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Aſien. 


Am ift nur ein Theil der alten Vefte, aber er ift dem Raume nach 
dee größte, er liegt gegen ben ıfgang der Sonne, er verbindet die zwei 
andern Erdtheile, Europa und Afrifa, zu einem gemeinfamen Gajzen, und 
zu feinem Innern führt alle Gefchichte der Natur und ber Menfchen, wie 
alle Forſchung über beide, als zu Einem gemeinfamen Stamme zurüd, ber 
in ren Zeiten hervorwuchs, beffen Wurzel in unergründete Tiefen 

inabreicht. 

Rah den geographifchen Anfchauungen der alten in Sangskrit geſchrie⸗ 
benen Veda's und der ihre Glaubensſätze erläuternden Purana's wird das 
Feſtland von Afien unter dem Bilde einer Lotosblume oder Nymphäa gedacht, 
weiche auf der Fläche des Oceans ſchwimmt. Viſchnus, b. i. ber Durchs 
deinger, ber fchaffende und erhaltende Gott in der Indiſchen milderen Lehre, 
welche Waſſer und Luft als die erften Grundfräfte annahm, Ift das Symbol 
des Sichtbaren im Raume. Er fchläft auf dem Boden des Oceans oder auf 
ber Schlange ber Ewigkeit im Meere fluthend. Aus feinem Nabel entfprießt 
ber Stiel ber 2otoß, deren Knosſspe den Zuftand vor ber Schöpfung bezeich⸗ 
net, deren entfaltete Blume aber, als der Schauplab der gefchaffenen Erbe 
und des Menfchengefchlechtes, auf den Waflern ſich wiegt. In der Mitte 
der 2otosblume, der Padma, der Erbwelt, erhebt fih der Fruchtknoten 
Meru genannt, das Hochland der Erde, umher ftehen die Staubfäden und 
bie Honiggefäße nach allen Seiten al8 die Spigen ber Hochgipfel und Ge⸗ 
birgöfetten, von denen bie Hauptftroͤme ber Erbe fließen. Vier ausgebreitete 
geöhte Blumenblätter der Blumenkrone bezeichnen die vier Hauptländer ber 

nach den neligegenben ; ed find bie Dwipa's, Halbinfeln, die halb 
oder doch größtentheild vom Meere umflofienen Länder. Gegen Süden heißt 
das Blatt Dſchambu⸗Dwipa, b. i. Indien; ihm gegenüber liegen bie noͤrd⸗ 
lichen Kuru, die Nordländer, Sibirien; zu ben beiden Selten der Often und 
ber Weften. Zwiſchen diefen ftehen je zwei und zwei äußere, gleichartig ges 
faltete nur fchmalere Blumenblätter in gewiſſen Zwifchenräumen ald acht 
untergeordnete Dwipa's, Küftenländer oder Halbinfeln, beren Namen bie 
übrigen Landftriche: Pegu und Ava, Berften, Arabien u. f. w. zwiſchen jenen 
Haupterftredungen bezeichnen. Die andern Blätter des Lotosgewächfes, Die 
abgefondert von der Blume auf der Oberfläche des Waſſers umher ſchwimmen, 
find bie übrigen Länder oder Eilande ded Oceans. Zur Zeit der Stürme 
und Meeresfluthen nimmt die Lotos nach ben Lehrgedichten die Form eines 
Booted mit dem Maftbaum an, um dad Menfchengefchlecht vor dem Unter: 
gange zu retten. Died Boot, Argha, wird in den Hindu⸗Tempeln überall 
als das Symbol der rettenden Exde heilig verehrt. 
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In weiterer Ausführung en bie Purana’s, daß Meru, b. 5. ber 
Strahlende, die Mitte der Erde ſei, und felbft wörtlich auch das Centrum, 
bie Are bezeichne. Diefer heilige Berg, der Olymp ber Inbier, ber ebenio 
och empor, wie tief in die Erde Hinabreicht, wird durch vielerlei Sagen 
verherrliht. Im ber Mitte ber Berge, fo fingt das Gedicht Mahabharata, 
ſtehe der runde Meru, der goldene Berg, wie bie aufgehende Sonne leuch⸗ 
tend, rauchlofem Feuer gleih, an feiner Seite liegen die reinen Zuflucht: 
örter, wo die glüdlichften Menfchen wohnen, bie Gehänge, an benen bie 
verfchiedenen Stufen des Paradiefed gedacht werden. Bon ihm herab fließen 
die vier großen Weltfiröme. Im Süden und im Norden vom Meru ftreichen 
von Oſten nach Weften je brei und drei Bergfetten in gewiſſen Abftänden 
und, wie es fcheint, parallel von Dcean zu Ocean mit einander fort: gem 
Rorden di blaue, bie weiße und die gipflige Bergfette, gen Süden die 
fhneeige, die goldglänzende und die beſte. Die fchneeige ift der Himalah 
ober Himalaya, babinter liegen bie beiden andern Bergreihen, bie eine mit 
oldglängenben Gipfeln, die andere die befte, der ſchwer zugängliche erhabenfte 

ig ber Götter, bed taufendäugigen Herrfcherd bed Indra, des Mächtigen, 
ber ben Regen in Schauern herabfendet, ber Bergfpalter, der Donnergott, 
ber feinen Bogen, fobald er bie gewaltigen Bligeöpfeile verfenbet hat, als 
Regenbogen den Sterblichen zeigt, der Belohner heiliger Werfthätigkeit. Es 
find überhaupt die höchften noch heute für befonderd Heilig gehaltenen und 
mühfam bepilgerten Höhen des fchneereichften Hochgebirgs, welche bei dem 
Gebirgsvolk „Railafa“, das Paradies Siva's oder die Verfammlung ber 
Götter überhaupt heißen, um bie erhabenfte Gruppe ber Alpenfennen unb 
inter ben unzugänglichften Quellen der Ganges: und Indusftröme. Zu die: 
jem Railafa Hinauf durch Die Lüfte in langen Reihen ziehen die geweihten 
Alpen: Schwäne, weil dort die reinen Ströme find, in denen Die Götter ba: 
ben, wo Rama’d Heiliger Fußteitt verehrt wird. Die Railafa : Höhen vor 
allen glänzen im hellſten Schimmer wie Spiegel, ein göttlicher Anblick, und 
weithin leuchten feine Gipfel, weißen Lotosblumen gleich, über bie fernen 
Reiche ber Erde, als ein Lächeln Eiva’8 oder Mahadeva’s, des großen Gotteb: 
Ein erhabenes Bild vom pradhtvollen Glühen und Glaͤnzen weitleuchtender 
Schneeketten ! 

Wir betreten jebt an ber Hand Funbiger Yührer biefen Erdtheil, um 
und ſowohl inmitten feiner mächtigen himmelan ftrebenden Bergfetten, wie 
in ben feuchten fruchtbaren Riederungen feiner gewaltigen Ströme, auf feinen 
weidereichen Steppen und öden hochgelegenen Wüfteneien, auf feinen beiden, 
unter dem Gluthhimmel der Tropen gelegenen indifchen Halbinfeln und in 
ber einfamen winterlichen Ebene Sibiriens umzufehen. 
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I. Der Himalaya. 





1. Jagdzug an den füdlichen Borftufen des Himalaya. 


Um einen Ausflug nah den Himalaya’s zu machen, bie von Delhi nur 
noch 150 engl. Meilen entfernt find, verließ ich diefe Stadt am 1. Februar 
Abende. % hatte eine unangenehme Reife, rauhes Wetter und heftigen 
Regen, den meine armen Träger Falt genug gefunden haben mögen, unb 
erreichte etwa eine Stunde vor Sonnenaufgang Meerut. Ich gedachte nicht 
an biefem Orte, der nichts iſt als eine völlig europälfche Militairfiation, mich 
* als noͤthig aufzuhalten, aber man haͤndigte mir eine Note ein des 

ts, daß der Poſtmeiſter von Delhi mich ſogleich nicht befoͤrdern koͤnne 
und daß ich hier einen Tag bleiben müfle, auf Gefahr unterwegs liegen zu 
bleiben. Zum Glüd hatte ich einen Brief für Eapitain Kittle, einen Offizier 
in bem bier fiehenden Garbe-Uhlanen-Regiment, nach deſſen Haus ich mich 
daher tragen ließ. Der Capitain fchlief noch, ich Tieß alfo meinen Palanfin 
unter bie Verandah fegen und that ein Gleiches, biß der Tag anbrach. Die 
Saftfreundfchaft eines Anglo: Indiers wird fo oft auf dieſe und auf härtere 
Proben geftellt, daß mein Einbruch als etwas ganz Natürliches kaum ers 
wähnt wurde. Das erfte Wort bes Capitaind war die Anfündigung, er 
müſſe zu einer Revue und die Frage, ob ich ihn begleiten wolle. Sch fagte 
zu und eine Biertelftunde darauf vergaß ich eu einem muthigen Cavallerie⸗ 
pferde die Unbequemlichkeiten der vergangenen Nacht. Der Regen hatte ben 
ſtaubigen Erercierplag etwas begofien, und ba das Wetter fih gut anließ, 
—* es ein herrlicher Morgen für den Zweck. Wir ſahen das neunte 

anen⸗Regiment, welched ein europäifches, nach Indien nur temporär vers 
legtes ift, ein Sepoys Bavallerie- Regiment, eine Batterie reitender Artillerie 
und eine Abtheilung irregulärer Cavallerie, legtere eine Art Miliz, deren 
malerifche Erfcheinung mich Laien am meiften feflelte.e Kaum aber batten 
die Evolutionen begonnen, als ein durchbringender Regen, Talt und wider: 
wärtig zu fallen gm und Alles heimtrieb. Nachdem ich den Tag im 
Verkehr mit meinem Wirthe und meeerem andern Offizieren bingebracht hatte, 
beftieg ich ſchon vor Mitternacht wieder meinen Palanfin, denn ich benüßte 
fortwährend mit Vorliebe die Nächte zu einer Reiſeart, die mich ganz und 
gar nicht angriff. Beim Erwachen am nächftlen Morgen fand ich das Ther⸗ 
mometer auf dem Gefrierpunft, reiste aber biefen ganzen Tag in ber Ebene 
entlang, ohne die erfehnten Himalaya’s, deren Kälte ich zu fpüren hatte, zu 
Seficht zu befommen. Doch zeigten ſich fchon die Spuren bed nahen Ges 
birgs in ber größeren Friſche ber Vegetation. Am 4. Morgend endlich er: 
wachte ich im Angeficht einer mächtigen fchneebededten Bergfette, bie wohl 
ein Dritibeil des Horizonted vor mir umfaßte. Es war dies eine mit der 
Hauptfette parallel Iaufende Bergreihe, welche nur in biefer Jahreszeit ber 
ſchneit ift, Die höchfte Reihe blieb mir noch verborgen. Bald erreichte ich bie 
äußerften Ausläufer des Gebirge agrine Hügel von Hefigen Flußbetten durch⸗ 
ſchnitien, in denen bie armen Träger nur mühfame und langweilige Borts 


fchritte machten, weiterhin einen fteilen gefchlängelten Bergweg, von zahlreichen 
Ochfengefpannen, welche bie Behürfnife der rgbeiwohner transportiren, be: 
lebt; manchmal waren es wohl zehn Stüd Vieh an einem Wagen. Andere 
Gefpanne zogen Schleifen auf Baumäften. Der Weg war fehr fteil, fo daß 
ich vorzog zu Buße zu gehen. Hat man bie höchfte Stelle des Weges er- 
reicht, fo zeigt fich eine entzückende Ausfiht auf die etwa 25 engl. Meilen 
entfernte Kette der Himalaya’, unmittelbar. vor dem Befchauer aber eine 
weite Ebene, unabfehbar lang und die Breite zwifchen ber eben überfchritte- 
nen Hügelreihe, der Sevalik⸗Kette, und ber mittelften Kette ausfüllend. Es 
ift diefe Ebene das berühmte Dhera Doon, Thal oder eigentlich Hochebene 
von Dhera. Endlich ift das Auge von dem Anblid der verdorrten indifchen 
Ebene erlöst, es ift, ein grüner Teppich, vollig bebaut, mit vielen weithin 

länzenden. Bungalow's überfüet. Der Hauptort Diera ift ein hübfches 

tädtchen, welches neben dem von Hindu's bewohnten Theile eine große 
Anzahl europälfcher Häufer und Gärten beſitzt. Als Winteraufenthalt ber 
Europäer, welche höher in den Bergen wohnen und als bleibender Wohnfig 
vieler Andern, die ihr Leben in Indien und doch in einem gemäßigten Klima 
befchließen möchten, ift es ſehr geſucht. Es if ein kleines Paradies mit 
allen Vorzügen des tropifchen ewigen Frühlings, ohne deſſen Nachtheile und 
umgeben von einer unendlich großartigen Natur. Kaum zwei Stunden von 
dem Hochgebirge hat Dhera noch Bananen und Bambus, fowie Mango. 
Die letzte Palme fah ich auf den Sevalife Bergen, welche dieſe Hochebene 
begrenzen. 

g Rajpore, zwei Stunden weiter, liegt direct am Fuß des Gebirges und 
hatte in dieſem beſonders herben Winter Schneefall gehabt, doch war ſelbſt 
anfangs Februar die Vegetation noch ſehr reich und friſch. In dem kleinen 
Wirthshauſe, das jetzt Feiertage hielt, übernachtete ich, um am nächften 
Morgen ben Ritt nach Miffoorin hinauf zu machen. Rajpore ift fchon 2000 
Fuß hoch, ber höchfte Punkt der beiden verfchmolzenen Orte Mifioorin und 
Zandour aber an 7500 Fuß; mithin lag ein fleiler Weg vor mir. Auf ber 
erften Hälfte befielben ging ed jedoch mit meinem Fleinen Bergpferde raſch 
vorwärts, und ich hatte fchon eine anfehnliche Höhe erreicht, ehe ich mich 
vom Schnee aufgehalten fand. Diefer begann erft auf ber Nordfeite ber 
Hügel, um welche herum fich der Weg wand, fpäter fand ich Alles fchnee= 
bededt. Zuletzt watete dad arme Pferd Fnietief im Schnee, und da zeigten 
fih auch ſchon Die zerftreuten Hütten des Ortes. Jedermann will bier ein 
Haus auf einem Berggipfelchen für fi haben, und fomit ift ber Ort von 
etwa hundert Häuschen mehrere Stunden weit zerſtreut. Jetzt war Alles 
verlaffen, nur im Sommer find die einzelnen Wohnungen eifrig gefucht. Mit 
Mühe erfragte ich den Weg nach der Behaufung ded Arztes der Station, 
Dr. Butler, für den ich einen Empfehlungsbrief mitbrachte und dee mich mit 
aller indifchen Gaftfreundfchaft empfing und beherbergte. 

Nur der Wunſch, auch in ber höchflen Gebirgskeite bes alten Continents 
eine leidliche Höhe erflimmt zu haben, Hatte mich überhaupt zu Diefer Erpe= 
bition veranlagt. Um diefen Zwed nun fo vollftändig als möglich zu erreichen, 
befchloß ich troß dem tiefen Schnee wenigftens auf dieſer Mittelfette jo hoch 
zu gelangen, wie ich nur konnte. Dr. Butler, der mich freunblichft begleiten 
wollte, forgte für ein paar Pferde und wir zogen aus bei herrlichem Sonnen⸗ 
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fhein, der indeſſen dem Schnee nichte anhaben konnte. Kaum einige hundert 
Schritte vorgerüdt fanden wir die Schneemaffen fo tief, daß die armen Pferde 
nicht weiter fonnten, wir ergaben und alfo darein, eine Partie zu Fuß zu 
machen und wateten volle zwei Stunden, ehe wir den höchiten Punkt von 
Landour erreichten, im Schnee fort. Kälte hatte ich auch in den Cordilleren 
zur Genüge genofien, aber biefe Schneepartie, obwohl fie recht befchmwerlich 
war, erjüflte mich mit wahrem Entzüden und die reine Falte Luft that mir, 
nad) ber Erfchlaffung in der heißen Zone, unendlich wohl, Hier oben, 7500 
Fuß über dem Meere, liegt ein Hospital. für europälfche Soldaten, Die bas 
indifche Klima nicht ertragen fünnen, und von hier aus überfahen wir das 
Banze. Wir fanden am öftlichen Ende eines Bergrüdens, welcher die Zinne 
der ganzen Hügelmafle bildet; von diefem Rüden zweigen fich bie niedern 
Höhen in einem eigenthümlichen Gewirr von Hügeln und engen Schluchten 
ab und jeder Gipfel ift mit einem Häuschen gekrönt. Der Schnee in ben 
Schluchten lag tief und bededte mit einer ununterbrochenen Lage dad Ganze, 
nur bie Bäume, immergrünes Laubholz, ragten hervor und gaben bem Bilde 
der Landfchaft eine ganz eigenthümliche Abwechslung. Unterhalb diefer fchnee- 
bedeckten Hügel und an 5000 Fuß tiefer, obgleich ſcheinbar in geringer Entfer- 
nung, breitet fich das herrliche Dhera Dhoon aus, mit feinen grünen Fluren, 
fberglängenden Bächen und Kanälen und feinen Ortfchaften. Es ift ein 
Bid in ein gelobted Land mit ewigem Frühling aus ber fchneeigen lmge- 
heraus, eine Ausficht von fo neuer und anziehender Art, daß ich mich 

für den Ausflug reichlich belohnt erflären mußte. Die vorderfte Kette, das 
Sevalif= Gebirge, begrenzt den Horizont und das Plateau, und zur Linken 
bezeichnete man mir den Durchbruch des Ganges in bie große indifche Ebene. 
Dort liegt ber berühmte Walfahrtsort Hurdwar. Man fteht den ganzen 
Lauf des heiligen Stroms durch die Hochebene, und er flrömt nur wenige 
Stunden von Landour aus dem Hochgebirge ald ein wilder Gießbach, deſſen 
Bett, jebt faft leer, ein breites Band von Steingerölle ift, das er in der 
Zeit des fchmelzenden Schnee mit fih führt. Seine Quelle ift am Gan- 
gootri, einem mächtigen Pik von 21,000 Fuß, und weftlich vom Jumnootri, 
der bis zu 25,000 Kb anfteigt, entfpringt der Schweiterfluß ber Jumna, 
welche an ber Duelle wie in ihrem ganzen Laufe dem Ganges nahe, bei 
Allahabad fich mit lehterem vereinigt. Diefe majeftätifchen Gipfel zieren bie 
mit ewigen Schnee bebedte Hauptfette der Himalaya’d, welche man 

bier erblidt, fobald man ſich von ber reizenden Ausficht in's Dhera Dhoon 
zurüdwendet. Bon ber Mittelfette ift Die Hauptbergreibe noch etwa fünfzig 
engl. Meilen entfernt, eine andere niedrigere Kette legt fich noch dazwiſchen, 
fein Thal füllt den Zwifchenraum, fondern ein Ne von Schluchten und eng 
verzweigten Bergrüden, wie unterhalb am Gebirge. 
Zum RNaweg⸗ nach Rajpore wählte ich ſtatt eines Pferdes, das auf 

bem fleilen Weg bergab mir fchlechte Dienfte geleiftet haben würde, einen 
Tragſeſſel oder Jampaun, ben vier Leute fehr raſch und ficher den Berg 
hinab trugen. Es find Puharrins, Hochländer, welche diefen Strich Indiens 
bewohnen und einen Ulebergang zu den nahe wohnenden Tataren bilden. Ihre 
Gefichtögüge find weniger zegelmäßig ‚ ihre Statur unterfegt, die Hautfarbe 
ale bee als wie bei den Hindu's und glänzend braun. Sie find 
brave chen, auf welche man das guͤnſtige Vorurtheil für alle 


Bergbetuohner zu erſtrecken pflegt. In Rajpore fand ich meinen Palankin 
Wiebe, reiste die Nacht burch und traf am nächtten Morgen in Seharum⸗ 
pore ein, 

Hier ftand gerade das Lager des Oberbefehlshaber der anglo⸗indiſchen 
Armee Lord Gough. Ich wünfchte fehr, dem alten Helden meine Verehrung 
zu bezeigen, erfuhr aber mit Bedauern, daß er mit zahlreicher Begleitung 
auf eine Tigerjagb ausgezogen fei. Doch erhielt ich eine Einladung, ber 
Jagbpartie mich anzufchließen, und ſchon am nächften Tage früh Morgens 
befand ich mich auf dem Wege nach Kerie, wo bie Jagdgeſellſchaft übers 
nachtet hatte. Der Ort war 18 englifche Meilen entfernt, und fchon in der 
Nacht Hatten meine Freunde mir ein Relais von Reitpferben gelegt. Durch 
biefe Begünftigung war ich im Stande, bie Strede in 1% Stunden zurückzu⸗ 
legen, ein ziemlich ftarfer Morgenritt, ber mir aber durch die Trefflichkeit 
der Pferde großes Vergnügen bereitete. Namentlich zeichnete ſich das zweite 
aus, denn kaum hatte ich es beftiegen, fo fühlte ich, wie wenig deutſche 
Reitfunft hier am Orte ſei. Ich ließ es daher getroft weit ausgreifen und 
bewunberte feine prächtige Gangart, wie es in langfamem aber geftredtem 
Galopp das Hauptflüd meines eg, 10 englifche Meilen, in unverändert 

leihem Tempo zurüdlegte. Ein Fleiner Pony brachte mich dann an das 
tel, welches ich noch vor dem Frühftüd der Gefellfchaft erreichte. 

Wäre es auch nicht um das Fönigliche Vergnügen ber Tigerjagb gewe⸗ 
fen, fo gerväbrte ſoen das Lager unſerer Parlie und das Nomadenleben, 
welches ich auf zehn Tage zu theilen gekommen war, ein außerordentliches 
Intereſſe. Die Geſellſchaft beſtand aus acht Jaͤgern, Lord Gough, ſeinen 
drei Adjutanten, zwei hoͤheren Civilbeamten aus Seharumpore, einem geiſt⸗ 
lichen Herrn und meiner Wenigkeit, deren Jeder ein Zelt fuͤr ſich hatte. 
Oben an ſtand das Geſellſchaftszelt, daneben das zur eignen Benutzung des 
Oberbefehlshabers und die ſieben Zelte der Uebrigen in einer weiten doppelten 
Reihe davor. Mit groͤßter Artigkeit hatte man mir ein Zelt abgetreten, es 
mit dem nöthigen Bedarf ausgeſtattet, und nichts fehlte mir zu einer behag⸗ 
lichen Wohnung. Hinter den Zeltreihen der Sahibs aber war ein Gewirr 
von kleineren Zelten, Militairpoften, Kochplägen der Eingebornen, der Stand 
für fünfzig Elephanten, zwanzig Kameele, Pferde und Hunde. Dreis bie 
vierdundert Eingeborne jeden Ranges, von dem wohlgenährten Beamten bes 
Kriegsbepartements an, ber die zum Troß des Heered gehörigen Elephanten 
unter fi} hatte, bis zum legten Diener herab, bildeten unfer Gefolge, und 
fo zahlreich bedient vermißten wir Feine Bequemlichkeit. Um 7 Uhr ftanb 
man auf, 308 fih gemäcdhlih an und fpazierte dann im Freien. Gewöhnlich 
hatte ich meinen Spaß an ber Menge ber Eingebornen, welche an jebem 
unferer Haltpunfte ſich um bie Zelte der beiden Givilbeamten fchaarten, theils 
um ihre Ehrerbietung zu bezeigen, theil8 um bie Gerechtigkeit anzurufen ober 
wohl gar deren Schwere auf Ialigem Haupte zu empfinden. Namentlich 
ward an einem Morgen eine ganze Bande Spisbuben mit einer erfledlichen 
Anzahl Zuchthausftrate jo ganz im VBorbeigehen bedroht. Lord Gough, der 
auch die Morgenftunden benutzte, feine Depefchen zu beantworten, pflegte 
ga 9 Uhr zu erfcheinen. Dann ging es zum Frühftüd, das in dem großen 

elt in tadellofem Stil aufgetifcht war. Darauf wurden bie Elephanten be: 
fliegen, und noch hatten wie bem Lager nicht den Rüden gebreht, als in 


9 


unglaublicher Schnelle bie Zelte abgebrochen und auf Sameele und Elephanten 
t wurden, und ber ganze Troß ging auf geradem Wege vorwärts, um 
bie Zeltftabt für den Abend, etwa 10 — 15 englifche Meilen weiter, aufzu- 
Hatten wir nun die ganze Gegend kreuz und quer den Tag über 
durchftreift, fo zogen wir mit Sormenuntergang nad) dem neu aufgefchlagenen - 
Enger, meift in der Nähe eines Ortes, oft in tiefer Wildniß, und hier fan: 
ben wir genau biefelbe Fleine Stadt mit derfelben Orbnung der Zelte wieder, 
und nicht nur eines Jeden Wohnung, fondern jeden Stuhl, ja jede Haar: 
bürfte genau auf demfelben Plage, an dem wir am Morgen Alles verlaffen 
Hatten. Man zog fich zum Efien an, und felbft in der Wildniß ift, ba bie 
weiße Jacke buch das Wetter nicht Tegitimirt war, ber Frack unerläglich am 
englifchen Tiſche. Es folgte ein vollftändiged Diner an einer Tafel, der 
weder bie Zierbe reichen Silbergefchirred noch fonft etwas fehlte, was zur 
volltändigen Beſetzung gehört, und unter Gefprächen, für welche bie Erleb⸗ 
nifte des Tages reichlichen Stoff lieferten, faßen wir meift fo lange beifam- 
men, bis Einem nach dem Andern Die Augen zufielen. Wenige werben nad) 
einer acht: bis neunftündigen Jagd auf dem Rüden eines Elephanten fi 
über Schlaflofigfeit beklagen. 
In dem tiefen fumpfigen Dickicht ift ed ein nutzloſes Unternehmen, zu 
Fuß ober zu Pferd vorzudringen; daher wird der Elephant gewählt und zum 
Zwede diefer Jagd hat man Howdah's von fchlichtem Holz; mit ſpaniſchem 
Nohr geflochten, in benen ein beqiemer Sig, eine fürmliche Schießfanzel für 
ben Jaͤger, dahinter ein Kleiner für den Diener befindlich ift, welcher bie 
Gewehre, deren man zwei bis drei führt, ladet. Das Ganze ruht auf einem 
Liften, fo did und fchwer wie eine tüchtige Matrape, und ift mit Ketten 
und Stricken gut befeſtigt. Man Flettert während der Elephant niederfniet, 
an ben Stiden hinauf; ift das gefchehen, fegt Alles ſich in Bewegung. 
Unfer Zug, felten oder nie an Große übertroffen, befand aus vierzig Ele⸗ 
phanten, Davon acht für eben fo viele Jäger, die übrigen zum Treiben, jeder 
dieſer lehteren mit einem jener großen Polſter gefattelt und von zwei bis brei 
Eingebornen befebt. Auf dem Halje figt der Mahout, ber fidh mit feinem 
Thiere völlig verfteht und ed mit Zeichen, Worten, Liebfofungen und Dro⸗ 
Bungen Imft. Unfere Jagd währte sehn Tage und umfaßte einen großen 
Strich Landes unterhalb des Sevalif» Gebirges, von Seharumpore bis zum 
Ganges, ja noch über benfelben hinaus. Die herrlichen Himalaya’s, in 
ihren brei Reihen bis zu den Außerften fchneebededten Gipfeln immer vor 
und, durchflreiften wir die unbebauten Streden, welche biefem Landftrich eigen 
find: einzelne Waldpartien, meift aber ausgedehnte Steppen und Sümpfe, 
die mit Schilf und Gras bebedt waren, oft 15— 20 Fuß hoch, fo daß bie 
Eephanten in den Schilfhlättern faft verſchwanden, während die langen 
Blüthenftengel bis zu jener Höhe über unfere Köpfe binwegragten. ir 
brangen in einer langen Schlachtordnung von vierzig Elephanten Breite vor, 
fo daß zwar bie Jäger gleichmäßig vertbeilt waren, und zahllofes Wild aller 
Art aufgetrieben wurde, aber nur für eines hielten wir unfere Gewehre ger 
Es ift einer der größten Reize diefer Jagd, daß jebed Rafcheln 
Graſe vielleicht nur ein Kaninchen, vielleicht aber auch einen Tiger verfün- 
digt. Gleich am erfien Tage erfpähte Der. Harvey, unfer beſter Schüße, 
ber fchon dem Tod vom hundert Zigern beigewohnt hatte, einen Tiger, ber 
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im Schitfe forglos ruhte, und verwunbete ihm buch einen Schuß. Seiner 
Art nach wandte er fich fofort gegen ben Angreifer, und- während dieſer ſei⸗ 
nem Nachbar Lord Gough zurief, fih zu nähern, hatte der Tiger ſchon, 
durch das Didicht gededt, mit einem rafchen unbemerkten Sprung den Ele 
phanten erreicht und hing an befien Rüflel, ehe der Schübe ed gewahr wurde. 
Das unvergleichliche Thier ftand unbeweglich und machte es dem Jäger mög- 
ich, über das Geländer der Howdah fih Ichnend, dem Tiger aus aller 
Nähe einen fihern Schuß beizubringen, worauf er fofort losließ und zu Bor 
den fiel. Ein Schuß bes alten Lord brachte ihn wieder auf und er war im 
Begriff, fich auf diefen neuen Feind zu flürzen, ald einer der Troß-Elephanten 
aus der Reihe wich und der Tiger, ben Vortheil erfpähend und ohnehin ſchon 
ſchwer verwundet, durch diefe Lüde zu entfommen fuchte. Wir alle ihm nad) 
und in werig Augenbliden lag das Thier am Fuße eines Baumes todt hin 
geſtreckt. Alles ftieg unter großem Jubel ab, und es fand fi), daß es ein 
Ihöner ausgewachfener Königstiger war, von 9 Fuß 9 Zoll Länge, der ohne 
den Schwanz 6 Fuß 3 Zoll maß. Nicht wenig Mühe Foftete es, unfere 
ftolge Beute auf einen der Pack-Elephanten zu binden, denn bie Elephanten 
waren ebenjo aufgeregt wie Die ganze Jagbgefellichaft, und ſtraͤubten fich ſehr 
einen Feind aufzunehmen, der ihnen immer noch furchtbar erfchien. Nicht 
undert Schritt von dem Plate, wo wir biefen Tiger auftrieben, fanden wir 
eute, welche und verficherten, es fei weit und breit Fein Tiger in ber Ge: 
gend; vielleicht Iauerte der, den wir getöbtet hatten, auf diefe armen Men⸗ 
fchen, die fih Gras fchnitten. 
Es mwimmelte, wie gefagt, von Wild in dieſen Steppen: Leoparden, 
yänen, Säue, Hirfche, Rebe, Affen, Pfaue, Paraquits bis zu den Hafen, 
nepfen, Rebhühnern und wilden Hühnern herab. Ein wilder Hahn von 
prächtigem Gefieder lief unbeforgt vor mir ber, aber es war gerade ein Ort, 
wo man Tiger zu finden hoffte, und das ftrengfte Verbot war gegen ungel- 
tiges Schießen gerichtet. Der Leoparb ift flüchtig und greift felten den Ele: 
* an, weshalb er nicht Häufig erlegt wird. Er iſt der Schrecken ber 
be und Eleineren Thiere und wird, wenn er etwa auf einen Baum ge- 
Hlettert ift, von Affen und Krähen mit wüthendem Gefchrei und Gefchnatter 
t 


verfolgt. 

An biefem wie an ben folgenden Tagen gewährte ed eine angenehme 
Unterbrechung, an irgend einem romantifchen Orte der Wildniß ſich eine kurze 
Ruhe zu gönnen und etwas kalte Küche zu verzehren. Bei einer folchen 
Gelegenheit war es, daß ein Baum und an einem fonft fehr hübfchen Plaͤtz⸗ 
hen im Wege ftand. Ein Elephant wurde geholt und durch Schmeichelmorte 
aufgefordert, ihn umzureißen. Der Baum war voll 1 Fuß did und von fehr 
zähem Holze. Nachdem das Thier einige unbequeme Nebenäfte von der Dide 
eines Schenfeld mit dem Rüſſel abgebrochen hatte, lehnte es fich mit ber 
Stirn gegen ben Stamm und preßte ihn mit allee Macht und Schwere vor: 
wärts, aber ed wollte nicht gehen. Bald fah es fein Verfehen ein, lehnte 

fi) einige Fuß höher an und fehr bald war ter Baum gefällt, wofür ber 
- Elephant gute Worte und etwas Zwieback erhielt. Auch beim Neiten durch 
ben Wald ift diefe Geſchicklichkeit und Willigfeit von großem Nugen, indem 
er Aeſte und Bäume, welche im Wege find, forgfältig wegbricht, fobalb fein 
Mahout ihn darauf aufmerkfam macht, 
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Auch durch größere Orte kamen wir biöwellen, und an einen derſelben 
fehen wir Die Eingebornen ber vornehmeren Klaſſe in ihren Feſtkleidern ſchaa⸗ 
renweiſe berbeifttömen, um ben Oberbefehlöhaber zu begrüßen. Alle fchrieen 
ab deflamirten mit lauter Stimme eine Anrede oder Lobrede auf ben alten 
Stiegöhelen, wer weiß, ob es nicht der ganzen Geſellſchaft galt, daher wir 
ſehr Holz worüber zogen. 

Am 14. war ein Sonntag, und wir rafteten nicht nur, fondern ver: 
nachläffigten auch, nach gemwifienhafter englifcher Sitte, die Pflicht nicht, einen 
Gotteödienft im großen Bee zu halten. 

Es gelang und, noch mehrere Tiger zu erlegen, ein Leopard aber ent: 
ging und, wir hatten nur Muße, feine fchlanfen flüchtigen Bewegungen zu 
benundern. Nachdem wir aus dem Tigerbezirt heraus waren, wurde noch 
ein Berfuch gemacht, eine lange fchivere Kette durch zwei Elephanten über 
einen unzugänglichen Sumpf wegziehen zu lafien. Aber das Wetter war zu kalt 
und naß, der Tiger liebt ed dann nicht, im Moraft zu liegen, fowie über- 
haupt die heiße Jahreszeit, April und Mai, weit günftiger für die Jagd auf 
dieſes Raubthier find. Defto verderblicher find dann bie Sonnenftrahlen, 
weiche jest fchon flark genug waren, um Mohren aus und zu machen. Da 
wir nun bas läftige Verbot, auf anderes Wild zu feuern, aufheben Fonnten, 
jo war bie leute Zeit Doch noch fehr unterhaltend. Zweierlei Rothwild und 
Säue wurden in ganzen Rubeln alle Augenblide aufgetrieben und waren gar 
nicht fcheu. Ich übertreibe nicht, wenn ich fage, daß wir jede dieſer Thier⸗ 
gattungen zu Taufenden gefehen haben. Diefes Wild ift nebft den Heerden, 
die in jenen Gegenden weiden, bed Tigers regelmäßige Nahrung, doch foll 
der Eher ihn mit Erfolg befämpfen, und ich habe in Hurdwar felbit die 
Frestodarſtellung eines folchen Kampfes gefehen. Faſt ebenfo zahlreich waren 
Die Flüge wilder Pfauen, fie gewährten einen außerordentlich fchönen Anblid. 
Bie Fafanen flreichen fie fehr ſchnell durch die Luft, aber es Foftete ihnen 
siele Müuͤhe fih zu erheben, und fo find fie ſelbſt mit der Kugel Fein ſehr 
khwieriger Schuß. Es ift derfelbe Pfau, den wir in Europa allgemein fens 
nen, eim anderer als ber javanifche. 

Am letzten Tage flürzte ich mit dem Elephanten, ein Abenteuer, von 
dem fich nur fagen läßt, baß wer hoch fleigt, tief fällt. Da ich mit einigen 
Bauen Yleden jehr gnädig davon Fam, fo war es nur eine neue Würze des 
abenteuerlichen Jagdzuges, auf dem ich Gelegenheit gehabt hatte, die unge⸗ 
euren Wildniffe im weiten Thale bes heiligen Ganges gründlich kennen zu 
lernen. 


2. Wanderung durch Die Bergwildniß des Weſt Himalaya. 


Der Hauptheil unferes Gepaͤcks wurde von Männern getragen, aber 
wujere Gefellichaft war fo groß, daß es nicht leicht war, Träger für ben 
igen Bedarf von Lebensmitteln während einer Reife von ber Dauer 

einer Woche durch eine unbewohnte Gegend zu erhalten. Elm bunter Haufe 
Bierde, Efel und Büffel bildete deshalb einen Theil unfered Zuges, ber ums 
in die Gegend zwifchen bem Piti und dem Oberlauf bes Indus (awifchen 
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31 und 329 N. Br.) begleiten follte. (Der Berf. war bei Simla das Thal 
des Sutlej hinaufgeftiegen und wandte fich jept wetlich zum Piti⸗Fluß, dann 
öftlich zum Hanle- Fluß, ber in ben Indus mündet.) Drei Meilen nord⸗ 
weftlich von unferem Lagerplage, dem Dorfe Ramprig gegenüber, verließen 
wir ben Piti am Morgen bes 5. Septemberd und fliegen in bem Thal eine 
bedeutenden Yluffes aufwärts, ber fich bier mit jenem Hauptſtrom vereinigt. 
Die Ebene angeſchwemmten Landes, auf der wir bisher fortgezugen waren, 
feßte fich auch noch in biefem Nebenthale fort und war mit großen Stüden 
zerfprengten Geſteins beftreut. Ein Fleined Dorf Ki und ein großes Klofter, 
weiches auf einem fonderbar Fegelfürmig geftalteten, ganz einfam ftehenden 
Sigel gelegen war, blieben und zur rechten Hand. Bald hernach warb ber 

eg fteil, die öftlich des Fluſſes liegende Bergreihe jah und abfchüffig, und 
bas Thal des Piti verfchwand gänzlih aus unfern Augen, als wir mitten 
in ber Bergeinfamfelt immer höher fliegen. Unſer Pfad war fteinigt und 
unfruchtbar, fat nirgends eine Pflanze. Endlich erreichten wir das Dorf 
Kibar, wo wir in einem engen, an allen Seiten von hoben Bergen umge⸗ 
benen Thale, in einer Höhe von 13,800 Buß, übernachteten. 

Kibar ift ein anfehnliches Dorf, alle Häufer find aus Stein, flatt aus 
Thon oder ungebrannten Ziegeln,. wie wir fie im Piti⸗Thal fanden, gebaut. 
Es liegt auf dem Gipfel eines Kalkfelfend, am rechten Flußufer. Unſere 
Zelte ftanden auf einem kleinen Rafen am anderen Ufer, zwifchen ihnen unb 
bem Dorf gähnte eine tiefe Schlucht. Diefe paffirten wir am Morgen des 
6. Septemberd, fliegen dann den Abhang ded Berges oberhalb des Dorfes 

inauf, wo wir noch 300 Buß höher den Boden angebaut fanden. Ein 
eld war mit Gerfte dicht befäet, die hier zwar reif geworden, aber fehr 
dünne und kleine Mehren zeigte. Weiter ging es den Berg hinauf bis zu 
einer Höhe von beinahe 15,000 Fuß, wo die Straße fi) um die Berge 
mwand, ohne baß die Ebene auf drei bis vier Meilen bin fich erheb⸗ 
lich veränderte. Es war noch früh am Morgen und die Luft fehr Falt, jebe 
Kleine Rinne am Boden und mehrere Fleine Lachen, über die unfer Weg 
and waren mit einer Eisdede belegt. Nirgends fand ich jene lieblichen 
enpflanzen, welche man fonft in folder Hohe antrifft. Das Klima ift 
wahrfcheinlich feiner Trockenheit wegen dem Pflanzenwuchfe nicht günftig; ex 
war bier nicht mefentlich verfchieden von dem, welchen wir 4000 Fuß nie= 
driger gefehen hatten. Hernach wendete ſich die Straße wieder abjchüfftg in 
das Thal hinunter, mo tief in einem Felfenfchlunde ber Fluß rauſchte. Einige 
verfrüppelte Weiden ftanden an den jähen Kalffteinwänden, welche die beiben 
Ufer des Fluſſes bildeten. Je weiter wir fortgingen, befto enger ward das 
Thal, erweiterte fich aber wieder in ber Nähe unfered Nachtlagers nahe am 
Flußgeſtade. Hier ward die Schlucht breiter, ein geeigneter Punkt für bie 
Ausficht auf die Berge, welche und von allen Seiten umringten. Wir waren 
aufs Hoͤchſte erflaunt über Die Dede, welche und umgab. Wir befanden 
und mitten unter wilden nadten Selfen, Die gegen Süden hin fo dicht zufam= 
men traten, ald wollten fie die Thalfchlucht, durch welche wir heraufgeftiegen 
waren, fchließen. Hohe ſteile Klippen, aus Kalt und Schiefer beſtehend, 
erhoben fih zu beiden Seiten bis zu 1500 Fuß. Unfer Lager lag in einer 

Höhe von 14,800 Fuß. 
Am 7. September zogen wir, auf den Wunſch unferer Yührer und wie 
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we ſelbſt es vorzogen, nicht über ben Parang⸗Paß hinüber, der noch fünf 
Keen fem und faft 4000 Fuß höher lag, fondern begrrügten uns bamit, 
b zum höchfigelegenen Waſſer, 1500 Fuß unterhalb jenes Berggipfels, auf: 
eigen. Doch Tonnte ich mir nicht Das Dergnügen verfagen, den Paß zu 
alliumen und in Augenfchein zu nehmen. Eine un fchieferige Bergfette 
pr Rechten bed Fluſſes führte dorthin. Kaum eine Pflanze Feimte bier in 
km ungünftigen Boden. Al wir den Schiefer hinter uns hatten, welcher 
de Vaſis ber Berge bildete, warb ber Bergrüden troden und Fiefig, zwiſchen 
im Steinen fproßte Hin und wieder eine Neſſel. In einer Höhe von 
15,600 Buß war ber Pfad felfigt und uneben, einige zum Theil verfrüp- 
gelte Alpenpflanzen blühten in ben %elöfpalten, wo wahrfcheinlich ber ge: 
Kmolgene Schnee ihnen Rahrung zuführte. 

Im einer Felsichlucht, die 17,000 Fuß hoch Tag, fpannten wir unfere 
le für die Nacht. Ein Fleiner Bach, der aus einem etwas höher geleges 
um Sumpfe entfprang, rann an ber fteilen Felswand nieder. Unfer ah 

ı war ſehr beſchwerlich geweſen, und ba wir faft ohne er u han Immer 
lergan gefliegen, fo waren wir froh, dieſe Anhähe erreicht zu haben, wo 
vit ins fagern konnten. Ich klomm jeboch am folgenden Tage noch 500 
Bub höher ein Felsthal hinauf, wo ich hin und wieder im kieſtgen Boden 
einige Pflanzen antraf. Auch genoß ich hier einer belohnenden Ausficht auf 
fie Berge ringsum. Die Kette gegen Norden, welche wir noch überfchreiten 
| jlten, Iag in einem Halbkreiſe hinter mir, bie öftliche Kette war eine Forts 
hung derjenigen, durch Die wir emporgeftiegen waren, eine tiefe Thalfchlucht 
wand fh im Welten. Rauhe Zelfen zeigten fih auf allen Seiten. Der 
bhieſer, welcher mit dem Kalfgeftein abwechfelte, war fo zerbrödelt, daß an 
wien Stellen rechtwinflige Pfeiler davon fich erhoben, welche bie Tiefen. 
wöfüllten und gegen jeben Bergvorfprung In fchräger ng ch anlehnten. 
der Anblick war unvergeßlich, eine folhe Wüftenet, folche Rauhheit, Oede 
er Wildniß überfteigt alle Vorftellungen, mir war fie noch nirgends vor: 


men. 

Während des ganzen Tages litt ich an heftigem Kopfichmerz, was aus 
| ih von ber bedeutenden Höhe herrührte, in der ich mich befand. 
Sobald ich mich ruhig verhielt, hörte der Schmerz auf, Fam aber bei ber 
| Ken Anftrengung fogleich wieder. Jeden Abend, fo lange ich wach war, 

ke an, und ich fpürte ihn noch am Morgen des 8., ald ich mit Tages: 
ebruch aufftand, um meine Reifevorbereitungen zu treffen. inige Schritte 
wärs brachten uns aus ber Yelsfchlucht —* in der wir übernachtet 
kin, dann ging es über loſes Steingeröl, welches von ben Klippen zur 
Hehten abgefplittert war. Wir fehritten diefe entlang, wandten uns barauf 
Fimärts auf einem halbfreisförmigen Weg, bis wir bie Mitte erreichten, _ 
B das Anfteigen außerordentlich mühfam und befchwerlich wurde. Die Ans 
Rengung, emporzuffimmen, war & r groß, auf ben legten hundert Ellen 
Ä mßten wir oft inne halten und Athem fchöpfen. Mehrere große Schnee: 
' Ianfen lagen in ben Vertiefungen am Wege, auf dem Kamm bes Pafſes 
Ind aber weder eine Spur ewigen Schnees, noch eine ununterbrocdhene 


Der Gipfel des Parang⸗Paſſes IR ein fehmaler Bergräden, ber mit 
Skhigen Belöhlöcten belegt iſt. Im Norden breitet ſich ein großes Schner⸗ 


| 
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io ans, was ſich in je gr Boͤſchung abwärts ſenkt. Nach biefer 
chtung hin ward die RE auf zwei Meilen buch rauhe Berge begrenät, 
bie fih von zwei Seiten ber zufammenfchlofieen. Zur Rechten und Linken 
ward der Paß gleichfalls von Bergrüden überragt. Nur gen Süden hatte 
man eine weite freie Ausficht, die Berge am Pitifluß Ingen fehr maleritch 
vor und; weil wir fo fehr Hoch ftanden, konnten wir alle ihre ©ipfel er⸗ 
bliden, fie fahen einander außerordentlich ähnlich, waren faft alle gleich hoch 
und ſaͤmmtlich mit Schnee bedeckt. Die und zunächft gelegenen Anhöhen 
faben benen fehr ähnlich, welche ich am Tag zuvor von unferer Lagerfiätte 
aus wahrgenommen hatte. 

Ich erreichte den Gipfel des Paſſes, der 18,500 Fuß Hoch liegt, ein 
Biertel vor acht Uhr Morgend. Ein Falter Südwind blied fehr heftig und 
nöthigte uns, Schug hinter den gewaltigen Felsbloͤcken zu fuchen. Eine Feine 
rothe Flechte war das einzige Gewächs, was hier fortfam, fie Feimte auf 
ven Belöftüden, welche umber lagen. Nachdem wir eine Stunde geraftet, 
fliegen wir über das Schneefeld wieder herunter, welches in einen Schlund 
zwifchen den Bergen hinführte. Der Schnee war hart gefroren und fnifterte 
unter unfern Füßen. Wir marfchirten ohne Ermüdung rüftig weiter und bes 
fanden und bald auf einem mit Schnee überlegten Gletfcher. Hier übers 
fhritten wir mehrere Spalten, Die meiften nur einige Zoll weit, bie breiteften 
nicht über zwei Fuß, fo daß wir ohne Mühe hinüberfommen fonnten. Etwa 
anderthalb Meilen von bem Kamme des Paſſes entfernt, näherten ſich bie 
Berge, welche das Schneefeld an beiden Seiten Freisförmig umgaben, eins 
ander fo fehr, daß fie ein enges Thal bildeten, in welches der Schnee in 
Geftalt eines rauhen Gletſchers hineindrang. Wir verließen nun das Eis 
und wendeten und nach einer fteinigten Schludht, zur Linfen den @letfcher, 
zur Rechten die Kalkfteinfelfen. Eine große Menge zerfprengten Kalkgeſteins 
bebedte unferen Pfad, unzählige Stüde berfelben Felsart lagen am Rande 
bed Gletſchers zerftreut umber. 

Drei Meilen vom Gipfel des Paſſes endigte der Gletfcher plöglich in 
einen jähen Abhang, ber ME ald 100 Fuß in die Tiefe reichte. Kleine 
Waſſerrinnen wanden fich zur Zeit, ald wir ihn paffirten, Morgens 9%. Uhr, 
über feine Oberfläche und ein Bädhlein floß unter mehreren über einander 
geſchobenen Eisfchollen den Rand des Gletfcherd entlang. Diefer war 
von weißen Streifen und von anderen von etwas bunflerer Farbe durchzogen, 
fie dehnten fich in gleicher Richtung, wie die Schlucht, an welcher der Glet⸗ 
ſcher hinlief. Wo er aufhörte, fliegen wir von bem ſteilen Bergabhang in 
bie flache Ebene hinab, die eine Fortfegung der Bläche bildete, in welcher der 
Gletſcher endigte. Hier begegneten uns auf 16,500 Fuß Höhe bie erften 
Pflanzen, zwei kleine Grasarten und einige andere, bie in den Felſenritzen 
ftanden und fidh nur wenig über den Boden erhoben. Als wir zur Mitte 
bed Thals gelangt waren, wo wir ben Gletfcher gerade vor uns hatten, be⸗ 
merften wir, daß ein großer Wafferftrom an feinem Rande aus einer gewoͤlb⸗ 
ten Höhlung hervorſprudelte. Mehrere hundert Fuß weit floß berfelbe zwi⸗ 
ſchen großen Eishlöden bin, die anzudeuten fchienen, daß ber Gletfcher fich 
früher noch weiter ausgedehnt habe, aber biß auf dieſe Refte weggeihmolgen 
fei. Wir fliegen dies Thal hinab, wo an beiden Seiten fteile Klippen em⸗ 
porftareten, und Bielten uns bicht an dem Strom, befien Fiefiges Bette wir 
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archſchritten. Noch drei Meilen weiter auf einer Kleinen Wläche, welche ben 
Eingang zu einer Schlucht ausmachte, rafleten wir für bie Nacht, 16,000 
fas über dem Meere. Ä 
An den folgenden drei Tagen ſtiegen wir beftändig Died Thal hinunter, 
eine daß wir einer menfchlichen Seele begegneten und irgend eine Abwechs⸗ 
bang in dem Ausfehen der Gegend wahrnahmen. Rauhe zerflüftete Helfen, 
welche nicht gerade fehr Hoch und meift aus Kalfftein beftanden, ragten zu 
keiden Seiten gleich Mauern. Vorwäris Fonnte man felten weiter als einige 
Meilen weit jehen, nach hinten war die Ausficht eben fo befprengt, orgein 
wir mitunter, wenn ſeitwaͤrts eine Schlucht ſich aufthat, die beſchneite Spitze 
aned Berges wahrnehmen fonnten. Das Thal war meiftens flach und überall 
sch breit, nur einige Male Freuzte ein Hügelrüden ben Pfad. Niedrige 
achen Schwemmlandes hbededten den Boben an ben weiteften Stellen; es 
mbte auf den fteilen Felſen, die fich in fenfrechtem Fall nach dem Strom zu 
Wir fliegen während biefer drei Tage von 16,000 Fuß Höhe bis 
m 14,800 Fuß herunter. Ueberall Dede und Wildniß, nur felten ein Häuf- 
Gen gefelliger Pflanzen. Der Boden war falzhaltig und wurde e8 mehr und 
mehr, je tiefer wir kamen. ine vereinzelte Weide, die ganz verfchrumpft 
war, eröffnete die Reihe ber Baume, ald wir und der Baumregion näherten. 
Biene fumpfige Rafen breiteten fich an dem Ufer ded Stroms aus, an den 
Halmen hingen glitzernde Salzkryſtalle. 
ahrend wir von der erflommenen Höhe wieder herabftiegen, hatten 
wir eine mehr öftliche Richtung eingefchlagen. Am 11. paffirten wir daher 
den Hohlweg zwiſchen ven Bergen, auf ben die Straße nach dem Tſchumo⸗ 
reri See führt Hier find die Berge bedeutend niedriger, eine weite Kies⸗ 
Rüdhe dacht fi) allmählig zu einer niedrigen Hügelfette ab, welche nur etwa 
wei- bis breihundert Fuß über dem Bette des Parangflufies zu liegen fchien. 
Oberhalb diefer Hügel befindet fih der genannte See. Die Jahreszeit machte 
es und unmöglich, dieß DBergjoch zu überfteigen, daher auch den See zu be= 
fuchen,, der noch keineswegs hinlänglich erforfcht if. Sein Wafler fol falzig 
wand nicht genießbar fein. 
In der Ebene, wo wir uns jest befanden, die aufwärts vom Parang- 
Aug bis zum Tſchumoreri fich erſtreckt, ſahen wir zum erften Mal ein Siang 
wer wildes Pferd, allein in zu großer Entfernung, als daß wir im Stande 
gewwefen wären, ed genau zu erfennen, und ber Fluß, ber zwifchen uns und 
dem Thier lag, hielt und von weiterer Annäherung ab. Später fahen wir 
dieſe Thiere häufiger, aber weil fie ſehr fcheu find und die Gegend überall 
ihnen bequeme Verſtecke bietet, jo waren wir niemals fo glüdlih, eins von 
ihmen zu erlegen. Es fcheint, ald wenn fie noch höher als 14,000 bis 
16,000 Fuß auf ben freien Bergplafeaus fi aufhalten und Die engen felſi⸗ 
gen Thalichluchten vermeiden. 
Gegen Often hin ward das Thal des Parangfluffes enger, ald es bie- 
Ber und erfchienen war. Felſen, die an ber füdlichen Bergkette vorfprangen, 
ttaten fo nahe an den Fluß, daß an ihrem Fuße fein Pfab entlang ging, 
bie Straße daher häufig einige hundert Fuß anftieg und über ben Rüden ber 
Berge fortführte. Dieß war jedoch nur ein augenblidliches Hinderniß und 
ährte nur einige Meilen. Nachdem wir biefe zurüdgelegt, erweiterte fich 
das Thal wieder zu einer breiten Ebene, bie ſich 5 bis 6 Meilen weit oͤft⸗ 
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ih ausdehnte und Kalb To breit war in ber — von Norden nach Süs 
den. Den Rand dieſer e bildeten ſehr niebeige Iateaus, die ganz ho⸗ 
tizontal und nur 6 bis 10 Fuß höher ald das Niveau bes Fluſſes lagen. 
In ber Mitte breitete fich eine Kiesebene, Faum höher als ber Fluß, fie trug 
bie Spuren früherer Ueberſchwemmungen. Hier wandte ſich der Parang in 
reißendem Laufe fübdoftwärts. 

Wir erreichten nun das Tſchumurti⸗Gebiet, fo genannt nad) einer Ans 
fiedelung, welche den Ramen Tſchumur führt und aus einer Reihe von 
Zelten befteht, bie ben Bewohnern zum Obdach dienen. Hier erhielten wir 
einen Zuwachs an Gepädträgern, welche denen, bie und von Piti ber bes 
leitet hatten, ihre Bürde erleichtern halfen. Am 12. feßten wir in ber 
Erühe unfere Reife längs des Barangfluffes fort, der in mehreren Kanälen 
zwifchen Granitblöden Binftrömt; die in feinem Bette liegen. Es war außers 
ordentlich Falt, dad Wafler faft zu Eis gefroren, zum großen hen 
unferer Träger, ba fie ed burchwaten mußten. Doch fanden wir den Fluß 
an ber breiteften Stelle nur höchftens 25 Yuß breit und beinahe 2. Fuß 
tief, und fehr gemäßigten Laufes. Nachdem wir ihn paffirt hatten, wandten 
wir uns nördlich wieder in eine Thalſchlucht, die von niedrigen Hügeln eins 
gefapt war. In der Mitte lag ein Flußbette, jedoch faft ganz trocken, ber 

oben ſchien reichlich mit Kies bebedt und ſalzig. Der Pflanzenwuchs war 
ſpaͤrlich. Nach einem Marſch von vier Meilen erreichten wir eine Grasebene 
von bedeutender Ausdehnung; ein Bach fchlängelte ſich hindurch, er war etwa 
12 Fuß breit und fchien feiner Richtung nach fi in den PBarangfluß zu er: 
gießen. Ein großer Theil diefer Ebene war Moorgrund, am Rande und an 
den höher gelegenen Stellen in ber Mitte war fie mit einer dicken Salzfrufte 
überzogen. An ber Nord: und Oſtſeite erhoben ſich Ian abgebachte Hügel, 
und an ber norböftlichen Randede, nahe am Fuße ber fie begrenzenden Hü⸗ 
gel, fprubelte eine mächtige Quelle, bie Fühles wohlfchmedendes Waſſer führte, 
und augenfcheinlich jenen Bach entließ, der burch die Ebene ftrömte. Auf 
dem feuchten Moorboden wuchfen zahlreiche Pflanzen. 

Bon ber Quelle ab fliegen wir bergan, bie fanften Abhänge ber Hügel 
hinauf, dann theild den Rüden ber Anhoͤhen, theils die weit geöffneten Tui 
ler entlang, bie zwifchen den Hügeln fich ftredten. Sowohl die Hügel wie 
die Thäler ſchienen fehr troden, beide von grauer Farbe, überall lagen Stein- 

eröll und größere Granitblöde umher. Gegen Abend hatten wir zehn Mei⸗ 
n zurüdgelegt, waren jeboch nicht fehr od geftiegen, wir übernachteten 

15,800 Fuß hoch am linken Geftabe eines Eleinen Fluſſes, der an feinem 

Rande mit ſchmalen Rafen eingefaßt war. Am Geftabe gegenüber erhob ſich 

eine niedrige Hügelfette von Schiefer, im Thal felbft dagegen lagen mächtige 
ranite. 

Am 13. September paffirien wir den Lanak⸗Paß, der in einer Entfers 
nung von fünf Meilen vor und lag. Bon umferer Lagerftatt aus fchienen 
bie e leicht zu erflimmen und gerunbete Gipfel zu befiben, wir fingen auf 
einem faft ebenen Wege, ber burch bie Eiefige Flaͤche hinführte, an hinaufzu⸗ 
fleigen. Nach anderthalb Meilen Wegs erreichten wir den Strom und Ben 
eine Zeitlang an bemjelben fort. Seine Ufer waren mit einem grünen Rafens 
gürtel eingefaßt, das Bett an vielen Stellen fehr felfig, meiftens Schiefer, | 
doch auch Oranitgeftein. Am Rande war das Waſſer gefroren, Eis hing | 

| 
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an den Grashalmen, ein freundlicher Blumenflor erhob fich auf dem Rafen, 
Awohl wir uns 16,000 Fuß über dem Meer befanden. 

Eine -Meile weiter wandten wir der Schlucht den Rüden und fliegen 
einen ſanft fich erhebenden Pfad mit freier Ausficht hinan. Die Oberfläche 
war bürr und Fiefig, der Weg lief faft parallel mit ber Schlucht, Die wir 
rei Male kreuzen mußten, zum legten Male in einer Höhe von 17,000 Fuß. 
Rirgends war Wafler zu fehen, der Boden war feucht, wahrfcheinlich floß 
der Strom, wie ed in diefen Gegenden öfter der Fall ift, unter dem lofen 
Kies, woomit der Boden bededt war, hin. Se höher wir ftiegen, defto füher 
warb der Piad. Eine abgerundete Hügelreihe dehnte fich zu unferer Rechten, 
immer näher famen wir ihrer Krone. Ueberreſte von Granit, ein Stein auf 
dem andern gelagert, bededten in unzähliger Menge die Höhlungen des Weges. 
Auf dem Gipfel des Pafies fand ſich etwas Quarz, die Höhe betrug 18,100 
Fuß. Die Ausfiht von oben war in der Richtung, in der wir gefommen 
waren, ‚und in der, in welcher wir weiter ziehen wollten, fehr ausgedehnt, 
aber wegen ber Gleichmäßigfeit der Geftalt und Farbe der Berge mehr im: 
yofant ald ſchoͤn. Nirgendd ein Baum oder ein Dorf, Feine Abwechslung 
an der Oberfläche als gelegenttich ein grauer Feld, überall daſſelbe trodene 
unfruchtbare Erdreih. Von dem See Tſchumoreri fahen wir nichts, er liegt 
15 Meilen weftlih, und wird von Bergen umringt, die höher find als ber, 
auf dem wir fanden. Eine Fleine Sand- und eine Sternpflanze fammelte 
ich auf dem Gipfel des Paſſes. Hier war Fein Schnee, nur ein fteiler Berg, 
zur Rechten und gen Norden gelegen, war noch etwa 500 Fuß tiefer als ber 
Paß mit Schnee bebedt. 

Nach Eurzem Aufenthalt traten wir wieder den Ruͤckweg nach unten an. 
Anfangs war der Weg wenig abfchüffig, bald aber ward er jäh und führte 
in ein Fleined Thal, durch das ein Bach fich ergoß, der wahrfcheinlich von 
einem nahegelegenen Schneefeld mit Waffer verforgt wurde, denn er quoll 
pöplich unter dem loderen Geftein —8 Das Thal verengte ſich allmaͤhlig 
za einer Felfenfchlucht, e8 ward fehr enge, hatte hohe fenfrechte Wände und 
lag voll von prächtigen Quadern. Wir übernachteten, wo ber Bach in einen 
größeren Fluß mündete, der burch einen Felſenſpalt abwärts ftrömte. 

Am 14. September zogen wir an biefem Fluſſe weiter. Hohe Berge, 
deren @ipfel wir aus der engen Thalfchlucht nicht erbliden Ffonnten, erhoben 
ſich zu beiden Seiten, unferem Wege zunächft Schieferfelfen, mit zahlreichem 
Duarz burchfprengt. Der Fluß verſchwand, wo die Schlucht fich erweiterte, 
hier landen nur hin und wieder noch Fleine Anfammlungen von Wafler auf 
dem Fiefigen Boben, auf welchem Granitblöde umherlagen. Weiter abwärts 
wenbeten wir uns dem Zuge bes Thales folgend, links, Freuzten dann eine 
Hügelfette, welche nach Nordoften lief. Sie lag nur etwa 200 Fuß über 
dee Ebene, auf ber fie ruhte. Der Anblick, ben hier die Gegend gewährte, 
war fehr merfwürdig. Die Hügel fanft abgedacht und ganz geründet, hatten 
eine fait wellenförmige Oberfläche. Es gehörte einiges Fachbenfen Dazu, und 
eran zu erinnern, baß wir einen Höhenzug paſſirten, deſſen Thaler ſchon 
15,000 bi8 15,500 Fuß über dem Meere Tagen, denn fo wenig glich biefe 
Gegend einer Bergregion. Es war das Tafelland ded nördlichen Himalaya. 
Die Berge waren wirklich höher als fie anfangs uns vorfamen, ihre fanften 

hatten uns bie Kette näher erfcheinen laſſen, als fie wirklich lag, 
Biernatzki, Böller. . 2 
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weshalb wir ihre Höhe nicht richtig fchägten. Sie betrug etwa 1000 bis 
2000 Fuß, daher 16 bis 17,000 Fuß über dem Meer. \ 

Das offene Thal, durch welches nun unfer Weg führte, war auch noch 
in anderer einficht merkwürdig. Es hatte feinen Tropfen Waſſer und fchien 
auf beiden Seiten von Hügeln begrenzt, fo daß befien Bewäſſerung in ber 
Richtung feiner Längenachfe ftattfinden mußte. Eine Meile von ihrem öft- 
lichen Ende entfernt, dachte fich die Ebene ab, wir hatten fie von Weiten 
nach Oſten burchzugen, und Fonnten nun fehen, wie fie oſtwärts fanft an⸗ 
flieg. Hier lag auf der Oberfläche ein harter weißer Thon, aber fein Kies, 
den wir fonft überall in Menge vorfanden. Der Schnee, der bier im Winter 
fallt, bildet augenfcheinlih, wenn die Frühlingsfonne ihn jchmilzt und das 
Waſſer nicht abfließen kann, einen Eleinen See, der dann völlig im Som: 
mer verdunftet. 


Ueber den Thonboden hin, eine Meile nach Often, endet dad Thal in 
einen fteilen jähen Abgrund von 4 bis 500 Fuß Tiefe, der Weg führt durch 
einen engen Schlund, den das Wafler gebildet hat, an ber faft fenfrechten 
Klippe hinab. Als wir durch diefen Schlund hindurch waren, befanden wir ' 
und am’Rande einer fehr ausgedehnten vollfommen flachen Ebene, die von 
Hügeln umgürtet war, welche einen Kreis bildeten, obwohl ihre Umriſſe fehr 
unregelmäßig waren. Die Ränder der Ebene waren dürr und kieſig, Die 
Mitte grün, aber an vielen Stellen mit einer gligernden Salzkruſte über- 
zogen. Wir umfchritten diefe Ebene, welche zu unferer Rechten lag, während 
linf8 Hügelfetten, zu denen breite mit Sand bedeckte Thäler hinführten, em⸗ 
porragten, und erreichten das Hanle:Flofter, was von etwa 20 buddhiftifchen 
Lamas bewohnt wird und auf bem Gipfel eines fteilen Berges erbaut ift, 
ber fchroff aus der Ebene auffteigt. In einer Schlucht am Fuße dieſes Ber⸗ 

ed, wo bie Zelte der ftreifenden Horden, wenn fie ihre Heerben in ber 
mgebung weiden, aufgefchlagen werden, nahmen wir unfer Nachtlager. 


Die Hanle » Ebene gleicht fehr derjenigen, die wir am 12. September 
an der Süpfeite bed Lanak-Paſſes durchzogen, doch ift fie bedeutend größer. 
Mehrere fehr gefchlängelte Bäche fließen träge durch das weite Blachfeld. 
Sie waren meift drei Fuß und barüber tief, enthielten eine Menge kleiner 
Sifche, welche dem Geſchlecht ber Karpfen angehörten, und obwohl fie ange 
nehm fchmedten, doch wegen ber entfeglich vielen Gräten nicht wohl zu eflen 
waren. Es war und ſehr merfwürdig, in einer Höhe von mehr als 14,000 
Fuß noch dieſe Thiere vorzufinden, man hätte viel eher das Gegentheil er- 
wartet. Der Boden der Ebene war ſalzhaltig, und wo er nicht ſumpfig, 
war er mit kurzem Graſe bedeckt. Er war meiſt ſehr uneben, kleine Anhoͤhen 
und Hügel überall zerſtreut, daher der Marſch ſehr mühſam. Es ſchien mir, 
als ſeien dieſe durch den Pflanzenwuchs nach und nach entſtanden, als hät⸗ 
ten ſich nämlich dieſe Haufen dort gebildet, wenn im Fruͤhjahr der geſchmol⸗ 
zene Schnee fich in Eleinen Lachen anfammelt. Die Bäche, welche die Ebene 
durchſchneiden, vereinigen fich im Nordoften zu einem Fluß, der in nördlicher: 
Richtung thalabwärts nach dem Indus ftrömt. Vermuthlich war die Ebene 
früher ein See, der allmählig austrocknete, obwohl es nicht möglich ift zu 
fagen, feit wie lange das Land troden gelegt worden. Da im Norden ein 
Abflug vorhanden, jo läßt fich annehmen, daß das Waſſer des ehemaligen 
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Sees immer frifch erhalten swurde, er ward von den Quellen gefpeist, welche 
wa den Bergen nieberriefeln. 

Zwei Tage verweilten wir in Hanle, wir wollten hier unfere Träger 
wechteln, was begreiflicherweife in einem Faum bemohnten Lande nicht leicht 
audzuführen if. Es gibt hier Feine eigentlich anfaßige Bevölferung außer 
Mönchen ımd Lamas. Ein paar fleinerne Hütten ohne Dächer,. welche am 
Fuß des Berges zerftreut liegen, haben feine Bewohner. Im Often bes 
Eloſters, am Rande der Ebene, bemerften wir drei Aecker, die Durch einen 
künſtlichen Canal, der mit großer Mühe angelegt zu fein fchien, bewäflert 
wurde. Man hatte dort Gerfte gebaut, aber fie war ſchon gefchnitten, bie 
Zeit der Erndte war vorüber. Vom Klofter auf dem Gipfel des Berges 
genoß man einer weiten Ausficht, nach Süden lag die ganze Hanle - Ebene, 
nach Oſten das Thal des Hanle⸗Fluſſes vor unfern Augen. Die öftlich ge- 
legenen Berge waren die höchften, hier ragte eine fchroffe unregelmäßig geftal- 
tete Kette mit mehreren befchneiten Gipfeln, fie trennte den Hanle-Fluß vom 
Indus. Gegen Süd und Welt waren die Berge zwar auch hoch aber ab- 
gerundet. Der Berg, auf dem das Kloſter liegt, beftand aus Flintſtein und 
einem feinfomigen Granit, der mit großen Eryftallen durchfprengt war. Nahe 
am Fuß des Berges Tag an mehreren Stellen der Schiefer zu Tage, ber 
offenbar Spuren vulfanifcher Erhebung zeigte. 


3. Kaſchmir. 


Bon Badi Schahi Serai nach Hirpur find zehn lange Coß über bie 
zum Theil fteilen Abfälle des Pir-PBanjahl-Gebirged. Der Weg führt bald 
in tiefe Schluchten, bald wieder zu beträchtlichen Höhen hinan, wenn man 
kon hoffte, bald das Thal zu erreichen. Er ift an manchen Stellen Fünft: 
lich an einer fenfrechten Felſenwand aufgemauert, und ein Werf Ali Mer- 
dan Khans, welcher alle Serai von Lahor bis Kafchmir auf Befehl Schah 
Jehans erbaute. Eine Sage lebt noch unter den abergläubifchen Bewohnern 
rt, daß ald er die Arbeiten an biefer Straße leitete, er zwei Meilen von 
Badhi Schahi Serai an einen Thurm fam, an welchem feine Leute ſich 
weigerten vorüberzugehen. Ein Menfchenfrefier Namens Lal Gulan, hieß es, 
Baufe bafelbft, welcher die über der fenfrechten Felfenwand auf dem fchmalen 
Wege, wo Jeder einzeln gehen mußte, Einherziehenden bei feinem Haufe 
angelangt ergriff und in den Abgrund ftürze, um fie dann zu verzehren. Ali 
Merdan Shan ging felbft zuerft nach dem Thurme, allein Lal Gulan hatte 
ihn eben verlafien. Er fand deſſen Knaben, welchen er in den Abgrund 
Kürzte und dann an ber gefährlichften Stelle begraben ließ. Seitdem, heißt 
es, fei von Lal Gulan nichts weiter vernommen worden, und auch die Furcht 
ver jener berüchtigten Stelle bed Weges ift verfihwunden. Der Thurm, 
welcher den Namen Lal Gulan führt, befteht noch, und die Stelle war für 
einen Räuber gut gewählt. Die Straße führt in einer weiten Biegung zu 
demn Thurm, welcher an der fenfrechten Felſenwand wie angeflebt ift, und 

de am dieſem vorbei fleigt der Weg über fchwer zu erflimmende Zeljen- 
—* Daß der Pir Panjahl noch immer Thieren und Menſchen gefährlich 
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fei, davon zeugen die Gerippe von Pferden und Tragochfen und gebleichte 
menfchliche Schädel, wahrfcheinlich einft MWanderern gehörig, bie in einem 
Schneegeftöber ihr Leben verloren haben. 
Der Weg führt fortwährend an Schneegebirgen hin, von denen man 
egen Dften durch einen Abgrund getrennt ift, in welchen ein Ylüßchen über 
Felfen flürzt. Bier Eoß von Badhi Schahi Serai fommt man, auf eine 
Meile entfernt, an ber malerifch gelegenen Feſte Inganali Killah vorüber, 
jener von Perhamgalla vergleichbar, deren ich zu erwähnen vergaß. Zwei 
Arme oder Quellen des Dumdum⸗-Fluſſes vereinigen fich hier, und das Hoch⸗ 
gebirge, das fteil abfällt, bildet an dem Zufammenfluffe einen freiftehenden 
erg, auf dem bad Raubſchloß Inganali Killah erbaut iſt. Mit diefem 
ftehen zwei Thürme in Verbindung, um bad Umgehen bed Berges zu ver⸗ 
hüten, da er gegen Norden auf dem rechten Ufer des Fluſſes leicht überſtie⸗ 
gen werden koͤnnte. Auf allen andern Seiten erheben ſich die Berge fo fteil, 
daß weder Mann noch Thier über fie hinweg zu fchreiten vermag. Unter 
dem Schloffie, hart am Fuß des Berges, liegt dad Serai, zu dem ehemals 
ber Weg und von dba an bem Ufer des Fluſſes fortführte. Bergfälle haben 
diefen Weg vollig verfchüttet und das Serai felbft ift eine Ruine. Der Weg 
geht nun an dem oberften von einem Poften des Maja Raja befegten Thurme, 
1000 Fuß über dem Serai vorüber. Steil abwärts gelangt man in das 
Thal der Dumdum. Herrliche Nadelhölzer befleiven es und zieren die Ans 
höhen, auf welchen fich mitten in ben Wäldern große freie Pläge wie in 
einem Parke gebildet haben; fein Haus, fein Anbau ift fichtbar, und die 
Natur fcheint feit ihrer Schöpfung von keines Menfchen Hand berührt wor⸗ 
den zu fein. In die dichten Wälder zu beiden Seiten des Weges wanderte 
ih in einer ziemlichen Entfernung von der Straße, mancherlei merhwürdige 
Vögel belebten die von Früchten firogenden Bäume, und fliegende Eichhörnchen 
von bedeutender Größe bewegten ſich mit ihren mächtigen Bogenfprüngen von 
Zweig zu Zweig. In diefer Einöde fühlte ich mich heimifch, fie war für 
mich voll Leben und Intereſſe. 

Hirpur ift ein kleiner ärmlicher Ort, über dem fich in geringer Entfer⸗ 
nung die Berge des Pir Panjahl mit ihren weißen Ruppen erheben. “Der 
Zhanadar fam mir entgegen, doch Fonnte ich in dem Orte, ber Teinen Bazar 
hat, nichtd erhalten. Ich wollte meinen Leuten ein Schaf geben, allein es 
war feined zu befommen. Hirpur liegt im Gebirge und ziemlich hoch. Doch 
führt der Weg dahin nie über eine Anhöhe, von der dad Auge in das Thal 
von Kaſchmir reichen Fonnte, und die fich fortwindenden Bergzüge gewährten 
mir nur felten den Anblick der Hochgebirge Tübets. 

Es war mitten im November. Ich hatte jedoch gehofft, als ich dem 
Pir Panjahl den Rüden fehrte, es fei mit der peinlichen Kälte, an ber wir 
in ben lesten Tagen fehr gelitten hatten, nun zu Ende. Aber als ich vor 
Tagesanbruch am 16. erwachte, zeigte mein Thermometer 20 Grad. Fahren⸗ 
heit. Es betrübte mich tief, denn da Hirpur nicht mehr ald 500 Fuß höher 
liegen kann als Kafchmir, fo fah ich voraus, daß die Kalte auch dort ber 
Natur ihren Reiz genommen haben mußte. Als die Sonne aufging ‚ begans 
nen meine Leute ein ungewöhnliches Lärmen. Mein Bbiftie (Waſſerträger) 
wußte nicht, wie er fich zu benehmen hatte, fein lederner Waflerfchlauch war 
zu Stein geworden und er konnte feinen Tropfen herausbringn. Mein 
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gitedgar (Tafeldecker) brachte mie erſchrocken eine zerbrochene Bouteille, in 
vr dad Waſſer gefroren war, als eine Merkwuͤrdigkeit, die er für mich 
denfo neu hielt, wie fie es für ihn war, und mein Bearer (Träger oder 
Sammerdiener), der endlich aus dem Fluſſe Wafler befommen hatte, wußte 
ht, was er mit den hart gefrorenen Wafchfchwämmen beginnen follte. 
Reine nadtbeinigen Bedienten (nur fünf hatte ich für die Falte Expedition 
gileidet) fliegen jämmerlich umher, allein die neue Erfcheinung erweckte ſchnell 
auter den Jüngeren Scherze, und ein tüchtiged Feuer, dad ich anzünden ließ, 
kachte Alle zum Leben. Darauf traten wir unfern Weitermarfch an, ich 
wollte mich heute mit ber Eleinen Tagereife nach Tfchupeyan begnügen. 

Der Weg führt über einen Berg, dann in dem von Anhöhen begrenzten 
ale der Dumdum fort. Noch hatte ich die Ebene nicht gefehen und follte 
fe auch heute noch nicht erbliden. Gleich bei dem Eintritt in Kaſchmir 
gigte fih mir der Unterfchied zwifchen der Armuth in wärmeren Ländern 
u den Qualen, denen der Dürftige in einem Fälteren Klima ausgeſetzt ift. 
dert wo der Himmel ſtels unummolft ift oder die Temperatur nie bedeutend 
kuabfinft, ift das Elend erträglich, denn das erſte Bedürfniß des Lebens, 
ätme, ift von der Natur gegeben. Allein in einem Falten Klima, wo es 
air, fh durch warme Kleidung gegen die erftarrende Kälte zu ſchützen, ba 
R Amuth, die fich Feine Bedeckung verfchaffen fann, fchredlich. 

Che man Tſchupeyan erreicht, fommt man zu ben Häufern zweier Pier 


(mohamedanifcher Heiligen) deren einer feine Wohnung in Kaſchmir mit der 


kafits vertaufcht hat. Beide Häufer find mit großen Platanen und Pap⸗ 
vin umgeben, und das beivohnte mit einer großen Menge Iris. Die Pappel 
it der Pyramidenpappel ziemlich ähnlich, allein fie unterfcheibet fich von ihr 
duch einen bis zum Alter glatten weißen Stamm, baher ihr in Kafchmir 
in Rome Saffeda (weiß) gegeben wird. Es ift höchft fonderbar, hier faft 
de europaiſchen Pflanzenformen wiederzufinden, ohne biefelbe Art anzutreffen. 
den rothen Klee, die blaue Cichorie und vielleicht das wohlriechende Veil⸗ 
den ausgenommen, fand ich noch Feine in Deutfchland einheimifche Blume. 
die Pappeln find herrlich und Fommen in vielen Gattungen vor. Die ganze 
begend iſt mit Baͤumen dieſer Art bepflanzt. Kurz vor Tſchupeyan liegen 
Mei Heine Dörfer, der Ort ſelbſt gehört zwar noch nicht ber Ebene an, doch 
R der Abfall gegen Oſten nur geringe, während das linfe Ufer des Dum— 
vum noch auf mehrere Meilen bergig if. Durch Falten Wind war der Tag 
Abe unfreundlich, fo daß ich bes raſchen Gehens bedurfte, mich zu erwärmen. 
xt Himmel war von Sonnenaufgang an rein, allein eine Fleine Wolfe, 
W einige am ganzen Horizonte, war ſiets vor ihr bis zum Nachmittage, wo 
die Sonne zu niedrig ſiand, um noch zu erwärmen. Abends trat eine Ver 
2 ber Witterung ein, Wolfen umzogen den Himmel und die Kälte 
nach. 
Das Bett des Dumdum, von welchem zahllofe Wafferleitungen zum 
Rbanbau abgeleitet werden, nimmt hier nicht viel weniger ald eine Meile 
® der Breite ein, obgleich jept nur ein paar fchwache Bäche an ben tiefften 
mit fehr geringer Wafjermenge faum einen Buß hoch in bemfelben 
t find. Das Lebrige des Bettes iſt mit runden Steinen angefüllt, in 
der Waffermangel ber letzten Jahre feiner Vegetation zu wurzeln er: 
ht hat. Es war meine Abficht, heute am 17. Novbr. nad) Kanafpur zu 
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gehen, denn obgleich ich durch etwas Regen am Morgen verhindert wurde, 
um die gewöhnliche Stunde aufzubrechen, ſo war dazu Zeit genug übrig. 
Allein nach einigen Meilen kam mir der Thanadar von Ramu entgegen, als 
ich gerade eine ſchoͤne mit zwei zerfallenen Moſcheen geſchmückte Gegend be⸗ 
trat. Er überreichte mir zwei wunderſchoͤne Birnen nebſt ein paar Rupien 
als Willfommungsgefchent. Die letzteren fchlug ich aus, die erfteren nahm 
ih an. Zugleich fagte er mir, daß ich beffer thun würde, in dem nahen 
Ramu über Nacht zu bleiben, wo ich alles fände, was ich bedürfe, während 
in Kanakpur nicht einmal Waffer zu befommen wäre. Ich nahm feinen Rath 
an und ed gereute mich nicht. Ramu liegt unter einer Anhöhe, von wo 
aus, wie man mir fagte, die Stadt Kaſchmir oder Srinagur (das erftere 
der mohamedanifche, das leßtere der alte Hindu-Name) gefehen werben fonnte. 
Ich beftieg fie begierig, um das Ziel meiner langen Relje zu fehen, allein 
Rauch und Staub bededte die Gegend. 

Am folgenden Tage, ben 18. November, brachen wir wieder auf. Der 
Weg läuft zwei Meilen über Anhöhen hin, von denen fich eine herrliche 
Ausficht über das Thal, das hier nur 5 bis 6 Meilen Ebene hat, nach den 
Gebirgen Tübets öffnet. ine noch großartigere nach dem Pir Panjahl 
wurde mir über Die langgezogenen Rüden ber auffteigenden Berge zu Theil. 
Auf der von Ramu aus fteilen, dann aber ſich langfam gegen bie Ebene 
verflächenden Anhöhe liegt die Ruine ded Serai Kanakpur. Bon diefem voll: 
ftändig verlaflenen Orte und dem unbebauten Hügel fommt man plögli an 
die eine Schlucht durchfließende Dud Ganga. Bald darauf iwindet ſich der 
Weg um eine Anhöhe; an den Ufern des Fluſſes zeigen ſich eine Reihe von 
Dörfern und üppig bebaute Neisfelder. Jedes Dorf hat in der Mitte Pla⸗ 
tanen und Pappelbäume und ift von Obftbäumen umgeben, was ber fonft 
überall mit Feldern bedeckten Ebene dad Anfehen eines Parfed gibt. Auch 
gegen das Gebirge ift Die Gegend, foweit das Auge reicht und den aufftei- 
genden Anhöhen folgen fann, gefchmüdt und wohl bebaut. Ich fand bald 
eine Abtheilung Truppen, weldye zu meinem Empfange mir entgegengefanbt 
war. Sie bildeten mit meinem eignen, aus ca. 150 Köpfen beftehenden Ge⸗ 
folge und jenem des Kazi, eine höchft anfehnliche allein überaus unangenehme 
Begleitung, denn der Staub, den fie in dem loderen Erdreich erregten, war 
faft zum Erſticken. 

Bei der Annäherung gegen Kafchmir zeigt ſich nichts, was eine große 
Stadt verriethe. Bon ferne erblickt man den Fahtei-Soliman und dann das 
Hort, allein die Gegend ift weder burch ein anfehnliches Gebäude noch durch 
“irgend etwas Anderes geſchmückt. Man folgt der fich fehlängelnden Dub 
Ganga und befindet fih in Kafchmir, ohne es zu ahnen. ine prächtige 
Pappelallee, vor jeder Seite eine Gruppe Platanen, verräth zuerft den ehe⸗ 
maligen Faiferlihen Luftort des untergegangenen prachtliebenden Herrſcher⸗ 
ftammes, und ein Waffenplag die von Nanjiet Singh eingeführte europäifche 
Taktik, welcher er Kafchmir und fein Reich verbanft. 

Don Kaſchmir aus befuchte ich den berühmten See Dal, im Geleit 
von zwei Reifegefährten, welche id) hier angetroffen hatte. Ein Damm um- 
gibt ihn gegen die Jilum, nicht um das Ausfließen, fondern um das Eins 
bringen des Fluſſes bei hohem Wafferftande zu verhindern, welches Ueber⸗ 
ſchwemmungen verurfachen würde, da bie Häufer ber Vorſtadt am See 
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wäfommen in gleichem Niveau mit dem Waſſer find. Gerade unter dem 
: Sage Tacht⸗i⸗Soliman befindet ſich die Schleufe, Drogtfchuh genannt, der 
einzige Ausflug des Sees, welcher fich in den Zund, einen Arm des Jilum, 
eigießt. Durch diefe Schleufe fommt man unter einer fteinernen Brüde von 
ter Jilum in den See. 8 ift diefes der einzige Eingang in denfelben, und 
um von dem beruohnten Theil ber Stadt in den See zu fommen, erfordert 
ed deöwegen einen Umweg von mehr ald zwei Meilen zu Wafler. Ein breiter 
weißer Stein in dem Kanal ift von großer Bedeutung; ift Diefer vom Waſſer 
keit, fo ift Gefahr, daß das Waller des Seed Schaden anrichte, und die 
Shleufe von Deodar= Holz ift fo eingerichtet, daß fle fi) dann von feldft 
ſhließt. Der See befteht aus mehreren Abtheilungen, die erſte Eleine heißt 
Gagriball, fie ift von der nächften größeren durch eine Erdzunge getrennt. 
In diefem zweiten, dem Ropalang:See, Tandeten wir auf der Inſel gleichen 
Ramend, Die ihm von ihrer diamantartigen Form den Namen gab. Ehemals 
Rand ein Gebäude darauf, das nun der Erde gleich ift. Ihre regelmäßige 
Befalt zeigt an, daß fie durch Menfchenhände entftanden ift; überall in dem 
kihten Sce wäre es leicht, Ahnliche Inſeln zu bilden. 
Die Anficht der Gebirge von dem erften Eleinen See ift höchit reizend. 
Sie bilden, von hier aus gefehen, einen Halbkreis, und das Verhältniß ber: 
kiben zu dem Waſſerſpiegel ift fo ſchön, daß beide riefenhaft erfcheinen; der 
geöpere See ift von Bergen unregelmäßig umgeben, mehrere Zweige bed 
naden Hochgebirges erſtrecken ſich ſaſt bis an das Waſſer. Auf dem erften 
dieſer Bergruͤcken, wenn man zu ber Stadt kommt, ſteht ein maͤchtiges Ge⸗ 
bäude hoch über dem See, Kulina genannt. Es ſollte zu einer Schule dienen 
fir Mohamebaner, und ift, obgleich unvollendet, dennoch eine Ruine. Der 
nachfolgende Borfprung des Gebirges ift, wie alle ähnlichen Punkte, dem 
Hindu heilig. Er heißt Kali Sangam und ift ein Walfahrtsort. Diefen 
Junkt ausgenommen, läuft an beiden Abtheilungen des Sees unter dem 
Hochgebirge eine Fleine Ebene bin, welche mit einigen Dörfern und großen 
Bärten geziert if. Der vorzüglichfte Garten in dem Ropelang Serr oder 
Ropelang Dali ift der Nifchad Bagh (Garten der Wonne), von dem Kaifer 
Rhanghir nach feinem erften Befuch in Kafchmir angelegt. Das Eingangs: 
gebäude deffelben ift nahe am Ufer des Sees und befteht aus einer erhabenen 
Lerraſſe, von welcher eine Allee nach dem an den Berg anftoßenden Haupt: 
ſhan führt. Die Mitte der Allee nimmt ein mit Quaderſteinen einge⸗ 
td Waſſerbecken und beffen Mitte eine Reihe von Springbrunnen ein. 
Rehtere einzeln ftehende elegante Gebäude find über diefen Waſſerbecken auf 
großen Bögen erbaut, welche die Durchficht nicht ftören. Die Allee, welche 
und für fich von einer bedeutenden Länge ift, fcheint durch optiſche Täu⸗ 
Kung endlos, denn die Zwifchengebäude und Bäume nehmen gegen das 
Hauptgebäude an Größe ab, was denn biefes wieder um fo größer erfcheinen 
Kt Bon dem durch Schnitzwerk äußerft zierlichen Hauptgebäude zurüd: 
Nicfend, nehmen fich die andern Bauten auf dem Hintergrunde des Sees 
Rt malerifch aus. Große Platanen find die Hauptzierde dieſes Gartens, 
velcher aber gegenwärtig eine vollfommene Wildniß ift. 
Ein reicher Hindu-Pandit hat von der Stadt Kaſchmir aus einen 
danmweg nach dieſem Theile des Ufers geführt, der daher den ganzen See 
Wrhihmeidet und ſperrt. Nur an einem —2* wo ber See 24 Fuß tief 


24 


ift, befindet fich unter einer Brüde eine Durchfahrt für die Boote, um nach 
dem berühmteften Theile des Sees, der Infel Tſchar Tſchunar, zu gelangen. 
Wir fuhren hindurch und famen zuerft nach dem Schalimar: Garten. Ein 
Ranal, der jest nur bei hohem Waſſerſtande mit Booten befahren werben 
fann und eine halbe Meile lang ift, führt nach dem hölzernen Einganges 
gebäude. Dies ift gegenwärtig durch ein mächtiges flaches Dach verunftaltet, 
welches von ben PBatanen- Statthaltern erbaut ilt, damit fie am Abend dort 
ihre Pfeifen rauchen fünnen. Sechs Durchgangsgebäude inmitten einer Allee 
von Folofialen PBlatanen führen in großen Zwifchenräumen zu dem nicht bes 
beutenden, allein böchft zierlichen Hauptgebäude. Dieſes bildet ein von 
Springbrunnen umgebened Erdgefchoß, deſſen Dach auf zwölf maffiven Säus 
len von fohwarzem Marmor ruht. Die Ausficht von dem Saale ift hier viel 
weniger ſchoͤn als im Nifchad:Garten. Die PBlatanen fangen an auszugehen, 
weil fie zu fehr im Morafte wurzeln. Eben jegt ward einer dieſer Rieſen⸗ 
baume gefällt. Schwertlilien und Jroquellen, perfifche Syringen, blühendes 
Ehryfantheinum ftanden in großer Menge umber, auch eine wilde Pflaume, 
bie im Frühjahr eine ſchoͤne wohlriechende Blüthe tragen fol, fand ſich. Bor 
dem Garten fteht heutzutage ein Dorf, und Niemand pflegt mehr feiner Ge⸗ 
baude und Gewäaͤchſe. " 

Als wir von dem Schalimar-Garten nach dem Boote zurüdfamen, fan⸗ 
ben wir den vertrauten Diener vom Schah Nakichbandi, der uns in einem 
Boote ein Frühftüd mit einem Gruße feined Herm brachte. Es beftand aus 
Rewaſch (Rhabarber von Kabul), rothen Rebhühnern in Salmi, Weintrau- 
ben, Kaſchmir- und anderem Thee ıc. Der Diener war eine fehr ergöpliche 
Erfcheinung, durch feine Einfälle und Geberden erhielt er alle Mohamedaner 
in fortwährendem Lachen und gewann auch mir manchmal ein Lächeln ab. 

Eine Meile vom Ufer oder anderthalb Meilen vom Garten liegt unge⸗ 
fähr in der Mitte diefer Abtheilung des Eeed die Tfchar Tſchumar-Inſel. 
Sie ift ein Fünftliches Produkt der mongolifchen Kaifer, welche fie nach vier 
daſelbſt gepflanzten Platanen benannten, von denen jegt nur mehr zwei übri 
find. In der Mitte ift auf einer Terraſſe ein Gebäude erbaut, welches mit 
einem jest verwilderten Garten umgeben iſt. Es befteht aus einem einzigen 
offenen Saal, mit einem Fleinen Thurm daneben, von dem man ben See 
natürlich beffer überfchaut. Unter einer der Platanen ift das noch vollfommen 
erhaltene Wafferiverf von dem ungerftörbaren Holze der Geber des Himalaya 
CDeodar) verfertigt, welches dazu diente, fpringendes Wafler auf die Terraffe 
zu bringen. 

Der See ift mit unzähligen Enten bededt, die von der Waflernuß leben; 
ed ift jedoch fchiwer, fih ihnen bi8 auf Schußweite zu nähern. In früherer 
Zeit gewährte das Fangen und Schießen berfelben einer Anzahl Menfchen 
Lebensunterhalt. Der jegige Gouverneur Bat es verboten. Doch erſtreckt 
fih dies Verbot nicht auf Europäer, und einer der Bvotdleute hatte baher 
ein Jinghel (ein 14 Fuß langes Feftungs- oder Mauergeiwehr) mitgebracht 
und bat mich um Erlaubniß, einen Schuß für mich thun zu dürfen. Ich 
gab ihm Diefe nebft Pulver ımd Blei, er töbtete mit einem einzigen Schuſſe 
acht Enten auf eine unglaubliche Entfernung. 

An dieſer Abtheilung bed Sees, Südweft von Schahlimar, ift der eben= 
falls berühmte Platanenwald, der von Acber gepflanzt und Maziem (gute 
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AR) genannt wurde. Er befteht aus 1200 Platanen welche in voller Kraft 
ken, obwohl fie 200 Jahre alt find. Sie bilden Alleen in einem Viereck 
md in diefem mehrere Unterabtheilungen, avelche für eine Heerfchau im Som- 
wer ganz vortrefflich geeignet wären. Daneben befindet fich ein großer Garten 
a Terrafien, der jetzt zerftört ift; er foll von der berühmten ur Begum, 
ir Gemahlin Jehanghir's, angelegt worden fein. 

Es ward Abend und wir mußten an ben Heimweg benfen. Auf eine 
Reile Entfernung fchifften wir an dem Berge Hirney Pavat vorbei, ber den 
Halbfreis der Berge um ben See im Weften endet, wie der Tacht:i-Soliman 
m Ofen. Wir famen dann ziwifchen den berühmten ſchwimmenden Gärten 
ſindurch; es find Died Vierecke von 15 bis 20 Fuß nach jeder Seite, von 
Beiden geflochten und mit Exde einige Zoll hoch bedeckt. Sie dienen, um 
Helen und Gurken darauf zu ziehen. Die Oberfläche der Erdſchichte ift 
sum über dem Wafferfpiegel erhoben. Cine große Anzahl derſelben befindet 
ſih auf diefem Theile des Sees, und fie find ein Beweis feines eigentlichen 
Gharafters, fowie für den Charakter des Klimas. Der See ift nämlich im⸗ 
wer rubig, der Zufluß ſtets gleich und fo ſchwach für die Ausdehnung, daß 
xt Ausflug regelmäßig und feine Fluth zu fürchten ift, welche diefe Kleinen 
Jiſeln wegfchiwemmen würde. Es herricht ferner eine fo vollfommene Wind: 
le in dem Thale, daß niemals eine Welle auf dem See zu fehen if. 

Unfere fünfzig Ruderfnechte arbeiteten wader von der Stelle, allein ehe 
wir Drogtfchuh erreichten, war e8 Abend. Es ward ſehr falt. Die Knechte 
kungen muntere Lieder und bewegten bie Ruder im Takte, wobei fie oft zwi- 
Men jedem Schlage in die Hände Flatfchten oder die Ruder an einander 
Reben. So verging denn auch dieſer durch Kälte peinliche Abend. Es war 

Kadht, che wir den Delawer Khan Bagh erreichten. . 
Am folgenden Tage beftieg ich den Tacht:i-Soliman. Der Weg auf 
ten Berg führt über die Brüde der Schleufe, welche den Ausfluß des Sees 
ließ. Auf der andern Seite ſteht ein achtediger Thurm von bedeutender 
ße, Mafabara genannt, ein in die Augen fallended Gebäude, in beffen 
Kühe eine prächtige Pappel: Allee, die durch ihr Alter und die vollfommene 
Gleichheit der Baume vom Anfange bis zum Ende zu ben fehönften Alleen 
kt Welt gehört. Sie beginnt mit einer Gruppe von Platanen auf_ jeder 
Seite, ift von dem Gebäude burch einen Arm ber Jilum getrennt und fcheint 
aber felbft ihr einziger Zweck zu fein, benn fie führt zu feinem Gebäude, 
emem Garten ober zu irgend etwas, und feine Straße führt hindurch. Es 
MR diefelbe, der ich fchon bei meiner Anfunft in ber Stadt erwähnt habe. 
Unter dem Thurm befindet fich eine Moſchee, ein unbedeutendes hoͤlzernes 
Orhäude. Noch etwas tiefer liegt der Ort Drogtfchuh, mit einer hoͤchſt 
enden häßlichen Bevölferung. Unweit bes Thurms Mafabara befindet fich 
ef einer freiſtehenden Anhöhe ein großes aber unvollendetes Gebäude, welches 
am Berbrennungsplag für die verftorbenen Brahminen beftimmt ift. 

Auf der Höhe Tacht-i: Soliman (Thron Salomons) angelangt, bie 

mühfam zu erflimmen ift, findet man einen alten Bubbhatempel, ber 

von Felſen erbaut iſt: ein fonderbares, fchräg zulaufendes Thor zeugt von 
kinem hohen Altertum. Im fpäterer Zeit warb das Gebäude in eine Mo: 
verwandelt ımd dem Salomon zugefchrieben. Eine Infchrift in perfifcher 
ache aus neuerer Zeit enthält nichts von Bedeutung, doch fol eine andere 
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in Sanferit unter dem Boden verborgen fein. Gegenwärtig ift das Innere 
mit dem Lingam geziert und die Hindu nennen ed Schanfratfchar. Auch 
ohne die Audficht wäre das Gebäude wegen der maffiven Bauart und der 
eigenthümlichen Formen des Befuchend werth. Der Berg, der von ber Ge⸗ 
birgöfette Tuͤbets, welcher er angehört, vollig getrennt ift, hat eine Höhe 
von 12,000 Fuß, fo daß man von feinem Gipfel einer Ausficht über das 
ganze Thal von Kafchmir genießt. Bewegungslos wie ein Spiegel liegt der 
See da mit dem klaren Bilde der tübetanifchen Berge, die Stadt ausge: 
breitet an feinen Ufern, die fchlängelnde Jilum, Die fich wie eine glänzende 
Schlange durch die grünen Saaten des Thales windet, enblih der Pir 
Banjahl, beffen zahllofe weiße Gipfel das große Bild. umfchließen, ohne es 
zu beengen. Auch von den Bergen Tübetd treten einige hohe Punkte über 
der nahen bdunfeln Gebirgöfette in Die Ausficht von Tacht:i:Soliman und 
verleiten die Phantaſie, ihre Wanderungen weiter fortzufegen, nachdem ber 
Bli in den unzufammenhängenden Formen nicht Deutliches erfennen kann. 


Samed Schah, unfer Diener, fervirte auf der Spike des Berged das 
Frühſtück. Mein Reifegenoß, Herr Vigne, hatte ein zahlreiches Gefolge be: 
ftellt, um, da er die Landfchaft zeichnen wollte, den Vordergrund für fein 
Panorama zu beleben. Die Ecene, die fi) hier für den Pinſel entwidelte, 
war wahrhaft malerifch und originell. Alle Kafchmirer hatten ihre Winter: 
fleiver angezogen, Die etwas Bemittelten waren mit der allen Mohamedanern 
- eigenen Eitelfeit ‚gefleidet, gegen welche die einfache Tracht einiger Gruppen 
von Tübetanern fonderbar genug abſtach. Allein den größten Gegenſatz bil- 
beten meine Süd - Indier mit ihrer dunfeln Barbe, ihren lebendigen Zügen 
und Beivegungen, gegen eine andere Gruppe von Fremdlingen, welche wie 
jene aus dem 2000 Meilen weit entfernten Süden, aus Dem, nicht viel 
weniger weit gegen Norden gelegenen Yarkand Famen. Norddeutfche Geftalten 
möchte ich diefe nennen, mit blonden Haaren und hochgefärbten Wangen, 
deren Blut in nie unterbrochenem Takte langſam durch die Adern fließt. 


Zu den Merfwürbigfeiten Kaſchmirs gehören vor allem die fonderbaren 
fieben Brüden über Die Silum, welche zugleich Die Dauerhafteften und gefähr⸗ 
lichften find, welche ich fenne. Für das erftere fpricht die Zeit, die feit ihrem 
Erbauen verftrichen ift, und das Material, aus dem fie gemacht find, für 
bad letztere das Ausfehen und die halsbrecherifche Art, darüber zu gehen. 
Große, 15 bis 20 Fuß lange Deodar-Bäume, welche 3 Fuß im Durchmeſſer 
aben, find wie ein Scheiterhaufen übereinander gefchichtet und bilden die 

feiler. Aus dieſen wachfen bei den meiften große Lindenbäume, deren 
Samen durch Vögel dahin gebracht werden, und befchatten einen Theil ber 
Brücke. Mächtige Deodar = Bäume reichen nun von Pfeiler zu Pfeiler ohne 
Geländer, und die Querbalfen, auf denen man geht, find fo weit von ein: 
ander, daß man überall! den Fluß hindurchſieht. Hütten und Häufer find bin 
und wieder auf den Brüden angebracht, meiftens Buden; das Ganze aber, 
Häufer, Brüden, Pfeiler und Bäume würde ein Sturm über den Haufen 
werfen. Dies ift jedoch in Kafchmir nicht zu befürchten, da Wind oder gar 
Sturm dort ganz unbekannt find. Die Brüden follen ſchon von ben Modes. 
mebanern in Kaſchmir vorgefunden worden fein, welches fie wenigftens fünf: 
hundert Jahre alt fein läßt, da die Regierung bes lebten Hindu⸗Koͤnigs um 
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das Jahr 1364 unferer Zeitrechnung endigte. Die letztere theilweife Wieder: 
berftellung fand unter der Regierung des Kaiferd Jehanghir flatt. 


Eine andere Merkwuͤrdigkeit ift die Schah Hamedan Mosjid, das Bor: 
Bild aller Moscheen in Kafchmir. Ich möchte die Bauart chinefifch nennen, 
wenigſtens gehört fie der iIndifchen nicht an, doch trifft man Tempel von 
ähnlicher Form in dem englifhen Himalaya. Das Gebäude ift ein faft 
regelmäßiges Viereck, deffen Dach von dem inneren Raume angefehen, durch 
ſchlanke freiftehende Säulen getragen wird. Bon außen befindet ſich in ber 
Mitte Des Gebäudes ein Balkon mit zierlich gefchnigtem, an den Seiten fpiß 
zulaufendem Dache, welches dünne Säulen tragen. Das Dach fpringt überall 
etwas vor und endet an ben vier Eden mit Quaften- oder Schellen. Es 
Reigt in drei Abtheilungen auf, deren legte eine fchlanfe Pyramide trägt, 
die mit einer goldenen Kugel und darauf befindlicher verfehrt herzförmiger 
Epiße flatt des gewöhnlichen Halbmondes der Mohamedaner endet. Die 
Mofchee, der alle, die Eeinften in ben Dörfern und die gefchmücdkteften in 
der Hauptftadt ähnlich fehen, ift aus Deodar-Holz gebaut. 


Die Jumma Mosjid — eine andere weit entfernt liegende Mofchee — 
urtprünglich ein fchönes, ebenfall8 von Deodar= Holz aufgeführtee Gebäude, 
it jest Ruine. Sie bildet ein großes gleichfeitiges Viereck, 126 Schritte an 
jeder Seite lang, in ber Mitte befindet fich ein —* Platz mit einem kleinen 
GSebãude. Das Dach des durch das äußere Quadrat gebildeten Hauptge⸗ 
baudes wird von hohen Säulen getragen; in der Mitte jeder der vier Seiten 
iR es erhaben und ruht auf vier Säufen, bie 50 Fuß hoch find, alle Säu- 
len aus einem einzigen Stüd mit hübſch verzierten Gapitälen und Piebeftalen. 
Das Häuschen in der Mitte des freien Raumes ift nach allen Seiten offen, 
ed befindet ſich an demfelben Platze, wo in andern Mofcheen das Beden 
um Waſchen angebracht iſt; hier enthält e8 aber Fein Waffer. Auf meine 
Bemerkung, daß die Moſchee nicht gerade nach Often und Welten erbaut 
fei, zogen alle Mohamedaner die Kabala hervor, eine in einer herzförmigen, 

en, ſchwarz emalirten Buͤchſe befindliche Magnetnadel, die ihnen zu 
ihren Gebeten die Richtung Mekka's andeutet, womit fie jedoch nichts ent: 
fcheiden konnten, da Mekka nicht gerade weftlich von Kafchmir liegt, wie 
fie vermuthet hatten. 

Durch die fchmugigen Straßen der Stadt, durch die endlofen Bazars 
und über zwei Kanäle wanderten wir nach ber Feſtung, die auf Harry 
Parbut fteht. Auf dem Wege bahin famen wir an ziemlich großen, aber 
theils in Ruinen liegenden Käufern vorüber, welche die Großen am Hofe 
der mongolifchen Kaiſer und der Könige von Kabul erbauten. Unterhalb bee 
Harry —* lag ehemals die Stadt Napernaphur, jetzt ein Trümmerhaufen, 
aber aus den edelſten Steinarten und von ſchoͤner Architektonik. Namentlich fiel 
uns eine Mofchee auf, die aus herrlichem ſchwarzem Marmor und Horn: 
bienbe, welche bis zur Berfchiwendung angewandt worden, aufgeführt war. 
Die Thüren beftanden aus Einem Stein, aber auch fie liegen zum Theil 
yertrümmert auf dem Boben. 

Harry Parbut ift auf einem gegen die Stabt hin fenfrecht abfallenden 
Selten angelegt, der bie Stadt volllommen beherrfcht. Leider findet fi) oben 
fein Waſſer. Einige Kanonen zeigen ihre Mündungen durch bie Schießlöcher 


der eben nicht ftarfen Mauern, und ungeachtet des Verfalls, worin fich biefe 
Feftung befindet, würde fie doch fehr ſchwierig einzunehmen fein. — 

Bier war ich nun in der Mitte des Landes, welches ald das Eöftlichfte 
Juwel ber Schöpfung, unfer Paradied genannt wird. Hier erinnerten mid) 
die mächtigen Trümmer ber Kaiferpaläfte an der Menfchen Größe und ihre 
BDergänglichfeit, alt und häßlich war Alles, was ihnen angehörte. Nur in 
ber Natur herrfchte und herrfcht ewige Jugend, Kraft und Leben, im Men 
ſchen und in beffen Werfen liegt der Keim der Zerftörung. Wie die Zeidh- 
nung bed fpielenden Kindes im Sande ber leifefte Luftzug verweht, fo zerflört 
bie Zeit unaufhaltfam Namen, Thaten und Werfe der Menfchen. 
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4. Reiſe durch das Innere von Tübet. 


Kaum war der Tag angebrochen, ſo ſtiegen wir zu Pferde und fagten 
dem Dorfe Medſchukung Lebewohl. Nach einigen Stunden kamen wir zu 
dem Ende des Thales, in dem wir uns ſeit H’Raffa befanden, und traten 
nun durch eine wilde Bergfchlucht in ein rauhes und bes Land. Fünf Tage 
lang zogen wir beftändig wie in einem Irrgarten herum, liefen bald rechte, 
bald links, etliche Male fogar wieder zurüd, um Abgründen auszumeichen 
und unüberfteigliche Berge zu umgehen. * Wir wanderten fortdauernd in tie 
fen Schluchten oder an dem fteilen und felfigten Rande der Bergftrome, wo 
unfere Pferde mehr fprangen ald gingen. Thiere, die dieſe fürchterlichen 
Gegenden nicht gewohnt wären, Fonnten, wenn gleich von ftarfer Natur, die 
Beichiverden eines folchen Weges nicht lange aushalten. Nur während eines 
halben Tages Fonnten wir ziemlich angenehm und ficher reifen, als wir wie⸗ 
der zu dem Fluſſe Famen, über den wir fchon vor H’Laffa gefegt waren. Er 
fließt hier ruhig und langfam, und bietet auf den lfern; die fehr breit find, 
dem Reifenden einen leichten und ebenen Weg dar. In diefen wilden Gegen- 
den trifft man fein andered Obdach an, ald Falte und feuchte Gemäuer, bie 
allen Winden ausgeſetzt find; doch iſt man jedesmal fo ermüdet, wenn man 
anlangt, baß man immer eines tiefen Schlafes genießt. 

he wir die Stadt Ghiamda erreichten, ftiegen wir über den Berg 
Lumma⸗Ri. „Diefer Berg,“ fo fteht e8 im chinefifchen Wegweiſer, „ift hoch, 
aber wenig fteil; die Breite defjelben beträgt etiwa vierzig Lys. Da ber Rei: 
jende, ehe er zu diefem Berge gelangt, nur entfeglich hohe Bergipigen an⸗ 
trifft, bie mit ewigem Schnee und Eis bededt find und das Auge bienden, 
fo Fann diefer, im Vergleich mit den andern, als eine leichte Ebene ange: 
fehen werden.“ In der That, obwohl der Gipfel des Lumma⸗Ri fehr hoch 
ift, fo gelangt man doch ohne die geringfte Schwierigkeit hinauf. Der Ab- 
hang ift fo fanft, daß wir fein einziged Mal genötigt waren, vom Pferde 
abzufteigen, was in ben Gebirgen Tuͤbets nicht wenig heißen wil. Auf ber 
anderen Seite des Berges ging es nicht mehr fo leicht; denn ba biefen Tag 
ber Schnee in dichten Flocken herabfiel, fo glitten unfere Thiere öfters aus 
und fließen bisweilen, olme jedoch zu ftürzen, hart mit den Hinterfüßen an 
die Vorderfüße. Daraus entftand ein geringes Schaufeln, an welches man 
fich aber doch nach und nach gewöhnte. 
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Ly⸗Kuo⸗Ngan, unfer Reifegefährte, wollte den Berg zu Fuß hinabftei- 
gen, um fich ein wenig zu erwärmen; allein nach einigen unfichern Schritten 
wanfte er, überftürzte fich und fiel tief in den Schnee. Zornentbrannt fand 
er auf, ging unter großen Berwünfchungen auf den nächſten Soldaten zu 
md überhäufte ihn mit ‘Beitfchenbieben, weil er nicht vom Pferde geftiegen 
war, am ihn zu unterftügen. Alsbald fprangen alle chinefifchen Soldaten 
von ihren Thieren und fielen, um Verzeihung flehend, vor ihrem Oberften 
nieder. Alle hatten in der That gefehlt; denn bei den Chinefen ift e8 Sitte, 
daß alle Untergebenen abfleigen, wenn ihr Vorgeſetzter zu Fuß gehen will. 

Als wir unten angelangt iwaren, festen wir unfern Weg längs einem 
feinen Bache fort, der durch einen fo dichten Tannenwald fließt, baß bie 
Tageöhelle faum durchdringen fann. Auf den breiten Meften ber Bäume 
blieb Der Schnee fchichtenweife liegen. So oft dann der Wind wehte, fiel 
unvertehens Schnee auf die Reifenden herab, die zufammenfuhren und einen 
Echrei der Ueberraſchung auöftießen. Die Thiere aber, welche vermuthlich 
ſchon mehr denn einmal bei folch’ einem Wetter duch diefen Wald gezogen 
waren, blieben ruhig und gingen, ohne im geringften zu erfchreden, ihren 
gewöhnlichen Gang fort; nur fchüttelten fie nachläffig die Ohren, wenn ber 
Schnee fie beläftigte. 

Saum waren wir aus dem Walde heraus, fo mußten wir alle abſtei⸗ 
gen, um während einer Stunde ungeheure Felfenmaflen zu erflettern. Oben 
angelangt, hängten wir den Pferden Die Zügel um den Hals und überließen . 
fie ihrem Inſtinkte, der fie am beiten auf diefem fteilen, mit Abgründen um: 
gebenen Wege führt. Wir aber fliegen rückwärts wie auf einer Leiter hin⸗ 
unter, oder festen und auf ben Schnee und ließen uns hinabgleiten. ir 
famen alle glüdlich davon und gelangten unten an, ohne daß Jemand Arm 
oder Bein gebrochen. 

Wir gingen noch eine halbe Stunde in einem engen Thale fort und 
erblickten endlih am Fuße eined hohen Berges eine große Zahl Häufer, über 
welche fich zwei ungeheure budbhaiftifche Tempel erhoben. E& war Ghiamda. 
Ber ber Stadt fanden wir eine Abtheilung von achtzehn Soldaten auf der 
Straße aufgeftellt, an deren Spite zwei mit der weißen Kugel geſchmückte 
Sleinmandarinen ſtanden, alle mit gezogenem Säbel in ber Sand und dem 
Bogen auf dem Rüden; e8 war die Befabung von Ghiamda, die in großer 
Uniform unter den Waffen ftand und auf Ly, den Friedensftifter der Koͤnig⸗ 
reiche, wartete, um ihm bie militärifchen Ehren zu erweifen. Als die Ka⸗ 
rawane nahe war, fielen die achtzehn Soldaten mit den beiden Mandarinen 
auf ihre Kniee, drüdten die Spite ihrer Säbel auf den Boden und riefen 
mit einander aus: „Dem Tu⸗ſſe Ly Kuo⸗Ngan wünfcht bie armfelige Be- 
fatumg von Ghiamda Glüd und Segen.“ Bei biefen Worten hielten Ly⸗ 
Kuo-RNgan und die Soldaten, bie fein Gefolge bildeten, ihre Pferde an, 
ſtiegen ab und liefen auf bie Garnifon zu, um fie aufftehen zu heißen. Auf 
beiden Seiten wollten die Verbeugungen und Büdlinge gar fein Ende neh: 
men, und während biefer Zeit fehten wir ohne Umftände unfern Weg fort. 
Am Eingange der Stadt wurden auch wir feierlich empfangen. Zwei feftlich 
gefleidete Tübetaner nahmen, um und Ehre zu ermweifen, den Zügel unferes 
Pferdes und führten uns nach dem Haufe, bad für und war eingerichtet 
worden. Dort erwartete uns ber Dheba oder erfte Beamte bes Bezirks, ber 


und eine Glüdöfchärpe barbot und uns in ein Zimmer führte, wo fchon 
Mitchthee, Butter, Kuchen und dürres Obſt aufgetragen waren. 


Mährend wir uns biefed einfache Mahl wohl fehmeden ließen, meldete 
man und, daß wir zwei Tage zu Ghiamda bleiben müßten, weil der Dheba 
bed Bezirks erft am Morgen die Nachricht unferer baldigen Anfunft erhalten 
und daher nicht die Zeit gehabt hatte, die Thiere, die fich auf einer fehr . 
fernen Weide befanden, holen zu laffen. Uns war diefe Nachricht nicht fehr 
angenehm; allein Ly-Kuo-⸗Ngan und den Lama Dfiamd-chang machte fie ganz 
troſtlos. Wir fuchten fie damit zu tröften, daß wir ihnen fagten, man müffe 
fih geduldig in die Ereigniſſe ergeben, die nicht zu ändern feien. Unſere 
beiden Füͤhrer fanden diefe Lehre, die wir ihnen über die Geduld gaben, fehr 
fhön, nur behagte ihnen die Ausübung derfeben nicht, Doch mußten fie 
fpäter eingeftehen, daß biefer Verzug zur rechten Zeit gefommen war; denn 
die zwei age, während welcher wir zu Ghiamda verweilten, war der Him⸗ 
mel fo finfter, der Norbwind müthete mit folcher Gewalt und e8 regnete fo 
heftig, daß, nad Ausfage der Einwohner, wir und nicht ungeftraft bei 
folh’ einem Unwetter auf den Weg hätten machen Fönnen, Und wirklich, 
nach dem zu urtheilen, was im Thale vorging, war es leicht zu begreifen, 
daß ein fürchterlicher Sturm im Gebirge wüthen mußte. 

Wegen ded Regens, der während unferes Aufenthaltes zu Ghiamda faft 
ununterbrochen in Strömen herabfiel, Fonnten wir und nicht wohl in dieſer 
bevöfferten Stadt umfehen, die einen ziemlich ftarfen Handel treibt. Man 
trifft dafelbft fehr viele Pebuns oder Indianer aus Butan an, die dort, wie 
zu H’Laffa, alles betreiben, was fich auf Kunft oder Gemwerbfleiß bezieht. 


Am Tage unferer Abreife ftanden die Laftthiere fchon am frühen Mor: 
gen bereit. ind und Regen hatten aufgehört; doch fehlte noch viel dazu, 
daß wir fchones Wetter hatten: ein dichter und Falter Nebel lag im Thale 
und umbüllte Die umliegenden Berge. Deffen ungeachtet mußten wir und zur 
Abreife anfchiden; denn die Leute fagten und einftimmig, man dürfe in 
jebiger Jahreszeit Fein günftigeres Wetter erwarten. „So lange Ihr im 
Thale bleibet“ — fagten fie — „wird es dunfel um Euch fein; aber ſobald 
Ihr auf die Höhe gelanget, wird fich der Himmel aufbeitern; in der Regel, 
wenn in ben Ihälern Nebel ift, fchneit e8 auf den Bergen.“ Diefen Worten 
nad konnten wir nichts Gutes erwarten; dennoch mußten wir und barein 
fhiden und Schnee und Nebel Trotz bieten; denn Jedermann verficherte ung, 
dag wir von Ghiamda aus bis an die Gränzen von China täglich auf un= 
ferer Reife Schnee antreffen würden. 


Sm dem Augenblide, wo wirunfere Pferde beftiegen, fchenfte und ber 
Dieba von Ghiamda zwei Brillen, um unfere Augen gegen den blendenden 
Schnee zu fhügen. Beim Anblide diefer fonderbaren Brillen fonnten wir 
und anfangs ded Lachen nicht enthalten. Der Raum, den fonft die Gläfer 
einnehmen, war mit Roßhaar überflochten, doch fo, daß das Geflecht aus⸗ 
wärts rund hervorſtand und einer großen Nußfchale glich, Diefe zwei Dedel 
auf den Augen feftzuhalten, waren auf beiden Seiten zwei Schnüre ange- 
bracht, bie Hinter den Ohren burcdhgingen und unter dem Kinn gebunden 
wurden. Wir danften dem gutmeinenden Dheba von ganzem Herzen; denn 
unter den Umftänden, in denen wir uns befanden, war dieſes Geſchenk etwas 
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Ueſchaͤtzbares; ſchon als wir über den Lumma⸗-Ri gingen, hatten wir von 
dem blendenden Schnee Vieles auszuftehen gehabt. 

Al wir zur Stadt hinaus Famen, waren, wie bei unferem Cinzuge, 
Be Soldaten da und warteten, bis Ly⸗Kuo-Ngan vorbeizog, um ihn nach 
Kilitairart zu begrüßen. Diefe Männer, mitten in dichtem Nebel in einer 
Fronte ftehend, mit ihren bloßen Säbeln, Die aus der Dunfelheit hervor: 
khimmerten, hatten etwas fo Geifterartiged und Sonderbares an fi), baß 
Beinahe alle Roſſe ded Zuges davor ſcheu wurden. Aehnliche Ehrenbezei⸗ 
gungen fanden auf unferem Durchzuge überall ftatt, wo Soldaten waren. 
Den guten Ly-Kuo-Ngan brachte Died ganz außer fi; denn wegen jeiner 
franfen Füße Eoftete es ihm viele Mühe, vom Pferde ab- und wieder auf 
zuſteigen, fo daß diefe Geremonien für ihn eine wahre Pein waren. Berge: 
bens ſchickte er einen feiner Soldaten voraus mit dem Befehl, man follte ihm 
nicht entgegen fommen, um ihn zu empfangen; fie thaten ed nur um fo 
williger und mit größerem Gepränge, weil fie fich einbildeten, er wolle aus 
Beicheidenheit die Chrenbezeigungen ablehnen, die feiner Würde gebührten. 

Vier Lys weit von Ghiamda gingen wir über einen breiten und reißen: 
den Strom, auf einer Brüde von ſechs ungezimmerten Tannenbäumen, bie 
jo wenig befeftigt waren, daß fie unter den Füßen wegrollten. Niemand 
getraute fich, auf biefer Brüde zu Pferde zu bleiben, und ed war Dies ein 
Glüf für einen Soldaten aus der Mannfchaft: fein Pferd glitt auf ber 
naffen und wanfenden Brüde aus, geriet) mit einem Vorderfuße zwifchen 
zwei Bäume hinein und fiel bi8 an die Bruſt hinunter, fo daß es wie in 
einer Falle eingeflemmt war; wäre der Soldat auf ihm gefeffen, fo wäre er 
unjehlbar in den Strom hHinuntergeftürzt und auf den Yelfen zerfchmeitert 
worden. Nach langen und mühfamen Anftrengungen gelang ed und, bas 
arme Thier aus feiner jchredlichen Lage zu befreien, und mit großer Der: 
wunderung jah man, daß eö fich Fein Bein gebrochen hatte, ja, fogar nicht 
im geringften verlegt war. 

Nachdem wir über diefe elende Brüde gekommen, ſetzten wir über fteile 
und mit hohem Schnee bededte Berge unfere Reife fort. Vier Tage lang 
ſtafen wir in diefen wilden Gegenden nicht ein einziged tübetanifches “Dorf 
on. Jeden Abend übernachteten wir in einem chineftichen Wachthaufe, um 
das einige aus Baumrinde gebaute Hirtenhütten herumftanden. Während 
diefer vier Tage wurden unfere Thiere dreimal gemwechfelt, ohne Daß wir im 
geringften aufgehalten wurden. Man hatte die Befehle fo gut gegeben, daß 
wir gleich an jedem Poften ſchon Alles zu unferer Abreife auf den folgenden 
Tag vorbereitet fanden. Wenn wir nicht gewußt hätten, daß in biefen bem 
Scheine nach unbewohnten Gegenden zahlreiche Hirten wohnen, die fich in 
Bergfchluchten unter Zelten aufhalten, fo hätten wir uns nicht erklären Fon- 
nen, wie man bie Reifethiere jo geſchwind herbeifchaffen fonnte. Ueberhaupt 
wurden wir nur in den großen Ortfchaften aufgehalten; überall fonft Foftete 
ed wenig Zeit, die zum Meifezug nothwendigen Thiere aufzufinden, 

Am vierten Tage nach unferer Abreife von Ghiamda gingen wir über 
einen großen gefrorenen See und machten in Atdza Halt. Die Bernohner 
dieſes Doͤrfchens bauen einige Yeltftüde in einem Thälchen, das zwifchen 
Bergen liege, Ruf deren Gipfel Stechpalmen und Fichten wachfen. 

Hier wurden unſere Reifethiere gewechfelt, obfchon wir nur noch 50 Lys 
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von Lha⸗Ri's Wohnung entfernt waten; denn wir brauchten frifche Thiere, 
die den furchtbaren Weg, den wir zu machen hatten, gewohnt waren. Nur 
ein Berg trennte und von Lha=Ri, und um über biefen zu kommen, fagte 
man und, müßten wir früh Morgens abreifen, wenn wir vor Nacht darüber 
gelangen wollten. In unferem Reifebericht lafen wir hiervon folgende hüb- 
ſche Befchreibung: „Weiter geht man über einen großen Berg, deſſen Gipfel 
ganz fenfrecht emporragen. Eis und Schnee vergehen da während des gan⸗ 
zen Jahres nicht. Die Abgründe, welche man trifft und die ber Wind oft 
mit Schnee anfüllt, gleichen ven fteilen llfern des Meeres, Die Wege find 
beinahe ungangbar, fo jah und unficher geht es den Berg ab.“ Diefer 
furzen, aber Fräftigen Schilderung nach durften wir für den andern Morgen 
feine -befonderd angenehme Luftreife eriwarten. 

Alles, ſowohl die Leute des Zuges, als jene, die in der Gegend woh⸗ 
nen, fehien daher unruhig und befümmert, was eben nicht geeignet war, und 
Muth einzuflößen. Man fragte fich ängftlich, 06 es möglich wäre, über ben 
Berg zu fommen, da der Schnee, der während fünf Tagen häufig gefallen, 
fih noch nicht habe fegen koͤnnen; ob man nicht zu befürchten habe, in Ab: 
gründe binunterzufinfen oder von den Schneemaflen verfchüttet zu werben, die 
von den Bergen herabrollten. Hier war guter Rath theuer. Da wir und 
nicht unnöthiger Weiſe der Lebensgefahr ausfepen, aber doch auch unfer 
Mögliches thun wollten, fo hielten wir vor Sonnenuntergang Rath und be 
riefen die alten Bergbewwohner der Gegend dazu. Nach langem Rathfchlagen 
wurde beichloffen, daß man am folgenden Tage ohne Vermeſſenheit abreifen 
koͤnnte, wenn filled, heitered Wetter einfiele; dann aber müßten bie lang: 
haarigen Ochfen, die das Gepäd trugen und von Bewohnern der Gegend 

eführt würden, vorausgetrieben werden und in dem Schnee ben Reitern einen 

eg bahnen. Als die Sache fo ausgemacht war, fuchten wir ein wenig 
auszuruhen, feſt auf den Schug der Yürfehung vertrauend; denn von unfe 
rem Plane Fonnten wir uns nicht viel verfprechen. 

[8 wir erwadhten, glänzten noch einige Sterne am Himmel und ver: 
ſchwanden largan bei Tagesanbruch. Das Wetter war prächtig. Schnell 
wurden alle Anftalten zur Abreife getroffen, und fobald der Himmel völlig 
hell war, fingen wir an, ben furchtbaren Geifterberg Lha⸗Ri zu beiteigen; 
er ftand da vor und wie eine ungeheure Schneemafle, wo fein Baum, fein 
Gräschen, nicht dad Geringfte zu fehen war, als ber blendende Schnee. Die 
langhaarigen Ochfen wurden, wie wir befchlofien hatten, einer nach dem an: 
dern vorausgetrieben; hinter jedem fchritt ein Führer; dann folgten die Reiter, 
fo daß der Zug außerordentlich lang wurde und fich, gleich einer ungeheuren 
Schlange, in großen Krümmungen auf der Bergfeite fortbeiwegte. Anfäng 
lich ging es wenig fteil auf; aber es lag fo tiefer Schnee, WW: wir ſtets zu 
fürchten hatten, darunter begraben zu werden. “Die Ochfen, die vorand gin⸗ 
gin, Famen nur durch Sprünge weiter; fie fuchten angftvoll links und rechte, 
wo weniger gefährlich burchzufommen war; oft fah man fie gar nicht mehr, 
fo tief fielen fie in deg Schnee, und fprangen dann wieder hervor, wie bide 
Meerichweine in den Yluthen des Oceans. Die Reiter, welche ben Zug 
fchloßen, fanden fchon fefteren Boden. Wir ritten langfam ip einem engen 
und tiefen Hohlwege fort, fo zu fagen, zwifchen zwei Maui von Schnee 
bie uns bis an die Bruft fliegen. Beftändig hörte man das dumpfe Brüllen 
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ber Ochſen; die Pferde Teuchten laut vor Anftrengung, und die Reifenden, 
um fich wechielfeitig aufzumuntern, fließen von Zeit zu Zeit alle mit einander 
anen gewiſſen Schrei aus, gleich den Eeeleuten, wenn fie an ber Schiffe: 
ninde arbeiten. Nach und nach wurde der Weg fo fleil und jäh, daß der 
ganze Reifezug gleichfam am Berge zu bangen ſchien. Nun mar feine Mög: 
ifeit mehr, auf dem Pferde zu bleiben: Alles ftieg ab, hängte fich an ben 
Ehmweif feines Thieres, und nun ging es weiter mit neuem Eifer. Der 
Schnee, auf den die Sonne, die fchon hoch am Himmel ftand, ihre Strablen 
warf, flimmerte weit umber, gleichwie in taufend und taufend Lichtlein, und 
iimdete die Augen. Zum Glüd hatten wir fie mit den unfchägbaren Brillen 
geihügt, die und der Dheba von Shiamda gefchenft hatte. 

Rah langen und unfäglichen Anftrengungen gelangten wir oder vielmehr 
 mirden wir auf ben Gipfel des Berges hinaufgezogen. Die Sonne war 
 kreitö tief gefunfen. Man machte einen Augenblick Halt, fowohl um den 
Sattel wieder in Ordnung zu bringen und dad Gepäd auf den Thieren feft- 
uſchnallen, ald um bie leidigen Schneeflumpen von den Stiefeln abzuftreifen, 
be fih an die Sohlen feft angefett hatten. Jedermann mar entzüdt vor 
ende und ftolz darauf, fich fo hoch hinaufgewagt au haden und auf einem 
elchen Riefenberge zu ftehen. Jeder maß mit dem. Auge ben tiefen, fich 
 kümmenden Hohlweg, den wir in den Schnee gruben und ber fich auf dem 
; bentenden Schnee des Berges wie ein röthlicher. Streifen ausnahm. 
Hinunter ging ed noch fteiler ald hinauf, doch gefchah dies fchneller 
und Eoflete viel weniger Anftrengung: man burfte fich nur geben lafien; das 

Einige, was man dabei zu befürchten hatte, - war, allzu ſchnell hinunterzu: 
tolen, über den betretenen Weg hinauszuftürzen und in einen Abgrund zu 
geraten, aus dem Feine Rettung mehr möglich gewefen wäre. In einem 
rien Lande find berartige Unglüdsfälle leicht möglich. Wir fliegen alfo 
Knell und glücklich den Berg hinunter, bald aufrecht, bald auf den Boden 
 Aetergefauert; nur verlor bier und ba Einer von und bad Gleichgervicht und 
| glin eine Strede weit ben Berg hinunter; doch waren derlei Unfälle eher 
eignet, die Reiſenden zum Lachen zu reizen, als fie zu erfchreden. 
Alls wir beinahe am Fuße ded Berges angelangt waren, machte ber 
guge Reifezgug auf einer Heinen Fläche Halt. Hier befindet fih ein Obo 
(udthaiftiiched Denkmal), das in einem Steinhaufen befteht, welcher oben 
ai Gebeinen, verfchiedenen tubetanifchen Sprüchen und einigen Yähnlein 
er iſt. Um dieſes Obo herum erheben fich einige majeftätifche Rieſen⸗ 
mm und breiten ihre prächtigen Aeſte über baflelbe aus. „Hier ftehen wir 
am Bletfcher des Geifterberges,“ fügte Ly-Kuo⸗Ngan zu und; „es wird hier 
etwas zu lachen geben.“ ir fahen ben Friedensftifter der Koͤnigreiche mit 
Stannen an. „Ja, feht dort den Gletfcher.“ Wir gingen nach der ange: 
ebenen Richtung einige Schritte vorwärts, fchauten am Rande ber Fleinen 
birgofläche vor und und erblidten wirklich einen ungeheuren, gegen bie 
| Bitte hochgewölbten Gletſcher, der ſich von beiden Selten zwiſchen fchred: 
üfen Apgründen befand. Man Fonnte bucch eine fehr dünne Schichte Schnee 
fe grünliche Farbe des Eifes erkennen. Wir nahmen einen Etein von dem 
boddhaiſtiſchen Denkmal und warfen ihn auf den Gletfcher; ber Stein rollte 
MM dumpfem Getön hinunter und ließ auf dem Schnee einen breiten grünen 
Streifen hinter fih. Wie Hatten einen Gletfcher vor und, daran war nicht 
viernatzti, Bolker. 3 
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zu zweifeln, unb wir verftanden nun theiliweife, was und Ly⸗Kuo⸗Ngan ges 
tagt hatte; allein wir fanden durchaus nichts Lächerliched daran, daß wir 
auf einem folchen Wege reifen follten; und dod hatte Ly:Kuo-Rgan nicht im 
geringften Unrecht, als er fagte, ed würde etwas zu lachen geben, wie wir 
uns bald davon überzeugen fonnten. 

Die Thiere mußten zuerft über den Gletfcher, eined nach dem andern, 
zuerft Die Ochfen, dann die Pferde. Ein prächtiger Ochs mit langem Haare 
eröffnete ben Zug und fchritt gravitätifch bi an ben Rand ber Heinen Ge⸗ 
birgäfläche. Hier ftredte er den Hals hinaus, beroch einen Augenblid das 
Eis, und nachdem er einige Mal tief aufgeathmet, wobei jedesmal ber 
Athem glei” Dampfvolfen aus: den weit geöffneten Nüftern aufftieg, feste 
er, ohne zu zaubern, die Vorderfüße auf den Gletfcher und glitt aljobald 
hinunter, als ginge ed auf einer Mafchine Die vier Beine fanden aus 
einander, aber fo Heif und feit, ald wären fie von Marmor geweſen. Unten 
am Gletfcher überftürzte er fich und fprang dann brüllend über den Schnee 
davon. Dieſes Schaufpiel, das wirklich fehr interefiant war, gewährten une 
alle Thiere, eined nach dem andern. Die Pferde machten überhaupt etwas 
"mehr Ilmftände, bevor fie ed wagten, über das Eis zu fegen; doch konnte 
man leicht jehen, daß Pferde wie Ochfen an derlei Fahrten längft gevöhnt 
waren. 

Run Fam die Reihe an die Reifenden. Alle nach einander begaben fich 
mutbig auf den Gletſcher und gelangten eben fo glüdlidy hinunter al8 bie 
Thiere, nur auf eine ganz andere Weife. Wir fehten und behutfam auf den 
Rand des Gletſchers nieder, drüdten die Ferſen dicht neben einander und feft 
auf den Schnee, und fuhren, fo fehnell als auf der Eifenbahn, auf dem Eife 
hinunter, indem wir und mit dem Stiel unferer Peitfche in ber Mitte zu ers 
halten fuchten. Nach der Berechnung eined Seemanned würden wir zwölf 
Seemeilen in einer Stunde zurüdgelegt haben. Auf feiner unferer weiten 
und zahlreichen Reifen find wir fo leicht und fo fchnell von einem Orte zum 
andern gefommen. 

Am Fuße des Gletſchers angelangt, ſuchte Jeder, fo gut er fonnte, 
fein Pferd wieder aufzufangen; dann zogen wir weiter nach ber gewöhnlichen 
Ordnung. Wir ftiegen den Geifterberg ganz hinunter, der hier nicht fteil ift, 
und traten dann in ein Thal, worin hier und da noch ziemlich große Streden 
mit Schnee bedeckt waren. Während einiger Augenblide zugen wir lange 
den mit Eis bebedten Ufern eines Eleinen Baches, und, gelangten endlich 
nach Lha⸗Ri. Wir wurden hier an ben Thoren der Stadt, wie zu Ohiamda, 
militairifh empfangen. Der Dheba bes Ortes bot und feine Dienfte an, 
und wir begaben und nad der Wohnung, die man in einer chinefifchen 
er Kuang: Ti: Miao (Tempel ded Kriegsgottes) genannt, eingerichtet 

atte. 

Das große Dorf Lha⸗Ri liegt in einem Tobel, rings von nadten Ber: 
gen umgeben. In dem ganzen Bezirke findet man nirgends Die geringfte 
Spur von Feldbau, und man muß das Tfing-fu: Mehl aus andern Orten 
herholen. Haft alle Einwohner find Hirten und ziehen Schafe, Ochſen und 
befonderd Ziegen auf, aus deren weichem, feinem Haare das fchönfte Pulu⸗ 
Zuh und jene unter dem Namen Caſchmir⸗Shawl fo bekannten fchönen 
Stoffe verfertigt werben. Die Tübetaner find hier viel weniger civilifirt als 


in Fra Ihr ganzes Aeußeres trägt etwas Rauhes, Wildes an fich; 
fe ind in Lumpen gefleidet und wohnen in großen, unförmlichen Hütten, 
ren Mauern aus ungehauenen Steinen aufgeführt und grob mit Erde über: 
zerfen find. Doch bemerft man am Abhange ded Berges, etwas über dem 
Dorfe, ein großes bubdhaiftifches Klofter mit einer ziemlich fchönen Kirche, 
LamasKlofter fteht ein _Rampo vor, ber zu gleicher Zeit Regierungs: 
Berwalter bed Bezirfes if. Die zahlreichen Lamas von Lha⸗Ri führen ein 
withätiges , träged Leben. Wir Fonnten fie zu jeder Stunde des Tages, in 
een Gaſſen der Stabt, auf dem Boden liegen oder haufenweife auf der 
Erde niedergefauert fehen, wo fie fuchten, ihre mit einigen rothen und gelben 
Sehen bebedten Glieder -an der Sonne zu wärmen. 

Den folgenden Tag hatten wir viele Mühfeligfeiten auszuſtehen. Wir 
mußten über den Berg Chor⸗Ku⸗La, ber an Höhe und Steilheit dem Lha⸗Ri 
nichts nachläß. Wir fingen an, bdenfelben nicht ohne Bangigfeit zu beſtei⸗ 

; Denn ber Himmel lag büfter und fchiwer vor uns und fchien Wind oder 
zu verfündigen; durch Gottes Barmherzigfeit aber blieben wir von 
beiden verfchont. Gegen Mittag erhob fi ein ſchwacher Norbwind, ber fo - 
kimeidend war, daß und bie Haut des Geſichts auffprang; er war jedoch 
nicht ſtark genug, um bie dichten Schneemaflen, die den Berg bebedten, in 
bie Höhe zu jagen. 

Dben angelangt, ruhten mir einen Augenblid hinter einem großen fteis 
nernen Obo aus und frühftüdten, indem wir eine Pfeife TZabad dazu rauchten. 
Während unferes einfachen Mahles erzählte uns der Mandarin Ly⸗Kuo⸗Ngan, 
daß während bed Krieges, den Kien⸗Long mit Tübet führte, bie chineftichen 
Truppen, durch bie Beiiwerben und Entbehrungen einer langen Reife ers 
littert, fich auf dem Chor⸗Ku⸗La empörten. „Auf diefee Höhe,“ fo ſprach 
er, „bemächtigten fich die Soldaten ihrer Hauptleute, knebelten fie und droh⸗ 
m ihnen, ee in dieſen Abgrund zu flürgen, wenn man ihnen nicht eine 
größere Zahlung verfprädhe. Da die Generale dies thaten, fo hörte bie 

rung auf; man ließ bie Mandarinen frei, und bie Reife wurde ruhig 
bis nach Lha⸗Ri fortgefebt. Kaum war man in biefer Stadt angelangt, fo 
hielten die Generale wirklich ihre Verſprechen und erhöhten den Sold; zu 
gleicher Zeit aber ließen fie jeden zehnten Mann im Gliede ohne Schonung 

en.“ — „Und mas fagten die Soldaten dazu?“ fragten wir 2y: 
Sao Rgan. — „Diejenigen, die das Loos nicht traf, lachten und fanden, 
deß die Generale fich fehr Flug benahmen.“ — 

Sobald man über den Gipfel des Chor-Ku⸗La geftiegen iſt, gelangt 
man auf eine Straße, bie beinahe eben hinunter läuft, und reift einige Tage 
lang auf den Höhen einer ungeheuren Bergfette, deren zahlreiche Verzwei⸗ 
gungen mit ihren fpisen Gipfeln und fteillen Wänden, fo weit das Auge 

reiht, fortlaufen. Don Zeit zu Zeit trifft man raufchende Wafferfälle, "tiefe 
Abgründe und Engpäffe. Bald liegen die Berge über einander und bieten 
bie fonberbarften Geftalten dar; bald ftehen ihre fpigen Felszacken in Orb: 
sung neben einander gereiht und fehen in ber Ferne wie Zähne einer unge: 
heuren Säge aus. Jeden Augenblid hat ber Reifende in Diefen Gegenden 
eine andere Anficht, und die verfchiebenartigften Bilder ziehen wechſelsweiſe 
we feinem Auge vorüber. Die Bewohner biefer Verggegenden nennen alles, 

wes fich nicht in den Wolfen verliert, eine. Ebene, und jeden Weg, auf dem 
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man fortfommen kann, ohne den Hals zu brechen oder fich Hundert Mal zu 
verirren, eine gute ebene Straße. 

Nachdem wir den —— überſtiegen hatten, betraten wir eine Ge⸗ 
birgsflaͤche, die von den Einwohnern als eine Ebene angeſehen wird. „Von 
hier nach Alau⸗To,“ fagten und die Tübetaner, bie uns begleiteten, „kom⸗ 
men wir zu feinen Bergen mehr; überall ift der Weg wie hier.“ Bei biefen 
Worten zeigten fie uns ihre flache Hand. „Doch,“ festen fie hinzu, „muß 
man viele Vorficht gebrauchen, denn der Pfad ift oft ſchmal und fchlüpfrig.“ 
Nun laßt uns einmal fehen, was das für ein Weg war, ber fo flach und 
eben wie die Hand fein follte. Nachdem man den Gipfel des Chor⸗Ku⸗La 
verlafien hat, kommt man von einem ſchaudervollen Abgrunde zum andern, 
zwifchen himmelhohen jenkrechten eldwänden, bie ſich wie zwei große aus 
bem Belfen gehauene Mauern erheben. Längs biefen tiefen Abgründen müffen 
die Reifenden auf einem hohen und fo fchmalen Wege fortgehen, daß bie 
Pferde kaum ihre Füße aufftellen fonnen. Al wir die Ochfen der Kara⸗ 
wane auf biefem fürchterlichen Pfade Hinfchreiten fahen und tief unten im 
Adgrunde das Waſſer braufen hörten, ergriff und ein Echauder, und wir 
fliegen vom Pferde ab. Sogleidy aber rief und Alles zu, wieder aufzuftel= 

en. Die Pferde, fagte man uns, find folche Reifen ſchon gemohnt und 
Baben einen ficherern Schritt ald wir; man müffe fie frei gehen laflen, nur 
feft im Steigbügel ftehen bleiben und nicht um fich ſchauen. Wir empfahlen 
Gott unfere Seele und folgten dem Zuge. Bald Fonnten wir uns überzeus 
gen baß es wirklich unmöglich geweſen wäre, und auf diefem fchlüpfrigen 

ege lange im Gleichgewicht zu erhalten. Immer fehlen es uns, eine un⸗ 
widerftehliche Macht ziehe uns nach diefen unergründlichen Tiefen. Um nidht 
vom Schwindel befallen zu werben, hielten wir das Geficht gegen den Berg 
getehtt, ber oft fo fteil und glatt emporftieg, daß auch nicht der geringfte 

and da war, wo bie Pferde” ihre Füße Hnfiellen fonnten. Man mußte 
alddann über große Baumftämme, bie auf Pfählen lagen, welche man ben 
Berg entlang eingefchlagen hatte. Der bloße Anblid dieſer fürchterlichen 
Brüden trieb und einen eiöfalten Schweiß aus. Doch mußten wir immer 
vorwärts; Denn es war eben fo unmöglich, zurüdzufehren, ald vom ‘Pferde 
abzufteigen. 

Nachdem wir zwei ganze Tage ang beftandig zwiſchen Leben und Tod 
geichwebt, verließen wir endlich diefen Weg, den fehauerlichften und gefähr- 
lichften, den man fich denfen kann, und gelangten nad Alau⸗To. Jeder⸗ 
mann war voll Freude, und man wuͤnſchte fich gegenfeitig dazu Glüd, nicht 
in ben Abgrund geftürzt zu fein. Jeder erzählte mit einer Art fieberhafter 
Degeifterung, welchen Schreden er bei den gefährlichften Stellen empfunden. 
ALS der Dheba von Alau⸗To erfuhr, daß Fein Dann umgefommen war, 
fand er, daß die Karamane ein unerhörtes Glüdf gehabt hatte. Wohl waren 
drei Ochfen, fammt dem Gepäd, das fie trugen, In bie Tiefe gerollt; allein 
dies wurde nicht zahn und war nicht der Mühe werth, daß man ſich da⸗ 
mit befchäftigte. Ly-Kuo⸗Ngan fagte uns, baß er nie buch den Engpaß 
von Alau⸗-To gefommen ſei, ohne von großen Unglüdsfällen Zeuge geweſen 
zu fein. Auf feiner vorigen Reife waren vier Soldaten mit ihren Üferden 
vom Berge hinunter gerollt. Jedermann hatte von Unfällen zu fprechen, bei 
beren bloßem Erzählen ſich die Haare fträubten. Man hatte uns vorher 
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ud davon gefagt, weil man fürchtete, wir würben ben Weg nicht fort 
fpen wollen. Und in ber That, Hätten wir vorher bie fchauerlichen Ab⸗ 
gründe zwifchen H'Laſſa und Alau⸗To fehen fönnen, ich glaube, man würde 
und mit großer Mühe beivogen haben, eine ſolche Reife anzutreten. 

Bon Alau=To, wo wir die Ulah wechfelten, kamen wir durch einen 
lichten Tannenwald in ein Thal, wo wir nach einem Marfche von neunzig 
bys in emem Dorfe, Namens Lang⸗Ki⸗Tſung, Halt machten. Diefer Ort 
iR einer der malerifchften und angenehmften, die wir auf unferer Reife an- 
gelroffen haben: er liegt mitten in einer Ebene, die rings von niederen, mit 
Baldungen bebedten Dergen umgeben iſt. Das Feld ift. ziemlich fruchtbar, 
und bie Tübetaner aus biefer Gegen ſcheinen es mit vieler Sorgfalt anzu: 
bauen. Den Boden bewaͤſſert reichlih ein Bach, ber eine große Menge 
Goldkoͤrner mit fich führt; daher der Name Kien: Keu, das iſt Goldfchlucht, 
ken die Chinefen dieſem Thale geben. 

Die Häufer von Lang⸗Ki⸗Tſung find auf eine merkwürdige Art gebaut. 
Dad ganze Baumaterial befteht in gefchälten Baumftämmen, bie an beiden 
Enden abgehauen find, damit fie in ihrer ganzen Ränge ungefähr ben näms 
Ihen Umfang haben. Zuerft werben große Prähle tief in die Erde gefchla- 
gen, fo daß fie höchftend noch zwei Buß hoch herausftehen; darauf legt man 


Asdann zu dieſem Zwede zubereitete Tannenſtämme dicht neben einander, 





wvelche den Fußboden des Haufed bilden. Dann werden andere Stämme, 
die ben erften gleichen, zu hohen Mauern über einander gelegt, welche fich 
durch ihre Dice und Feſtigkeit auszeichnen. Das Dach ift ebenfalls aus 


Elimmen verfertigt, bie mit breiter Baumrinde, wie mit Schiefern, bebedt 


a. Diefe Häufer fehen gänzlich aus wie ungeheure Käfige, deren Stans 





“ dicht aneinander ftehen; befinden fich noch Spalten bazwifchen, fo werben 
mit Ochfenmift ausgefüllt. Nach dieſer Bauart werden bisweilen ſehr 
ge und mehrere Stodwerk hohe Gebäude aufgeführt, die immer fehr warın 
md nie feucht find; nur haben fie einen fehr unebenen und äußerſt unbe: 
emen Fußboden. Kommt ed je ben Einwohnern von Lang⸗Ki⸗Tſung in 
kn Sinn, Hausbälle geben zu wollen, fo werden fie vielleicht genöthigt kin, 


Äte Bauart ein wenig abzuändern. 


Während wir in unferm großen Käfig geduldig und ftilffchweigend auf 


| unfer Abendeffen warteten, traten ber Dieba von Lange Ri» Tfung und ber 


Eorporal der chinefifchen Wache zu uns ein und meldeten uns, baß fie fich 
wegen etwas mit und zu unterreden hätten. „Weflentwegen ?“ rief Ly⸗Kuo⸗ 


Ran mit zorniger Stimme aus; „was foll das heißen? Ah! ich verftehe, 


 Zagen if unaufhörlich ein fo häufiger Schnee gefallen, daß bie 


Eure Ukah find nicht bereit.“ — „Das nicht,“ erwiederte der Dheba; „nie 

Semand zu Lang: Ki-Tfung auf die Ulah warten müflen. enn Ihr 
‚Bolt, fo werdet Ihe fie diefen Abend noch haben; allein ich muß Euch bes 
tihten, daß der Berg Tanda nicht beftiegen werden Eann: während ac 

ege no 

nicht gangbar find.“ — „Wir find Uber den Chor⸗Ku⸗La gefommen, warum 
fellten wir nicht auch über ben Tanda gehen können?“ — „Was ift ber. 
Cher⸗Nu⸗La im Vergleich mit dem Tanda! Zwiſchen biefen zwei Bergen iſt 
en himmelweiter Unierſchied. Geftern haben fich drei Männer aus dem Bes 
we Tanda auf den Berg ewagtlı und zwei Davon find im Schnee ver 
ſchwunden; ber dritte iſt dieſen Morgen allein und zu Fuß hier angelangt, 


benn fein Pferd liegt auch im Schnee begraben. Uebrigens,“ febte ber Dheba 
ehvas trotzig und mit vornehmer Miene hinzu, „tönnt Ihr abreifen, wenn 
Ihr wollt: die Ulah ftehen zu Befehle; nur müßt Ihe bie Ochfen und 
Pferde bezahlen, die unterwegs umfommen werben.“ Nachdem ber tübetas 
nifche Diplomat dieſes gefprochen, firedte er bie Zunge heraus, kratzte fich 
am Ohr und ging ohne Weiteres hinaus. 
Waͤhrend Ly⸗Kuo⸗RNgan, der Dfiamdschang und einige andere der Ge⸗ 
gend Fundige Männer aus der Karawane heftig und laut- bie große Frage 
befprachen, ob man bie Reife wagen folle oder nicht, nahmen wir den chine⸗ 
fifhen Wegweiſer zue Hand und lafen darin folgende Stelle: „Der Ber 
Tanda ift Außerft fteil und ſchwer zu erflimmen. Ein Bach fließt daran 
burch eine enge Schlucht herunter. Im Sommer ift das Bett befielben 
ſchlammig und ſchlüpfrig, im Winter aber mit Eis und Schnee bebedt. Die 
Reifenden ziehen, mit Stöden verfehen, einer nach dem andern, wie eine 
Reihe Bifche durch daſſelbe hindurch. Es ift der gefahrvoliite Paß auf dem 
anzen Wege, der nad) H’Laffa führt.“ "Bei dem legten Sape fiel und das 

uch aus den Händen. Nachdem wir und von unferer Beftürzung erholt 
hatten, öffneten wir noch einmal dad Buch, um und zu verfidhern, ob wir 
richtig gelefen. Wir hatten und nicht geirrt; mit großen Buchſtaben ftand 
es gefchrieben: „Es ift der gefahrvollfte Paß auf dem ganzen Wege, ber 
nad HLaffa führt.“ Bel dem Gedanfen, einen Weg gehen zu müßen ‚ der 
noch entfeßlicher war, als jener von Alau=To, glaubten wir, das Blut ges 
rinne und in den Adern. Doch währte dieſe Duthlofigfeit nur einen Augen 
blid, Gott gab uns nach und nah ben Muth wieder. Wir flanden auf, 
um an ber Berathfchlagung, die um und her ftattfand, Theil zu nehmen. 
Es wurde befchlofien, den folgenden Tag einige Männer der Karamane vor 
Tagesanbruch vorauszufenden, welche bie Tiefe des Schnees unterfuchen und 
mit eigenen Augen fehen follten, wie ſich die Sache verhielt. 


Gegen Mittag kamen die Kundſchafter zurüd und meldeten und, daß 
feine Möglichkeit da wäre, ben Berg Tanda zu befteigen. Auf diefe Nadh- 
richt ſank Jedermann der Muth: felbft wir, Die wir gewöhnlich Feine Eile 
hatten, vernahmen fie ungern. Das Wetter war ſchoͤn, und es fand zu 
befürchten, daß, fo wir es nicht benußten, wir fpäter durch neues Schnee- 
geftöber vielleicht auf lange Zeit aufgehalten würden. Während wir ängft- 
lich berathfchlagten, was zu thun wäre, Fam ber Dheba ded Ortes und zog 
und aus ber Verlegenheit. Er ſchlug und vor, eine Heerde Ochfen voraus: 
zuſenden, bie während zweier Tage und einen feften Pfad durch ben Schnee 
treten follten, welcher ben Weg verſperrte. „Wenn Ihr dieſe Vorſicht ge: 
braucht,“ ſprach er zu und, „und übrigens bis dahin fein fchlechtes Wetter 
einfällt, fo glaube ich, daß Ihr Euch ohne Furcht auf ben Weg machen’ 
Eönnt.“ Der Vorfchlag des Dheba wurde fogleich von Allen mit Danf an- 
genommen. 

Während bie Ochien und ben Weg bahnten, genoßen wir zu Lang⸗Li⸗ 
fung einige Tage lang eine angenehme und flärkende Ruhe. Die Tübe- 
taner aus biefem Thale find fanfter und gefitteter ald jene, bie wir feit 
unferer Abreife von Lha⸗Ri angetroffen hatten; fie verforgten unfere Küche 
mit veichlichem Vorrathe; Morgens und Abends brachten fie Faſanen, Hirſch⸗ 


Reich, friſche Butter und ein ſüßes Gewächs, das fie auf dem Berge holten, 
Gebet, Spazierengehen und Schachipiel trugen viel dazu bei, uns dieſe paar 
Tage, die wir warten mußten, recht angenehm zu machen. Das Brett, auf 
weichem wir fpielten, hatte und der Regent von H’Lafla gefchenft; bie Fi⸗ 
guren waren aus Elfenbein und ftellten verſchiedene Thiere vor, Die mit 
emlich viel Geſchmack gefchnigt waren. Bekanntlich find die Chinefen lei⸗ 
venfchaftliche Schachfpieler ; ihr Spiel weicht aber viel von dem unfrigen ab. 
Die Tataren und Tübetaner kennen ebenfald das Schachipiel, und, was 
ſonderbar ift, ihr Schachbrett gleicht ganz dem unfrigen; ihre Figuren, ob: 
wohl von anderer Form, gelten dad Nämliche, wie die unftigen und rüden 
aut gleiche Art vor; mit einem Wort: die Regeln ded Spieles find in allen 
Stücken gleich. Selbſt die Benennungen find biefelben wie bei und; wenn 
eine diam Schach iſt, ſo ſagen ſie Schick, und Matt, wenn das Spiel 
aus iſt. 

Rad) drei Raſttagen meldete und. ber Dheba von Lang⸗Ki⸗Tſung, daß 
die Ochfen die Bergpfade gangbar genug gemacht hatten. Wir begaben und 
deßhalb alſobald auf den Weg; der Himmel war büfter,. und der Wind 
wehte ziemlich ſtark. Am Fuße des Tanda angelangt, erblidten wir in ber 
Gerne einen langen dunkeln Streifen, ber wie eine ungeheure Raupe ſich 
langfam an ben fleilen Wänden bes Berges fortbewegte. Die Bührer von 
gang-Fi-Tfung fagten und, ed wäre ein Aug Lamas, die von der Wallfahrt 
ded H’lafia-Moru zurüdfänen und während der Nacht am Ende bed Thales . 
ihr Lager aufgefchlagen hätten. Der Anblick dieſer zahlreichen Reifenden 
färfte aufs Neue unfen Muth, und mit Eifer begannen wir ben Berg zu 
beſteigen. Ehe wir zum Gipfel gelangten, erhob fich ein heftiger Wind und 
jagte den Schnee in die Höhe; man hätte geglaubt, ber ganze Berg wäre 
in Auflöfung, Der Pfad wurde fo fteil, daß weder Menichen noch Tihiere 
Kraft genug hatten, weiter zu klimmen; faft bei jedem Schritte flürzten Die 
Bierde nieder, und wären fie nicht Durch große Schneemaflen aufgehalten 
werden, mehr denn einmal würben fie bi8 in das Thal don Lang⸗Ki⸗Tſung 
hinunter gerollt fein. Herr @abet, der fich feit unferer erften Reife noch nie 
recht von feiner Krankheit erholt hatte, konnte beinahe nicht auf den Gipfel 
ded Tanda gelangen. Böllig entkräftet und erfchöpft ließ er den Schweif 
feines Pferdes los, und verſank faft ganz in ben Schnee. Die Leute bed 
tübetamifchen Gefolges kamen ihm zu Hülfe, und nach langer und muͤhſa⸗ 
mer Anftrengung gelang ed ihnen, ihn bis auf den Gipfel hinaufzuziehen, 
wo er mehr todt al& lebendig ankam. Sein Geficht war blau, und er Feuchte 
fo jchwer, daß man das Röcheln eines Sterbenden zu hören glaubte. 

Wir trafen auf der Bergfläche Die pilgernden Lamas an, welche und 
vorangegangen waren; fie lagen alle im Schnee, und hatten zur Seite ihre 
langen mit Eiſen befchlagenen Stöde. Einige mit Gepäd belabene Eſel 

bicht an einander, zitterten im falten Minde und ließen ihre fangen 
Ohren bangen. Nachdem Jedermann hinlänglich Athem gefchöpft hatte, wurde 
bie Reife fortgefept. Da ber Abhang beinahe fenfrecht war, fo durfte man 
ich blos au den Boden legen, um, buch das Gewicht des Körpers fortge: 
riſſen, den Weg hinab recht fchnell zu machen. Der Schnee brachte uns in 
bieten Umftänden eher Nutzen als Schaden; er bildete auf Diefem unebenen 
Doben einen bichten Teppich, der und. ohne Gefahr hinabrolien ließ. Wir 


batten nur ben Berluft eines Eſels zu beklagen, ber in einen Abgrund flürzte, 
weil ee fich zu fehr von dem Wege entfernt hatte. 


_ 


5, Bergpaſſage im Südoft-Dimalaya. 


Der Dann, den ich mie zum Führer burch die Bergregion auserſehen 
hatte, war ein Famptifcher Häuptling, Namens Tſchoking, ber bereits vor 
einigen Jahren von ben Engländern den Auftrag erhalten und ausgeführt 
hatte, einen Brief nach Tübet zu bringen. Anfangs weigerte er fih, mich 
zu begleiten, ein Geſchenk hatte ihn aber umgeftimmt. Er fam, nachdem ich 
ihn eine Zeitlang vergeblich erwartet hatte, endlich zu mie nach Tſchumpura, 
wo ich unterbefien mit vieler Mühe einige Träger gefunden und angeworben 
hatte. Am 18. Dezember um halb ein Uhr trat unfere Karawane ihren 
Marfch an. Ich ging voraus, Tichofing folgte mir nach, dann die Lebrigen 
in einer Reihe; ich hatte eilf LZaftträger bei mir, einen Knaben von dreizehn 
Jahren und brei Miſchemis; ed waren im Ganzen unfer fiebenzehn Reifende ; 
mein Hund war unfer Vortraber. 

Tfumpura ift das letzte Dorf im Thale Affam. Bon bier aus führt. 
fein Weg weiter. “Die Mifchemis find die Einzigen, welche bei günftiger 
Jahreszeit hier durchgehen; bei regnerifcher Witterung trifft man feine Spur 
mehr von Fußwegen an. Wir gingen, bald im Bette des Brahmaputra, 
bald im Walde, wo wir mit dem Säbel den Weg vor und her bahnen muß⸗ 
ten; fo oft wir müde waren, feßten wir und nieder. 

Gegen Abend lagerten wir auf einer Sandbank in der Rähe dr Müns 
bung des Diia-Duli, welcher von Norden herkommt. Während meine Ge= 
fährten mir aus Baumäften eine Fleine Hütte auffchlugen, um mir ein Ob⸗ 
bach gegen bie Falte Nachtluft zu verfchaffen, entfernte ich mich ziemlich weit 
von ihnen, indem ich längs dem Brahmaputra hinwanbelte. Sch blieb dann 
ſtehen und fah einer Hindin zu, welche an den Fluß fam, um zu trinken, 
während ihr Junges, das fich nicht getraute, in's Wafler zu treten, auf dem 
Sande umberhüpfte Die Sonne ging unter, und bie Abenddämmerung kam 
heran. Ich fah und hörte Niemanden. Die tieffte Stille herrfchte um mich 
ber, und war blos durch das Krähen der Wildhähne und das Geräufch der 
über die Kiefel binfließenden Wellen unterbrochen. Schon lange hatte ich 
gewünfcht, eine ſolche Reife zu machen. Ich glaube, daß die Einfiebler ſehr 
glüdlich waren. Hier findet der Menfch nichts von allem Dem, was bie 
unzähligen in feinem Herzen fchlummernden Leidenfchaften aufiveden Fönnte. 
Zom, Stolz; und Eiferfucht finden hier Feine Nahrung Man ftaunt, man 
betrachtet und fühlt feine ganze Freiheit. So muß es in den erften Tagen - 
der Schöpfung gewefen fein. Man fühlt hier bie väterlidhe Hand eines all⸗ 
mächtigen Schöpfere; denn fie zeigt ſich auf eine deutliche und zugleich ge= 
heimnißvolle Weife unter dem durchſichtigen Schleier der Natur. — Schen 
bie nächften Tage brachten uns mancherlei Befchwerden. Am 20. Desember 
mußten wir ben Doro paſſiren, d. 5. durchwaten. Dabei fleigt mir das 
Waſſer bis an den Gürtel; zwei Männer unterftügen mich, und ungeachtet 
ihrer Hülfe gelange ich nur mit vieler Mühe auf das andere Ufer, weil 
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sie auf den glatten Kiefelftemen faft gar nicht voranfchreiten fönnen. Ob⸗ 
ſchon ber Strom fehr tief und reißend, ift Doch das Waſſer heil wie Kryſtall; 
große Fiſche gibt es Hier in Menge. Tſchoking feuert feine Flinte ab; ich 
frage ihn, warum er dies thue; er antwortet, daß in biefen Wäldern 
sh Miſchemis aufhalten, denen er durch diefes Zeichen anzufündigen pflege, 
daß er Hier fei. Kaum find wir außer bem Walde, fo fehe ich auf einem 
freien Plage mehrere Geftalten, die wie Affen auf dem Sande fauern. Bor 
wei Monaten hatten bie Sulifatta (Kurzhaare) ihr Dorf überfallen, ihre 
Wohnungen geplündert und in Afche gelegt, Männer und Weiber zu Sclaven 
gemacht, und biejenigen, bie ſich vertheidigen wollten, niebergemegelt. Einige 
entfamen ihren Händen und irren feither ohne Obdach in den Wäldern. — 
As wir näher zu biefen Leuten famen, bemerkte ich unter ihnen ein dreißig⸗ 
jähriges Weib, welche ein rundes, zufammengezogened Geficht hatte; ihre 
war gelblich; die Haare hatte fie zufammengefnüpft und mit zwei 
plitiern von Bambusrohr. auf der Scheitel geheftet. Auf der Stirn trug 
ke eine an beiden Enden zugefpigte kupferne ‘Platte, Die wie eine Brille auf 
die Obren herabhing und durch ein um ben Kopf gefchlungenes und mit 
weißen Muſcheln befegtes Band feftgehalten ward. Zwei Ringe vun Meffing- 
draht zierten die Ohren, und an beiden Armen trug fie Eupferne Armbänder; 
dad Band an ihrem Halfe beftand aus weißen und fchwarzen an einander 
gereihten Koͤrnern, bie von den Kernen einer Art Bananen herfommen. Ein 
Kind ruhte an ihrer Bruſt; neben ihr fand ein eilfjähriges Mädchen, und 
einige Schritte weiter fpielte ein ſechs⸗ oder flebenjähriger Knabe mit meinem 
Hunde. Zwei Männer, auf ihre Bogen gelehnt, begrüßten uns; an ihrem 
Gürtel hing ein Jagdmeſſer, und auf ber Iinfen Seite trugen fie ben mit 
vergiiteten Pfeilen angefüllien Köcher. Während wir mit ihnen fpradhen, 
zandpten fe alle ihre Pfeife, ber Eleine Knabe, das Mädchen und bie 
tter. 
. Gegen Mittag kamen wir an einen großen Bach, Vithiu genannt, 
Uchoking war der Meinung, daß wir längs dieſem Waſſer hinziehen follten, 
um dann eine Tagereiſe weiter oben unferen vorigen Weg wieder einzufchla- 
gen. Allein ein Berg war zufammengeftürzst, und man fonnte unmöglich 
bucchfommen. Drei Stunden lang hielten wir uns in biefem engen Bf 
auf; ich war fo ermüdet und fo erjchöpft, daß ich nicht mehr weiter gehen 
fonnte. Der Ort, an welchem wir und befanden, gab der Luft feinen Spiel⸗ 
raum, und boch war er nicht eng genug, um einigen Schatten zu gewähren; 
ih Hatte über mir die brennende Sonnenhige, bie ich auf Feine Art zu lin⸗ 
dern vermochte, unter meinen Füßen glühende Kiefelfteine, und befand mich 
gleichſam wie zwifchen zwei Seuerflammen. Sch fühlte wohl, daß ich nicht 
auf einem mit Rofen befeßten Wege ging; meine Schuhe waren hart und 
verwundeten meine Füße. Gegen fünf Uhr hielten wir am Abhange bes 
Berges; allein ed waren hier fo viele Granitblöde zufammengehäuft, daß ich 
faum einen Raum von fünf Fuß finden fonnte, um meine müben Glieder 
auszuftredden. Ich Hatte am Kopfe und zu ben Füßen Belfenftüde, und auf 
beiden Seiten Heine Bäche, am welche ich, wenn ich bie Arme ausſtreckte, 
when konnte. Das Wetter war fehr heil, ich hatte aber Feine Ausficht, 
weit ich zu nahe am Berge war. 
Das erfte Dorf der Miſchemis liegt auf ber rechten Seite des Berges, 


48 


Als fie erfuhren, daß wir da waren, kamen fie alle herab unb trafen uns 
tm Gebete an. Sie ftanden um mich ber, die Pfeife im Munde, auf ihre 
Langen geftügt, und blieben vor Neugierde in tiefes Stillſchweigen verfunfen. 
As ich geendet hatte, überreichten fie mir von ihren Waldfrüchten; ich gab 
ihnen Salz und Tabaf zum Gegengefchenf. Diefed arme Volk fchmachtet 
im tiefften Elende bed Körper und der Seele. Kaum bebeden fie ihre ers 
flarrten Glieder mit einigen armen Beben. Zwei junge Weiber bieten fich 
an, zwei unferer Laftträger zu erfegen, welche im Dorfe bleiben wollen; fie 
begehren Halsbänder von und. Die eine ift Wittwe, beide find Füniginnen, 
weil fie von Häuptlingen gefauft worden find; fie fcheinen nicht ſo unglück⸗ 
lich zu fein, als jene, welche ih geftern auf dem Ufer gefehen. 

Gegen Mittag am 21. Dezember wollte ich bie Stellung ber Sonne 
aufnehmen; allein die Bäume waren fo hoch und fo dicht, daß ich biefelbe 
nicht fehen konnte. Ein großartigerer Anblick läßt fich nicht denfen. “Die 
Bäume find von außerordentlicher Größe, von frifchem, jungem Ausfehen in 
ihrem bundertjährigen Wuchfe. Jeder Stamm ift mit fpinnenden Pflanzen, 
bie dem Epheu und ber Rebe gleichen, umranft. Sie bangen wie Kränze 
von allen Seiten herab und fchmiegen fich wieder an bie benachbarten Ries 
fenftämme. Ich habe die Luftgäarten von St. Cloud und von Verfailled mit 
Staunen angefehen; allein arm und Hein fteht das Werf der Menfchenhände 
da, im Vergleich mit den himalayifchen Wäldern, die Gott felbft angepflanzt 
und zu denen jenes fich verhält, wie ein Lämpchen in einem Farbenglaſe zu 
bem Sonnenlichte. Ich finde hier Feinen Baum, der mir befannt wäre, kei⸗ 
nen von jenen, deren ich fo oft in den Waldungen von Lothringen gejehen. 
Der Berg hat feine Felſen; der Boden befteht in einer guten, ſchwarzen, aus 
abgefaulten oder vom Gewitterfturme ausgewurzelten Bäumen gebildeten Exde ; 
biefe vermobern, ohne daß Jemand fie mit der Art berührte. Der Glimmer, 
welcher fich mit der Erde vermifcht, gibt dem Berge ben Anfchein, ald wäre 
er von Gold und Silber. 

Gegen drei Uhr verfolgten wir, um von einem Berge auf einen anbe- 
ven zu gelangen, einen Pfad, der faum ein Meter breit war und an deſſen 
beiden Seiten fchauerliche, mehrere taufend Fuß tiefe Abgründe lagen. Auf 
bem Berggipfel hat man bie ſchönſte, großartigfte Ausficht, welche ganz eigene 
dazu geichaffen fcheint, den müden Wanderer für feine Mühe zu belohnen, 
Bor mir überfchaue ich das ganze aflamifche Thal bis nach Saifow, das au 
meiner Rechten liegt; zur Linfen fehe ich in einer Entfernung von acht ober 
sehn Kilometern die Stelle, wo ber Brahmaputra das Riefengebirge durch⸗ 
fehnejdet. Gegen Süden prangt eine unabfehbare Ebene mit ben herrlichften 
Waldungen und wird vom taufendarmigen Strome bewäflert, der in unzäh⸗ 
ligen Srümmungen feine mächtigen Fluten durch dieſes Land hinwälzt. Bon 
ber Höhe, die ich einnehme, fcheinen mir die allergrößten Baume Flein wie 
Krautkopfe. Wir befinden und mehrere Hundert Fuß Über ben Rebelwolfen, 
bie „weitenförmig vom Südwinde durch Die engen Bergfchluchten getrieben 
werden. — — 

‚_ Sion feit anderthalb Tagen fleigen wir einen ſteilen Berg hinauf; wir 
. "mäüflen uns felbft ven Weg bahnen, nur bisweilen jedoch finden wir einen 
Pfad. Sch habe Fein Inſtrument, um bie Höhe zu meflen; allein ich be= 
zechne fie auf neun⸗ bis zehntauſend Buß. Ungeachtet biefer Höhe bewunder 
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ih um mich her ben üppigfien Pflanzenwuchs. Diefe Berge Free kaum irgend⸗ 
wo ihres Gleichen. Im Himalaya fieht man nicht vor fich; je höher man 
feigt, defto höher muß man noch fleigen, und wenn man auf bem Gipfel, 
welcher der hoͤchſte zu fein fchien, anlangt, fo findet man benfelben von noch 
höheren Gipfeln umgeben, bie den Geſichtskreis einfchränfen. Man kann bie 
Dimalaya-Öebirge mit den Wellen des Oceans vergleichen; fie bilden Feine 
Sette, fondern vielmehr eine ganze Welt von Bergen; um fie überfchauen zu 
innen, müßte man in eimem Luftballon über ihnen ſchweben. Jetzt fleigen 
wir bereits anderthalb Tage, und was haben wir vor unferen Augen? Den 
Sincutru, einen ungeheuren Berg, defien Füße auf ben Gipfeln zweier an- 
ren riefenhaften Berge ruhen. 

Am Fuße des Sincutru fchlugen wir unferen Weg in einen Wald von 
Dombambusd-Bäunen ein; die herabhangenden Aeſte durchkreuzten fich nach 
alien Richtumgen bin und machten und den Weg fehr mühſam. Nun ging 
e& bergab; allein noch nie hatte ich auf ſolche Weife herabfteigen gelemt; 
der Abhang war fo fleil, daß mir die Füße ſchwankten und ich auf allen 
Vieren fortfriechen mußte; mitunter fam ein feiner Regen, der und den Weg 
ſchlipfrig machte und dazu beitrug, daß wir noch fchneller vorwärts kamen; 
denn fo oft ich im Ausglitſchen fiel, rollte ich fort, bis ich von ungefähr an 
enwas hängen blieb. Auf dieſem Schnellmege famen wir an einen Ort, wo 
ein Aufwuchs von prächtigem Rohr ftand; es mar von ber Dide eined Ar: 
mes und Hatte hundert und fünfzig Fuß in der Höhe; mit feinem hübſchen 
Wipfel Frönt es bie Spike ber höchiten Bäume. Die Wilden eſſen die Früchte 
kaven; ich verfuchte deren ebenfalls und fand fie ſauer. Endlich gelangten 
wir an einen bepflanzten Hügel, der zu unferer Rechten lag. Der Boden 
gab unter unferen Füßen nad), und da wir feine Bäume und Fein Gefträuch 

fanden, um uns feitzubalten, gelangten wir zehnmal gefchwinder, als 
wir wünfchten, den Berg hinunter. — 

Die eben gefchilverte Reife hatte mich fo ermübet, daß ich auf meiner 
Steohmatte bingeftredi lag, ohne ein Glied bewegen zu Fonnen. Nachdem 
wir einen Tag geraftet hatten, reisten wir längs dem Tiding-Fluſſe, welcher 
dem Brahmaputra gegen Südiweften zuſtrömt. Der Weg, den wir verfolg: 
kn, wäre treiflih, um einen Seiltänzger zu üben, denn er ift ganz mit Gra⸗ 
nitſtũücken angefüllt, die vom Berge herabrollen. Wir mußten von einem 
Selienftüde auf das andere fpringen und oft über breite und gefährliche Stel: 
in ſchreiten. Wenn ich das Uinglüd gehabt hätte, einen Fehltritt zu thun 
ser das Gleichgewicht zu verlieren, fo wäre es um mein Leben gefchehen 
geweſen; jeder Schritt hätte mein Iebter fein fünnen. Zudem fing ed ein we: 
nig zu regnen an: bie Felſenſtücke wurden fchlüpfriger, und ich kann von 
Gläd fagen, daß ich durchgekommen bin. Was erblidte ich aber in ber 

she über dem Abgrunde, das von einem Ufer an das andere reicht? Die 
i8 lachen über bie Verwunderung, bie ich äußere, und fagen, es 

wäre biefes eine Brüde von Rohe. Es war weiter nichts, als ein oder zwei 
Stengel, von ber Dide eines gewöhnlichen Seiles, deren Enden auf beiden 
Wern an Bäumen befeftigt waren; ber Wanderer hängt fich daran und lei: 
wi ich hinüber. Ich beiheuerte ernftlich, daß ich niemals den Verſuch machen, 
web daß ich, wofern es feinen anderen Weg gäbe, wie man mir verficherte, 
wieder umichren wurde. Es wäre eben fo unfinnig, ein. ſolches Spiel au 
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treiben, als ſich geradehin in ben Abgrund zu flürzen. Alle meine Laftträ= 
er fchauten mich an und fagten: „Wohlan! Sabe (Herr), bieß it nun eine 
tfache, um unfern Rüdzug zu entichuldigen.“ Glüdlicher Weile berichtete 
man mir, daß das Wafler Fein genug wäre, um auf einer kleinen Brücke 
aus Bambusrohr, die ben Fifchern dient, über ben Fluß zu fegen. Ich wage 
mich auf den gebrechlichen Steg, ber blos aus einigen ſchlecht an einander 
efügten Steden befteht, bie der Wind fortiwehet oder das Wafler wegfpült. 
findet man fich mitten darauf, fo finft er bis auf die Wellen hinab. Ich 
fonnte mich zu allem Glüd aufrecht halten; allein al8 ich zwei Drittel des 
Weges zurüdgelegt hatte, fühlte ich mich ermüdet und fiel nieder; das Ufer 
war ganz nahe, und ich fam nur in’d Wafler bis an den Gürtel. 
it feßten unferen Weg fort, ald und zwei Männer fagten, daß wir 
an einem Berge vorbeigehen müßten, ber feit zwei Tagen am Einftürzen fei. 
Als wir dahin famen, ſah ich, daß ſich ſchon ein Theil bes Berges vier- 
bis fünfhundert Meter lang in das Thal niedergelafien hatte; der Weg und 
der Bach waren von Trümmern angefüllt; ein Jeder zaubert. Es konnte 
ein neuer Bergfturz und im Durchgehen bededen. — Noch hatten wir Die 
Mitte des Hohlweged nicht erreicht, als plöglich eines der Weiber, welches 
die Angft und das Schweigen faft erflidten, einen Schrei ausftößt; ein Je⸗ 
ber glaubt, das Weib habe ben Berg wanken gefehen, und fchaut fchief auf 
den Berg hin; Alle fchreien aus voller Kehle und eilen wetteifernd davon. 
Ich hörte Feinen Einzigen darüber lagen, daß fein Tragkorb zu ſchwer ſei; 
wie der Wind flohen wir burch die Trümmer! Wenn man, vom Alp gebrüdt, 
in dem Augenblide erwacht, wo man ben Todesſtoß empfangen foll, mit 
welcher Freude fieht man nicht, nachdem man die Augen gut gerieben, daß 
man rubig in feinem Bette liegt und daß Alles nur ein Zraum war! Sch 
muß geftehen, wir empfanden Alle eine ähnliche Freude, als wir ung 
außer Gefahr fahen; die Einen lachten, die Anderen trodneten fich die Stirn 
ab; Allen klopfte das Herz, und ein Jeder athmete aus voller Bruft, um 
feine Lunge zu erleichtern. Und doch war es feine Lawine gewefen; vor Angft 
nur hatten wir den Berg in Bewegung gefehen. — — 

Die Ermüdung brachte die Karawane in Unordnung; faft alle meine 
Gefährten haben mich verlaflen, nachdem ſie meine Tragkoͤrbe geplündert, Ich 
bin bei dem KChruffa, dem Häuptlinge eines mifchemiichen Dorfes. Nach 
weitläufigen Unterhandlungen gelang es mir endlich, nachdem mehrere Tage 
verftrichen waren, Führer und Träger zur Fortfegung der Reife zu bewegen. 

Am 29. kamen wir im Dorfe Hayalang an. Dort bemerfte ich vor 
dem Haufe, in welchem wir Halt machten, ein Grab, welched mit großer 
Sorge unterhalten war: rings herum ein Gitter, ein Dach darüber und Blu⸗ 
men auf dem Hügel. Unter dem Dache ruhte die fterbliche Hülle, und da⸗ 
neben fanden ein zraglurb, ein Hut, ein großer Weinkrug. Ich war tief 
gerührt beim Anblid diefer Grabftätte, die mich fo lebhaft an die Kirchhöfe 
in Europa erinnerte; aber bei uns entfernt man, fo viel als möglich, Die 
Ueberbleibfel derjenigen, die in unferem Andenken fortleben follten; bier aber 
ift das Grab vor ber Schwelle der Wohnung ; täglich vielleicht wird es be⸗ 
negt buch Thränen, bie, wenn fie auch von einem Wilden vergoſſen werden, 
nichts befto weniger aus einem liebevollen Herzen entfpringen. 

Man fieht hier das Scha, eine Art wilde Kuh, welche die Engländer 
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Miton nennen. Das Scha ift ſtark, di und grobglieberig wie ber Stier, 
kurz zufammengezogen und ſchwarz wie der Büffelochs, und mit regelmäßigen, 
Ir funzen, aber an ber Wurzel äußerft dicken Hörnern bewaffnet; es ift eine 
ſehr Hübfche Dchfenart, welche für den Pflug dem Ochfen vorzuziehen wäre. 
Die Mifchemis benugen dieſes Thier weder zum Aderbau, noch ale Milch: 
kuh; fie laſſen es wild umherirren und im Walde feine Nahrung fuchen; nur 
sähmen fie bafielbe, indem fie ihm, wenn es noch jung ift, Salz zu fchleden 
geben und ed fo daran gewöhnen, aus ihrer Han zu freſſen. Ruft der 

eifter feine Scha, fo eilen fie alle herbei. Die Reichen allein können ſolche 
Thiere Haben; es ift dies ihr Adelstitel; je mehr fie deren befigen, befto hö- 
her ftehen fie in Achtung. 

Run wandern wir in hohen, über alle Befchreibimg erhabenen Bergen; 
fte ragen fo weit hinauf, daß ich geftern Mittags nur ben oberften Theil 
ber Sonnenfcheibe fehen funnte, der andere blieb durch die Spige eined Ber: 
ge verfinfter. Wir reifen immer fort und haben unaufhörlich ben Tod vor 

gen. Endlich gelangen wir an das fteile Ufer eines ſehr tiefen Stromes. 
Da ich von biefer Höhe eine fchöne Ausficht hatte, fo fchrieb ich einige An⸗ 
merfungen nieder und beobachtete meine Magnet:Nadel. Während dieſer Zeit 
waren meine Gefährten alle hinabgeftiegen, ohne daß ich es bemerkte. Als 
ich an den Rand des Abgrundes Fam, ftand ich vor einem nadten, fürchters 
| lich fleilen Felſen. Ich fchaute rechts und links, um den Weg zu feben, auf 
' welchem meine Leute hinabgefommen waren; aber ich Eonnte feine Spur da⸗ 
von entdeden; lachend fchrieen fie mir zu, daß ich auf dem Felſen felbft Her: 
abfteigen müfle. Da ich nicht gefehen, welches Mittel fie angewendet hatten, 
fo wußte ich nicht, was ich thun follte, und blieb ftehen, um ein wenig nach⸗ 
zudenken. Sie lachten über meine Berlegenheit, aber Keiner hatte die Güte, 
mir zu Hülfe zu kommen. Dann legte ich mich auf den Rüden, nahm fo 
gut ich Fonnte die Richtung, die mich an's Ziel führen follte, und ſchoß hinab, 
wie das Schiff, dad man vom Stapel laufen läßt, oder vielmehr mie der 
Tobte, den man in das Grab hinunterfenft. In einem Ru war ich unten, 
zum großen Erftaunen der Wilden, bie fich anfchauten und fagten: „Wie 
diefer fich darauf verfteht!“ Ich Fam ziemlich gut davon: nur hatte ich einige 
Ritzen an den Händen, außer anderen leichten Berwundungen. — — 

Gegen zehn Uhr Abends am 1. Januar fommt einer meiner Laftträger 
und fagt mir ganz leife: „Meifter, diefe Nacht mußt bu nicht fchlafen.“ — 
„Warum?“ — „Weil ich eine Gruppe Wilder habe fagen hören, baß man 
fommen wird, bich zu tödten. Man will dich biefe Nacht erwuͤrgen; gefchieht 
e8 diefen Abend nicht, fo wird ed morgen fein, denn man hat deinen Tod 
befchlofien. Wir müflen wachen, bu mit beiner Flinte und ich mit meinem 
Säbel.“ — Ich dachte über den Entfchluß nach, den ich faflen follte. Ohne 
Zweifel, ſprach ich zu mir felbft, Bin ich unter hungrigen Wölfen, die mir 
nach dem Leben trachten und mit Ungebuld den Augenblid erwarten, wo fie 
das Bischen unter fich vertheilen Fönnen, das ſie mir noch nicht geftohlen. 
Iſt mein Tob wirklich befchlofien, fo habe ich fein Mittel, mich demfelben 
zu entziehen; was vermögen in dieſem @efträuche biefer Säbel und biefe 
Slinte gegen einen ganzen Stamm? — Mit folchen Gedanken fchlief ich ein. 

Als ich erwachte, vernahm ich den bumpfen Schall zahlreicher Stimmen ; 
eiligft Iangte ich nach meiner Flinte, um mich zu veriheidigen; ich fah aber 
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Riemanden. Es war heller Tag. Ein rafcher Blick um mich her überzeugte 
mich bald, daß ich vor feinem nahen Angriffe mich zu fürchten hatte; ich 
befah meine Kleider, ob fie nicht mit Blut befprengt wären, ich entblößte 
bie Pruft, um tiefe Wunden zu fuchen; endlich ſtand ich auf, um zu ſehen, 
wie es um meine Geſundheit ftehe, und zu meiner großen Berwunderung ſah 
ih, daß mir nichts fehlte. Ich kann nicht begreifen, wie ich in der feften 
Ueberzeugung, daß ich in zwei ober drei Stunden follte ermordet werben, einen 
fo friedlichen und tiefen Schlaf genießen konnte. Wein armer Kampthi hatte 
die ganze Nacht über gewacht. Ich fagte ihm nicht, daß ich gefchlafen hatte ; 
er wäre närrifch geworben. 
Um neun Uhr feste fich die Karamane wieder in Bewegung. Der Weg, 
den wir verfolgten, war ſchauerlich fteil. Man müßte Ylügel haben, um 
bier zwifchen ben fchredlichen Abgründen durchzukommen. Yünf oder ſechs 
Kilometer von Jingsha gelangten wir auf eine Hochebene, die einen hohen, 
tablen, ſchwarzen, fenfrecht in den Brahmaputra hinablaufenden Yelfen Front. 
Die von Nordweſt herfließenden Wafler des Pramo braufen ſchäumend in der 
büfteren Tiefe eines fürchterlichen Abgrundes am Fuße dieſes Felſens vorüber. 
Die Hochebene im Gegentheil bietet einen lieblichen Anblid, und ift mit 
roßen Bäumen bepflanzt, die einen Fleinen Bach befchatten. Eine angenehme 
ühle herrfcht in dieſem grünenden Wäldchen. Bei dem Bache angelangt, 
ftand die Seifegefeiihaft in; drei oder vier Weiber entfernten ſich und eil- 
ten auf einen Rafenplag, wo fie mir zuriefen: „Komm und befdhaue den 
Ort, wo bie beiden Baba Sabe — (ed war ein indianifcher Reifender nebft 
feinem Bedienten geweſen, bie hier 1847 ermordet wurden) — niedergemegelt 
wurden; nachher —* man ſie vom Felſen in die Tiefe des Abgrundes hinab⸗ 
geworfen.“ Da ſchrie ein zwoͤlf⸗ ober dreizehnjaͤhriges Mädchen: „Nein, 
nein, hier habe ich das Blut geſehen. Auch du wirſt umgebracht werden.“ 
Ich konnte mich eines Gefühles des Entſetzens nicht erwehren; mir war es, 
als fähe ich neben dieſen Furien zwei bleiche, bräunlich blaue, ſchon mit 
Müden bededte Leichen; biefe gelblichen Blätter fchienen mir mit Blut bedeckt 
zu fein. Schon lange bedroht man mich mit dem Tode. Diefer Gedanke 
hat ſich allmählig meiner Seele bemächtigt: dieſer Ort überzeugt mich vol⸗ 
lends; die Thatfachen haben eine fchredliche Beweiskraft für Denjenigen, der 
fie auf dem Schauplage felbft betrachtet, wo fie fich zugetragen, befonders 
wenn es fo leicht ift, einen Auftritt zu erneuern, in welchem man bie traus 
tige Rolle eines Opfers fpielen fol. Der Erſte Beſte kann ſich meiner be= 
mächtigen; meine Begleiter werden mich nicht umbringen, ich hoffe es wenig⸗ 
ftens, doch werden fie mich auch nicht vertheidigen; es würde fie ſogar freuen, 
zu fehen, wie ein Sabe flirbt und nebftdem haben fie noch bie Hoffnung, 
die Beute zu theilen. 

Am 4. Jänner fündigte man mir an, daß wir und nahe bei dem Wei⸗ 
ler Kotta befänden, und baß wir. bi8 nach Tübet fein Dorf mehr antreffen 
würden. Diefe Kunde war Balfam für meine Seele, ich mähnte mich außer 
Gefahr. So eben wollten wir uns entfernen, als Limfia, ber uns feit brei 
Tagen verlaflen hatte, und einholte; mit ihm kamen zwei Fremdlinge. Diefe 
Unbefannten Hatten ein freundliches Ausfehen, obfchon fie vom Kopfe bis zu 
ben Füßen bewaffnet waren; fie hatten Alles, was hier zu einer vollfländi- 

gen Kriegsrüftung gehört: Lanzen, Dolche, Köcher und Helm, aus Weiden 


—e — EEE — — — r — — — —— — —— — — - —mm—äGwwWwWwmw—⸗ — — — 


47 


ht. Sie lamen ſtracks auf mich los. Bei ihrem Anblick ließen meine 
Keifegefährten ein leiſes Geflüfter vernehmen; ein Jeder entfernte fich von 
sit und feßte fich in einer gewiſſen Entfernung nieder. Der alte Sclave 
Eingfu, dem ich fo eben eine Taſſe Thee gegeben hatte, fprach leiſe zu mir: 
„Diefer Tag ift boͤſe, böfe! gib Alles her! gib Alles her!“ Sch wußte nicht, 
we es hinaus wollte. Der Füngere der Fremdlinge durchmufterte mein Ges 
the, während fein älterer Gefährte mich mit wilden Blicken anftarrte. Ich 
wollte fie mit guten Worten abfpeifen; allein kaum hatte ich merfen laflen, 
u ich Feine Gefchenfe mehr hatte, fo rief ber Sclave Singfu mir zu: 
„Bib doch etwas her und zögere nicht!“ Ich weigerte mich Anfangs, ed zu 
un, denn ich war der unaufhörlichen Räubereien müde: doch um diefe Wil: 
dm los zu werben, hielt ich für rathſam, ihnen mein letztes Leintuch anzu⸗ 
bieten, ber Jüngere verzog bad Geſicht und hob es nicht auf. Ich wandte 
aid dam zu feinem Gefährten und gab ihm zu verftehen, baß ich ihnen 
6 Veſte von Allem, was ich hatte, gegeben. Hierauf legte ich die Hände 
m meine Alinte und machte Lärm mit dem Pfanndeckel. Bei biefem Gellirre, 
befien Urfache er nicht fannte, machte er große Augen.und außerte feine Ver⸗ 
wundetung; ich zog den einen Hahn auf, ohne daß er ed gewahr wurde, 
wd drückte los. Der Schuß wiederhallte in den mit Eis bedeckten Berg⸗ 
sten, und der Wilde war voll bes Erftaunens bei biefem unerwarteten 
Lnalle; er hatte noch nie jo etwas gefehen, und konnte die Entzündbarkeit 
der Sapfeln und das Spiel der verborgenen Federn nicht begreifen. Um fich 
bie Sache befier erklären zu Fünnen, oder aus einem anderen Beiweggrunde, 
dat er mich, Die zweite Ladung abzufchießen. Ich that es nicht, denn man 
Malte mir vorhin mein Pulver geftohlen, fo daß ich noch Faum genug hatte 
re einige Schüffe. Nun ſprach ich ihn auch um einen Dienfl an, den er 
sit jogleich leiftete, worauf er mir „Kenan“ fagte, das ift: glüdliche Reife, 
Bei diefen Worten machte fih die ganze Karawane zur Abreife auf; 
alein wo werde ich meine Träger ſuchen? Ich fand fie lange nicht; fie 
hatten fich verborgen, aus Furcht, Die Sache möchte feinen guten Ausgang 
nehmen. Endlich famen fie wieder zu und, und wir gelangten bald auf ben 
Gipfel de Berges. Die zwei Wilden fehlugen einen anderen Weg ein; 
aber, wohl bemerkt, das Leintuch ließen fie nicht dahinten. — — 
‚Gegen Abend reisten wir ganz ruhig im Bette des Brahmaputra; da 
“viele Bemerkungen nieberzufchreiben hatte, war ich wie gewöhnlich ber 
betie; auf einmal bleibt die ganze Karawane mit aufgeftellten Lanzen ftehen. 
Us ih näher Fam, rief Limſſa mir zu: „Entblöße bein Haupt, betrachte bier 
und beivundere.“ Die Sache verdiente wirklich, gefehen zu werden. Wir 
Randen vor einer Seltenheit, deren Erflärung ich Anderen überlafie. Es 
war ein Granit⸗Felſen, in welchem der regelmäßigfte Kamin war, ben ich 
je geſehen; er glich ben uralten Feuerherden mit weitem Borfchuffe, um welche 
ane ganze Familie fammt ben Nachbarn figen und nach Herzensluft fich mit 
einander unterhalten fonnten. Die Oeffnung hat fieben oder acht Fuß im 
fir. Der Schornflein, durch welchen ber Rauch zieht, ift fchon 
tt und rund wie ein Brunnen; er ift aus Einem Stüde, mißt breißig 
in der Höhe und öffnet ſich oben in einer Erdfläche, über welche ehe⸗ 
nals der Brahmaputra feine Fluten wälzte. In ber Höhe bemerkt man in 
ner Felſenrize ein Vogelneſt. Diefer Kamin ift höchft regelmäßig abgemeſ⸗ 
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fen und ausgerunbet, und boch hat ficher ber Meißel benfelben nicht berührt. 
Vielleicht hat das Wafler diefen Brunnen gegraben, ald ber Strom noch 
diefen Felſen befpülte. Meine Leute behaupten, es fei dieſes das Werk und 
die Wohnung eines Deo (Genius, Geiftes). 


Am 5. befanden wir uns an bem Orte, wo ber Jopak in ben Brahma⸗ 
putra mündet. Das Thal ift hier breiter; der Weg befier; die Berggipfel, 
welche bis hieher ohne Grün waren, tragen große und flarfe Tannenbäume. 
Es dimft mich, als befinde ich mich in den Vogeſen. Zum erften Male er- 
blickte ich bier den Epheu, und fehe auch den Raben wieder, welchen ich von 
Aſſam aus nicht mehr zu Geftcht befommen hatte. Wir.treten nun in ein 
Thal, welches ein Heiner Bach bewäflert, der zu meiner Linken von einer 
riefenhaften Yelfenfpige herabfprudelt. Auf der anderen Seite dieſes Berges 
exblidte ich zu meinen Füßen ein breites Thal, welches ſich durch die An⸗ 
ſchwemmungen des Brahmaputra ausgebildet haben muß. In der Ferne be⸗ 
merke ich einige ſchwarze Punkte, und auf meine Frage, was dieß bedeute, 
antwortete man mir, es ſei ein tübetaniſches Dorf. Zwei Schritte weiter er⸗ 
blickte ich ſogar eines zu meinen Fuͤßen. 


Nach kaum zweihundert Schritten befanden wir uns an der Ecke eines 
Waldchens, das zu meiner Linken lag, am Eingange Ualungs, des erſten 
tübetaniſchen Dorfes. Meine Reifegefährten faßen ruhig auf einer Terrafie ; 
fie rauchten ihre Pfeife und unterhielten fich mit den Einheimifchen nach Her: 
zensluft. Sobald ich erblidt wurde, liefen Männer, Weiber und Finder 
herbei, um mich recht genau zu betrachten. Sie blieben in ehrerbietiger Stel- 
lung einige Schritte von mir entfernt; wir verftanden einander nicht; und 
ftatt Worte zu wechfeln, begnüigten wir uns, einander anzubliden. Ihr Staumen 
gab zu erfennen, daß fie fo etwas noch nie gefehen hatten. Ich war auf 
meine Flinte geftügt, machte große Augen und glich einem Kinde, das zum 
eriten Male von feinem Dorfe in eine große Stadt fommt. 


Die Ualunger hatten ihre Neugierde fchneller befriedigt, ald-ich die mei⸗ 
nie Sie zogen ſich Einer nach dem Anderen zurück, und in einem Augen 
blide ſah ich Niemanden mehr um mich her. In demſelben Augenblide tra: 
ten einige Mifchemis herzu und fragten mi: „Wohin wilft du gehen?“ — 
„on ein Klofter,“ antwortete ich, — „Wir müflen gerade duch ein Dorf 
gehen, worin fich ein Lama⸗Kloſter befindet; um eine gute Belohnung wol: 
len wir dich binführen.“ Ich willigte in biefen Antrag ein und verließ 
Ualung ohne weitere Umftänbe. 

Bon biefem Dorfe aus wird das Land immer ſchoͤner. Einwohner, Häu⸗ 
fer, Feldbau, Ausfichten, Alles bietet von nun an einen angenehmen Anblick 
bar. Das Ihal dehnt ſich auf den beiden Ufern des Brahmaputra weiter 
aus, und das Feld ıft fehr gut bebaut; dichte Tannenwälder erheben fich links 
und rechtd und werben gegen den Gipfel immer lichter. Am Zuße der Berge, 
auf dem angefchivemmten Thalboden und auf den Ufern ber verfchiedenen 


Slüffe erblidt man Wäldchen, in ewigen Grün prangend, mit den fchönften,. 


verfchiedenartigften Bäumen, ald Bambus, Pomeranzen:, Citronen⸗, Pfir- 

ſich⸗ und fogar Lorbeerbäumen, nebft vielen anderen, bie ich nicht kenne. 

mie wird ſchwerlich fonft irgendwo fo feifche, anmuthige Waldungen an=: 
en. 
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Nach zwei Tagereifen in dieſer ungemein reigenden Gegend, bei einer 
ft, welche fo fanft- war, wie die in Europa während des Maimonats, 
gung ih nah Sommeu. Hier fand ich gaftliche Aufnahme in einem 
ma = Klofter. | 

Am andern Morgen ging ich früh aus, um die Umgegend zu betrachten. 
Dad Dorf befteht ungefähr aus zwoͤlf Häufern, welche ordnungslos auf 
ciner Anhöhe liegen und einem hinter hohem, immer grünen Gebuͤſche ver: 
bergenen Landhauſe gleichen. ine Viertelftunde weit, zur Linfen, fließt der 
Scahmapıtra. Das Thal, welches er bewäffert, läuft von Norden nach 
Eiden. Hohe, gleich weit von einander entfernte Berge fchließen daſſelbe 
m beiden Seiten ein; riefenhafte Tannen bededen die Berge und Schnee 
könt deren Gipfel. Auf dem ebenen Lande erblickt man, fo weit das Auge 
miht, angebaute Felder. Kühe, Ochſen, Pferde, Efel und Maufefel ziehen 
kerdemmweife auf den Triften umher. Ungefähr anderthalb Stunden nordwärts 
chebt fih eine große, dreiedige Terraffe; dort ift ber Wohnſitz Yung's, des 
Exatihalterd ber Provinz. Die Einheimifchen nennen dieſes Schloß Rima. 

Ich glaube nicht, daB der Pinfel eines Malers im Stande wäre, eine 
Sage darzuftellen,, Tieblicher und reizender als diefe. Hier hätte der Kuͤnſtler 
uchts Anderes zu thun, als blos die Natur getreu nachzuahmen, und es 
wire an feinem Gemälde nicht das Geringfte auszufegen fein. Auf beiden 
Seiten des Stromes ragen die Bergfetten bis zu den Wolfen hinauf; bie 
tunfelgrinen Waldungen ftechen auf das herrlichfte gegen den blendenden 
Schnee ab, der in den Strahlen einer ungetrübten Sonne fehimmert; zwi⸗ 
Men malerifchen Waldungen hindurch erblictt das Auge in der Ferne hübſche 

; an ben Ufern der Bäche verfammeln ſich die Bergbetvohner, um 
zu waschen und Waſſer zu fchöpfen; vor fich hat man eine große, mit 
Kb und Getreide bepflanzte Ebene, welche durch einen Damm gegen die 
lleberſchwemmungen gefchügt wird; endlich im SHintergrunde bed Gemäldes 
hebt fich der Wohnfitz des Statthalter am Eingange zweier Thäler und 
em Fuße eines Berges, befien Gipfel ſich fpigförmig im blauen Firmamente 
verliert, Nachdem ich Hier mehrere Tage verweilt hatte, trat ich wieder 
me Rüdreife an. 


11. Weſtliches Aſien. 





1. Bruſſa und Unmngegend. 


Ber heutzutage in der Türfei auf Reifen geht, braucht zwar nicht mehr 
kn Aufwand dazu, ber noch vor zwei Derennien dazu gehörte: einen Tar⸗ 
wen als Quartiermacher, mehrere Neitfnechte ald Führer und Bedeckung, 
WM eine Reihe von Reit: und Badthieren zur Fortſchaffung der eigenen 

Berfon, des Gefolges und der unentbehrlichen Geräthfchaften, um fich 

den nadten vier Wänden eines Chans erträglich einzurichten; er Fann von 

kt Hauptſtadt des Reichs aus fehr bedeutende Stredden mittel Dampfſchiffs 
viernatzki, Vhlfer. A 


zurücklegen, bei benen man früher ben Landweg den Launen ber Segelfchiff- 
fahrt vorzog. Der Lloyd läßt feine Dampfer von Galarz über Stambul und 
Smyrna bis nad Beirut und Alerandria ftreichen; Marfeiller Unterneh⸗ 
mer haben noch vor kurzem eine neue Linie von Konftantinopel nah Jaffa 
und Aegypien eingerichtet; ruſſiſche Boote fahren nach Odeſſa, engliihe auf 
dem Bosporus nach Salonichi und Malta, und türfifch= armenifche Actien⸗ 
compagnien rüften jedes Jahr zahlteichere Steamer für Fürzere und weitere 
Linien aus, von benen fie einzelne, 3. B. die nad) Trapezunt und Ricome- 
dien, fon ausſchließlich verforgen. Trotz diefer Erleichterung des Verkehrs, 
ber auch eine verhaͤlmnißmaͤßige Vergroͤßerung bes Reifecomfortd geftattet, muß 
ber Reifende (wenigſtens auf ben türfifchen Fahrzeugen) fchon vor der Leber 
fahrt fich mit viel nöthigen Dingen verfehen, bie in Europa nicht gäng und 
äbe find: Teppichen und Kiffen zum Schlafen, Dolch und Feuergewehr 
—* unberufene Störenfriede, einigen Lebensmitteln, da bie unterwegs gereich⸗ 
ten an Qualität und Quantität felbft den beſcheidenſten Anfprüchen nicht 
immer genügen; vor allen Dingen als conditio sine qua non mit einer 
refpectirlichen Auswahl verfchiedener Geldforten, d. h. nicht etwa verfchiedener 
Geld, fondern Geld Abdul Medſchid⸗Khans, felbft in Gold, Silber 
und Papier, wovon in des Sultans eigenen Staaten bald das eine, bald 
das andere nicht an den Mann zu bringen, je nachdem bie Gelbfpefulanten 
ber hohen Pforte den einen oder den andern Curs zur hausse oder baisse 
nöthigen. If der Schauluftige mit alledem verfehen, hat er ſich auch mit 
Sattel und Sporen für fpätere Cavalcaden ausgerüftet und führt er neben 
feinem europäifchen Paß noch das türfifche Teskereh in feiner Tafıhe, fo mag 
ec fein Glück verfuchen und ſich wagen „in der Schiffe Gewühl und ber 
Bölfer Getümmel.“ Sein Schiff von ded Meeres Sandgeftade in bie Flu⸗ 
then zu ziehen, Maftbaum und Segel zu ftellen, und die veilddenblauen Wellen 
zu durchfchneiden, war den Paladinen der Ilias oder Odyſſee ein Kleines, 
doch glaube Niemand, daß er noch heutzutage in des Archipeld oder Der 
Propontis Gewäflern fo leichten Kaufes mit dem Anferlichten davon fommt. 
Die profaifche Aera der Dampffchiffe hat auch in biefen Zonen die Poefie 
des Seelebens in Ketten gelegt und ihm feine Gefahren und Wonnen zu 
gleicher Zeit abgenommen. Der Keſſel muß geheizt werden, der Schlot rau 
chen, bie Paßkarten revidirt werden, die Duarantainefcheine in Ordnung fein, 
fonft bleibt ded Meerfahrere Fuß am Ufer gefeflelt, und es öffnet fih ihm 
fein Bosporus und Fein Hellespont. — Oft genug bei den täglichen Bos⸗ 
porusfahrten durch Zufpätfommen Flug gemacht, hatte ich befchloflen, diesmal 
jever Laune bed Schickſals vorfichtig zuvorzufommen, und die während Des 
ganzen Sommers eingehaltene Abgangszeit von türfifh 12 Uhr genau als 
meine Norm zu betrachten. Da die türfifche Zeitrechnung ihre Sage vom 
Sonnenuntergange an rechnet, fo war dies freilich eine graufame Zumuthung 
egen bie innige Verehrung, die ich in Rovembertagen gegen ben Morgen: 
Elar hege. Aber was being! ber durch Erfahrungen gewipigte Menjch nicht 
Grundfägen zum Opfer? Die frühefte Morgendämmerung fand mi mit 
meiner Begleitung ſchon auf den Straßen von Pera, und über die noch fanft 
ſchlummernden ſchmutziggelben Schaaren ber morbluftigen Gaflenhunde Tops 
yanıd fliegen wir, in Nebelfchleier gehuͤllt, zur fchon belebten Scala her⸗ 
nieder. 
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„Brussaja wapar nade f« „Wo liegt das Bruffa-Dampfichiff ?“ fragte 
ih in dad gondelartige Kaik einfteigend den Bootsmann, und gleich war er 
mit der Antivort: »Orda, Tschelebi, serai-burnuda,« „dort, Herr, an ber 
Srrailfpige ,“ bei der Hand. Doch weder mein noch fein Auge vermochte, 
nach diefer malerifchften aller Landzungen, bie felbft fchlanf wie ein Bugfpriet 
geilhen dem goldenen Horn und ben Marmora: Meere hinausläuft, durch 
Be diden Rebelmaflen zu jchauen, bie ber auffteigenden Sonne einen hart: 


digen Kampf um die Herrſchaft des Tages entgegenſetzten. Es war ein 


ägened Ding, in dem fchmalen Boote von völliger Nacht umhüllt über die 
weite Wafferfläche Hinzufchießen, in der zwei Meere fich mifchen, und bald 
zur Rechten, bald zur Linken große und kleine Kähne aus der Dunfelheit an 
md vorbei und in fie zurüdgleiten zu fehen, in der Die Fährleute fich nur 
an dem tönenden Doppelfchlage der Ruder zu erkennen und auszuweichen ver: 
michten. Ein Glück, daß die Zwei⸗ und Dreimafter oder gar die Dampf: 


Me ſich noch nicht in Bewegung gefegt hatten, fondern noch mit den 


bewiathans der Kriegöflotte, auf deren Maften des Halbmonds Flagge fo 
fol; wie nirgends mehr weht, träg träumend auf den ruhigen Waflern da⸗ 
lagen. Ein paar von ihnen hätten in dem Nebel, ohne es zu wiſſen, 
Dupende folcher Nußfchalen, wie die, auf ber wir fuhren, umftoßen und 
grquetichen konnen. Wohl eine halbe Stunde mochten wir fo in bunfler 
See von Schiff zu Schiff gefahren fein, aber wenn ſchon Schornfteine häufig 
genug des Damond Dampf Herrichaft auf ihnen von den Verdecken verfün- 
ieien, — bem fragenden »banabak, bu Brussa-vapfr durmi?« hatte ftet6 
eins Engländerd oder Moskowiters, auch wohl eined Franzmanns oder Stas 
lienets barfche Verneinung vom Borde geantwortet. - "Endlich erwies ſich ein 


Ä veigehehnie® Fahrzeug mit doppeltem Schlot ald das Ziel unferer Sehnſucht: 


eri⸗Hadit, unter türfiicher Flagge von einem jener Ragufaner geführt, 
de der Mittelmeersfchiffe geborne Capitaine find. Obgleich unfer Kaikdſchi, 
che wir ihn ablohnten, das Schiff mit mißtrauifchen Bliden gemuftert und 
es halblaut für fich eine „Uiaffchei“, ein „povered Ding“ genannt hatte, 


 fhlten wir uns doch in feiner geräumigen und gefcehmadvoll eingerichteten 


Lajute bald heimiſch. Und als die Nebel fich theilten, die Mafchine zu ars 


keiten anfing, und bie Geſtade des Bosporus mit ihrem taufendftimmigen 
Benfhengewirre hinter und verſchwanden, ftanden wir nicht an, ſelbſt diefe 
Bequemlichkeit mit dem Dedplage zu vertaufchen, ber fich inzwifchen mit 
mer großen Anzahl von Paſſagieren angefüllt hatte. Wer von meinen Le⸗ 
m ſchon jemals eine Reife mit einem türkifchen Schiffe gemacht hat, wird 
wiſen, daß, obfchen fie in’ ihrem Bau ganz europäiſchen Muſtern nachges 
ab und nicht zum kleinſten Theile auf Albions Werften gezimmert werben, 
auf ihren Verdecken boch orientalifche Einrichtung und Eitte herrſcht. Da 

n Sie weder auf dem Vordertheil eine elegant eingerichtete Reftauration, 
“ auf dem „Primo Pofto“ die rings umlaufenden Gitterbänfe oder bie 
Moermeidlichen wiegenartigen und gebrechlichen Sigtabouretd. Dort ift für 
ben Kaffeeſchenken (Kawehdji), regelmäßig ein Armenier mit Fohlfchwarzem 
Ing’ und Haar, ein Bretterfchuppen angebaut, in dem füße und bittere 2is 
eure und zuderlofer, bier, ſchwarzer Kaffee für bürftende Seelen ale 

ar gefpenbet wird; hier richtet fi auf niedern Breiterlagen ein jeder 
Klo Häuslich ein, breitet feinen Teppich aus, rüdt die mitgebrachten Kiffen 
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zurecht und macht ſich's mit dem Tſchibuk und feinen Lebensvorrätben behag⸗ 
lich. Die Schönheit und Ausgewähltheit der untergebreiteten Stoffe, D 
Koftbarfeit der bald nur aus grünem Glafe, bald aus Kleinern oder gro 
Bernfteinftüden geformten Munbdftüde an ben Pfeifenröhren, die Anzahl des 
umftehenden und bedienenden Gefolge, wovon die Schwarzen (aber nur fel- 
ten die Weißen) Sklaven find — bies find bie unterfcheidenden Merkmale, 
an welchen fih der Rang oder ber Reichtum unter der gelagerten Geſell⸗ 
fchaft fund gibt. Für Weiber und. Kinder ift die erhöhte Eftrade refervirt, 
welche dad Steuerruder umgibt, und über dieſen abgefchloffenen Raum ziehen 
fih, wenn bie Strahlen der Mittagsfonne heiß zu brennen anfangen, zuerft 
. die fhügenden Eegeltücher. Außer zwei franzöfifchen Yabrifanten, melche bie 
Bruffaer Seidenbereitung aus dem Augenfchein Fennen lernen wollten, waren 
wir „unter Larven bie einzige fühlende Bruft“ ; Fein fränfifches Idiom, nur 
türkiſch, armenifch und die Romaifa fiel in unfer Ohr. “Die .neben une 
figenden Bimbaſchis (Hauptleute) theild in blauer Uniform, theild im ge⸗ 
ſtickten Rod mit Stehfragen und einem Feß mit großem platten Metallinopf 
auf dem Kopf, benahmen fich jedoch fo freundichaftlih, daß wir uns bald 
heimifch fühlten, und aus den gemeinfchaftlichen Vorräthen um die Morgen- 
eſſenszeit (bei den Türken drei Stunden nad) Sonnenaufgang) ein Pidnid 
anftellten.. Mehr noch als dieſe guten Leute feſſelte mein vis a vis, ein 
Kaimafam mit fchneeweißem Turban, in reiche Pelze gehült und mit groß: 
mächtigen goldenen Ketten prangend, durch feine ftulge von allen Leidenfchaften 
burchfurdhte, aber wirklich imponirende Phyfiognomie meine Aufmerffamfeit. 
Daß er, was er auch that, würdevoll zu thun wußte, wie Die Diener jedem 
feiner Blicke folgten und bei ihren eigenen Verneigungen zu verftehen gaben, 
dag nur ein Mann von ſolcher Würde fo von ihmen bedient werden werde! 
baran war wahrhaftig ein Etudium zu maden, und ich wäre noch tiefer 
drein verfunfen, hätte mich nicht das unmelvdifche Geplärr einiger mar⸗ 
tiger Türfenjungen, denen ihre armen tiefverfchleierten Mütter vergeblich 
zur Beſchwichtigung Zuderbrod in die Hände ftedten, aus meiner Träumerei 
eriſſen. 

Aus der nebligen Morgenlandſchaft hatte ſich inzwiſchen ein klares, 
ſonnendurchſtrahltes Mittagsbild entwickelt: hellleuchtend wie eine blinkende 
Stahlflaͤche lag der Spiegel des Meeres vor uns, welches in beiden an ſei⸗ 
nen Küſten herrſchenden Sprachen von dieſem Leuchten feinen Namen hat *). 
Die Prinzeninſeln, jene reizenden Eilande, welche der Menſch auch durch 
die entehrendſten und ſchmachvollſten Thaten, die auf ihnen verübt worden 
ſind, nicht ihrer reinen Natur entkleiden konnte, lagen laͤngſt mit ihren wun⸗ 
derlichen Felsgeſtaltungen und ihren ſtillen Thalgründen hinter uns, und wir 
naͤherten und, dem nikomediſchen Golf an feiner Außerften Sehne durchſchnei⸗ 
dend, immer mehr ber aftatifchen Küfte Sie fällt hier in hohen, bewach⸗ 
fenen Dünen fteil in die See, und verwehrt, leblo8 und öde, dem Auge ben 
Blid in das Innere des Landes. Ueber die Meeresfläche hin ift die Aus⸗ 





— — 


*) Marmara⸗Meer, vom griechiſchen kaptaiem, glänzen, woher bekanntlich der Kalk⸗ 
Glanzſtein erit feinen Namen Marmor bat; im Türkiſchen (wie das ganze Mittelmeer) ak 
denis, das heißt weißes Meer, beſonders zum Gegenfage gegen das kara denis, das 
ſchwarze Meer. 
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fht deſto umbefchränkter; norbiweftlich bildet in Wogelperfpective „bie Stabt“, 
Stambul, mit ihren Kuppeln und Thürmen den Ttetigen Hintergrund, und 
von dort nach allen Richtungen theilen faft ununterbrochen weißichimmernde 
Segel die bläuliche Fläche. Unſer Schiff that feine Arbeit weiter. Zwei 
Stunden nach Mittag Tag ber Bufen von Modonia, der füböftlichite ber 
Beopontis, von den Alten Sinus Cyanus genannt, vor uns, und ber 
Dampfer bremste, um vor dem griechifchen Städtchen, das hier am Eingange 
liegt und ber Bucht den Namen gibt, einen Theil feiner Ladung abzufehen. 
Der ziemlich fchmale Meereseinfchnitt zieht fih noch 3 bi8 A Stunden land: 
einwaͤris bis nach Ghio (türfifh Gemlik), noch zu Strabo’8 Zeiten einer 
nicht unbedeutenden Stadt Bithyniens, die heutzutage im Munde der fie meift 
hewohnenden Griechen ihren älteften Namen wieder angenommen hat. Ghio 
hieß in den älteſten Zeiten ber griechifchen Colonialgefchichte Kios, und foll 
diefen Namen einem Heraklesgefaͤhrten des Argonautenzuges zu danfen haben, 
welcher, die Argo und feine Genoflen verlaffend, die Stadt griümbdete und 
dert feine Tage beſchloß. Von dem anfangs fo mächtigen und endlich fo 
mglücfichen Philipp IT. von Macedonien zerftört, fiel es an Pruſias Silas, 


den aus Hannibals Gefchichte befannten wöng von Bithynien, welcher den 
a 


Dt wieder aufbaute und ihm feinen eigenen Namen Pruſias verlieh. Inter 
dieier Benennung finden wir bie Stadt bei Strabo. Auch das erwähnte 
Modonia ift offenbar aus dem altgriechifchen Methone entftanden, wenn gleich 
uns über die Geſchichte dieſes Platzes Feine Nachrichten mehr vorliegen. 

Diefe Reminiscenzen befchäftigten mich in jenem Augenblid wenig, wo 
bie kraͤftigen Schifferleute von Modonia mit ihren Kaifen das Dampffchiff 
merängten und alle Mittel der Beredſamkeit aufboten, ihm möglichft viel 
Kt an But und Menfchen zu entführen. Es galt, fich zu entfcheiden, ob 
wir von hier aus den nähern, aber befchiwerlicheren und vor Räubern nicht 

bireften Weg nad) Bruſſa einfchlagen wollten oder es vorzögen, mit 
dem Schiffe bid Ghio (Gemlik) zu gehen und dann die bequemere theilweife 
chauſſirte Straße von bort aus zu verfolgen. Unſerem guten Glüd und un: 
fm Sporen vertrauend, wählten wir das erftere, um nicht erft nach einge⸗ 
keiener Dunfelheit in der uns noch unbekannten großen Stadt anzulangen, 
keurlaubten uns beim Gapitain und festen in einem gewaltigen, mit allerlei 
Dingen angefüllten Kaik an’s Ufer. Da fich ber Fährmann, ein Grieche 
Romaios), zugleich als Agoyat zu erfennen gab, wurden wir mit ihm über 
die zu ſtellenden Pferde Handels eins und ſchwangen und, fobald der höchft 
a ufhe Effendi und in der Quarantaine bie Teskereh's ausgehändigt 

in bie Sättel. 

Unfer Weg führte zunächft zwifchen Weingarten am Meeresufer bin, 
wendete fich jedoch bald in einer üppig bewachſenen Thalfchlucht allmählig 
bergan fleigenb landeinwaͤrts und gewährte einen Tieblichen Einblick in bie 
ſruchtbare Mark des Dorfes Burgas (Pyrgos), das wir zur linfen Seite 
legen ließen. Noch che bie Söke erreicht war, ftieß hier ein vornehmer 

tfe in tothem Turbau und gelbfeidenem Gewande auf einem reich gezaum- 
im Araber zu uns, und nachdem wir ben Gruß mit ber Rechten von ber 
ruft zur Stirn gewechſelt, befchloffen wir, ben gemeinfamen Weg gemein 
im zurhetzulegen. Das anfehnliche Gefolge biefes reichen Mannes, der fi 
a8 ein Molla (Rechtögelehrter) zu erkennen gab, war durchweg gut beritten; 
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dba es größtentheild aus Griechen zufammengefegt war, und biefe eis 
Garrierereiten im wärmften Tempo ausnehmend lieben, Famen wir raſch vor: 


‚ wärts und bdurchflogen in einer Stunde ein weitgebehntes, ziemlich nadtee 


Plateau, auf dem nur bie Umgebungen des Städtchens Miſipolis einiger 
Reiz darboten. Dann wurde ein Flußbett, in dem den Pferden das Waſſer 
bi8 an ben Bauch ging, paffirt, und kurze Raft an einem einfam gelegenen 
Kaffeneh gehalten. Schon fenkte die Sonne fi, als wir im rafhen Trabe 
ben Abfturz des Hochlands und mit ihm ben Lleberblid über die reiche Bruffa= 
Ebene erreichten, die fich von hier in einem fechd Stunden langen und zwei 
Stunden breiten Bogen um den alten Bergriefen, den Olymp, und das an⸗ 
grenzende Alpenland. herumlegt. Kaum fühlten bie Pferde den weichen, wol⸗ 
ligen Boden ber Ebene unter fih, als fie mit freudigem Schnaufen bie 
bisherigen Anfttengungen zu vergeffen fchienen, und dem Zuruf ihrer Reiter 
folgend, ſchnell dem Ziele der Reife entgegeneilten. Noch fanden die Wiefen 
in frifhem Grün: Heerden Fräftiger Rinder und fettfchwänziger Schafe wur: 
ben ben Ställen zugetrieben, während lange Fameelzüge, behaglich gelagert, 
bie Nacht im Freien erwarteten ine Unzahl von wilden Bergbächen, zum 
Theil mit ftattlichen Brüden überbaut, überriefelten die Kluren, auf denen 
bie Pappel, bie Steineiche, der Maulbeer und der Weinftod die reizendften 
natürlichen Bouquets bilden. Eben erlofchen die legten bläulichen Farben⸗ 
tinten an den Bergwänben, bie über der Stabt hängen, als unfere Fleine 
Karawane an den Bädern vorüber in die Stadt einrüdte, wo wir im Juden⸗ 
quartier bei einem Deutfchen freundliche Aufnahme fanden. 

Bruffa, im griechischen Volksdialekt auch Prufa oder Prufia genannt, 
gegenwärtig die Hauptitadt des Paſchaliks und erften Sandfchafs von Ana⸗ 
tolien, wurde fchon zur Zeit des Kroͤſus von dem Aelternater der bithunifchen 
Könige Prufiad 1. gegründet und nach feinem Namen benannt. An ben 
Granzen bes alten Shrygieng und Myfiend belegen, fcheint fie jedenfall 
ſchon vor der Römerzeit ein nicht unwichtiger Platz geweſen zu fein. Daß 
Hannibal fi bier, als er, von Antiochus II. nicht länger an feinem Hofe 
geduldet, im Reiche bed Prufiad Silas von Bithynien eine Zufluchtöftätte 
fand, längere Zeit aufhielt und den Ort zu befeftigen anfing, ift nad dem 
Zeugniß des Plinius nicht zu bezweifeln; wenn gleich diefer irrt, wenn er 
die Gründung dee Stadt felbft dem Hannibal beimißt. Schon unter den 
Römern fammelten bie heißen Quellen, die im S.W. des jeßigen Stadige- 
bieted entfpringen, zahlreiche heilungfuchende Kranke in ihren Mauern. Aus 
biefer Zeit ftammen die mehr und mehr zerfallenden Mauern des ogenannten 
„Schloffes“ (Caſtell), in denen fi) noch an mandjen Stellen Stüde alter 
Sculptur eingemauert finden. Zur Zeit der Kreuzzüge unerwähnt, taucht 
ber Rame Bruſſa's erft im 14ten Jahrhundert wieder aus der Vergefienheit 
auf, ald die Dynaftie Osdman diefen Ort zum Centrum ihrer felbftftändigen, 
von dem Sultanat Jconium nunmehr unabhängigen, Macht erfor. Die weife 
geivofene Mahl reute die Türfenfhane nicht, und fo wuchs nicht nur die 

völferung biefer Refidenz während des 14ten und 15ten Säculums mächtig 
an, fondern der Glaubendeifer, der Gefchmad. und die Kunſtliebe, bie da⸗ 
mals im Haufe Osmans einheimiſch waren, im Verein mit bem gewaltigen 
Machtzuwachs, ben es fich Im Selbe erftritt, verliehen der von Natur ſchon 
fo reich bedachten bie herrlichen Zierben öffentlicher Denkmäler, die noch 
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heute der Muſelmanen Stolz, in den Fremden Bewunderung biefer Vergan⸗ 
it erregen. Mußte Brufia auch, um den Schwerpunft ber erobernden 
acht nach dem Abendlande felbft zu übertragen, fchon gesen Ende bes 
j4ten Jahrhunderts Adrianopel (Edreneh), und feit der Mitte des 15ten 
zum völlig Dem unvergleichlichen Stambul, die Ehre und den Glanz bed Herr: 
fherfißed abtreten, fo blieb es bis in unfre Tage blühend durch die Ergie- 
bigfeit feiner Gefilde, die Heilfamfeit feiner Hafer, den #leiß und die Ges 
khidlichkeit feiner Bervohner. Dem Europäer ift die Stabt noch heute eine 
ber wichtigften im türfifchen Reiche, weil ihn bie Interefien ihres Wohl: 
handes an fie knüpfen; bem Staatöfchab der Pforte liefert fie durch ihre 
Seideninduftrie, ihre Bäder, ſowie feit kurzem durch ihre Weinyroduction 
eine ber ergiebigften Einfunftöquellen; dem Volf der Osmanlis wird fie ewig 
bie heiligſte im ganzen Reich bleiben, weil fie in ihren bochgewölbten ober 
copreflenbefchatteten Grabftätten die Gründer feiner langfam zerfallenden 
Größe, Sultane, Scheiche, Dichter und Richter, bis zu dem Tage birgt, wo 
der Brophet alle Moslims im Thal Joſaphat richten wird. 

Das heutige Bruffa liegt in einem anderhalb Stunden langen aber meift 
faum zwanzig Minuten breiten Häufergürtel am Yuß des myfifhen Olymps, 
fer darüber feine 8000 Fuß hohen Gipfel in fchweren, Euppigen Maflen in 
die Wolfen firedt. In feiner Hauptausdehnung zieht fih der Ort von S.S. W. 
nach N. N.O., und in dieſer Richtung Taufen daher auch ihre Haupiſtraßen, 
unter welchen bie von ber Mofchee Sultan Murads I. nach den großen Sei- 
denfabrifen des Armenierd Dſcheſairli führende, die ben Paſcha⸗Konak mit 
dem armenifchen Biertel Sfert:Bafchi verbindende, die des Baluf Bazar oder 
Fiſchmarkts und die lange Straße des Tſchartſche oder der Waarenlager bie 
anfehnlichften find. Diefe Straßen werben an verfchiedenen Stellen im rech⸗ 
ten Winfel durch die aus ben Schluchten des Olympos hervorbrechenden und 
fer Ebene zueilenden Bäche durchbrochen, welche im Umfange bed Stabige- 
Gietö zwei fie von D.S.D. nah W. N. W. durcchfchneidende Thäler bilden, das 
von Abdul Murad und das Gjoͤkdere oder Himmelsthal genannte. Während 
das erftere ſich bald abflacht und in bie Ebene verliert, bildet das letztere 
bis über die Stabt hinaus eine tiefe Waflerrinne, welche mit drei feften, ge: 
mauerten DBrüden überbaut if. Diefe Wafler rinnen wie alle auf dieſer 
Abdachung bed Olymps und ber gegenüberliegenden ber Zaulejelberge in 
das Flüßchen Rilufar, das wir eine halbe Stünde von der Stadt, bei Tſche⸗ 
lirdſche, bei unferem Kommen paſſirt hatten, und befien ftattliche Ueber⸗ 
rüdungen dem Bruſſaer Handel im Frühjahr, fo unentbehrlich find, wo bie 
Gebirgswaſſer den Fluß in einen See verwandeln, ber die halbe Ebene be= 
dedt. Die Segnungen ber reichen Waſſergabe voliftändig zu genießen, ohne 
anter dent Üeberfchwenmungen leiden zu müflen, ift Brufla amphitheatralifch 
hart am Bergabhange in bie, Höhe gebaut, alfo baß bie alte Burg mit ihren 
theilmeis noch krenellirten Mauern und Thürmen die Stadt zwifchen ben er: 
wähnten beiden Thälern beherrfcht und das Bunarbafchi oder Duellenhaupt, 
ein großes von lebendigen Quellen geſpeistes Waflerbaffin, das burch unter: 
tebiiche Leitungen zahllofe öffentliche Waflerbrunnen (Ifchefchmes) in ber 
Stadt verforgt, gegen bie Berge hin noch im Bereich der Befeſtigungswerke 

Im Mittelalter genügte dieſes, Bruſſa auch zu einer ſchwer ein- 
Geftung zu machen, während felbft die Citadelle jegt gegen einige 


auf ben naͤchſten Berghoͤhen aufgepflanzte Batterien feinen Tag zu halten 
wäre. Auch fcheint die Möglichkeit, fie einmal gegen Yeinde vertheidigen zu 
müffen, ben Gedanken ihrer jebigen Befiper fo fern zu liegen, dag man 
nicht nur die Gefchüge in den alten Werfen verroften und verkommen läßt, 
fondern auch alles Militair aus ihr herausgezogen hat. Yür die ganze große 
Einwohnerzahl verfehen ein paar Dutzend Paſcha⸗Khawaſſen den Hofipeibienft, 
und bei dem geringen Verhaͤltniß von Rajahs gegen Türfen unter den Ans 
fäffigen fühlt ſich das Gouvernement des Gehorſams berfelben völlig ficher. 

Die Bevölferung von Bruffa beträgt jegt nach den Angaben lange bort 
anſäſſiger Perſonen zufammen mit den Etabliſſements von Tſchekirdſche noch 
feine 80,000 Seelen. Unter diefen finden fich gegenwärtig über 10,000 
Armenier, 6 — 7000 Griechen, ein paar Tauſend (jpanifche) Juden und 
mehrere Hundert Franken. Einige Quartiere, wie Sfert:Bafchi (armenifch), 
Baluf-Bafar (griechifch), Jehudi Mahalle (wie der Name fchon fagt, jüdifch), 
Abdul Murad Mahalle find ausfchließlih von Rajahs bewohnt, die auch 
manche Hanthierungen allein treiben und auf fie fogar ein Monopol befigen. 
Inter den gang unferem_ beutfchen alten Zunftweſen entfprechend organifirten 
Innungen ift die der Schlächter ausfchließlich griechiih, während Bäderei 
und PBantoffelmacherei den Türken refervirt blieben. Die Seidenfabrifation 
wird im größten Maßſtabe in ben mit allen europäiſchen Mafchinen, Web⸗ 
ftühlfen, Hafpeln neuefter Conftruction wohl verfehenen Fabriken ber reichten 
armenifchen Banquierd von Konftantinopel fortwährend betrieben, fo daß trotz 
des bedeutenden Verbrauchs wefteuropäifcher, namentlich fchweizerifcher Muſſe⸗ 
line im Orient, die Seidenproduction von Bruffa einen gegen früher noch 
gefteigerten Ertrag abwirft. 

Eine befondere Aufmerkfamfeit verdient heutzutage die Weinproductioh 
Bruſſa's, die zwar fehon früher bedeutend war, aber erft durch die Unter 
nehmungen einiger fränfifcher Häufer ein bedeutender Ausfuhrartifel geworden 
ift. Die mohamedanifche Bevölferung verachtet zwar bie gebrannten Wafler 
keinesweges, hält Dagegen viel ftrenger ald an vielen andern Orten bed o6- 
manifchen Reichs auf die Vermeidung des Weingenuſſes; der Grieche und 
Armenier gibt nichts auf eine forgfältige und reinliche Zubereitung des Ges 
tänfed und preßt fi feinen Bedarf häufig ſelbſt. Dagegen fteht ber von 
deutfchen Mafchinen gepreßte und von deutſchen Küfern gefelterte „Olymps 
wein“ an den Table d'Hotes und in ben Ofterien Galata’d und Pera's in 
beftem Anfehen, und wird neben dem Cyper⸗, Santorin und Samoswein in 
großem Mapftabe in das Innere des ruffifchen Reiche verfandt. Einen Be: 


griff von dem Umfang dieſes Geſchäfts gebe die Notiz, daß die Riefenpreffe 


im elfenfeller des ruffifchen Conſuls in Bruffa, eines gebornen Schweizer, 
Namens Falfeifen, zur Zeit der Weinlefe täglich zwifchen 2000 und 8000 
Dffen (5000 — 8000 preuß. Bf.) Trauben kelterte! 

Auch manche andere Thätigkeiten, die früher noch nicht in Bruffa in 
Schwung waren, find jebt durch die hier angefiedelten Europäer in Aufnahme 
gefommen. Unter den Handwerkern finden ſich außer den Seidenwirfern be: 
ſonders tüchtige Uhrmacher und Schmiede. Ein franzöfifcher Entrepreneur 
bat ein ftattlihes Mühlwerf aufführen laffen, woraus nun die halbe Stadt 
mit Mehl verforgt wird. in Italiener, Here Lordi, hat ein Gaſthaus 
eröffnet, das allen nicht zu ertravaganten Anſprüchen — und an folche benft 


— 
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de im Orient Reifenbe nicht mehr — entfprechen wird, wenn fich ber Mann 
ach feine Mühe, wie feine Collegen zu Pera es thun, mit Golb aufiwiegen 
kt, Armeniſche Spekulanten haben nach Tſchekirdſche zu mehrere Häufer 
m Vohnungen für die aus Griechenland, Kleinaſten und Rußland (fehr felten 
os Weſteuropa) fich einfindenden Badegäfte eingerichtet und bamit im vori- 


' gm Jahr einen unglaublichen Gewinn gemacht. 


Um von der Geſchichte der Stadt und ihren Einwohnern auf ihre Bau- 
ühfeiten zu kommen, fo bat, ein paar fchon erwähnte Brüden, Mühlen 


md Fabrifanlagen ausgenommen, die Neuzeit Fein einziges auch nur flattlich 


m nennended Bauwerk aufzumweifen. “Der Konaf des Pafcha bebedt mit ben 


gehoͤrigen und wohlverwahrten Gärten eine fehr ausgedehnte Fläche, in 


irn Benugung zu Dienftgebäuden, Salamlif, Harem und dazwiſchen lie: 
genden Höfen eine gewaltige Raumverfchivendung herrfcht, zeigt aber in ſei⸗ 
sen himmelhohen, weißgetünchten Kafernenwänden Feine Spur von Styl. 
Ehnvindigere Bauten find die feuerfeften und meift fchon alterögrauen Ehane 
(Rarawanferais), im Duadrat angelegte, ein oder zwei Stock hohe Fremden⸗ 
berbergen, die durch ihre diden Mauern und Zwifchenwände ädhte Bollwerfe 
gen Heueröbrünfte abgeben. In ihren, nur durch Einen Eingang mit der 
Straße in Verbindung ftehenden Hofräumen fieht man alle Arten vierfüßiger 
md zweifüßiger Thiere in großer Eintracht unter einander lagern und ver: 
kim, auch an Sechs: und Mehrfüßlern fcheint ed ba nicht zu fehlen. Auch 
außerdem befigt Bruſſa eine für eine türkiſche Stabi nicht unbedeutende Zahl 
von Steinhäufern,, die, wo ihre Eden am Schneidepunft zweier Gaffen lie: 
gen, eine eigenthümliche, nifchenartige Außenverzierung haben. Dieſelbe ift 
augenſcheinlich der SPortalverzierung an den großen Mofcheen nachgeahmt, 
m befteht in ber Austiefung der Mauerkante in halbe Parallelopipeba, deren 
Ayahl in der Höhe mit Einem beginnend, fymmetrifch nach unten zu wächst, 
wodurch ganz der Effekt einer gothiichen Giebelverzierung hervorgebracht wird. 
Roy dergleichen auch noch heute aus ber ungeübten Hand eines türfifchen 
Baumeifterö hervorgehen, gegenwärtig bringt Bruffa feine architeftonifche Leis 
mehr hervor, Die mit denen des Decidents wetteifern koͤnnte; boch beſitzt 
8 aus denfelbigen Sahrhunderten, in denen die kirchliche Baufunft des Abend» 
landes ihre erhabenſten Triumphe feierte, Werke des mohamedanifchen Glau⸗ 
bendeiferö, Die zu den ebelften Exfcheinungen in ber Gefchichte der Architektur 
gereihnet werben koͤnnen, in feinen Mofcheen und Sultansgrabftätten. 
Wer diefe ber Andacht der Osmanlis gewidmeten Stätten ald Franfe 
beſuchen will, ift Darin weder fo völlig den Gläubigen gleichgeftellt, fo unges 
Bert wie in Cairo, noch bedarf er dazu eines befondern theuern Fermans 
ir zu Konftantinopel. Ex muß fih auf dem Paſchakonak (Gouvernements⸗ 
geäude) melden und erhält hier einen- Khawaſſen beigegeben, ber gehalten 
R, dem Reifenden gegen ein angemefienes Bakſchifch ſowohl als Sauvegarbe 
Mm dienen, als ihm den Eingang zu ben in Anfpruch genommenen Sehens: 
würdigkeiten zu ermitteln. Da jeder Khawaß in ber Armee Lieutenantsrang 
und fih Aga tituliren läßt, Darf das Bakſchich nicht zu niedrig aus- 
‚ während die Thürwächter und Aufſeher, melche die Schlüffel zu jenen 
bewahren, mit einer Gabe von wenigen Piaftern vorliebnehmen. Man 
hatte mic auf dem Paſchahofe in zuvorfommender Welfe aufgenommen, und 
mar mir von bem Dragoman Halils, einem jungen, fli franzoͤſiſch 


fprechenden Türken, ein ftattlicher Geleitsmann beigegeben worben, gegen 
befien feuriged Auge und ſchwarzen Schnurrbart fein rothes, Tangtrodbliges 
Feß und bie goldbefehte Uniform ſehr wohl abſtachen. Wir richteten unfern 
Weg nach ber entfernteften unter ben febenswürdigen großen Mofcheen 
(Dſchamis). Die Zahl derfelben entfpricht ber der Wochentage, während 
bie Gefammtzahl der Fleinern Gotteshäufer (Mesdſchids) nach den gern in 
Zahlen fpielenden Angaben türkifcher Schriftfteller die der Jahrestage er⸗ 
reichen fol. Doch muß ich befennen, bei feinem Ueberblid über die Stabt 
mehr als gegen hundert Minarets haben herauszählen zu koͤnnen. Ohne 
Minarets und Gebetdaustuf kann aber Feine Anbetungsftätte des Islam fein, 
gerade fo wenig und noch weniger als eine chriftliche Kirche ohne Gloden. 
Dagegen kann fi) die Anwendung ber Minaretd verdoppeln und verviele 
fachen, in welchem Yalle aber für jede neu hinzufommende Thurmfäule be⸗ 
fondere Gebetsausrufer (Muezzin) angeftellt werden müflen. In Bruſſa bat 
man biefen Luxus auch bei den Dſchamis nicht auf weiter als zwei Mina: 
rets getrieben, während in Stambul die Suleimanije und Aja Sofia vier 
und die Achmetje fogar ſechs derfelben zählt. 

Bis weit über dad Gjökdere hinaus führte und der Weg in das am 
meiften nach S.W. gelegene Quartier der Stadt, wo zwifchen Heden unb 
Geldern und nur von vereinzelten Häufern umgeben, die Mofchee fammt bem 
Grabmal Bajafids 1. liegt. Erftaunt über das fchon von außen zerfallene 
Ausfehen und die Schmudlofigfeit dieſes Baues, ver theilmeife in Ruinen 
liegt, wurde ich noch mehr durch die rohe Häufung ganz verfchledener Bogen- 
eonftructionen im Umgange ded Vorhofs überrafcht. Hufeifen, Spisbogen 
und eine feltfame Brechung bed Rundbogens in gefchmadlofe Auszadungen 
müflen fich hier neben einander vertragen. Dad Kleine Grabmal, nur mit 
vier Särgen befegt, würde feine Erwähnung verdienen, läge nicht bie Aſche 
jenes wilden Padiſchah darin, der durch Brudermorb zum Throne gelangt, 
und durch unmenfchliche Grauſamkeit als Herrſcher befledt, ein zu ſtolzes 
gm im Bufen trug, um nad dem Unglüdstage von Angora von feines 
Siegerd Gnade leben zu fommen. Zu Alfchehe in Piſidien töbtete (1409) 
ein Schlag das Leben des Sultans, den die Seinen ben Blitz genannt, weil 
er wie ein Wetter bald an die Donau gefahren war, Serbien zu fnechten, 
bald bie Fefropifche Akropolis berennt und nad) Morea feinen Arm ausge: 
ſtreckt Hatte, bald wieder in Armenien jauchzenden Raubzug an der Spige 
feiner Ianitfcharen gethan. Der todte Bajafid Fehrte, was bem Lebenden 
verfagt worden, an bie Stätte wieder, wo er Hof gehalten, und ift audh 
das Grabmal, bei dem ich fland, Jahrhunderte fpäter Zeuge der Ruchlofig- 
Teit jenes vierten Murad gemwefen, der im Siegesrauſche die Gebeine des 
einft befiegten Vorfahren mit Füßen trat; der Name bed Sildirim, des Blis- 
ſtrahls, lebt ald eined gewaltigen Kriegsmannes noch heute unter ben Os⸗ 
manlis. Bauern, die und beim Fortgehen begegneten und mit benen ich von 
der Mofchee ſprach, wußten vom Bajafid nichts, aber. vom Sildirim, von 
bem hätten fie gehört. Ihr trogigsftolzges Lächeln, als fie den Namen wie: 
berholten, fchien mir fagen zu follen: „wär Der noch Padiſchah, fo würbet 
ihr Franken bald fehen, wo ihr binfommt !“ 

Mein Fjawab ſchlug nun den Weg nad) Emir Sultana ein, und nahm 
als wißbegieriger Mann bie Zeit wahr, fich über mein Baterland Trantabel 





(Brandenburg), feine Produkte, feine Hauptflabt, deren Größe und was wir 
ih zu Haufe lernten, zu unterrichten. Daß bei mir baheim feine 
Kaſtanien wüchien, in unfern Medrefies (Schulen) felten Arabifch ge: 

fernt wüũrde, preßte dem guten Mann einen mitleidigen Seufjer aus. Das 
gefielen ihm, wie er fagte, bie vielen hübſchen Sachen, welche bie 

ent zu machen verfünden. Die Vorftadt Emir Sultans erhebt fich, indem 
fe von der Mofchee, nach ber wir uns nun begaben, den Namen nimmt, 
eine Biertelftunde Wegs in füdöftlider Richtung von Sultan Bajafid Dſcha⸗ 
mit auf einem nördlich bes Gjökdere in die Ebene vorfpringenden Hügel, 
weicher im Oſten mit den Maſſen des Olymps felbft zufammenhängt. Die 

Motchee nimmt die Spitze diefed Hügeld ein, und man fteigt baher zu ihrer 

Arena eine breite, terraffirte Treppe hinan. Seitdem diefe Mofchee zu An⸗ 

fang unſers Jahrhunderts durch eine Feuersbrunſt heimgefucht wurde, hat 

ſich die Gunſt der Sultane, deren Hoffirche fie genannt werden kann, ihr 
befonbers gnäbig erwiefen. Darum ift fie die am reichlichften mit Spitälern, 

Armenfüchen und Schulen verfehene unter den Bruſſaer Dſchamis. Die 

Rudirende Jugend, die im Rufe großer Tagedieberei fteht, verfammelte fich 

eben im Haram (Mofcheenvorhof), um, ihre arabifchen Abcbücher in der 

Hand, an der Fontaine von den Strapazen bed Lernens auszuruhen. We⸗ 

niaftend ein beneidenswerthes Plätchen für ein dolce far niente, wie es 

Fühler und mit Iuftigerer Ausficht in die grüne Ebene nicht zu finden wäre. 

Die Mofchee in ihrem Innern bildet ein folofjales weißgetuͤnchtes Mauer: 

quadrat, deſſen Kibla (Gebetsfeite) einen ftattlich aufgepugten Mihrab (Altar), 

mit riefigen Wachskerzen befegt, aufzumweifen hat. Künftlich verfchlungene 

Eoramnwerſe bededen die Wände, deren große und von meinem Führer mit 

allen Zeichen der Ehrfurcht bewunderte Zierde jedoch die mit Goldfchriftzügen 

auf ſchwarzen Grund gefchriebenen rundlichen Gebetstafeln ausmachen, bie 

Abd⸗ul⸗Medſchid Khan, feines Namens eingebenf, der foviel als Diener ber 

Andacht bedeutet, als er die Stadt befuchte, hieher geftiftet hat. Sn Mi⸗ 

suten weiter in die Ebene nach S.W. hinaus fiel mir ſchon von Emir Sultana 

aus Jeſchil Imaret, „die grüne Stiftung“ in's Auge, eine Bereinigung von 

Moſcheen, Tuͤrbeh's (Sultansgrabftätten) und den dazu gehörigen Wohls 

thätigfeitös und Lehranftalten, welche diefen Ramen den grünen, e 

wit perfifchem Porcellan bekleidet geweſenen Kuppeln verdankt, die fich bars 

über erheben; die vier größern davon gehören der Mofchee, eine fünfte dem 

herrlichen Grabmal an, das Mohamed I., der funftverkkändigfte unter ben - 

Berfchönerern Bruſſa's, nach orientalifcher Herrfcherfitte, ſich bei feinen Leb⸗ 

zeiten bier felbft errichtet hat. Wir naheten zuerft ber erhöhten Terraſſe vor 

dem Bortal der Mofchee, wo ein wenig plätfchernder Brunnen unter heil 
belaubten Bäumen in ein weißed Marmorbeden fprudelt, ein Punft, bem 
ſchwetlich irgend ein Pilger vorbeigeht, ohne in ftiller Bewunderung dieſes 
einladenben-Plages und feiner höchft anmuthigen Ausficht in die Ebene einige 

Augenblide zu verweilen. Der Wettftreit zwiſchen dem Bollendetichönen 

dem, was die Hand’ Gottes, und bem, was des Menfchen Hand erfchaffen, 

offenbart ſich höchſt felten in einem fo lieblichen Gontrafte wie hier, und wir 
mwäßten in ber gotbifchen Baukunſt nur Eine uns aus ber Anfchauung- bes 
tannte Stelle zu namen, am ber fie ihr Erhabenſtes fo mitten in eine para⸗ 

Viefifche Natur hineingeſtellt hätte — die Pyramide bes. Freiburger Muͤnſters, 


von welcher ber Blick bie gelben Thalung bed Rheinſtroms, die Walb- 
fchluchten ber Schwarzwaldshöhen, den fernen Kaiferftuhl, Himmel und Hölle 
. zugleich beherrfcht. Während Aga Muftapha die Kette, welche am Mofchee- 

vorhof Reitern und Wachen ben Eintritt verwehrt, anzog, um durch eine 
damit in Verbindung ftehende Glocke den Pförtner berbeizurufen, nahte ich 
mich dem in den mannigfaltigften und feltenften Marmorarten glänzenden 
Portal ber Mofchee. Hätte ich auch nicht gewußt, daß ihr Erbauer an bie= 
fem Thor allein drei Jahre lang arbeiten und 40,000 Dufaten auf feine 
Ausſchmückung verwenden ließ, die edeln Proportionen beffelben, die Koſt⸗ 
barfeit des gewählten Stoffes, der Reichthum und bie Zartheit der roth, grün, 
blau, ſchwarz und weißen Farben, die Zierlichfeit und Eleganz der Arabesfen 
hätten mir unwillkürlich in's Auge fallen und das Meifterwerf bemerklich 
machen müflen. Das Paradies freilich, das der herbeigeeilte Pförtner une 
in dem Anblid feiner Pforte Verfunfenen erſchloß, fah ftarf verfallen aus. 
Die großen Porcellanvorhänge in grüner Fayence, die in einer blumenforb- 
artigen Berzierung zufammenlaufen, haben ſchon ftarf von ber Unbill ber 
Zeiten gelitten. Doch fpiegeln die Wände ber beiden durchaus ſymmetriſch 
angelegten Seitenrotunden noch weiß in blau die Infchriften des Korans wie 
Berlenftiderei auf Sammetgrund wieder, und der rothmarmorne Mihrab ift 
wie die Senftergefimfe mit Buchftabenguirlanden eingefaßt, die, Rätbiel dem 
Laien, dem fundigen Auge die Größe Allah und bie Herrlichkeit der „Richt: 
fchnur“ (Korom) bdarftellen. 

Hinter der Mofchee, aber viel beffer als fie unterhalten, liegt das 
Grabmal Mohamed J. ber, ungleich bem zweiten Träger feines Namens auf 
bem Sultansthrone, ein im Ganzen milder und gutmüthiger Herr und auch 
ber Mufe der Dichtkunft Freund war. Wir traten, in die Hände eines 
neuen Thürhüterd gegeben, durch einen fchön gepflafterten und mit Blumen: 
ſtoͤcken verzierten Hof in die forgfam bewachte Rotunde. Sie ift mit ihrer 
außerordentlich leicht aufgeführten, hochgewoͤlbten Kuppel ganz in bemfelben 
originell⸗prachtvollen und Doch nicht überladenen Style gehalten wie bie Mo- 
ſchee. Die Kiblah, die auch den Türbehs nicht fehlt, ift auch hier am bun- 
teften verziert, und fchließt in einer mit Blattgewinden bededten Hohlkehle. 
Unter den 20 bi8 30 Särgen, die den Sultansfarkfophag umgeben, und wie 
er mit perfifchen Shawls behangen find, fehlte der größern Anzahl ‘der Zurs 
ban; das find Sultanstöchter, unter benen wer weiß welcher Todesengel ſich 
die Jugendblüthe zu reicher Erndte einft auf einmal auserfehen haben muß. 
Uebrigens fehlen auch den Gräbern der Prinzen, bie wie alle türfifchen 
Mannesgräber einen Turban (jebt einen Feß) am Kopfende tragen, bier Die 
Diamant: Agraffen und Reiherfedern, womit man fie in ben Türbehs von 
Stambul gefämlit ſteht. Die Mauer dieſes eigentlich als Rondeau gedachten 
Baues ift im Achte gebrochen, und jede der fo entftehenben, in blauem 
Porcelan glänzenden Wände fchließt an ihrem Frieſe mit einem in weißer 
Moſaik eingelegten Koranſpruch. 

So * jeder Beſchauer von den Wundern ber „gruͤnen Stiftung“ über: 
raſcht und entzuct werden wird, fo wartet feiner doch noch Größeres, went 
er fih zum Beſuch der Ulu Dſchami („die große Mofcheer), ber eigentlichen 
Kathedrale Bruſſa's, begibt. Sie liegt über eine Biertelftunde S.O. von 
Jeſchil Dſchami oberhalb des üftlichen Eingangs zu ben Tſchartſchis, und 
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Rein gemeinfames Werk der Sultane Murad J., Bajaſid I. und Mohamen IJ., 
ſe daß alfo drei Menfchenalter, vom Großvater bis auf ben Enfel, daran 
gebaut haben. Auch fie entbehrt des abgefchlofienen Haram (Borhofes) und 
kr Säulengange, die nach dem Urbilde chriftlicher Bafllifen ‚alle neueren 
Mofcheenbauten umgeben. Das bei dem Eintritt in die Mofcheen 
zu Bermeibung einer Entweihung ber heiligen Räume nöthige Pantoffel⸗ 
wehfeln wurbe mir hier durch ein vor dem Eingang in das ° Iprabportal 
agebrachted Steinfopha weſentlich erleichtert. Während ich in biefem Ge⸗ 
wäfte begriffen war, erregte meine Erfcheinung eine lebhafte Neugier unter 
den Borbeigehenden, und die in biefem täglich offenftehenden Dom unabläffig 
miromende Menge, namentlich die müffige Straßenjugend und die Pfleg⸗ 
Inge der Medreſſe, betrachteten den eintretenden Franken mit unverholen 
ſchelen Bliden; doch befchränften fie ſich, als fie des begleitenden Khawaſſen 
afchtig wurden, in ihrer Seinbfeligfeit auf ein dummes Anglopen und halb 
wiertrudte Verwunſchungen. Dem ächten Türken ift und bleibt der Franke 
um einmal ein „ungläubiger Hund“, und wo er fich irgend in feinem Kjef 
(Emmfort) befindet, wird er fich’8 nicht nehmen laflen, den großen Herren 
Ken ibn zu fpielen. 

So unfreundlich der Empfang, fo überrafchend in fröhlicher Herrlichkeit 
war der Eindrud, den das Innere des Baues auf mich machte. Er ift 
mnlich ſo angelegt, daß drei Reihen von je vier riefenhaften, auf ben vier 
Kanten ausgeftumpften PBfeilern die nach allen Seiten im Quadrat hundert 
Schritt meftende Fläche durchfchneiden. Diefe Pfeiler gehen im Spisbogen 
m, und über jedem Quadrate, das die Verbindungsmauern entweder unter 
ander oder mit ben Hauptmauern des Gebäudes bilden, woͤlbt fich eine 
Suppe. Nur in der mittelften Stelle der zweiten Kuppelreihe erhebt fich, 
geichſam den Vorhof mit feinem Waflerbrunnen in die Mofchee hineinneh: 
send, eine bloße Kuppelform aus Eifendraht, durch die der'lichte Tag feine 
Strahlen hineinwirft, und ‚unter ber eine hohe Fontaine aus edlem Stein 
kervorplätfchert. Koranfprüche, die 99 Eigenfchaften Gottes, deren Abbetung 
een mohamedanifchen Rofenfranz ausmacht; der taufenbfältig in ftetS neuen 
Verkhlingungen angebrachte Ausruf: Allah hu Allah, Gott ift Bott! und 
das haufig in Menichengröße gemalte einfache oder boppeltverfchlungene bloße 
hu (Er) dedecken in großer Karbenpracht alle Wände, unter denen bie bes 
Rihrab wieder die geſchmackvollſte und am reichften verzierte ift., Außer ben 
naminen Draperien und feidenen Kiſſen, die an ben modernen italienifchen 
Ceſchmack in der Kirchenausfchmüdung erinnernd hier angebracht find, ſtrahlt 
kt Ninber, die hohe mit Siegestrophäen über die Ungläubigen gefchmüdte 
Kamel des Ehatib oder Vorbeters durch ihre fehr Fünftliche Holsichnigeret 
jeder. Unſcheinbar iſt bie Kanzel des Scheich, der Kurfi, an ber bie ges 
wöhnlihe Freitagspredigt gehalten wird, während vom Minber aus das 
entliche Kirchengebet für den Herrfcher vollzogen wird. Don der urfprüngs 
Men Vergoldung ber zwölf großen Bilafter ift nichts mehr fichtbar, Dagegen 
die Loge des Sultans, die am der nörblichen Seite des Mihrab liegt, 
wenerlih mit ſchoͤn vergoldetem Gitter eingefaßt worden. Wunderlich fticht 

en das große bunte Holzgerüft (Mahfil) ab, von dem die Gebetsaus⸗ 
Mr, nachdem fie auf ben Minarets ihr Amt vollzogen, innerhalb ber Mo⸗ 
Nee ihre Aufforderung zum Gebete wiederholen. 
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Geſchichtlich noch intereffanter dürfte dev Gang fein, mit bem ich bie Rursb- 
fchau jenes Tages, -auf welcher ber Leſer mich bisher begleitet hat, beſchloß. 
Muſtapha Aga, weiblich erbaut von ber gründlichen Mufterung , der ich bie 
Ulu Dſchami unterzogen, von den Lobfprüchen, die ich ihr zu Iheil werben 
ließ, und von ber Yreigebigfeit, mit der ich den bettelnden Mofcheendiener 
bedachte, zeigte fich willig, mich trug der halbftündigen Entfernung noch in, 
das Monaſtir zu bringen, wo in ben Hallen einer ehemaligen griechifchen 
Klofterfirche die Begründer der osmanischen Macht, Osman und Orchan, 
fammt ihren Yamilien beigefebt find. Dies Monaftir liegt innerhalb ber 
Burg und befteht aus mehrern Kapellen, die eine jede mit befonderem Ein⸗ 
gange verfehen, jegt verfchiedenen, theild profanen, theild geheiligten Beſtim⸗ 
mungen dienen. Eine hohe Steinmauer umfchließt das ganze Terrain, fo 
daß ein wild mwachfender Garten, voll von Rofen und wilden Wein, zwiſchen 
der Kirche und ber Mauer ſich hinzieht; der Ort fcheint von Fremden nicht 
eben häufig befucht zu werben. Wir mußten erft nad) dem Pförtner fragen, 
der fih und dann, als wir ihn in feinem Haufe auffuchten, in Geftalt eines 
halberwachfenen Türfenmädchens zeigte. Sie führte und zuerft in den Raum, 
ber ber Klofterkicche einft ald Chor gedient, und in dem Orchan Beg, Os⸗ 
mans Sohn, mit feiner Familie ruht — darunter feine Gemahlin Rilufar, 
die dem Strom in ber Ebene den Namen gab und eine griechifche Prinzeſſin 
aus dem Haufe Kantakuzenos war, dem einzigen unter allen auf dem byzan⸗ 
tinifchen Thron gefeflenen Häufern, das fich bis heute fortgepflanzt bat. 
Edelſtes Griechen: und Osmanenblut ruht alfo bier in berfelben Rotunde, 
und die Sorgfalt, mit der ‚Griechen beim Bau, Osmanen bei der Aus⸗ 
fhmüdung dieſes Baues zu Werke gegangen find, entfpricht dieſer Vereini⸗ 
gung. Die runde Ehornifche ift noch immer im Achte gebrochen; die Kanten 
dieſes Achtecks fowie die Yenfternifchen find durch‘ gedoppelte Cäulenpfeiler 
aus Marmor geziert, und die ‚Wände mit quadratifchen ‘Platten aus dem⸗ 
felben Stein, der. Fußboden mit den herrlichften fmyrniotifchen Teppichen be⸗ 
legt. Wie an allen gottesdienftlichen oder geheiligten Stätten des Islam, jo 
findet ſich auch hier eine Unzahl Feiner Glaslampen ald Symbol der Leuchter 
bed rechten Weges aufgehängt, und unterbrochen von Straußeneiern, Dem 
Symbol der Fortdauer und der Auferſtehung. Zur Vollziehung der vorge: 
fchriebenen und durch befonders hiefür angeftellte Leſer täglich vorzunehmenben 
Recitationen aus dem Koran findet fi) das heilige Buch in Schoͤnſchrift auf 
Pergament gefchrieben, auf wohl einem Dutzend Fleiner Ständer ausgelegt. 
Auch diefe find aus feltenem Holze, mit Schnigarbeit und Perlmuttereinlegung 
verfehen. Die werthvollfte Hülle trägt, wie er ed verdient, ber Sarkophag 
Orchans felbjt, nämlich eine Anzahl der auserlefenften perſiſchen Shawls, 
von denen der vorderfte auch über den Turban hinübergegangen ift, der am 
Kopfende den Sarg ſchmückt. Als Muſtapha Aga diefen erblidte, begrüßte 
er ihn mit dreimaligem ehrerbietigem Gruße von der Spige der Fußſohle zur 
Bruſt und von da zur Stirn herauf, und kniete dann zum Gebet nieder. 
Ob er e8 mußte, daß diefer Sultan es war, der, feinem Stamme ein Numa 
und Tullus zugleich, dad MWefirats:Gefep und bed osmanifchen Münzweſens 
Ordnung mit Beihülfe bes Bruders Alaebdin zuerft einführte, befien Sohn, 
feinen Hafcha, Suleiman, .über den Helleipont fegen und Europa's Veſte, 
Gallipoli, angreifen hieß, und auf Anrathen feines. Heerrichters, Des 


„ſchwarzen“ Chendereli in ben Senistfcher, der „neuen Truppe“, dem Heer: 
weien ber Osmanen jenen furchtbaren Kern gab, der, durch Aushebung von 
Ehriftenfindern dem Schooße der Ehriftenheit ſelbſt entriffen, Durch vier Jahr: 
hunderte ihr gefüechletfier Schredname blieb? Ob er ed wußte? Ich wagte 
nicht, feine Andacht zu ftoren, noch ihn nach jenen Ueberlieferungen zu fras 
gen, welche, wie bei allen Bölfern, bei den Dömanen ben Urfprung ihrer 
Sröße mit mythiſchem Dufte umkleiden. Stillfchweigend fchritten wir hinter 
unfrer Heinen Zührerin nach der andern Gruft hinüber, in der Sara Osman 
mh, Kara Ddman Ertoghruld Sohn, der „Künigsgeier“ (ein Vogel, ben 
die orientalifche Poeſie als Beinbrecher, d. i. Oman, bezeichnet), ber zuerft 
in feinem Stamm fich feinen Horft auf dem mit Pauke, Roßichweif und 
Sahne gezierten Thron juchte. Diefem Gründer der Dynaftie, welche gegens 
wärtig den 3iften Padiſchah zählt, war nach alter Sage im Haufe bed 
Scheichs Edebali, noch ehe er deſſen Tochter, Malschatun, freite, ein gleicher 
Traum geivorden, wie einft des Eyrus Mutter, Mandane. Er fah im 
Traum aus feinen Lenden den Welttheile überfchattenden Baum der Herr: 
ſchaft auffproffen, der noch in den fernften Verzweigungen glorreihe Namen 
und Kronen trug — gerade fo, wie man’d auf dem Garton im Serail zu 
Stambul noch heute fehen fann, nur daß da die Padiſchahs ſelbſt, wie fie 
leiden und leben, in die grüne Laubftaffage der Leinwand hineingemalt find. 
Aber anders wie Mandane hat der Fräftige Osman dad Seinige felbft zur 
Erfüllung bed Traumes gethan, und den Anfang authentifcher Auslegung 
gegeben, ald er im Jahr 1299 fich einen eigenen Marktvogt beftellte und 
dem Scheich feiner Refidenz Inoͤni befahl, Kirchengebete nicht mehr für ben 
ch Seldfhufen von Konia (Iconium), fondern für ihn felbft zu thun. 
a batte Osman lebend nicht betreten: an bdemfelben Tage, wo feine 
Truppen die lang belagerte Feſtung einnahmen, entfchlief der Siebzigjährige. 
Aber ber Todte Bielt feinen Einzug und wählte fich die Kathedrale zur Ruhe⸗ 
Rätte, aus ber er nicht weichen will, fo lange es Osmanen gibt. Die 
Kapelle, obwohl Feiner ald die vorbefchriebene, ift eben fo forgfam gehalten 
wie fie, und der weiße Turban am Sarfophage Osmans mit einem pracht⸗ 
vollen Purpurtuche überhangen, ir dem Halbmond und Sterne in Silber 
geſtickt prangen. Ein finniger Hinweis darauf, daß über dieſem Haupt zus 
erfi dad Banner des blutrothen Halbmonds im filbernen Felde, das den 
Stern in fich fchließt, fiegreich geflattert bat. Als alte Reliquien Eonnten 
mir meine Begleiter zwar nicht mehr Osmans bucch Feuersbrunſt zerftürte 
Reichötrommel und riefigen Rofenfranz zeigen, wohl aber eine ber Eoftbarften 
Koranhandſchriften, aus ber, nach des Sultans Willen, die täglichen Vor⸗ 
lefungen jebt flattfinden. Auch das Grab der Malzchatun und Alaebdins 
"zeigte man mir, und wies mir halb gutmürbig. halb fchabenfroh bie nur 

Balbverlofchenen Kreuzesſpuren an ber außern Mauer der Kapelle. 
Das ganze Monaftir liegt fchon in dem Bereich der zum alten Schloß 
gehörigen feftigungswerfe, und ba dieſe jebt in ihrem größten Umfange 
n und wildiwuchernde Gärten einfchließen, ift dem, der die ehrmürbigen 
Maufoleen mit uns befurht, anzurathen, dort auszuruhen und in der friſchen 
Zuft an den hellrieſelnden Quellen den Geift ber osmanifchen Gefchichte an 

Ach herantreten zu laſſen, bem biefe® Boden ureigentlich angehört. 
Wir Hätten neben den genannten noch zwei Hauptmofcheen und ebenfo 
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viele Turbehs an bem Weſtende Bruffa’s nambaft zu machen, koͤnnen aber, 
da fie den bisher erwähnten an Schönheit fowohl wie an Intereſſe bedeutend 
nachftehen, rafcher über fie hinweggehen. Die zwei Padiſchahs, die außer 
ben vier genannten, das halbe Dugend vollzumachen, am Yuß bes Olymps 
begraben liegen, find Murad L, Orchans Sohn, den Milofh Kobilowitſch, 
fein Baterland Serbien und feinen König rächend, auf dem Amſelfeld erftach 
(Schlacht bei Koſſowo 1389), und Murad I., Mohamed des Eroberers mils 
ber und weiſer Vater, ber, ber Laft der Herrfchaft und ihrer Eitelfeit fatt, 
zu drei verfchiedenen Malen auf feines Volkes Bitten die Zügel des Regi⸗ 
ments wieder ergriff, Hunyad und Scanderbeg zurüdwarf, und ben übelbes 
rathenen Kreuzzug des jungen Ladislaus von Ungarn auf der Ebene von 
Varna mit dem Tode bed Königs und feines eidbrüchigen Rathgebers, des 
Carbdinallegaten Julian I zum blutigen Ende brachte. on foldyen 
Thaten und Leiden ruhen fie in ber Nähe des Bädervierteld unter großen, 
luftigen Grabfuppeln inmitten wohlbepflanzter und reinlich gehaltener Gärten 
aus. Auch das ift eine Nemeſis der Gefchichte, daß außer dem großen Su⸗ 
leiman feiner von den zu Stambul begrabenen Sultanen eine- fo friedlichs 
würdige, ftillzfchöne Ruheftätte gefunden als jene erften, Fräfligen und grund: 
legenden! Die Mofchee bei Murads I. Grab ift duch die Zufammenbauung 
der Medrefie mit dem Hauptförper ber Dſchami ausgezeichnet, und ed möchte 
in ihr wohl allein vorfommen, baß die Gallerie der Dſchami zugleich den 
Corridor für die Zimmer der Studenten bildet; deren Inhaber ſcheinen übri⸗ 
gene den Platz vor dem Gebäude, welcher mit himmelhohen Cypreſſen beſetzt 
ft und, wie bei Zefchil Dſchami, den Haram vertritt, ihren ziemlich finftern 
Gellen vorzuziehen; fie hielten fich ben größten Theil des Tages unter bies 
fem fchattigen Laubdach Iuftwandelnd, fchlafend oder fpielend auf. 

Die Mofchee Chunfiar Kaſi (Kadi) nach ihrem Stifter, dem erſten 
Reichsrichter Murads I. genannt und in einem Foloffalen Viereck gebaut, ver: 
räth in den Rundbogen, mit denen ihre Front geziert ift, und deren fich je 
zwei im oberen Stodiwerf auf je einen im untern aufleben, einen griechifchen 
Architelten. Die vor ihrem Eingang gepflanzten herrlichen PBlatanen bieten 
In wi bes nahegelegenen Babes Sfchefirbfche einen beliebten Plag für 
ihren Kjef. — 

Die berühmten warmen Quellen, die bei Bruffa in den Abhängen Des 
Olymps entipringen, liegen fammtlich in S.W. ber Stadt, und entfpringen 
dem Salabaf Daghy, dem norbweftlichen Ausläufer der Hauptfette jenes 
Gebirged. Im einer Erhebung von 200 — 400 Fuß über dem Meeresfpiegel 
treten hier mehr denn ein halbes Dutzend ftarfftrömender Waffer von meht 
oder minder heißer Temperatur und verfchiedener Sufammenfegung zu Tage, 
und richten auf einer Zandesfläche, welche kaum mehr als eine Viertelmeile 
(preuß.) breit ift, ihren Lauf norbweftlih dem Nilufar zu. Der Waflers 
reichthum, den fie unaufhörlich fpenden, ift fo groß, daß außer ben großen 
öffentlichen noch viele hundert Privatbäder davon gefpeist werben Fünnen, 
und nach dem, was und Plinius meldet, fcheint diefe Gabe als heilbringend 
für allerlei menfchliche Gebrechen ſchon feit Jahrtauſenden erfunden und be: 
nußt worden zu fein. Neuerdings wurden biefe Quellen mehrfach von er⸗ 
fahrenen europäifchen Aerzten aus Konftantinopel und aus Bruffa felbft — 
denn bier halten fich acht. oder neun fränfifche Aerzte, Deutfche, Ungarn oder 


aliener auf, von benen zwei ober drei in gutem Ruf und Brod ftehen — 
chemiſch zeriegt und hienach genau beftimmt worden, wie fie und für wen fie 
amwendbar jeien. Ä 

Bom Mittelpunft der Stadt, dem Schloß aus, gelangt man zu biefen 
Bädern, indem man fih nah N. W. in die Ebene beaibt und dann W. 
über den großen jübdifchen Gottesader fortgeht. Dies ir ber nähere Weg, 
zur zu den unten am Fuß bes Kalabaf gelegenen Badehäufern zu kommen. 
Der Aufblid zum Gebirge, dad Wandern auf ebener Straße, die mit Baum: 
manzungen reichlich beſetzt iſt, das tief in die Immergrüne Ebene hinein: 
reichende Gehölz, das fich in den anmuthigften Bosfets aus Platane, Eiche, 
Erle und Bappel gruppiert, machen diefen Weg zu einem der reizenbften 
Spaziergänge, die man auf Gottes Erdboden finden kann. Man kann aber 
auch, indem man erft SW. an der Mofchee Murads I. vorbeigeht und in 
viefer Richtung die legten Häufer des Etadtgebietd erreicht, einen Pfad auf 
halber Bergeshöhe einfchlagen. Diefer Pfad führt nach den oberen, auf 
einem Abhange des Kalabaf gelegenen und nach dem größten unter ihnen 
jamımt dem umgebenden Häuferrayon Tſchekirdſche CHeufchrede) benannten 
Badehäujern. Das ift ein etwas weiter, aber wegen ber Ausficht in die 
Ebene wahrhaft paradiefliher Weg. 

Unter den Bädern (Hammam) werben die oberen, nämlich die von 
Tichekirdſche, Yeni Chan (Neubaus), Boi Gufel (Schöngeftalt) und Vaki 
(Name des Richterd) gemeinfam von Einer Quelle gefpeist, bderfelben, bie 
ver der Mofchee von Chunkjar Kafi einen ſehr fünftlich confteuirten Spring: 
bramnen treibt und, zur Ebene fließend, noch ftarf genug ift, ein fünftes 
großes Babehaus, Eski Kaplidfcha, zu verforgen. Die Quelle ift in ein 
ſteinernes Baffin gefaßt, und von dort unterirdifch zum Takim von Tſche⸗ 
Ferdiche geleitet, dem Drt ber „Waflertheilung“, wo alle Fleineren Kanäle, 
Die von dem Wafler der Quelle aufnehmen wollen, in den großen einmünbden. 
Diele Duelle hat 36° Reaumur, dad Wafler ift ar, ohne Gefchmad und 
Geruch. Die oberen Bäder gehören fämmtlich zu den Fleineren, die nur zwei 

iecen: ben @ingangss und Ruhefaal und den gewölbten, ftetd von 
oben beleuchteten Saal bed Baffins oder der Waflerfprudel felbft, aufzumeifen 

Bon dem Bade Bali, defien Stifter ein berühmter Scheich gemejen, 
erzählen die Mufelmänner beſonders viel dort paffirte Wunderfuren. Biel 
größer und jchöner ift Eoki Kaplidſcha (altes Dampfbad), deſſen von Marmor: 
ſaulen getragened Gewoͤlbe und aus gleichem Stein gefertigted großes Baflin 
schon aus der griechifchen Zeit herrühren. Aus großem Verfall gerettet und 
erweitert wurde Died Bad durch Murad I., beffen Fürſorge hier noch burch 
eine arabifche Infchrift gepriefen wird. 

Bon den „untern“ Bädern geben Büjüf und Kutfchuf Kökürbli,, „das 
große und Feine Schwefelbab“, durch den unangenehmen, eifaufen Geruch, 
den fie um fich verbreiten, fich fchon von ebenfofern zu erfennen, wie bie 
Solfatara in ber römifchen Campagna. Die Schwefelquelle, von ber fie 
genäßrt werden, liegt, von einer Mauer umfchlofien aber unbebedt, zwifchen 
den beiden Babdehäufern, und iſt für die Eleinaftatifchen Griechen eines ber 

ſten Agiasmen oder Wallfahrtsorte. Der griechifche Heilige Patricius, 
toll hier von einem römifchen ‘Broconful, weil er fich weigerte ben Göttern 
zu opfern, in bie fiebend heiße Schtwefelquelle geworfen, und in fo qualvollem 

Biernatzki, Bötter. 5 


Tode Märtyrer geworden fein. Das Waſſer iſt Mar, aber lichigelb gefärbt, 
und hat eine Temperatur von 65° R. Das größere Babehaus tft in ziem⸗ 
lich verfallenem Zuftande, während das Fleinere reinlich gehalten wird und 
erft vor Furzem ausgebaut worben ifl. Die Schwefeldämpfe haben dem Kalk⸗ 
bewurf der Mauern diefer Badehäufer einen ganz röthlichgelben infruftirten 
Ueberflug angefeßt. 

Die beiden am meiften in Ruf ftehenden Quellen von Kara Muftapba 
und von Deni Kaplidfcha entfpringen nicht weit entfernt von einander auf 
dem fchönen Wiefenabhange Bademli⸗Baghtſche (Wandelgarten), der unter bie 
Liehlingsfpaziergänge der türfifchen Frauen gehört. Das Wafler von Yenis 
Kaplidſcha (dem „neuen Dampfbad“) ift ſchwach gelb gefärbt und hat eine 
Temperatur von 65! R. Dagegen ift die Quelle Kara Muftapha (ber 
„ſchwarze“ Muftapha) nur 34 — 35 R. und ganz ungefärbt. Beide Quel- 
len verdanken ihre Ueberdachung ber Regierungszeit Suleiman’8 des Großen. 
Diefer Sultan hatte felbft durch das Baden in biefen Quellen fih vom Po⸗ 
bagra befreit gefehen, und befahl daher feinem Großweſir, für ihre Ueber⸗ 
bahung Sorge zu tragen. Um feinen Eifer in ber Ausführung dieſes 
Befehls feined Herrn zu manifeftiren, baute hierauf ber Großweſir Ruftem 
das große Marmorbad Yeni Kaplidfcha, fein einftiger Nachfolger in berfelben 
Würde, Kara Muftapha, befannt als ber zweite Belagerer Wiens, das 
fleinere und nicht fo reiche, aber nicht weniger faubere Bad, das feinen 
Kamen trägt. 

Wie alle türfifchen Bäder zerfallen auch die hier genannten Bruffaer in 
drei Hauptabtheilungen, nämlich das Dſchamekjan oder den Anfleidefaal, den 
Soufluf oder dad Falte Zimmer, und das eigentlihe Hammam oder die Bad⸗ 
ftube. In Eski und Deni Kaplidſcha fowie in Köfürdli findet fich außerbem 
noch ein befondered Boghuluf oder Schwigbad für Kranfe, mit zugehörigem 
Soukluk. Refervirte Räume für Fremde oder Bornehme eriftiren nur ab umb 
zu im Diehameljan, wenn ed mit einer inneren Gallerie verfehen if. Der 
geringere ober größere Lurus eines ſolchen Badehaufes befteht darum ledig⸗ 
lich in den größeren oder Fleineren Dimenfionen der drei Haupträume, in Dem 
Material der MWändebefleidung und dem Gefchmad, womit die Babebaffins 
und bie einzelnen an ben Seiten des Hammam in Eleinen Beden laufenden 
Wafferfprudel eingefaßt find. Auch Umfang und Einfaffung ber bald nur 
von Löchern bucchbrochenen bald ganz aus Glasfcheiben zufammengefehten 
Kuppel des Hammam, fowie die Auswahl und Ausführung der Sinnfprüche, 
die über ben Pottalen und an den Simfen angebracht zu werden pflegen, 
find Gegenftände der Werthſchaͤtzung für biefe Häufer. Daher unftreitig i 
Kaplidſcha unter allen Bruffaer und den meiften türfifchen Bädern ben erften 
Rang einnimmt. Sein Dſchamekjan faßt Hunderte von Befuchern, und ver: 
gnügt bie bei Kaffee und Nargileh Ausruhenden mit dem Spiel einer nie 
raftenden Fontaine; fein Soufluf ift mit den weifeften Sinnfprüchen geziert 
und ebenfo wie dad Hammam ganz mit weißen Marmorplatten an ben Waͤn⸗ 
den befleidet. Letzteres (eine wahre „Babftube“, denn felbft dad Wafler im 
großen Baſſin hat nie unter 340 R.) ſetzt außerdem noch den Befucher durch 
feine 240 Fuß im Umfang meflende Glasfuppel und durch feine Mofaiten in 
perfifchem Porcellan in Erftaunen. 

Ein Ort von ſolchem Waflers und Vegetationsreichthum, auf ber Grenze 
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son Alpenland und Tiefebene gelegen, muß felbftverflänblih an Iohnenden 
Bromenaden und wechfelnden Scenerien in feiner Ilmgebung unter die para⸗ 
diefifchften Plaͤtze des Erdbodens gehören. Die reiche Ylora trägt im Ganzen 
noch einen fehr ausgefprochenen nordifchen Charakter. Platanen, Eichen, 
Saftanien, PBappel, Nußbaum, häufig auch neben ber feinen Pinie Die gemei: 
neren Fichten: und Tannenarten des europäifchen Nordens, der Lerchenbaum 
umd bie Cypreſſe, bilden ben Baumfchlag diefer Gegend, in dem — nament: 
lich wo Eyprefie und Pinie fehlen — der nordifche Wanderer fich vollfommen 
heimiſch fühlt. Don allen diefen Bäumen gibt ed hier Eremplare von außer: 
ordentlicher Größe und Vollkommenheit, Feine aber find fo abfichtlich gehegt 
amd gepflegt ald die Cypreſſe, die in Bruffa freier und gewaltiger denn 
irgendwo ihren Wipfel erhebt. Außerdem finden fich reiche und mannigfaltige 
Baum: und Strauchgruppen, für welche die üppigen und blumenreichen Wie: 
ſenſtrecken ben weichtten und zarteften Grund bilden. Auf diefe Reize der 
Bruſſaer Begetation wird jeder aufmerkjam, der nur einen Fuß vor die Thüre 
fegt, und etwa burch die Enprefienboßfets des Abdul Muradthald nach Bu: 
narbafchi gt, an dem fühlen Quellenhaupte in ber Abenddämmerung den 
Prolligen Medach oder Mährchenerzähler anzuhören, wie er halb ernft, halb 
ſchelmiſch die Urfache feiner Verkrüppelung in einer Gottesftrafe findet. 

Lohnender noch wird der Raturgenuß für den, der in den Rinnfalen der 
Dlympusbäche fo weit bergan fteigt, daß das Panorama der Stadt unb 
Ebene ſich zu feinen Füßen vollſtändig aufeollt. Den trefflichften Ueberblick 

n dafür die Kiosfe Abdal Murad und Seid Raffir, jener fühmeftlich, 
dieſer füdöftlich von der Cinbuchtung des innern Abdal Muradthals gelegen. 
Das Intereſſe, das fi an diefe Walfahrtsörter und Ruheftätten ebenfo ſa⸗ 
natifcher ald Heiliger Derwiſche gefchichtlich knüpft, wird noch bei weitem 
durch die Anmuth ihrer Rage überboten, bie den bergangeflommenen Reiſen⸗ 
den zum füßeften far niente am Sprudel der Bergwafler im Schatten ber 
Waldrieſen einladet. 

Zu größeren Ausflügen kann man entweder einfame Schluchten an ber 
Gebirgswand, die fih im erhabenften Style fchweigend vor dem Wanderer 
aufbaut, wählen; fo im S.O. nach Teferitfch, oder im S.W. nach Tfchons 
garn und Miffifjöi, oder Liebliche Flecken am Flußrande des Nilufar und bie 
zum weiten Spiegel bes Sees von Apollonia nach Aktfchefjöt und Yilladar 
oder zur fogenannten PBerferfontaine (Adſchem tfchefchme) und nach Tſcheldikkjsi, 
wo RR ber Bli bis in die weite und fleißig bebaute Ebene von Muhatitfch 


"verliert. Doch unter allen Ercurfionen, bie ich in der Bruffaer Umgebung 


gemacht, bieten die Iohnenbften die nach Keftell und die auf den Olympus. 
Um nah dem erflern Orte zu kommen, muß man bie gerade nach Often 
in das Innere von Kleinaften führende Landſtraße einfchlagen, bie Bruſſa 
mit Jeniſchehr verbindet und fich fpäter nach Jonik, dem alten Nicaͤa, nörds 
lich wendet. Ich begab mich eined Tages früh auf den Weg, nachdem ich 
mich mit einem berben türfifchen Saul beritten gemacht. Das Thier, ein 
Rachwan ober Paßgänger, war Im fcharfen Traben unermüdlich, und that 
feine Dienfle fo wohl, daß die endlofe Häuferreihe, die ſich zur Waſſerleitung 
von Aftichaglan hinauszieht, bald meinen Bliden entſchwand. Es war ein 
frifcher, herbftlicher Morgen. Ber Rebel quoll aus Flur und Wald, und 
Güte Fuß und Spige ber Olympusalpen in bichte Schleier, während bie 
5 » 





Scheitel der mittleren Berghöhen von einem falben Roth erleuchtet wurden, 
gegen das bie Färbung ber Spigen und Gründe ftahlblau und bunfelgrau 
ac. Diefem ernften Gemälde einer majeftätifch = ruhigen Bergeinfamfeit 
hielt zur Linfen bed Wegs am Rande bed Horizonts der fonnenbefchienene 
Katisli (Mauleſelberg) das fröhliche Widerfpiel. Wie ale großen Land⸗ 
firaßen vun Kleinaften bei dem Ueberfluß unbebauten Bodens fehr breit an= 
gelegt, diente bie, bie ich von Gjoͤkdere aus einfchlug, zur Hälfte den Gebirge: 
bachen ald Bett, welche unter den prächtigen Namen Gümüfchfu (Silber: 
waffer) und Kirkbunar (Vierzigbrunnen) dem „Himmelsfluß“ jueilen und zur 
Winterszeit noch bedeutend mehr ald die MWegeöbreite ſich zueignen. Die 
MWegeshälfte, welche bem Wanderer und feinem Saumthier blieb, war aber 
nicht fehr belebt, und nur felten begegnete ich einem Maulthiertreiber, der 
Brennholz zur Stabt führte, oder einem Zug langfam fchreitender Kameele, 
ber Waaren aus dem Innern brachte, um andere dafür einzutaufchen. Mein 
Augenmerk richtete fich zunächft darauf, Hadjewat Tihiftlif, einen nahe an 
biefer Landftraße gelegenen Meierhof, zu erreichen, um einen ſich dort aufs 
haltenden und mir warm empfohlenen Botanifer, einen geborenen Ungarn, 
aufzufuchen. Ich hatte ſchon Gelegenheit gehabt, mit dem Träger dieſes in 
ber botanifchen Welt durch feine Berbienfte in Erforfhung der Kaukaſus⸗ 
Flora befannten Namens in Bruffa perfönlich befannt zu werden, und freute 
mich dieſe ferngefunde, treuherzige Natur ganz in ihrem Elemente aufzufuchen 
und fennen zu lernen. Eine Erfundigung bei einem gemüthlich auf einem 
langen Eſel vorbeitrabenden armenifchen Ehepaar wies mir auch, nach andert= 
halbftündigem Reiten auf der Wiefenfläche, hinter Weidengefträuch rauchenbe 
Schornſteine als die gefuchte Stätte. Durch ein verfallened Thor hielt ich 
meinen Einzug in ein fichtlich lange wüftgelegenes Gehöft, in dem rüflige 
ande befchäftigt waren, Scheuern und Ställe in einen feften, brauchbaren 
tand zu fegen. Freund N. empfing mich, die Feldmütze auf dem Kopf und 
die Jagdflinte auf dem Rüden, eben im Begriff, einigem wilden Geflügel 
auf vernehmliche Weife Eundzumachen, weß der Grund und Boden fei. Doch 
ded Fremden Ankunft errettete die armen Gefchöpfe vom drohenden Verderben. 
Auf das freundlichite empfangen und mit den frugalen, aber gefunden Gaben 
biefer Wildniß bewirthet, wurde ich auf den zu dem TIfchiftlif gehörigen 
Grundftüden von Hrn. N. felbft berumgeführt und mit den Plänen zu ihrer 
Eultivirung befannt gemacht. ine kleine, von einem herzhaft rauſchenden 
Dad gebildete Inſel ſollte Blumengarten, ein weites, abgeftedted und von 
gewaltigen Nußbaumſtäaͤmmen umzirktes Viereck Baumfchule werben, andere 
treden waren ſchon als Gemüfeland angepflanzt, und auch an einem war⸗ 
men Haufe fehlte e8 nicht. Der ganze Flächeninhalt des zugehörigen Rayons 
beträgt zwiſchen 40 und 50 türkiichen Jochen reich bewäfferten, fruchtbaren 
Landes, wovon der größte Theil mit Wald und Haide bedeckt und bald mit 
Pappeln, Nußbäumen, Pappelweiden, Kaftanienbäumen von feltener Schön: 
beit, bald mit Myrthengebuͤſch und Hafelnußftauden befegt iſt. Diefe ganze 
Befigung, deren Ausdehnung die der großen märfifchen Rittergüter bebeutend 
übertrifft, war fammt einem EFleinen Inventar von Zug: und Schlachtvieh 
und dem vben erwähnten. Gehöft aus den Händen eines Armenierd für 
50,000 türkiſche Piafter oder 3000 preußifche Thaler gefauft worben. 
Mein bieberer Wirth, welcher der rechte Mann fcheint, biefe feit Jahr: 


derten ungenüßte Erde wieder nupbar zu machen, unterrichtete mich, ehe 

von ihm ſchied, genau über den Weg, und erwähnte, baß Keftell bei 
den wiſſenſchaftlich Bewanderten in Brufia für des großen Afrifaners Todes: 
Rätte gehalten werde, ber fich dort gegen den Verrath bed Pruſias in fefter 
Burg verwahrt, und endlih, von ben Schaaren der Römer umzingelt, den 
Tod gegeben habe. Da er mich nicht bis dorthin begleiten Fonnte, brachte 
er mich wenigftend eine Strede auf den. Weg, bis zu einem immer raufchen- 
den und Feyftallflares Waſſer fpendenden Brunnen, der unter einer weitſchat⸗ 
tenden Blatane nach türfifcher Sage vom Mofesftabe Emir Sultans hier 
aus dem Felſen erweckt worden fein foll. 

Unter gegenfeitigen guten Wünfchen ſchieden wir, und ich nahm nun 
mein Pferd gehörig in den Zügel, um nicht zu fpät an meinem Ziele anzu= 
langen. Bald war eine weite, mit Haidegeftrüpp blühende Ebene burchflogen, 
und jenſeits eines breiten, trockenen Flußbettes ber wundervollfie Kaſta⸗ 
nienwald erreicht, den mein Auge je geſehen. Stämme von 60 bis 80 Fuß 

he und in der maleriſchſten Kunſtloſigkeit gerade und kräftig emporge⸗ 
ſchoſſen, verſtatteten mit ihren dichtbelaubten Zweigen dem einſamen Reiter 
kaum den Durchzug. Kein menſchlicher Laut, fo weit das Ohr lauſchte, nur 
eine zwitfchernde Feifigfimme und ein vorbeihufchendes Eichhorn, das feine 
Zuflucht in dem undurchipähbaren Laubwald fuchte. Erft nach einer vollen 
Stunde Wegs hört am Ufer des Detidje Su der Kaftanienparf auf, eine 
lange, in Berfall gerathene Holgbrüde führt über den Fluß, und jenfeits 
xigt fi) im Hintergrunde am Saum eines lieblichen Geländes ber weiß: 
leuchtende Ort Keftell mit feinem Minaret halb unter Baumgruppen verftedt. 
Der Fluß wird zum Treiben einiger Waffermühlen benust, an. deren Maſchi⸗ 
nenwerf das in der Sonne hell gligernde Waffer in taufend Diamanten her: 
unterfiel. Als ich mich dem Ort näherte, erblickte ich bald’ hinter ihm einen 
überragenden Felskegel mit den Ruinen von Befefligungsmauern gekrönt, und 
alte auf ihn zu, ohne mich bei dem freundlichen Kaffeneh durch das einla= 
dende ssabachissyn chair olsun effendim (Euer Morgen gerathe wohl, Herr! 
d. h. ſoviel als „guter Morgen“) des Wirthes aufhalten zu lafien. Der 
Saul ſetzte mit einigem Widerftreben den fehr fteilen Abhang hinan, ſchien 
ch aber nachher felbft wiehernd über ben errungenen Lohn zu freuen. ine 
unbefchreiblich freundliche Ausſicht bot fich von dieſer Spibe, die inmitten ber 
Ebene zwifchen Olymp und Katerli ifolirt auffteigt, den Bliden dar. Lorbeer⸗ 
und Eichenwaldung auf bunfelrothem Grunde, bdurchfchnitten von einer im 
Zichack gewundenen Landſtraße im Often, an beffen Horizont ber ſilberne 
Bafferfpiegel des Sees Kuſchkonwas („Vogel wohnt nicht daran“) wieder⸗ 
me im Norden Fichten und Pinien, aus denen ab und zu eine ‚Pappel- 
pipe hervorfteigt, bis zu ben fcharfgefchnittenen Umriſſen bed Katirli, im 
emeren Weiten ein Meer von Kaftanienwipfeln, im Süden nadte Ebene 
bis an die Granitmauer des Olymp, ber eine Rebelfappe übergezogen hatte; 
uns zu Füßen der fauber gehaltene türkiſche Flecken im frifhen Grün feiner 
Granatenpflanzungen. So viel Zauber der Gegenwart hält biefen Ort ums 
ſchloſſen, daß Niemand mehr ſich um die Räthjel feiner Vergangenheit kuͤm⸗ 
mert. Flankirte Mauern und theilmeis erhaltene Thürme aus großen Quader⸗ 
Reinen beweifen feine frühere Beftimmung ebenfo fehr wie der Name bed 
Fleckens, der offenbar aus Eaftellum corrumpirt if. Solcher Caſtelle aus 
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römifcher Zeit zählt bie Umgebung von Bruffa noch mehrere, z. B. bei dem 
Dorfe Filladar. Ob aber bei Keftell jene Burg gelegen, von ber Livius 
und Nepos fprechen und bezeugen, daß Hannibal in Ihe verrathen und ‚eins 
efchloffen das Gift tranf, um das entartete Rom „von der Furcht vor einem 
Tandesflüchtigen reife zu befreien?“ Spätere Ueberlieferung, die bed Plu⸗ 
tarch, nennt befanntlich Kibyfla, das heutige Gebſe am Bufen von Nicomedia, 
wo aber feine Spuren von einer ehemaligen Befeftigung fich mehr vorfinden, 
als dem Schauplag jener ewig denhvürdigen tragifchen Scene. Nachdem ich 
finnend eine Skizze biefer Trümmer in mein Bortefeuille gezeichnet Hatte, 
nahm ich zögernd die Zügel wieder in die Hand, um ben Rückweg anzu= 
treten, auf bem ich mehrfach die Gelegenheit benugte, mit ben vorbeiziehenden 
Bauern Gefpräche anzufnüpfen. Ueberall offene Gefichter und Herzen, etwas 
roh und ganz unpolirt, aber befcheiden, ernft, genügfam in viel höherem 
Maaße ald wir verwöhnte Europäer und vorftellen können. — 

Nicht weniger intereffant für mich, obgleich leider vom Wetter wenig 
begünftigt, war meine Befteigung des Olymp. Diefer Name, obgleich in 
ben griechifchen Dichtern wohl ftetd nur auf den theſſaliſchen Götterberg an⸗ 
gewendet, ift laut Strabo’8 Zeugniß ſchon feit Iahrtaufenden auch für das 
Bruſſa überragende Alpengebirge, dad einft die Graͤnzmark zwiſchen den my⸗ 
ſiſchen, — *8 und phrygiſchen Landen bildete, in Gebrauch. In Geſell⸗ 
ſchaft eines jungen Deutſchen und der noͤthigen Wegweiſer brach ich am 
1. November in der erſten Morgenſrühe auf, den auf 8000 Fuß Höhe ges 
ſchätzten Gipfel zu erfteigen. Noch lag das bleiche Licht der halb umwölften 
Mondfichel über der fchlafenden Stadt, als wir am Abhange des „himm: 
lifchen Thals“ Gjöfvere hinaufeitten, vom Führer zu großer Vorſicht gewarnt, 
daß feine unbefonnene Wendung und zu nah an den Abſturz der Schiefer: 
felfen brächte, die jäh bis zu dem braufenden Gebirgsbach herunterhängen. 
Dort unten liegt eine einfame Mühle, und das Waſſerbaſſin, in dem ihre 
Räder treiben, dient den Umwohnenden (verfteht ſich Sranfen, denn der 
Türfe liebt nur warme Bäder) als Fühlftes und Elarftes Kaltwaflerbad. Der 
wilde Anblick diefer zerklüfteten Schieferfelfen, das Braufen des unfichtbaren 
Gewäflers, die Mühfamfeit des Auffteigend auf einem vom Nachtregen 
fchlüpftig gemachten Pfade Iafteten fo fehr auf und, daß wir ordentlich frei 
aufathmeten, ald wir oberhalb des von Abdul Medſchid gebauten Sultans: 
fiosf eine freie Umficht gewannen und im äußerften Often die erften Streifen 
ber Morgenröthe gewahrten. Hier hat man benfelben Blid wie von Abdal 
Murad aus, und noch bedeutend umfaffender,; fo daß man weftlich bis zum 
See von Apollonia, norböftlid bis zu dem von Nicka (Jönif), dem Lacus 
Ascanius der Alten, hinüberſchauen kann. Es begann nun das Erfteigen 
der erften Dergregion, die, eine reiche Bundgrube für Botanifer, mit einer 
Hülle von üppig aufmuchernden Bäumen, Sträuchern und Blumen bededt ift. 
Der ſehr fteil aufwärts fteigende Weg, von norrigen Eichen und alten Las 
ftanien oft halb verfperrt, war fo ausgewaſchen von Negenftrömen, daß es 
unfern armen Thieren unmöglich —5 fein würde, weiterzukommen, hätte 
ihnen nicht der fandfteinartige Mantel dieſer unterften Bergregion das Auf- 
treten und Klimmen erleichtert. Oft mußten Richtwege eingefchlagen werden 
und ſchlagende Gründe ben Eifer und die Ausdauer der armen Thiere ex: 
‚muntern. So gewannen wir nad) anderthalb Stunden das Plateau Ghaſi⸗ 


71 


Yaila, die Siegeralpe — faälſchlich Kadi⸗Naila ausgeſprochen — wo einſt 
Orhan ſeine Turkomanenhorden zum Sturm auf bie Stadt verſammelt hatte, 
und nech heutzutage das Oberhaupt der Juruk oder freien nomabdifirenden 
Türken, die den Olymp beivohnen, fein wagenartiged Zelt auffchlägt. Der 
weite Wiefenteppich, der dieſe Alpe ausmacht, war von einer Unzahl leuchter 
formiger Euphorbien überwuchert, zwifchen benen ſich Gänfeblümchen und 
Beilcyen beicheidentlich bargen. Am Horizonte dDämmerte über der nun ganz 
lichtgewordenen Ebene ein heller Stridy ded Marmarameerd auf, und der 
Ratirli ftredte feinen Rüden lang aus den Dünften hervor, bie aus ben 
Seen der weiten Fläche wie Rauchwolfen in die Höhe wallten. Auch bie 
Turfmanen hatten ihre Alpenfommerwohnung (Jaila) fchon faft alle verlafien, 
und eben ald wir und rüfteten, die mittlere Gebirgsregion, den Nadelwald, 
gu betreten, begegnete und bie legte Heerde auf ihrer Thalfahrt, Fräftige, 
gebrungene Rinver, fettfchwänzige Schafe, langhaarige Ziegen- mit gewun- 
denen Hömern und in allerlei Farbenmiſchung, geleitet von ein paar praͤch⸗ 
tigen eiögrauen ftarfichweifigen Hunden, die nur hier oben ald ein befonderer 
Schlag vorkommen und fehr vortheilhaft gegen ihre ſchmutziggelben Bettern 
auf den Brufiaer- und Stambuler : Straßen abftachen. Der Fichten- und 
Tannenwald öffnet ſich fchon nach einer halben Stunde Wege in ein neues 
Plateau, 4— 5000 Fuß über dem Meeresipiegel, über dem in füplicher 
Richtung der Hauptftod ded Olymps, in zwei Spigen gipfelnd, noch etwa 
3000 Fuß hoch fich erhebt. Wir waren erftaunt, uns fchon um die zehnte 
Morgenftunde unferem Ziele fo nahe zu fehen, wurden jedoch bald inne, daß 
das fchönfte Stück Arbeit noch zu thun fei. Unfer Weg, zu deſſen Seiten 
die Baumvegetation mehr und mehr abftarb und bald völlig verfchiwand, ging 
im weiten Bogen durch Lagerungen bizarr aufeinandergethürmter Granitblöde 
hindurch, die, im Riefenfampfe vulfanifcher und vceanifcher Kräfte erftartt, 
die großartige Berewigung bed Raturfampfes in lebendigem Stein dar: 
fiellen. Zwilchen diefen von Haidefraut überwachfenen, ſchwarzgrau und weiß: 
farbigen Steinmaffen winden fich kryſtallhelle Waflerftreifen, die Quellbäche 
bed Sirksunar., Saralun, Papasbunar ıc. hindurch, worin vortreffliche Fo⸗ 
rellen gefangen werden. Den Lauf des Kirkbunar immer bergmärts verfol- 
gend, erreichten wir gegen Mittag eine Alpenwiefe, auf welcher die Trümmer 
einer mühfam genug aus Holzitämmen errichteten Hütte uns ein Obdach 
zum Ausruhen und Material zum Schuß gegen pie empfindlich werdende 
Fälte boten. 

Während wir uns an biefem ganz heimlichen Pläschen ruhten und zu 
neuen Beſchwerden ftärften, zog der Mönch (Kiſchiſch), wie bie vorragendfte 
Spitze des Berggipfeld genannt wird, zu unferer großen Beftürzung eine ihn 
immer dichter verhülfende Wolfencapuze an. Dennoch unternahmen wir, in 
Belze gehüllt und mit Zurüdlaffung unferer ermatteten Pferde, bie Beſtei⸗ 
gung der höchſten Spitze. Die murmelnden Bäche, die feingezeichneten Mooſe, 
die frifchgrünen Wieſen wichen nun den Schneefeldern, und der „Moͤnch“ 
wurde erfliegen, und noch jenfeit8 von ihm an unergründlichen Tiefen auf 
Händen und Füßen über den gefrorenen, eifigen Boden hinweg bie höchite 
Spige bed Götterberges erflommen. Doch unfere Beharrlichkeit vermochte ben 
Zorn ber hohen Götter nicht zu befänftigen, und Helios ftrafte die vermeſſe⸗ 
nen Gindringlinge in den Wohnſitz der Himmlifchen baburch, daß er bie 
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„ewig heitere“ durch fein Sichverbergen in bie froftige Wohnung undurch⸗ 
dreinglichen Wintergemwölfs verwandelte. Bon bem höchft ermattenden Steigen 
erfchöpft, machten wir trog der vereitelten Ausficht, bis Stambul und in Die 
Berge von Kutayah hinüberfchauen zu Fönnen, einen halbflündigen Halt auf 
ber Bergplatte. Hier oben wächst nicht einmal Moos oder Gras auf ben 
alterögrauen Steinplatten, Fein Gefchöpf, fein Vogel, felbft kein Würmchen 
zeigte fich, nichts als Abgründe und Nebel von allen Seiten, und in ber 
feierlichen Stille brauste nur ab und zu mit dDonnerartigem Getöfe das Echo 
buch die Thäler, wenn wir ein Felsſtück Ioslösten und ed zum Gruß an 
die Untenwohnenden in eine Schlucht bergab fandten. Plötzlich meldete fidy 
ber bis dahin fchmweigende Boreas, in tiefem Saufen um den Gipfel ftreichend, 
und nun mahnte der Sfirüdfchl eindringlich zum Niederfteigen. Mehr fprins 
gend als fchreitend paſſirten wir wieder die Schneefelder, und erhielten am. 
Kirkbunar wie zum Scheiden den einzigen hellen Sonnenblid bed Tages, ber 
um den Mönch eine Heiligenglorie legte. Unſere Pferde, von dem langen 
Grafen auf der Alpenwiefe vollftändig wieder geftärkt, brachten und beim 
Abenddunfeln an den Abhang des Gjüfvere, vor dem die Stadt und Ebene 
burch die halb aufgelösten Nebel fich gleich einem Yeentraum vor und auds 
breitete. Durch das fallende rothe Laub und eine erquidliche nebelquillende _ 
Herbftluft hatten wir einen fröhlichen Heinitt, und langten ohne weiteres 
Abenteuer unten an, allerdings nicht im Stande, viel von dem Panorama 
bed Olymp zu rühmen, aber zum Troſt dafür allgemein beivundert, die Bes 
fteigung dieſer Höhe noch in einer fo fpäten Jahreszeit durchgeſetzt zu haben. 


2. Bon Trapezunt nach Kherzan. 


Unſere Vorbereitungen waren am 28. Auguſt vollendet, und an dem= 
felben Tage verließen wir Konftantinopel auf einem englifchen Dampfboot, 
um nach Irapezunt abzugeben. Die Größe meiner Reifegefellichaft und unfer 
Gepäd machten eine Karamanenreife unerläßlich, ich beichloß aber, ben ges 
wöhnlichen Weg zu vermeiden und durch das öftliche Armenien und Kurdiſtan 
zu gehen, theild weil dies Land in geographifcher Beziehung ziemlich neu ift, 
theild weil es mannigfaltiges politifche8 Intereſſe barbot, da ed erſt feit 
neuerer Zeit unter unmittelbare türfifche Herrfchaft gefommen if. Wir lan: 
deten zu Zrapezunt am 31., und begannen am andern Tage unfere Landreiſe. 
Drei Straßen führen nach Erzerum: der Sommer: ober obere Weg ift ber 
fürzefte, aber auch ber fteilfte, da er über fehr hohe Berge führt, und 
ift nach Eintritt des Schneewetters gefchloffen; man benennt ihn nach feis 
nen fchönen Hochweiden, auf denen bie Pferde gefüttert werben, wenn fie 
biefen Weg einfchlagen. Die mittlere Straße ift wenig beſſer als bie obere, 
und wird jelten von ber Kaufleuten eingefchlagen, welche Die untere Straße 
vorziehen, obwohl fie einen bedeutenden Umweg über Gümüfch-Chaneh oder 
bie Silberminen machen müffen. Alle brei Straßen vereinigen ſich bei ber 
Stadt Baiburt, halbwegs zwifchen dem Meere und Erzerum. Obwohl ein 
thätiger und täglich wachſender Handel auf biefen Straßen betrieben wird, 
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iR doch in neuerer Zeit nichts geſchehen, fie zu verbeffern;_fle beflchen 
a bloßen Bergpfaden, wo man je nach ber Jahreszeit in Schmuß ober 
‚Staub verſinkt. Die Brüden, deren Herftellung oder Ausheflerung ben 
bfalbehörden obliegt und als eine heilige Pflicht angefehen wurde von ben 
halb unabhängigen erblichen Familien, welche als Paſcha's oder Dereh Bey’s 
(Ihalfürften) in diefen Provinzen herrfchten, ließ man feit Tanger Zeit vers 
fellen, und der Handel wirb oft durch die angefchwollenen Wilbbäche Tage 
kn aufgehalten. 

Die Südufer des ſchwarzen Meered waren vor zwölf Jahren noch felten 
von fremden Fahrzeugen befucht; jett Fommen die Dampffchiffe dreier Com⸗ 
wgnien, welche faft wöchentlich bei den Haupthäfen anlegen, und es ift 
Handel und Verkehr genug für noch mehr Schiffe. Die Dampfichifffahrts: 
verbindung zwifchen ben Häfen und ber Hauptftadt bat dem innern Handel 
eine vormald unbekannte Thätigkeit verliehen, und nur der Mangel an guten 
Häfen in einem fo gefährlichen Deere, wie der Eurinus, ift ein bebeuten- 
x Hinderniß. Trapezunt hat nur eine Rhede, und ift fonft auch nicht 
Imderlich geeignet zu einem großen Handelshafen, was es, wie fo manche 
andere Orte, mehr wegen erblicher Anfprüche als der Repräfentant einer einft 
krühmten Stadt, denn wegen befonderer Xofalvortheile geworden if. Der 
einige Hafen an der Südfüfte ift der von Batum; dieſer Ort ift deßhalb 
wohriheinlich beftimmt das Emporium bed Handeld zu werben, theild wegen 
ſeines ſichern und geräumigen Hafens, theild wegen ber leichten Verbindung 
mit Georgien, Perſien und Armenien. 

Hinter Trapezunt, wie überhaupt längs dieſer ganzen eigenthümlich 
toffen und fchönen Küfte erheben fich die Berge in hohen Gipfeln, und 
km mit ungeheuren Bäumen von vortrefflichem ont; und in unerfchöpflicher 
Fülle für Handeld- und Kriegsfchiffe bewachſen. Zahllofe Wildbäche bahnen 


Rh durch tiefe Felfenfchluchten den Weg zur See. An den gefchüßteren 


Stellen finden fich Dörfer und Weiler, die von einer abgehärteten und fleißi- 
n Kaffe Griechen bewohnt find. Im Frühjahr erfüllen die herrlichften 
men die Luft mit ihrem Dufte, und üppige Schlingpflanzen bdeden bie 
teienhaften Bäume. Im Sommer bietet das Hochland bie reichften Weiden, 
ud die Küſtenbewohner treiben ihre Heerden in die höhern Berggegenben. 
Die Wälder, von den durch eine weite Waflerfläche erzeugten Ausbünftungen 
md Regen genährt, bilden längs dem ſchwarzen Meere einen 30 bis 50 
(mgliihe) Meilen breiten Gürtel. Weiterhin hören bie dichten Wälder auf, 
ſewie die wilden Schluchten und bie felfigen Gipfel; diefen folgen noch höhere, 
welt abgerumbete, zum Theil mit ewigem Schnee bebedte Berge, ohne Wald 
wi felbit ohne DBegetation, ben Sommer ausgenommen, wo fie mit Alpen: 
men und Alpenfräutern bebedt find. Die Dörfer in den Thälern find 
von —— Laſen und Armeniern bewohnt, der Boden iſt fruchtbar und 
viel Korn. 
Unſere Reiſe nach Erzerum verlief ohne beſondern Vorfall, nur ſetzte 
ein ſchwerer, zwei Tage lang ununterbrochen herabgießender Regen bie Ge⸗ 
duld und die gute Laune ber an die Schwierigkeiten und Unfälle orientalifcher 
Kelfen noch nicht Gewoͤhnten auf eine harte Probe. Der einzige interefiante 
‚ durch den wir kamen, war ein fleined armenifches Dorf, Namens 
dan, mit den Ruinen dreier merfiwürbiger, augenfcheinlich ſehr alter 
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Airchen, die indeß erſt vor etwa 50 Jahren burch Laſen zerſtoͤrt worden 
waren, denn bie älteften Leute des Orts erinnerten ſich noch, daß Gottes⸗ 
dienft darin gehalten worden fei. 

Die Bedeutung der Stadt Erzerum ift in rafchem Sinfen, und fie Häft 
fih nur noch durch den perfifchen Tranfithandel; würde ihre diefer Handel 
durch den Bau einer direften Straße von Batum nach der perfifchen Grenze 
entzogen, fo würde fie nahezu gänzlich verlaffen werden. Sie hat feine be⸗ 
fonders intereffanten Gebäude, mit Ausnahme einiger Ruinen der Denfmale 
der ältern moßlemitifchen Herrfchaft, einen zierlich geſchmückten Porticus und 
Minaret, die mit glafirten Ziegeln von reicher, harmonifcher Färbung bedeckt 
find, und das Fegelfürmige Maufoleum, das fich in den meiften ältern Städten 
Kleinaftens findet. Die neuen türfifchen Gebäude, die man mit den Namen 
von Paläften und Kafernen belegt, gehen dem Schidfal vernachläffigter Lehm⸗ 
bauten entgegen, und ihre zerfallenen Mauern fchügen nur nor die 
Einwohner in einem Klima, das hinfichtlich der Strenge feiner Winter kaum 
auf der bewohnten Erde feines Gleichen hat. 


Unfere Karawane beftand aus meiner eigenen Gefellfchaft nebft einem 
Maulthiertreiber und feinen Leuten, die und fiebzehn Pferde und Maulthiere 
von Erzerum nah Mofful geliefert hatten. Da e8 im Orient Sitte if, daß 
Freunde den Reifenden weit über die Stabtthore begleiten, und die Vorberei- 
tungen zu einer Reife zahllos find, fo Famen wir am erften Tage nur neun 
(engl) Meilen weit, und hielten für die Nacht in dem Dorfe Guli, beffen 
Eigenthümer Schahan Bey, von meiner Anfunft zum Voraus unterrichtet, 
fein neugebautes Haus ſo bequem wie möglich für und hergerichtet hatte, 
und nachdem er und mit einem vortrefflichen Abendeflen verforgt, den Abenb 
mit und zubrachte. Aus einer alten Samilie von Dereh: Bey’s ftammend, 
hatte er die Gaftfreundfchaft und das anftandsvolle Benehmen einer jebt faft 
erlofchenen Klaffe ererbt, wovon er und fehr willkommene Beweiſe gab. 
Er war, obwohl Fein alter Mann, nach der edeln, ausdrudsvollen Rede- 
weife bed Orients ein „Odfchiaf Zadeh“, ein Kind des Herdes, ein geborner 
Edelmann. Als wir am folgenden Morgen aufbrachen, nahm er für bie 
Bewirthung einer fo großen Geſellſchaft nicht nur für fich felbft feine Ent⸗ 
fhäbdigung, fondern geftattete auch folche nicht für die Diener. 


Bon Guli aus zogen wir über eine hohe, faft von Oft nach Welt lau= 
fende Bergfette auf einem Ali- oder Ala-Baba genannten Paſſe, von deffen 
Gipfel man eine weite Ausficht über die Ebene von Pasvin, einft eine der 
bevölfertften und beftgebauten Armeniens, hatte. Die chriftlichen Bewohner 
waren theild Durch Verſprechungen von Land und Schuß verlodt, theils mit 
Gewalt gezwungen worden, bie ruffifche Armee nach dem Ende des letzten 
Kriege nach Georgien zu begleiten. Auf gleiche Weife war das an das 
ruffifhe Gebiet ftoßende Paſchalik Erzerum * ſeiner ganzen fleißigen und 

zahlreichen armeniſchen Bevoölkerung beraubt worden. Suͤdlich von und erho⸗ 

ben fich die fehneebebedten Berge des Bin= Göl oder ber taufend Seen, wo 
ber Araxes und mehrere Zuflüfle des Euphrats entfpringen. Wir zogen an 
bem Pafle hinab in undulirendes unfruchtbares Hügelland, deffen Bewohner, 

Kurden, größtentheild noch aus ihren Wohnungen entfernt waren und fih in 
ken Sallaf ober Sommerweiden befanden. Am zweiten Tag. famen wir an 
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ber Atcres, den wir durch eine nur drei Fuß tiefe Furt Uberfchritten; bas 
; Ber iſt übrigens breit und nach dem Regen und im Frühjahr mit einem 
weffirbaren Strom angefüllt. Am andern Ufer trafen wir eine ausruhenbe 
Banane, Pferde und Maulthiere nährten ſich von dem langen Graſe und 
ie Reifenden fchliefen in dem Schatten ber aufgeftapelten Waarenballen. 
' Inter ben Raufleuten erfannten wir mehrere Eingeburne von Mofful, die mit 
Gerum Handel trieben, und Datteln fowie grobe in Moſſul gefertigte 
Ä gegen ein fchönes zu Riza, einem kleinen Ort am fchwarzen Meer in 
ter Nähe von Trapezunt, gefertigtes Linnen eintaufchen, dad von ben Reichen 
m den rauen viel getragen wird. 

Rachmittags überfchritten wir den weftlichen Ausläufer der Tieftab-Berge, 
ame hohe fteile Kette mit drei bervorftechenden Gipfeln, und fliegen dann in 
fe weite und fruchtbare Ebene von Hinnis hinab. Die Stabt war in ber 
deme fihtbar, aber wir ließen fie rechts liegen, und hielten die Nacht über 
a dem großen armenifchen Dorfe Kosli, nach einem Ritt von mehr als neun 
ı Stunden. Sch wurde in dem Gafthaufe mit großer Gaftfreundfchaft von 
nam gewiſſen Misrab Agba, einem Türken, aufgenommen, dem fonft das 
der ald Spahilif gehört, und ber, feiner Erbrechte beraubt, jest die Ein: 
 Aafte gepachtet hatte. Er eilte mit einem langen Stod zwiſchen ben niebri- 

gm Häufern und den an jeder offenen Stelle zur Feuerung für den Winter 
‚ eögeftapelten Düngerhaufen herum, fuchte Geflügel, faure Milch, Brod und 
Bere zuſammen, und fchimpfte zugleich über den Tanſimat, ber fulche hohe 
ı Gifte, wie uns, nöthige, die „Lebensmittel, die wir anzunehmen geruhten,“ 
a beahlen. Die Einwohner lieferten uns indeß willig alles, was wir 
kauchten, und das Stodichwingen Misrab Agha's war nur noch ein Reft 
alter Servohnheit. Ich lud ihn zum Abendeflen ein, was er bereitwillig 
‚ da er felbft ein zarted, ganz geröftetes Lamm dazu beigetragen 
hate. Die Bewohner von Kosli ließen ſich durch ihre Kleidung und über⸗ 
hapt Ihe Aeußeres kaum von den Kurden unterfcheiden; fie fehienen In guten 
Imfänden und fanden mit dem moslemitifchen Pächter ihrer Zehnten auf 
m gutem Fuße. 
‚ Kosli liegt am Fuß ber Berge, welche die Sübgränze der Ebene von 
Himis bilden, durch welche ein Arm des Murad-Su oder untern Euphrats 
Die Ebene ift im Allgemeinen gut angebaut, namentlich mit Korn 
wd Hanf. Die zahlreichen Dörfer ſehen äußerft elend aus, und man hält 
ſe wit den niedrigen Häufern und ben Haufen getrodneten Düngers, bie 
ee den Dächern und an ben offenen Stellen aufgefchichtet find, eher für 
 Tehnhafte Miſthaufen als für menfchlihe Wohnungen. Die Kurden und 
cweniſchen Chriſten find beide abgehärtete, fleißige Menfchen, ziemlich gleich 
ſahltech, und eben gefellig unter einander in demfelben Schmug und Elend. 
De außerordentliche Strenge bes Winters, in welchem tiefer Schnee Monate 
ung liegen bleibt, pinbert ben Anbau von Fruchtbäumen, und der gänzliche 
Bangel an Holz gibt dem Lande ein ödes Ausfehen. 

Wir verließen die Ebene von Hinnis auf einem über bie Zernaf Kette 
Mrenden Pag. Im ben Thälern fanden wir Haufen ſchwarzer Zelte von 
madiſchen Kurden, und bie Bergabhänge waren bedeckt mit ihren Heerden. 
Buf dem Gipfel eines fleilen Berges über der Straße flanden bie Ruinen 
ms Schloſſes, das einſt kurdiſchen Häuptlingen gehört hatte, welche bie 





76 


Reifenden pfänbeten und ihre Raͤubereien bis in bie Ebenen ausbehnten. ts 
wir bie Höhe bes Paſſes erreichten, hatten wir eine ununterbrochene Ausficht 
auf den mindeftens 10,000 Fuß hohen Subhan Dagh, der von dem Dorke 
Karagol aus, wo wir die Nacht über anhielten, fteil fih vor uns erhob. 
Diefer . prächtige Gipfel, die fteilen Gebirge von Kurdiftan, ber Durch bie 
Ebene fich windende Euphrat, die Bauern, welche die Ochſen auf dem Dreſch⸗ 
boden über das Korn trieben, und die Gruppen Furdifcher Reiter mit ihren 
langen Speeren und wallenden Gewändern bildeten eine jener orientalifchen 
Reiſeſcenen, welche einen unausloͤſchlichen Eindrud zurüdlaffen, und viek 
Jahre fpäter noch eine unbefchreibliche fehnfüchtige Erinnerung erwecken 
Die kurdiſchen Bewohner diefer Ebene gehören hauptfächlich zum Stamme 
ber Mamanli, ber einft 2000 Krieger ftellen fonnte, wie mir einer ihre 


feinen Häuptlinge fagte, ber die Nacht mit und im Gafthaufe zu Karagel 


zubrachte. 

Wir zogen, bald nachdem wir Karagol hinter und Hatten, über ben 
Hauptarm des Euphrat. Obwohl der Fluß um diefe Jahreszeit Furten bar 
bietet, fo ift er doch im Frühjahr faft eine Meile breit, überftrömt feine 
Ufer und verwandelt die ganze Ebene in einen Sumpf, durch den wir einen 
Weg fuchen mußten, und dabei Myriaden von wildem Geflügel auffcheuchten. 
Selten habe ich Wild in folder Menge und Mannigfaltigkeit an Einer Steik 
gefehen: das Waſſer wimmelte von Gänfen und Enten verfchiedener Art, bie 
Sumpfftrihe von Reihen und Schnepfen und die Stoppelfelder von Trap 
pen und Sranichen. Nach dem Regen ift ber untere Weg ungangbar, um 
die Karawanen müffen einen bedeutenden Ilmmeg längs dem Buße ber 
machen. Wir waren froh, dem fiebererzeugenden Sumpf und Schlamm ber 
Ebene zu entgehen und die niedere Bergfette zu betreten, die und von bem 
See Gula Schailu trennt. Ich hielt einige Minuten an einem armenifchen 
Kloſter, das auf einer Heinen, bie Ebene überfchauenden Bergplatte Tag. 
Der Biſchof war eben am Frühftüd, und fein Mahl fpärlih und apoftoliid 
Aa benn ed beftand nur aus gefochten Bohnen und faurer Milch. IE 
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and ihn tief unwiſſend, wie die meiſten ſeines Standes: er brummte übe 
die Steuern und verwünfchte die türfifche Regierung. Die Kurden batten 


das Klofter feiner Bücher und feiner Koftbarkeiten beraubt, bie Kirche war 
aber ziemlich fo geblieben, wie fie vor 1500 Jahren gewefen fein mag. 
Nah einem angenehmen Ritt von fünf Stunden erreichten wir ben tiefen 


Klaren See, auf dem Myriaden von Waffervögeln friedlich umberfifmammen 
Piran, das Dorf, in welchem wir die Nacht über blieben, liegt am andem 


Ende des Gula Schailu, und ift von Kurden aus dem Stamm der Haſan⸗ 
anlü und von Armeniern bewohnt, die in dem Schmug und Elend ihrer 
ewigen Düngerhaufen einträchtig mit einander leben. Augenfranfheiten Hatten 
ſchlimm unter ihnen gehaust, und unfer Begleiter, der Doktor, war bald von 
einer Menge Blinder und Kranker umgeben, bie ihn um Hülfe angingen. 
Der Schailu⸗See iſt von dem größern Nazif-See durch eine etwa ſechs 
Meilen breite, niedrige Bergfette getrennt. Das Heine Dorf Khers an feir 
nem Weftende erreichten wir nach drittehalb Stunden, und fanden den Haͤupt 
ling umgeben von den vornehmften Einwohnern auf einer erhöhten Flaͤche 
neben einem gut gebauten Steinhaufe fiten. Cr verficherte mich, und firi& 
zur Bekräftigung feiner Worte ben fledenlofen weißen Bart, er fei übe 
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mug Jahre alt, und habe früher nie einen Franken gefehen. Halb blind 
harsie er mich mit feinen trüben Augen lange an, fprach dann verächtlich 
u den Franken, war aber doch, troß feines rauhen Aeußern, in feiner Art 
gäfrei, und ließ und nicht eher ziehen, als bis wir von allen Delifatefien, 
% dad Dorf bot, gegeflen. " 

Unfer Weg lief längs der Ufer bes Sees hin. Die Bewohner von 

ters verficherten mich, ber Nazif Goͤl enthalte nur im Frühjahr Fifche, und 
wor nur derfelben Art wie der Wan: See. Ich fonnte mir dies nicht er- 
arm, bis ich das Oftende des Sees erreichte und fand, daß eine Verbin⸗ 
mit dem Wan⸗See ftattfinde durch eine tiefe Schlucht, durch welche bie 
a Frühjahr durch Regen und Schneefchmelzen angefchiwollenen Gewäffer ſich 
aber Nähe von Akhlat entladen. Im Frühjahr fucht der Fiſch die Süß- 
wefterflüffe zum Laichen, und wird nur um dieſe Zeit von den Ummohnern 
WB Wan⸗Sees gefangen, während er fich in den andern Jahreszeiten aus 
ir jeichten Stellen zurüdzieht, und den Regen der Fiſcher entgeht. “Diefer 
ige bekannte Fiſch hat Größe und Ausfehen eines Härings, und man 
Bagt ihn im Frühjahr in folcher Menge, daß er getrodnet und gefalzen für 
we ganze Jahr reicht und noch ausgeführt wird. Ein Ehrift —8 mich 
Beh, daß im Nazik⸗Goͤl, deſſen Waſſer, ungleich dem des Wan⸗Sees, ſüß 
Rau ein großer Fiſch, wahrſcheinlich eine Barbe, gefunden werde. 
‚. Von Nazif Göl aus betraten wir ein wellenfürmiges Land, das von fehr 
een Schluchten, welche die Bergwafler in ben Sandſtein geriffen, durch⸗ 
gen wird. Die Dörfer liegen in ber Nähe biefer Schluchten, und ber 
Reifende fieht fie erft, wenn er am Rande berfelben angefommen, wo fich 
uner feinen Fußen plöglich ein heiteres Bild eröffnet. Das obere Land follte 
sun für eine öde Wüfte halten, entdeckte man nicht hie und da einen Bauern, 
ber ſeinen Pflug durch den reichen Boden ziehen läßt. Die Bewohner dieſes 
Aftrifts find fleißiger und gewedter al8 ihre Nachbarn, und führen ihre 
Emdte nicht auf dem Rüden von Thieren, wie in faft ganz Kleinaflen, fon 
km auf Karren heim, bie ganz aus Holz verfertigt und aus Wallnuß—⸗, 
Shen: und Schwarzholz finnreich zufammengefegt find. 

Bir ritten mehrere Stunden auf biefer Höhe fort, bis plöglich am 
Kande einer Schlucht die Ausficht auf ben Wan-See, auf Wald und Ge: 
Kg ſich uns eröffnete. 

Der erfte Anblid, den der Reifende vom Wan-See erhält, wenn ex von 
ben Bergen oberhalb Akhlat herabfteigt, ift eigenthümlich ſchoͤn. Diefer große 

enſee vom tiefiten Blau ift oſtwäͤrts von Ketten gezadter mit Schnee 

deiter Berge, bie fich über einander erheben, und hie und da zu den hoͤch⸗ 
Rem Gipfeln von Tiyari und Kurdiftan majeftätifch emporfteigen, umgeben; 
unter Ihnen Tiegt die heilige Inſel Akhtamar, bie in ber Ferne, wie ein 
Schatten auf dem Wafler, fichtbar if. An dem entlegenen Ende 

dt ſich der einzelne hohe Kegel, der Subhan, und längs dem untern 

e des öftlichen Ufers ſtreckt ſich in mannigfachen Kormen und reich an 

fügen der Rimrud Dagh hin. Zu unfern Yüßen lagen die Gärten ber 
ln Stadt Afhlat, und wir ritten buch ungeheure Begräbnißpläße, einen 
Mm Wald von aufrecht ftehenden, 7 — 8 Fuß hohen dunfelrothen Steinen 

ı die mit geſchmackvoll ausgehauenen Arabesken und Infchriften in den 
naſfven Schrifigigen ber Altern moslemitifchen Zeit ausgefchmüdt find. 
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Mitten unter benfelben hob fich hie und ba ein Fegelfürmiger Turbeh (Grabmal) 

von fchöner Form und bebedt von zierlichem Schnisierf. Die Grabmäle 

der Todten ſtehen noch und find die Denkmäler einer längft in Staub ge 

funfenen Stabt. Einer ber Turbehs zeichnet ſich aus durch Größe und Jier 

lichkeit, die Sage fchreibt ihn dem Sultan Bajandur zu, einem Anführer der 

—5— Tatarenftämme, die man unter dem Namen des ſchwarzen und weißen 
chöpfes (Kara und Ak⸗Kuinlu) Fennt. 

Jenſeits dieſes Grabmals läuft in tiefer Schlucht ein reißender Wal: 
bach, Über den eine alte Brüde führt. Die hohen fenfrechten Felſen am 
beiden Seiten find alfenthalben von Eingängen in künſtliche Höhlen, alte 
Gräber oder Wohnungen, durchbrochen. Auf einem hohen einfam ftehenden 
Sanpfteinfelfen ftehen die Mauern und Thürme eines Schloffes, Die Lieber: 
refte ber alten in ber armenifchen Gefchichte berühmten Stadt Khelat. FU 
erftieg die Ruinen, und unterfuchte die Aushöhlungen in den Felſen; letztere 
werden jetzt theild ald Wohnungen, theild als Ställe benügt. Ber ben 
Thüren auf ben Yelfenplatten fanden bie und ba Gruppen von Leuten fi 
fhönen Schlags, als ich fie nur je fah. Es waren Kurden in ben meisten, 
reich gefärbten Gewändern ihres Stammes. Ich redete fie an und fand ft 
höflich, gefchelbt und mittheilfam. Zu vielen diefer Gräber gelangt man am 
Treppen, bie gleichfalls in ben Feld gehauen find. ine gewöhnlich vie 
edige, meift ganz einfache Deffnung führt in eine Kammer, und dieſe oft in 
andere, in gleicher Höhe gelegene, und fchmale Treppen gehen hinauf in 
obere Kammern. Man hehe eine Spuren mehr von der Art, wie fie ge 
fchloffen wurden, wahrfcheinlich aber vermittelft Steinen, die in rohen Angela, 
hingen oder gerollt werden Fonnten, wie folche noch jegt in manchen Gegen 
den des Orients fich finden. Vertiefungen find darin theild in den Waͤnden 
theil8 in dem Boden ausgegraben, in welcher einft bie Todten lagen, wäh 
rend in Heinen Nifchen an den Seiten der Kammern Lampen und Opfer 
gegenftände aufgeftellt waren. Ganz ähnliche Gräber findet man in be 
Gebirgen Aſſyriens und Perfiens bis hinab nach Schiras, doch fand ich ft 
nirgends in ſolcher Menge, wie zu Afhlat. Ihr Inhalt war längft bie Beute 
ber Eroberer, und die alten Kammern der Todten find feit Jahrhunderten 
die MWohnftätten der Lebenden. 

Ich verließ das Thal und durchzog einen Wald von Fruchtbäumen, bit 
ich zu einem alten türfiichen Schloß hart am Rande des Sees kam. Es if 
ein rein ottomanifched Gebäude, minder alt ald die Turbeh's oder bie alten 
Mauern über der Schlucht; den Infchriften zufolge ift ed zum Theil von 
Sultan Selim, zum Theil von Sultan Suleiman erbaut. Mauern mi 
Thürme ftehen noch, und bebürften nur ſchwacher Ausbeflerung, um wieder 
vertheidigungsfähig zu fein; fie fchließen ein ort und etwa hundert Haufen 
mit zwei Mofcheen und Bädern ein, die rafch in Trümmer fallen, und mn 
von wenigen elenden Familien bewohnt find, die aus Armuth oder Faulheü 
fie nicht wieder aufbauen. 

Die Sonne ging unter, als ich zu meinen Zelten zurückkehrte. Alles 
war von den Strahlen der Abendfonne beleuchtet, und ich faß vor meinem 
Zelt, ſprachlos die Scene betrachtend, als ein wohlbefannter Schrei, ben ich 
feit Jahren nicht mehr vernommen, an mein Ohr ſchlug; ich wandte wmich 
um, und vor mir fand ein perfifcher Dermifch in Gazellenfelle gekleidet, und 


ve fpige rothe, mit Pelz verbrämte und mit Koranverfen und Ausrufuns 
gan Urs, feines Schutzpatrons, ausgeſtickte Muͤtze auf dem Kopf. Nicht 
minder als ich über feinen Ruf, war er Über meine Antwort erftaunt, welche 
ia Mitgliedern feines Ordens eigenthümlich ifl. Ex war von Diefem Augens 
Wi an mein ergebener Freund ımd Diener, er fchidte feinen Knaben fort, 
ak eine Platte mit Birnen zu holen, für welche ex ein Geſchenk von zehns 
ehem Wert in Wahrheit ausſchlug. Ex erflärte, ich gehöre zu feinem 
Den, und war fehr neugierig zu willen, woher ich die Senntniß feines 
deheinmiſſes und feiner Phrafeologie gewonnen habe. Er war jedoch nicht 
wein erſter Derwiſch⸗Freund, und ich hatte mit Leuten feines Schlads fchon 
mache Abenteuer gehabt. Während wir da faßen und im fanften Mond⸗ 
Kt ſchwatzten, warb Hormuzd plöglich umarmt von einem jungen Mann, 
Rt in Seide und Golöftiderei erglänzte und bis zu den Zähnen bewaffnet 
wor. Es war ein Häuptling aus der Umgegend von Moſſul und wohl mit 
ws befannt. Da er von unferer Ankunft gehört hatte, eilte er aus feinem 
derſe herbei, um uns zu begrüßen und mich zu überreben, mein Lager ab: 
und mein Rachtquartier bei ihm zu nehmen. Da ich hiezu feine 
WR hatte, ſchickte er zu feiner aus Mofful gebürtigen Frau -und ließ ein 
Ehaf holen. So fanden wir und unerwartet unter Freunden, unfer Kreis 
wehe bald durch Ehriften und Moslemb aus Akhlat, und die Nacht war 
wit vorgerüct, als wir uns zur Ruhe begaben. 
Mm Morgen erneuerte ich meine Wanderungen unter ben Ruinen, bie 
ie ein breiter Gürtel die Stabt umziehen. Den Sieg der Tobten über bie 
fieht man vielleicht nirgends fo wie im Orient; bier verdrängt ber 
Deaͤbnißplatz die Wohnungen der Lebenden. Ich ging wieder die Schlucht 
‚ die in geringer Entfernung vom See fich in zwei Arme theilt. Baͤder 
Wein zahlloſe liebliche Bilder, und das Waſſer flürzt in zahlreichen Fällen 
Mer den felfigen Grund herab, unter dichtem Blätterwert von riefenhaften 
in und Ulmen. Ich betrat viele der Felfengräber, vergebens aber 
fehte ich nach Infchriften und Skulpturen, und doch iſt ber Ort unzweifel⸗ 
ht alt, und in unmittelbarer Nähe von Stellen, wo Keilſchriften fich finden. 
Vahrend meiner Wanderung betrat ich eine armeniſche Kirche und Klofter, 
in welch letzterem ein Bifchof und zwei Priefter ärmlich genug lebten. Kirche 
b Kloſter waren gut und ſtark gebaut, augenfcheinlich in alter Zeit. Der 
Sof zeigte mir ein rohes Kreuz, das im Felſen außerhalb bes Kloſters 
hauen war, angeblich von einem ber Schüler bes Erloͤſers ſelbſt. Jeden⸗ 
ſalls gilt es als ein altes Heiligtum, und Die umliegende Ehriftenbevölferung 
welfahrtet dahin. 
Bei meiner Rüdfehr in's Lager waren bie Zelte bereits abgebrocdyen und 
wane in Bewegung. Sit einem tiefen Seufzer verließ ich den ins 
inten Ort, und folgte langfam der Straße längs dem See nach Bitlie. 
Extten pabe ich eine fchönere Landſchaft gefehen, und ber Künftler findet hier 
mt minder als ber Landfchaftsmaler Gegenftände des Studiums, nament: 
der Architeft, den bie Gefchichte der zierlichen Bauart interefftrt, bie 
wer den arabifchen Beherrfchern Megyptens und Spaniens ihre größte Bolls 
' erhielt. Sie zeigt fi) in ben Altern chriftlichen Ruinen Armeniens, 
Wie in den noch vorhandenen Ueberreſten Perfiend aus der arfacibiichen 
m ſaſanidiſchen Beriode, Die Verbindung der Altern cheiftlichen und pers 
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ſtſchen Kunſt und Architektur erzeugte einen Styl, der noch zu wenig bekannt 
und ſtudirt ift, aber beivundernswerthe Berbindungen von Schönheit ımb 
Pracht, von Zartheit im Einzelnen und Kühnheit in den Umriſſen zeigt. 

Unfer Weg lief am Fuße des Nimrud Dagh hin, ber fih von Akhlat 
nach dem Südende ded Sees erftredt; wir zogen Uber mehrere Streifen von 
Lava und Schladen und Uber breite, jetzt trockene Schlammftröme, die Er⸗ 
gießungen eines lange erlofchenen Vulkans, deflen Krater man aber noch in 
einem kleinen See entdedt, der auf bem Gipfel des Berges liegen fol. 
Mehrere, namentlich von Chriften bewohnte Dörfer liegen am Rande des 
Waſſers oder in den von ben Bergwaflern ausgewafchenen Schluchten. In 
einer derſelben liegen ifolirte Sanpdfteinblöde, die von den Winterftrömen in 
phantaftifche Formen ausgewafchen find, und welche beim Volk die Kameele 
Nimrods heißen. Nach der Sage wollte der rebelliiche Patriarch ein uner⸗ 
fteiglihes Schloß bauen, fähig, Gott und Menfchen Trotz zu bieten. “Der 
Allmächtige aber verwandelte die Arbeiter in Stein, und die Felſen am See 
find die Kameele, welche die göttliche Rache zum ewigen Andenken in Steine 
verivandelte; bie unvollendeten Mauern des Schloſſes find noch auf dem 
Gipfel des Berges zu fehen. Das umliegende Land, der Sig einer uralten 
Kaffe, ift vol von folchen Leberlieferungen. 

Dom Sübdende bed Seed aus wandten wir und nach Bitlis, wo ber 
Gouverneur und in einem großen, einem Armenier gehörigen Haufe, bereits 
Unterkunft verfchafft hatte. Bon der Terraffe fahen wir hinab auf bie im 
Grunde einer tiefen Schlucht im Innern der Stadt erbauten Bazard. Auf 
einem einzeln ftebenden Felſen und gegenüber erhob fich ein trogiges Schloß, 
und auf einem hohen, unfruchtbaren Berge die befeftigte Wohnung Scherif 
Begs, des Rebellenhaupts, das Jahre lang Bitlid und die Umgegend be= 
berrfcht und den Waffen des Sultans Trop geboten hatte. Sept nehmen die 
Zürfen hier einen ftolgen Ton an, vor furzem noch aber haben fie fich fehr 
vor den unabhängigen KFurbenhäuptlingen gebeugt. Die chriftliche Bevölke⸗ 
rung befteht aus 900 armenifchen und 40 jafobitifchen Bamilien, aber es 
find feine Neftorianer mehr da, obwohl früher ein Theil der chriftlichen Bes 
völferung zu biefer Sefte gehörte. 

Bon Bitlid nach Dfchezireh gibt es drei Straßen, zwei über Die Ges 
birge durch Sert, welche gewöhnlich die Karamwanen ziehen, obwohl fie fteil 
und ſchwierig find, und eine dritte weitere, Die Durch die Thäler des Oſtarms 
bes Tigris führt. Sch wählte die Ichtere, ba fie mich in den Stand feßte, 
bie Jeſidi-Doͤrſer im Difteift Kherzan zu befuchen. Wir verließen Bitlis 
am 20., und befanden und, naddem wir faum die Gärten der Stadt im 
Rüden hatten, in einem Wald von verfchiedenen, zum Theil fehr beachtens- 
iverihen Arten von Eichen. Es war dies eines ber tiefen, engen Felfenthäler, 
wie fie in Kurdiſtan häufig find; ein ſchäumender Wildbach toste hindurch, 
ben wir mit großer Beſchwerde wiederholt überfchreiten mußten. Im Sommer 
und Winter find die Bergabhänge von ben ſchwarzen Zelten ber Kotfchers 
oder wandernden Kurden bedeckt, die im Sommer bie höhern Weiden aufs 
ſuchen. An der Straße felbft find Feine Dörfer, dieſe befinden fich vielmehr 
in ben Seitenthälern auf fteilen, faft unzugänglichen Belöplatten ober in ber 
Tiefe ded Waldes. Mehrere Brüden und geräumige Chans in Ruinen zeu⸗ 
gen für den ehemaligen Handel und Verkehr durch Diefe Gebirge. Eiwa 
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ff Meilen von Bitlis führt der Weg durch einen Felſentunnel, der 20 Fuß’ 
lang if; ähnliche finden fich mehrere in den Bergen, und fie ftammen wahr: 
Kheinlich aus fehr alter Zeit, obwohl die Landesſage fie dem Sultan Murad 
nihreibt, der fie auf feinem Zug gegen Bagdad (1638) burdhgebrochen haben 
. Wir fchlugen unfere Zelte die Nacht über an den Ruinen eines zers 
kiten und verlafienen Chans auf, brachen früh am andern Morgen wieber 
af, und festen auf alten Brüden mehrmals über den Bad, der allmählig 
a dem Maaße, ald er fich dem niedrigen Lande näherte, an Stärfe zunahın. 
Im Mittag Bielten wir an einem großen Kurdendorfe, Namens Goina, das 
Eceich Kaſſim gehörte, einem der religiöfen Sanatifer, die ber Fluch Kur: 
liſtans find; er war berüchtigt wegen feines Hafled gegen bie Jeſidis, und 
hatte in ihren Difteiften zahlreiche Raubzüge unternommen, auf deren letztem 
a aber mit ſtarkem Verluſt zurüdgetrieben worden war. Gegen Abend lagerten 
ur an den Ufern des Bachs in ber Nähe einer Anzahl Furdifcher Zelte, bie 
kh Bebüfch und hohe Binfen vor dem Blid verborgen waren. Die Inwohner 
Ren arm aber gaftfrei, und brachten und ein Lamm, Jagurt und Milch. 
Am nächften Morgen brachen wir frühzeitig auf, und bielten peaen 
Rittag an dem Dorfe Omais el Koran, das einem ber zahllofen Heiligen 
kr furdiichen Gebirge gehört. Don dort ftiegen wir eine niedrige Bergkette 
ai einem fteilen Pfad binan, und hielten hier an einem kurdiſchen Dorfe, 
Kamen: Khofhi, das voll Baſchi⸗Boſuks ober irregulärer Truppen war, 
melde die Steuern eintrieben. Es wurde Abend, ehe wir in das flache 
Land des Kherzan⸗Diſtrikts hinabftiegen; das Jeſidi⸗Dorf Hamfi war fchon 
eine Zeitlang von den Höhen herab fichtbar gewefen, und wie fchlugen ben 
dahin ein. Da die Sonne rafch binabfanf, verließen die Bauern ben 
Dreihplag und zogen heimwärts, als fie aber bie große Gefellichaft Reiter 
Ber kommen fahen, erfchraden fie, denn fie hielten und für irreguläre 
Zuppen, den Schreden eines orientalifchen Dorfes. Cawal Juſſuf, der fein 
—7 Geſicht, mit Ausnahme der Augen, mit dem arabiſchen Kefieh verhüllt 
ir, ritt unter fie hinein und verlangte mit peremptorifcher Stimme Lebens⸗ 
wätel und ein Nachtquartier. Die armen Leute drängten fich fcheu zuſam⸗ 
un, der Cawal aber, nachdem er ſich eine Zeitlang an ihrem Schreden 
—— warf ben Kefich ab und rief: „Ihr ſchlechten Leute! wolltet Ihr 
Priefter Brod verweigern und ihn hungrig von Eurer Thüre weifen?“ 
Seht warfen die Leute ihre Werkzeuge hin und eilten auf ihn zu, um ihm 
de Hand zu Füflen. Ein Knabe rannte in's Dorf, um bie Nachricht zu 
krbreiten, und bald famen Weiber, Kinder und Greife heraus, um uns zu 
bewilllommnen. Alles will ſich nun dienftfertig bemweifen, und bie armen Je⸗ 
MdB feinen ſich an ihrem Priefter nicht fatt fehen zu Eönnen, denn ein 
t war gegangen und von den Moslems emſtg verbreitet worben, daß 
Sfuf und feine Gefährten auf: Befehl des Sultans hingerichtet, und daß 
ucht blos bie Petition ber Jeſidis verworfen worden ei, en auch neue 
ereien ihrer warteten. Seit acht Monaten hatten fie Feine Nachricht 
m dem Cawal empfangen, und bies lange Schweigen vermehrte ihre Be: 
ewiiſſe. Bald faß num Juſſuf im Kreife der Altern Bewohner, und erzählte 
fine Geſchichte mit einer Umftänblichkeit und Ausführlichfeit, wie fie nur ein 
e feinen Zuhörern lebendig vorführen kann. — 


viernatzti, Wörter. 6 


3. Ein Tag in Kurdiſtan. 


Nachdem ich alle meine Wachen, erzählt ein englifcher Officier, gemu: . 
ftert und ber alte Tatar, mein Begleiter, fich abermals in ben Sattel ge: 
ſchwungen hatte, traten wir aus unferer wunterirdifhen Wohnung in bem 
Dorfe Khonnek hervor, wie ebenfoniele auf ihren Morgenraub ausziehende 
Schakals. Es war bittersfalt, und als wir an den Seiten ber ſchneebededten 
Berge Hinzogen, war der Wind fo fcharf, daß felbft unfere abgehärteten 
Führer Ihre wettergefchlagenen Gefihter bei Eeite wandten. Wie fehnten wir 
uns nach dem Aufgang ber Sonne, bie erft zwei Tage zuvor in der Wuͤſte 
ms faft zu Kohlen verbrannt hatte. Endlich ging fie auf, und zwar mit 
aller Pracht des Orients; felbft dee alte Tatar mit al’ feinem türkifchen 
Stolz warf den Tſchibuk zur Seite und rief flaunend aus: „es ift nur in 
wahrer, lebendiger Gott.“ Wir hatten geglaubt, jeßt zum letztenmal von 
„Arabien“ Abſchied genommen zu haben, dem war aber nicht fo, denn ba 
und dort Eomnten wir durch die Deffnungen der Berge die weite MWüfte mit 
einem Horizont wie ber grenzenlofe Dcean vor und audgebreitet fehen. Der 
Eontraft war merkwürdig, die blaue, glühende Ebene lag unten, während 
bie phantaftiich geftalteten fchneebededten kurdiſchen Berge allenthalben uns 
wagaben, eine Deffnung ausgenommen, durch die wir ber Wüfte zum leptens 
mal Lebewohl fagen konnten. | 

Inzwiſchen hatte die Sonne infoweit ihre Pflicht getban, daß dad Klima 
ertragbar war, und ben Yührern gelang es vermittelft Reiben hinrei 
Leben in ihre Hände zu bringen, daß fie die hier reichlich wachfende Rha⸗ 
barberpflanze abpflüden konnten, welche bie einzige Pflanze ift, deren Con 
ſtitution fich mit diefem ungaftlichen Klima zu vertragen fcheint. Die Kurden 
eſſen fie roh und gefocht, aber gar wenig Kochkunft will bei dem Kurden 
ſchon viel heißen, denn feine Nahrung befteht aus wenig mehr als fandigem 
Brod und faurer Mid. Wir trabten Iuftig fort, ſingend und ben alten 
Tataren nedend bis Mittag, wo plöplich- das Zeichen gegeben wurde, daß 
Reiter in unferem Rüden feien. Zu einem Bertheibigungsplan war wenig 
Zeit, fomit führte ich denjenigen aus, welchen ich beim erſten Eintreten in 
Kurdiftan gefaßt hatte, nämlich den höchftzmöglichen Punkt zu gewinnen, 
den unfere Pferde erreichen konnten, um die einzige Munition, welche zu 
haben war, nämlich bie loſen Steine von der Bergſeite benüben zu Eönnen, 
inden men fie zur Sperrung bed Wege binabrollte. Diesmal war uns aber 
alle Mühe, außer ber, die Pferde wieder herunterzubringen, erfpart, denn 
bie angekündigten Reiter waren befreundete Reifende, die um Erlaubniß nad 
fuchten, die Tagreife mit und machen zu Dürfen. Diefem Borfchlag ſtimmten 
wir willig bei, denn feit ber lebten fchimpflichen Niederlage der türkiſchen 
Armee unter Hafiz Paſcha wurde dieſe Straße nicht nur von Furbifchen, fon 
ben felbft von arabifchen Räubern unficher gemacht, welche in dem Eifer an 
dem endlichen Zerftörungswerf Theil zu nehmen, felbft ihre eigentlichen Grens 
I überfchritten haben. Im einem Lande, wo jedes Mannes Hand gegen 
einen Nachbar ift, wie in ſolchen Raubgegenden, tft die in biefem Fall ers 
griffene Vorfichtsmaßregel nie zu —— hier herrſchte zu allen Zeiten 
wenig Recht, und dies wenige ging mit der Niederlage der Armee der Regie⸗ 
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mg verloren; aber ſelbſt in ben beiten Zeiten fland biefer Weg in fo 
ſhlechtem Rufe, daß bis jest, feit der barbarifchen Ermordung von drei Eng⸗ 
lindern, die im Jahr 1828 auf einer Rüdreife nach Europa begriffen waren, 
kiner mehr fih auf diefe Straße wagte. Unſere neuen Freunde zeigten fich 
as Surden, die auf der Heimkehr waren, und eine fchöne arabifche Stute 
mi fih führten, die fie angeblich zu Bagdad erhalten, wahrfcheinlich aber 
itgend einem unglüdlichen Araber an der Grenze geftohlen hatten. Es war 
wirklich ein fchones Thier. Einer der Kurden war ein fehr alter Ma, 
welher ein firenger Anhänger des Propheten fchien, da er häufig während 
nd Tages anhielt, um fein Gebet und feine Abwafchungen zu verrichten; 
es war ein fchöner alter Mann mit einem weißen fließenden Barte. Sch 
hatte während des Tages viel gelitten durch das biendende Licht, welches die 
Rarfen, von dem Schnee zurüdprallenden Strahlen der Sonne verurfachten, 
aber fie ging endlich hinab hinter einen der höchften Gipfel und warf einen 
defen Schatten über alles. 

Wir hatten jebt wieder mit, der Kälte zu fampfen. Ein fcharfer Nord⸗ 
wind riß und faft von den Pferden, da wir bei jeder vorfpringenden Belfen- 
ede feiner Wuth ausgeſetzt waren, und erſt lange nach Sonnenuntergang 
emeihten wir dad elende Dorf Argonni. Wie gewöhnlich zeigte une das 
Bellen der Hunde an, daß wir und menfchlichen Wohnungen näberten. Nie: 
mand, der nicht in fo unmwirthlichen Gegenden, wie diefe Ketten öder Berge 
find, gereist ift, kann fich eine richtige Vorftellung machen von bem Ver⸗ 

gen, mit dem man bad ferne Bellen eines Hundes vernimmt. Unſere 
—* ſchienen einige Freunde in dem Dorfe zu haben, denn kaum fuͤnf 
Aimiten waren vergangen, fo befand ich mich in einem guten Zimmer mit 
einem Surfi *) in voller Thätigfeit, deſſen willflommene Wärme bald meinen 
MR erfrornen Füßen wieder einige Lebensthätigfeit gab; dann zog ich mid) 
in eine Ede ded Zimmers zurüd, wo ein Stüf Teppich lag, zog meinen 
tadiihen Mantel über die Schultern und fiel in einen feften Schlaf. Ich 
hatte nicht lange gefchlafen, als ich durch ben alten Kurden gewedt wurde, 
ker mich fragte, ob ich nicht etwas zu eflen verlange, benn, fagte er, „ich 
tieche gebratenes Fleifch, und habe immer gehört, daß biefe Hunde von Per- 


fern (anf meinen Bedienten weiſend) Köche erften Ranges find. Ich habe,“ 


ſchie der alte Mann hinzu, „fein Sleifch gegeffen, noch eine gute Mahlzeit 
halten, feit ich von Haufe fortging, aber, — ich werde bald eine 
gute Schuͤfſel mit Kabab (Hammelsſchnitten) in dee Hand haben, und beim 


| kn des Propheten, ich werde ihr Ehre anthun.“ Sch war felbft biefer 


und rief deßhalb den angeblichen Künſtler, um zu wiſſen, ob bie 
fertig feien. „Kababs!“ rief der erftaunte Perſer, und rieb ſich den 
Schlaf aus den Augen; „biefe dummen Kurden haben nicht fo viel Fleiſch 
in ihrem ganzen Lande, als wir in Adſchim (das Land öftlich vom Tigrie) 


x 


*) Der Kurfi, wie man ihn in Perflen und Kurdiftan bat, ift ein bloßes höfgernes _ 
Gehe oder Heiner Tiſch, der auf ein etwa 4 oder 5 Fuß tiefes Koch in der Mitte des 
Bodens geftelit wird, in welchem fich angezlindete Holzkohlen befinden. Um diefen figt man 
im Rrefe umher mit den Küben gegen das euer. ine große von dem Geftell getragene 
Dede wird dann über die te gezogen, fie hält die Hitze zuſammen, während Brod oder 
* — Gefäße gebacken wird, das man in das Loch oder Tanur (Tendur?) unter 
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unferen alfen geben. Darum, du Sohn eines unehrlichen Vaters, was 
bedeutet dieſer Geruch?“ — „Wahrhaftig!“ rief der erftaunte Kurde, „es 
riecht, als würde hier ein Ochſe gebraten.“ — „So ſchau hin, du Koth- 
eier, ob meine Kleider nicht in den Tanur gefallen find?“ — „Allerdings,“ 
fagte der alte Weißbart, „der Geruch fommt von daher.“ — „Infchallah !« 
fchrie der entfeßte Kiffilbafch und rang die Hände, „der Kopf eines Hundes 
liegt im Feuer.“ So war es, und die Füße dazu, denn ach! während ich 
fchlief, war ein Hund in den Kurfi gefallen. 


4. Bon Cairo nad Beirut. 


Der Weg, den ich (von Cairo über Jeruſalem nach Beirut) einfchlug, 
ift nicht die fogenannte große Wüfte, welche die Ifraeliten bei ihrem Auszug 
einfchlugen, fondern bie kleine Wüfte, aber für die, welche bie erftere nicht 
fennen, immerhin groß genug. Die Zeit erlaubte mir nicht, die erftere zu 
wählen. Obwohl ich ed fehr beflage, daß ich nicht mit ber Bibel in der 
Hand der unausgetilgten wunderbaren Spur bed auserwählten Volks nach- 
gehen kann, fo tröftet mich doch der Gedanke an eine nahezu einen Monat 
lange, und ohne allen Vergleich ſchwierigere Fahrt als Die, welche ich unters 
nahm, über mein Mißgefhid. Die Wüfte Fennt man gewöhnlich poetiſch 
aus den Dichtern, dem Begriff nach aus ben Geographen und Geologen, 
artiftifh aus den mannigfachen Neifebefchreibungen, ich aber fand fie weder 
fo ſchoͤn noch fo furchtbar, wie manche Touriften, wohl aber unerhört läftig 
und monoton, wozu dad Reiten auf Kameelen vom Morgen bis zum Abend 
ohne Ausruhen und ſtets im Schritt, .nicht wenig beiträgt. Diefe neun fehr 
‚langen Tage: will ich verfuchen mit furzen Worten zu fchildern. 

Nachdem wir auf Efeln Cairo verlaffen hatten, hielten wir einige Stun= 
ben lang zu Heliopolis, oder gewiffenhafter gefprochen an ber Stelle, wo einft 
diefe der Sonne gewidmete Stadt fland. Einige Bruchftüde von Steinen 
und Obelisfen, das ift Alles, was heute davon übrig geblieben if. Ebenfo 
wie bei den Pyramiden der Sieg Bonaparte's den Geift abzieht von Mem⸗ 
phis und auf die Wirklichfeit zurücklenkt, fo fcheint auch hier die Geftalt 
Klebers an der Spike bed Obelisfen zu haften. Auf diefen Feldern wurbe 
den Franzoſen der Befig Aegyptens zum zweitenmal durch einen herrlichen 
Sieg gefichert. Nicht weit von dem Obeliöfen findet fich eine Sycomore von 
bebeutendem Alter, welche von der Tradition einer fchönen Erinnerung ge= 
weiht wurde. Unter ihrem Schatten fol die Mutter Gotted geruht haben, 
ale fie auf einem Efel mit dem kleinen Jeſus vor bem bethlehemitifchen 
Kindermord floh. Es gibt immer Leute, welche die Tradition mit der Sonde 
des menfchlichen Verftandes ergründen wollen, welche angeſichts biefes uralten 
Baums zu beweifen ſich —8 — daß eine nähere Unterſuchung die Annahme 
nicht geftatte, er ſei ſchon über 1853 Jahre alt, er zähle hoͤchſtens 8, 10, 
aber nicht 19 Jahrhunderte. Dennoch wird der Baum zu Heliopolis in Folge 
ber höchft gelehrten Berweisführungen gegen fein Alter nicht minder befucht 
werden. Jeder, der nad) — kommt, wird vor dieſer Sycomore ſtehen 
bleiben, denn der erſte beſte Araber wird ſte ihm zeigen, jeder Eſeltreiber 
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wird fich ihrer erinnern. Jeder hält vor dem Baum an, und länger als 


0 dem Obelisfen, denn die Tradition fpricht eine verftändliche und Feine 


en la | 
wiſchen Fam bie Karawane herbeigezogen, mit der ich mich weiter 


auf den Weg machen mußte. Mit Leidweien verließ ich meinen guten Efel 


md ſezte mich aufs Kameel. Wie ich fchon bemerfte, gibt es hier Feine 
peibudlichten Rameele, was man hier Dromedare nennt, find einbudlichte, 
me eiwas leichter und fchmaler als die andern; es find die, was bei ben 
Herden die Läufer. Doch ift fchneller Gang auch mit ſolchen ſchwierig, 


denn in unferer aus zwanzig Kameelen beftehenden Karawane befand fich 


auch nicht ein einziges, dad man in einen Paßgang verfeben fonnte. Bes 
yadte Kameele gehen den Gänſemarſch, und bilden in Foloffaler Form eine 
Reihe, wie fie Münchbaufen an der Hand hatte, als er in der befannten 
Beife die Enten an der Schnur nach fich zog. Die ganze Reihe führt ein 
feiner Junge. Die armen Burfche gehen in einem Zuge von Sonnenauf: 
gang bis Sonnenuntergang, und fiten nur von Zeit zu Zeit auf. Die Ka⸗ 
meele aber, auf denen die Reifenden figen, gehen frei neben denfelben, und 
werden mit einem Stod gelenkt. Um aufiteigen oder abfteigen zu koͤnnen, 
müfen fie niederfnieen, was fie fehr ungern thun. Nachdem ich auf einem 
hölernen Sattel, der auf über den Budel gehängten Säden ruht, um einen 
Diwan zu machen, meinen Mantel, ein Kiffen u. f. w. gelegt, flieg ich eilig 
hinauf, und mil dem Kopf wadelnd zog ich fort auf der Straße nach Belfeid 
bis zu Sonnenuntergang. Die Nacht brachten wir im Zelte zu, mit Sonnen: 
aufgang zogen wir weiter. Drei Tage lang zogen wir durch oͤdes Land, das 
wan aber Feine Wüfte nennen fann, denn man findet immer noch ded Tages 
enigftend ein Dorf, und an Wafler iſt kein Mangel. Am fünften Tage 
af, Abends, hielten wir an einem Orte, Namens Katie, wo die Wüfte im 
vollen Sinn dieſes Wortd beginnt. Katie ift eine Dafe. in fchönes mit 
den Gräbern zweier Sultane und einer außerordentlich üppigen Vegetation 
geſchmüdtes Waͤldchen bildete einen intereffanten Contraft mit ber wilden, 
enjormigen, aus Tahlen Sandhügeln beftehenden Ilmgebung. Bei der Quelle 
erwartete und ein merfwürdiger Anblid. Eine große griechifche Karawane 
aus Cairo, die zur Oſterwoche nach Serufalem 309, fchöpfte dort Wafler, 
was man bis EI Ariſch, d. h. vier Tage lang, nicht mehr findet. Die 
Pilger waren Leute des nieberften Standes, größtentheild Kopten. Die Zän: 
freien, welche beim Viehtränfen und Einnehmen von Vorräthen ftattfanden, 
geben einen Begriff, welche furchtbare Scenen zu Tage treten fönnten, wenn 
6 an Wafler —* Aber Dank Mehemed Ali, der auch hier die Spuren 
jener Herrſchaft zurückließ, iſt die Quelle ummauert, tief und reichlich, ob: 
geih das Waſſer nicht ſehr angenehm zu trinken iſt. 

‚An den drei folgenden Tagen unterbrach nichts die Einfoͤrmigkeit ber 
Wüͤſte, die Gleichmäßigfeit und Ruhe, die, um mich fo auszubrüden, das 
geifige MWefen ber Wüfte bilden. Denn ihre Form oder phyſiſche Geftaltung 
wehjelt ziemlich Häufig. Sandhügel oder unabfehbare Sandflächen, Höhen 
as Lied oder mit niedrigem Geſirüpp bededt, un eheure mit gelbem Gras 
n jene Flaͤchen oder mitten im Sanbmeer Tleine Dafen von Palm⸗ 
Bäumen jiehen abwechſelnd am Auge vorüber. Das Gefühl, das die Wüfte 
Gwrdt, hat große Aehnlichkeit mit dem, was der Anblid bes Meeres im 


Menfchen hervorruft. Der Körper gibt ſich gern einer gewiſſen Erſtarrung 
hin, während der Geiſt zum Gebet ER gedrängt fühlt. 

‚Aber es liegt, wie mir vorkommt,‘ in der Wüfte nichts fo Furchtbares, 
wovor die Menfchennatur zurüdfchaudern müßte, nichts fo Prachtvolles, wo⸗ 
burch fie fich, ohme die Poeſie zu Hülfe zu nehmen, beſonders gehoben fühlen 
follte. Es ift vielmehr eine gewilfe Ruhe und Stille, die fie athmet, und 
man begreift das ascetiſche Leben der Wuͤſtenbewohner. Died Bild Tann fi 
allerdings ändern bei einem Bebuinenanfall oder, was noch ärger ift, bei 
einem Orkan. Man fchredte mich in Cairo mit dem Winde Ehamfin, der 
am Ende März beginne und fünfzig Tage herrfche, von welcher Zahl er 
feinen Namen hat. Zum Glüd durchfuhr er nur Einen Tag lang die Wüfte, 
aber: fehr mild, denn mit einem Schmerz in ben Augen, welche fortwährend 
durch Staub leiden, Tief alles ab. Bon Bebuinen traf ich einige: maleriſch 
fehen fie aus, wenn fie fih am Horizonte zeigen; mit einer unbefchreiblichen 
Anmuth fipen fie auf den Kameelen, welche unter ihnen, fo zu fagen, bie 
hübfcheften Bormen annehmen. Man fan fie von weitem an ihren langen 
Beuergeinehren erfennen; bei ihrer Annäherung verlangen fie Bezahlung für 
den urhaug buch die Wüfte; haben fie dad Gelb erhalten, fo ziehen fle 
ruhig ab. Es ift Dies eine Steuer, welche fich bie freien Bewohner ber 
Müfte bezahlen laflen, und wovor nicht einmal die eiferne Hand bed verftor: 
benen Vicekoͤnigs die Reifenden zu fchügen vermochte. Webrigens wurde, ab: 

efehen von biefem Zufammentreffen, die Karawane durch nichts aufgehalten. 

ide Thiere fah ich Feine, außer einigen Wachteln und Habichten. Nur bie 
emporftarrenden weißen Sfelette von Pameelen zeugten für die Anweſenheit 
von Schafalen und Hyänen. 

Die geftrige Nacht, d. h. die des achten Reifetages, brachten wir in ber 
Nähe des Meeres zu; das Getöfe der Wellen ſchlug unaufhörlich an unfer 
Dhr. Der heutige Tag erfchien uns in feiner ganzen Majeftät, und bie 
Vereinigung diefer beiden unabfehbaren Ausdehnungen hob das Bild in’ 
Ungeheure. Der Weg führte hart am Ufer hin. In der Entfernung erhe 
ben fich auf einem Sandhügel die weißen Citadellen von EI Arifch; um vier 
Uhr Nachmittags fchlugen wir unfere Zelte unterhalb des Berges auf und 
begaben und nach der Stadt, welche ganz verödet fich zeigt. In Wirklich⸗ 
feit hat auch EI Ariſch, dieſer Wachtpoften in der Wüfte, die legte dem 
Paſcha von Aegypten gehörige Stadt, außerordentlich wenig Einwohner. Die 
Bevölferung befteht größteniheild aus der Garnifon, welche den Durchzu 
nah Syrien bewacht. Niemand barf ohne Erlaubniß oder, um europäll 
zu fprechen, ohne Paß Aegypten verlaffen. Man muß fich erinnern, daß bie 
Auswanderung ägyptifcher Unterthanen nach Syrien die Urfache ober bet 
Vorwand des Kriegs zwifchen ber Pforte und Mehemed Ali’ war. Er ver: 
langte die Auslieferung feiner flüchtigen Unterthanen, und ai anfangs nut 
das Pafchalit Syrien an, für deſſen Vertheidigung fpäter der Sultan eintrat. 
Menſchenmangel ift ſeitdem die bebeutendfte Plage Aegyptens und rechtfertigt 
bie zu ihrer Verhinderung ergeiffenen Mittel; diefe find ziemlich ſcharf. MO 
ih dem Bey von EI Arifch einen Befuch machte, fah ich zwei Pilger, Kopten, 
die nach Serufalem gingen und ihre Päfle verloren hatten, in’® Gefängniß 
führen. Ich fragte den Bey, was er mit ihnen anzufangen gebenfe, und et 
erwiederte, daß er fie mit ber erften nach Cairo gehenden Karamane zurüd: 


imben werde. Die Gitabelle fteht offen unb Sebermann kann Kineimgehen; 
fiel ih beuriheilen konnte, war fie in einem Fläglichen Zuftande. (Einige 
dende Kanonen fliehen auf den Mauern, fo daß man nicht einmal fagen 
fun, daß fie zur Parade da fliehen. Nachdem ich meine Reugierbe befrie: 
Bat, fehrte ich in mein Zelt zurüd, wo mich, wie immer, ein fchon vorher 


piereitetes Abendeſſen erwartete; ich bedurfte es fehr und benüßte bie weni: 


- 


gen Stunden, welche mir ein früher als gewöhnlich eintretended Rachtlager 
ud eine minder große Erfchöpfung verfchafften, um bdiefe Erinnerungen 
niederzufchreiben. | 
El Ariſch am Mittel: und Suez am rothen Meer find die zwei lehten 
äguptifchen Städte, und die durch die Wüſte Iaufende fie verbindende Linie 
iM wahrfcheinlich die eigentliche Breite der Afrifa und Aſien verbindenden 
Eandenge. Noch einen ganzen Tag marfchirte ich aber durch die Wüſte, bie 
allerdings immer weniger wild wird, und erft am folgenden Morgen, um 
sehn Uhr, fam ich an die Stelle, mo zwei von Mehemeb Ati aufgeftellte, 
Syrien und Aegypten fcheidende Säulen jebt die conventionelle Grenze zweier 
Beltiheile bilden. Eine andere ließe fich wohl ſchwer auffinden, denn Tracs 
iate zwifchen Aften und Afrifa über diefen Punkt gibt es, fo viel ich weiß, - 
icht. Nimmt man indeß die Ratur ded Bodens ald Führer an, fo mwürbe 
ich die Gränzen Afrifa’8 noch etwas weiter vorrüden, benn zwei Stunden 
Veges von dieſen Säulen zeigt fich plöglich eine Veränderung in dem Land- 
ſchaftsbild. Wenn man von einer noch ziemlich fandigen Söhe hinabſteigt, 
entjaltet ſich vor den Blicken eine Ebene mit wunderbarer Vegetation, mit 
Gärten und vol zahlreicher Beigenbaume, umfchlofien von Gartusheden, mit 
Einem Wort, die Ebene ſtellt fich nach der Wüfte als ein wahres Paradies 
kr. Diefe Gärten gehören zu Chan Juntſch, einem fyrifchen Dorf, wo 
die Wege durch die Wüfte von El Arifh, wie von Suez her zufammens 
lanſen. Das Dorf felbft if elend, befteht aus Lehmhütten, und die Be⸗ 
wohner unterfcheiden fich von denen Aegyptens nicht einmal in der Kleidung. 
Gleich am Eingang hielt uns ein Soldat auf, ein Neger auf einem’ lebhaften 
Bierde, der fich mit dem Dragoman befprach und uns dann nach dem Plag 
führte, wo ber Scheich fich befand und die Zahl der Leute, Kameele, Pferde, 
Hunde, Efel, Affen, mit Einem Wort aller lebenden Gefchöpfe bei der Ka— 
tawane auffchrieb, die Schrift dem Neger einhändigte und dann weiter durch 
das Dorf ſich auf den Weg machte. Der Neger ging voran, befahl ben 
&euten aus dem Wege zu gehen, und rief aus, es Fomme die Quarantaine, 
denn von diefem Augenblid an befanden wir uns in der Ouarantaine, und 
diefer Tag zählte fchon zu den fünf, die wir darin fipen bleiben follten. Wir 
won fünf Stunden lang fort, ftetd unter Escorte, Durch ein flaches, wit 
üppigen Weiden audgeftattetes Land. Minder fchön aber als in Aegypten, 
Randen die Erndten, die Gerfle war fogar ziemlich elend. Die Sandberge 
entfernten fich immer mehr von uns, linfer Hand aber zeigte fich von Zeit 
Mu Zeit das Meer. Am Ufer ließen fich etwas beffer gebaute Dörfer er 
biden, Die Weiden waren mit einer Menge von Kameelen, Pferden und 
Schafen bevedt. Auch famen wir an zwei ziemlich großen Deduinenlagern 
voriber, aber der unfelige Neger geftaitete uns nicht, dahin zu gehen. Un- 
ſere leugierde war um ſo mehr efpannt, als er und fagte, daß beide Lager 
nachſten Morgen einander bekämpfen würben; warum? wußte er nicht. 


In foldder Weife durchzogen wir das Land ber ehemaligen Philiſter, 
und um bie vierte Stunde zeigten ſich auf einer Anhöhe die Minarets ber 
Stadt Gaza. Nach einer Stumbe befanden wir uns an der Stabt vor dem 
Thore eines großen vieredigen Gebäudes, über dem bie unglückweiſſagende * 
Flagge wehte. Hier endigte die Miſſion des Negers. Er übergab und der 
Bar, bie uns in einen großen vieredfigen Hof geleitete, an dem immer 
—8 Als wir ſahen, daß bie Kameele nach Abnahme ihrer Laft 
inausgingen, um ihre Quarantaine unter freiem Himmel abzumachen, baten 
wir, ob wir nicht ihr 2008 theilen, unfere Zelte auffchlagen und die uns 
vorgefchriebene Zeit unter Wache abfigen dürften; dieſe Bitte ward uns ab⸗ 
gefchlagen, und man wies uns in die Zimmer. Diefe beftanden aus nadten 
mit Stuff belegten Räumen, mit einem fteinernen Yußboden und hölgerner 
Dede. Bon Möbeln ift feine Rebe, Tiſch und Stuhl muß man improvi= 
firen. Wir fürchteten fehr, unfer hartes ſteinernes Bett mit Ratten und, 
was noch fchlimmer, mit andern Fleinen Thieren theilen zu müflen, doch 
Dank dem perfifchen Bulver, verlief die Nacht ziemlich gut. 

Aber am Tage war dies anders, benn der Lärm hörte gar nicht auf: 
alles wird auf dem Hofe abgemacht, und die Thüren muß man offen halten, 
denn fonft hat man nicht genug Licht im Zimmer.. Unaufhoͤrlich laufen die 
Auffeher gefchäftig umher, und mahnen zur Vorſicht, daß nicht einer, ber 
einen ganzen Tag figt, mit einem andern in Berührung fomme, ber zwei 
oder mehrere Tage da ift, oder mas noch fchlimmer, mit einem, ber fidh 
gar nicht in Quarantaine befindet, fondern ein Beamter oder ein Soldat 
im Dienfte if. ke fommen neue Karawanen an und andere gehen 
ab. Zum Unglüd führte die griechifche Ofterwoche eine Menge Pilger her⸗ 
bei, wodurch die Zahl der hier Harrenden fowie ber Lärm bedeutend vermehrt 
wurden. 

Die Stadt Gaza, die ic) vom Dach meiner Wohnung aus fehen Fonnte, 
liegt auf einer Anhöhe und ftellt ſich hübſch dar, das Innere fol aber 
ſchmutzig fein, wie andere orientalifche Städte. Sie ift von einer Menge 
Bäume und Gärten umgeben, und die grünen Cactushecken mahnten mich an 
Sicilien. Die Palmen werden immer feltener, bald verfchwinden fie ganz, 
und an ihre Stelle tritt der Oliven: und ber Feigenbaum. Denn hier hinter 
Gaza beginnt PBaläftina, das Land, wo jede Stelle, faft jeder Stein in der 
heiligen Schrift bezeichnet ift, und mit der Sprache der Palmen, der Klag⸗ 
lieder oder bed Evangeliums zum Herzen dringt. 

Bon Gaza führen drei Straßen nach Serufalem: die eine über Jaffa, 
ben alten Hafen von Joppe, die andere über Bauch, das alte Arimathia, 
bie britte führt gerade Hin ohne alle Abbeugung. Ich entfchloß mich, bie 
letztere als die Fürzefte zu wählen; die Berge, durch die fie führt, waren 
früher für die Reifenden fehr gefährlich; jebt find fie es nicht mehr,. und bie 
Pilger ziehen ohne Hinderniß nad) Jeruſalem. 

Am vierten Tage unferer Quarantaine fam nach dem Mittageffen ein 
italienifcher Arzt, und nahm bie Imfpertion der fogenannten Viertägigen vor, 
ftellte und der Reihe nach im Hofe auf und — ließ uns bie Aunge der 
‚ganzen Länge nach hervorfireden. Als er durch ihre Colosit befriedigt war, 
erklärte er aufs Feierlichfte, daß wir nicht angeſteckt ſeien. Am folgenden 
Morgen alfo, d. 5. am 15. d. M., mit Sonnenaufgang verließen wir bas 


Duarantainegebäude und bie Stadt Gaza. Den ganzen Tag, b. h. bis ſechs 
I Abenbe, fchritten unfere unermübdlichen Sameele auf den Sanbfläcdhen fort, 
af denen vielleicht jene Füchſe ſich herumtummelten, mit denen, wie die hei- 
— ſagt, Simſon den Philiſtern nachſetzte. Es ſcheint indeß, daß 

Füchſe Schakale waren, deren es auch jetzt noch eine große Menge gibt. 
Hr Geheul, einem Kindergeſchrei ſehr ähnlich, begleitete uns die ganze Nacht, 


md fie näherten fich ben mitten in den Feldern aufgefchlagenen Zelten fehr. 


Bir übernachteten indeß fchon auf ifraelitifhem Boden, und am andern 
Rorgen um zehn Uhr famen wir an dem Dorfe Latrun vorüber, der Sage 
nach dem Geburtsort jenes Schächers, welcher mit Chriftus, dem Herrn, an's 
Kreuz gefchlagen, von ihm dad Verfprechen des Himmelreich8 erhielt. Eine 
Stunde fpäter verließen wir bie Ebene und betraten die Schluchten und Höhen, 
die man das Thal Abu Gofch nennt. Nichts laßt fich mit der Wildheit ber 
gandichaft vergleichen, welche hier beginnt; Dies ift nicht die Einförmigfeit 
der Wüſte, fondern die der Verwüftung Mit Gebüfch bewachſene %elfen- 
berge, da und dort Trümmer von Schlöffern; der Weg, die einzige Spur 
des menfchlichen Fußes, gewöhnlich nur ein fchmaler Pfad an Abhängen 
vorbei, und wegen ber beweglichen Steine, aus denen er befteht, ſchwer zu 
betreten, alled das wiegt den Geift in traurige Träume. Bon Zeit zu Zeit 
jedoch unterbricht ein Thal mit Bäumen, mit einem alten, aus Steinen auf: 
gebauten Brunnen, nicht weit davon Ziegenheerben, die auf den Felſen weis 
den, Hirten in einem Gewand, wie die Einbildimgskraft und die bethlehemi- 
tifchen Hirten barftelt, als ihnen ber Engel die gute Botfchaft verkündete, 
bie Schauer ber erften Eindrüde durch ein biblifches Bild. Gerade im Aus 
enblid, als unfere Karawane in einer folchen Dafe ausruhte, unterbrach 
flegetrappel die Stille, und einige Reiter näherten fih uns: »Bien venus 
en terre sainte, Messieurs!« fagte einer derfelben und hielt fein Pferd an. 
Man glaubt kaum, welche Empfindungen diefe einfachen Begrüßungsworte 
in mir erivedten. Denn auf biefem Boden erfcheint nichts gleichgültig, alles 
zeigt fich durch das Prisma des Glaubens, der Tradition oder der Geſchichte. 
Einen Augenblid fam ich mir vor, als fei ich felbft ein Pilger, ein fo leben: 
diged Echo aus der Vergangenheit drang zu mir in den Worten, mit benen 
uns der englifche Eonful nus Jerufalem begrüßte, der eben von einem Fleinen 
Ausflug nach dem Berge Hebron zurückkehrte. Wir erfuhren von ihm, daß 
das Gefecht ımter den Beduinen, beren Lager wir auf dem Wege nad) Gaza 
gefehen, ftattgefunden habe, und daß über dreißig Leute auf dem ‘Plage ge: 
blieben feien. Hätte ich mich um einen oder zwei Tage verfpätet, fo hätte 
ih Augenzeuge des Zufammentreffens fein Eönnen. Mit der Artigkeit, welche 
fat alle Confuln im Orient auszeichnet, verfprach und Herr F., am Thore 
Befehl zu ertheilen, und in bie Stadt einzulaffen, wenn wir und auch einiger- 
maßen verfpäten follten. Denn die Thore Serufalems find nur bis Sonnen- 
untergang offen, und da wir auf Kameelen ritten, fonnten wir mit ihm, ber 
auf einem Fräftigen Pferde ſaß, nicht gleichen Schritt halten. Gerade ging 
die Sonne unter, ald wir auf dem Berge ftanden, von dem ich die Stabt 
erblickte, welche bie Araber EI Kods, die Heilige nennen. Eine halbe Stunde 
VWegs trennte und: noch davon. Ich fprang vom Kameel und ftand lange 
Zeit in Gedanken verfunfen. 
Troß ber zahlreichen Befchreibungen von Serufalem, Hatte ich mir den 


Anblick doch ganz ambers vorgeſtellt, als er wirklich if. Eine in'o Viereg 
gebaute, nicht fehr große, von Mauern eingefchlofiene Stadt, ein von weißch 
Häufern erglänzendes Fort, mit emporftrebenden Minaretd und rings umgeben 
von kahlen Bergen ohne alle Begetation, einige Olivenbaͤume audgenommag 
ja man fann fagen, baums und firauchlod, Hügelreihen, wo jede Felskein 
die Form eines Gürtels frifcher, noch nicht von dem Reif der Zeit bedeckter 
Ruinen bat — das ift in einfachen Umriſſen das Bild, welches jeht die 
Hauptftadt Davids darbiete. Die Seele des Chriften allein Tann den gans 
sen Sammer biefes Bildes faflen, den Faden ber Unfälle verfolgen, die ſich 
über diefe fiebenmal mit Sturm eroberte und verwüftete Stadt ergoflen, ben 
Wechſel des Geſchicks, der fich in ihrer heutigen Geſtalt fennbar macht, ben 
unbegreiflichen Unterſchied zwifchen biefer einft außerordentlich fruchtbaren Ges 
db bed gelobten Landes und biefen Bergen, wo das elendefte Gras feinen 
ebensfaft finden zu Fünnen fcheint, mit Einem Wort, zwifchen dem alten 
Serufalem und EI Kods, ber türfifchen Veſte, der Reſidenz eines Paſcha! 
Aber es ift fo, denn alfo warb es vorausgefagt! 

Rachdem ich die Stadt betreten, begab ich mich in die Caſa Rova, einen 
Gafthof, der den Franciskanern gehört, wo jeder Reifende, jedes Glaubens 
und jeded Standes, Aufnahme findet. Es ift dies eine Gaftfreundfchaft auf 
dem Boden ber chriftlichen Liebe, das Gefühl, dad man davon erhält, ift 
ganz verfchieben von ben gewöhnlichen europäifchen Eindrüden. Die Bes 
nuͤtzung der Gaftfreundfchaft unterliegt bei uns gemwöhnlich einigen Bebenl: 
lichkeiten, wir zögern immer, fie in Anfpruch zu nehmen, weit und immer 
der Gedanke vor Augen fteht, daß wir es vergebens thun. ine foldhe Ze⸗ 
gerung findet hier gar nicht flatt, man glaubt fi) im Bamilienkreife, und 
begibt fich zu den ehrwürdigen Vätern wie zu leiblichen Brüdern. 

Mit ihrer Hülfe befuchte ich während vier Tagen bie verfchloffenen hei: 
ligen Orte in Jeruſalem, ich durchmanderte ben Kreuzweg vom Dlivenberg 
biß zur Schwelle bes heiligen Grabes, durchzog das Thal Joſaphat, erſtieg 
ben Berg Zion und ben Himmelfahrtöberg, und befuchte fo manche andere 
Orte, von denen jeder die Seele tief aufregt. Ich betrachtete von Ferne bie 
prächtige Mofchee Omars, welche an der Stelle des falomonifchen Tempeld 
fteht, und welcher der Ehrift fich nicht nähern darf. Wenn bie Reife nah 
Jerufalem auch viele Beſchwerden hat, fo werben fie doch alle reichlich auf 
gewogen bucch die Erinnerung, welche man von einer in der Kirche des hei 
ligen Grabes zugebrachten Nacht mit fortnimmt. Stille ift nöthig, um ben 
Geiſt zu fammeln, aber Stille zu genießen in ber Kirche des heil. Grabes, 
außer während der Nacht, ift nicht möglich. Den ganzen Tag herrſcht ein 
unbefchreibliche8 Drängen und Lärmen. Die Gottesdienfte ber verfchiebenen 
GSlaubensbekennmiſſe bucchkreugen ſich; Gefänge erheben fich in verſchiedenen 
Sprachen, Gefhwäg und Streit ertönt, und was noch fehlimmer if, ed wird 
ein Handel mit verfchiebenen Gegenftänden, die bei ben verfchiebenen Cere⸗ 
monien nöthig, barin getrieben. Nur in ber Gapelle der Mutter Gottes, 
welche ausfchließlich den Lateinern verliehen ift, herrfcht tiefe Stile, aber dad 
Getümmel und Gelärm aus ber innern Kirche dringt auch dahin. D 
en hievon, denn von ſolchen Dingen ziemt es ſich nicht, beiläufig zu 
prechen. Ich erwähnte die Sache nur, damit Niemand in dem Hinbringen 
einer Racht in der Kirche etwas Romantifches fehen möge. Dies if keines⸗ 












ver Fall; erſt wenn die Türken fich entfernen, welche ben ganzen Tag 

| auf einem Diwan in der Kirche, kaum zwölf Schritte von dem Ort, 
wide Leiche des Herrn gefalbt wurde, ihre Pfeifen rauchen, fchließt man 

' Kirche, aller Gottesdienſt hört auf, und der Gelft kann fich fammeln. 
doch muß ich Hinzufügen, jene rauchenden Türken, welche den Kirchen: 
Mäflel Haben, und für jede Eröffnung des Haufes des Herrn fich zahlen 

iefen, find, wie ich mit Leidweſen befennen muß, nicht das Aergerniß, welches 
ker wahre Ehrift vor allem entfernt zu fehen wünjchen muß; fchlimmer iſt, 
ef die nicht felten blutigen Händel, welche zwifchen den verfchiedenen Sekten 
schmal während des Gottesdienftes ftattfinden, die Einmifchung dieſer 
mslemitifchen Wächter bed heiligen Grabes nöthig und wünfchenswerth 


en. 

Die griechiſchen Oftern ziehen eine ungeheure Maſſe Pilger aus dem 
ann Often herbei, und find gewöhnlich der Zeitpunkt folder Scenen. Die 
uichſte Woche wird nach dem griechifchen Kalender befonderd prächtig fein, 
wd Serufalem ift voll von einer Menge Karawanen. Auf den Straßen 
hirt man alle Sprachen, «8 ift ein wahres Babel. Man Tann died an ben 
eiermannigfaltigften Trachten ſehen. Unter ber Mafle der Juden, welche 
Wer die Hälfte der Bevölkerung bilden, find fehr viele‘ polnifche. Ich traf 
wii, welche die Tracht, die fie in Galizien und dem Königreich tragen, 
uch nicht abgelegt hatten. Ich ließ mich mit ihnen in ein Gefpräch ein, 
md erfuhr, daß der eine aus Krzyweze im Kreife Przemysl, der andere aus 
Vilna if. Obwohl fie vor Furzem erſt Polen verlaflen, und es, wie alle 
fen, ven Juden hier nicht gi geht, und fie meiftend arm find, fo wollen 
fe doch nicht zurüdfehren. „Wir find gekommen, um hier zu fterben,“ fagen 
fe. Auf dem Wege, den Chriftus mit dem Kreuze zurüdiegte, hat bie Tra⸗ 
Kion einen Stein bezeichnet ald denjenigen, auf ben ber Erlöfer fich flügte, 
8 er niederfiel. Diefer Stein bient den frommen Pilgern ald Station; 
Rei wird er von Juden angefpieen und befehmugt, kaum hat man es abge: 
tnben, fo wird. er abermal® befubelt, und fo geht es fort. Verwundern barf 
win ſich aber nicht über ben Fanatismus der Juden in Serufalem; was 
ie Vergleich noch faunenswerther ift, das ift die Propaganda, welche alle 
Ehen und alle Glaubensbekenntniſſe, felbft Proteftanten und Engländer nicht 

enommen, bier geftiftet haben. Wie traurig ift ber Anblid, daß das 
Chriſtusgrab zum Feld für den Kampf ausgewählt wurde! — 

Wenn ich auf meiner Reife nach Jericho, wohin ich mich von Serufa- 
Inn begab, nicht in die Hände von Räubern fiel, wie jener Mann, von 
dem die Parabel im Evangelium fpricht, fo gefchah dies gewiß nicht befhalb, 
weil auf dieſem Wege jet eine größere Sicherheit für die Reifenden herrfcht 
As zu jener Zeit, fondern darum, weil ich ſelbſt Räuber bei mir hatte. 
Dar nennt fie jept Beduinen, der Name ändert aber nichts an der Sache. 

man bie Umgegend bed Jordan befuchen will, fo muß man mit einem 
inenfcheich accordiren, der gegen Bezahlung von 100 Fr. von dem Kopf 

für die Unantaftbarkeit von Perfon und Habe garantirt. Die Garantie legt 
e im Gonfulat nieder, verantwortlich aber iſt er ber Regierung, wenn er 

Wort nicht hält: daraus kann man erfehen, welche Rolle die Regierung 

dieſen Verträgen mit den Banbiten fpielt; denn ich wieberhole es, bie 
Beehe ändert nichts an bem Sachverhalt. Poeſie kann man den Arabern 


— — — 


allerdings nicht abſprechen, und ſie bezahlen damit die Reiſenden, die von 
ihnen escortirt werden. In maleriſcher Tracht, auf rüſtigen Pferden mie 
Piſtolen, Säbeln, Meſſer, mit einer ungeheuren Flinte oder einer unerhört 
langen Lanze ausgeſtattet, begleiten fie Die Karawanen, ſpringen auf den 
Selten herum wie die Ziegen, und führen prächtige Fantafia's aus. Ihre 
Gewandtheit fommt ihrer Kühnheit gleich, und die im Schimmer einer gläs 
henden Sonne erglänzenden Farben ihres Gewandes flimmen vortrefflich zu 
dem auf ihren dunkeln Gefichtern eingegrabenen Stolz. Diefer Anblid iſt 
fchön und wäre auch fehr angenehm, fühlte man nicht immer eine gewiſſe 
Demüthigung bei dem Gedanken, daß man feine Sicherheit einem Kauf und 
nicht der eigenen Kraft verbanft. 

Mit einer ſolchen Escorte befuchte ich Bethania, Jericho, das Jordan⸗ 
thal, das tobte Meer, das Klofter San Sawwa und Bethlehem. Wie viele 
werthe Erinnerungen auf dem Wege, den ich zog! Welch’ bedeutendes Blatt 
füllt nicht jeder Diefer Namen in der Gefchichte der Welt! Vergebens würde 
ich mich- bemühen, den hundertiten Theil der Eindrüde zu fchildern, die ich 
auf diefem furzen, für mich ewig denfwürdigen Wege ſammelte. Die Eilfer- 
tigkeit, die Menge der Gegenftände, die förperliche Ermattung und das fort- 
dauernde Unwetter Hinderten mich daran. Das Reifen in Syrien und Palä⸗ 
ftina ift ohne Vergleich viel mühfeliger ald in Aegypten. Dean reist. zu 
Pferde, aber auf welchen Wegen und auf welchen Sätteln! Die Pferde 
kann ich nicht genug bewundern: auf den fteinigen ‘Pfaden, wo der Fuß des 
Menſchen Mühe hat fortzufommen, gehen fie fo vorfichtig und ficher, daß 
die Führer a bie Reiſenden bitten, nicht abzufigen, da fie an gefährlichen 
Stellen mehr Bertrauen auf das Pferd als auf einen Fußgänger haben. 
Abgründe, wie bie, an denen man hier hingeht, fah ich nirgends, nicht eins 
mal in ber Schwei. Die Steine rollen unaufhörlich unter den Hufen der 
Heinen Mähren, und doch find Unfälle ausnehmend felten, und meiftens Die 
Schuld des Reiters und nicht des Pferdes. Die Maulthiere dienen gewöhn⸗ 
lich zum Kortfchaffen des Gepäds, ber Zelte u. f. w. Ejel und Kameele 
ſieht man nicht viele, und nur an gewiffen 2ofalitäten find fie mehr im 
Gebrauch. — 

Nachdem ich glüdlich nach Jeruſalem zurüdgefehrt war, trat ich fogleidh 
meine Weiterreife an, ba ich mich nach Beirut auf dem Dampfboot begeben 
wollte, welches nach der Verficherung der Agentur des Lloyd in Serufalem 
Jaffa am 25. April Abends verlaffen follte. Als ich das Thal Abugofch 
durchiwandert hatte, hielt ich nach mühfeligem Marſch Abends an dem Dorf: 
chen Latrun. Hier hielten mich zwei Soldaten an, und riethen, daß Die 
Karamane nicht weiter gehen folle, da ber Weg nicht ficher fei. Sie erzähl: 
ten, am vorigen Abend hätten die Bebuinen ein benachbarted Dorf geplüns 
dert und in der Nähe Zelte aufgefchlagen. Gemwöhnt an folche Schredens- 
nachrichten und nicht geneigt auf dem Felde zu übernachten, zogen wir vorüber. 
Alsbald eilten und bie befagten Soldaten nach und erflärten, daß fie ung 
als Escorte dienen wollten. Ich fragte den Dragoman, ob im Ball eines 
Angriffes von den Bebuinen auf fie zu rechnen fei. Der Dragoman erflärte, 
dies fei nicht ber Fall, fie würden uns in ſolchem Falle fogleich verlaffen, 
bafür aber dem Paſcha in Jeruſalem berichten, was vorgefallen; einen andern 
Auftrag hätten fie nicht. Ich begriff nun, daß die Escorte nur eine von ben 


We Arten ift, einen Bakfchifch zu verdienen. Somit abermals unter Es⸗ 
ar, die jedoch ohne Bergleich wohlfeiler war als die der Bebuinen, famen 
ur nach Ramleh, wo das Klofter der P. Franciskaner uns ein Nachtlager 
m Es ift dies eine ganz fpanifche Anftalt, und niemand als Spanier 
iben für gewöhnlich Zutritt. Die Stadt ift ziemlich groß und liegt in einer 
Minen Ebene, die fich fortzieht bis Jaffa, wo wir geftern anfamen. 
Wenige Orte Tonnen ſich eined fo hohen Alters rühmen, wie Jaffa. 
Die heilige Schrift erwähnt es häufig unter dem Namen Joppe. Die Tras 
Kon gibt ihm einen vorfündfluthlichen Urſprung, indem fie berichtet, daß 
Noah Hier die Arche beftieg. Nach der Sündfluth foll e8 von Saphet, bem 
weiten Sohn Noah's, wieder aufgebaut worden fein. Später tritt Jaffa 
as Hafen Serufalemsd auf: hieher fchidte Hiram, König von Tyrus, die 
Geden des Libanon zum Bau bes falsmonifchen Tempels. Im Hafen von 
deppe verbrannte Judas Maccabaus die fyrifche Flotte. Später wohnte ber 
kilige Petrus eine Zeitlang in Jaffa, aber bei der Eroberung Jeruſalems 
wrh die Römer wurde ed auf den Grund zerftört. Zu den Zeiten ber 
Lreuzzüge finden wir e8 abermals. Gegenwärtig hat Jaffa, trogdem baß 
# Yet Safen ift, wo die nach dem heiligen Lande fich begebenden Pilger 
gwöhnli an's Land fteigen, und troß eines ziemlich bedeutenden Handels, 
kine Wichtigfeit. Da es im Amphitheater gebaut ift, bietet ed von ber 
jeite einen fchönen Anblid dar, namentlich wegen der Gärten, bie es 
umgeben. Der Hafen ift fihlecht, denn er hat feine Rhede, fo daß es bei 
km geringften Winde gefährlich ift, felbft mit einem Nachen binauszufahren. 
Das Kloſter der ge Franciskaner hat uns auch hier ſeine Gaſtfreund⸗ 
Kalt nicht verſagt. Die Anlage iſt auch hier ſpaniſch, Doch nicht fo aus⸗ 
ſchüeßlich, wie in Ramleh. Da Jaffa der Sig eines Biſchofs in partibus 
nkdelium iſt, fragte ich den Pater Guardian, einen gebornen Spanier, ob 
ſih in der Stadt oder in der Umgegend Ruinen einer alten Fatholifchen Kirche 
fänden, er verficherte mich aber, daß feit langer Zeit nicht die mindefte Spur 
vorhanden fei. Katholiken hat Jaffa fehr wenig, und biefe verfammeln fich 
Bäufiger in einer Eapelle, als in der im Kloſtergebäude befindlichen Kirche. — 
Das Dampfichiff, mit welchem ich von Jaffa nach Beirut gehen wollte, 
fam zwei Tage fpäter an, als es erwartet wurde. Dann aber erflärte ber 
pitain, er werde vor Verlauf einer Woche nicht abfahren.” Da ich biefe 
drift nicht abwarten Eonnte, blieben mic nur zwei Arten übrig, um nad 
Leirut zu gelangen, zu Pferde oder auf einer arabifchen Feluke. Ich wählte 
das leziere; ber Rais verfprach, bei günftigem Winde in 24 ober höchftens 
in 36 Stunden Hinzugelangen, während Die Reife zu Pferde ſechs Tage in 
ch genommen hätte. Ich beitieg alfo bie Feluke am 27. April, aber 
m trat eine neue Widerwärtigfeit ein: ber Wind fprang um, fo daß ich 
nah drei Tagen bes heftigften Herummerfens mich erft dem Berge Karmel 
befand, db. h. die geringere Hälfte bed Wegs zurüdgelegt hatte. 
berechnete meine Zeit und meine Mittel, und bemerkte, daß ich in feinem 
e mehr Damascus befuchen fünne; übrigens quälte mich die Feluke der⸗ 
m, daß ein längeres Verweilen auf berfelben nicht wohl thunlich war. 
Drei Tage und brei Rächte ohne alle Unterbrechung in horizontaler Lage auf 
den Verdeck zuzubringen, und noch dazu Mangel an Lebensmitteln zu leiden, 
erinnerte einigermaßen an bie engliſchen Pontons. Sch beſchloß deßhalb 


in Kaiffa, einem Stäbtchen am Fuße des Karmel, an's Land zu ‚une 
hier ruhig das aus Jaffa mit den Pilgern zurüdfchrende Damprboot abzu⸗ 
warten. Zum mindeſten beklage ich dieſen Entſchluß nicht. Die vier Tage, 
welche mein Zurüdbleiben in Kaiffa dauerte, reichten bin, um Nazareth zur 
befuchen. Es war gerade der 1. Mai, am Sonntag um 4 Uhr Nachmittag, 
als ich vor bem Klofter der P. Franciskaner in Nazareth ftand. Der Klang 
ber Orgeln fchlug an mein Obr, und vor meinen Augen fland ber Maigotiede 
bienft, der gerade an biefem Tage daheim fo viele Gläubige zu derſelben 
Stunde In der Kirche der heiligen Jungfrau verfammelt; ich eilte fogleich im 
die Kirche und fand eine feierliche Vefper. Die Stelle, wo nach der Ueber— 
Sieferung bed heiligen Hieronymus die befcheidene Wohnung Mariens ftanb, 
die Stelle, wo ber Engel ihr verfündigte, daß fie Gotted Mutter fein würde, 
ftanden mir offen; eine Menge Menfchen lagen auf den zur Gapelle hinfich- 
renden Stufen auf den Knieen; ein feierlicher Gefang und Muſik hallten an 
ben Gemälden der fchönen Kirche an, welche auf den Trümmern derjenigen 
erbaut worden, welche einft Die heilige Helena errichtet hatte. Braucht man 
zu fagen, welch' tiefes religiofed Gefühl bei einem foldden Gotteödienft in 
Nazareth bie Seele durchdringt. 


Wie allentbalben, fo fand ich auch bier eine freundliche Aufnahme im 
Klofter, deſſen Guardian ein Deutfcher ift; feinen Bemühungen danfı man 
ed, daß Belang und Kirchenmuſik fo vortrefflich find, wie ich fie, lange nicht 
gehört hatte. Nazareth hat viele Stellen, auf welche die Tradition die Gläu⸗ 
bigen hinweist. Es hatte von jeher und hat noch jegt nur Einen Brunnen, 
folglich unbeftreitbar _denfelben, aus dem einft bie Mutter Gotted Wafler 
ſchoͤpfte. Die Lage der Stadt zwifchen ben Bergen ift reigend, eine Meile 
davon erhebt fich über die andern Berge der Thabor fo prachtvoll und aus: 
gezeichnet durch feine Form, daß man auf den erften Blick ausrufen kann: 
das ift der Berg ber Verflärung bed Herrn. 


Aber biefer ganze Theil von Paläftina, Galiläa, wo ber Herr am läng- 
ſten fich aufbielt, und deflen größten Theil ich von Kaiffa nad Nazareth 
und zurüd nad) dem Karmel durchwanderte, ift außerordentlich fchön. Die 
Gelder find mit üppigen Getreide bevedt, die Wiefen mit Blumen befäet, 
wie ein Teppich. Wäldchen der fchönften Bäume find wie parfartig angelegt, 
an fließendem Waffer ift Fein Mangel, alles dies bildet gegen bie wilten 
Umgebungen Jeruſalems und Bethlehems einen ftarfen Contraft. Selbſt ber 
berühmte Karmel, der Berg des Eliad und bed Elifa, der fein Haupt über 
bem Ufer des Mittelmeers wie ein chriftlicher Pharus erhebt, hat fein fo 
oͤdes Anfehen, wie die Berge Paläſtina's. Wie die Karthauſe bei Grenoble 
und andere Wiegen, uralter Orden hat er ein rauhes Anfehen, man genießt 
bort der Einfamfeit, und dennoch macht er Feinen unangenehmen Eindrud. 
Das prächtige Klofter der Karmeliter mit der Kirche ber heiligen Jungfrau 
wurde, wie man weiß, vor nicht langer Zeit über ber Höhle des Elias er: 
baut, an berfelben Stelle, wo das vor einiger Zeit von den Türken zerflörte 
ftand. Errichtet wurde died Gebäude durch die Bemühungen zweier Brüder 
Sohann und Karl; fie wanderten bettelnd dreißig Jahre lang burch ganz 
Europa, und vollbrachten endlich das riefenhafte Werf. Bruder Johann hat 
bereits den Lohn für feine Arbeiten zum Ruhme Gottes empfangen, Bruder 


Sul aber lebt noch und wirkt, denn ein Flügel ift noch nidht vollendet, und 
abet Bott, daß ex ihm geftatten möge, ihn zu vollenden. 
. Nachdem ich zwei. Tage in dem Klofter unter nicht blos erbaulichen, 
isten auch hoͤchſt angenehmen Gefprächen mit dem Bruder Karl zugebracht, 
wuriete ich ben Dampfer Germania ab. Das ganze Verbeif befielben war 
at Pilgern befegt, und ich fuhr alfo in zahlreicher Geſellſchaft nach Beirut. 
delemais, Tyrus, Sidon, die heutigen St. Jean d’Acre, Sur und Said, 
rijten ſich der Reihe nach, denn die Fahrt ging hart am Ufer hin. Die 
wihen Städte Phöniciens, einft die Königin des Welthandels, find jeht 
dende Neſter. Biel anfehnlicher erfcheint Beirut, das ſich amphitheatralifch 
darfellt mit einem Ausläufer des Libanon ald Hintergrund. Das if aber 
bereit ein Uebergangsort, und der Drient bietet fchon einen Vorſchmack von 
werlihen Klima und weftlicher ECivilifation. Da und bort treten Ziegel: 
ber an die Stelle der flachen Dächer, die Villen find fehr hübfch, aber 
eamopäiicdh ausgefchmüdt. Die Bewegung in der Stadt ift bedeutend, benn 

ft nah Smyrna ber bedeutendfte Handelspunft. 


5. Deufiihe Räuber. 


Ein Reifender, der um das Heilige Land zu befuchen nach Beirut ges 
green war, und fi von dba nach Damascus begab, erzählt einen Raub: 
el, den er von Drufen erfuhr, in folgender Weiſe. 

Wir waren glüdlich von Baalbef nach Damascus gekommen, ald wir 
aber von bort nach Serufalem aufbrechen wollten, nahm die Sache eine 
enftere Wendung: der Weg galt für unficher, und die Pferbeverleiher vers 
kngten nicht nur unmaͤßige Seife, fondern fchrieben auch noch ben Weg vor, 
m man nehmen folle. So mußten wir ben über Saida als ben ficherften 
cinſchlagen. Die erſte Nacht wurde in dem Dorfe Aldimas zugebracht, das 
von den Drufen geplündert worden war, bie zweite Nacht zu Alforon, nicht 
wit von Saida. Auch hier verficherte man uns, daß die Drufen nicht weit, 
md ihr Haß gegen die moßlemitifche Herrfchaft fo eingewurzelt fei, daß fie 
ut einen Derwifch ungeplündert durch ihre Berge gehen ließen. Diefe 
Mörichten beunrubigten uns um fo mehr, als bie Dorfleute fich weigerten, 
ws ald Bedeckung zu bienen. Mir hatten indeß nur die Wahl, vorwärts 
Art rucwaͤrts zu gehen, und fo entichloffen wir uns am folgenden Morgen, 
den 21. Dec., und auf ben Weg zu machen. Wir waren vier Dann und 
Mnf Pierde. Unterwegs trafen wir auf eine Anzahl Efeltreiber, welche Sä- 
Mein, trockene Früchte u. ſ. w. nach Saida brachten, und ſich und ans 
ſchloſen fo daß wir um 9 Uhr dreizehn Mann ſtark waren. Da bie Räuber 
um in Abtheilungen von brei bis vier Mann herumfchwärmen follten, fo 
wuchs allmaͤhlig unfere Zuverficht. Als wir aber in die Schluchten bes Li⸗ 

n hineinfamen, begann der alte Kador, unfer Pferdevermietber, zu ers 

. Gegen 10 Uhr ermahnte er und zufammenzubalten, da wir jebt 
in ben gefährlichen Paͤfſen feien. Unſere Befürchtungen wurden nur zu bald 
Kfätigt, denn nach wenigen hundert Schritten erblidten wir auf einem ber 

Derge einen verdachtigen Burſchen, ber, als er uns anſich 





würde, laut mit jemand Entferntem fprach und bann fchnell verſchwand 
Kaum waren wir eine halbe Stunde fortgegangen und näherten une — 
einem Paß, wo der Libanon und Antilibanon ſich zu begegnen ſcheinen, alt 
wir durch Gefchrei und Gewehrſchuͤſſe aufgefchredt wurden; als wir zurlci 
blidten, fahen wir eine Schaar Leute mit gezogenen Säbeln und unter dem 
Geſchrei: aleibum! aleihum! adbahu! schelhu! la! la! la! (auf fie! ſchlagt 
fie tobt! plündert fie! la! la! la!) auf uns losftürzen. Es waren fechjehe 
Manıı, alle bis an die Zähne bemaffnet, jeder einen bunfeln oder rothen 
Ledergürtel um die Lenden, in welchem Piftolen und andere Waffen fladen, 
während der Blitz der geſchwungenen nadten Klingen uns erinnerte, daß wir 
nicht weit von Damascus feien. Alle trugen gleich ben Syriern rothe Müten 
und kurze Jacken. Wir waren unbewaffnet, und da Widerftand gegen Diele 
wilden Schaaren der Tod ift, fo blieb nichts übrig, ald und auf Gnade und 
Ungnade zu ergeben. 

Wir fliegen ab, machten unfere Börfen fertig, riefen aber zugleich, wir 
feien Engländer, und nannten dabei die Namen ded großen Drufenhäuptlings, 
Said Bey, der uns Schuß zugefagt, und den Conſul Woods, der in Syrien 
in der höchften Achtung fteht und bei den Drufen eine Art Haldgott if. 
Dies that die gewünfchte Wirfung, und die erhigte Bande hielt inne, Einige 
legten die rechte Hand "auf die Bruft, erhoben fie dann zum Zeichen ber 
Achtung über den Kopf und fagten: „Stedt Eure Beutel ein, Ihr fein Eng: 
länder, Ihr feid Ehriften, Ihr follt frei fein; wir thun Euch nichts zu Leibe, 
wären Eure Satteltafchen voll Gold, wir Würden ed nicht berühren. Fürchtet 
Euch nicht, aber haltet Euch zur Seite, denn wir wollen allen diefen Mobs 
lems an's Leben; fie find unfere Unterdrüder, und wir wollen uns rächen.“ 
Mit diefen Worten machten fie fih alsbald an die Arbeit, begannen ehr 
unferupulds die Moslemd an den Bärten zu ziehen, und fchlugen fie mit 
ihren flachen Klingen. Ehe wir für fie bitten fonnten, waren fie vollftändig 
ausgezogen, und Kleider, Müten, Turbane, PBantoffeln u. f. w. lagen in 
bunten Haufen übereinander geworfen. Der alte Kador und bie übrigen 
wurden zu Boden geworfen, und fahen zu ihrem Entfeßen unter dem Ruf: 
»masari! masaril« (Geld! Geld!) die Yatagans über fich geſchwungen. Die 
Drufen hatten indeß befchloffen, den chriftlichen Reifenden zu Ehren fein Blut 
zu vergießen. Sie hatten eine reiche Karawane von Damascus her erwartel, 
und feit fünf Tagen dieſer aufgepaßt. Als fie erfannten, daß die armen 
Teufel, welche uns begleiteten, Feine verborgenen Schäge in ihren Sattels 
tafchen hätten, ließ man fie los, doch nicht ohne eine Fleine Bezahlung, zu 
der auch wir unfern Antheil freiwillig beifteuerten als Anerkenntniß ihrer 
Freundlichkeit gegen und. Während dies vorging, hatte einer ber Druſen 
mein Pferd beftiegen, und ritt damit hinweg, der Anführer der Drufen aber, 
Haffan, rief ihn zurüc und er mußte das Pferd abgeben. Diefer Haflan, 
ein Mann von finfterem entfchloffenem Geſichisausdruck, trug als Turban 
ben in Damascus gewöhnlichen roth und gelb geftreiften Shawl, was fein 
Geſicht noch mehr verfinfterte. 

Das Drama ging nun zu Ende. .Haffan hatte fein Wort gegeben, daß 
und nichts gefchehen werde, und daß er aus Rüdficht für die Engländer 
Kae Beinde, die Moslems, fchonen werde. Mein Reifegefährte zog ein 

laſche Wein hervor, den die gaftfreien Franciskaner in Damasıud und 
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‚ boten fie den Druſen an, und ſchlug zugleich einen Toaſt für bie 

inder und bie Drufen vor. Das warb angenommen, und fanft wie bie 

mer reichten fie die Weinflafche umher. Dann feuerten fie ihre Gewehre 
die Luft ab unter dem Ruf: Inglis bono! bono! was wir natürlich ers 

| werten. Nach dieſer Geremonie ſetzten wir unfere Reife fort, und erreichten 

m fünf Uhr Abends Alnabatia , herzlich froh, dem gefährlichen Land ber 
Yen fo glücklich entkommen zu fein. | 





6. Beirut, Damascus, der Libanon. 


Bir verließen Beirut am 4. Mai — in Begleitung unferes Dragoman 
ftangeiß, des Koches George und vier Pierdeivärtern, fo daß die Karawane 
ws acht Berfonen und eilf Pferden beftand — gegen 8 Uhr Morgens, und 
im eine Zeitlang durch die herrlichen, Beirut umgebenden Binienhaine, aus 
weichen wir ſpaͤter zwifchen Maulbeer⸗ und DOlivenbäume kamen. Uns war 
wohl unter den grünen fchattigen Zweigen, und wir ritten in fröhlicher 
kümmmg den Höhen bed Libanon zu. Gegen 9 Uhr erreichten wir das 
derf Hadet, wo wir uns in der Nähe des Chans, unter den Schatten ver: 
eitenden Zweigen eined ehrmürbigen Maulbeerbaumes, am Rande eines 
daches auf dem audgebreiteten Teppich niederließen und behaglich frühſtückten. 
Rad einer Stunde festen wir uns wieder auf, und famen mit unfern guten 
fen bald an ben Fuß bes zur Libanonfette gehörigen Dfchebel el Ghoͤrb. 
der Weg über benfelben ift äußerft beſchwerlich, aber im höchften Grabe 
lehnend. Seine Wände, fo wie die ber ihn umgebenden Berge find unten 
m Fuße mit Pinien bewachfen, höher hinauf aber mit Maulbeerbäumen bes 
Wanzt, deren faftiges, brennendes Gruͤn einen wirkfamen Contraft zu ber 
wnflereen Farbe ber Pinien bildet. Diefe von den Maroniten mit großem‘ 
Feiße angelegten und forgfam gepflegten Plantagen gebeihen herrlich, da ber 

reih an Wafler und die von den Bergen herabgleitenden Bäche ges 
Kidt durch die Anlagen geleitet werben. Um 11 Uhr ließen wir rechts bag 
ei dem Abhange eines Berges gelegene Dorf Farſchim Iiegen ‚ hinter dem 
no etwas höher das Dair Syr liegt. Nach einer kurzen Raft an ber Ain 
Ehfeve (hinter welcher das Dorf Ain Abud) erreichten wir kurz vor 1 Uhr 
tie Höhe des Berges mit bem Ehan Einöb, von wo wir in öftlicher Rich⸗ 
ing in das Thal hinabftiegen, durch welches die Damur zwifchen mit Rofen 
m Schlingpflanzen befleiveten Felfenwänden ſchaͤumend bahinbraust. Beim 
erabfteigen vom Dſchebel Ghoͤrb erblidten wir um halb 3 Uhr vor uns die 
mit Schnee bedeckten Spigen bes s⸗Schuf, auf der Mitte des Bergabhanges, 
linig vom Pfade Dorf Tefuhu und ziemlich im Thal Rumhold, von hoben 
Pappe umgeben. Um 4 Uhr ritten wir ber die Damurbrüde, und fliegen 
‚ kann die fleile Straße hinauf, welche nach dem Rüden bed Berges führt, 
a welchem Dair el Kamr liegt. Bon diefer Bergſtraße blickt man in das 
Mnberbar fchöne Damurthal, fowie auf den gegenüberliegenden, bis zum 
Gipfel mit Bäumen bededten Berg, von welchem wir in das Thal hinab: 
m waren, auch auf wenige ‘Dörfer, die unterhalb ber Straße, auf ber 
Werken Seite des el Man, aus ben Anlagen ſich erheben. Endlich er⸗ 
Biernatzki, Völker. 7 


reichten wir Dair el Kamr, von bem angeflrengten Ritt, ben nur arabifdge 
Pferde auszuhalten vermögen, fehr ermübet. Während unfere Leute die Zelte 
auffchlugen, fanden ſich viele Zufchauer ein; es waren freundliche Leute, faßk 
alle reinlich gekleidet. In ber Ferne fanden einige Frauen, bie als Kopfs 
pus ein beinahe eine Elle langes filbernes Horn trugen, an welches ber weiße 
Schleier, mit dem fie dad Geficht verhüllen, befefligt war. 

Gegen 7 Uhr am Tage darauf verließen wir unſere Lagerftätte und 
ritten durch die Stabt nach dem oͤſtlich von berfelben auf dem Vorſprunge 
eined Berges gelegenen Schloffe des Emir Beſchir. Dieſes fchöne Bergichloß 
dient jest türfifchen Soldaten als Kaferne; fein Exrbauer, der edle Emir 
Beſchir (— der feitdem geftorben ift —) befindet fich fern von feiner Familie 
zu Konftantinopel in den Händen des Sultans, dem er von den Engländern 
ausgeliefert worben iſt. Er hatte fich gegen die Truppen bed Sultans lange 
vertheibigt, mußte aber zulegt der Uebermacht weichen, ba bie Drufen bem 
Sultan hülfreihe Hand leifteten, und floh nach Beirut, um ſich an Bord 
eines franzöfifchen Schiffes zu begeben. Gedraͤngt von feinen Berfolgern, 
konnte ex dafielbe nicht erreichen, fand jedoch auf einer zufällig anweſenden 
englifhen Brig Aufnahme, welche ihn nach Malta führte, wo er einige Zeit 
unter englifhem Schuge lebte. Eined Tages wurde er auf ein engliſches 
Kriegsſchiff zum Diner geladen. Er nahm die Einladung an, begab fih auf 
das Schiff, und während er fröhlich beim Mahle faß, wurde der Anfer aufs 
gewunden, bie Segel gefpannt und die Richtung nah Konftantinopel einges 
fhlagen. Als der Emir nach dem Diner auf dem Verdeck erfcheint, um 
feine Pfeife zu rauchen und fich fern von Malta fleht, begreift er fofort feine 
Lage und ſtürzt nach einer Cajüte, um feinem Leben durch eine Kugel ein 
Ende zu machen. Der Kommandirende des Schiffes verhinderte ihn jedoch 
an feinem Vorhaben und erflärte ihm höflich, daß höhere Ruͤckſichten zu feiner 
Auslieferung an die Pforte beftimmt hätten. 

Wir nahmen die Ruinen des Palaſtes, in deſſen Vorhof eine Schaar 
türfifcher Soldaten trefflich exrercixte, in Augenfchein, und fehauten dann lange 
von ber Baſtei voll Bewunderung in das lachende Thal hinab. Wenn man 
nad) den Höhen und in die Thäler blidt, und überall die herrlichfte Cultur 
wahrnimmt, fo drängt fich dem Befchauer Achtung vor den Menfchen auf, deren 
Werk dies if. Das Schloß befteht aus einem großen Vorhofe, aus welchem 
man buch ein erhöhtes Portal in einen Fleineren gelangt, in befien Mitte 
ein fchöned Baſſin und an deſſen Seiten bie jebt verwufteten Wohnzimmer 
liegen. Bon dem Schloffe aus ritten wir auf der Höhe hin, und vernahmen 
von Zeit zu Zeit den Schall der Trommel und der Hörner, ftörende Klänge 
in biefen friedlichen Ihälern. Der Blid von der Höhe in das von ben 
Strahlen der Morgenfonne beleuchtete Thal war bezaubernd. Von 9 — 10 
Uhr lagerten wir unter ben weit reichenden Zweigen eined alten Nußbaums, 
um zu frühftüden, und fliegen dann in das Thal hinab, durch welches ber 
vom Schneewafler angefchwellte Gießbach el Baruf braufend bahinftürzte. 
Welch' herrlicher Contraft! auf den Spiten und Abhängen des Sanim und 
es⸗Schuf Schnee, im Thale üppige Grün. Aus dem Barufihale fliegen 
wir über den Dſchebel e8:Schuf, auf befien Höhen wir gegen 1 Uhr durch 
tiefen Schnee ritten, und gelangten gegen 3 Uhr in die grüne Ebene el 
Bucha hinab, durch welche der Rache el Litany (Xeontes) fließt. An deſſen 
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wem lifer machten wir unweit ber fleinernen Brüde, bie bei dem Dorfe 
YA: Zenin über benfelben führt, Halt. Es war ein prächtiger Lager: 
KL, gie Ufer des fchnell dahin raufchenden Fluſſes, vor und üftlich 
Kalte Drüde, mit dem auf der Anhöhe gelegenen Dorfe, hinter uns bie 
ok Schnee bedeckten Höhen des Libanon. FBährend wir in Erwartung des 
Eiendefiend vor ber Thüre unferes Zelted faßen, zogem zahlreiche Heerden 
i ie bie Brüde dem Dorfe zu, einige von berittenen Hirten begleitet. 

Bir brachen kurz vor 7 Uhr am 6. Mai auf und ritten, von einem 
küchen Morgenwinde angeweht, dem Antilibanon zu. Unfere Richtung war 
singlih Sud gegen Oſt, nad 8 Uhr wandten wir und jedoch mehr vftlich, 
md hatten den mit Schnee bededten Dichebel Scheich (Hermon) zur Rechten, 
ach einen Schönen Rückblick auf die Höhen des Libanon und die grüne Ebene, 
u deren Mitte wir die Racht zugebracht. Um halb 9 Uhr erblickten wir 
inl3 von der Straße hoch auf der Spige eines ifolirt liegenden Berges Dorf 
Saltar. Rach 9 Uhr erreichten wir das Dorf Eith, wo wir unter einem 
Yuhdaum vor dem Chan unfer Frühſtück einnahmen. Eine Stunde hinter 
Keim Dorfe titten wir über den Antilibanon, deſſen Höhen und Thaͤler nur 
Wlich bebaut, und im Vergleich mit der @ultur, die und auf dem Libanon 
agudt hatte, wüft zu nennen find. Nachdem wir über eine von Bächen 
kachichnittene Ebene geritten waren, kamen wir in bad Dorf Bäthe, welches 
md an die romantifchen Wady's der Wüfte erinnerte, aus biefem in das 
om Nachr Berrede bewäſſerte Wady Thumar, und um 3 Uhr in die Nähe 
x Dorfes Dimas, wo wir unfere Zelte auffchlugen. Unſere Matragen 
wir auf dem grünen Rafen aus. Am nädften Morgen ritten wir 
de Anhöhe hinauf, am deren Fuß wir gelagert hatten, eine ocpebene ents 
3, an deren Ende wir gegen 7 Uhr ankamen, und in das Thal Nämy 
hinabſtiegen. Der Grund dieſes wunderbar fchönen Thales wird von einem 

age durchriefelt, zu deſſen Seiten von Weinreben umfchlungene Pappeln, 
wie Rofenfträuche, Eichen, Blatanen, Tamarisken und andere herrliche 
Dame bid zur Mitte der Hügel, welche es einfchließen, fich erheben. Ein 
leblicher Duft flieg aus dem Thale empor, und als wir langjam in ben 

id Hinabrätten und unfere Blicke zurücdiwendeten, fielen unfere Augen auf 
im in der Morgenfonne glänzenden Dſchebel Scheh, bis zu deſſen Schnee 

grüne Laub zu reichen fchien. Wir fprangen vom Pferde, warfen und 
m ber Quelle Rand unter einen fchattigen Baum, und fchwelgten lange 
Fit in dem Anblicke biefer erhabenen Raturlandfchaft. Aus diefem Maradiete, 
welches mich lebhaft an die Schilderungen erinnert, welche die Alten von 

Thale Tempe geben, Famen wir an das rechte Ufer bes vom Schnees 
wahr geſchwollenen Nachr Barrada, ritten über eine Brüde und dann zwi⸗ 

Baumgärten hin, aus benen der liebliche Gefang der Nachtigallen und 

derer Vögel zu unfern Ohren drang. Hinter diefen Gärten erhebt fich ein 
Weiler hoher Berg, Dfchebel e8-Salahle, von befien Höhe wir Dorf Meſſedi 
die grünen Haine, welche Damascus umgeben, erblidten, während lege 
leres plößlich unter und lag, ald wir durch einen mitten durch die Felſen 
kenen Hohlweg auf ein Plateau kamen, von welchem man einen unbes 
lich fhönen Blick auf bie Stadt hat, deren hohe fchlanfe Minarets fich 

6 dem friſchen genen Laub erheben, welches fich dicht um die Mauern 
I Siubt zieht. Nachdem wir Lange hier gehalten und das fchöne Bild in 
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und aufgenommen hatten, ritten wir ben Berg binab, und famen durch bie 
Gärten vor dad Thor, von welchem wir über 40 Minuten durch bie engen 
mit ‚Fanfläden angefüllten Straßen nach dem Hotel ritten. Je unanfehnlicher 
befien Aeußeres iſt, deſto überrafchender fein Inneres. Den Mittelpunfit 
bildet ein offener, mit Steinplatten zierlich ausgelegter Hof, in befien Mitte 
ein mit Blumentöpfen beſetztes Baffin (Bareth) fich befindet, in welchen ein 
Springbrunnen fein Wafler ergießt. An der nördlichen Seite des Waller: 
behälters ftehen Orangen: und Oleanderbäume, und ein großer flarfer Wein⸗ 
baum umfchlingt mit feinen Aeſten und Zweigen das Geländer, welches 

auf dem Sims ber nördlichen Mauer erhebt. Um ben Hof herum Iiegen die 
Zimmer, und in der füdlichen Seite ift eine große gewolbte Halle (Liwan), 
deſſen Diwan ben ermübeten Reifenden einladet, fi auf ihn hinzuſtrecken, 
und bie Kühle, welche dad Waſſer verbreitet, zu genießen. Es war ein 
reizender Aufenthalt, welchen zu finden wir um fo glüdlicher waren, als 
bie Locanda bed Italieners Baptifta zu Beirut ein elended Surrogat eines 
Gaſthauſes ift. 

Sofort, nachdem wir von dem und eingeräumten freundlichen Zimmer 
Beftt genommen, eilten wir in das benachbarte Bad, ftärkten und durch ein 
fchmadhaftes Krühftüd und ruhten auf dem Diwan unter der Halle, von 
einer niedlichen Gazelle unterhalten, die in munteren Sprüngen das Baſſin 
umfchwärmte. Später machten wir eine Heine Tour durch die weitläufigen 
Bazars der Stadt, die viel bebeutender und origineller ald die zu Cairo find, 
befuchten den berühmten Chan des Aſaad Pafcha, in welchem perflfche Kaufe 
leute ihre Lager haben, und traten dann in das Cafe Minachlie ein, deſſen 
fhattige Terraffe über dem Barrada angelegt ift, auf der wir uns niebers 
ließen, Nargilehs rauchten, und die lebhaften Gruppen beobachteten, die um 
ben Springbrunnen herum Platz genommen hatten. 

Am Morgen bed folgenden Tages blieben wir lange Zeit unten im 
Liwan, und traten erft nah dem Frühftüd unfere Wanderungen durch bie 
Stadt an, die fi inzwifchen hauptſächlich auf den Befuch der Bazars und 
Chans befchränften. Die Bazard, oder richtiger die Straßen, in welchen 
die’ Boutifen ber verfihiedenen Händler fich befinden, waren fehr belebt. Rache 
mittags beftiegen wir unfere in Folge der ungewohnten Raſt faum zu bäns 
digenden Pferde und ritten nach dem weftlic von der Stadt gelegenen Thale 
Raboay, merkwürdig durch feine Wafferleitungen und die lleppigfeit der Bes 
getation. An ber Stelle, welche, wie ich glaube, ausſchließlich Rabvay 

enannt wird, theilt fih der Barrada — d. 1. der vom Hagel angefchwellte 
luß — in zwei Arme, ber linfe Barrada, der rechte Sanias genannt. 
Ueber dem lesteren läuft etwa 10 Fuß höher in einem in Selfen gehauenen 
MWafferbette ber Kanawad, und 30 Fuß höher über diefem ber Derranie. 
Linfs über dem Barrada fließt die Thora und über diefer der Jeſiet. Mit 
Ausnahme des Barrada find die Betten fämmtlicher Bäche in Felfen gehauen, 
jedenfalls eine Arbeit der Römer, wenn ſchon die an einem Belfenvorfprunge, 
Monfchar genannt, links am Fluſſe erfichtliche arabifche Infchrift einen Moss 
lim als Erbauer nennt, befien Verdienſt aber jedenfalls nur auf Herftellimg 
ber vom Wafler durchbrochenen Kanäle zu befchränfen ift. 

Wir ließen unfere Pferde auf ber grünen Waflerfcheide grafen, und 
gingen eine Strede an ben Ufern ber links über dem Barrada -fließenben 
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Quiſlen hin. Wir fanden bier bie ippigſte Vegetation und mußten uns an 
mexchen Stellen unfern Weg durch das bichte Gebüſch mit großer Mühe 
Kimen. Wir famen zu einer Stelle, wo der Kanawad unter einem $elfen 
ſufließt, gingen über Denfelben und ftiegen zu dem Derranie hinauf, von 
Khen Rand wir auf die Waflerleitungen und den Strom, welcher durch das 
Thal braust, hinabfehen konnten. Wir wurden durch ausgetretenes Wafler 
an weiteren Bordringen verhindert, Fehrten nach Raboay um und ritten durch 
ven angefchiwollenen Barrada und zwifchen ben Gärten nach der Stadt zurüd. 
Auf unferem Wege kamen wir über eine Ebene, an deren weftlichem Ente 
die Mofchee der Derwifche liegt. Die Umgebung berfelben, das frifche junge 
Laub, der geſchwollene Fluß, welcher fein Bett bis zum Rande ausfüllte, 
waren hoͤchft malerifh, Durch Bab el Rabvay kamen wir in die Stadt 


Als wir früh am 9. unter ber großen Halle faßen, warb ung eine Ein- 
sung zu einem Landsmann (aus dem fächfifchen Voigtlande) überbracht, 
ver und mit großer Zreundlichkeit aufnahm. Nachdem wir einige Stunden 
werplaubert hatten, verabfchiebeten wir ums und ritten durch Bab es⸗Scherky 
ans der Stadt, nahmen das vermauerte Thor, durch welches Paulus bie 
Stadt verlafien haben fol, in Augenfchein, und ritten dann in ben herrlichen 
Baumgärten umber, welche bie Stadt umgeben. Alle dieſe Gärten find 
wahre Paradieſe, es ift eine unbefchreibliche Wonne, in ihnen verweilen zu 
Einnen,, ber Boden aller ift von Wafferbächen durchſchnitten, an deren Ufern 
Silberpappeln, Oliven, Aprifofen, Ruß: und Maulbeerbäume ftehen, deren 
viele von Uippigen Weinftöden umranft, ja oft erftickt find. Zwiſchen ben 
Baͤumen fteht grünes Grad oder Getreide, und in der Mitte des Garten 
gewöhnlich ein Haus, der Aufenthalt der Arbeitsleute und ihrer Thiere. Der 
reizendfte Punkt, den wir heute befuchten, war Sfchdafcherieh. Hier ftürzen 
mehrere Bäche tojend in ein gemeinfames Waſſerbecken hinab, in der Nähe 
einer Mühle, welche von einem Pappelwäldchen umgeben if. Man muß 
fh förmlich Toßreißen von einer fo wunderbar fehonen Landfchaft. Von bier 
ging unfer Weg zwifchen Bäumen, bie in einem Grün prangten, mit welchem 
untere Bäume niemals gefchmüdt find, an Quellen vorüber und an Bächen 
Bin, tiber welche wir oft hinmwegfegen mußten. Nachdem wir und noch meh- 
tere Tage in Damascus aufgehalten und Ausflüge in bie nach allen Seiten 
bin reizende Umgegend gemacht hatten, verließen wir die Stadt wieder am 17., 
im Geleite mehrerer Freunde, welche uns bis auf den Dichebel Salahie be- 
gleiteten.. Ehe wir in den Hohlweg einritten, wendeten wir unfere ungebul: 
digen Pferde und blicten noch einige Minuten auf Damascus zurüd. Wir 
nahmen mit fchwerem Herzen von den prächtigen Gärten Abſchied, in denen 
wir jo manche fehöne Stunde gefelert hatten. 

As Mohamed mit feinen Anhängern ſich Damascus näherte, und vom 
Dſchebel Salahie herab fein Blick auf die Stadt und ihre Umgegend fiel, ba 
ward er von der Schönheit der Landfchaft fo ergriffen, daß er ausrief: „ich 
will nur in einem, in dem himmliſchen, nicht auch in dem irdiſchen Para⸗ 
dieſe wohnen“ — und feinen Rüdzug antrat. 

Wir ‚machten bei einer Kaffeeboutife in Dumar Halt, um zu frühftüden. 

brachen von hier, nachdem wir unfere, dem Dragoman entlaufenen, 
Pferde wieder eingefangen hatten, auf, und. verfolgten bis zum Wady Naͤmy 
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ben Weg, auf welchem wir nad Damascus gekommen waren. Hier 
wir rechts ben Berg Hinauf und ritten, indem wir das Dorf Steidy zur 
Mechten hatten, bis zum Dorfe Iſchdaſcherieh oberhalb bes Barradathales 
bin. Bel diefem Dorfe kamen wir über eine Brüde und mußten unfern 
Weg über die Berge nehmen, da der Weg am linfen Ufer des Barrada bin 
nur für Fußgänger paffirbar if. Der Weg über den fahlen, nur an einigen 
Stellen bebauten Bergrüden bauerte nicht lange, wir kamen bald wieder 
zwiſchen Wein und Obftgärten nad Dorf Beftini, welches am linfen Ufer 
des Barrada gelegen ift. Linmittelbar hinter diefem Dorfe ift der Fluß von 
großartigen Belfen, befonders am rechten Ufer, eingefchloflen, die jedoch bald 
wieder zurüdtreten, um den Bäumen, mit welchen die fer befebt find, Plat 
zu machen. Die Vegetation an dieſem Bluffe ift wunderbar. Nicht nur an 
den Ufern ftehen bie fchönften PBlatanen, Nußbäume, Weinbaume, blühende 
Granaten u. ſ. w., aus dem Ylußbette felbft erheben fich ftarfe Stämme, an 
manchen Stellen fo zahlreih, daß fie den Lauf bed Waſſers hemmen, und 
daſſelbe auszutreten zwingen. Um 2 llhe gelangten wir nach Fidichi, wo 
fi fünf Minuten vom Börfchen eine Quelle Ain el Fidſchi befindet. Aus 
einer 5 bis 6 Fuß breiten Felſenſpalte unter Ruinen ftürzt bier mit gewal⸗ 
tigem Getöfe ein Fluß hervor, deſſen Bett unmittelbar vor der Spalte eine 
Breite von mindeftend 20 Fuß einnimmt. Er theilt ſich 30 Fuß von feinem 
Urſprunge in zwei Arme, deren nördlicher der bebeutendere ift. Beide Arme 
gehen in den Barrada, der nördliche ober rechte Arm fchon zehn Minuten 
von dem Orte, wo er entfpringt. Es gewährt einen impofanten Anblid, 
einen ganzen Fluß mit fulcher Gewalt aus dem Felſen hervorfpringen zu ſehen. 
Ueberraſcht von dem großartigen Raturfpiel fhauten wir Tange Zeit in die 
fhäumenden Yluthen, breiteten dann unter den fehattigen Zweigen eines Ruß 
baumes unfern Teppich aus und fahen nach dem Ylußbett hinab, über befien 
Felſenbloͤcke die klare Fluth mit Blitzesſchnelle dahinrolite. Ueber Dair el 
— Verſach, Kaffer, wo wir eine Brüde paſſirten, kamen wir nad 
uf. Alle diefe Dörfer beftehen meiſtens aus Lehmhütten mit platten Dächern; 
nur felten erblidt man ein fteinernes Haus. Hinter Suf führt ber Weg 
durch einen großartigen Engpaß, in beffen rechter Wand (am linfen Ufer) 
wir mehrere fünftliche Grotten, fowie das Portal eined Tempels erblidten. 
In der Mitte derſelben Wand find die Spuren einer Waflerleitung fichtbar. 
Unter diefen Höhlen, acht Minuten vom Dorfe, paffirt man eine romantiſch 
gelegene Brüde, in deren Nähe zwei MWaflerfälle, deren zweiter, etwas abs 
ſeits von ber Straße, befonderd malerifch ift. Der Fluß hat bier einen Fall 
von 40 bis 50 Fuß. Von hier aus wendet ſich die Straße rechts ober oͤſt⸗ 
lich einer fruchtbaren Ebene zu. Indem wir nach berfelben emporftiegen, 
erblidten wir links oder weftlich jenfeits des Thale einige Bäume am Fuße 
des Berges, welche die Duelle ded Barrada bezeichnen. Aus der Ebene 
famen wir zwifchen die Gärten von Berudfch und Zebedani. Es herrſchi 
bafelbft eine außerordentliche Bruchtbarkeit, hervorgebracht burch bie Fleinen 
Quellen, welche von dem Antilibanon und den Bergen um Zebebani herum 
in bie Ebene fließen. Um 7 Uhr erblickten wir unfere Zelte, welche hinter 
dem Dorfe am Rande eines Baches aufgefchlagen waren. Wir hatten zwölf 
Stunden zurüdgelegt, und body waren unfere Reitpferbe fo feifch, daß bie 


hatten, fie zu bändigen. 
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Am folgenden Morgen ftanden wir um 5 Uhr auf. Während bie Zelte 
niammengejcylagen und bie Packpferde beladen wurden, kam die Sonne hinter 
ven hohen Bergen hervor, an deren Abhängen die Schäfer mit ihren Heerden 
ſinaufzogen. ir wanderten in einem, oͤſtlich von dem Dfchebel Scherki 
eingefchlofienen Bergihale weiter, welches ſich allmählig in eine mit Gerſten⸗ 
jeldern bebedte Ebene auöbreitete, in welcher Dorf Sugeier liegt. Bon hier 
aus zogen wir längs einer Quelle, die in norbwetlicher Richtung floß, und 
ismen dann über eine Brüde, die über einen von Often herfommenden Bach 

egt ift, ber ſich mit dem erfigenannten vereinigt. Sn der Nähe biefer 
ücke machten wir Halt, folgten darauf, anfänglich am rechten, dann am 
linfen Ufer hinziehend, dem Laufe des Baches, deſſen Beit am Ufer mit - 
Blatanen, Rupbäumen und Weiden angefüllt war, fo baß er förmlich unter 
einer Laube bahinfloß. 3, Stunden fpäter ritten wir durch den Bach und 
begannen aus dem Thale (Wady Eugeier) den Antilibanon zu erfleigen. 
Der Bach fließt nad) der Buda hinab, und vereinigt fich mit dem Leontes. 
Der Weg über den Antilibanon war fehe befchwerlich, doch überwanden 
unfere braven Thiere die größten Schwierigfeiten mit Leichtigfeit. Durch 
Äne Oeffnung bed Thales, welches wir verlafien hatten, wurde uns beim 
Hinauffleigen ein Blid in die Ebene Buda geöffnet. Kurz vor 12 Uhr ex: 
zeichten wir die Höhe, von welcher wir bie mit Schnee bebedte Kette des 
Libanon (namentlich Dſchebel Sannin) erblidten und in die Hochebene Buda 
Binabfahen, weiche fich zwifchen dem Libanon und Antilibanpn binzieht. Dann 
wir nach Nebi Schai, von wo aus wir in öftlicher Richtung auf der 
theilweis bebauten Abdachung bed Antilibanon Hinzogen. Nah 1 Uhr ers 
zeiten. wir Duris, nachdem wir quer durch zwei troden liegende Wadys 
gegangen waren. 1’ Uhr erblidten wir zuerft die Säulen und Ruinen von 
bef, an befien am Wege liegenden Steinbrüchen wir 21, Stunden fpäter 
vorüberfamen. An der Sudfeite ded Tempels machten wir Halt, und fchlu- 
gen bafelbft, nachdem unſer Gepäd um 5 Uhr angefommen war, unfere Zelte 
auf. Rachdem ich eine Stunde peruht, flieg ich von der Südſeite bie Ans 
böhe hinauf, auf welcher die Ruinen ſtehen. Dein Blick wurde fofort von 
den ſechs berühmten Säulen gefeflelt, die fich feitwärtd von dem jeßt noch 
erhaltenen Tempel erheben. Sie find gegen 70 Fuß hoch, aus drei Stüden 
zuſammengeſetzt, und ruhen auf einem befondern Piedeftal. Sie find allein 
übrig geblieben von den zwanzig Säulen, welche in zwei Reihen vor bem 
Bantkeon fanden. Sie bilden die fübliche Reihe, von vier anderen ftehen 
die Fußgeſtelle. Auf den Eapitälern diefer ſechs Säulen ruht ein Stud Sims. 
Hinter diefen Säulen beginnen die Ruinen des gefchmadvollen Hofes, welcher 
das Tempelgebäude einfchloß, von dem jebt nur noch die Grundmauern erz 
halten find. Südlich von dem einftigen Pantheon fteht der Sonnentempel, 
deſſen Ueberreſte, ſowie die Übrigen Ruinen von Baalbef, häufig beichrieben 
worden find, fo daß ich von ihrer Schilderung abiehe. 

Bis zum Frühftüd am nächften Tage füllte ich mein Tagebuch aus, da 
ih die beiden vorhergehenden Abende zu fchreiben verhindert gewefen war, 
dann ritt ich nach den Steinbrüchen, in welchen ein gewaltige Werfftüd, 
191 Fuß breit, 75'% Buß lang liegt. Durch das Herausbrechen anderer 

er Werkftüde, welche noch in den Grundmauern bed Tempels zu 
anutreffen, find tiefe Höhlen entflanden, bie jetzt den Tauben als 
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Aufenthaltsort dienen. Mittags ritten wir von unferem Lagerplatze weg, um 
in Dair el Achmar in der Nähe des Libanon zu übernachten. Zehn Minuten 
vor 1 Uhr zogen wir an dem Dorfe Eiath vorüber, welches links etwa fünf 
Minuten vom Wege cat, und eine halbe Stunde fpäter hatten wir zu uns 
ferer Linfen zwanzig Minuten von der Straße eine ziemlich hohe Säule, bie 
fih mitten aus den Saatfeldern erhob. Nachmittags kamen wir an einem 
rechts am Wege liegenden Brunnen vorüber, und erreichten eine Viertelſtunde 
fpäter Dair el Achmar. Die Einwohner, Maroniten, kamen in Schaaren 
herbei, um uns Ankoͤmmlinge neugierig zu betrachten. Erſt mit dem Dunkel⸗ 
werden wurden wir von biefen Gäften befreit. 

Auf dem Wege beftand ein Ejelfüllen einen Wettlauf mit einem Pferde. 
Ich hatte nämlich. meinem Schimmel den Zaum abgenommen, und ließ ihn 
im Gehen einige Achren abrupfen. Dadurch war ich Hinter der Karawane 
gurüdgeblieben und in die Gefellichaft eines Syriers gerathen, der eine Eſelin 
mit einem muntern Fuͤllen bei fich hatte; das Füllen umfreiste mein Pferd 
forhvährend in Luftigen Sägen, und legte große Geneigtheit an ben ag, 
mit ihm genauere Bekanntſchaſt anzufnüpfen. Das Treiben amüflrte mid) 
eine Zeitlang, da ich jedoch zu weit hinter ber Karawane zurüdblieb, jo 
zäumte ich mein Pferd wieder auf und eilte berfelben im fchnellften Galopp 
nach, war aber nicht wenig erftaunt, als ich, bei der Karawane angekom⸗ 
men, bad Füllen an der Seite meines Pferdes erblickte. Der Befiger kam 
eilig nach und nahm das widerftrebende Bullen wieder mit fich. 

Da die Einwohner verficherten, daß Packthiere nicht über ben Machhmel 
nach Bſcherreh und Edchu gelangen Fünnten, fo befchloßen wir, wmenigftend 
bie Gedern zu befuchen, unfere Bagage bis Anietta, am Fuße des Madhmel 
gelegen, vorrüden zu lafien, und von den Gedern dahin zurüdzufehren. 

Da wir deshalb für den nächften Tag ein hartes Tagwerk vor und 
hatten, fo erhoben wir und um 3 Uhr und brachen eine halbe Stunde fpäter 
af. Wir ritten in dem allmählig auffteigenden Grunde eines Thales hin, 
welches mit Steinen befäet war, über. welche unfere Pferde mit unficherem 
Tritt fchritten, da fie in der Dunkelheit zu gehen nicht gewohnt find, Die 
Luft war anfänglich lauwarm, ald aber der Morgen zu grauen begann, er: 
hob fich ein fcharfer Nordwind, der und die Mäntel umzunehmen nöthigte. 
Der Grund und die Berge bes Thale waren mit flachlichen Sträuchern 
und verfrüppelten Steineichen bebedt, bie das Bild eines vermahrlosten 
. Waldes darboten. Kurz nach 6 Uhr famen wir nach Anietta, einem verlaflenen 
Dorf am Fuße des Dſchebel Madhmel, in befien Nähe eine klare Quelle 
von dem mächtigen Berge herabfommt. Indem wir den Libanon hinaufzus 
fteigen begannen, bemerften wir, baß ein Knabe mit einem belabenen Eifel, 
ben ich ſchon in ber Nähe des Dorfes gefehen, ebenfalls ben Berg herauf: 
kam. Es ſchien und ein untrüglicher Schluß zu fein, daß wenn ein Padefel 
über den Libanon nach den Dörfern Fame, auch ein Pferd oder Maulthier 
„nicht unüberwindliche Schwierigkeiten treffen werde. Auf Befragen erfuhren 
wir von dem Knaben, baß er nach Bſcherreh gehe und ber Weg dahin offen 
fei. Wir befahlen nun fofort, daß die Laftthiere und dahin folgen follten, 
und ſchickten deßhalb einen Reitfnecht nach dem Lagerplage zurück. Nach bie: 
fen kurzen Aufenthalte fegten wir unferen Weg weiter fort, und gelangten 
nach einem Außerft befchwerlichen Aufftieg, bei dem unfere Pferde Wunder⸗ 
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hund leifteten, an das erfte Schneefeld. Die Pferde ſanken bis an bie Knie 
ia ben Schnee, und ziemlich am Ende des Yeldes gab der Schnee fo fehr 
nd, daß wir von den Pferden herabfpringen und burchwaten mußten. Wir 
hatten die Höhe erreicht, auf welcher ein außerft Falter Wind uns begrüßte, 
Ohne Aufenthalt zugen wir weiter und erblidten nach wenigen Minuten bie 
dm Cedern, die von der Höhe (Dfchebel Madhmel 11,000 Fuß), auf ber 
wir und befanden, wie Sannenbüfche ausfahen. Später zogen wir über ein 
peiteö, ein drittes, viertes, fünftes, fechstes und fiebentes Schneefelb, nach⸗ 
noch über brei Fleinere. Es war eine ungeheure Anftrengung für unfere 
erde, und wir zweifelten, ob bie Padpferde den gefahrvollen Weg über- 
sinden würden. Um 9%, Uhr hielten wir unter den Cedern; der Anblid 
ker alten ehrwürdigen Stämme, umgeben von fchlanten jüngeren, ift impo⸗ 
int, und ihre Lage inmitten mit Schnee bededter Berge ungemein romantifch. 
Bir zündeten fofort ein Feuer aus Gebernhol; an, —— und ſchliefen 
ein Stündchen; dann wandelten wir unter den Cedern einher, ſammelten 
nehrere Gebernfrüchte, befuchten die einfache aus Steinen erbaute Kapelle, 
welhe dem Erlöfer geweiht ift, und festen uns um 11 Uhr wieder auf. 
Bei ſtarkem Regen erreichten wir Nachmittags Bicherreb. Es Liegt reigend 
auf einem Berge, hoch über dem Nachr Bicherreh, der braufend durch das 
al Rürzt. Die Berge ringsum find bis zu den Spigen terrafienförmig 
Kbaut, und von ihnen firömen durch die grümen Anpflanzungen fchaumende 
Gießbaͤche, welche ſehr romantiſche Waflerfälle bilden. Wir begaben uns 
im dad Haus des Schech, eines Maroniten, ber uns in feinet Behaufung 
fteundlich aufnahm und uns erlaubte, in feinem Garten zu campiren. Wah⸗ 
ı m wie in bem Fleinen Zimmer bes eh Kaffee tranfen und Tabad 
tauchten, drangen Männer und Frauen in bad Zimmer, um und zu betrachs 
tm; lehtere trugen eine Art Kapfeln als Kopfbebedung. Als wir fpäter bie 
Lirhe, welche in ber Nähe des Haufes bes Schech fich befindet, in Augen: 
fein nahmen, kamen unfere Leute mit dem Gepäd an. Sie hatten ben 
Sqnee mit großer Anftrengung paffirt, drei Pferde waren geftürzt, jedoch 

ohne erheblichen Schaden zu nehmen. 
Nachdem. wir unfer Abendefien, bei welchen wir Durch Glodengeläute 
angenehm überrafcht wurden, beendigt hatten, ließen wir den Schech in unfer 
Jelt einladen, um feine uns erwierene Gaftfreundfchaft zu erwiedern. Wir 
ſehten ihm und feinen DBegleitern, die ebenfo gut als wir italienifch fprachen, 
ner vor, ben fie zwar für Branntwein tranfen, welcher aber dem 
o gut munbete, daß er und aus Dankbarkeit ein Pad vortrefflichen 
Tebacks (Latalie) ſchenkte. Bfcherreh hat ungefähr 1400 Einwohner, vier 
* und zwei Kloͤſter, auch wird daſelbſt und in ber Umgegend bie Kar⸗ 

ei gebaut. — 

ir waren anfänglich entfchlofien, von hier aus einen Ausflug nach 
dem Hofer Kanobin zu machen, und in Ehden zu übernachten, aber im 
Angeſicht des Regen drohenden Himmels am nächften Morgen befchloffen wir, 
direft über Ehden nach Tripolis zu gehen. Wir brachen nach 7 Uhr auf, 
ud hatten, indem wir in nörblicher Richtung aufwärts fliegen, einen praͤch⸗ 
ügen Rückblick auf das wunderbar fchöne —* von Bſcherreh mit ſeinen 
en Fluren, Baͤumen und Waſſerfaͤllen, bie mehrere hundert Fuß hoch 
in das Thal hinabfließen, und ſich mit dem Nachr Bſcherteh vers 


— — — — — — 





106 


einigen. Ehben liegt in einem fleißig beſtellten, aber nicht baumreichen Thale. 
Wir nahmen bafelbft wegen bed Regens unter dem Portale einer Kirche unfer 
Srühftüd ein, bei Slodengeläute, welches von den auf dem gegenüberliegens 
den Samme gelegenen Dörfern, Foßrab und Dimeh, zu und herüberbrang. 
Bon dort fegten wir unfere Reife weiter fort, ritten anfänglich auf bem 
Kamme hin, ftiegen aber bald in das Thal hinab, welches von dem Fluſſe 
Scheurit getheilt wird. Mittags Famen wir an dem auf den öftlichen Ber: 
gen dieſes Thales gelegenen Dorfe Marhelk Berfavi vorüber, deſſen Häufer 
aus Stein gebaut find, fo daß die oberften in ben Belfen gehauenen Grotten 
glichen. Ste fcheinen indeß noch nicht wieder bezogen zu fein, ba im Thale 
unter den Bäumen überall aus Reiſig gebaute Hütten ftanden, in benen ji) 
die Leute Hauslich eingerichtet hatten. Während bes Winters werden bie 
hoch auf ben Bergen gelegenen Dörfer gewöhnlich von ihren Bewohnern ver- 
lafien, und erft wenn ber Schnee gefchmolzen ift, wieder bezogen. ‘Der ver 
floffene Winter mar außerordentlich ſtreng geweſen. Wir ritten durch den 
Scheurit hindurch und eine lange Zeit an einer mit bemfelben parallel lau⸗ 
fenden Aeaflerleitung bin, bie mit blühenden Dleanderbüfchen eingefaßt war. 
Weiterhin waren bie Leute mit der Exrndte befchäftigt. Zwei Stunden fpäter 
paffirten wie den Fluß Afchery, nahe bei der Stelle, wo er ben Scheurit 
aufnimmt und ſich in den Klug Abu Aly ergießt. Gleich Hinter dem. Fluſſe 
ging es eine Anhöhe hinauf, auf welcher rechts vom Wege ‘Dorf Ardet liegt. 
on dieſer Höhe hat man einen prächtigen Rüdblid auf das grüne, wit 
Bäumen befegte und von Flüffen burchfirömte Thal, eingefaßt von ben mit 
Schnee bedeckten Kämmen des Libanon. Bald famen wir über bie große 
Brüde, welche über den Nachr Abu Aly führt, und einige Schritte von ders 
felben ift eine Waflerleitung, bie Tripolis verforgt, über ben Fluß gelegt. 
Kurz vor 3 Uhr erblidten wir el Mina, den Hafen von Tripolis, und bald 
darauf dieſes felbft zwifchen Gürten unter einem Berge gelegen. Es mährte 
nicht lange, fo flanden wir unter dem Thore von Tripolis; daſſelbe hat ges 
en 17,000 Einwohner, ift von einer niedrigen Mauer umgeben, und entzieht 
ch unter Hainen von Orangen, Eitronen und Maulbeerbaumen faft gan 
bem Blide. Die Häufer find aus Stein gebaut; die Straßen gepflaftert und 
reinlicher gehalten al& die anderer orientalifchen Städte. “Der Au Abu Aly 
fcheidet die Stadt in zwei ungleiche Theile. Wir flelten unfere Pferde in 
einem Chan ein, und wanderten durch die namentlich mit Seidenwaaren wohl 
verforgten Bazars, die zwar benen von Damascus in Hinficht auf Reichthum, 
Auswahl und Umfang nachflanden, deren Befuch jedoch deßungeachtet vecht 
Iohnend war. Als ich einem Seidenhändler, dem ich verfchiedene Kleinig⸗ 
feiten abgefauft, bezahlte, baten feine beiden Knaben um einen Bafichifc. 
Da ih nur den einen erhörte, lief mir der andere, ein Snäblein von drei 
bis vier Jahren beim Weggehen nad), und forderte weinend und fchreiend, 
als hätte ich ihm das größte Leid zugefügt, den ihm verweigerten Balſchiſch. 
ar ne Maultbiere ankamen, fchlugen wir bie Zelte vor der Stadt am 
uffe auf, 

Früh am folgenden Tage ſchickten wir unfer Gepäd die gerade Straße 
und ritten nach dem eine halbe Stunde entfernten Hafen el Mina. Det 
Weg dahin läuft zwifchen Gärten, deren Rofen- und Weinhesten batjamifh 
dufteten. Auch Cactusbaͤume in voller Blüthe ſahen wir. Im ‚Hafen von 
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Ma lagen einige Kauffahrer vor Anker, und auf ber Werfte wurben meh⸗ 
er große Fahrzeuge gebaut. Das Meer ging in Folge des ſtarken Windes 
a Bogen. Wir hielten uns in ber Stadt nicht auf, verfolgten unfern 
Bes längs der Meeresfüfte, und machten um 9 Uhr bei einer Kaffeeboutife, 
Ayı Eholacha genamt, zum Frühſtück Halt. Es war ein teodenes Yrüb: 
küd, der Dragoman hatte ftatt der vollen die leere Korbflafche mitgenommen ! 
Reiter gelangten wir nach dem Dorfe Holmuhn, in deſſen Gärten die Gras 
natbaͤume in voller Blüthe ftanden, und erreichten bald nad Mittag das 
Borgebirge Ras es Schifeh, einen Ausläufer des Dfchebel Nuhry. In der 
Bucht waren Schiffer auf fech® bis fieben Barfen mit der Schwammfifcherel 
befhäftigt.. Wir zogen nım öftlich oder links vom Borgebirge den Nuhry 
binauf, von deſſen Höhe wir in ein Thal hinabſtiegen, auf befien Bergen 
md in deſſen Grunde jedes Stückchen culturfähiges Land bebaut war. Im 
diefem Thale erhebt ſich am rechten Ufer des Nachr Jauſch auf einem fchroff 
enporragenden Felſenkegel die Ruine des ehemaligen Raubfchloffes Mufchlah, 
vefien einftige Infafien in dem nicht weit davon gelegenen Grabe ruhen. Bei 
diefem malerifchen Punkte faßen wir ab und ruhten unter einem großen Eich⸗ 
baume. Unweit vom Schlofie führt eine Brüde über den Fluß, von beren 
Höfe man einen fchönen Blid über dad Thal mit der Ruine hat. Nachdem 
ir wieder aufgebrochen waren, ritten wir an Bätrun (Botrys) vorüber, 
deſſen Mauern vom Meere befpült werden, und machten um 4 Uhr in be 
Rake des Chans Fathos Halt. Unter den vielen Pflanzen und Büſchen, 
mit denen der weftliche Theil des Libanon bebedt ift, fiel uns heute beſon⸗ 
verd die Myrte auf. 

Die düftern Wolfen, welche an den beiden verflofienen Tagen den fonft 
ſo Beiteren Himmel bededt und dann und wann Regen herabgefendet, hatten 
fh am nächften Morgen auf die Spigen des Libanon zurüdgezogen, und 
diefe ganze umſchleiert. Wir ritten im Sonnenfchein auf ber hohen felfigen 
Meereöfüfte Hin, zu unferer Rechten bie unendliche biaue Fläche, auf ber 
bin und wieder ein langfam fich fortbewegendes Segel fichtbar wurde. Bon 
I bis 10 Uhr rafteten wir bei einem Chan und erreichten Dichebel (Byblus) 
um 11 Uhr. Der weftlihe Theil dee Mauern der Stadt wird vom Meere 
beipült, um bie andern Seiten ziehen fich grüne Baumgärten umher. Weſt⸗ 
lich von der Stabt auf ben Bergen liegt das romantifche Kloſter Bruat. Im 
einer Kaffeeboutife vor Byblus hielten wir an, paſſirten dann die Brüde 
über den Bach Hefeh und die großartige Brüde über den Nachr Ibrahim 
Adonis). Ein einziger Bogen * über den 60 Fuß breiten Fluß gefchlagen, 
von deſſen Höhe man nach dem Thale hinabfieht, aus welchem der Adonis 
heworlommi. Darauf titten wir an Ain Mahus vorüber, einer Eifterne 
mitten im Wege gelegen. Nachdem wir das Fiſcherdorf Bordſchah paſſirt 
hatten, in deſſen Bucht mehrere Heine Fahrzeuge lagen, Tamen wir an bie 
Die Bucht von Tuneh. Auf der nördlichen Yelfenfpige diefer fchönen Bucht 

M eine Thurmruine, von welcher nicht weit entfernt eine in ben Selfen 
gehaueme Straße bis nach dem oftlichen Winkel der Bucht führt. Dafelbft 
legt das Dorf Amelbichemi, mo mir ımter ben Hütten Die Ueberreſte einer 
römischen Fahrbrücke bemerkten. Das öftliche Ufer der Bucht iſt vom Fuße 
hit ju den hoͤchſten Spigen ber Berge forgfam bebaut, und in ben @ärten, 
We fh am Fuße des Gebirgekammes hinzichen, fand ſogar Zuckerrohr. Zug 
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Bewaͤſſerung bedient man fich ber Salien. Ziemlich in ber füblichen Ecke der 
Bucht Iiegt bie Kleine Stadt — welche wir nach einigen Stunden er⸗ 
reichten. Bon hier aus führte der Weg durch Pinien und Maulbeerplantagen, 
in welchen überall zue Zucht bes Seidenwurmes Hütten erbaut waren. “Die 
Bäume fanden bereitd großentheilß blätterleer und gewährten in biefen ver= 
ſtümmelten Zuftande einen traurigen Anblid. Enblih kamen wir zum Nachr 
el Kelb (Hundefluß), Lycus. Im dem groteöfen Thale, aus welchem der 
Fluß hervorfommt, führt ungefähr fünf Minuten von der Mündung entfernt 
eine moderne Brüde über denſelben, hinter welcher etwas meiter hinauf tm - 
Thale an jedem Ufer eine Mühle liegt. In der Nähe der Brüde am 
rechten Ufer finden ſich an ber Felſenwand Ueberreſte einer römifchen Waſſer⸗ 


leitung. 

Videm wir am andern Morgen, den 24. Mai, über die Brücke, die in 
die linke Felſenwand gehauene Straße hinaufzogen, bemerkten wir die bekannte 
lateiniſche Inſchrift, derzufolge der Iniperator Marc Aurel die Felſen, welche 
über ben Fluß herübergehangen, geſprengt, und ben Weg, welcher ſchon 
barüber führte, erweitert und breiter gemacht hat — ein Werk, welches eine 
fo pomphafte Inſchrift nicht verdient. Wir erflommen nun ben %elfenvor= 
fprung nach der Mündung des Lycus zu, gelangten von ber Beräfiraße an 
bie fandige Meeresfüfte und erreichten nach einem fchnellen Ritt Beirut 
gegen 10 Uhr Vormittag. 


7. Nah dem Sinai, 


Es war unfere Abficht gewefen, ftatt das Rothe Meer zu umgehen, es 
zu durchreiten, allein unfere Bebuinen, die, wie alle Söhne der Wüfte, am 
Tage zwar nie gern ruhten, des Morgens und Abends aber nur fehr ſchwer 
in Bewegung zu bringen und barin zu erhalten waren, verfäumten am an= 
bern Morgen den richtigen Augenblid. Wir ſchickten daher unfere Kameele 
um ben Meeresbuſen hinum, während wir felbft in einer Barke von Suez 
ſtracks nah Ayun Muſa hinüberſetzten. Nach einer Fahrt von ziemlich vier 
Stunden lagen und die grünen Gärten von Ayun Mufa gerade gegenüber 
auf dem öſtlichen Ufer bes Meerbufend. - Aber noch trennte und ein zehn 
Minuten breiter, ziemlich flacher Waiferftrich von dem Fefllande, Die Boots⸗ 
leute boten ihre Schultern an, ich felbft aber zog ed vor, hindurchzuwaten, 
während die Uebrigen auf ben Nacken der Ruderer binüberritten. An bem 
fanbigen Ufer angelommen, ſetzten wir uns auf unfere unterdeß herbeigefuͤhr⸗ 
ten Reitfameele und erreichten nach etwa zwanzig Minuten das Landhaus bes 
uns befreundeten öfterreichifchen Confular = Bertreterd, wo wir bis zum fols 
genden Morgen zu raſten befchloffen hatten. 

Ayun fa, d. i. Moſes⸗Quelle, ift eine Fleine Kunſt⸗Oaſe mitten im 
ber Wüfte. Das Waffer, das dort quillt, ift zwar nicht falzig, hat aber 
einen etwas faden milchigen Gefchmad, dennoch läßt es fich trinken. Am 
beiten fchmedt einer der Brunnen in dem Garten bed Agenten für bie oſtin⸗ 
bifche „ombognie in Sue. Diefer ift ber einzige Europäer, ber fi 
bier eine Billa erbaut hat, außer ihm haben noch vier ober fünf Nichts 
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Gupier ſich hier niedergelaſſen. Auch unterhält bie europäiſche Welt von 
Em bier ein gemeinfchaftliches Waſchhaus. Die dicht neben einander lie⸗ 
gaben Gaͤrten der Landhäufer nehmen fich in biefer unmwirthlichen Oede 
vahrhaft romantiich aus. Die Wüften- Tamarisfe findet hier natürlich ihr 
Em, fie wird zu einem mächtigen Baum, und ift deshalb zur Einfaffung 
ir Gärten verwendet worden. Kohl, Rettig, Möhren, Gurken, Salat, 
Epinat und Exrbäpfel — alle diefe Gartenerzeugnifie gedeihen bier. Nur die 
Fruchtbaͤume gefallen fich hier nicht, mit Ausnahme des Granatbaums, befien 
Apfel zwar zuderfüß wird, aber faft ganz faftlos bleibt, und ber Olive, bie 
sit ihrem-bunflen Grün eine Hauptzierde der Gärten ausmacht. 

Die Zahl der Brunnen, welche in der Regel ausgemauert find, beläuft 
ih auf 19 bis 20, und 50 bis 60, fo fagte man uns, ließen ſich umter 
dem Röhricht und Palmengebüfch, dad darüber zu wachen pflegt, noch fehr 
kicht herausgraben. Es war mir ein mehr ald wonniges Gefühl, mich am 
end in bem Garten bed Gaftfreundes beim Scheine des Vollmonds ſtill 
n ergeben und ben Gedanken nachzuhängen, daß hier auch die Kinder Israel 
auf ihrem befchwerlichen Zuge nach dem Sinai werden geraftet haben. Denn 
nögen fie oberhalb oder unterhalb Sue; das Schilfmeer durchfchritten haben, 
a dieien Brummen, den einzigen bedeutenden Quellen mit trinkbarem Wafler 
aa Saume ber Wüfte weit und breit, Fonnten fie unmöglich vorlibereilen, 
nachdem ber Stab bes ägyptifchen Treibers zerbrochen war. 

Die Nacht in Ayun Mufa war eine ber peinlichften, bie wir je auf 
wien Wanderzügen verbrachten. Da das Landhaus, in dem wir verweilten, 
lingere Zeit unbewohnt gewefen war, fo hatten fich die lebendigen Plagen 

ptend fo ſehr gemehrt, daß die beftändigen Stiche und Biſſe alle Glieder 

fiebern machten, und fihon war es Mitternacht, ald wir ben fchnell 
inmäthigen Beichluß faßten, unfern Verfolgen in die Wüfte hinaus zu 
erinnen. Unfer Zelt war im Ru aufgefchlagen, aber auch dorthin begleis 
ke und ein großer Theil unferer Peiniger, und felbft die erſten Strahlen 
ber Morgenfonne fanden unfer Auge noch ungefchlofien. 

Da uns diefe nächtlichen Vorgänge an einen frühen Aufbruch hinderten, 
fo Inmen wir überein, unfere Weiterreife erft in ben Rachmiktageftunben ans 
ſatreten. Sch benutzte biefen Auffchub, die Spuren der alten Waflerleitung, 


Nein geringer Entfernung von Ayun Mufa 4 bis 5 Buß breit bis an das 


Rerresufer hinablaufen, fowie Die Ziegel: und Scherbenhaufen am Rorbende 
fer Quellen zu befehen, welche offenbar Die Lage eines alten Ortes bezeichnen. 
Der Meerbufen von Suez, ein langer bumfelgrüner Streifen, nahm fih am 
Rande der nadten, aber erhaben geftalteten Hochlande, bie ihn im Welten 

‚ ganz befonders malerifh aus. Auf ben unzähligen Spigen und 


Beten des mörblichen Dſchebel Atafah und des fühweftlichen Kuweib — fo 


nannien unfere Bebuinen den Dfchebel Abu Deraj — fpielten wunderbare 
ichter und Schatten. Minder großartig ſchaute der Dchebel Er Rahah barein, 
eine lange Reihe kreidiger Hügel, die in einer Entfernung von 1’ bie 2 
Stunden die äftliche Wüfte gürten, und wahrfcheinlich den Quellen Moſis 
Waſſervorrath zufenden. 
Noch vor 2 Uhr verließen wir Ayım Mufa. Auf der großen von Sand 


* 


Nalen und dem Meer zu unſerer Rechten durchzogen wir nach einander bie 


Wh Siehhügeln durchſetzten Fläche zwifchen dem Rahahgebirge zu unferer 
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Baby’ Reiyaneh, Kardhiyah und Ahtha, die, wie auch die folgenden Weby’ä, 
von dem öftlichen Gebirge her mehr oder minder gerade ihren Lauf nach be 
Meere nehmen, und deren Bett fo flach ift, daß es fih fat nur an | 
weichen Sand, an ben umberliegenden Rollfteinen und an einer großen Menge 
meift ziemlich elenden Geſtrüpps erfennen läßt. Wenn das die Wüfte Guss: 
iR, in welcher bie Kinder. Israel drei Tage ohne Wafler umberwanderten, 
fo fonnte fie, als ber Anfang bes eigentlichen Sinai-Weges, ihrer Neigung 
zum Murten allerdings ben beften Vorfchub leiften. (2. Mof. 15, 22.) 

Nach einem harten, aber vom Haren Schein des Mondes erheiterter 
Nachtlager auf ber Eiefigen Ebene zwilchen Wady Ahtha und Wady Sadr, 
erreichten wir am andern Morgen bei guter Zeit das lehtgenannte Wady von 
beträchtlicher Breite, wo fich neben etwas uͤppigern Kräutern und Sträuchern 
zum eriten Male einige verfommene Tamarisfen einftellten, und famen nach 
einem abermaligen Ritt von 2 bis 3 Stunden in das nicht minder breite 
und fruchtbare Wady Wardan, an befien Mündung in’d Meer die Quelle 
Abu Sumnirah liegt, welche zur ‚Regenzeit ein wenig Süßwaſſer enthalten foll, 
von unfern Bebuinen aber mit zweideutigem Achfelzucken betrachtet wurde. 

Hier in dem Wady Wardan, wo ziemlich hohe Sträucher aus einer 
bichten Umhüllung von Treibfand perborfdanen hatten wir im Sinne, eine 
längere Mittageraft zu halten. Unſere Bebuinen machten und unter einem 
folden halbverfandeten Strauche. ein leidliched Lager zurecht, und breiteten 
befierer Befchattung halber einen Theil des Zelttuches darüber. Allein der 
Wind, der unglüdlicher Weife aus Süden wehte und von Minute zu Minute 
an Heftigkeit zunahm, fpielte mit dem Zreibfand der Wüfte fo mutbwillig, 
daß wir uns trotz der brüdenden Schwüle Kopf und Geſicht vollftändig ver: 
hüllen mußten. Ein Stündchen etwa hielten wir es in unferer VBermummung 
aus, dann aber wedten wir unfere Beduinen, die, wie ebenfo viele Waarens 
ballen, in ihre Deden gehüllt, regungslod um und her am Boden lagen, 
und fchnell auffigend, ritten wir mit gefchlofienen Augen in dem unbeimlichen 
Sandgeftöber vorwärts. 

8 dauerte nicht lange, fo hatten wir zur Linfen und zur Rechten nie= 
drige Kalkfteinhügel, die allmählig immer höher wurden; wir beiraten das 
Wady Amaral in den fpätern Rachmittagsftunden, und machten nach einem 
abermaligen Ritt von mehr ald 1. Stunden, nachdem fihon die Sonne 
gefunfen und ber peinliche Wind gefallen war, ganz in der Nähe von Yin 
Hawarah Halt. Wir hatten von Ayun Mufa bis Ain Hawarah im Gans 
sen etwas weniger als 16 Stunden zu Kameel gefeffen, und hätte und nicht 
der leidige Wind über Kraft und Luft vorwärts getrieben, fo würden wir, 
wie bie Israeliten, gewiß auch erſt am britten Tage bei Ain Hawarab, 
* man für das bibliſche Marah (2. Moſ. 15, 23) hält, angekom⸗ 
men fein. 

Am andern Morgen unterfuchten wir die auf einem mäßigen Hügel 
dicht an dem Wege gelegene Duelle, und fanden ihr Wafler allerdings der 
Bezeichnung ber Bebuinen mit „Marab, Marah“, d. h. bitter, bitter! volls 
fommen entfprechend. Es war in ber That bitter, doch nicht in fo hohem 
Grade, daß nicht die Terabins Araber, welche ben ganzen Strih von Ain 
Naba bis Wady Ufeit inne haben, in Ermangelung befleren Waſſers davon 
tränfen. Zwei umfangreiche Balmverbufchungen auf der Südſeite des Hugels 
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ar in gleicher Linie mit ber offen liegenden Quelle an ber Rorbfeite, fowie 
uirere Gruppen niederen Röhrichts machen e8 mehr ald wahrfcheinlich, daß 
fer noch mehrere Quellen verborgen liegen. 

Auch wir fanden hier ben dornigen Gharkad-Strauch, ber bie falzigen 
Duellen zu lieben fcheint. Mit ber faftigen, aber etwas fäuerlichen Deere 
leſſelben foll Moſes das bittere Wafler diefer Quelle für die murrenden Kin⸗ 
kr Joraels trinkbar gemacht haben, wie und Burkhard merkwürbiger Weife 
einteden möchte. WAbgefehen davon, daß die Gharkad-Beere erft viel fpäter 
eift, ald der Aufenthalt der Israeliten ftattfand, fo wußten auch unfere 
Beduinen nichts von einem fo wichtigen, ja unfchäsbaren Verfahren, das 
Kittere Waſſer der Wüfte in füßes umzuſetzen. 

Wir mochten am folgenden Morgen etwa 4 Stunden über Höhen und 
Breiten hingezogen fein, als wir zu unferem Erftaunen und Entzüden an 
äner mit grünen Gerftenfeldern bededten Niederung vorbeiritten, deren aufs 
fallende Fruchtbarkeit in Folge fi) anfammelnder Regengüfle auf und den 
Endruck machte, daß wir bereits in der Nähe des biblifchen Elim mit feinen 
wöl; Brunnen und fiebenzig Palmenbäumen gefommen jeien (2. Mof. 15, 
a) Wirklich erreichten wir auch nach einer anderen halben Stunde bas 
Kee, zum Theil felbft fteil abfchüffige und von hohen Tamarisken, einer Art 
Alk, und andern lieblichen Blumen und Blümchen allenthalben bedeckte Wady 
Ghatandel, das man für jene glüdliche Ruheftätte der Israeliten hält, Wir 
zogen eine ganze Stunde in diefem fruchtbarften aller bisher gejehenen Wady's, 
wo ih faft allenthalben mit Reichtigfeit Wafler aus dem Sande graben läßt, 
merwärtd hinunter und bogen dann, noch ehe wir bie eigentliche Dafe mit 
den Balmenbäumen am fließenden Bächlein erreichten, für diesmal links in 
bie Düge und Berge hinein, die und nach abermals zwei Stunden in das 
Bay Uſeit führten. Auch dort fahen wir ein freilich etwas fehr falziges 
Vachlein rinnen, und rings umher etwa fünfzehn große Palmbaͤume und 
fiebenzehn Balmverbufchungen theild einzeln, theild in Gruppen in einander 
Reben, während ich an vierzehn abgeftorbene Palmbäume zählte. Wir mache 
ten diefe8 romantische Thal, deſſen blendend weiße Kreidefelfen die grüne Oaſe 
nur heben, zu unferm Elim. Unter dem Schatten einer jener großen Balmens 
garpen, in deren Nähe die ‚Kinder der Wüfte ganz fchmale und flache 

tünnlein in dem falpeterbefrufteten Boden gegraben oder vielmehr gefcharrt 
daten, lagerten wir und zum erften Male wieder mit Luft feit Ayun Mufa, 
e in der Nähe weidende Kameelheerde der Terabin-Araber hatte uns fogar 
mit frifcher Kameelmilch verforgt, und zwei von Ayın Mufa mitgenommene 
Lohllöpfe machten unfer diesmaliges Mittagseſſen zu einem wirflichen Feſt⸗ 
mahl im Sinn ber Wüfte Es wurde uns in ber That fchwer, nach ein- 
bis weiftündiger Naft, das ſchattige Pläschen mit der fonnigen Wüftenftraße 

18 zu vertaufchen. . 

Hier legte ſich uns ber wüftromantifche Dfchebel Hamman in den Meg, 
ber ſich bis an das Meer erftredt und mit feinen fteil in die Fluth hinab: 
fallenden Felſenwaͤnden dort den Kuͤſtenweg verfperet. Wir waren baher ge: 
wöthigt, weiter nach Oſten auszublegen, und erreichten nad) weniger al& einer 

de das Wady⸗Thal, deſſen fpätere Hauptrichtung von Often nad) Süden 
Mer durch das an: Gebirge hindurchgeht, und das firh in bemfelben 
Raaße, als es fich dem Meere nähert, verengt. 
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Auch unfere Bebuinen murmelten ein paar Gebetöformeln her, als wein 
vor der fogenannten „Braut von Themman“ vorüberzogen, einem zum Anm—⸗ 
benfen an einen Todesfall errichteten und mit bunten Rappen beftreuten Ste 

fen in einer engen Schlucht des windungsreichen Schabeifeh, Wer d 

t bier in der einfamen Wüfte feine einfame Seele ausgehaucht! Die Dertz 
lichfeit felbft, fowie die ‚fereingeßrocjene Abenddämmerung gaben dem Ganzem 
etwas Schauerliches. Unſere Beduinen eilten mit fichtbarer Haft hinwe 
und nach drei Biertelftunden fchlugen wir abermald unfer Nachtlager auf 
und zwar gerade am Scheidepunfte bed obern und ıumtern Weges. Rechts 
namlich führt das Wady Tayibeh firads nad dem Meer hinab, wo bie 
Jergeliten nach ihrem Durchgang durch bad Schilfmeer zum britten Mal 
lagerten (4. Moſ. 33, 10), links fördert das Wady Hamr ben Reifenden 
nah Sarabut el Chadim hinauf. In dem angenehmen Gefühl, daß nun 
der unangenehmere Theil der Hinreife nach dem Sinai hinter uns lag, ſtreck⸗ 
ten wir uns auf unfer fandiges und leider auch windiges Lager. 

Wir wählten am folgenden Morgen für unfere Weiterreife ben oberen 
Weg und fchlugen un daber links in das breite, von meidenden Heerden ber 
Aleyat= Araber befuchte Wady Hamr hinein, befien fenfrechte Kreidewande 
und die anprallenden Sonnenftrahlen fo heiß zurüdgaben, daß wir fchon nach 
einem Ritt von drei Stunden und nach einem Ruheplägchen umfchauten. Wir 
hatten Fur; zuvor den Sarabut el Gemel, beffen fegelfürmiger Pik uns fchon 
feit geftern Mittag von Zeit zu Zeit in die Augen gebunfelt hatte, zu unferer 
Linken fteil emporfchießen fehen, und waren bald nachher aus der Region 
des Kalffteins in die bed Sandſteins eingerüdt. Die erften überhangenden 
Selen, die zu unferer Rechten aufftiegen, lodten uns nun zur Mittagss 
ruhe. Wir fonnten und von den gemacdähnlichen fühlen Räumen, die ung 
dieſe erften Vorläufer des finaitifchen Ilrgebirges zur Verfügung ftellten, erft 
nach ziemlich vier Stunden wieder trennen. 

Nach weniger ald einem Stündchen verwanbelten ſich die hohen Kelfen- 
wände zu unferer Rechten in niedrige Hügel; wir ritten bald barauf über 
einen flachen Bergrüden, wo grüne Pflänzchen und weiße und gelbe Blüm: 
chen eine geöpere Fülle des feuchten Elements verriethen, und bogen nach 
etwa drei Stunden in dad Wady Nasb hinein, wo wie nach abermals einer 
Stunde und zum Nachtlager anfchidten. Da uns die in diefer Gegend wei- 
denden Heerden der Sawalifah: Araber Milch für unfere Abendtafel geliefert 
hatten, jo war ed und, als ob wir die Wüſte fchon halb im Rüden hätten, 
und diefed Gefühl der Behaglichkeit fteigerte fi, als wir unfere Bebuinen 
unter einander davon reden hörten, daß Einer berfelben noch an dieſem 
Abend ſüßes Urgebirgswafler von einer nur eine halbe Stunde entfernten 
Duelle holen follte. 

- Wir febten am folgenden Morgen, den 28. Bebruar, unfern Weg in 
dem Wady Nasb fort, und mweideten unfer Auge an dem Reichthum und der 
Mannigfaltigkeit der Gebirgsformen und Farben ringe umher. Schattige 
Gummibäume vollendeten ben lieblichen Eindrud des intereflanten Thales, 
das wie lauter Sonntag ausfah. - Nach Berlauf einer Stunde nahm une 
bad Wady Suwack auf, und wieder nachdem eine Stunde verftrichen, lager⸗ 
ten wir am Buß bed Sarabut el Chabim mit feinen altägyptifchen Denk: 


mälern. 
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| Ehen hatten wir es uns in unferm Zelt gemüthlich gemacht, als ich 
a erinnerte, daß wir bie von Winfinfon erwähnten „Infchriften“, „Stein: 
ſinen“ und „Rupferfchladen“ im Wadi Nasb außer Acht gelaflen hatten, 
Br Männer beftiegen daher bald wieder unfere Dromedare und trabten in 
dr Richtung unſeres letztnächtlichen Lagerplatzes zurüd. Sobald wir das 
Bari Nasb erreicht hatten, Riegen wir ab ımd gingen umberfuchend zu Fuß 
weiter. Dicht bei unferer alten Lagerftätte endlich entdeckten wir die Infchriften 
| den bekannten finaitifchen Charafteren, und zwar die Hauptmaffe derfelben 
af losgelösten Blöden eines etwas rechts von der Straße inmitten Des 
Tales freiftehenden Felſens, deſſen überhangende Wände die Söhne der Wüſte 
ı auch heute noch zu einer gelegentlichen Karawanſerei machen, wie die vielen 
rohen Feuerſtaͤtten an Ort und Stelle bezeugen. Spuren von Kupferfchladen 
Inden wir auch; nur bie Steinhütten der Agyptifchen Bergleute Fonnten wir 
nicht entdedfen, ausgenommen auf dem Wege ber Mhantafle, die ein paar 
übereinander geftülpte Steine mit Leichtigfeit in eine Steinhütte umzufegen 
‚ ia Stande ie. Sobald wir das Gemwünfchte gefunden, fchidten wir den 
Sch, der und begleitet hatte, nach Sarabut el Chadim zurüd, damit wir 
ki ımferer Rüdfunft auch etwas für den leidigen Magen finden möchten. 
Er hätte fich freilich früher ſchon bei einer andern Gelegenheit ald ein Erz⸗ 
kigling beiwiefen, obwohl er mir verficherte, daß er in ber eigentlichen Wüfte 
allenfalls ganz allein fich zu reifen getraue. Jetzt ſchien er biefe heroifche 
Verficherung ganz vergefien zu haben, benn fobald ich ihm unfern Wunſch 
| Mr er möchte nach Sarabut el Chabim allein zuruͤckreiten, fo entfegte 
ach fichtlich und forderte einen unferer Kameeltreiber zum Begleiter. Kaum 
Reh kam ich feinem Gedächtniß ein wenig zu Hülfe, fo ſchloß ihm bie 
Cham den Mund, und indem er gute Miene zum böfen Spiele machte, 
kabte er davon. 

Zu unferem Zelt zurückgekehrt, beftiegen wir eine Stunde vor Sonnen⸗ 
wiergang den Sarabut el Ehadim mit feinen hierogiyphifchen Denfmälern, 
dvelche biß auf Amenemha II. im alten Reiche zurüdgehen. Hier wurde vor: 
‚ Apeweife die Agyptifche Benus ald „Herrin des finaitifchen Kupferlandes“ 
betehtt, das fchon jene Pharaonen, welche die Pyramiden von Gifeh bauten, 
hr ägnptifche Arbeiterkolonien auszubeuten anfingen. Ein ſchwindelnder 
md zum Theil halsbrechender Pfad führt aus dem Wadi Sumaf auf bie 
in das geräumige Thal weit hinausgerüdte Terraffe, von wo bie alten Denf: 
möler in die großartigfte Gebirgsumgebung hinabfehauen. Schauerliche Berg: 
fiel und jähe Bergfteilen mwechfelten mit einander, und es wollte uns ſon⸗ 
derbar bedünken, daß bie alten Aegypter ihrer Benus einen fo rauhen Wohnort 
sugemuthet hatten. Wir Eletterten eine volle Stunde, und als wir auf ber 

en Terraffe anlangten, war die Sonne bereitd hinabgefunfen. Wir 
halten daher wenig Zeit zum Sehen; unfere beiden Führer trieben uns im 
Ä Angeficht ber hereinbrechenden Nacht alsbald wieder hinunter. Ich werde 

Weg, den ich mehr rutfchend und Friechend als gehend zurüdlegte, 

wein Lebtage nicht vergefien. Schon ſchimmerte die freundliche Lampe unferes 
Jeltes aus ber Tiefe des Thales in unfere dunkle fchauerliche Einſamkeit 
herauf, als unfere Führer, welche des Weges gefehlt zu haben fchienen, auf: 
‚ Mille zu ftehen. Der Eine fprang einen jähen Abfag von mehr 

als Ranneshöhe hinab, und ber Andere half von oben her und, Einem nach 

viernatzti, Bälker. 8 
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bem Anbern, auf bie Iange nicht herauf reichenben Schultern beffelben. “Die 
Ungewißheit über bie Breite des Yelfenrandes, auf den die Füße zu fliehen 
famen, fowie die vollftändige Finſterniß umher vermehrten das Peinliche ber 
Lage und entlodten mir einen unwillfürlichen Laut des Entſetzens. Da wir 
unfern Weg fortwährend zu ertaften hatten, fo brauchte es nicht weniger als 
anderthalb Stunden, ehe wir uns in dem Zelte wieder einfanden. 
nfere Bebuinen hatten unter den Amarmebh:Arabern, die in jener Ge 
end haufen, gute Freunde gefunden. Sie liefen uns daher am andern 
orgen einen Fleinen Umweg zu ben Zelten derfelben machen. Ich zählte 
beren fiebenzehn — in ber Mitte das geräumige Zelt des Scheifhs, ber mid 
auf eine Taffe Kaffee einzuladen nicht anftand — wahrfcheinlich feinen ara 
bifchen Freunden zu Liebe, die hier gar zu gern einige Stündchen verplaudet 
und verraucht hätten. Sch lehnte bie höfliche Einladung ebenfo höflich ab. 
Eine fandige und fonnige Fläche führte und nach etwa zwei Stunden in has 
Wady Khamila, wo wir und erft lange umfonft nach einem überhangenden 
Helfen für unfere Mittagsraft umfahen. Das fteinige Wady Baraf, das an 
finaitifchen Imfchriften ziemlich reich ift, befchenfte uns gleichfalls mit einem 
ziemlich heißen Mittageritt. Auf dem Bergfattel, der aus diefem Way in 
das Wady Lebweh Dindbertehet, genofien wir dann aber auch eines pracht⸗ 
vollen Anblids. Hinter und tief dunkle Bergmaflen, vor und eine Felſen⸗ 
partie faft in Form eines Alpenfchlofies, vom Abendroth überglüht, um ums 
intereffante Bergformen mit moosgrünem goldbraunem Geäber. 

Als wir am nächften Morgen nad Waby Berah hinüberritten, trat un 
zur Rechten der Serbal mit feinen fieben kegelförmigen Gipfeln in fo eigen 
thümlicher Majeftät entgegen, daß man biefen Yürften bes finaitifchen Gebis 

ed kaum verfennen fonnte. Dort, wo das Wady Sehab und das Wadb 
cheikh fich fchneiden, hielten wir unfere Mittagsraft abermals unter einem 
überhangenden Felſen, und zwar offenbar an einer altflaffifchen Lagerſtätte: 
denn auf einem ber Yelöblöde, die am Wege lagen, traten und Die wohl 
befannten finaitifchen Charaktere entgegen. Wir waren nun unferem Zieck 
bereits ziemlich nahe gefommen, das bezeugte ftillfehweigend die vor uns hir 
gefauerte arabifche Kloftermagd .in ihrem ſchmutzigen blauen Gewande. 

Es bot fi) hier eine doppelte Möglichkeit für die Weiterreife. Das 
Wady Scheifh verſprach und auf einem bequemeren, jedoch längeren Wege 
dem Sinaiflofter zuzuführen. Wir wählten indeffen für diesmal bie befchwer 
lichere, aber Fürzere Straße buch das Wady Sehab und Selaf über ber 
fogenannten Windfattel (Nabk el Haua). Nach einem ziemlich dreiftündigen 
Nitte betraten wir das leßtgenannte Wady am Buße bes Windfattels, umb 
eine bort weidende Heerde der Diebiliyeh, d. i. der zum Kloſter gehörenden 
Fallahs, bezeugte und abermals, daß wir unferm Ziel fchon ganz nahe ſeien 
Den Paß über ben Windfattel, in den wir nach einer Biertelftunde einlenbs 
ten, fanden wir fo eng, fo fteil, fo windungsvoll und fo rauf, daß wir 
für das Befte hielten, unferen Kameelen, bie fich auf diefer allzu kunſtloſen 
Kunſtſtraße mit Mühe fortbemwegten, zu Fuß zu folgen. Konnten wir mb 
Doch auf diefe Weife bem gewaltigen Einbrud ganz überlafien, ben biefer 
finaitifche Alpenpaß auch aut den gebanfenlofeften Reifenden zu machen nicht 
verfehlen kann. Die fchwarzen zerriffenen, nahe an 1000 Fuß hohen Granib 
wände ftehen ziemlich dicht einander gegenüber, und eine Unmaſſe herabge 
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Narr Gelöblöde Liegt wildromantifch auf dem Boden umher. Zur Zeit ber 
khen Regen, wie mag da ber Gießbach, ber dieſe Schredensfchlucht als 
Pfad in Anſpruch nimmt, binabftürzen und binabtofen! Einige ver: 
kimelte Palmen, fowie einige grasbewachſene Fleckchen bezeugten auch jept 
ib Borbandenfein eines feuchten Grundes, und gegen bie Mitte des Paſſes 
ſchen wir felbft zwei Fleine Quellen in einiger —38 von einander den 
Eand durchſickern, während ſieben bis acht ſinaitiſche Inſchriften auf den am 
Beg umherliegenden Felsbloͤcken das hohe Alterthum bed Paſſes bezeugten. 
Da uns die mondloſe Nacht überraſchte, ſo mußten wir ſchon nach einer 
Etmde mitten in dem Engpaß Halt machen, der uns wieder einmal mil 
ner windlofen Wacht beichenkte, was wir als dermalige Zeltberwohner wohl 
m Khägen wußten. Am andern Morgen brachen wir fo zeitig als möglich 
ai, um noch vor ber englifchen Karawane, die wir am Buße des Paſſes 
frei biß vier Zelten hatten lagern fehen, die Flöfterliche Herberge zu er: 
when. Wir gewannen nach einer guten Stunde ben Gipfel des Pafles, zu 
ven höchftem Punkte eine noch engere Schlucht führte. Bon da an aber 
eweiterte fich bie Bergftraße allmählig, und plöglic umfing uns die lange 
wd ausgedehnte Ebene Rahah, von. deren Außerftem Ende uns bie * 
kahehte Wand des Horeb in unbeſchreiblicher Majeftät entgegenragte. Nun 
wurde die uralte Debe mit jedem Schritte gefälliger: hier eine weidende Zies 
genheerde, Da ein grünender Garten, dort ein quelfender Brunnen, und end» 
ih nad) etwa zwei Stunden, von ber Höhe des Paſſes an gerechnet, das 
ihe Kloſter ſelbſt hinter blühenden Fruchtbaͤumen und ſchwermuthsvollen 
fin. Nachdem die Klofterbrüder unfer Deglaubigungsfcpreiben an einem 
jerabgelaffenen Strick heraufgezogen und gelefen hatten, öffnete ſich das Hin- 
inpförtchen des Kloſters und wir fcheitten "Durch die Iabyrintifch verworrenen 
änme, die und mehr an eine Feftung als ein Klofter erinnerten, ber Reihe 
der Fremdenzimmer zu, welche in dem obern Stod gelegen find. Das freund: 
he und bequemſte berfelben wurde mit Rüdficht auf unfere Reifegefährtin 
ws zur Dispofition geftellt. Wir verfuchten fogleich den langentbehrten Di: 
wan, der an brei Seiten des durch ein Doppelfenfter wohlverwahrten Zim⸗ 
werd herumlief, während ein wohlbehäbiger Klofterbruder und mit Kaffee, 
Helbrod und Dattelwein bewwirthete. 
Kaiſer Juſtinian hätte für feine finaitifche Kloftervefte eine gefchügtere 
md zugleich angenehmere Lage, als die ift, deren fie fich in ber That erfreut, 
nicht wählen Fonnen. In dem Wady Schueib oder bem Thal bes Jethro 
2. Mo. 3, 1), das fich als ein füdlicher Ausläufer der großen Ebene 
Rehah betrachten läßt, erhebt es fich mit feinen über 40 Fuß hoben granitenen 
em, feinen von Schießfcharten durchbrochenen Thuͤrmchen und feinem 
elerfiehften Garten, wo eigen und Granaten, Mandeln und Aprifofen, 
und Birnen, Oliven und Cypreſſen mit einander wetteifern, das aus 
verioitterten Irgebirge gewonnene und mit großer Kunſt und Mühe ber 
tete Erdreich in das mannigfaltigfte Grün zu kleiden, und fo bie gra= 
nitene und ſandige Dede umher zu beleben. Welch eine Ausſicht gewährt 
% Lloſterterraſſe Nach vorn hinaus fchweift der Blick in bie von hohen 
mauern eingefaßte Ebene Rahah frei hinaus, ganz dicht zur Linken 
rt ſich der Dfchebel ed Deir, an beflen fteilen Wänden eine fchlanfe Cy⸗ 
peſe einfum bumfelt; zur Rechten fchießt die finftere Maſſe des Dſchebel Muſa 
8 % 
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im weitern Sinne auf, mit brei dem Thal zugefehrten Tegelfürmigen Gipfeln 
und nach hinten zu begrenzt ber porphyrhaltige Dichebel Monajah die Ausficht, 
und erzeugt dadurch, daß er das Flofterthal nach biefer Seite hin fchließt, 
das angenehme Gefühl ficherer Geborgenheit. 

Das innere bes Klofters läßt fich feiner Unregelmäßigfeit ivegen ſchwer 
befchreiben.. Es ift ein wahres Chaos von Gebäuden, Höfen und Gängen, 
bas hier und ba von einem grünen Baum, von einer blühenden Blume, von 
einer faftigen Küchenpflanze, von einer klammernden Rebe angenehm belebt 
und durchwebt wird. Leider macht fih unter den Gebäuden das mufele 
"männifche Minaret, das eine Schlangenflugheit ohne Taubeneinfalt dem 
herrfchenden Halbmond zu Liebe errichtet bat, viel breiter als die Klofterfirche 
ſelbſt. Dagegen liegen die vierundzwanzig Kapellen oder Kapellchen, in denen 
fih fonft die Syrer, Armenier, Kopten und Lateiner gefondert zu erbauen 
pflegten, in ben verfchiedenen Abtheilungen ber SKloftergebäude fo verftedkt, 
daß fie fich auch in feiner Weiſe bemerflich machen. Außer einer an Hand⸗ 
fchriften außerordentlich reichen Bibliothek, welche aber fehr verwahrlost ift, 
befigt das Klofter zwei Dinge, die nicht mit Gold zu bezahlen find: eine 
reine ftärfende Luft und Flared frifches Wafler. Beides fcheint auch Den 

uten Mönchen, e8 mögen etwa zwanzig fein, wohl zu gedeihen, dafern fie 

ch nicht etwa an dem fpäter erfundenen Dattelwein für die fonftige Strenge 
ihres Ordens ſchadlos halten. Derer, die erft nach vollbrachtem Jahrhundert 
- ihre einfame Zelle mit dem noch einfameren Beinhaufe im Garten vertaufchen, 
find in der That nicht Wenige; erft unlängft war wieder Einer geftorben, 
der fein Leben auf beiläufig 110 Jahre gebracht hatte. — 

Es war am Morgen des 5. März, als wir, von unferem Dragoman, 
einem Klofter=Bebuinen und einem bienenden Bruder begleitet, und auf ben 
Weg machten, um diejenige Spige des Dfchebel Muſa zu befuchen, bie in 
der Klofterüberlieferung für ben Berg der Gefegebung gilt. Wie Alle, wur: 
ben auch wir Durch das nordweftliche Thor hinausgefördert, und dann links 
hinter dem Klofter hinwendend, fingen wir an langfam zu fteign. Wir 
waren eine gute Wiertelftunde gegangen, als wir bei einer Fühlen Quelle 
unter einem überhangenden Felſen einen Augenblit Halt zu machen aufge: 
fordert wurden. Nach einem neuen Marfche von etwa 24 Minuten erreichten 
wir bie Kapelle der Jungfrau, bie, wie bie lächerliche Slofterüberlieferung 
mit großem Ernſte behauptet, Die armen Mönche, bei denen fchon feine Pil- 
ger mehr einfehren mochten, zur rechten Zeit von ber Plage gewiſſer blut⸗ 
bürftiger TIhierchen befreite. Bon da an wurde der mit Eunftlofen Steinen 
ausgelegte Bergpfad ziemlich fteil; wir paffirten nach einander zwei fteinerne 
Portale, an benen fonft die Priefter das Gewiſſen der beichtenden Pilger zu 
entlaften pflegten, und betraten nad) 25 Minuten eine Feine vun Gießbach⸗ 
durchfurchten Bergmaſſen umfchlofiene Ebene, wo, in geringer Entfernung 
von den beiden etwas höher liegenden Kapellen des Elias und Elifa, eine 
60 Fuß hohe Cypreſſe neben einem ausgemauerten Brunnen ihr flattliches- 
Haupt erhebt. Hier ift der eigentliche Wendepunkt ber finaitifchen Vergfahrt. 
Ein. Pfad geht in meftlicher Richtung nach dem Klofter der vierzig Märtyrer 
in Waby el Ledja hinab, ein anderer führt mehr nörblich nach den majeftä- 
tifchen Belfengruppen, welche bie Ebene Rahah im Norden des Klofters Fühn 
überragen und von ben Mönchen Horeb genannt werden. Wir aber fihlugen 
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be ſibliche Richtung ein und erflommen auf immer ſteilerem Pfade den Dfchebel 
Ka (im engeren Sinne), befien mit einer Kapelle gefrönten Gipfel wir 
u 34 Minuten langfamen Steigens erreichten. 

Was für ein Anblid! Welch eine Umſchau, welche Ausfiht! In ber 
Jat ein Berg Gottes! ein mehr ald falomonifcher Tempel der Natur! Diefe 
keiten Maſſen, diefe tiefen Klüfte, diefe fchauerlichen Schluchten, diefe fteilen 
Binde, dieſe auffchießenden Gipfel! Und rings umher ein wahrer Ocean von 
Ihgebirgömaflen, bie durch ihre Höhe den Horlzont im Often, Süden und 
Beiten zwar befchränfen, den Eindrud aber in Feiner Weife verfürzen. Nur 
sah Rorden hin fchweift der Blid frei aus über die große Sandebene Rams 
kb, Binter welcher die lange Gebirgsreihe des Dfchebel el Tih mit ihren 
weißen Flecken und büfteren Gipfeln lagert, und in füdöftlicher Richtung 
Kmmert aus weiter Ferne der blaue Schein bes Meerbufens von Afaba in 
ve Haren Gebirgsmaſſen herein. Dicht hinter dem Dfchebel Muſa aber erhebt 
kt höhere Katharinenberg feine zwei granitenen Kegel, und nach vorn über 
Schlucht Hin, wo Die Elias⸗Kapelle fteht, thürmen ſich ganz eigenthümlich 
ghaltete Gipfel auf. Sie begrenzen im Norden des Kloſters die Ebene, wo 
— aller Wahrſcheinlichkeit nach „gegen den Berg“ (2. Mof. 19, 2) 

ert waren. 

Bir hatten glüdlicherweife eine fo Eryftallreine Atmofphäre, wie man 
ke zum Genuß einer ſolchen Naturumgebung nur mwünfchen fann, und wäh: 
tend an dem majeftätiichen Gebirge, das im Wiederfchein ber biblifchen Ges 
Mühe und im Zwielicht Findlicher Erinnerung „unbefannt“ boch „iwohlbes 
amt“ vor und lag, Auge und Seele fich labte und füllte, fchürte ber 
Ugoman ein Feuer an und ber Klofter: Bebuine that feinen Querſack auf, 
& dauerte nicht lange, fo Fam auch ber leibliche Menſch, deffen Anfprüche 
uch der mühevolien Bergfahrt in der frifchen Höhenluft nicht überfehen wer⸗ 
den durften, zu feinem vollen Rechte. Das arabifche Getränk mundete hier 
leſer als irgendwo, und das helle Bergwaſſer, das frifche Kloſterbrod und 
kr wünige Ziegenfäfe waren auch nicht zu verachten. Ich hatte unter allen 
Manen und Kräutern, welche ven Dſchebel Muſa fpärlich befleiden, nur ein 
Mmiged Gewächs gefunden, das nicht buftete. Mehr oder minder ähnlicher 

fienheit ift der Pflanzenwuchs allenthalben. Kein Wunder daher, baß 
deß lehigenannie Erzeugniß ber Ziege ein ſolches Aroma hat. 
‚ Die Trennung von diefem Berge ber Berge wurde und ſchwer. Doch 
wir hatten noch ein gut Stüd Weges vor und, und fo brachen wir nad) 
mberthalbftündigem Verweilen wieder auf und Fletterten zu der Schlucht hinab, 
0 die ſchoͤne Eypreſſe einfam trauert. Als ber Klofterbruder hörte, daß wir 
von Bier aus nicht nach dem Klofter zurüd, fondern in's Wady el Ledja 
binas wollten, fo bemühte er fih, uns einzureben, daß fein gangbarer Weg 
dorthin vorhanden ſei. Wir entließen ihn nicht ſehr gnädig; er aber, als er 

„daß wir den richtigen Pfad einſchlügen, folgte uns der Schande halber. 
, Kach zehn Minuten fanden wir auf der Höhe, von wo ed zum Wady 
Ledia ziemlich ſteil, aber ungefährlich hinabgeht, und in einer Stunde 
Men wir unten. Schwarze Ziegenheerden graf'ten auf ben grauen Felſen 

‚und tief unten im Thale umfingen uns die Dlivens und Fruchtgärten 
verlaſſenen Kloſters Arbain. Die Apfelbäaume fanden gerade in voller 
‚ und da ich feit drei Jahren dergleichen nicht gefehen hatte, jo fühlte 
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ich mich nicht wenig heimiih. Das Wady el Ledfa iſt eine enge, fleinige 
theilmeife von einem riefelnden Bächlein bewäflerte Schlucht, deren na 
Felsbloͤcke in unmittelbarfter Nähe der vorermähnten Gärten und einer benach 
barten Pappel= Pflanzung gegen das frifche Grün bes Anbaues wunderba 
kontraſtiren. Bon dem Kloſter Arbain hatten wir noch gute anderthall 
Stunden bis zu unferer Herberge. Wir brachen daher bald wieder auf um! 
gelangten nach 15 bis 20 Minuten zu einem vereinzelten Granitblod mi 
acht bis zehn Halb natürlichen, halb Fünftlichen Spalten, den die Klofterüber: 
lieferung für den Felſen hält und ausgibt, aus dem Mofes für die durften: 
den Israeliten Waſſer fchlug, während der Herr „auf einem Fels in Horeb* 
(2. Mof. 17, 6) ftand. 

Wir hatten fchon Furz vorher an einem ber Iofen Feldblöde, die am 
Wege liegen, eine finaitifche Infchrift gefehen; bald nachher fiel unfer Auge 
noch auf zehn bis eilf andere, die bis zum Ausgang des Wady el Ledja über 
eine Strecke von zehn bis fünfzehn Minuten in geringer Entfernung von ein- 
ander verftreut find. Eben da, wo dad Way el Ledja in die Ebene Rabah 
mündet, bezeichnen zwei andere Gärten die Stelle früherer Klöfter, und als 
wir ein wenig fpäter und zurüchvendeten, fchauten wir in ein Thal, das von 
lieblichen Gärten gefüllt, allmählig anftieg. Natürlich zeigte man und auch 
die Stelle, wo die Erde fi aufthat, um bie Rotte Korah, Dothan und 
Abiram zu verfchlingen (4. Mof. 16.); das Felfenloch, dad Aaron beim Guß 
des goldenen Kalbes ald Form benupte; den Ort, wo berfelbe dem Tanze 
bes Volkes zufah, während Mofed hinter ihm vom Berge herabftieg ; endlich 
ben Fleck, wo der umiwillige Knecht Gottes die Tafeln des Geſetzes auf Den 
Boden warf. Der Klofterbruder, welcher uns begleitete, wußte faft nie ben 
Kamen eines Wady's oder eined Berges, jene-Dertlichfeit aber fannte er ganz 
genau und verfehlte nicht, uns bie betreffende Leberlieferung von ben Vätern 
her mitzutheilen. 

Die ägyptiſche Regierung unterhält des zunehmenden Fremdenbeſuches 
wegen, hauptfächlich aber wohl aus Rüdficht auf die in ihrer loyalen Geſin⸗ 
nung allzu wanfelmüthigen Söhne der Wüſte, feit einiger Zeit einen Unter- 
ftatthalter hier am Sinai. Da hat ſich denn durch die Familie und das 
Gefolge befielben in einiger Entfernung vom Kfofter eine Art Dorf gebildet. 
Wir begrüßten dieſes als ben Vorboten der nahen Herberge mit Freuden, 
und eilten im Vorgenuß der ruhigen Zelle über das rauhe Felfenbett bes 
Klofterthales der Thür zu, die dem Zurüdfommenden fich noch ſchwerer öffnet 
al8 dem Hinaudgehenden. 

Um darüber in's Klare zu kommen, ob der Gefehesberg, ben bie Klofter- 
überlieferung als folchen bezeichnet, der richtige fei, lag es mir daran, die 
Raumverhältnifie am Südoſtfuße des Dſchebel Mufa fennen zu lernen. Ich 
begab mich am zweitfolgenden Tage daher ganz allein dahin. Indem id; das 
Ende des Klofterthald in der Richtung des hintenangelagerten Hutberges ver 
folgte und an dem fehön nüaneirten blauen, grünen und rothen Geftein bes- 
jelben mich ergögte, gelangte ich langſamen Schrittes nach etiva einer Stunde 
auf die Höhe des Bergſaitels, und eine gute VBiertelftunde brachte mich zu 
dem Garten hinab, ben ich von der Spige des Dſchebel Mufa aus bereits 
wahrgenommen hatte. In einer engen Schlucht, die dem Waby el Ledia zu= 
zuführen fehlen, fchlug ich mich nun zunächft rechts hin, flieg aber ſehr bald 


über bie Borberge, welche bem Dichebel Mufa nach biefer Seite gi 
lagert find, und gelangte nicht ohne Befchwerde in die Tihalebene Se⸗ 
lcheh, welche fich in der Nähe bei weitem ftattlicher ausnahm, als fie mir 
ma der Spibe des Dichebel Muſa erfchienen war. Sch wandte mich rechts 
kaauf mit dem guten Borfage, meine Wanderung fo lange fortzufegen, bis 
ie Spige bed Dichebel Mufa verjchwinden würde. Da ich aber fo ziemlich 
sähtern ausgegangen war und bie Sonne fehr heiß brannte, fo wandte ich 
af einer Stelle um, wo noch lange Feine Ausficht dazu vorhanden zu fein 
iin; ber eg flieg immer höher hinauf in den Bergen. Bon bort zurüds 
khrend zählte ich 1500 Schritte auf theilweife hügligem und ftetS anfteigen= 
km Thalboden, und dann andere 4500 Schritte auf ebenem Boden bis zu 
vu Punkte, wo das Wady Sebaiyeh den Dichebel ed Deir umbiegt und bie 
Epige des Dfchebel Mufa auf eine Fleine Strede verfchwindet. Ich ging, 
sahen fie wieder frei hervorgetreten war, noch etwa 1500 Schritte in dem 
' Baby Sebaiyeh Hin, und noch immer ließ fich nicht abfehen, wo fie ſich 
ı wieder verbergen werde. Das Wady hat eine Breite von 200 bi 400 
Säritten, die fanfte Lehne der öftlichen Bergeinfaffung ungerechnet. Ich 
iderzeugte mich vollfommen, baß fich bie Elöfterliche Ueberlieferung hinfichtlich 
ker Dextlichfeit der finaitifchen Halbinfel in voller Liebereinftimmung mit ber 
libliſhhen Erzählung von ber Gefebgebung befindet und daß, wenn fie feinen 
ichtlichen Grund haben follte, fie wenigftens fehr verftändig erfunden ift. 
Räumlichkeiten am Süboftfuße bes Dfchebel Drufa reichten ficherlich voll: 
kommen Hin, um ben nöthigen Platz herzugeben, als Moſes zeitweilig das 
Belt aus dem Lager Gott entgegenführte und fie unten an ben Berg traten 
Mo. 19, 17). Sämmtliche Israeliten, Klein und Groß, Männer und 
Beier, mußten, wenn fe dorthin Gott entgegengeführt wurden, Raum 
knden, und daß es färnmtliche geweſen ſeien, ift nicht einmal wahrfcheinlich. 
Axch Eonnten fie das 2. Mof. 19, 16 gefchilderte Phänomen von dort aus 
chenſo gut, wie von jedem andern Bunfte am Fuß ber Dfchebel Mufa-Gruppe 
wahrnehmen , felbft wenn der eigentliche Ausgangspunkt des Donnernd und 
Blihens auf ber Einzelfpige, wohin die Flöfterliche Ueberlieferung ben Aft 
kr Geſetzgebung verlegt, gefucht werben müßte. 


- 
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8. Die arabiſche Wüſte. 


Der Weg von Dſchidda am rothen Meere, dem bedeutendſten Handels⸗ 
plade, über den ber Verkehr zwiſchen Aegypten und Indien geht, zugleich 
Seehafen von Melka — führt in der Richtung nach Tayf zuerft über öde 

mdberge, imo Feine Quelle fprubelt, Fein Baum Schatten ſpendet. Nach 
breiftundigem Marfch betraten wir eine hügelige Gegend, wo wir ein Kaffees 
haus und einen Brimnen, Ragam geheißen, fanden. Wir fehten unfere 
Reiſe in einem breiten Thal fort, das fich zwiſchen den Hügeln hindurch 
wvand, und hielten und nur Furze Zeit, nachdem wir drei Meilen zurüdges 
legt hatten, bei der Station EI Bayadhle auf. Bon dort erreichten wir In 
mderthalb, Stunden eine no Station, wo wir eine Karawane Pilgrime 
holten. Die Kaffeehäufer Bier find elende Gebäude mit halbzerftörten 





Mauern und Dächern aus Strauchwerk; man kann nur Wafler und Kaffee 
erhalten. Nach acht Stunden, um Sonnenaufgang, gelangten wir nah Barca, 
eine Gruppe von etwa zwanzig Hütten mit Brunnen und Palmbäumen; in 
zehn Buben wurden Reis, Butter, Datteln und Kaffeebohnen verfauft. Zwei 
Stunden weiter hielten wir bei Hadda; auf ber Mitte bed Weges hatten 
wir die Ruinen einer alten Veſte gefehen. 

Die Karawane von Dſchidda nah Mekka bleibt während des Tages 
zu Bara oder Hadda; fo verlangt ed ber allgemeine Brauch der Hedſchas⸗ 
Araber, die nur Nachts reifen und am Tage raften, um den Kameelen Zeit 
zum reifen zu geftatten, da diefe Thiere niemals bei Nacht Nahrung zu fich 
nehmen. Wir ließen uns in Hadda im Schatten eined geräumigen Kaffee- 
hauſes nieder, two wir einen bunten Schwarm von Türken und Arabern, 
alle auf der Pilgerfahrt nach Mekka, jeden auf feinem fchmalen Teppich aus⸗ 
geftredt, antrafen. Einige Kaufleute von Tayf hatten eben eine Ladung Trau⸗ 
ben hereingebracht. Sobald die Körbe geöffnet wurden, fiel die ganze Reifes 

efellfchaft darüber ber, und bald war ber ganze Borrath verzehrt. Den 
Eigentümer bezahlte man hernach. 

Hier ziehen die Mekka: Pilger den Ihram, das Pilgerfleid, an, denn 
nach dem Geſetz der Moslems iſt jeder verbunden, ed zu tragen, er mag 
hoch oder niedrig fein, fobald er das Gebiet von Mekka betritt. Bis er den 
Tempel befucht hat, darf er ed nicht ablegen, und ein rechtgläubiger Moha⸗ 
medaner geht niemald nach Dſchidda, ohne feinen Ihram mitzunehmen. Im 
großen Krügen wird zu Habda das gute Waller aufbewahrt, welches von 
einem eine halbe Stunde entfernten Brunnen berbeigefchafft wird. In Hütten 
von Sefträud wohnen arme arabifche Tagelöhner, die mit harter Arbeit ihr 
Leben friiten. Die KSaffeehäufer find auch nichts anderes als auf Piählen 
ruhende Hütten, in welchen des Kaffeewirthed Heerd in einer Ede ange 
bracht if. Sie werden von einer zahllofen Menge Ratten, bie hier dreifter 
find, als ich je fah, heimgefucht. 

Wir verließen Habda um 5 Uhr Abende. Die Straße führte auf der 
Ebene fort, der dürre Sandboden war an einigen Stellen mit Thon gemifcht. 
Eine Stunde weiter fahen wir zu unferer Linken einige Dattelbäume, ein 
Harer Bach floß an ihnen vorüber. Nach zwei Stunden erreichten wir Das 
Kaffeehaus Schameifa, hinter welchem ein Berg gleichen Namens. Bon 
biefem Berge ward, wie bie Gefchichtöfchreiber von Mekka berichten, ber 
Marmor zu mancher Tempelfäule der heiligen Stadt genommen, daher ber 
arabifche Poet Asraki diefen Berg in einem langen Lehrgebichte feiert. Der 
Brunnen neben dem Berge, mit föftlihem Waſſer, fpendet, wie Arasfi fagt, 
ben müben Pilgern feinen erquidenden Labetranf, und fie fühlen fich geflärft 
burch die Gnade Gottes und ziehen weiter duch die Thäler von Hudſchas. 
Eine Meile weiter ift der große Brunnen von Habfchalt, welcher die Kameel⸗ 
treiber der fyrifchen Pilgerfaramane verforgt. 

Da ich, feitdem ich Dſchidda verlaffen, Feinen Augenblid gefchlafen hatte, 
legte ich mich in ben Sand und fchlief bis Tagesanbruch, während unfere 
Reiſegeſellſchaft ihren Weg fortfegte. Mein Führer allein blieb bei mir zurüd, 
aber feine Sorge für bie Sicherheit ber Kameele geftattete ihm nicht, bie 
Augen zu fehließen. Die Straße von Dſchidda nach Mekla if ſtets von 

verbächtigen Perſonen befucht, und da man bei Nacht reist, werben einzelne 
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Banberer Teicht überfallen und geplündert. Rabe bei bem Brummen von 
Hadſchali find die Trümmer eines alten von Steinen erbauten Dorfes, und 
im Thal felbft gewahrt man die Spuren früherer Cultur. 

Sine halbe Stunde von Habfchali gelangten wir zu einer Fleinen von 
Bauern umgebenen Dattelpflanzung, in deren Schatten der hochverehrte Scheif 
Mahmud begraben liegt, ein Heiliger, der bei dem Volk der Umgegend in 
hehem Anſehen ſteht. Nach Eurzer Raſt erreichten wir bie Ebene, wo bie 
Karawane der fnrifchen ‘Pilger gewöhnlich lagert. Diefe Ebene ift von nies 
rigen Bergen umgeben, drei Dteilen lang und eine Meile breit, und durch 
dne Dichte Reihe von Hügeln von dem Thal von Meffa getrennt. Leber 
Biete Hügel hat man mit anerfennenswerther Anftrengung eine Straße ges 
bahnt, vie über die felfigen Anhöhen fih hinwindet. Wir fliegen fie hinan 
und paffirten zwei Wachtthürme, welche der Scherif Galib erbaut hat. Schlän- 

Ihäler, von größerer oder geringerer Breite, mit Sand bededt und 
beinahe ohne allen Pflanzenwuchs, zu beiden Seiten gleich unfruchtbare Hüs 
gel, rühren nah Wady Muna. Hier fließt der Kanal vorüber, der Meffa 
mit füßem Waſſer verforgt, und man gewahrt ven Fegelfürmigen Dfchebel el 
Aur, den von Pilgern ii gehaltenen Berg. Wir famen an einem großen 
aus Steinen gebauten Waflerbeden vorbei, welches zur Erquickung der froms 
men Pilger während der großen Wallfahrt mit Wafler aus dem vorbeifteds 
menden Kanal gefüllt wird. Eines der Ceitenthäler zwifchen Mekka und 
Wady Muna heißt Mohab, es wird viel befucht, benn es knüpfen fich an 
dieſes Thal große Zrinperungen aus dem Leben des Propheten. Vordem 
follen zwiſchen Mekka und Wady Muna ſechszehn Brunnen geweſen fein. 
KRahe der Straße erblicken wir ein kleines von einer Salzquelle bewälleriee 
Geld, wo einige Bebuinen Zwiebeln und Lauch für den Markt von Mekla 
bauen. 

Bei Bir Baſchan öffnet fich die Gegend weit nach Norden und Süden, 
Man erblidt die Berge von Tayf in ihrer vollen Höhe. Dann erreichten 
wir Alamin, zwei fteinerne Gebäude, an jeder Seite der Straße eines, etwa 

t Schritte von einander entfernt, zwifchen welchen die Pilger, wenn 
fee nach Arafat ziehen, befonderd aber wenn fie von dort zurüdfehren, durch⸗ 
geben müften. Sie find von grobem Mauerwerf, weiß getündht, und follen 
von einem ägyptifchen Bey erbaut fein. Zur Linfen am Ausgang ber Ebene 
erblickt man den niedrigen Berg von Arafat, ein Heiligthum der Moslems. 
Die Ebene ift mit allerlei Gefträuch, Kameeldorn und Akazienbäumen bebedt. 
" Bon bdiefen darf man nicht den kleinſten Zweig abbrechen, weil fte auf heili⸗ 
gem Boden ftehen. Als wir am üftlichen Ende der Ebene angefommen waren, 
erreichten wir eine malerifche Gruppe arabifcher Hütten, welche denen von 
Habda ähnlich waren. Sie werden von Soreifchiten bewohnt, den Nach⸗ 
kommen jened glorreichen Bebuinenftammeds. In einem Thal, das fich ſuͤd⸗ 
wärts erftredt und von einem munteren Bächlein burchplätichert wird, bauen 
fie Semüfe für den Markt von Meffa, halten auch einige Dugend Ziegen 
und eine Keine Schafheerde. Wir ruhten hier einige Stunden, labten uns 
mit Mil und Dattelkuchen, und unterhielten uns mit den Beduinen. Run 
fam noch eine Fleine Karawane von Tayf, welche ben Arabern vollauf zu 
tun gab. Es wurden zwei Schafe gefchlachtet, aus den Hütten Töpfe und 
anderes Kochgefchirr berbeigeholt, Frauen und Knaben liefen bin und ber. 
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Bald prafielte vor den Hütten ein mächtige Feuer, in benfelben war man 
gleichfalls thätig für uns, mit Sieden, NRöften, Braten, Baden. Unweit 
davon wurden die Kameele getränft, und einige Schritte weiter gewahrte 
man drei Frauen betend in Andacht verfunfen, bekleidet mit dem faltenreicherz 
Pilgergewande. Es war vollftändig eine orientalifche Idylle, die fchönfte, Die 
ich je ſah, eine wahrhaft pitoredfe Scene. 

Bei Arafat wird die Straße fteinigt, und die Berge fchließen fih faft 
und find von Thälern durchſchnitten, welche in jeber Hichtun die Straße 
burchfreugen. Afazienbäume gibt ed hier in größter Dienge. Nach Verlauf 
einiger Stunden famen wir wieder auf fandigen Boden in dem Wady Roman, 
wo gegen Süden einige Brunnen find und Feine Pflanzungen von mehreren 
arabifhen Stämmen bebaut werden. Bald paffirten wir an einem Lager 
eined Beduinenftammes, von Hobheil, wo die Hunde unfere Kameele fo 
heftig anfielen, daß ich, obgleich ich ritt, ſehr viel Mühe hatte, mich felbft 
gegen ihre Zähne zu vertheidigen. Wir famen an Schebad vorüber, einer 
Gruppe von Häufern, Brunnen und Kaffeehäufern. Die Berge, welche das 
Thal Muna bilden, find von jenem rothen und grauen Granit, wie er in 
Arabien häufig vorkommt, zufammengefegt, an einigen Stellen find fie mit 
Grünftein untermiſcht. Wir fliegen eine fteile Straße hinan, bie Gegend 
war fehr wild, ber Boden mit großen Blöden losgeriſſener Felſen bedeckt, 
Dazwilchen einzelne Afazienbäume. 

Nach einer Stunde famen wir zu einem Bau von lofen Steinen, Kaber 
Rafik, d. h. Grab der Gefährten, genannt. Hier follen vor etwa hundert 
Jahren zwei von der Wallfahrt nach Mekka zurüdfehrende Bebuinen, welche 
biefelbe Straße zogen, angefommen fein. Einer von ihnen fühlte fih fo Frank, 
daß er nicht weiter zu reifen vermochte. Sein Gefährte wollte ihn nicht ver- 
laſſen, und baute aus ben Aeſten der Afazienbäume zwei Hütten, eine für 
feinen Sreund, die andere für fih, und fuhr dann fort ihn zu warten und 
zu pflegen mit ber liebevollften Sorgfalt, und erbat Almofen von ben vors 
hersiehenben Reifenden zum Beften bed Franfen Freundes, der endlich fich 
erholte. Allein nun befam der bis dahin Gefunde dieſelbe Krankheit, an 
welcher der Andere ſo lange niedergelegen hatte, wurbe aber von dem gene 
fenden Begleiter mit berfelben Sorgfalt gepflegt, welche biefer ihm gewidmet 
hatte. Der Erfolg war aber weniger günftig, denn ber Kranke ftarb und 
ward an biefer Stätte von dem trauernden Freunde begraben. Der einfache 
Grabhügel ift zugleich ein Denkmal der Großmuth eines Bebuinen und dient 
dazu, den zufälligen Gefährten auf der Straße Wohlwollen und Freundſchaft 
gegen einander einzuflößen. ’ 

Dom Dichebel Kora hat man eine herrliche Ausficht nach' der niederen 
Gegend, bie von ben Arabern Tehama genannt wird. Eine große Dattel- 
palme, nahe an ber Duelle, welche über die Felſen herabriefelt, gewährte 
mir Schatten, und ein angenehmer Fühler Weſtwind linderte die brüdenbe 
Hite, welche wir feit unferer Abreife von Dſchidda auszuhalten hatten. Die 
nunmehr beginnende Straße fanden wir ſehr fteil; ein berittener Reifender 
barf nicht hoffen, ohne abzufteigen, den Hügel zu erreichen. An einigen 
Stellen find Stufen eingehauen, und ber Weg ift dadurch mitunter weniger 
fteil, fo daß er in vielen Windungen bis zur Spike binaufführt. Auch find 
einige Ruhepläge an der Seite des Berges angebracht, wo Die müben Kara⸗ 
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waren Alhem fchöpfen; doch find dieſe Pläge nicht größer als acht Fuß im 
Quadrat. Die Quelle, welche nahe am Gipfel herabfließt, muß man einige 
Male überfchreiten.. Nahe an der Straße begegnete ich mehreren Bebuinen 
mit ihren Bamilien und Schafheerden. Einer von ihnen gab mir etwas 
Rich, wollte aber Fein Geld dafür annehmen, denn das Verkaufen von 
Rilch betrachten diefe Araber als ein Verbrechen, obwohl fie Daraus bebeus 


ı imden Gewinn ziehen fönnten, weil zu Meffa das Pfund Milch mit zwei 


Biaftern bezahlt wird. Sch unterhielt mich frei mit den Männern und ber 
Frau ded einen derfelben. Sie ſchienen mir abgehärtete Bergbewohner, und 
obgleich fie augenfcheinlich arm waren, hatten fie doch ein Fräftiges Ausjehen 
und eine gefündere Farbe als die nördlichen Beduinen, was hauptfächlich dem 
guten Klima und dem trefflichen Waſſer zuzufchreiben ift. 

Wir brauchten zwei volle Stunden um auf die Spige des Berges, von 
welcher wir. eine herrliche Ausficht auf die ganze arabifche Niederung genoffen, 
m gelangen. Ein großer Theil von Hedſchas, das ganze heilige Gebiet der 
Mohamedaner lag vor unfern Bliden ausgebreitet. Wir erfannten Waby 
Nuna, Meffa mit der großen Vorſtadt Moabede, und foweit dad Auge 
michte, erfchienen nach Norden und Süden fihlängelnde Hügelfetten auf ebes 
nee Oberfläche mit fchmalen Streifen weißen Sandes dazwiſchen, hie und da 
Datteln, Nebefbäume und Afazien, aus beren Holze einft die Abrahamiden 
iſſe Stiftshütte machten. Nachdem wir etwa eine halbe Stunde langfam 
Berabgeritten waren von bem Berggipfel der Wüfte, Famen wir in ein Fleines 
Dorf, Ras el Kora genannt. Da ich fehr ermüdet war, beftand ich darauf, 
Bier zu vaften, und befahl meinem Führer, unfere Schläuche mit friſchem 
Bafler zu Füllen, auch Schöpfenfleifch und Adfchue oder Dattelluchen berbeis 


mwſchaffen. Died Dorf und feine Umgegend ift der fchönfte Fleck in ganz 
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"mei Fuß, an feinen 


Heichas, malerifcher und angenehmer als irgend ein Ort, ben ich feit meiner 
Abreife vom Libanon in Syrien gefehen. Der Gipfel des Dfchebel Kora iſt 
Nah, aber große Sranitmafien liegen auf ihm zerftreut, ihre Oberfläche ift 
von der Sonne gefchwärzt, wie bie der Granitfelfen nahe bei dem zweiten 
Vilfall. Einige Feine Bäche fließen von dieſer Kuppe herab und bewäflern 
die Ebene, welche mit grünenden Feldern und großen fchattigen Bäumen an 
der Seite der Granitfelfen bededt if. Für diejenigen, welche den brennenden 
Eand ber niedern Gegend von Hedſchas Fennen, ift die Scene ebenfo bewuns 
dernswerih als die fcharfe Luft, welche hier weht, es find erfrifchende Alpen- 
füfte, wie auf ben Höhen von Steiermark oder den ſchwediſchen Kjoͤlen. Die 
Araber find ganz entzüdt, wenn fie von Ras el Kora fprechen, und ihre 
Dihter nennen es ein irbifches Paradies. Viele der europäifchen Frucht⸗ 
bäume werben hier angetroffen, Feigen, Aprikofen, Mandel: und Granatäpfels 
bäume, auch Reben, deren Trauben von ber beften Art find. Auf ben Fel⸗ 
been gedeiht Waizen und Korn, aber da ber Boden fteinigt ift, weniger gut 
als das Obſt. Jedes Feld ift von einer Heinen Mauer umgeben und das 
Eigenthum eines Bebuinen. " 

Nachdem wir diefe liebliche, wunderfchöne Gegend betrachtet hatten, hielt 
ih am frühen Morgen, als jeder Zweig an den Bäumen, jeder Grashalm - 
mit balſamiſchem Thau bebedt war und jeder Strauch einen füßen Duft vers 
Weitete, nahe an dem peopten ber Bäche, welcher, obgleich nicht breiter ale 

fern einen grünen Raſen nährt, den ber mächtige Ril 
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mit al feinem Leberfluß nie bervorbringen kann. inige Araber brachten 
und Mandeln und Rofinen, für welche wir ihnen Zwiebad gaben. Aber 
obgleich die Trauben reif waren, Fonnten wir boch feine erhalten, ba fie ges 
wöhnlich von den Kaufleuten von Tayf, die fie nach Mekka bringen, an dem 
Weinſtock gekauft und bann von ihren eigenen Leuten bewacht werben, bis 
fie gelefen find. In ganz Hedſchas find diefe Trauben wegen ihrer Süße 
berühmt, und das Baer von Ras el Kora hat feiner Vortrefflichleit wegen 
einen ausgebreiteten Ruf. Zu der Zeit, .ald Mehemed Ali gegen die Maha⸗ 
biten zu Felde lag und in Meffa und Dſchidda ſich aufbielt, ward ihm regel 
5 mit jeder Flotte in großen zinnernen Gefäßen ein Vorrath Nilwaſſer 
aus Aegypten geſchickt. Als er aber bei Ras el Kora vorbeikam, fand er 
das Waſſer dieſes Platzes geeignet, dad Nilwaſſer zu erſetzen, und ſeitdem 
kam täglich ein Kameel hieher, um eine Ladung deſſelben nach Tayf zu brin⸗ 
gen, wo bie türkiſche Hoheit längere Zeit ihr Hauptquartier hatte. 

Die Häufer der Beduinen vom Stamme Hodheil, welchen diefe Bflan- 
zungen gehören, find in Gruppen von vier oder fünf zufammen über das 
Held zerftreut. Sie find Elein aus Stein und Lehm gebaut, aber mit mehr 
Sorgfalt, ald man von ber rohen Hand ihrer Befiter erwarten follte. Jede 
Wohnung umfaßt drei oder vier Zimmer, von welchen jedes von dem andern 
burch einen engen offenen Raum getrennt und fo geformt ift, ald wäre es 
eine kleine abgefonderte Hütte. Diefe Räume empfangen fein anderes Licht, 
als durch den aengang, fie find fehr niedlich und reinfich und enthalten das 
Geräthe des Beduinen, einige gute Teppiche, wollene und lederne Säde, 
hölzerne Schalen, irdene Kaffeetöpfe. Des Nachts Tag ich auf einer wohl: 
gegerbten Kuhhaut, und bie Dede war aus einer Anzahl Feiner niedlich zu: 
fammengenähter Schaffelle gemacht. Für ihre Felder mußten bie Bebuinen 
ben erobernden fiegreich vordringenden Wahabiten Tribut zahlen. „Borber, 
erzählten fie mir, Tannten wir feine Landesiteuer, Feine Abgabe, im Gegen: 
tbeil erhielten wir jährlich von dem Scherif und von allen, bie von Meffa 
nach Tayf diefe Straße zogen, mancherlei Gefchenfe.“ 

Nachdem wir Ras el Kora verlaffen hatten, ritten wir eine Stunde etwa 
über unebenen unfruchtbaren Boden mit Anhöhen und Abhängen. Unter ben 
Sandfteinfelfen gewahrt man manche groteöfe Formen. Wir famen an einen 
ftellen Abhang und brauchten eine gute halbe Stunde, bis wir herunterfamen. 
Bon ber Höhe erblidt man bie berühmte Stadt Tayf. Dann betritt man 
das fruchtbare Thal Wady Moram, wo bie Wallfahrer von Demen bie 
weißen Pilgergewaͤnder anziehen. Gleich dem obern Bezirk ift Died Thal mit 
Fruchtbaͤumen bededt, von plätjchernden Brunnen bewäflert, von munteren 
Bögeln umſchwirrt. Ein Dorf, welches die Wahabiten fat ganz zerſtoͤrt 
haben, fteht an dem Abhang mit einem Fleinen Thurm, der von den Ein 
wohnern zur Sicherheit ihrer Feldfrüchte gegen bie Einfälle der Feinde er 
baut wurde. 

Zwei und eine halbe Stunde von Wady Moram empfingen uns gaſt⸗ 
feeundliche Söhne der Wüfte vom Stamm Telif. In ihrer Geſellſchaft bes 
fliegen wir einen Hügel, von deſſen Spige wir Tayf erblidten. Um Mittag 
langten wir bafelbft an, nachdem wir von den Tefif-Bebuinen geleitet, eine 
öde Sandebene bucchfchritten hatten. Tayf felbft liegt in dieſer Sanbebene, 
weldye etwa vier Stunden im Umfang hat und von niedrigen Bergen, Dſchebel 
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Gazan genannt, umgeben iſt. Diefe finb eine untergeorbnete Reihe ber großen 
Kette, welche einige Meilen weiter öftlich fortzieht und fich bann in ber 
Ebene verliert. Tayf ift ein regelmäßiges Viereck, umfchloffen von einer 
Mauer und einem Graben. Die Mauer hat drei Thore und wird von eini- 
En Thürmen vertheidigt, doch ift fie viel weniger feſt, als die Mauern von 

ſchidda, Medina und Yembo. An der Weftfeite ragt das Schloß empor, 
welches vom Scerif Galib erbaut if. Es hat feinen andern Anfpruch auf 
ben Kamen eines Schlofies, als daß es größer ift als die übrigen Gebäude 
in der Stadt ımd daß feine Mauern ftärfer find. Die Häufer in ber Stabt 
find meiftentheil Fein aber gut gebaut, die MWohnftuben und Gemächer der 
Frauen find im obern Stodwerf, und man fteht felten Zimmer oder Salons 
im Erdgefhoß, wie e8 in der Türkei gewöhnlich if. Die Straßen find 
breiter ald in den meiften Stäbten des Orients, ber einzige öffentliche Platz 
ift vor der Front bed Schloffes, ein großer offener Raum, ber ald Marft- 
platz bient. 

Tayf bat zwei Brunnen, welche die Stadt reichlich mit wohlfchmedendem 
Waſſer verforgen. Berühmt aber ift e8 in ganz Arabien wegen ber ſchönen 
Gärten. Diefe liegen am Fuß der Berge, welche die Sandebene umgeben. 
Die unmittelbare Nahbarfchaft der Stadt ift gänzlich von allem Grün ent⸗ 
blößt, was den Aufenthalt hier jo melancholifch macht. Die nächften Gärten 
Liegen auf der Südweſtſeite, eine halbe Stunde von ber Stadt entfernt. Auf 
Diefer Seite befindet fich auch eine verlaffene von der Stabt getrennte Vor⸗ 
Radt mit einigen Bebuinenhütten und Dattelpalmen zwifchen ihren Ruinen. 
Sie wurde lange vor dem Einfall der Wahabiten verlafien. Schafale haufen 
jest dafelbit, zuweilen auch verwegene Räuber und Wegelagerer. 

Am nächften Morgen betraten wir die Straße nah Mekka. Mittags. 
verweilten wir in einem Kaffeehauſe, wo fich einige Beduinen mit Schießen 
nach einem Ziel unterhielten. Sie trafen mehrere Male einen Piafter auf 
vierzig Ellen Entfernung. Kaffee und Wafler ausgenommen, fann man in 
Diefen Hütten an ber Straße nichts erhalten. Vom Kaffee aber gibt es eine 
reichliche Portion, die ganz heiß in einem irdenen Topfe vorgeſetzt wird, 
welcher etwa zehn bis zwölf Taflen enthält. Man nennt dieſe Töpfe, in 
Deren Mindungein Büſchel trockener Kräuter geſteckt wird, durch welche der 
Kaffee rinnt, Masrabe. Ein Araber trinkt oft drei Mal des Tages einen 
ſolchen Topf leer. 

Nach einem kurzen Marſche von Schedad aus lag Mekka vor uns, die 
heilige, aller Orten geprieſene Mutterſtadt des Islam, welche von den Ara⸗ 

bern mit manchen hochtönenden Namen bezeichnet wird. Sie liegt in einem 
engen fandigen Thal, und die Berge, welche diefes Thal umfchließen, find 
kahl und baumlod. Der größte Theil der Stabt liegt in einem Thale feldft, 
einzelne Theile find an dem Abhange der Hügel hinaufgebaut, wo bie erften 
Wohnungen der Koreifchiten und Die alte Stadt geweſen zu fein fcheinen. 
Die Straßen find ausnehmend breit, bie Häufer hoch und von Steinen auf 
geführt, die vielen Fenſter nach der Straße verleihen ihnen ein angenehme®, 
fat europäifches Anfehen. Viele. Häufer haben drei Stodwerfe und find grün 
angeftrichen, was ben Augen fehr wohl thut. Die Stabt ift von allen Sei⸗ 
ten offen. Die benachbarten Hügel würden eine gute Schutzwehr abgeben, 
wenn fie befefligt wären. Bor Zeiten hatte Melka drei Schugmauern. Heute 
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zutage aber ift Feine mehr vorhanden. Der einzige öffentliche Plaz im Ins 
nern der Stadt ift der Raum vor ber großen Mofchee. Weber Gärten noch 
Baume gewähren Abwechslung für das Auge, die Scene wird nur während 
ber Wallfahrtszeit durch die große Menge twohlgebauter Schuppen, welche 
man in jedem Quartier findet, belebt. Bier oder fünf große dem Scherif 
gehörende Häufer, zwei Medrefes oder Gollegien und die Mofchee mit eint- 
en Gebäuden und Schulen, die zu ihr gehören, ausgenommen, kann Mekka 
ch Eeiner öffentlichen Gebäude ruͤhmen. Es ift in bdiefer Beziehung bier 
fchlechter beftellt, al8 in irgend einer andern Stadt des Orients von gleicher 
Größe. Weder Khans zur Bequemlichkeit der Reifenden und zur Aufbewah⸗ 
zung von Raufmanndgütern, noch prächtige Paläfte, noch Moſcheen, welche 
jede Quartier in andern Städten zieren, find hier vorhanden Man kann 
diefen Mangel glängender Gebäude vielleicht der Verehrung zufchreiben, welche 
bie Bewohner für ihre Mofchee haben; dies hält fie davon ab, Bauten auf: 
zuführen, welche möglicherweife mit jenem heiligen Tempel wetteifern Eonnten. 
Jedes Haus hat feine Terraffe, deren Boden aus Kalkſtein eine Fleine 
Neigung hat, fo daß das Regenwaffer durch Rinnen in die Straße hinab: 
fließt, denn ber Regen fällt hier fo unregelmäßig, daß es ſich nicht der Muͤhe 
verlohnt, ihn, wie in Syrien, in @ifternen zu jammeln, Die Terraflen find 
durch eine Fleine Bruftwehr den Bliden entzogen und dienen befonders ven 
Frauen zum Aufenthalt. Die ungepflafterten Straßen verurfachen im Som: 
mer durch Staub, und in der Regenzeit durch Schmuß eine große Beſchwer⸗ 
lichkeit. Nach einem heftigen Sturzregen find fie Faum zu paffiren, denn 
das Waſſer hat im Innern der Stadt feinen Abfluß und bleibt fo lange 
ftehen, bis e8 audgetrodnet ift. Diefe Regengüffe wirfen auch zerftörend auf 
die Gebäude, daher man nirgends eins aus älterer Zeit antrifft. Das ein- 
zige dieſer Art ift der Aquäduft, welcher aus der Nähe von Arafat, fieben 
Stunden weit, das befte Wafler herleitet und aus der Zeit bed Mohamed 
ſtammt. Derfelbe ift ganz aus Stein erbaut, und die Theile, welche über 
der Erde erfcheinen, find mit dien Lagen von Mörtel bededt. Der berühmte 
Brunnen von Zezem in der großen Mofchee ift ftarf genug, die ganze Stadt 
zu verforgen, aber, obgleich heilig, ift das Waſſer Doch von fchlechtem Ge: 
ſchmack und nicht fehr gefund. Auf zwei Pläben erfcheint das von Arafat 
herfommende Wafler über der Erde in Fleinen Brunnen, bei wehhen einige 
Sflaven des Scherifd aufgeftellt find, um von denjenigen Perfonen, twelche 
ihre Schläuche füllen, eine Fleine Abgabe einzutreiben. Zur Zeit der Wall: 
fahrt find biefe Brummen Tag und Nacht von Haufen Menfchen umlagert, 
die fich zanfen und ftreiten, um zum Waſſer zu kommen, wie weiland Abra⸗ 
ham's und 2ot’8 Hirten. Die Heine Quelle Beit el Sad, welche unter dem 
Selfen hinter dem großen Palaſt des Scherifs hervorfidert, wird für Das 
befte Waſſer gehalten, aber ihr Borrath ift fehr gering und wird lediglich 
für die Familie ded Scheriſs verwendet, Bettler oder ſchwache und dürstige 
Pilger erfuchen die Vorübergehenden oft um einen Trunk füßen Waſſers. 
Sie umgeben vorzugsweife die Wafferbehälter, welche ſich an jeder Ede be 
finden, wo man für einen Para foviel Wafler erhält, daß man einen Krug 
damit füllen kann. 
Am Eintritt in die Stabt, von der Seite von Dſchidda her, erheben fich 
zwei xunde, zur Bertheidigung erbaute Wachthürme, welche den Engpaß, ber 
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bier Ach hindurchwindet, beherrſchen. Es fcheint, als wenn hier früher ein 
Thor geivefen, von dem jegt nur noch die Schwellen übrig find. In ber 
Nahe fteht ein Heines Haus, wo die Beamten des Scherifs von ben Waa- 
ren, welche nach Mekka gebracht werben, den Zoll erheben. Auch find hier 
eine Reife Schuppen und mehrere niedrige zum Theil verfallene Wohnhäufer, 
' selannt unter dem Namen Haret oder dad Quartier EI Dicheruel. Rechts 
ı umfaßt ed ein Lager, in welchem die Bebuinen leben, die den Waaren⸗ 
transport zwiſchen Mekka und Dſchidda beforgen. 


Durch die breite Straße Haret el Bab gelangt man in ba® Quartier 
Echebeifa, eines der reinlichften und trodenften der Stadt mit vielen guten 
Auen. Die Hauptftraße ift mit Kaffeehäufern befegt. Hier geht jeben 

d eine Briefpoft nach Dſchidda ab. Auf der weftlichen Seite von Sche: 
keifa, nach den Bergen zu, ift ein großer Begräbnißplas, in welchem Hütten 
und Zelte der Bebuinen zerftreut liegen. Sonft wohnen in diefem Stadttheil 
tie vornehmen und wohlhabenden Leute, welche es unter ihrer Würbe halten, 
Bohnungen zu vermiethen, daher auch während ber Walfahrtszeit hier Feine 
Im „untergebracht werben. Schebeifa ift das Faubourg Saint Germain 
von fa. 


Eines der beften Gebäude ift das von einem Weſſir Sultan Soliman II. 
erbaute, fehr geräumige Badehaus, das namentlich von Fremden befucht zu 
werden pflegt. Die eingebornen Araber find wenig an den Gebrauch von 
Baden gewöhnt, fie ziehen es vor, Ihre durch ihre Religion vorgefchriebenen 
Bafhungen in ihren Wohnungen zu verrichten. Das Bad mit einigen 
Nebenſtraßen, bie zur Mofchee führen, bildet dad Quartier Haret Bab el 
Onwa, welches von einer Menge von Yührern, welche Metowef genannt 
werden, bewohnt wird. Auch iſt ed angefüllt mit türfifchen Pilgern, die in 
diefer Gegend, nahe der Mofchee, am liebften wohnen. Hier Fönnen fle am 
leihteften e8 vermeiden, irgend eins der vorgefchriebenen Gebete zu unter: 
laſen. Selbft wenn fie im Schlafe geftört werden, haben fie den Tempel 
m Sand, um durch ein Gebet in bietem die böfen Träume zu verfcheuchen. 
Man fieht oft mitten in der Nacht verhüllte Geftalten nad) der Mofchee 
eilen, wo fie ben Gang um bie Kaaba machen, den fchwarzen Stein Füffen, 
ein kurzes Gebet fprechen, von dem Waffer aus dem Brunnen Zenzem trin- 
fm und dann wieder nach ihrem Lager zurüdfehren. 


Ueber einen Heinen Abhang fteigt man die Straße hinab, welche ber 
eine Markt heißt und von dem Thor ber großen Mofchee Bab Ibrahim 
begrenzt if. Die Häufer zu beiden Seiten dieſer Straße find niedrig und 
von der untern Volksklaſſe bewohnt. In einer langen Reihe von Duden 
werden allerlei Lebensmittel, befonderd Korn, Butter, Datteln, verkauft; in 
andern Buben find fogar Heufchreden zum Verkauf audgeftellt, fie werben 
maaßweiſe abgegeben. Der Markt wird vorzugsweiſe von fübarabifchen Be: 
buinen befucht, welche Holzfohlen hieher bringen. Einige arme Negerpilgrime 
aus Afcifa wohnen in elenden Hütten und verfallenen Häufern in dieſem 
Stadttheil, und haben hier einen Handel mit Brennholz eingerichtet, welches 
fe in den umliegenden Bergen fammeln. 

Ein anderes Quartier, Mesfale, ift ziemlich gut gebaut und wirb von 
Handelsleuten, bie verſchiedenen Bebuinenflämmen angehören, bewohnt. Sie 


128 


reifen in Priedenszeiten nach Demen, woher fie Som, Kaffeebohnen und 
getrodnete Weintrauben holen. Auch manche arme Indier haben hier ein 
Ohdach gefunden, fie vermiethen ihre Käufer an ihre Landsleute, welche 
während der Wallfahrt Mekka befuchen. In ben verfallenen Wohnungen, 
eigentlich Ruinen, haben Negerpilgrime ihren’ temporären Aufenthalt; nur 
wenige leben für beftändig bier. Die Weiber diefer lebteren bereiten aus 
Durra das beraufchende Getränf Buza, welches die Leute aus den unteren 
Ständen außerorbentlich lieben. 

Die befte unter allen Straßen in Meffa ift die ſogenannte lange oder 

grope Straße, Mefa genannt; aber weil fie mit Buben und Kramladen jeber 

rt angefüllt ift, fo ift fie auch die geräufchvolfte und am meiften befuchte. 
Die Verfaufsläden liegen im Exrdgefchoß der Käufer, vor denen eine fleinerne 
Bank angebradt iſt. Hier fiten die Kaufleute unter dem Schatten eines 
einfachen Mattenzeltes. So findet man es in ganz Hedichad Überall. Alle 
diefe Häufer werden von türfifchen Vilgern gemiethet. Bei der Ankunft einer 
Schaar Wallbrüder von Dſchidda, was vier Monate bed Jahrs faft jeben 
Morgen geichieht, wird ihr Gepäd in dieſer Straße niedergelegt, bann be 
fuchen fie die Mofchee und darauf fehen fie fich nad) Quartieren um. Daber 
trifft man die lange Mefaftraße faft täglich mit neuen Ankommlingen, Reuig- 
feitöfrämern und Führern angefüllt. Sn vielen Buben, welche von europäls 
[hen und Heinaftatifchen Türfen gehalten werden, fann man Kleidungsſtücke 
von verftorbenen Pilgern oder von foldhen Faufen, welche aus Mangel an 
Geld ihre Garderobe veräußern mußten. Schöne Säbel, gute englifche Uhren, 
fchöne Eremplare bes Koran, welches bie werthuollften Artikel unter dem 
Gepäde eines türfifchen Pilgers find, werden beftändig hier zu Kauf ange: 
boten; Baftetenbäder aus Konftantinopel verfaufen hier Paſteten, Eonfituren, 
Schafsbraten und Gallerte. Die zahlreichen Kaffeehäufer find von brei Uhr 
Morgens bis eilf Uhr Nachts vollgepfropfl. in anfehnliches Gebäude, 
welches von einem ägyptifchen Sultan hier aufgeführt wurde, biente als 
Schule und enthielt 72 Gemächer. In mehreren derfelben war eine beträcht: 
liche Bibliothek aufgeftellt, wovon jedoch nichts mehr vorhanden ift. 

In der Mitte der Stadt, die einen Kreis einnimmt, deſſen Durchfchnitt 
ungefährt 4000 Fuß beträgt, erhebt fich der Tempel, dem fie ihre Berühmt: 
heit verdanft. Die Mofchee befteht aus einer unendlichen Zahl von Baus 
werfen jebed Zeitalter, in der Form eines ungeheuren Parallelogramms, 
defien Mauern, jeder Zierde bar, mit Kalk geweißt find. Neunzehn immer 

eöffnete Thore gewähren den Gläubigen fteten Zutritt; auf ber nördlichen 
Kacade öffnet fi) eine Gallerie nach außen, durch eine Reihe von Säulen: 
Arkaden unterftügt; hierher laflen fich die Kranfen tragen, die unter bem 
Schuge der heiligen Säulengänge fterben wollen. Ueber dem Gebäude erhes 
ben fich unregelmäßig angebrachte Minarets nach der geheimnißvollen Zahl 7. 
Erft wenn man bie Mofchee betritt, erhält .man eine Weberficht über Das 
ungeheuere Ganze. Mehr ald taufend Säulen von 30 Fuß Höhe und aus 
dem Föftlichften Marmor gemacht, tragen mit den äußeren Mauern brei Reis 
ben Gewölbe, gebildet von Arkaden, an denen ber innere Gewölbbogen und 
das volle Gewölbe die ganze Uebereinftimmung unterbrechen. Im biefen Ge⸗ 
woͤlben, welche Tag und Nacht durch maffive ſilberne Lampen erhellt werben, 
vollziehen die Gläubigen bie Gebräuche der mohamedaniſchen Religion. 
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a ber Mitte des Vorhofes fteht ber heilige Tempel der Kaaba, bas 
äliehe veligiöfe Monument, welches in ber Welt bekannt ift, und dad, wie 
man jagt, Abraham zum Dienfte des wahren Gottes erbaut hat. Diefes 
Gebäude ift aus den grauen Felſen ber Umgegend zufammengefügt in der 
Ferm eines Würfel von gegen 25 Fuß im Durchfchnitt; ein reiches ſchwar⸗ 
we Behänge beit ed das ganze Jahr, ausgenommen während der Tage des 
Amadan. Im Innern zeigt die Kaaba einen weiten Saal, gepflaftert mit 
ilicher Mofaik, und an den Mauern glänzen, von dem ewigen Lichte mafs 
for — Lampen erleuchtet, einige Sprüche bed Korans. 

uf demfelben Vorhofe gruppiren fich noch verfchiedene maſſtve Gebäude, 
weiche ald Grabftätten der verehrteften Heiligen dienen; unter ihnen bemerft 
san zur Linken ber Kaaba ein vierediges Monument, von einer Kuppel 
iberwoͤlbt, welches eine Duelle frifchen durchfichtigen Waflerd enthält. Sie 
it es, welche auf die inbrünftigen Gebete Hagar’d aus dem glühenden Sande 
ſewordrang, um ihren Sohn Jomael, den Vater der Araber, zum Leben 
wrüdzurufen. Ueber ber Hauptpforte fieht man noch einen ſchwarzen Stein 
m die Mauer eingefegt und aus berfelben einige Zoll hervorragend. Diefer 
Bormor, der Gegenftand des älteften Cultus, ift derjenige, zu welchem lange 
Fit vor Mohamed die Araber kamen, und den fie Füßten als ein Föftliches 
Fragment des Felſens, den die Engel Abraham brachten, als er das Heilig: 
thum der Saaba baute. Gegen Norden windet fih das traurige Thal in 
ber Mitte des Sandes und der Felſen hin; auf der Straße fieht man Kara: 
waren von Pilgrimen, bie nah Medina ziehen, um das Grab des Pro: 
Yieten zu verehren. Diefe Reife gehört nicht mit zu ben Berpflichtungen umd 
Mnicht mit in dem Ritus der heiligen Wallfahrt inbegriffen. 


im. Oeftliches Aſien. 


— — — — 


1. Canton. u 


Dan zählt von Macao nah Whampoa 65, von lebterem Orte nach 
Canton nur 9 Meilen. Am 12. Januar ging die „Bayonnaife“ abermals 
unter Segel. Der Himmel war blau und rein, die Luft frifch, Die Sonne 
ſtrahlend. Der Rorbwind hatte bie Nebelvünfte weggefegt, welche der Mouffon 
in dem Canal von Formoſa fammelt und längs der füblichen Küften von 
China anhäuft. - Anfänglih waren wir genöthigt zu laviren, bis und 
eine günftige Strömung erfaßte und wir in die Mündung bed Schusfiang 
Anfahren konnten; num fegelten wir an ber Inſel Linstin vorüber, bie 
lange der Schauplab bes ustaufches chinefifcher Goldbarren gegen das ver: 
berbliche Erzeugniß der Gefilde von Bahar und ber Ebenen von Benares 
geneien war. Bei dem Borgebirge der Halbinfel Schuenpi verengt fich das 
Strombett, defien Breite kaum noch zwei Meilen beträgt. Bevor wir bie 
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Spige von Schuenpi umfahren hatten, hätten wir vergefien können, baf wir 
uns 5000 Meilen von Europa entfernt befanden. Griechenland und bie 
Provence zeigen diefelden fangen bürren Bergfetten, bie zerſtreuten Inſelchen, 
benfelben matten, hartblauen Himmel, denſelben fcharfen -Miftral, der unfere 
Corvette unter feinen plöglichen Stößen niederbog. Allein fobald die Bai, 
weicher Admiral Anfon feinen Namen gab, fich vor und entfaltete, hatten 
wie eines jener feltfamen Schaufpiele, welche den Reifenden in China fo oft 
an ben Raum erinnern, ben er bucchfchritten, und die Entfernung, welde 
ihn von unferer Halbinfel trennt. Das dhinefifche Geſchwader hatte unter 
ben Forts, welche die Gipfel der Halbinfel Frönen, die Anker ausgeworfen. 
Wenn ed an Hiftorifchen Zeugnifien fehlte, um den fonderbaren Geiſt des 
Stehenbleibend ber chinefifchen Raſſe zu beftätigen, fo würden bie ſchweren 
Dſchonken, die wir vor Augen hatten, ein ginzeicienber Berveid baflır fein: 
diefe langen vieredigen Kaften, aus deren Mitte brei Faum behauene Spar 
ven, welche eher abgeftorbenen Bäumen als Maften gleichen, emporragen; 
das Hinterded mit feinen Stodwerfen, wie ein Kartenhaus, auf dem der 
Taiferliche Drache feinen grünen Schweif ringelt. Das Vorderded mit ſchar⸗ 
lachrothen Bruftwehren und zwei globenden feurigen Augen, gaben dieſen 
unförmlichen Maflen das Anfehen von Seeungeheuern. Die Anker von Eichens 
holz, deren einziger Hafen mit ben verwidelten Gewinden des gorbifchen 
Knotend an die Raaen gebunden zu fein fcheint, dad ungeheure Steuerruber, 
das in feinem weiten Hennegat mit zwei Tauen feftgemacht, unter dem Kiel 
burchgeht, das dicke Holzgeflecht, welches ftatt der Segel dient, die Laternen 
mit ibren Glasſchuppen, die Stüdpforten, kaum weit genug, um bie Bogen 
fhüffe aus den plumpen Metallfanonen durchzulaſſen, alles überrafcht am die 
fen feltfamen Bauten, den bleibenden Denfmalen des beftemblichen Eigen: 
finnd der Ehinefen und diefen mwunberlichen Proben aus der Kindheit ber 
Schifffahrt. Die großen Handelsdſchonken, welche alljährlich die Häfen von 
Singapore und Batavia befuchen, unterfcheiden ſich in nichts von biefen 
Kriegspfchonten. Man wundert fich, wie folche Bahrzeuge fo weite Streden 
zurüdlegen können; aber die Ratur felber kommt ihnen zu Hülfe, indem ein 
Mouffon fle binwegführt und ein anderer fie zurüdbringt. Diefelben Zims 
merleute, welche Diefe plumpen Archen bauen, haben bie Kehnellen Kutter und 
leichten Schooner auf den Werften von Whampoa vom Stapel laufen laflen, 
welche den Fluß unter englifcher und amerifanifcher Flagge durchfegeln. Sie 
haben auch die Mandarinenboote gebaut, diefe rafchen Galeeren, welche mit 
vierzig Rudern die Wellen durchfchneiden. 

Zwiſchen der Spike von Anung= boy und den Wantong = Injeln öffnen 
fich Die berühmten Tigerthore und die ſchmale Durchfahrt des Bogue di Tigre, 
die von brei Forts beherrfcht und von 200 Schießicharten bedroht wird. 
Diefe Durchfahrt ift Faum ein Kilometer breit. Obgleich es weftlich von ben 
Wantong⸗Inſeln einen minder fchmalen Kanal gibt, Tönnte dennoch ein Ges 
ſchwader nicht ungeftraft bei wohl gerichtetem Feuer durch biefen doppelten 
Engpaß gelangen. Um die Barbaren von ihren innern Gewäffern fernzuhalten, 
meinten die Chinefen, es genüge, fie einzufchüchtern, und fie haben zu dieſem 
Zwecke ed weder an Mauerwerk, noch Gefchüg fehlen laſſen. Nachdem fie 
auf allen DBerggipfeln und Hügelfpigen Batterien angelegt hatten, haben fie 
am Buße ber Höhen von Anungshoy fefte Mauern errichtet, deren Grundbau 
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von der Strömung bes Flufſſes beſpült wird. Hinter biefen mit zahlreichen 
Schleßſcharten verfehenen Mauern findet ſich mehr Geſchuͤtz ald erforderlich 
wire, um alle Slotten der Welt in Grund zu fchießen; allein bei all diefen \ 
Bafungen hat man die Untauglichkeit der chineſtſchen Soldaten überfehen, fo 
daß jet nur der drohende Anblid der Kanonen den Feind zurüdichlagen muß. 
Bald fegelten wir an den Granitunterlagen von Anung=hoy vorüber, auf die 
Infel mit Dem Doppelgipfel zu, der bie chinefifchen Schiffer an einen nieder: 
glauerten Tiger erinnert. Bis dahin war unfere Fahrt leicht gewefen, allein 
wir hatten bis zu dem Anferplag von Whampoa noch 25 Weiten zuruͤckzu⸗ 
ig. Die Geſtade des Schu⸗kiang haben ein anderes Ausſehen, die Hügel⸗ 
ktten treten zurück und die Ufer bilden weite, mit frifchem Grun bededte, mit. 
Bananen eingefaßte Neisfelder. Won der Tiger Infel bis Whampoa ziehen 
ſch zwei Barren durch den Strom, die unfer Bahrzeug nur bei der Fluth 
iberſchreiten konnte. Der chinefifche Lootfe, den wir zu Macao gedungen 
hauen, gefellte fich beim Borüberfahren von Anung-hoy noch einen zweiten 
a, der mit der Schifffahrt auf Dem obern Yluffe vertraut war. Dieſe chine- 
Men Lootſen find fo gefchidt, ihre Vorfichtsmaßregeln fo gut genommen, 
op man hei der beträchtlichen Menge von Bahrzeugen feit zwei Jahrhun⸗ 


iin nur einen einzigen Schiifbruch auf dem Schusfiang zählt, und zwar _ 


in eined Schiffes der oftindifchen Bompagnie, das an einem Felſen beim 
Eingang ded Kanals von Whampoa zu Grunde ging. Auf den malaiifchen 
Inſeln feffeln allein der reiche glänzende Farbenſchmück, die fühnen Umriſſe 
ver Landſchaften das Auge. An den chinefifchen Küften dagegen ift es nicht 
weht bie freie ſtolze Natur, welche ber Reifende bewundert, fondern bie 
mnihliche Thätigkeit. Dreihundert eurapätfche Schiffe befuchen jährlich bie 
Kede von Whampoa. Ilm biefe Fahrzeuge bewegt fich auf dem Fiuſſe und 
kn beiten Ufern ein ganzes Volf, das nur von dem Ueberfluß der Barbaren 
hd ernaͤhrt. Tauſende von Booten treiben fich auf den Kanälen umher, bie 
noch allen Seiten fich in die Ländereien verlieren. 


Der Anferplad von Whampoa ift die Rhede von Canton, und biefe 


Stadt iſt, ungeachtet der Eröffnung der Häfen im Norden, die Hauptniederlage 
% auswärtigen Handels von Ehina geblieben. Der Taufchhandel beträgt 
me dem verbotenen Opiumverkehr alljährlich mehr als 140 Mil. Franken. 
De englifchen Fahrzeuge nehmen gewöhnlich den Eingang des Kanals ei, 
wd anfern an den dänifchen Inſeln, wo auch wir anbielten. Hier, mitten 
wier den unzähligen Clippers, fieht man oft die breiten Countryſhips aus 
Bombay, welche durch ihren Tormengehalt die Höhe ihres Boots und ihrer 
Baden feinedwegs bie Hanbeläflotten verunziert haben würben, welche ehe: 
den die inbifche Compagnie in die Meere des fernften Oftens gefandt hat. 
gen Weften, unfern des Dorfes Whampoa, laſſen die dem britti= 

en Handel bereits gefährlichen Rivalen ihre befternte Flagge wehen. Die 
keriiemer haben noch nicht mehr als fechszig Schiffe zum Handel mit China 
bekimmt, und führen ungefähr für 50 Mil. Fres. Waaren von dort in die 
ber Unton ein. Aber ihnen gehört die Zukunft, und alle ihre Unter⸗ 

x zeugen von dem bewundernswerthen Zutrauen, welches die Stärfe 
hicſer Kaffe ausmacht. Gegenüber von dem Anferplag der Amerifaner fteht 
des werdende Arfenal, worin zahfreiche Sahraeuge ihre Havarien ausbeffern, 
da fe hier geeignetere Anftalten finden, als zu Macao oder Hongsfong. Der 
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Chineſe Fennt feine Hinderniffe, fobald die Lockſpeiſe des Gewinns feine In⸗ 
buftrie anfpornt. 

Ungeachtet des Reizes, welchen das Schaufpiel biefer Thätigfeit für uns 
hatte, lag Whampva doch allzu nahe bei Canton, als daß wir länger dort 
verweilen mochten. Schon am folgenden Tage nach unferer Anfunft gingen 
wir an Bord bed „Birefly“, eines winzigen Steamerd, der bamald zweimal 
täglich zwifchen Whampoa und Canton hin und her fuhr. Während wir raſch 
den Dichonfenfluß hinauffteuerten, ließen unfere Augen nicht ab, die grünens 
ben Neisfelder zu betrachten, welche fih an den Abhängen hinzogen, bie 
Dörfer zwifchen den Bambusheden halb verftedt, Die Tempel von den breiten 
Heften der Aanianenfeige befchattet, die Thürme, welche in der Herne ihre 
übereinander ftehenden Dächer und ihre vieledigen Galerien erhoben. Alles 
verkündete ſchon die Nähe einer großen Stadt, eines wichtigen Mittelpunktes 
der Bevölferung. So erreichten wir die Barre, welche im Jahre 1840 
während des Krieges in den Ausgang des Dfchunfenflufies geworfen wurde. 
Kaum hatten wir diefe ohnmächtige Schranfe und bie fo oft gedemüthigten 
Forts, welche fie vertheidigen, Dinter und, als die rothen Maften ber 
DMandarinen= Boote, die erſten Häufer der PVorftädte, die auf Pfahlwerk 
ftehen und gleichfam über dem Fluſſe hängen, die ſchweren an einander ges 
reihten Dfchonfen, die weißen vom Winde bewegten Banner, der immer 
naher Schwarm der Tanfad und verfündeten, daß wir und bem Hafen 
näberten. 

Bald zeigte ſich Kanton unfern Bliden, nicht mehr im Schooß der biden 
Mauern, welche, die Tartarenftabt umfchließend, nur die Giebel der auf ein 
ander gehäuften Häufer fehen ließen, fondern fowie wir es und geträumt 
hatten und wie chineſiſche Künftler e8 lieben, dies Venedig bes himmlifchen 

eiched darzuftelen. Im Hintergrunde die großartigen Gebäude der eure 
päifchen Yactoreien, die Slaggenftangen der Confuln und die ftolzen Flaggen 
Englands, Dänemarks und der Vereinigten Staaten, im Bordergrunde bie 
Stadt der hunderttaufend Boote, die ſchwimmende Stadt mit ihren Palaf: 
reihen, mit ihren vergoldeten Fagaden und grünem zarten Gitterwerf, ben 
langen Straßen. von Hütten mit hölzernen Wänden und Bambusdächern, ein 
malerifcher Stabttheil, blendend von Farbe, betäubend durch feinen Verkehr 
und fein Geraufch, feenhaft wie ein arabiſches Mährchen oder eine Opern 
becoration. Aus biefer meiten Borftadt, welche fommetrifch gereiht auf ihren 
Anfern daliegt, ſtroͤmt täglich beim erften Sonnenftrahle eine ungeheure Vol 
menge hervor, welche entweder ihre Netze im Fluſſe auswirft oder die reichen 
Gefilde der Ebenen anbaut. 

Unfer Dampfer brach fi) Bahn zwifchen ben Tanfas, welche die Zu 
gänge der Quais verfperren, und feßte feine Paflagiere an einem weiten 
Square ab, der mit Bäumen bepflanzt ift und in feiner Mitte die amerika⸗ 
nifche Flagge trägt. Der Conful der Vereinigten Staaten, M. Forbes, er 
wartete und am Landungsplatze und bot uns feine Gaftfreundfchaft an. Diele 
Einladung war fo freimüthig, fo wohlmollend, daß feiner von uns fie aus⸗ 
ſchlagen mochte, und wir verdanfen ihr die freundlichften Erinnerungen. 

Die Chinefen haben ſich gegen Fremde niemals freigebig gezeigt, aber 
befonderd zu Canton ließ fie ihre mißteauifche Politif den Kaum, ben fie 
den europäifchen Handelsleuten gewährten, mit Farger Hand zumefjen. Rem 


| ti 
' 


ober zehn Heciaxen (1 Hestare = 200 Quadratrutben) eines fumpfigen Bo⸗ 
be, ben man mit großen Koſten befeftigen mußte, tragen bie gewoͤlbten 
Berrathöhäufer und die breiten Façaden der Factoreien mit zwei Stodwerfen. 
Diefe aus Granit und Badfteinen aufgeführten Gebäude find durch Quer: 
ſtraßen in dreizehn verichiedene Gruppen getheilt. Zwei diefer Straßen, Old⸗ 
EhinasStreet und New⸗China⸗Street, find mit chinefifchen Kaufläden befebt. 
hier findet man bie Ladarbeiten, bie PBorcellangeräthe, die Bronzen, das ge: 
Kmiste Elfenbein und alle die taufend Gegenftände, welche bie fleißigen 
Hände der Arbeiter in Canton verfertigen, vom höchften Preiſe bis zu fabel- 
haiter Wohlfeilheit. Die Seidenftoffe, welche in Kiangnan fabricirt und in 
vn Borftädten von Canton geftidt werden, die mit vergoldeten Zeichnungen 

ierten Lackwaaren find nicht minder verlodend, ald das Porcellan und Die 
—* in Old⸗China⸗Street. Hier ſahen wir auch die Malereien in Waſſer⸗ 
ſacben, deren ſammtner Schimmer ben Flügeln bes Schmetterlings entlehnt 
m fein ſcheint. Beide Straßen, Old- und New⸗China-Street, find breit, 
tegelmaͤßig, mit großen Granitplatten gepflaftert, auf beiden Seiten mit ein⸗ 
Ridigen Buden eingefaßt, und werden meift nur von Europäern bejucht. 
Venn man fie fo ſchweigſam und faft verödet flieht, ahnt man nicht, welch' 
moebeures Gewuͤhl ſich einige Schritte von biefem friedlichen Quartier in 
Meſic⸗Street umbertreibt. Im diefer langen engen Gaſſe wimmelt ed von 
Gehhäftigen, welche zwifchen ben Yactoreien und ben Inſeln der: Vorftädte 
hin⸗ und herftrömen. In biefer Straße häuft ein erfinderifcher Luxus bie 
Bandarinenorange mit dünner carmoifinrother Schale auf, die Pampelmufe 
von Amoy, beren Rinde mit dem Grabftichel ausgefchnitten ift, neben ben 
men aus Schantong und den Bruftbeeren aus Petfchili. Hier fieht man 
ach weite Rufen mit lebenden Fiſchen aus dem Schufiany und in Rotang- 
lirben gelbe Hunde, welche für die Tafeln‘ der Feinſchmecker beftimmt find. 
Reben Katzenkeulen, die an Schnüren gereiht find, hängen hier Viertel von 
Ochſen, Schöpfen und Furzbeinigen Schweinen. 

Welcher Tumult, welches Durcheinander in biefer Iärmendften ber lärs 
werden Straßen von Banton! Niemals zeigt fich eine chineſiſche Frau zu Fuß 
m PhyficsStreet, niemals erfcheint ber Anopf eined Mandarinen in dieſem 
NRenſchenſchwall. Die Frauen mit den Heinen Füßen und die Mandarinen 
haben ihre Sänften und Träger, obgleich fle nicht die einzigen find, welche 
ſh dieſes ariftofratifchen Beförderungsmitteld bebienen. Es gibt feinen noch 
Io armen Rechtsgelehrten, ber ſich nicht manchmal in feinem Tragfeffel von 
Bambus mit Rotangumhängen fehen läßt, und in biefem engen äng von 
zwei handfeften Kul’s getragen, alled auf feinem Wege niederwirft. Dieſes 
Reit, die Borlibergehenden zu mißhandeln, haben aber nicht allein Die hohen 

ger, welchen ihre Schergen voranfchreiten, auch der Laftträger mit 
nadtem Oberleib maßt es fich an, ber mit beiten Armen eine Querftange 
den Schultern fefthält, an deren biegfamen Enden große Körbe mit 
Gemüfe und Fiſchen hängen. Bei alledem gibt ed indeß feinen Streit, fein 
emenge unter biefen Menſchen, die fich drängen, drüden, ftoßen, denn 

| it der vorberrfchende Zug im dhinefifchen Charakter. 
| Berechnungen, welche auf ben täglichen Reisverbrauch gegründet find, 
| N bie Bevölferung von Canton aus 1,200,000 Seelen an, wovon bie 
Stadt allein 300,000 enthalten fol. Eine Mauer mit Zinnen, 
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acht bis zehn Metres hoch, umfchließt den Raum, den die Mandſchu⸗Tartaren 
nach eilfmonatlicher Belagerumg am 24. Rovbr. 1650 einnahmen. In dieſer 
inneren Stadt refidirt der Bicefönig und Die Behörden der Provinz, hieher 
zieht fich auch Abends der reichte und angefehenfte Theil der Bevölkerung 
zurück. Trop des Vertrags zu Nanfing (1842) ift noch immer ben Fremden 
ber Zugang zu der innern Stabt verwehrt. Wir mußten daher darauf vers 
zichten, fie zu befuchen, und konnten nur ihre Mauern umgehen. Dies 
thaten wir im Geleite eines amerifanifchen Miſſionars und brachen in der 
Frühe von den Yartoreien auf. Zuerſt ging es durch die weftliche Borftabt, 
dann wandten wir und gegen Often, um bie dürren Abhänge zu überfchrei- 
ten, welche im Norden der Stadt ganz mit Grabftätten befest find. Bon 
biefem Todtenfelde aus erflommen wir den Hügel, auf welchen Sie Hugh 
Gough am 24. Mai 1841 fein Hauptquartier periegt hatte. Bon diefem 
hohen Punkte fahen wir die fernen Gebirge, grüne Thäler, die zahlreichen 
Berzweigungen des Fluſſes und hübfche Dörfchen, welche in der Ebene zer: 
ftreut liegen. Gelbe Segel glitten durch die Wiefen, Fräftige Kuli's fchritten 
auf den Pfaden Hin, bie Zigergarden bes himmlifchen Reiches wandelten mit 
ber Lanze auf der Schulter vor der Pforte ber „ewigen Ruhe“ umber. 8 
war eine Rundfiht voll Leben und Neuheit; allein die Tartarenftadt zeigte 
uns hinter ihrem breiten Mauergürtel nur die hohen Gerüfte, wo bie Mädhter 
in der Nacht ſich aufhalten, und bie Akropolis, welche die Pagode mit fünf 
Stodwerken und ihrem fchlanfen Thurme überragt. Unſer Führer beeilte 
fih, uns dem Reiz dieſes Anblicks zu entreißen. 


ı 


2. Die Umgegend von Futſchau⸗fu und Ningpo. 


Das Schiff, in welchem ich mich nad) dem Norden eingefchifft hatte, 
war jebt bereit, in See zu geben, mein Gepäd war an Bord gebracht und 
wir fegelten nach Butfchausfu, der Hauptftadt der Provinz Fokien ab. Diefer 
Hafen war den Fremden durch den Vertrag geöffnet, hatte fich aber biöher 
noch wenig als Handelöplab bewährt. Die englifche Eonfularverteetung If 
fehr verringert worden, und es ift daher nur ein einziger Kaufmann in dem 
Hafenorte. Die Mandarinen und das Volk überhaupt gleichen ihren Brüs 
dern in Canton, fie find eiferfüchtig auf die Bremden, und würden es am 
liebften fehen, wenn diefe wieder aus ihrer Provinz vertrieben würben. Alles, 
was bie Fremden vornehmen, wird genau überwacht und getreulich ben De 
hörden berichtet. | 

hatte oft vun einem berühmten Buddhiſtiſchen Tempel gehört, ber 
fih in der Nähe von Futfchausfu befindet, und ich beichloß, dieſen zu befuchen. 
Er wird der Tempel von Kufchan genannt, und liegt im Gebirge, wenige 
Meilen öftlih von der Stadt. Er fcheint das Serufalem biefes Theils von 
Afien zu fein, wohin alle guten Buddhiſten zu beftimmten Zeiten des Jahres 
wallfahren, um zu beten und ihre Gelübde zu löfen. Als ich den Fuß de 
Berges erreicht hatte, ging ich durch einen geräumigen Portifus oder Thor: 
weg und fing an emporzufteigen. Der Berg Kufchan erhebt fich volle 3000 
Buß über ben Spiegel des Minfluffes und der Tempel befindet fih in emer 
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Sie von etwa 2000 Fuß, ober 1000 Fuß unter dem Gipfel. Ein gut 
ter Pfad, ungefähr 6 Fuß Breit, führt bis zu dem Tempel hinauf. 

man biefe in Winbungen laufende Kunſtſtraße hinanfleigt, bat man 

an verichiedenen Stellen die fchönfte Ausficht, die man fich nur benfen fann, 
weiche hinlänglich für die Mühe des Steigend belohnt. Bald fieht mar hinab, 


' geilen Selfen und Bäumen, in ein abgelegenes wildes Thal, wo der Boden 


ſo Dürr ift, daß er felbft nicht einmal den Fleiß eines Chinefen lohnt. Wen: 
kt man ſich um eine Ede, fo findet man einen jener Ruhepläße, die für 
die Bequemlichkeit des müden Pilgerd in regelmäßigen Entfernungen ange: 
kat find, und wo fich eine herrliche Landfchaft vor den Blicken ausbreitet. 
& iſt das weite fruchtbare Thal des Min, das überall von Klüffen und 
Kanälen burcchfchnitten ift und von einer zahlreichen und fleißigen Bevölkerung 
wimmell, 

Mm ungefähr einer Stunde erreichte ich die Vorhalle des Tempeld. Ei: 
| müfige Priefter lagen auf den Stufen, bie zur erften Reihe der Gebäude 
Kete. batd fie mich bemerften, lief einer von ihnen und benachrichtigte 
ten Superior oder Abt, der herunterfam und mich ſehr höflich bewillkomm⸗ 
we. Ich fagte ihm, ich fei gefommen, um ben Tempel zu fehen, von bem 
ih viel gehört hätte, und bat ihn, er möchte mich von Jemandem herumführen 


laſſen. Ein alter Priefter in einem gelben Rode erbot fih, mir durch Die 


verſchiedenen Theile des weitläufigen Gebäudes und bie übrigen Grundftüde 
old Führer zu dienen. Der Tempel ift nach bemfelben Plane, wie der in 
Zeitung bei Ringpo gebaut. Er befteht aus brei Hauptgebäuden, die, eines 
binter dem anbern, an ber Seite des Berges liegen; das zweite ift auf einem 
hhern Grunde gebaut als bas erfte, und ebenfo das britte wieder höher als 


dad zweite. In rechten Winkeln mit den brei großen Gebäuden befinden ſich 


m beiden Seiten bie Wohnungen der Priefter. Die drei „foftbaren Buddhas“, 
fer vergangene, gegenwärtige und zufünftige, die Gottheit mit vielen Armen 
und manche andere Bilder fchmüdten biefe Tempel. In einem bemerkte ich 
mehr als hundert Kiffen, auf benen die Anbächtigen vor den Goͤtzen nieder: 
Bien und Lichter und Weihrauch bremen. 

Nachdem ich die wichtigften Tempel in Augenichein genommen hatte, 
werde ich in die Küche und das Speifegimmer geführt. Wenn man bedenkt, 
daß mehr als hundert Priefter hier täglich ihre Mahlzeit halten, kann man 
Rd leicht vorftellen, daß diefe Räume einen Befuch verdienen. Das Speife: 
ummer ift ein großes vierediges Gebäude mit einer Menge querüber ſtehender 
Taſeln, an denen bie Priefter ihr frugales Mahl einnehmen. Als ich hier. 
war, Hatten fich die Briefter eben zu Tifche gefebt, fo daß ich Gelegenheit 

üe, eine größere Anzahl berfelben zufammen zu fehen als irgend jemald 

. Es war eine eigenthümliche bunte Verfammlung. Diele von ihnen 
ſahen dumm und geiftlod aus, fie gehörten meift ber niederen Priefterfchaft 
@. Der Abt und die, welche die höheren Stufen befleiveten, hatten ein 
nges verftändiges Anfehen; alle aber waren von einer dunklen blaffen Ge⸗ 
Ahtefarbe, die ihnen ſehr häßlich fand. Als ich eintrat, ftanden viele‘ von 

von ihren Sigen auf und Iuden mich höflich ein, Platz zu nehmen und 
von ihrem Reis zu efien. Ich dankte, Ichnte aber bie Einladung ab und 

Weiter, um den Ort zu bejehen. In ber Küche werden bem Fremden als 

einige ungeheure Supferteffel gezeigt, in welchen ber Reis gekocht wird. 


m 
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Ich wurde jebt in bie Bibliothek geführt, die eine bedeutende Sam 
religiöfer Bücher enthält, welche forgfältig unter Preſſen verfchlofien und ans 
fcheinend wenig gebraucht waren. Ich hatte gehört, daß fich in dieſem Theile 
bes Gebäudes eine Foftbare Reliquie befinde, nichts geringeres, ald ein 
Zahn Buddha's und andere Dinge, die den Befuchern zuweilen unter großen 
Ceremonien gezeigt werben. Ich bat daher den Prieſter, mich biefe ichen au 
laffen, worauf er mich in einen Eleinen Seitentempel führte, wo biefe Heilig⸗ 
thümer aufbewahrt werden. „Haben Sie etwas Geld bei fi?“ fragte Der 
Prieſter mit großem Ernſt. „Denn ehe das Foftbare Behältniß geöffnet were 
den kann, muß ich auf diefem Altare Weihrauch anzünden.“ In gab ihm 
ein Fleined ©eldftüd, fagte ihm aber, daß ich nicht zu Buddha bete und des⸗ 
halb feinen Weihrauch auf dem Altare verbrennen könne, er möchte aber Das 
Geld ald eine Belohnung für feine Gefälligfeit nehmen. „Ihr betet in eurem 
Lande nicht zu Buddha?“ fragte er. Ich antwortete, wir thäten dies nicht. 
„gu wem betet ihr denn?“ Ich zeigte aufwärts und fagte: „zu bem großen 
Bott, der Himmel und Erde gemacht hat.“. — „O ja,“ erwiederte er, „fein 
Name ift Yesfu, nicht wahr?“ Wie es fchien, hatten die Priefter Einiges 
von ber Fatholifchen Lehre gehört, da in diefem Theile von China fi Manche 
zu Diefem Glauben befehrt haben. Während dieſes Geſpräches hatte Einer 
von ben Prieſtern zwei Lichter angezündet und verbrannte auf dem Altar 
einigen Weihrauch. „Nun,“ fagte er, „kommen Sie und fehen Sie fidh den 
foftbaren Zahn an.“ 

Ich ftieg zu dem Altar hinauf, und als die vordere Seite eined großen 
Kaſtens weggenommen wurde, erfchienen bie Reliquien hinter einem eifernen 
Bitter. Dorn lag auf einer Fläche ber fogenannte Zahn, ein großes weißs 
liches Ding von etwa ſechs Zoll in's Gevierte, das mehr Kebnlichkeit mit 
einem Steine hatte, als mit einem Zahne. Hinter diefem war eine andere 
Reliquie, die mir noch merfwürdiger fchien, als bie erſte. Es fchien ein 
kleines Stud Kryſtall, in Geftalt einer Heinen Vaſe gefchnitten, in der ſich 
eine Feine eigenthümliche Subftanz befand. Später wurde mir gefagt, daß 
died nur eine Kroftallflafche fei und daß die eigentliche Reliquie an der Oeff⸗ 
nung inwendig herabhänge. Da ed aber hinter dem Gitter ftand, fonnte ich 
ed nicht genauer unterfuchen. „Nun,“ fagte der Priefter, „fehen Sie von 
diefer Seite und fagen Sie mir, was Sie in der Vaſe erbliden.“ Ich ſah 
von der angegebenen Seite ein Ding, das einem menfchlichen Kopfe ähnlich 
war, deſſen Augen mich anftareten. Dan fügte mir jedoch, es fei ein Ge⸗ 
wäche, welches Buddha an der Stien gehabt habe, und wenn jemals ein 
folches wieder am Kopfe eined Sterblichen erfchiene, fo fei ed ein Zeichen, 
daß derjelbe einen hohen Grad von Vollfommenheit erreicht habe und ben 
Göttern nahe fe. „Nun wenden Sie fih nach der andern Ede und fagen 
Sie mir, in welcher Farbe Ihnen die Reliquie erfcheint.“ Ich that es, und 
das Ding, was ed auch fein mochte, zeigte eine roͤthliche Farbe. „Ab, das 
ift fehr gut,“ fagte der Priefter, „das ift ein gutes Zeichen, benn es ers 
fcheint in diefer Farbe nur fehr begünftigten Perſonen. Es erſcheint verfchies 
ei um in verfchiedenen Farben; aber Die, welche Sie gefehen haben, 
ift die befte.“ ü 

Der alte Prieſter führte mich jegt zu einem andern Theil der Grund⸗ 
ftüde, um mir einen berühmten Brunnen zu zeigen. Diefer war in einem 
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hihſt romantifchen Thale, einer Bergfchlucht gelegen, wie ich kaum noch eine 
gihen habe. Wir fliegen auf einer fteinernen Treppe hinab und gingen 
Bher eine Drüde, die von einer Seite der Schlucht zur andern führte, und 
kfanden uns bald vor einem Eleinen Tempel. An der einen Seite beflelben 
iromte Far und hell das Wafler vom Berge herab in eine Kleine Eifterne, 
während an ber andern Seite eine Pfanne oder ein großer Keſſel den ganzen 
ag über am Heuer Fochte, bamit die Befucher dieſes Ortes fich immer fo: 
gleich Thee bereiten können. Hier lagen eine Anzahl Prieſter herum, bie, 
wie ed fchien, zu biefem Tempel gehörten. Sie empfingen mich mit der 
gößten Artigfeit und luden mich ein, an einem Tifche im Porticus Platz zu 
hen. Einer von ihnen nahm eine Taſſe, füllte fie am Brunnen mit 
Vaſſer und brachte mir baffelbe, damit ich es Fofte. Alle priefen befien 
Eigenfchaften, und es war wirklich vortrefflich. Ich fagte ihnen, es fei das 
bee Waſſer, welches ich je getrunfen habe. Hierauf brachten fie mir eine 
Zaſſe Thee, die mit Wafler aus bemfelben Brunnen bereitet war. 

Nachdem ich ben Thee getrunfen hatte, ging ich auf einem gepflafterten 
Bege, der mich rund um ben Den führte, weiter und zwiſchen einer Beges 
sion bin, bie von der Hand der Natur allein gepflegt war. Die chineftfche 
Sefer und eine fchöne Art der Tanne waren die einzigen Bäume von einis. 
we Höhe. An den Seiten ded Weges aber fanden viele ſchoͤne Sträucher, 
uier denen fich die Azalea beſonders auszeichnete. Es war Frühling und 
diefe teizenden Blumen kamen eben zur Blüthe. Sie find außerordentlich 
Km, wenn fie wilb und frei, wie hier, an ber Seite eines Berges wachfen 
md zwiſchen dem Gefträuch hervorfchimmern oder ihre glänzenden Farben 
ws andern Blumen mifchen und durch ben Eontraft noch an Schönheit ges 
Binnen, 








Endlich als ich weiter ging, kam ich an einen hohen Felfenvorfprung, 
wo ber Gang endete und auf defien Spige ein Sommerhaus erbaut war. 
3 ging hinein und feßte mich auf einer Bank nieder, deren hier mehrere 
für Die Beſucher aufgeftellt find. Die Ausficht, welche fich hier vor meinen 
Bien entfaltete, war eine der großartigften, bie ich feit mehreren Tagen 
wiehen hatte. Ueber mir thürmte ſich noch taufend Fuß höher als der Ort, 
wo ih fand, in majeftätifcher Größe die berühmte Spige des Kufchan em: 
90%, unten ſah ich hinab in ſchroffe felfige Schluchten, die an manchen Stellen 
lahl, an andern mit Bäumen und Sträuchern befleidet, aber vollfommen wild 
waren. Erſt ruhte mein Auge auf dem fchönen Thale des Min, in welchem 
die Stadt Futſchau⸗fu liegt. Der Fluß wimmelte von Kähnen und Dſchon⸗ 
in, die alle gefchäftig auf und ab fuhren. Die Felder waren grün und von 
hltechen Kanälen bewäflert, während ber Hintergrund dieſes fchönen Ge⸗ 
miſtes von Bergen begrenzt war, die beinahe eben fo hoch find, wie ber 
Lrſhan; zwiſchen dieſen kommt der Fluß hervor und zwiſchen ihnen ver⸗ 

Miwindet er wieder. 

‚ Entzüdt über den Anblick, vermeilte ich Tange. Endlich erinnerten mich 
Meine Diener, daß es Zeit fei, den Rüdweg nach Futfchausfu anzutreten. Ich 
nahen alſo Abfchied von den Prieftern und wir ftiegen die Ebene hinab. ALS 
wir den Fuß bes Berges erreichten, fanden wir unfer Boot, welches auf und 
wertete, mi einer guten Fluth fehaufelten wir bald zur Brüde nad) 
Bafhaufu hinauf. 
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Die Stabtihore werden immer bald nach Sonnemintergang gefchlofen 
und die Schlüffel in das Haus eines vornehmen Mandarinen 
Früher, wenn ich in ber Stadt gewefen war, hatte ich mich immer beeilt, 
vor Einbruch der Nacht wieder hinauszufommen, denn die Thore werden hier, 
wenn fie einmal gefchlofien find, vor Morgen nicht wieber geöffnet. In eini⸗ 
gen andern Städten, wie Schanghai und Ringpo, wird man, wenigftens 
wenn fi nicht gar zu fpät ift, immer gegen ein Trinfgeld von einigen Caſch 
eingelafien. 

ß Die Chineſen finden indeß immer einen Weg, um eine allzuſehr beſchraͤn⸗ 


kende Vorſchrift zu umgehen. Hier wußten fie auf eine ziemlich liſtige Art 





hinaus und hinein zu fommen, wobei ihnen merkvürdiger Weife die Regie 
rungsbeamten behülflich waren, und ich zweifle nicht, daß Die Behörden der 
Stadt felbft darum wußten. 

Ich war zu meinem Freunde Campton, ber in ber Stabt wohnte, zu 
Tifche eingeladen. Rachdem wir aufgeftanden, begleitete mich berfelbe, und 
wir gingen ganz gemüthlich nach dem Ihore, welches wir bereitö verfchloflen 
fanden. Da die Chinefen fahen, was wir fuchten, zeigten fie uns gutmüthig 
an die Mauer und fagten und, wenn wir Dort gingen, würden wir ſchon 
einen Weg finden, um binauszufommen. Wir folgten ihrer Weifung und 
befanden uns bald an der Mauer, wo ſich eine eigenthümliche Iuftige Scene 
unfern Bliden zeigte. Am Fuß ber Mauer ftand eine Leiter, gerade vor 
einer Schießfcharte, durch welche eine zahlreiche Menge, wie em Bienen 
fhwarm auf: und abftieg. Einer von den Wächtern hatte offenbar eine reiche 
Erndte, da Jedermann für den Gebrauch ber Leiter einige Caſch bezahlen 
mußte. Ich folgte dem Schwarm der Ehinefen und ftieg auf ber Leiter hinab 
zum großen Erſtaunen der himmlifchen Wächter, welche keinesweges eimem 
Duangsyang auf diefem Wege zu begegnen erwarten mochten. 

Nachdem ich noch einige Tage in Yutichausfu verweilt und mir mehrere 
Theepflanzgen von ben Bergen in ber Umgegend verfchafft hatte, traf ich 
Anftalten, nach Ningpo und Schanghai zu reifen. Gier flanden mir brei 
Wege offen, welche ich einfchlagen Eonnte: einer zur See, ein zweiter über 
Zand, längs der Küſte über Wantfchau, und ein dritter am Min aufwärts 
und über das Boheagebirge. Der lebtere war zwar ber weiteſte, denn er 
führte fehr nach Weften in der Richtung des weltberühmten Wuifchan. Aber 
ed war mir aus vielen Gründen wünfchenswerth, dieſes Gebirge zu erreichen, 
und ich entfchied mich daher für diefen Weg. 

Nachdem ich meine Gelchäfte beendigt hatte, nahm ich meine Sachen 
und begab mich nad der Mündung des Min hinunter. Hier miethete ih 
ein Boot und trat meine Reife an. Wenige Meilen jenfeits Yutfchausfu theilt 
fih der Strom in zwei Arme, von denen ber eine durch bie Stadt ' 
während der andere eine Strede weit eine mehr fübliche Richtung verfolgt. 
Etwa zehn Meilen vom Meer fommen jedoch die beiden Arme wieder zufam 
men. Sch wählte ben füblichen Weg und umging fo die Stabt Futſchau⸗fu. 
Wind und Fluih waren günftig, mein Boot glitt fchnell den Fluß hinab, umd 
am erften Abend fchon kam ich bis an bie zweite Brüde, vier Meilen ober: 
balb der Stadt. Hier zogen wir das Boot in einem Winfel an's Ufer und 
blieben bafelbft über Nacht. Am folgenden Morgen mit Tagesanbruch mad: 
ten wir und wieber auf ben Weg und fuhren weiter. ben Strom hinauf. 
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Cie Benge Boote, die nad) den großen Stäbten Suiyfau, Yenpingfu und 
Eieming⸗fu unterwegs waren, welche alle am Min liegen, begleitete uns. 
Da ih in der Landedtracht gekleidet war, nahm Niemand bie geringfte Notiz 
von mir, und ich glaubte auf dem beften Wege zu fein, ven Iweck, welchen 
ih vor Augen hatte, zur Ausführung zu bringen. " 

Die Schiffer, welche ich an ber Mündung bes Min gemiethet hatte, 

vpußten durchaus nicht, was ich vorhatte. Sie fingen jeht an zu fragen, wie 

veit ich mit ihrem Boot zu gehen gebächte und ob ich beabfichtigte, wieder 

uit ihnen zurüdzufehten. Ich fagte ihnen, ich hätte die Adficht, ihr Boot 

' #6 Suiykau zu benügen, einer Stadt, die etwa 240 Li von Zutfchausfu ent- 

fernt liegen fol. Da fchlugen fie die Hände über dem Kopf zufammen unb 

 eflärten mir, es fei ganz unmöglich, fo weit zu fahren. „Gut,“ fagte ich, 
„ann will ich ein anderes Boot miethen und ihr koͤnnt zurüdfehren.“ Hier: 
auf bielten fie eine Berathung, bie etwa eine biß drei Minuten dauerte und 
mem Schluß führte, daß die Fahrt wirklich ausführbar fei und fle nad 
Suiylau zu fahren fich bereit fanden. 

Bis hieher waren wir durch das Min-Thal gefommen, eine reiche, in 
hohem Grade fruchtbare Niederung. Haine von Pfirfihen und Pflaunens 
biumen fieht man überall in der ganzen Ebene. Die füßbuftende Aglaia 
wird überall gebaut, eine Blume, weldye man unter den Tabad mifcht, um 
demfelben einen angenehmeren Duft zu geben. Auch der Choranthus wird 

er viel gezogen, mit welchem die feineren Theeforten burchduftet werben. 
r und Zabad find auf allen Feldern angebaut, und neben ben ges 
wöhnlichen Gemüfen bemerkte ich eine große Menge mwohlriechender Blumen, 
unter denen die italienifche Tuberofe und der Jasmin eine hervorragende Stelle 
eimahmen. Lebterer wird guf den Märkten verfauft, und namentlich von 
dem Damen fehr gefucht, um das Haar damit aufzupugen. 

Als wir einige Meilen über Butfchausfu hinausfamen, fchien es, ald ob 
wir dad Thal verließen, und die Landfchaft begann ſich zu ändern und ein 
ganz anderes Ausfehen zu gewinnen. Die Berge reichten an manchen Stel: 
im bis dicht an den Rand des Waflers. Manche berfelben waren fchroff 
ud fahl, andere fchienen fruchtbarer und waren bis ziemlich hoch hinauf an 
en Seiten bebaut; eine dritte Klaffe war reich mit Baͤumen und Sträuchern 
belleidet. Die bereitö genannten Fruchtbäume fah man oft auf Heinen ebenen 
Fleden in der Nähe der Dörfer. Don Waldbäumen bemerkte man befonders 
Ne gewöhnliche chineftfche Kiefer. Die ganze Landfchaft machte überhaupt 
einen hoͤchſt überrafchenden Eindrud und belohnte mich reichlich für die lin: 
amehmlichkeiten, welche mit der Reife verfnüpft waren. Ä 

Hier wird ein bedeutender Holzhandel getrieben — dies ift der Haupt: 
handel von Futfchausfu — und wir. begegneten beftändig großen Floͤßen, welche 
das Holz nach der Stadt herunterbrachten. Auf einigen verfelben fah ich 
Beine Häufer, die zur Bequemlichkeit derer erbaut waren, welche die Floͤße 
füheten. Die Arbeit dieſer Reute fehlen mir fehr angenehm, und wenn fie fo 

den Strom hinab und durch die romantifche Landſchaft dahinglitten, 
kennte ich fie beinahe um ihr glüdliches Loos beneiben. 
‚. Die Gegend an den Ufern des Min in biefem Theile bes Landes fchien 
Wh ſehr bevölkert zu fein. Außer Futfchausfu und Suiyfau fah ich feine be 
bensenden Städte, und felb Dörfer und Heine Bauerhöfe waren nur felten. 
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Wenn ich landete, — und bies that ich jedesmal zur Zeit der Gbbe, Hatte 
ich Gelegenheit, mir eine Anficht von dem Charakter der Eingebornen zu 
bilden. Die meiften von ihnen fchienen Außerft arm zu fein, aber alle waren 
ruhig und harmlos und ſehr verfchieden von denen an ber Mündung des 
—* und auf den Inſeln in der Nähe der Küſte. Letztere namentlich find 
eine gefährliche Rotte, fie leben von Diebftahl und Seeräuberei, und bieten 
oft felbft der Regierung Trop. 

Am Morgen des vierten Tages famen wir in Suiyfau an. Es iſt eine 
Heine Stadt, die, wie ich glaube, nicht mehr als 5 bis 6000 Einwohner 
zählt. Eine für bie Größe des Ortes fehr bedeutende Anzahl von Booten 
lag an ben Ufern des Fluſſes vor Anker. Der hauptfächlichfte Handel der 
Stadt feheint mit Bedürfnifien der Schiffer und Paſſagiere getrieben zu wers 
ben, bie auf ihrem Wege in das Innere ded Landes oder nach der Küfte 
binunter hier burchfommen. 

Meine Diener wurden nun abgefchict, ein andere Boot zu miethen, 
während ich einen Spaßiergang durch die Stadt und bie Vorftäbte machte. 
Nach zwei Stunden trafen wir wieder am Landungsplage zufammen. Da 
bie Leute aber Fein Boot hatten finden fünnen und mir die Reife in einem 
Tragfeflel, wozu man mir rieth, zu Foftfpielig gefommen wäre, fo kehrte ich, 
nachdem ich die Diener beauftragt hatte, mir aus dem Schwarzthee- Lande 
in der Gegend des Wuifchan einige Pflanzen zu holen, nad) der Münbung 
bes Min zurüd, wo ich eine portugiefifche Lorcha fegelfertig fand, auf ber 
ih einen Platz nahm. Nach zwölf Tagen ftieg ich bei Ningpo an's Land. 

Da ich hier auf die Rückkehr meiner Diener warten mußte, fo befchloß 
ih, den Tempel Teintung noch einmal zu befuchen, ber etwa zwanzig Meilen 
von ber Stadt im Gebirge liegt, wo ich früher fchon mehrere Tage zuge: 
bracht Hatte. Auf meinem Wege borthin traf ich einen alten Freund aus 
Schanghai, Hrn. Wille, der fich einige Tage in den Hügeln von Teintung 
mit der Jagd vergnügte. Auf feinen Streifereien war er zufällig mit einer 
Geſellſchaft chinefiicher Jäger zufammengefommen, mit denen er fich zu einer 
emeinfchaftlichen Jagdpartie für den folgenden Tag verabredet hatte. Seine 

inladung, an biefer Theil zu nehmen, nahm ich mit Vergnügen an, da 
ich fehr gerne fehen wollte, wie fich die Eingebornen bei folchen Gelegen⸗ 
heiten anftellten. " 

Früh am nächlten Morgen brachen wir auf und begaben uns zu dem 
verabredeten Rendezvous, wo bie Ehinefen mit ihren Ylinten und Hunden 
bereitö auf und warteten. Die Gruppe war, wie man leicht benfen fann, 
höchft überrafchend und feltfam. Der Anführer der Meute war eines ber 
beiten Exemplare von Chinefen, die ich überhaupt gefehen habe, lang, gut 
gewachien, mit einer fchönen hohen Stirn und einem offenen ausbrudsvollen 
Geſicht. Die übrigen fchienen alle auf ihn zu fehen, — er hieß Moe — 
und fie fanden ganz unter feiner Führung. Ihre Slinten waren fämmtlich 
von einer und berfelben Art, lang mit Luntenfchlöffern und fehr duͤnn, offen= 
bar nicht ſehr ficher, wenn fie, ftatt mit chineſiſchem, mit englifchem Pulver 
geladen wurden. Alle, welche Flinten hatten, kamen jest und baten mich 
um etwas Pulver und Schrot, welches fie für bei weitem befler hielten als 
bas ihrige. Ste zündeten dann bie Zunten an, bie fie an ihrem Arme tru= 
gen, riefen die Treiber und Hunde zufammen und brachen auf. 
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Es war ein lieblicher Früblingömorgen, und ber Krühling iſt wirklich 
reizend in dieſen nörblichen Gebirgen. Der Thau lag auf dem Grafe, bie 
Bögel fangen ihr Morgenlied und die chinefifchen Bauern waren bereits auf 


: ben Felde bei ihrer Arbeit. In den Gehoͤlzen oder am Rande bes dichten 


ud wilden Jungle waren viele berfelben mit Grasfchneiden befchäftigt, und 

diefe fragten unfere Gefährten nach den Lagern ber wilden Hirfche. Sie er: 

ielten zulegt wirklich einige genaue Angaben und befchlofien, auf einem mit 
holz und Jungle bedeckten nahen Hügel zu treiben. 


Diejenigen, welche Flinten hatten, wurden nun an verfchlebenen Stellen 
am Saum des Holzes aufgeftellt und die Treiber mit den Hunden in bie 
Jungle geſchickt. Ich hatte noch niemald chinefifche Hunde jagen gefehen, 
md ihre Art zu jagen war mir daher höchft interefjant. Sie ſchienen wenig 
oder gar Feine Witterung zu haben, aber ein fcharfed Auge und fchnelle 
Füße, und ein verwundeted Thier entgeht ihnen felten. Sie find, fo abge: 
tiptet wenigftens, wie dieſe es waren, tüchtige Stöber, und machen jeden- 
ſalls Larm genug, indeß find fle nicht einen Augenblid mit englifchen Jagd: 
hunden zu vergleichen. 

Wenige Minuten, nachdem das Treiben begonnen hatte, fah man einen 
Hirſch über das Geſträuch fpringen, welches die Seite des Hügeld bebedt; 
en Hund verfolgte ihn, und bie Augen Aller richteten fich nach der Stelle 
din und verweilten dort, wo anzunehmen war, baß das Wild aus dem 
Difiht hervorfommen würde. Endlich war er in dem Bereich ber Flinten 
mierer Jäger. Herr Wills und ein Chinefe feuerten beide zu gleicher Zeit. 
Gin Schuß zerfchmetterte das Hinterbein und die Hunde hegten es bald nieder. 
Ein Dickicht nach dem andern wurde nun auf Diefelbe Weife und mit ver- 
Kiedenem Erfolg burchiagt, und als ed Abend wurde, hatten wir durchaus 
feinen Grund, mit unferer Jagd unzufrieden zu fein. 

Als wir nach unferm Boote müde und zum Umfallen hungrig zurüds 
famen, ftärkten wir uns mit einem guten Mahle, kämpften unfere Schlachten 


in der Erinnerung noch einmal durch und lagen bald in einem tiefen, er⸗ 


gidenden Schlafe. Am nächften Morgen fand ich früh auf und ging etwa. 
fünf bis ſechs Meilen burch das Gebirge nach dem Tempel Teintung. Bon 
der Spitze bes erſten Bafles, wo ein Feiner Tempel und eine verfallene Bas 
ſteht, war Die Ausficht wirklich gropartig. Hinter mir lag die weite, 
ichtbare, von einem Retz von Flüſſen und Kanälen bewäfjerte Ebene von 
Ringpo, vor mir ein ſtilles liebliches Thal, das fcheinbar auf allen Seiten 
von Bergen umfchloffen war. Unten im Thale breiteten ſich Reisfelder aus, 
um an den niedern Abhängen der Hügel fah man bie und da mit Thee be⸗ 
baute Streden; über dieſen aber war alled noch wild und unangebaut, von 
keines Menfchen Hand bis jetzt berührt. Ringsum wachſen wilde Blumen 
in großer Menge. Die Seiten der Hügel waren ganz gelb von der chineſi⸗ 
ſchen Azalea, jo groß waren ihre Blüthen, fo lebhaft ihre Karben. Ein 
mberer, bisher vieleicht noch nicht befannter Strauch, der ebenfo ſchoͤn ift 
wie die Aalen und mit feinen Blüthenmaflen vom reinften fchneeigen Weiß 
mit derielben wetteifert, ftand bier ebenfalls in ausnehmend reicher Fülle. 
Als ich den Hügel hinabftieg, Fam ich bei einem anfpruchslofen Tempel 
vorbei, der, wie das an bemfelben angebrachte Schild ausfagte, „den verehrten 
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Göttern des Bodens“ geweiht war. Solche Eleine Tempel findet man oft 
an ben -Seiten bed Weges, namentlich in der Nähe von Klöftern. Obwohl 
Goͤtzentempel, zeugen fie doch von Dankbarkeit gegen das hoͤchſte Weien für 
bie Regenfchauer, die im Zrühlinge herabftrömen und ben burfligen Boden 
erquiden. ” 

Da ich mich auf dem Wege nach dem Tempel an mehreren Stellen aufs 
gehalten hatte, fo war bereit Mittag vorbei, che ich deſſen heiliged Gebiet 
erreichte. Die große metallene Glode auf dem Glodenthurme wurde gerade 
geläutet und die Priefter eilten in die große Halle, wo eben ihre Andacht 
beginnen follte, ed war die Stunde des Gebete. 

Die Berge in der Nähe des Tempels find reich bewaldet. In der That, 
die Priefter dieſer Secte fcheinen die Bäume, welche neben ihren Tempeln 
wachfen, fehr gemwiflenhaft zu fchonen, und tragen dadurch viel bazu bei, 
die Schönheit der Landfchaft zu erhalten. Die größten chineflfchen Kiefern, 
welche ich je gefehen habe, fand ich hier, außerdem prächtige Bambusgebüſche. 
Die Stämme dieſer Bambus hatten zum Theil einen Fuß im Umfange, 
waren glatt, gerade und 30 bis AO Fuß hoch. Die Arten mit rauhen Aeften, 
welche ich in andern Teilen der Welt gefehen babe, fünnen mit diefer Art, 
die im nördlichen Klima wächst, gar nicht verglichen werden. 

Das Bambus ift eines ber werthvollſten Gewächfe in China und wird 
zu allen möglichen Zweden verwendet. Man gebraucht e8 zu Hüten und 
Schilden für die Soldaten, zu Sonnenfchirmen und Schuhfohlen, zu Baus 

erüften, Maaßen, Körben, Seilen, Papier, Binfelhaltern, Befen, Trag⸗ 
eſſeln, Pfeifen, Blumenftöden und Gitterwerk in den Gärten; mit ben 
Spänen werden Kiſſen geftopft, aus den Blättern wirb eine Art grober 
Regenmantel gemacht, beffen man fich bei naſſer Witterung bedient, und 
welcher So⸗e oder Blätterfleid genannt wird. Auf dem Waſſer gebraucht 
man es zur DVerfertigung von Segeln und Deden für die Boote, zu Fiſch⸗ 
reifern und Fiſchkörben und Bogen; plumpe Boote oder vielmehr Ylöße, 
Catamarans genannt, werden aus einigen feit zufammengebundenen Bambus 
flämmen gemacht. Beim Aderbau wird dad Bambus gebraucht, um Waflers 
rinnen zu bilden, in denen man dad Wafler auf das Feld leitet; die berühmter 
Waſſerraͤder, Pflug, Egge und anderes Wirthichaftögeräthe werben zum Theil 
aus Bambus gemacht. Bortreffliche Wafjerröhren werden daraus tigt, 
um dad Wafler aus den Quellen von ben Hügeln herabzuleiten und Häufer 
und Tempel in den Thälern mit reinem Waſſer zu verforgen. Aus den 
Wurzeln fchneidet man oft die wunderlichften Figuren, und die Stengel end⸗ 
lich werden zu Berzierungen verarbeitet oder zu Weihrauchanzimdern für bie 
Tempel. Die Möbeln aus Ningpo, bie fehönften in China, find oft mit 
Figuren ausgelegt, welche Mentigen ‚ Häufer, Tempel und Do vor⸗ 
ſtellen, alles aus Bambus, und welche die genaueſten und treueſten Abbil⸗ 
dungen von China und den Chineſen geben. Die jungen Schoͤßlinge werden 
gekocht und gegeſſen und füße Gerichte davon bereitet. Eine Subſtanz, bie 
man in den Knoten findet, Tabafcheer genannt, wird als Medizin gebraucht. 
In ber Theemanufactur liefert es die Rolltafeln, Trockenkoͤrbe und Siebe, 
und endlich, obwohl auch das noch nicht das Ießte, werben die berühmten 
Speifeftäbchen — einer der wichtigften Artifel im häuslichen Leben — aus 
Bambus verfertigt. 
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Obwohl der Lefer.e8 kaum gläuben möchte, fo muß ich ihm doch jagen, 
vab ich hiemit noch nicht die Hälfte von dem aufgezählt habe, wozu bie Chi⸗ 
nefen dad Bambus gebrauchen. Es möchte in der That faft eben fo fchwer 
kn, zu fagen, wozu-es nicht gebraucht wirb, als wozu man es anwendet. 
u Haufe und auf den Feldern, zu Wafler und zu Lande, im Kriege und 
im Frieden iſt es das allgemeine Bebürfniß. Beinahe das ganze Leben hin⸗ 
verch hat ed der Chinefe überall nöthig, und es verläßt ihn nicht, bis er zu 
kiner lehten Ruheftätte an den Abhang eines Hügeld darauf getragen wird, 
md auch dann noch wogt ed neben ber Eypreffe, dem Wachholder und der 
Binie ald Denkmal über feinem Grabe. 

Im Haufe bed Prieſters, wo ich fchon einmal zugebracht hatte, fand 
x zwei meiner Freunde aus Schanghai, den Hrn. Bowman und Dr. Kirk, 
We fich Bier einlogirt hatten. Der Doctor hatte verfucht, die Priefter in 
Staunen zu fegen und zu belehren, indem er ihnen eine Heberöhre zeigte und 
anen ihrer Waflerfrüge damit leerte. Es ift aber ſchwer, einen Ehinefen in 
Bewunderung zu ſetzen oder ihn zu überzeugen, baß es etwas gebe, was er 
nicht begreift. Der Mann ſah eine oder zwei Sekunden ſchweigend vor fich 
ha und zeigte dann mit triumphirendem Lächeln af feine Bambusröhren, 
Ne hier gebraudt werden, um das Waſſer in die Häufer der Priefter zu 
kim. „Steigt nicht das Wafler fenkrecht hier hinauf,“ fagte er, „und bie 
wu jeder Höhe, wie man ed wünfcht.“ Allerdings thut es das, nicht aber 
nad dem Prinzip ber Heberöhre, denn die Quelle, welche diefe Röhren von 
Bambus verforgt, lag hoch oben am Berge. 

Nach einem oder zwei Tagen verließ ich ben Tempel, um in Gefellichaft 
meiner beiden Freunde den See von Tunghoo zu befuchen. Wir mietheten 
deote, fegelten Tıber den See und befahen die Ufer. Als es befannt wurde, 
deß einer meiner Gefährten ein Arzt fei, Famen von allen Seiten bie Kran⸗ 
in, Rahmen und Blinden zu und, bie fich einbilbeten, daß er alle Gebrechen 
kim tonne. Die Ufer des Sees waren reich an Pflanzen, noch reicher an 
Ielten. Rach drei Tagen fehrte ich nach Ningpo zurüd, meine Yelertage 
waren für dies Mal zu Ende, nachdem meine Diener aus dem Bohengebirge 

ommen waren. 


3. Fahrt auf dem Yangtiekiang. 


Am 2. Juli, gegen 11 Uhr Abends, verließ ich Macao, mit zwei an: 
dern Gefährten, welche fich der eine nach Ningpo, ber andere nach Ho⸗nan 
begehen wollten. Gegen 9 Uhr Morgens landeten wir auf ber Rhebe von 

song. Gleich bei meiner Ankunft erkundigte ich mich nach einem 

fe, das nach Schanghai abfegeln würde; und am nämlichen Tage noch 
immien wir ben Preis für die Ueberfahrt feftfegen, ber fih für alle brei nur 
af 150 Fres. belief. Hierauf fegelten wir auf den Fahrwaſſern zwiſchen 
kn zahlloſen kleinen Inſeln durch, welche an der Mündung bes Fluſſes 
Karton liegen. Bon Süd: Often begünftigte uns ber Wind beftändig, fo 
RE wir alle Segel beifegen konnten; am Morgen bes 10. fuhren wir rechis 
M den Infeln von Schufan vorbei, und bald hernach erfannten wir an ber 
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elblichen Farbe bes Waſſers, daß wir uns in der Nähe ber Mündung bed 
iang befanden. Diefer ſtolze Fluß, welcher Yang⸗tſe⸗-Kiang, das ift Sohn 
bes Dceand, genannt wird, fcheint nur mit Widerwillen dem ‘Meere feine 
Fluthen zuzuführen, denn weithin fließt er ungemengt durch die Meereswellen 
fort und behält noch ange feine fchlammiggelbe Farbe bei. Hier erheifcht 
nun bie Reife bie größte Borfichtigfeit, auch darf man die Landfarte und 
ben Compaß nicht einen Augenblid aus den Augen laflen; die Mündung des 
Fluſſes ift mit Klippen und Sandbänfen befekt, das Land ringsum liegt tief, 
tiefer oft, als felbft Die Meeresfläche, und kann folglich nicht tigt 
werden, um die Richtung zu erkennen, welche dad Schiff zu befolgen hat. 
Ohne günftigen Wind vermögen die meiften Schiffe nicht, dieſem reißenden 
Steome zu wibderftehen. Zur Rechten liegt Ifung: Ming, eine durch An⸗ 
ſchwemmung bes Fluſſes gebildete Infel, auf welcher weder Kiefelfteine noch 
Felſen anzutreffen find, und die der fchnellfließende Yang⸗tſe⸗-Kiang noch täg- 
lich durch feinen Schlamm vergrößert. 

Am Abend bed 15. legte ſich das Schiff bei U-fug vor Anker, zwifchen 
mehreren englifchen und amerifanifchen Schiffen, weldde ber Opium: Handel 
dahin führt. Diefer Mſten liegt auf einer Eleinen Anhöhe, von wo aus 
man den Hoang-pu auf einer Seite und auf der anderen den Kiang über= 
fieht; noch vor Kurzem vertheidigte die chineftfche Artillerie denſelben, von 
bem Ufer ber; befien ungeachtet war ed ben Engländern ein Leichtes, die 
Feftung mit Bomben zu befchießen, die Schangen wegzunehmen und die Ka⸗ 
nonen zu vernageln, wovon noch einige, unbrauchbar und vom Roft anges 
frefien, in den mit Gras überwachfenen Schießfcharten liegen, um den Chi⸗ 
nefen zu beweifen, daß fie unvermögend find, den Söhnen Japhet's Widerſtand 
zu leiften. Uebrigens ift die Ausficht angenehm: in ben meiten Ebenen von 
Bustung erblidt man unermeßliche Reisfelder, Baummollenpflanzungen und 
ſchöne von Bambusgebüfch umfchattete Dörfer. Gern hätten wir das Schiff 
verlafien, um und fogleich nach dem noch fünfzehn Meilen entfernten Schang⸗ 
an zu begeben; aber es war fchon fpät, die Fluth war im Yallen und feine 

abrzeuge vorhanden, die Reifenden aufzunehmen. Am folgenden Tage, um 
3 Uhr Abende, famen wir bei den italtenifchen Miffionaren an, die uns ſehr 
gutherzig und mit wahrhaft brüderlicher Liebe aufnahmen. Der franzöftf 
Gefandte, welcher neben den Mifftionaren wohnt, empfing uns aufs freunds 
lichfte und lud uns auf ben folgenden Tag zum Mittageflen ein. 

Erft feit drei Jahren ftehen die fünf Seehäfen den Europäern offen, 
und ſchon zahlt Schanghai eine fehr bedeutende Anzahl englifcher und ames 
rifanifcher Häufer; der Handel dehnt ſich mit außerordentlicher Schnelligkeit 
aus. Kine große Anzahl Schiffe füllen beftändig den Ankerplatz an, und 
längs dem Geſtade hin erheben fi) wahre Paläfte, wo bie anfommenden 
Engländer und Amerifaner fih einer ihrem Baterlande ganz entfprechenden 
Bewirthung erfreuen Eönnen. Die Fremden haben den Bortheil, am Ufer 
bes Fluſſes eine Lage einzunehmen, welche höher und folglich gefunder ift, 
als das übrige Land; denn der Kiangsnan ift ein wahrer Sumpf, welcher 
dergeftalt von Froͤſchen und Krebfen wimmelt, daß diefe Waflerbewohner oft 
in ungeheurer Menge den unteren Stod ber Häufer anfüllen. Obſchon 
mehrere Kanäle bad Land nad) allen Richtungen hin burchfreugen, fo iſt ber 
Boden dennoch fo fumpfig und fchlammig, daß beim geringften Regen bad 
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di e Waſſer immer wieder auf die Oberfläche zurückkommt. Da 
een oa Land in einer unermeßlichen Ebene befteht, Die gerade fo tief 
legt als die Wätlerungsfamäle, fo dringt die Fluth fünfzehn Stunden weit 
in dad Innere ded Landes ein. Kommt nun ein flarfer Wind bei hoher 
Euch, fo treibt er die Wellen aus ihrem Bette und verurfacht eine große 
Ueberſchwemmung, wie dies noch vor Furzem geſchah. Eine heftige Waffer: 
hoſe trieb dad Meer über die Ufer und das Land verfchwand unter den Ge: 
wällern. In meinem Zimmer ftand das Wafler zwei Schuh hoch; man fuhr 
n Rachen von einem Haufe in Dad andere, und da der Boden nur wenig 
Feſtigkeit darbot, fo hatte Jedermann zu befürchten, unter feiner. eigenen 
‚ Bohnung begraben zu werden; und wirklich ftürzten auch mehrere große 
Ragazine Erachend zufammen. Nach drei Stunden zug fich dad Meer zurüd 
md Binterließ einen Theil des mitgebrachten Unraths. Soll man ſich num 
vwundern, wenn ber Riangsnan das Grab der Europäer genannt wird? 
Die warme, feuchte Luft und die ungefunden Ausdünftungen der Reisfelder 
ob der Ranäle verurfachen das Fieber; ganz felten bleibt Jemand davon 
verſchont, und doch ift das Land fehr bevölkert, fehr ſchoͤn und fruchtbar. 
Mer diefe Sruchtbarfeit rührt von eben ber Urſache her, die jene Krankheiten 
zeugt. 
An den folgenden Tagen verreiften meine Begleiter, einer nach dem 
andern, während ich auf die Abfahrt des Schiffes wartete, um mich nach 
Leab⸗iong zu begeben. Bevor man die Anfer lichtete, trug fich unter unfern 
Augen ein trauriged Ereigniß zu. Ein ungeftümer Wind trieb die Wellen 
des Liang in die Höhe und warf plöglich ein Schiffchen um, in welchem 
Rh fünf Perſonen mit einem fünfs oder fechsjährigen Kinde befanden. Die 
Inglüdlichen, burchnäßt, verwundet und vor Kälte zitternd, flüchteten fich in 
wer Schiff, wo man fie nur mit Verwünfchungen und bitterem Hohn über: 
Duft. Ganz in der Nähe wogte das Fleine Fahrzeug, ihre einzige Habe, 
ungeftürzt und ben Wellen preisgegeben, und Niemand dachte daran, baffelbe 
zu retten; ja, fogar das angefangene Sartenfpiel wurde nicht einmal unter- 
rohen. Wären europäifche Matroſen da geivefen, biefe hätten fich in bie 
| Bellen geworfen, um der Verunglüdten Gut und Leben den Zluthen zu ent 
tißen. Diefes heidnifche Volk aber flieht jede Gefahr, denkt nur an. fein 
eigenes Wohl, ohne fi) um ben Nebenmenfchen zu befümmern. 
Am 7. Auguft fuhren wir mit ftarfem Winde und audgefpannten Se: 
geln den Siang —*V als ſich ploͤtzlich eine ungewoͤhnliche Erſchütterung ver⸗ 
| iren ließ; dad Schiff ftieß auf eine Klippe und das Steuerruder brach mit 
einem Snalle entzwei. Bald barauf nahm die Fluth ab und ließ uns auf 
; mer unermeßlichen Sandbanf zurüd. As man fi vom erften Schreden 
ein wenig erholt hatte, begannen die Schiffsleute fogleich wieder zu ſcherzen, 
Mm lachen und gleich Kindern Muſcheln aufzuleſen. Nichts konnte ſie dazu 
vermögen, bie Stunde ihrer Mahlzeit auch nur um einen Augenblick zu än⸗ 








; der Schiffe: Eapitain wie die Matrofen hatten ſtets einen gewaltigen 

Appetit, auf den weder Traurigkeit noch Unglüc einwirken fonnte; ein 

(ſaralterzug, der den Ehinefen eigen ifl. Sie leben nur für den gegenwär: 

Augenblid und benfen nie an die Zufunft. Daher bekümmerte ſich auch) 

d um unfer Schiff, und Alle machten ſich davon, um fich dem Schlaf 

dem Spiel zu ergeben. Ich blieb allein auf der Klippe zurüd, wie ein 

| Viernagki, Völker. 10 

| 
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Bogel, dem ber Pfeil bes Jägers ben Flügel gelähmt — „wie ein einfamer 
Sperling“. Ich fah chinefifche Dſchunken und auch europäifche Schiffe vorüber: 
fahren; auf die Nothzeichen aber, bie ich gab, erfolgte Feine Antwort. Nach⸗ 
dem wir ſechs Stunden in biefer mißlichen Lage zugebradht, hob une bie 
Fluth allmählig empor, fo daß wir bald darauf wieder abfegeln konnten. 
Der unterfte Raum bed Schiffes wurde forgfältig unterfucht; es hatte heftig 
unter ber Laft feines ungeheuren Maſtwerkes gearbeitet, doch fand man zum 
Süd nur einen Led, den man leicht verftopfen konnte. Die Nacht brachten 
wir in einiger Entfernung von ber Sandbanf zu. Am andern Morgen vers 
weigerte ber Capitain, bie Segel beizufegen, unter dem Vorwande, ber Wind 
fei nicht günftig genug, aber wirklich nur, um die Seefchäben dem Eigen: 
ihümer des Schiffes, defien Zorn er befürchtete, zu verbergen. Mein inftän- 
diges Bitten bewog ihn boch endlich, die Anker zu lichten. 

Am Morgen des 19. hatten wir endlich den Kiang verlaſſen und waren 
auf die offene See gelangt. Dort bot fich meinen Augen ein herrliche Schau: 
fpiel dar. Der Himmel war heiter, bie aufgehende Sonne glänzte in ben 
von einem fanften Winde gefräufelten Meereswellen, die weite Waflerfläche 
behnte fich hochblau, wie ein fchöner Sommernachtöhimmel vor unfern Augen 
aus. Wie groß aber war mein Staunen, ald ich zu beiden Seiten bes 
Schiffes unermeßlihe Streifen blutrothen Waſſers erblidte! Hier glich es 
einem burch vergofienes Blut gerötheten Morafte, dort einem unermeßlichen, 
weit über den Ocean fich hindehnenden Gürtel, deffen blutige Umriſſe Eräftig 
hervorftachen und mit ber blauen Farbe der Wellen, über welche wir ftil 
hinfegelten, einen grelien Contraſt bildeten. Ich Eonnte nicht müde werden, 
biefed erhabene Schaufpiel zu bewundern, und war nicht im Stande, mit 
biefe Erſcheinung zu erklären; auch überlaffe ich es einer geübteren Feder, 
Auffchluß darüber zu geben. Uebrigens reichte diefe Zone tief in bie Ge: 
wäffer hinein, denn wir burchfchnitten die purpurrothen Wellen nach allen 
Richtungen Bin. 

Sechs Tage lang fuhren wir auf dem Meere. Nachdem die Seeräuber 
und oft wachſam gemacht und fogar eine ganze Nacht über verfolgt hatten, 
zugen endlich unfere ermübdeten Schifföleute in der Bucht von Liufuang-tao, 
an der öftlihen Spige von Schang:tong, die Segel ein, 


4. Ein Ausflug nah Ranking. 


Die gewöhnliche Route nach der berühmten Stadt Nanfing führt durch 
Sutſchau. Aber da viele Lefer bereitd Hinlänglich mit diefem Theil des 
Weges befannt fein dürften, der meiftens zwei Tagereiſen erfordert, fo über: 
gehen wir defien Befchreibung und begifinen unfere Darftellung mit ber Ab: 
reife von Sutfchau. Wenn man die Mauern von Sutfchau verläßt, fo fährt 
dad Boot weſtwaͤrts durch bie dicht bevölferten Borftädte, bie fich ſaſt zwei 
englifche Meilen — von folcden ift hier immer bie Rede — weit erſtrecen; 
bann gelangt man in ben großen Kanal, ber nach Peling führt. Gr if 
egen 150 Fuß breit und mit Booten in allen Geftalten bedeckt, welde ge 
—5 — hin⸗ und herfahren, von ber ſchwerfaͤlligen Korndſchunke an bis zu 


147 


ber elenden Nußſchale des Betilers. Sieben Meilen von Sutfchau kommit 
man in ein volfreiches Dorf, in dem ein Zollgebäude fich befindet. Hier 
muß unfec Boot eine Durchſuchung beftehen, weßhalb ed unter einer Bruͤcke 
burchpaffirt und dann aus dem Hauptkanal in einen Fleinen zur Linken hin 
einfähtt. Ein Zollbeamter kommt an Bord, flieht überall im Boote nach, 
öffnet jeden Korb, jeden Kaften; da er aber nichts als das gewöhnliche Reife: 
gepäd eines Chinefen findet, fo entfernt er fich wieder, nachdem er 14 Caſch 
für feine Bemühungen empfangen bat. Die einzige Eontrebande im Boote 
iR feinem Scharfblid entgangen, obgleich fie ihm gerade vor Augen fand — 
ein leibhaftiger Fremder! Iſt Died vorüber, fo macht dad Boot einen Umweg 
von einer halben Meile, um wieder in ben Hauptkanal zu gelangen. Große 
—* und Dſchunken ſind in Menge an beiden Enden des kleinen Canals 
ichtbar. 

Wenn man einige der ſchoͤn gebauten Brücken, welche nicht weit von 
Schanghai entfernt liegen, erblickt, die offenbar ſehr alt ſind, ſo glaubt man 
natürlich, dergleichen Bauwerke koͤnnten jetzt nicht mehr aufgeführt werden. 
Aber man täuſcht ſich darin und überzeugt ſich ſogleich vom Gegentheil, wenn 
wan hier eine neue Brüde wahrnimmt, welche gerade ſo ausſieht, wie bie 
älteren, an denen man eben vorlibergefommen ift, und die doch eine Auffchrift 
tägt, nach der fie erft vor zehn Jahren erbaut worden. 

Ungeachtet der Kanal fehr breit ift, fo ift bier Doch das Gedränge von 
Booten fo dicht, daß man nur mit Mühe fich eine Bahn hindurch fchafft. 
Endlich aber gelingt ed und dann hat man für biefen Tag eine angenehme 
Sadrt, ohne daß es an Gefellfchaft fehlt. Eine anfehnliche ee liegt 
gerade vor im Süden, aber bie Geftade bes Kanals find fo hoch, daß man 
alles, was näher gelegen ift, nicht fehen kann. 

27 Meilen von Sutfchau liegt die volfreiche Stadt Vuſih. Nähert man 
fd) diefer, fo erblickt man eine große Menge Reisftroh, welches zum Brennen 
von Ziegelfteinen und irdenen Gefchirren in zahlreichen Haufen neben den 
freißrunden Brennöfen aufgefchichtet if. Hat das Boot die Mauern ber 
Stadt erreicht, fo wendet es fich plöglich nach ber Linfen und lauft in einen 
Graben ein, welcher fich ſüdlich um die Stadt hinzieht. Hier hat man eine 
berrliche Ausficht auf den Sihfan, einen Berg, der gerade vor liegt und 
von dem die Stabt ihren Namen erhalten hat. An der uns zugefehrten Seite 
jeined Fußes erhebt fich noch ein anderer, aber Fleinerer, welcher mit einer 
Pagode von fieben Stockwerken gefchmüdt iſt. Zu unferer Rechten erheben 
fh die Mauern der Stabt, zu unferer Linfen dehnen fi) wellenfürmige Thal: 
ſchluchten aus, die mit grünen Raſen und einem anmuthigen Gebüfch nies 
beige Fichten bedeckt find. Hier, wie faft überall in China, begegnet unfer 
Auge ſowohl am Lande, wie auf dem Waffer einer überaus zahlreichen, ge: 
ſchaftig bewegten Bevölferung. Das Boot legt am weftlichen Thore an und 
bie Schiffer eigen aus, um Proviant für die Reife zu Faufen; bald kehren 
fe zur, und es geht wieber weiter in nordiveftlicher Richtung, wo eine 
andere Hügelreihe, gerade im Süden, parallel mit bem Kanal fortläuft. 

Hier gibt es eine für und neue Methode zu fehen, mit der man Bifche 
fingt; das Netz — fofern man es ein Netz nennen mag — fleht wie ein 
Korb aus, der die Geſtalt eines abgeftumpften Kegeld hat, an beiden Enden 
Men, ungefähr drei Fuß hoch, anderthalb an ber Spige und vier am ents 
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gegengefebten Ende im Durchmefler breit if. Ein Mann nimmt bied und 
watet damit in's Wafler, die weitere Deffnung nach unten gefehrt. Er halt 
ed einige Zoll hoch Über dem Boden bed Kanals und geht ganz langfam, bis 
er an eine Stelle fommt, wo er vermuthet, Daß fich Fiſche aufhalten — 
vielleicht folche, die vorher ſchon getödtet worden — oder wo er. welche neben 
feinen Füßen gewahrt; dann bleibt er eine Zeitlang ganz ftille ftehen und 
hält fein Forbäbnliches Netz bis an die Schultern empor, ohne fich zu rühren, 
Ploͤtzlich drückt er ed nieder und fühlt forgfältig mit feinen Süßen nach, ob 
er einen Fiſch gefangen bat oder nicht. Iſt es ihm gelungen, eines habhaft 
zu werden, jo ergreift er ihn mit den Händen und fchleudert ihn an's Ufer. 

Sehr häufig trifft man auch Heine Boote, welche mit mehreren, einen 
oder anderthalb Fuß langen Stäben, die horizontal vom Verdeck binausftehen, 
verfehen find. Auf diefen figen 12 bis 20 zum Fifchfang abgerichtete Cor⸗ 
morane. Ein Stud Bindfaden ift den Vögeln um den Hals gebunden, damit 
fie nicht die Fifche, welche fie fangen, verfchlingen Fönnen; der Fifcher hatte 
einen dünnen Bambusftab, welcher 5 oder 6 Fuß lang ift, in der Hand, 
mit: dem er die Gormorane in's Wafler treibt und ihnen auch wieder in das 
Boot hineinhilft.e Der Vogel taucht unter, und wenn er babei einen Fiſch 
ergreift, fo bringt er in feinem Herrn, welcher dann ben Strid von feinem 
Hals abnimmt und ihm eine Handvoll Bohnen zum Lohn für feine Arbeit 
gibt. Man fieht diefe merkwürdigen Vögel in großer Anzahl nahe bei „ben 
Hügeln“, 80 Meilen weftlich von Schanghai. Wir fahen, tie einer einen 
Fiſch, der anderthalb Fuß lang war und mehrere Pfund wog, heraufbrachte; 
ber Fiſcher ermuthigt fie zum Tauchen durch einen eigenthümlichen Ruf, und 
ed ift wirklich zum rftaunen, ben Efprit de Corps zu beobachten, welden 
die Cormorane an ben Tag legen, wenn fie hundert und mehr miteinander 
fifhen und allein von den wohlbefannten Stimmen ihrer Beſiztzer geleitet 
werden, bie in vier oder fünf Booten nebenher ſchwimmen. 

Viele Hundert große fchwerfällige Korndichunfen trifft man unterwegs 
überall. Entweder liegen fie ruhig vor Anfer neben den Städten und Fleden, 
oder fie treiben langfam vor ihren mächtigen fächerfürmigen Baftfegeln, wenn 
der Wind günftig weht, bahin; ift er conträr, fo werden fie von 10 bis 15 
Mann förtgefchleppt. 

Da der Kanal in dieſer Gegend nicht von Biraten unficher gemacht 
wird, fo brauchen unfere Bootführer auch hei Nacht das Ruder, und bald 
nad Tagesanbruch erreichen wir Tſchangtſchau, ungefähr 30 Meilen von 
Vuſih. Auch diefe Stadt ift von einer großen Mauer umgeben, und ber 
Graben, der außerhalb biefer fließt, wimmelt von Booten und Korndſchunken. 
Die Dörfer am Ufer des Kanals liegen nur wenige Meilen auseinander, 
während das Land, welches dem Kanal unmittelbar benachbart ift, flach und 
ohne Anhöhen ift. 

As der Tag fich neigte, gewahrten wir in der Berne eine Pagode, ein 
Zeichen, daß wir und Tanyang näherten, einer Stadt, die gleichfalls mil 
Mauern umgeben, groß und reich bevölfert, überhaupt ben andern beiden 
bereitd genannten ähnlich if. Sie liegt ungefähr 30 Meilen von Tſchang⸗ 
tſchau entfernt... Am andern Morgen mit Tagesanbruch fchifften wir weitet 
Bas Norden nach der nächften Stadt Tichinfiangfu. Hier wird bie Ober: 

äche des Landes uneben und hügelig; bie Ufer des Kanals find 50 bie 
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#00 Fuß hoch und der Boden befteht aus roͤthlichem Thon. In den Seiten- 
wänden biefer Ufer finden fich eine Menge Heiner Spalten, welche wahr: 
ffemli mit einem eifernen Werkzeuge gemacht find, wofür die ganz anders 
ausiehende Färbung des Bodens fpricht, über den dad Waſſer riefelt; denn 
die Waflermenge, welche aus einem Spalt hervordringt, reicht nicht bin, eine 
ſolche Rinne zu bilden. Wir begegnen einer ununterbrochenen, mehrere Mei- 
im langen Reihe von Korndſchunken, und der plumpe abgemefiene Tritt der 
Rateofen auf dem Verdeck, wenn fie ihr fchmerfälliges Fahrzeug mit Stangen 
frtichieben oder es mit einer an einer Winde befeftigten Leine den Kanal 
entlang warpen, wobei fie ungefähr nach Art der Matrofen fremder Schiffe 
fingen, bildet die Muſik, mit -der unfere Ohren täglich vom Morgen bis zum 
Abend ergögt werden; ein gelegentliched Zwifchenfpiel auf einem Gong ift 
die einzige Unterbrehung. Es ift ſehr fehwierig, bier den Kanal entlang zu 
fahren, während bie Dichunfen in Bewegung find, denn er ift hier enger 
als er biöher war, und das Wafler fcheint niedriger ald ed gewöhnlich ift; 
doch gelangten wir endlich nach einem “Dorfe auf dem halben Wege zwiſchen 
Tanyang und Tichinfiangfu. Allein da find wir denn auch vollfommen mit 
mſerer Waflerpartie zu Ende und müflen unfere Führer fortſchicken, um uns 
ein Fuhrwerk zu verfchaffen, denn Sänften gibt e8 bier nicht. Das Fuhr- 
wert — eigentlich eine Art Schubfarren — hat nur ein einziges Rad, aber 
zwei Handgriffe, ſowohl vorn als hinten, daher ein Mann zieht, während 
ein anderer fchiebt. Wenn man fich eines Theils feines chinefiichen Bettes 
als Bolfter bedient, fo ift die Fahrt jo unbequem nicht, wie man wohl ben- 
fm Fönnte. Denn es ift außerordentlich angenehm, die frifche Luft einzu⸗ 
ahmen und einer weiten Ausficht nach allen Seiten hin zu genießen, nach: 
km man auf einen Raum von 8 bis 10 Fuß im Viereck in einem chinefifchen 
Boote fünf Tage lang befchränft geweſen und nichts anderes als bie Ufer 
des Kanals betrachten konnte. Welch ein Kerrliches Land rings umher! Die 
Hügel, welche den Yangtfefiang einfaffen, dehnen fich weit aus nad) Nord: 
ofen, andere erheben Pi aus der weiten iwellenförmigen Ebene in verjchie: 
denen Richtungen; bie Felder, grün vom fprofienden Weizen und Roggen, 
ſind von einander durch Erbbämme getrennt, welche drei oder vier Fuß hoch 
und ebenfo breit find. Wie gefund und frifch iſt das Ausfehen ber Leute! 
Die Männer und Frauen arbeiten auf ben Feldern, die Rinder fplelen auf 
dem Sande vor ben Häufern, welche von großen Backſteinen erbaut find. 
Die Wohnungen haben ein büfteres, finfteres Ausfehen, da fie nicht mit Kalt 
überworfen und weiß abgefebt find wie Die in der Umgegend von Schanghai, 
ud haufig trifft man folche, deren Mauern zum Theil von rohen, wie 
ne geftalteten Thonftüden, die in der Sonne geirocknet werden, auf: 
geführt find. 


Mitunter fteigt man einmal von dem Karren herunter, um ben guten 
deuten, die ihn fortfchaffen, Ruhe zu gönnen. Man wirb es nicht weniger 
erquidend finden, einige taufend Schritte zu Fuß zu gehen; denn dad Stoßen 
des feltfamen Wagens ift gerade nicht fo befonders angenehm, daß man nicht 
den Wunfch hegen follte, bisweilen davon befreit zu werden. Nachdem ber 
Weg für den Rachmittag zur Hälfte guehetgelegt ift, wird bei einer Thee⸗ 

fe Halt gemacht, wo man eine Taffe Thee genießt und die Begleiter 
daffelbe thun, nur daß fie noch dazu einige Ginefiice Kuchen mit einer fo 
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vortrefflichen Gier verzehren, wie man fie fich felber wuͤnſchen möchte, fönnte 
man fich nur von ber Reinlichkeit der Kuchen überzeugen. Aber über folchen 
Widerwillen muß man ſich in China hinwegſetzen, wenn man bort reifen will, 
ohne Hungers zu fterben. 

Dann geht ed munter weiter über bie lieblichen Anhöhen dieſer prädj 
tigen Landſchaft, bis man fich der neun Stodwerfe hohen Pagode bei Tfrhin- 
Hangfu nähert. Diefe große Stadt iſt Binlänglich befannt geworden durch 
das blutige Gefecht, dad im Kriege 1841 daſelbſt flattfand. in vieloers 
fchlungener Pfad führt die Hügel Binan, welche vom Sübden her ‚die Stadt 
umgeben. Wenn wir eine lange, dichtbevölferte Borftadt durchfchritten haben, 
gehen wir durch ein maffives Thor im Süden, der Thorweg allein ift hun 
dert Fuß und darüber lang. Unſer einräderiger Karren raffelt über das Straßen: 
pflafter, und wenn wir durch bie naupfirape mitten In die Stabt hinein⸗ 
gelangt find, etwa eine oder zwei Meilen in nördlicher Richtung, fo wenden 
wir und links, und nachdem wir eine ungefähr noch ebenfo lange Strede 
zurüdigelegt haben, geht es wieder zum weftlichen Stabtthor hinaus, eine 
lange geräufchvolle Vorſtadt hindurch, bis wir endlich vor einem Wirthéhaus 
ſtill halten. Solch ein chinefifches Hotel ift freilich nur ein büfteres ſchmutzi⸗ 
ges Etabliffement, aber man ift doch froh, einen Platz zum Ausruhen ges 
funden zu haben, und ber Hunger hat jo vollftändig über allen Widerwillen 
ben Sieg bavongetragen, daß man fich freut, eine tuchtige Abendmahlzeit von 
Schweinefleifh, Bohnen und Gemüfe halten zu können. Auch ift man voll: 
fommen ermüdet, daß man mit ber chinefifchen Matraze, alias Schubfarren: 
polfter, zugededt auf einem harten Bunde Stroh ruhig einfchläft. 

Tſchinkiangfu liegt herrlich am Süögeftade des Yangtfefiang, ringe von 
Hügeln umgeben. Es ift vorzugsweife ein Handelsplatz, gleicht aber im 
allgemeinen, was die Straßen, Läden, Häufer, Tempel u. f. w. betrifft, 
anderen chinefifchen Städten von demfelben Range. Nur die Thore find 
größer, weil fle doppelt find und einander gerade gegenüber liegen. 

Ein hoher fteiler. Hügel, den man auf fleinernen Stufen hinanfteigt, 
erhebt fih im Weften der Stadt, faft wie ein überhängendes Borgebitger 
und wenn man auf feiner Spige fteht, fo hat man bie dicht aneinander | 
genden Dächer der Häufer zu feinen Füßen. Hier oben fleht ein Heiner 

mpel, von wo man ber fchönften Ausficht genießt, die uns je im himm⸗ 
lichen Reiche vorgelommen ift. Blickt man nach Oſten, fo liegt bie Stadt 
von einer fchönen Hügelfette eingefaßt ba, und fo weit behnen fich biefe An: 
höhen oftwärts, indem fie das fübliche Ufer des Yangtiefiang umfäumen, bis 
fie fich in blauer Ferne verlieren. Zur rechten Hand gen Mittag breitet ſich 
eine weite Landſchaft aus, in welcher Anhöhen, Thäler und Ebenen mitein- 
ander abmwechjeln. Hier liegen Gruppen von Hütten neben Weizen, Reib⸗, 
Baumwolle und Gemüfefeldern, wodurch die Gegend je nach den verſchie⸗ 
denen Jahreszeiten ein anderes Ausfehen gewinnt. Im Weften ragt eine 
Bergfette, welche füblich am Fluſſe hin deſſen Lauf folgt. Gerade im Norden 
aber firömt ber herrliche Fluß ſelbſt, dort rollt diefer „Sohn des Dreand“ 
feine trüben Wellen, und bie und da ragen Belfen und Inſeln aus feinem 
ſchäumenden Bette hervor. Diefe Infeln find meiftens nichts anderes ald 
öde, jaͤh abfallende Felſen, auf denen bisweilen einige Bäume ſtehen, und 
aus deren Spalten ober wo ber Boden einigen Halt gewährt, etwas 
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hewerſyroßt. Rur ein einziger biefer Felſen, eine halbe Meile nordweſilich 
von der Stadt, nahe an bem füblichen Geftade, mit dem ex bei niedrigem 
Waſſerſtande verbinden ift, verdient der Erwähnung: der berühmte Kinſchan 
oder bie goldene Inſel, welche in chinefifchen Schriften durch das ganze Reich 
hindurch einen bochgefeierten Namen führt; biefer Helfen ift nur einige hun— 
kert Ellen im Umkreis und überall mit Tempeln bedeckt. Eine Pagode von 
heben Stockwerken, neben welcher drei verfallene Faiferliche Pavillons ftehen, 
kmiden feinen Gipfel. Mehrere große polirte Marmortafeln, welche an 
verſchiedenen Stellen diefer Gebäude angebracht und mit Injchriften verfehen 
ſind, werben den Befuchern ald Geſchenke von den Kaifern Kanghi, Kien- 
Img u. a. m, gezeigt. Es fol fich bier auch eine große Bibliothek befinden 
(denn es ift ein Bupdhiftenklofter), von der wir aber nicht fahen, obgleich 
ms ein junger Priefter umberführte, der eigens dazu beftimmt fohien, Frem⸗ 
in die Merfwürdigfeiten zu zeigen, wofür er 100 Gafch erhielt. Man fieht 
ganze Gruppen von Prieſtern in gelben Gewändern, welche, einer hinter dem 
wen ber, von einem Tempel zum andern fchreiten und ihre Verehrung ben 
verſchiedenen Gopenbildern beweifen. Bei jeder Nifche wird man um „Weib: 

mh Erich“ angegangen, nämlich aufgefordert, Weihrauchfläbe zu Faufen, 

' weiche vor dieſen Goͤtzenbildern beftändig brennend erhalten werden. 

| Eine Meile oder zwei ben Fluß hinunter am Feſtland, fat dem Nord: 

| Er ber Stadt gegenüber, welches eine halbe Meile entfernt ift, befinden 
hehen 





zwei Hügel, die mit Tempeln geſchmückt und miteinander durch einen 

‚ Aber engen Damm verbunden find, der oben nur brei Fuß breit ift 

m) kaum Hinlänglich Raum gewährt für einen gepflafterten Sußpfad; der 
irerſte biefer Hügel fpringt ein wenig nach dem Fluſſe hin vor und hat auf 
feinem Gipfel einen fehr niedlichen neuen vieredigen Pavillon, defien Eitrich 
sd vier Pfeiler, die das Dach tragen, aus fchön behauenem Granit beftehen. 
A geringer Entfernung davon liegt auf bemfelben Hügel eine Pagode aus 
Qufeifen, welche neun Stodwerfe zählt und einige 40 oder 50 Fuß hoch ifl. 
Die adbtedfigen Stüde, welche bie Mauern bilden, beftehen ein jedes aus 
einem einzigen Stud Gußeifen, ebenfo bie horizontalen Platten, welche Die 
Dacher der verfchiebenen Stochwerke ausmachen. Das Ganze diefes mer: 
widigen Gebäudes, mit Einfchluß bes Unterbaues und der Spike, war in 
wpelühe zwanzig Stüden gegoſſen. Urfprünglich fenfrecht, neigt die Pagode 
Rh jeßt nicht umbebeutend nach ber Südfeite; fie mißt am Grunde ungefähr 
acht Fuß im Durchmefler und jede Seite des Octogons ift faft Drei Fuß breit. 

Inneres ift gänzlich mit einem Gemäuer aus Badfteinen angefült, fo 
daß es nicht möglich ift, fie zu erfteigen. Augenſcheinlich reicht fie bis in 
ein hehes Alterthum hinauf, aber fie trägt Feine Infchrift, nach welcher ſich 
befimmen ließe, wann fie gebaut worben. 

Diefer und ber nebenan liegende Hügel waren bie Punkte, welche bie 
drigade des Generalmajors Schöbde in der Schlacht bei Tſchinkiangfu am 
%. Julius 1842 eroberte, und gerade gegenüber liegt ber Platz, von wo 
Mid die nördliche Stadtmauer mit Sturmleitern erftiegen wurde. Dan er: 
leunt noch an ben Reparaturen ben damals zerflörten Theil der Mauer. 

t man oftwärtd an dem fleilen Abhang bes Hügels hinunter, fo liegt 
dert eine anmuthige Ebene und faft gerade zu Füßen eine chinefifche Batterie 

| WE 24 @eihägen, unmittelbar an dem Ufer bes Fluſſes. Der große Kanal 
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geht durch die Vorftäbte im Weſten und mündet in ben Fluß, faſt Kinſcha 
gerade gegenüber. 

Wir ſchifften uns auf einem Boote auf dem Yangtjefiang nach Nanfin, 
ein. Da wir aber durch conträre Winde zwei Tage lang bingehalten wur 
ben, ohne daß es den Anſchein hatte, als werde Fr bad Wetter zu unfen 
Gunften ändern, fo entichlofien wir uns zur Reife über Land und beauf 
tragten unfern Zührer, Eſel zu miethen. Weil es ihm aber nicht gelang 
und biefe Thiere zu verichaffen, fo ließen wir ihn wieder einen einräderigen 
Wagen auftreiben. Nach furzer Zeit brachte er einen foldyen, und wir traten 
mit biefem Weiterbeförderungsmittel zum zweiten Male unfere Reife an, aul 
welche wir, da die Entfernung 60 bis 70 engl. Meilen betrug, zwei Tage 
zu verwenden gebachten. 

Unfer Weg führte an einer Hügelreihe an der Südſeite des Fluſſes 
entlang, ber ra: überall noch eine oder zwei Meilen von uns entfernt war 
und den wir beinahe nirgends erbliden Fonnten. Cine niedrige fruchtbare 
Ebene nahm den Raum zwifchen unferem Wege und dem Fluſſe ein; in ber 
Megenzeit fteht fie unter Waſſer. Diefe Ebene zur Rechten und bie hoben 
fteilen Hügel zur Zinfen bildeten einen anmuthigen Contraft in ber freund: 
lichen Landfchaft. Aber was uns am meiften etfreute, war der von Zeit zu 
Zeit ſich wiederholende Anblid eines fchönen Baches mit Elarem Fühlen 
Waſſer, welches aus den Felfenfchluchten hervorfprudelte, und hat man nichts 
anderes, fo genügt die hohle Hand, um einen erquidenden Trunk zu Eoften, 
wie man ihm vielleicht feit Jahren entbehrt hat. Die Hügel find meiſtens kahl, 
nur einige find mit einer ziwergartigen Fichte bewachfen, deren Holz bie Ein 
gebornen zu Brennmaterial gebrauchen. Die Bevölkerung ift hier weniger 
dicht als wir fie fonft fahen, doch trifft man häufig "Dörfer und Gehöfte, 
und jedesmal in einem Zwiſchenraum von wenigen Meilen liegt eine Eleine 
Theefchente im Dorf, wo unfer Reifefarren anhält und wir und regaliren 
fönnen. Es ift auch in der That ganz angenehm, nach einer Yahrt im 
offenen Schubivagen und unter ben fengenden Strahlen ber Sonne eine Tafle 
Thee zu fchlürfen und ein wenig zu ruhen. Halbivegs wird Rachtquartier 
genommen; das Dorfwirthshaus fieht zwar nichts weniger als einladend aus, 
auch das Schlafzimmer nicht, denn nachdem man durch eine Reihe dunkler 
Zimmer fich hindurchgebrängt hat, wird man im bunfelften und unheimlichften 
von allen untergebracht. Hier liegt eine Strohmatte auf bem Boden, bie als 
Bett dienen foll, Spinngewebe bilden die Bettvorhänge, Spinnen, Taufend- 
füße u. dgl. Ungeziefer mehr find Stubengenoflen. 

Bei Anbruch des Tages freut man fich, wenn man nach folddem Nacht: 
lager: feine Reife wieder fortfegen fann. Mit unferem Führer befteigen wir 
unfern Karren, der nicht, wie ber oben befchriebene, vorn und hinten mit 
Handgriffen verfehen ift. Ein doppelter Strid ift an das Kreuzholz, welches 
vorn vor dem Rabe fibt, befeftigt, und an dieſem zieht ein Mann, indem et 
den Strick über feine Schultern gelegt hat, während fein Gefährte hinten ben 
Karren mit den Händen fortfchiebt. Der Weg ift nicht fo anmuthig ald bet, 
den wir geftern famen, und unfer Führer befchreibt die Stöße unfered ein 
räderigen Wagens mit den Tönen „Hwung lung tung! Hwung fung tung!“ 
und fo ift es wirklich. Die Straße entfernt fih immer mehr von dem Fluſſe, 
ber fich von bier nordwaͤrts wendet. Etwa 25 Meilen vor Ranking geht es 
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dom ununterbrochen bergauf und bergab, über Hügel und durch Thäler den 
ganen übrigen Theil bed Wege. 

In einem diefer Thäler liegen die Ruinen eines von dem Kaifer Kien⸗ 
hang gebauten Sommerpalaftes; biefer beftand aus einer Anzahl einftödiger 
Gebäude, zwifchen denen geräumige Höfe und Fleinere Gebäude an den Sei⸗ 
ten lagen. Man kann ſich noch durch die übriggebliebenen Trümmer von 
dem durchdachten und einheitlichen Charakter des Werkes überzeugen, aber 
fh nicht recht vorftellen, daß die Anlage einmal hübfch gewefen fei und jet 
bat fie durchaus nichts Anziehended mehr. Derfelbe Kaiſer hat auch eine 
vier bis ſechs Fuß breite Straße aus gehauenen Steinen von dem Palafte 
58 zur Hauptftadt, alfo auf einer Strede von 20 Meilen, anlegen laſſen, 

De aber jegt fo wenig unterhalten ift, daß fie viel weniger gangbar ift, als 
ein gewöhnlicher Fußſteig. Das Stoßen auf den Steinen iſt fo entfehlich, 
daß man fich freut, vom Karren afteigen und zu Fuß gehen zu Fönnen. 

Wegen der unebenen Oberfläche diefer Gegenden gibt es hier feine Ka⸗ 
nle, fondern der Trandport ber Producte und Waaren gefchieht mit Pferden, 

Vaulihieren und Eſeln. Dan begegnet diefen nüplichen Thieren beftändig 
in großer Anzahl und ftaunt über die großen Laften, welche fie tragen koͤn⸗ 
un. Die Menge von hölzernen Faͤſſern, mit denen fie, als wären e8 Körbe, 
beparft find, worin Branntwein enthalten ift, beweist, daß ftarfe Getränfe 

‚ Ber ebenfowohl wie anderswo in ber Welt ein ſehr gangbarer Artifel_find. 
Einräderige Karren find deßhalb faft ausfchließlich die gebräuchlichen Fuhr⸗ 
werke, viele Leute reiſen damit, felten nur begegnet man Sänften. Frauen, 
de auf Efeln reiten, fiten ebenfo wie Männer im Sattel. 

Ä Eva zehn Meilen noch von Ranking entfernt, erblidt man ſchon ben 

weitberühmten PBorcellanthurm von dem Gipfel eines der Hügel, und dann 
ſeht man ihn Hin und wieder, bis man bie Stadt erreicht. In Fürzeren 

Beiihenräumen trifft man Dörfer; die Bevölkerung ift zahlreicher und man 

gewahrt mehr Thätigfeit unter ihr, Gedenktafeln und Thorwege finden ſich 
bag. Der gepflafterte Fußpfad erweitert fi) von nun an zu einer, einige 
Fuß breiten Landftraße, und fo geht es ungefähr eine Meile fort, bis zu 
anem ber im Oſten ber Stadt gelegenen Thore, welches Tfchaujangnum heißt. 
Ton einem Hügel, liber den die Straße führt, flieht man in etwa einer 
 Reile Entfernung zur rechten Hand gegen Norden eine Mauer, welche mehs 
ee wie Tempel ausfehende große Gebäude umſchließt. Dies ift ber in ben 
weiten Reifebefchreibungen als „Gräber der Könige“ befchriebene Platz. Aber 
nach den glaubwürbigften Nachrichten, welche wir in Erfahrung bringen 
Ganien, f ed nur dad Maufoleum eines einzigen Kaiferd, des Erſten ber 
sDynaftie, Taltfu, welcher vor ungefähr 500 Jahren lebte. Eine 
Wiriöförmige Allee, welche fich um ben Buß eines Heinen Hügeld herum⸗ 
wvindet, führt nach dem Begräbnißorte, und an dem entfernteren Ende biefer 

Reben zwei folofiale, aus Stein gehauene Elephanten einander gegen: 
Über, Weiterhin find andere Steinfiguten, Löwen, Hunde, Pferde, Thor: 

| in langen Gemwändern und tartarifche Soldaten paarweife in regel: 
mäßigen Zwilchenräumen aufgeftell. Die Dauer, welche das Ganze umzieht, 
Meima 14 Fuß Hoch und umgibt einen mehrere Morgen großen Raum, auf 
den ſich drei umfangreiche, durch geräumige, breis bis vierhundert Quadrat: 
ſuſe große Höfe getrennte Gebäude erheben. Das erfte fcheint eine Eintritts⸗ 
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halle zu fein, das zweite ift bie große kaiſerliche Halle, in beren Mitte ein 
vierediges, aus leichtem Holzwerk aufgeführtes Zimmer fich befindet, worin 
bie Gedächtnißtafel des entichlafenen Kaiſers aufgehängt iſt. Diefe Halle ift 
200 Fuß lang und 100 Fuß breit. Ihe Dad, welches nach außen aus 
gelb glafisten Ziegelfteinen befteht und mit fehr forgfältig ausgeführter Ma⸗ 
lerei im Innern verziert ift, wird von ſechsunddreißig bölzernen Säulen ges 
tragen, welche ungefähr 40 Fuß hoch, unten fat 3 Fuß im Durchmefler 
und oben etwas weniger bi find. Jede dieſer Säulen ift ein einziger Fich⸗ 
tenftamm. Der Fußboden iſt mit polirten Marmorfliefen ausgelegt, wovon 
jede 2 Fuß im Quadrat mißt, und bie das durch die Aufterfchalen ähnlichen 
Fenfter an der Front der Halle hereingelafiene Licht blendend zurüdwerfen. 
Das britte Gebäude ift Tediglich aus ſeſtem Kalkftein aufgemauert und 150 
Quadratfuß groß. Es fteht am Fuß eines Hügeld, auf welchem fi uns 
mittelbar hinter einander drei Tegelförmige, Fünftlich aufgeführte Erbaufwürfe 
befinden; in einem berfelben follen die Gebeine des Kaiſers niedergelegt fein. 
Der Weg, welcher zu biefen Todtenhügeln führt, ift ein fchon gewoͤlbter, 
fanft anfteigender Gang, welcher aus Mauerwerk befteht; er ift etwa 15 Fuß 
weit und 20 Fuß hoch. An den Seitenwänden find Berfteinerungen, welche 
burch das durch die Spalten der Kalkfteine, aus denen der Gang erbaut ift, 
dringende Wafler gebildet worden, und von der Dede bangen kleine Stalaf- 
titen herab. Man erfteigt die Außenfeite dieſes Gemäuerd auf fleinernen 
Stufen, und 50 bis 60 Fuß über dem Erdboden liegt eine mit Rafen bedeckte 
Terraſſe, auf welcher fich ein Eleinered Gemäuer erhebt, durch das drei Flei- 
nere, mit dem Tunnel unten parallel laufende Bogengänge führen, von 
welchen man nach den Zodtenhügeln im SHintergrunde und ber Faiferlichen 
Halle in der Fronte fehen Tann. Diefe Gebäude find von breifachen Ter- 
zaflen, die mit fchön behauenen Steinen gepflaftert find, eingefaßt; jebe 
Terraſſe ift von einem forgfam gearbeiteten Steingeländer umfchlofien und 
brei Treppen führen hinauf. Dies Maufoleum gewährt noch jebt, obwohl 
es jchon etwas baufällig ift, ein prachtvolles Anſehen, und man muß fagen, 
baß es ein angemeffener Begräbnißplag für den Beherrfcher eines fo unge- 
heuren Reiches if. Es heißt Hwanglin, d. h. Kaiſerwald. 

Die Stadt Nanfing iſt gegenwärtig von einer 50 Fuß hohen Mauer 
umgeben und bat breißig Thore; fie liegt auf dem früher von der älteren 
Stadt, welche achtzehn Thore hatte, eingenommenen Raume. Man gewahrt 
bie Reſte der Mauern ber leßteren noch an einigen Stellen, an andern if 
alle daran verfchwunden. Weit um bie Stadt, wie fie gegenwärtig iſt, 
umher dehnen fich Ebenen, welche mit Aedern und Gemiteleldern bedeckt 
find; die mehr huͤgeligen Gegenden in der Nachbarſchaft bieten ben Pferden, 
Maulthieren, Efeln, Rindern, Schafen und Ziegen eine willfommene Weide, 
Die Thore der Stadt find in ihren Dimenfionen etwas von einander vers 
ſchieden; die fchönften find 30 bis 40 Fuß hoch und 20 Fuß weit, und bie 
bogenförmigen Eingänge find 100 und noch mehr Yuß lang. An der Stelle, 
wo wir die Stabt betraten, waren vier foldher Thorwege, alle in geraber 
Linie und etwa 200 Fuß auseinander. Der Epheu hatte fich die Mauern 
binaufgefchlungen und hing in fchönen Guirlanden um die Bogenwölbung. 
Das Fundament diefee Mauern beftand bei den Thoren aus urfprünglich 
weißem, jet aber geiblichbraunem Marmor, ber mit Basreliefs vergiert war; 


155 


dieſes vierfache Thor ift das Tſchaujangmun, bas in das Tartarenquartier 
Stadt führt. Hier finden ſich mehrere fchöne, faft 40 Fuß breite Straßen, 
in der Mitte einen acht Buß breiten, mit wohlbehauenen blauen und 
weißen Marmorbloͤcken gepflafterten Weg, und zu beiden Seiten beffelben ein 
ea 15 Fuß breites mit Ziegelfteinen gepflaftertes Trottoir befigen. Dan 
mt hier zweiräderige Wagen, welche ebenfo groß find als bie in Europa 
md Amerika, und biefen auch im Allgemeinen ähnlich fehen, aber fehr roh 
garbeitet find und nur von einem Ochſen, der in einer- Deichfel geht, gezogen 
eben; mitunter find fie mit Waaren beladen, mitunter auch figen Frauen 
md Finder darauf, die nach dem Marfte wollen oder baher kommen. 

Die Vorderfeite des ehemaligen Kaiſerpalaſtes liegt und zugekehrt, aber 
im ift noch eine Spur davon übrig, und der Raum, wo er fland, wird 
nm noch von einigen einftödigen, bunfeln ſchmutzigen Wohngebäuden einges 
amen. Außer dem Porcelanthurm und dem Taitfu-Maufoleum gibt es 
a der ganzen Stadt fein irgendivie ausgezeichnetes Gebäude, fei es Tempel, 
Safladen oder Wohnhaus. Diele Straßen find felbft enger als in andern 
Smefiichen Stäbten, nur in dem Mandfchuguartier, wo wenig oder gar fein 
Geſchaftsverkehr fattfindet und bie Beoderung verhältnißmäßig gering ift, 
im fie etwas reinlicher als anderswo. Aber in ben geräufchvollen, Dichts 
bewohnien Theilen der Stadt herrfcht durchaus berfelbe Schmuß, wie man 
ihn überall in chineflfchen Städten antrifft. 

Es gibt Hier natürlicherweife mehr öffentliche Gebäude als in irgend 
im andern Stabt im Süden von Pelind. Man kann fie an ben zwei 
hehen Pählen, welche einen vieredigen hölzernen Rahmen an der Spitze 
haben erfennen. Dieſe fteben dem Eingange gegenüber und find mit einem 
palm Drachen verziert; eine Menge Soldaten, Polizeidiener und andere 

üſſiggänger ftehen an ben Thoren. 

Das bei weitem Intereffantefte und Merkwürdigſte in Nanking iſt übris 
gms der Borcellanthurm, ber in der ganzen Welt befannt und berühmt 
R. Er ward 1413 von bem britten Kaiſer der Ming-Dynaftie, Yungloh, ers 
bat, Man findet in den Schulgeographieblichern aller civiliſirten Nationen 
Abbildungen von dieſem Thurm, und viele von uns erinnern fich wohl noch, 
Me fie bei dem Worte „Porcellan“ an eine milchweiße Farbe dachten. Doch 
M dieſe Vorftellung ganz unrichtig, benn nur wenig iſt an dem Thurme 
weiß, vielmehr iſt grün Die vorherrichende Farbe, benn alle gewölbten Ziegel 
de vorfpringenden Dächer find grün, während das Holzwerf, welches die 
Dächer Rüge, groͤßtentheils nach dem eigenthümlichen architeftonifchen Ge: 
Mad ber Ehinefen ganz fonderbar gearbeitet und mit allen möglichen Karben 
bemalt it. Der Hauptiheil des Gebäudes, das, woburdh es recht eigentlich 
— wird, iſt von großen gut gebrannten Ziegelſteinen erbaut, die an 
herr äußern Fläche roth, gelb, grün und weiß find. Dieſe Ziegel, ebenſo 
ve die Dachziegel, find von einem feinen Thon und trefflich glaflrt, fo daß 


ht der Sonne fich darauf abfpiegelt. Er hat neun Stodwerfe und ift 
2) Fuß (engl.) hoch. An ber Bafis mißt er uͤber 300 Fuß im Umfange, 
unb jede Seite feiner achteckigen Geftalt ift ungefähr 40 Fuß lang. Alle 
übrigen Stockwerke außer dem unterften, find inwendig vieredig, während 
Re nach außen eine achteckige Geſtalt haben. An jeder Seite iſt ein gewölbter 


53 


136 


Eingang, in welchem man ftehen und die Landichaft rings umber uͤberſchauen 
fann; jedoch hindert uns ein hölzernes Gitter, die Gallerien zu betreten, 
welche Feine Baluftraden haben. Die inwendigen Mauern jedes Stockwerks 
find von ſchwarzpolirten, einen Quabdratfuß großen Ziegelfteinen aufgeführt, 
auf jedem dieſer Steine ift ein reich vergoldetes Bild des Buddha in Bas: 
relief. Nach durchſchnittlicher Schäbung befinden ſich in jedem Stockwerk 
mehr als zweihundert diefer Bilder, was im Ganzen eine Menge von etwa 
zweitaufend gibt. ine fteile Treppe führt auf einer Seite des vieredigen 
innern Raums aus jedem Stodwerf in das darüber gelegene, und auf dieſer 
fann man bie Spige erreichen, von welcher man eine herrliche Rundficht ge: 
nießt. Die ganze Stadt Nanking liegt gegen Norden, aber es fieht aus wie 
zu unfern Fuͤßen; ein prächtiged Amphitheater von Hügeln zeigt ſich fo weit 
das Auge reicht, doch find dieſelben nicht fo hoch, daß fie die Ausficht bes 
ſchraͤnken; endlich drei bis vier Meilen gegen Norden gewahrt man ben floljen 
Yangtſekiang, von dem ein Kanal nad) der Stadt fließt und dieſe umftrömt, 

Ein fchöner geräumiger mit gelbglafirten Ziegeln gededter und mit ver: 
goldeten Gögenbildern angefüllter Tempel fteht am Fuße dieſer Pagode umd 
innerhalb deren ausgedehnter Einfriedigung. Hier Fauften wir von einem 
Prieſter einen chinefiichen Holzſchnitt des Thurms und eine kurze Beſchrei⸗ 
bung ſeiner Erbauung, aus der wir noch einiges uns mitzutheilen erlauben, 
Da es weniger befannt fein bürfte. 

Kaiſer Yunglob, der fich für Die Liebe feiner Mutter dankbar beweifen 
wollte, fing im zehnten Jahre feiner Regierung, im fechsten Monate und am 
fünfzehnten Tage um Mittag mit der Erbauung des Thurmes an. Im 
fechsten Jahre des Kaiſers Sientuh warb der Bau vollendet, am erften Tage 
des achten Monats, nachdem man neunzehn Jahre daran gearbeitet hatte. 
Der Befehl, den der Kaifer einem feiner Minifter, dem Wongstitah, dem 
Minifter für öffentliche Arbeiten, ertheilte, lautete dahin, einen Thurm nad 
einer Zeichnung zu bauen, die der Kaifer felbft entworfen hatte und ihm übers 
gab. Er follte neun Stodiwerke hoch und von glafirten Badfteinen und Zie 
geln von fünf verfchiedenen Karben aufgeführt werden, überbies höher al 
alle übrigen Thürme fein, um dadurch die Tugend der Faiferlicden Mutter 
weit und breit zu vwerfünden. Seine Höhe follte 30 Tfchang 9 Fuß 4 Zoll 
und 9 Sennibeil eines Zolled betragen. Der Knopf auf feiner Spige iR 
aus gelblichem Metall und fo ftarf vergoldet, daß er niemals bunfel wird, 
fondern immer glänzend bleibt. Bon feinen acht fpigigen Kanten gehen ebenſo 
viele eiferne Ketten nach den acht Eden bes oberften Daches, und an jeder 
Kette hängen neun Glödchen in gleichen Zwifchenräumen herab. Außer biefen 
trägt jedes Dach an feinen acht vorfpringenden Spiten Gloden, ber Thurm 
alfo im Ganzen 144. An ber äußern Seite jedes Stockwerkes find 16 La⸗ 
ternen, 128 in allem, angebracht, dazu im Innern 12, welches alfo 140 
ausmacht. Es werden 64 Catties Del erfordert, dieſe Lampen zu füllen, 
und wenn fie angezündet find, fcheint ihr Licht durch „die dreiundbreißig 
Himmel“, erleuchtet die Herzen der Menſchen, der guten wie ber böfen, und 
entfernt menfchliches Unglüd für immer. An der Spibe des höchften Daches 
find zwei metallene Gefäße angebracht, welche zufammen 900 Catties wiegen, 
und ein metallenes Beden von 450 Gattied Gewicht. Das Grundftüd, welches 
zu der Pagobe gehört und worauf noch einige andere Tempel und Wohnungen 
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Reben, mißt 9 Li und 33 Scheitte im Umfang. Wie ber Thurm einmal 
vom Sailer Yungloh gefchmüdt ward, jo wird er jet Hunderte von Genera⸗ 
tienen hindurch bauen, ein Denkmal zur Belohnung ber Liebe, welches 
Myrladen Jahre fortbefteht. Deshalb ift fein Name Bauganfz, das heißt 
Bagode zum Lohn der Liche, und eine Infchrift auf einer Tafel im Innern 
nennt ihn „die erfte Pagode“. Er hat 2,485,484 Taels Silber gekoſtet. — 
Die Spige des Thurms wird von neun eifernen Ringen umgeben, der größte 
kat einen Umfang von 63, ber Eleinfte von 24 Buß, alle zufammen wiegen 
%00 Catties. den Knopf auf ber Spige find niedergelegt: eine bei 
Kacıt glänzende Perle, eine andere, die das Waſſer, eine britte, welche Das 
feuer, eine vierte, die den Wind, eine fünfte, die den Staub ferne hält; 
kmer ein Goldflumpen, der 40 Taels wiegt, ein Picul Theeblätter, 1000 
Jaels Silber, 100 Catties Operment, ein Toftbarer Ebdelftein, 1000 Bänder 
sit Caſch, welche den Stempel des Kaiferd Yungloh tragen, zwei Stüude 
gelber Seide und vier Abſchriften budbhiftifcher Claſſiker. 

Im fünften Jahre des Kaifers Kiaking von der gegenwärtigen Dynaftie 
am fünfzehnten Tage des fünften Monats trieb der Gott des Donner Mor: 
gens bei Anbruch des Tages giftige Reptile nach diefer Pagode, und fogleich 
wide fie an drei Seiten befchädigt. Die Macht des Donnergottes war fehr 
goß, aber Buddha's Hülfsmittel waren unermeßlich, weshalb das ganze 
Srhöude nicht zerftört wurde. Die beiden höchften Mandarinen in Ranking 
und Sutfhau, Tfungtoh und Futai mit Namen, benachrichtigten den Kaifer 
von dem Unfall und baten ihn, den Schaden ausbeſſern zu lafien. Im fie 
benten Jahre feiner Regierung am fechöten Tage des zweiten Monats wurde 
wit der Ausbefferung begonnen, und am zweiten Tage bes fechöten Monats 
kelben Jahrs war fie vollendet. Das Gebäude war dadurch wieder fo gut 
we nen geworben. . 

So lautet die Erzählung der Chinefen über diefen merkwürdigen Bau, 
mb wenn man um eine Ede eines ber großen Tempel innerhalb der geräu: 
algen Einfriebigung herumkommt und mit einem Male das ganze Gebäube 
eblikt, fo übertrifft feine Schönheit und Größe bei weiten unfere kühnſten 

rtungen. Doc das Interefiantefte von allem ift, daß der Porcellan⸗ 
Garm wirklich ein Denkmal Findlicher Liebe ift — ein großartiger Zoll ber 
Dankbarkeit eines Sohnes für die Liebe feiner Mutter. 


Die Lutſchu⸗Inſeln. 


"Gegen Anfang Auguft hatten wie allen Grund, und mit den Vorberei⸗ 
tungen zur Abfahrt zu befchäftigen. Seit einigen Tagen erftredte der Suͤd⸗ 
weh Mufton feinen Einfluß auch bis zur Inſel Guam, einer der Ladronen, 
wo wir vor Anfer lagen. In der Bai war indeß noch nichts zu verfpüren, 
wid. c6 herrſchte eine getwitterlofe Stille, die nur manchmal durch einen hef- 
ligen Windftoß oder durch wechfelnde flüchtige Brifen unterbrochen wurde; 
er gegen Abend hin ließ ein dichter Dunftfchleier deutlich erfennen, baß ber 

ber Paſſatwinde, durch Gegenmind aufgehoben ‚ ben Meridian ber 
en nicht mehr überfchritt. Mit der Windftille trat auch große Hitze 
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ein; indeß Hatten feit einigen Tagen die gewöhnlichen Oftwinbe wieder ihren 
Zug genommen, und fein Sturm war zu fürchten. Am 9. Aug. verließen 
wir, eine günftige Briſe benügend, ben Ankerplatz, um auf der Außern 
Rhede abzuwarten, bis unfere Rechnungen mit den Lieferanten der Corvette 
abgefchlofien waren. Die Nacht war (ehr ſtürmiſch, und als wir bei Tages 
andruch unter Segel gehen wollten, verhüllte dichter Nebel den Himmel; 
heftige Windſtoͤße folgten fi) ohne Aufhören und die See ging fo hohl, daß 
unfere Ausfahrt durch den füdlichen Kanal nicht ohne Gefahr bewerfflelligt 
werden konnte. Sobald wir die Spige Orote umfahren hatten, flog unfer 
Bahrzeug raſch dahin, und ließ die lange Kette von Riffen, das brüllende 
Geſtade, die tiefe geräumige Bai weit hinter fih. Bald fahen wir die Ufer 
von Guam im Nebel verfchwimmen, während des Barometerd rafches Sinfen 
und einen Sturm verkündete. Aber auf offener See hatten wir nichtd von 
ihm zu befürchten. Nach einer Nacht voll Windftöße und Donnerfchläge 
erwachte die Ratur wie erfchöpft; leichter Nebel umzog die Kämme der Wo: 
gen, und erft nach einigen Tagen wurbe die Luft wieder völlig heiter und 
das MWellengetümmel legte fih. ine laue Brife aus Süpoft trieb und ge: 
mächlich den Lutſchu⸗Inſeln zu, welche wir befuchen wollten, bevor wir 
und nah Manilla begaben. 

Am 25. Auguft um 10 Uhr Morgens erblidten wir Land. Die Küfte 
zeigte fich in Geflalt von zwei niedrigen Infeln, von benen wir nur vier bis 
fünf Stunden entfernt zu fein fchienen. Es war dies eine Taufhung der 
außerſt durchſichtigen Atmofphäre, denn bie beiden Inſeln waren bie längs 
lichen Hochflächen, welche die fühliche Spige ber großen Ukinja überragen, 
von ber wir mindeftend noch 12 Stunden entfernt waren. Die Windftille, 
welche eintrat, verhinderte und vor Sonnenuntergang dad Land näher zu 
rekognosciren, während ber Nacht trieb und die Strömung weiter nordwaͤrts, 
und das erſte Frühlicht zeigte und deutlich die Umriſſe der Inſel, bie wit 
Abends zuvor Faum unterſcheiden konnten. Der Wind wurde nun günfliger, 
und wir famen dem Lande immer näher. Rechts bin dehnte fich die große 
Ukinja, eine lange, nicht fehr fteile Hügelreihe. Ihre höchften Gipfel, Tags 
zuvor durch Die Luftipiegelnng erhoͤht, ließen fich faum mehr von ihren Um 
gebungen unterfheiden. Auf ber andern Seite ded Kanals boten die Ama— 
ferrima eine Gruppe ſchwarzgruͤner Inſelchen mit feharfen ſteilen Abhängen 
bar. Der weftlihen Küfte, auf ber ſich die Stadt Napa erhebt, und ber 
Fluß Napakiang ausmündet, barf man ſich nur mit Vorficht nähern. Ein 
ungeheures Plateau von Madreporen dehnt fich mehrere Meilen vom Ufer 
hin, und erhebt fich fo fchroff vom Meeresgrunde, daß das Senfblei beim 
Schiffer ohne Vortheil if. Unzählige Fiſcher befchäftigen ſich, ſobald Chir 
eintritt, mit nadten Beinen biefe weiten Korallengefilde auszubeuten, und 
Mufceln in Zülle, manchmal auch Perlmufcheln, zu fammeln. Als Die 
Bayonnaife, unfere Corvette, von einer frifchen Briſe getrieben, ſich raſch 
ber Küſte näherte, erhob ſich die Sübfpige der großen Ukinja ſchwärzlich und 
zerrifien aus den Wellen; aber da, wo bie lebten Zelfen in bie Fluthen 
tauchten, erblidten wir bie feltfamfte Bata- Morgana, bie mir je geiehen ; 
über dem Wafferfpiegel, der mit dem Horizonte zufammenfloß, zeigte ſich ein 
Volksgewimmel in unbeftimmten bunfeln Geftalten, an denen bejonber® die 
großen fpigen Hüte zu unterfcheiden waren, welche theils in ber Luft zu 








kiweben, und theild im Waller zu fchwimmen fchienen; dieſes Schattenfpiel 
wurde durch bie Muſchelſucher erzeugt, und benachrichtigte uns von der Nähe 
der gefürchteten Yelöfpige, welche von Kapitän Baſil Hall Table: Hi bes 
nannt wurde. 

Es war Abends 3 Uhr, der Wind beförberte uns beftändig, und wir 
hatten Hoffnung noch vor Sonnenuntergang die Rhede von Napa zu erreichen, 
ein tiefes und ficheres Baffin, zu welchem ein Franz von Riffen, bie an 
rei Orten durchbrochen find, gegen Rorden, Süden und Welten, Einlaß 
gewährt. Schon zeigten fich bie beiden flachen Infeln, welchen man vworlibers 


ı fahren muß, und bie ſich quer über den Kanal erftreden, ber zu dem Hafen 


von Unsting führt, als unfere Segel von ber Brife verlafien, plöglich ſchlaff 
niederfanfen. ehr von der Strömung als dem ſchwachen Windhauche vor: 
wärtd getrieben, verzichteten wir darauf, an bem folgenden Tage bad Ein- 
laufen in den „Hafen zu verfuchen, und warfen vier oder fünf Meilen von 
der Küfte die Anker aus, 

Am jolgenben Tage gingen wir an's Land, um die Infel näher Fennen 
m lernen. Als wir und gegen 9 Uhr der Stabt Schul zumanbten, hatten 
die Bewohner von Tumai in lange bed Wegs aufgeftellt, und verfolgten 
md, auf Matten gelagert, mit ihren großen Augen voll furchtfamer Neugierde. 
Unter Greifen, Kindern, Männern von jedem Alter, war indeß feine einzige 
Gew zu fehen. Die Bornehmen (samourais) unterfchieden fich durch bie 
filbeme Haarnadel von ben Leuten aus dem Volke (hiacouchos), welche nur 
eine Fupferne trugen. Indem wir am Meeresufer hingingen, das von ſchoͤ⸗ 
nen Baͤumen befchattet war, gelangten wir bald auf die Straße von Shui, 
die einen großartigen Anblid darbietet. An den Stellen, wo auf biefem 
breiten Wege das Pflafter von großen vulfanifchen Platten aufhört, ift ber 


ve feftgeftampft, und bildet mit feinem Steingefchläge eine nicht minder 


Bahn. In Ehina, dem Lande der Fußfteige, gibt es nichts, was biefer 


Römerſtraße ähnlid wäre. Ihre Entflehung foll aus der blühendften Zeit 


der Lutſchu⸗Inſeln herſtammen, und in der That erfcheint dieſe prächtige 
Straßenanlage beinahe ald ein unnüger Aufwand in einem Lande, wo es 


feine anderen Fuhrwerke gibt als Palanfine, die von Menfchen getragen wer: 


ben. Leider find die fteilen Hügelabhänge nicht umgangen, und es koſtete 
ms große Anftrengung, in ber brennenden Sommerhige die Hauptftabt zu . 
erreichen. 

Nur der Anblick der reizenden Landſchaft, ihrer fanftgefchwungenen Um⸗ 
riſſe, der wohlangebauten, von Baumgruppen unterbrochenen Gelände, ließen 
und unſere hſal vergeſſen, indem wir uns ſtets auf's Neue an der herr⸗ 
litten Umgebung erfriſchten. Die Hügel find alle mit Tannen und Lärchen 
gelrönt; in den terrafficten Thälern wird Neis und Taro gebaut. Die höher 
gelegenen minder feuchten Feider tragen Suderobe und füße Bataten. Die 
große Ukinja liegt awifchen dem 26ften und 27ften nörblichen Breitengrabe. 

ier, wie zu Teneriffa, bat bie Natur alle Erzeugniſſe der gemäßigten Him⸗ 
melöftriche und ber Tropenländer vereinigt. Die Cocospalme ausgenommen, 
bie fich nicht über den 2Often Grad erfiredt, finden fi) hier alle übrigen 
Palmenarten; neben den Bäumen, bie nur in ewigem Sonnenſchein zu ges 
vermögen, wachen Nabelhölzer, welche den Froͤſten des rauhen Nordens 

Trop bieten. Endlich, nachdem wir ben Iegten Abhang erftiegen hatten, traten 


160 


wie durch Drei Siegesbogen in bie Stabt ein, welche gegen Mitte bes 15ten 
Jahrhunderts zu Ehren dreier Könige errichtet worden waren, welche ehedem 
die Inſel beherrfchten, zur Zeit als die ufinianifchen Dſchunken beträchtlichen 
Handel mit China, Japan und der malayifchen Halbinfel betrieben. Alle 
öffentlichen Denkmäler zu Schui flammen aus jener Zeit der Wohlfahrt her, 
und verbanfen ihr diefen Stempel von Feftigfeit und Großartigkeit,, welcher 
gewöhnlich den Bauwerken der mongolifchen Völker mangelt. 

In der Stadt herrfchte eine völlige Einſamkeit. Wir kamen durch breite 
gerade Straßen, bie indeß nicht von jenen langen Budenreihen und Krämer: 
auslagen unter freiem Himmel belebt wurden, welche die Gaffen von Canton 
mit Geräufch und Emfigfeit erfüllen. Sämmtliche Käufer, meiftens im Hin: 
tergrunde eines Hofes erbaut, waren durch eine Umfaffung dunkler Mauern 
bem Anblick verborgen. Alle Einwohner fchienen die Stadt verlafien zu haben, 
bevor fie der Fuß der Fremden verunreinigte. Wenn wir bei der Wendung 
einer Straße irgend einem Mann aus dem Volke begegneten, ber mit feiner 
Felpflafche von der Arbeit heimfehrte, fo fahen wir ihn fich abwenden und 
entfliehen, wie vor einem reißenden Thiere. Wir hatten verlangt, nicht von 
ber Polizei begleitet zu werden, indem wir hofften, unfern Weg dadurch freier 
und anziehender zu machen; allein ber für uns unfichtbare Bambusftab der 
Diener der Gerechtigkeit ſchwebte darum nicht minder über den Schultern 
diefer armen Leute, und erklärte deutlich dieſen plöglichen Abſcheu, den unfer 
friedlicher Anblid durchaus nicht rechtfertigen konnte. 

Nachdem wir einige Zeit in bdiefen verödeten Stadttheilen umhergeirrt 
waren, feßten wir und in den Schatten einer ungeheuren Banianenfeige an 
ben Mauern des Palaſtes, worin ſich an diefem unheilvollen Tage der junge 
bebende Monarch von Lutfchu eingefchlofien hatte. Die NRefidenz, welche 
mehr als eine Meile im Umfang bat, ift eine wahre Eitadelle, deren pelas⸗ 
giſche Mauern, ohne Mörtel aus ungeheuren Lavablöden ineinandergefügt, 
an bie cyklopiſchen Baumwerfe Griechenlands erinnern. Bon dem Palaſte 
felber konnten wir nur die Dächer erbliden. Das dumpfe Schweigen, welches 
die Stadt fo trübfelig machte, herrfchte auch im Schooße der föniglichen Be⸗ 
haufung, in deren Wähe nicht ein Laut, nicht ein aͤußeres Zeichen bad Da⸗ 
fein lebender Wefen verfündeten. Nur von einer halben Stunde zur andern 
hoben unfichtbare Hände eine Eleine weißliche Flamme in die Höhe, welche 
von einer Flaggenitange herab den Bewohnern von Schui dad einförmige 
Borfchreiten des Tages verfündete. Die Zeit, zwifchen Aufgang und Nieder: 
gang ber Sonne, wird durch bie Ukinier in ſechs Theile gefchieden. Die 
Dauer dieſer langen Stunden wechfelt nach den Jahreszeiten. Diefe Un⸗ 

leichheit ift indeh in der Nähe der Tropenländer minder fühlbar, als unter 

höbern Breiten. Das Gehölz, an defien Rande wir gelagert waren, erftredte 
fih längs des Abhangs eines Hügeld, der von dem Königspalafte, wie von 
einer Akropolis, gefrönt ift. 

Der Wald mit feinen Schattengewölben war prachtvoll, ohne Geftrüpp 
und Unterholz, gefchaffen zum Nachdenken und zur Erfrifhung. Indem wir 
unter diefem fühlen Laubdache Hingingen, gelangten wir bald an die große 
Pagode der Inſel, den Tempel, wo die Bonzen vor dem Altare Schafa’s, 
bed Bubbha ber Tibetaner, des Feo ber Chinefen, die geweihten Stäbchen 
verbrennen, Die von Lhafja oder Peking gebracht werben. 
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- Die Ufinier zeigen für ihre Tempel ebenfo wenig Ehrerbietung wie bie 
Ghinefen. Wir durften daher beim Befuch dieſes Budbhatempels nicht bes 
fürdten, ein religiöfes Gefühl zu verwunden, das wir außerdem geachtet 
haben würden. Auch die Bonzen waren bem Beifpiel der Einwohner von 
Shui gefolgt, und wir fanden ihr Klofter völlig verlafien. Ohne irgend eine- 
Störung konnten wir bie engen Zellen in ihrem Innern befehen, bas feltfam 
geihnigte Sparriwerf der Pagode bewundern, und bis in das Heiligthum 
andringen. Und dennoch, ald wir ben Fuß auf die Stufen des Altars feb- 
m, und mit kühner Hand die Weihgefäße betafteten, welche die Bonzen fels 
ber zum gemeinften Gebrauche benügen, war es und als begingen wir eine 
Frofanation. ’ 

Die Pagode von Schui wird von Bonzen bedient, welche nur von Wur⸗ 
un leben, das Haupt abicheeren, und deren Regel in mehr als einer Be; 
jehung ben Elöfterlichen Gemeinſchaften gleicht. Diefe Mönche haben nicht 
ea mindeften politifchen Einfluß. Ihre Unwiſſenheit, ihr ärmliches Aeußere, 
iſt beitelhaftes Weſen, fcheint fie fogar desjenigen Anfehens beraubt zu haben, 
iR in jedem andern Lande das Volk denen zufommen läßt, die fih ber Zu: 
tüdgegogenheit und dem Gebete weihen. Auch der bubphiftifche Gottesdienft 
kat nichts Verlockendes für die Ufinier. Der einzige beliebte Cultus ift ber 
mer Ahnen. Jede Familie bewahrt forgfältig ein Safelchen auf, in welches 
‚de Ramen ihrer verflorbenen Verwandten eingegraben find. Gar oft werben 
| dieſe Bingefchiebenen Seelen durch Weihen und Opfer auf biefe Erde zurüds 
heſchworen; fie weilen alsdann auf dieſen Täfelhen, welcdhe die Hand ber 
vonzen befchrieben hat, und biefe werben in weit größerer Verehrung gehal- 
mals die Gögenbilder, welche ein abergläubifcher Cultus um das große 
Ü des Buddha gefchaart hat. 

Wir verließen die Pagode durch eine weite Borhalle, welche von zwei 
ſheußlichen fteinernen Riefen mit wilden Bli und verzerrtiem Munde, wah⸗ 
tm Höllenhunden mit menfchlichem Antlitz, gehütet wird. Wir ftiegen bie 
ſtoße Treppe hinab, welche gewöhnlich nur von dem Gefolge des Könige 
keireten wird, und wenbeten und dann links über den Marktplag von Schui 
nah einem zauberifch fchönen See, beflen tiefes klares Wafler die Mauern 
des Palaſtes befpült. Da wir die Rhede von Napa noch biefen Abend ver: 
laſen wollten, befchleunigten wir unfere Schritte querfeldein zwifchen Hibis⸗ 
9: und Bambusheden nach dem Dorfe Tumai, von wo wir unferm Lan 
dungsplatze zueilten und und auf die Corvette begaben. Sin weniger ald einer 
Vertelftimde waren bie Anker gelichtet und die Segel ausgefpannt. Zwei 
Lahne mit Rindvieh waren uns gefolgt. Wir fandten fie ſtolz zurüd und 
Mangen ben Beamten, welcher diefe Flotille befehligte, 27 fpanifche Piaſter 
auf fir die Lebensmittel, welche ſchon des Morgens an Bord geliefert wors 
a Daten, ungefähr der vierfache Werth befien, was uns verabfolgt wor: 

w 


ar. 
‚Eine friſche Nordoft-Brife ſchwellte unfere Segel, und bald hatten wir 
ie lehte Spige der großen Ukinja“) hinter uns, die Im Nebelduft verſchwamm. 


——— — 


Utinja, engliſch: Uchena, auch Groß⸗Lutſchu genannt. 


viernatzki, Völker. 11 
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IV. Mittel-Afien. 





1. Die Sungarifhe Kirgiſenſteppe. 


Gegen Abend bes 26. Juli Fonnte ich endlich Semipalatinsf verlaffen, 
nachdem ich Die nöthigen Defheiniglungen von den Behörden erhalten hatte, 
Bei ber Ueberfahrt fteht ein Fleines Militair - Commando unter Anflihrung 
eines Unteroffiziers, ohne deſſen Bewilligung Fein Fahrzeug vom fer ftoßen 
darf. Der Zährftelle gegenüber, am linfen Ufer bes Irtiſch, ftehen einige 
Fleine Gebäude, wo die Kaufleute befonders diejenigen Waaren niederlegen, 
weiche zum Handel mit den Kirgifen beftimmt find. Auch Halten fich bier 
immer einige Kirgifen in ihren Zilzjurten auf, welche zu den ärmften und 
ſchmutzigſten ihres Volks gehören. 

hatte mein Gepäd unter Degleitung meiner Kofaken fchon am 
Mittag vorausgeſchickt. Anfangs konnte ich die Leute nicht wieder finden. 
Doch gelang ed mir mit Hülfe eines Kirgifen, fie hatten fich der beflern 
Weide wegen an einem andern Plate, als beftimmt war, niedergelaflen. In 
unferm Lager herrfchte die größte Thätigkeit. Zwei Koſaken waren ausge: 
zogen, um die Küche mit Wild zu verforgen, bald Fehrten fie mit einigen 
erlegten Enten heim. Unſere Pferde ftanden auf einer Heinen Halbinfel des 
Irtiſch, einer ebenfo guten als ficheren Weide, wo zwei andere Kofaden fie be 
wachten. Ich eilte die Gegend zu befehen, ehe die Dunkelheit einbrad. 
Das Ufer des Fluſſes ift Bier 30 bi8 40 Fuß hoch, meiftens fehr ab- 
fhüffig, und befteht aus aufgeſchwemmtem Thonboden, der auf Kalk ruht, 
und nur fparfam mit Pflanzen bewachſen ifl. Die Steppe Iandeinwärts ifl 
bürrer Sandboden, ftellenweife mit Salzpflanzen befett. Im Weften und 
Dften ragen in ziemlicher Entfernung mäßig hohe Bergfetten, die fich gegen 
Norden und Süden hinziehen, im Süden, in fehr weiter Berne, zeigt — 
eine Huͤgelreihe. 

Noch wahnte ich mich nur halb getrennt von Semipalatinok, denn noch 
konnte ich immer bie Feſtung und die Stabt beutlich uͤberſehen, das Gebell 
der Hunde, das Rafleln der Trommeln vernehmen. Aber fchon morgen follte 
ich Gegenden durchziehen, wo ich nicht mehr von den Geſetzen befchügt, mi 
auf mein Feines Häufchen verlaffen mußte, und dem Angriff roher Nomaden 
audgefest war. Dazu waren die Nachrichten über kürzlich zwiſchen Ruſſen 
und Krallen vorgefallene Gefechte beunruhigend; indeß meine Kofafen hatten 
guten Muth, waren einig und willig. 

Gegen Mitternacht weckte uns ein heftiged Gewitter, fortwährend von 
heftigem Regen begleitet. Zu meinem Erſtaunen bemerkte ich, wie meinem 
Haupthaar ploͤtzlich ein elektrifches Feuer entftrömte. Dies bauerte eine 
Weile, bis ein heftiger Blig ſowohl diefe Erfcheinung als auch das Ge 
witter beendigte. Ein feiner Regen hielt jedoch bis zum Morgen an, und 
als wir erwachten, fanden wir uns gänzlich burchnäßt. 

Um halb acht Uhr verließen wir unfer Lager, fchlugen einen Eleinen 
Weg, faft genau nach Süben ein, und burchfireiften eine fehr bürre Steppe, 


| 


168 


De fin und wieber von fehr flachen, meiftens aus reinem Quarz beftehenden 
Hägeln durchzogen, und an fehr vielen Stellen ſalzhaltig und mit Salz: 
lanzen vorherrfchend bedeckt war. Gegen Mittag erreichten wir eine mit 
fehjigem Waſſer angefüllte Stelle, und nad) einigen Stunden das ganz 
tatene Bette bes Fluͤßchens Turunga, das von ber niedrigen Bergreihe 
Arlalyfi entfpringt, und etwas unterhalb Semipalatinsf in den Srtifch mün⸗ 
kt. Im Frühling ift dies Fluͤßchen waflerreich genug. Jetzt verfolgten wir 
e mehr als eine Stunde, ehe wir eine Grube erreichten, in der wir Waſſer 
fanden, das aber hart und zufammenziehend, wenn auch nicht falzig ſchmeckte. 
Hier übernachteten wir nach einem Tagemarſch von 34 Werft, wovon wir 
je eine in einer Stunde durch eine an Thieren arme Gegend zurüdgelegt 
hatten. Zwar erblidten wir einzelne Saigi (Antilopen), bie aber fehr fcheu 
fern Jaͤgern entfloben. Huch einer Springmaus (Dipus) gelang es, feine 
—* zu erreichen, aus ber wir fie nicht herausſtreiben konnten. Eine große 

Staare zog an uns vorbei am Irtiſch; felbft Inſekten waren mur 
Marfam, ausgenommen Müden und Bremfen, welche uns und unfern Pfer⸗ 
iin fehr läflig wurden. 

Am folgenden Tag festen wir unfern Weg nach 7 Uhr Morgens fort. 
Ewa 5 Werft von unferem Nadhtlager kamen wir wieber an das Bette des 
Imunga, wo zu meiner Berwunderung einige fchöne Schwarzpappeln muchfen. 
Auh hielten fich bier viele den Kibigen ähnliche Vögel auf, von denen ich 
einige erlegte. Weiter gelangten wir zu ganz niedrigen Hügeln, bie aus 
Kiefrigem Kalkſtein beftanden. Drei bis vier Werft jenfeitö dieſer Hügel 
Inden wir am Buße ber Arfalyfiberge mehrere Brunnen und eine Quelle 
wit ſehr Schönem Waſſer. Da unfere Pferde von der Hibe und dem Wege 
Kir ermübet waren, fo warb befchlofien hier einige Stunden zu ruhen und 
mer Mittagsmahl einzunehmen, was aus drei nicht großen Vögeln beftand, 
md indeß um fo befier ſchmeckte, da wir am geftrigen Tage nur von Zwie: 
bak und klarem Waſſer gelebt hatten. Wir fanden bier deutliche Spuren, 
daß im Winter die Kirgiſen diefe Gegend bewohnen. Auch war ziemlich viel 
Sen gemacht, deſſen ſchlechte Befchaffenheit aber die Unkunde der Mäher ver- 


neh, obwohl die Wiefen mit dem herrlichften Graswuchs bedeckt waren. 


DIE jegt waren wir über den Steppenboden ohne Weg und Steg ge: 


ehren, den » ben geftern eine Zeitlang verfolgten Pfad hatten wir bald 
Meder verlaflen, da er ganz nach Welten abbog. Run aber mußte der Ka⸗ 
‚ anenweg nach Kuldſchi, Tfchegutfchad und Sfemijärsf aufgefucht werden, 


m über die Arkalyfi= Berge zu fommen. Deshalb wurden zwei Kofafen 
wo Weſten abgefchidt, die fich bald überzeugten, baß ber gefuchte Weg 
weite nach Oſten liegen müſſe. Wir fchlugen daher eine öftlidhe Richtung 


Mm, und zogen am Buß ber Berge hin, bis wir am Abend fpät unfer Nacht: 


et an einer guten Quelle, in ber Nähe mehrerer Kirgifengräber, einnah⸗ 
wen, von denen drei ziemlich gut und hoch aus rohen Steinen mit Lehm - 
anfgemauert waren. Unfere Jäger erlegten auch eine Saiga, und wir hatten 


an fortan täglich frifches Antilopenfleifh, was etwas geobfaferig und nach 


Roſchus ſchmeckend, Doch fehr gute Eräftige Suppe lieferte. 

Am 28. Zuli Morgens befuchte ich die Umgegend. Die Hügel in ber 
Rabe waren Faum 100 Fuß hoch, in der Ferne erhoben fich höhere Berge. 
Vie Anhänge find meiftens fleil, Häufig mit Erde bebedt, feltner ficht man 
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fchroffe, nadte Felſen, die aus porphyrartigen Graumaden beftehen und nur 
mäßig mit Pflanzen befegt find. Als wir um halb neun Uhr weiter zogen, 
gelangten wir nach etwa 5 Werft an den Karawanenweg, ber in einem 
ſchoͤnen Thal füd-füdsöftlich durch die Arkalyfi-Berge führte. Am Ende bes 
Thals, das gegen drei Werft lang ift, Tag eine fchöne Duelle mit vortreff- 
lihem Wafler, umgeben von gradreichen iefen. Nachdem wir bie Berge 
überfchritten, gelangten wir wieder in eine Steppe, welche jedoch weniger 
eben ift als bie nördlich der Hügelreihe, fondern mehr wellenförmig fich aus- 
breitet, theils fteinigt, theilß mit Lehmboden und vielen Salzftellen. In eini- 
er Entfernung von der Quelle fließen wir auf eine von Tfchegutichaf heim: 
Fehrende Karawane. Es waren vier belabene Kameele und zwanzig Telegen, 
nebft einigen Kaufleuten aus Semipalatindf ıc, Ihre Hauptladımg war Daba, 
eine Art Baummollenzeug und Merlufchfi (Laͤmmerfelle). Don biefen Leuten 
erfuhren wir, daß wir 5 Werft weiter einige gute Brunnen finden würden, 
dann aber 30 Werft bis zur nächften Waflerftelle zurüdzulegen hätten. Wir 
waren demnach genöthigt, jene Brunnen aufzufuchen, um dort unfern Pfer⸗ 
den einige Ruhe zu gönnen. Diefe Brunnen liegen in einer falzreichen Ebene, 
und nur in einigen fand fich ein ziemlich reines, wenig geſalzenes Waffer, in 
ben übrigen war e8 ſchlecht und ungenießbar. Acht Werft weiter kamen wir 
zu großen Salzfeen, welche bei arihaltender Dürre ganz austrodnen, und eine 
biendend weiße, etwa zolldicke Ealzfchicht bilden follen. Seht waren fle reich: 
lich angefült und mit Enten bevölfert, die davonflogen, als fie und gewahr⸗ 
ten. Bis ſpät zum Abend zogen wir durch eine einförmige, pflanzenarme, 
etwas wellige, nur von Saigi bewohnte Steppe. 

Unferer jeher ermübdeten Pferde wegen, Eonnten wir am folgenden Tag 
erft um Mittag aufbrechen, daher ich die Umgegend unfered Lagers zu durch⸗ 
ftreifen binlänglich Zeit hatte. Wir befanden uns in einem flachen Thal, 
links vom Wege, an einer Quelle mit füßem guten Wafler, obgleich ber 
Boden des ganzen Thals mit ſchwefelſaurem Natron durchzogen iſt. Die 
flahen Hügel der Umgegend beftehen aus KHornfteinporphyr und tragen ſpaͤr⸗ 
lih Pflanzen. Endlich konnten wir unfer Lager verlaffen. Unter fortwäh- 
rendem Regen zogen wir füd-fübsweftlich weiter, die den Arkalyki-Bergen gan 
ähnliche Hügelfette Kuſchumbet lag öftlich in einiger Entfernung. Bor und 
behnte fi) eine wellige Steppe, Saigi und einzelne Trappen ftreiften hie und 


ba vorüber, dann warb die Gegend wieder mehr hügelig, und gegen 5 Uhr 


verfteßen wir biefe Hügel und famen in ein Thal, das uns von dem Arkat- 
Berge, den ich hier zum erften Dal fah, trennte. Diefer Berg nimmt ſich 
in der Berne fehr ſchön aus, indem fein fteiler, fchroffer, zerriffener Gipfel 
Fa dad Ausſehen alter Burgruinen, halbverfallener Mauern, mit Schom- 

ein verfehener Gebäude barbietet, und in der Dämmerung meint man, Die 
Mauern einer Feſtung mit hervorragenden Häufern zu erbliden. Etwa 6 


Werſt weiter fanden wir am Fuß eines kleinen, mit Brombeerſtraͤuchen be 
beiten Hügeld, einige Brunnen, wo wir zu übernachten genöthigt waren, 


obwohl das Waſſer fchlecht und die Nacht noch fern war. Denn vor und 
breitete fich ein weites bürres Thal, und erft am Fuß des gegenüber liegen: 
ben Gebirges war wieder Waffer anzutreffen. 


Ein ſehr dichter Nebel umhühte uns am nächften Morgen, und erft ned 


7 Uhr verzog er fi. Es war überall aufgeſchwemmter Thonboden, worauf 
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wir uns befanden, mit ſchwefelſaurem Natron umb Kochſalz untermifcht. Der 


etwas höher gelegene Boden war teoden und mit gemeinen Pflanzen bebedt. 
Um unfer Lager dehnte fich eine feuchte, mitunter jumpfige Wiefe, weiterhin 
lagen zwei kleine Salzfeen, an deren Ufern ich eine Menge feltener fchöner 
Salpflanzen jammelte. 

Um 10 Uhr zogen wir weiter und näherten uns, indem wir burch eine 
hin und wieder hügelige Steppe marſchirten, immer mehr den Arfatbergen, 
deren Hauptfpige wir jeboch nicht erreichten. Als wir die Kette überftiegen 
hatten, begegnete und ein Abenteuer, welches unferer ganzen Reife beinahe 
em unwillkommenes Ende bereitet hätte. Wir bogen eben in ein enges, von 
mäßigen Bergreihen gebilbetes Thal, ald ich viele Kirgiſen zu Pferde ben 
Berg rechter Hand erflimmen fah, die, fobald fie uns erblidten, umfehrten 
md auf und losſtürzten. Leider hatten ſich drei Kofafen beim Verfolgen von 


ms entfernt, und ich befand mich blos mit meinen beiden Dienern und einem 


Loſalen bei den Gepädwagen. Es währte nicht lange, fo waren wir von 
mehr denn 40 Kirgifen umringt, von denen einige mit Langen, andere mit 


Lnitteln und langen Stangen bewaffnet waren. Der Eine hatte fogar einen 








alten ſchlechten Säbel, den er fampfbegierig bin= und herſchwenkte. Ohne 


‚ md anzugreifen, drängten fie fi} um uns herum und ritten mit un weiter, 


indem fie fich erfundigten, woher wir fämen, wohin unfere Reife gerichtet 
fin dgl. mehr. Zugleich zeigten fie fich begierig nach Tabad, und um Zeit 


: u getsinnen, befahl ich einem meiner Leute, ihnen etwas Tabad auszutheilen. 


Roh zögerten fie uns feindfelig zu begegnen, und obwohl einige von ihnen 
ſeht fampfluftig fehienen und drohende Bewegungen mit ihren Waffen machten, 
fe fanden fich doch auch einige ältere Leute im Zuge, welche die Feindſelig⸗ 
kit verhinderten. In dieſer üblen Lage fah ich endlich einen unferer Ko⸗ 


| falen Beranfprengen. Died machte auf die Rirgijen offenbar Eindrud, und 


ke wurden ruhiger. Bald erblidten wir auch die beiden andern Koſaken, 


 alein ehe fich diefe noch mit uns vereinigt hatten, erfchlen am andern Ende 


bes Thals ein zweiter Rirgifenhaufe, von etwa 60 Dann ftarf, der gleich: 


hl auf und zueilte. Wir hatten inzwifchen einen Heinen Bach erreicht, 
md ich befahl Hier anzuhalten, die Pferde auszufpannen und aus unfern vier 
Bagen eine Art Verfchanzung zu bilden, fowie unfere Waffen in Stand zu 
kin. Bald war auch der zimeite Bar angelangt, bei dem fich der An- 
führer diefee num über 100 Mann flarfen Bande befand. Ich ließ dieſem 
hm, wir feien von der ruffifchen Regierung abgefandt, die Gegend zu un- 
lerſuchen; würden fie uns anzugreifen wagen, fo würden wir nicht ermangeln, 
auf fe zu feuern, und falls wir überwältigt werben follten, würde ihre Un⸗ 
that niht ungeſtraft bleiben. Diefe Erklärung und- unfer Vertheidigungsſyſtem 
ſchienen nicht ganz unwirkſam zu bleiben. Dennoch hegte der Anführer Bes 
benflichkeiten, fette Mißtrauen in meine Erklärung und meinte, wir feien 
nm Abenteurer, die er am beften thäte einzufangen und nach Semipalatinsf 


 Abyuliefern. Nachdem ich ihm aber mehrere Bapiere mit großen Siegeln vor: 


kg! hatte, ward er höflicher, und verfprach uns unbehelligt ziehen zu laſſen. 
erzählte, ihr Lager fei von andern Kirgiſen überfallen und beraubt worden, 
fe feien außgezogen, um bie Räuber einzuholen und hätten jegt zwei Tage 
Are Nahrung zubringen müflen. Deshalb bäte er mich, ihm einige Lebens⸗ 

U zu geben. Um ben Frieden zu befefligen, ließ -ich ihm eine Saiga, 
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etwas Zwiebad und Tabad reihen. Dennoch wäre es, ungeachtet biefer 
friedlichen Ausgleichung, beinahe zu Peindfeligfeiten gekommen, benn ſehr 
viele der jüngern Kirgiſen wollten fich dieſe gute Beute nicht entgehen laſſen, 
auch mein Jäger Shdanow ganz wiüthend darüber, daß den Kirgifen eine 
Saiga abgetreten war, und durch manche ihrer Reben wider fie aufgebracht, 
legte fchon die Flinte an, um ben unruhigſten nieberzufchießen. Glüdlicher- 
weife hatte ber Hauptmann Klugheit und Macht genug, feine Leute zu zügeln, 
und Schdanow mußte auf meinen Befehl feine Flinte weglegen, fo daß ber 
Friede nicht geftört ward. Endlich verließen uns bie Kirgifen, nachdem fie 
Die verfprochenen Lebensmittel empfangen hatten. Nur Einer, eine Art von 
Adjutant, blieb bei uns, um mehreren feiner Genofien, die vom Arkat her 
auf uns zueilten, bie Befehle des Anführers mitzutheilen. Doch waren wir 
bald auch von biefem befreit, und ich war froh fo wohlfeilen Kaufd davon 
efommen zu fein. Denn fo fehr auch zu erwarten war, baß wir mit unfern 
Feuergemehren, welche die Kirgiſen fehr fürchten, fie verjagt haben würden, 
fo hätte doch ihre große Uebermacht und ber geringfte Verluft auf unferer 
Seite, uns ſehr gefährlich werden köͤnnen. Dazu waren unfere Pferde fo 
erichöpft, daß eind vor übermäßiger Anftrengung Binftel und faum mehr 
weiter zu bringen war. Ich mußte mich entfchließen, einen Rafttag zu halten. 

Wir hielten und nun, ungeachtet uns die Kirgifen verlaffen hatten, noch 
nicht ganz ficher. Deshalb banden wir die Pferde Nachts an die Wagen, 
hielten unfere Schießgemwehre bereit und ließen einen Koſaken Wache Balten. 
Indeſſen blieben wir unangefochten, Fein Feind ließ fich wieder fehen. 

Das Thal, wo unfer Lager fand, wird füdlich von einer Fortfegung 
bed Arfatgebirges, nördlich von den AldfchaneBergen gebildet. Beide Berg- 
reihen nähern fich einander im Often, und treten nachher wieder auseinander, 
wobei fie nach und nach an Höhe abnehmen. Nach Nordweſt öffnet ſich das 
Thal bedeutend und bildet eine weite ode Fläche. Die Mitte durchſtroͤmt ein 
Meiner Bach, ber jetzt ftellenmweife ausgetrodnet war, aber ein ziemlich gutes 
Waſſer führte. Die Aldfchan-Berge find kaum 200 Fuß hoch, fteil, nadt, 
haben viele hervorragende Felfen, find duͤrr und troden. Der füblich ſich von 
Oſten nad Weften ausbehnende Bergrüden ift im Weften durch eine fchmale 
Schlucht vom höchften Gipfel des Arkatgebirged getrennt, zwifchen 4 bis 
500 Fuß hoch und nur fparfam mit Gebüfch bemachfen, Unten ift ber Ab⸗ 
Hang nicht ſehr fteil und leicht zu erfteigen, auch Hatte man bort eine weite 
Ausſicht. Nach Norden uͤberſah ich eine große Ebene und den Weg, den 
wir zurüdgelegt hatten; im Weften begrenzte der Arkat= Gipfel die Ebene, 
öftlich Tag ein Hügeliges Land, das Feine ferne Ausficht zuließ. Dagegen 
behnte ſich im Süden eine von Often nad) seen fehr ausgedehnte Steppe, 
welche füdlich in weiter Ferne durch den bläulichen Tſchingis⸗tau begrenzt wurde. 

Mein Herbarium warb bier mit einer Menge Pflanzen bereichert, und 
gern hätte ich die höchfle Spige bed Arkatgebirges beftiegen, hätte ich nicht 
noch einmal von den Kirgifen überrafcht zu werden, gefürchtet. Am 1. Aus 
guft verließen wir biefen Ort und fchlugen den Weg nach Sfemiref ein. Nach 
einer Stunde bogen. wir rechts ab in die etwas hügelige Steppe, um in 
weftzfübmeftlicher Richtung ben Tſchingis⸗tau zu erreichen. Ohne Weg und 
Steg fuhren wir durch bie dürre Steppe, die bald hügelig und fteinigt, bald 
eben und fehr falzhaltig if. Abends fchlugen wir in einem Thal, was qui 
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bewachten war und hinreichend Futter für unfere Pferde lieferte, unfer Lager 
auf, Leider war das Wafler hier ſehr falzig und ungenießbar. Zum erften Male 
fa ich bier eine feltene Art Waldhuhn (Tetrao paradoxus), die uns freilich 
fpäter in großen Schaaren begegneten, ohne daß es gelang eines zu erlegen. 
Dier schoffen wir zwei von ihnen, und ließen fie uns gut ſchmecken, während 
ich bie Däige forgfam bewahrte. 

Am folgenden Tage ging ed weiter über die bürre Steppe an Kirgiſen⸗ 
gräbern vorüber. Der Tag war ungemein heiß, für Menfchen und Pferde 
gleich ſehr ermattend, vor und im Gebirge vegnete e8 Dagegen beftändig. Auch 
bildeten fich Ruftfpiegelungen in der erhißten Atmofphäre, welche und die ſon⸗ 
berbarften Gegenftände vorzauberten. Mitunter glaubten wir große Waſſer⸗ 
Nähen, dann unermeßliche Wälder zu fehen, die aber verfchwanden, fowie 
wir und dem Gebirge näherten. Die Saigi, welche vorüberftreiften, fchienen 
in einiger Entfernung fo groß wie Pferde; nicht felten meinten wir Kirgifen 
m ſehen, die auf uns zuritten, bei genauerer Beachtung aber waren es An⸗ 
ülopen. Zwei meiner Koſaken, welche eine Saiga verfolgten, und etwas 
mrüdgeblieben waren, kamen ganz erjchöpft angejprengt, weil fie geglaubt 
hatien, wir feien von Kirgiſen umringt und wunderten fich nicht wenig, als 
ſich Alles in Luftgebilde auflöste. 

Gegen 5 Uhr erreichten wir Die Vorberge des Tfchingis-tau, folgten 
biefen weftlich und betraten ein breites Thal, das von einem teodenen Fluß: 
betie durchzogen war. Das überall niebergetretene Grad bewies, baß bier 
eine Bande Kirgifen gehaust haben mußte, und da nur Pferdefpuren erfenns 
bar waren und allen Anzeichen nach Fein Aul hier geftanden hatte, fo lag 
bie Befürchtung nahe, daß wir abermald von einem räuberifchen Haufen 
überfallen werben Fonnten. 

Am 3. Auguft brachen wir erft um Mittag auf, durchzogen das Thal 
und gelangten Abends nach einem Orte, wo viele Kirgifengräber lagen, Die 
dem Platz das Anfehen einer Stadt gaben. Am 4. Auguft ward geraftet, am 
5. bot der Weg nichts Merkwürdiges, außer daß ein Argali (eine Schafart) 
erlegt wurde. Wir fchidten drei Kofafen voraus, um zu recognosciren, ob 
nicht ein Aul in der Nähe, mo wir theild Führer zu befommen, theils frifche 
Pferde einzuhandeln wünfchten. Als diefe gegen Abend zurückkehrien, berich- 
teten fie, daß ſuͤdweſtlich ber Tichingis-tau bedeutend an Höhe abnehme; Kir⸗ 
gifen hatten fie nirgends angetroffen. Letzteres verftimmte mich fehr, denn 
ohne Führer konnte ich es nicht für möglich halten, die Höhle an ber Tſcha⸗ 
ganfa zu finden, und es fchien auch, ald wenn auf unferm Wege das Wafler 
jeltener zu werben anfing. Died bewog und, nach unferem vorigen Lager 
umzulehren und bort ein paar Tage zu verweilen. 

Kaum waren wir an ber wohlbefannten Stätte angelangt, von wo wir 
noch ein wenig tiefer in's Gebirge drangen, und hatten und in einem roman⸗ 
tiſchen, Fefielformigen, an allen Seiten von Bergen eingefhbofienen Thale 
gelagert, ald ein heftiged Gewitter ausbrach und einige Stunden lang forte 
wüthete. Am andern Morgen ftieg ich mit vier meiner Begleiter höher in's 
Gebirge hinauf. Wir folgten dem Lauf eines Baches, der, je mehr wir und 
dem Hauptgebirgszug näherten, deſto wafjerreicher wurde. Bald gelangten 
wir in eine enge Schlucht, deren Wände meiftend ganz fenfrecht fich erhoben, 
Ihr Hoch und zerrifien waren. Das burch biefelbe firömende Zlüßchen nahm 
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faR die ganze Breite ein, und wir waren genöthigt oft durchzureiten, um 
weiter zu fommen. Am Ufer ftanden Weiden, Birken, Johannisbeeren, Loni⸗ 
ceren und Rofen, auf dem Gipfel Wacholder. An einer andern Stelle fan= 
ben wir alle Kräuter niebergetreten,, wahrfcheinlich hatten bier ftreifende Kir⸗ 
gifen gelagert. Wir Fonnten bier von dem nördlichen Saum bed Gebirges 
nur an 10 Werft entfernt fein, woraus ich fchloß, das ganze Tſchingis⸗tau 
müͤſſe wenigſtens 20 bis 30 Werft breit fein. Nachdem ich mich hier umge⸗ 
fehen hatte, ritten wir in ein anderes Thal hinab, welches fchmal, an vielen 
Stellen feucht und moraftig, mit herrlichen Kräutern und Weiden bebedt und 
häufig von wilden Schweinen aufgewühlt war. Sorment in diefem wie in 
dem erftgenannten Thal, trafen wir Ueberrefte von Winterwohnungen ber 
Rirgifen, die leicht am torfartig ausgeftochenen, zum Trocknen zufammenge- 
kauen Tifet (Dünger) und an einer Freisfürmigen, etwa zwei Buß hohen 

auer von nebeneinander gefchichteten Steinen, der äußern Einfaffung der 
Jurten, erkennbar find. 

Nachdem wir das Gebirge verlaffen harten ,- erblickte ich weiter nach Süb- 
weft eine hohe, fchroffe, nadte Kuppe, zu der wir hinritten, fie nach allen 
Richtungen burchkletterten, ohne was wir fuchten, ein Argali zu finden. Beim 
Zurüdreiten ſahen wir viele Saigi, welche und durch ihre Sprünge fehr 
ergöpten, Außerdem trafen wir auf Kridenten, Schnepfen, auch Balfen und 

bier. 

Am 9. Auguft gingen wir noch vier Stunden rückwärts und lagerten an 
einer ſchoͤnen Duelle. Die Nacht ward und durch ein furdhtbares Gewitter 
und in llebermaaß ftrömenden Regen verleidet. Der folgende Tag war eben- 
falls unfreundlich, ein heftiger Suͤdweſtwind trieb Regenmwolfen zufammen, 
welche fich über und entluden. “Der Sturm riß mein Zelt um, der Regen 
burchnäßte meine Pflanzenpadete und meinen gefammten Bapiervorrath; ich . 
mußte mich barein finden. Am 11. Auguft war dee Himmel wieder bewölft, 
es regnete aber nicht. Ich fchidte drei Koſaken in’® Gebirge und wanderte 
felbft in der Umgebung unſers Lagerd umher. Die niebrigft gelegenen Flächen 
befteben aus fahzhaltigem Thonboden, im tiefften Grunde des Thals hat fich 
ein Kleiner Bach ein Bette ausgehöhlt und feine Ufer in eine einzige Wiefe 
verwandelt. Die Hügel und Berge find Grünftein, mitunter Granit, was 
an ber röthlichen Farbe und der fehr zerflüfteten Geſtalt erkennbar ift. 

Meinen Koſaken ward ihr Ausflug nicht belohnt. Sie hatten zwar fie 
ben Argali, oder wie man fie hier nennt, Arkare gefehen, ohne jedoch eins 
erlegen zu Eönnen. Die überaus fcheuen Thiere erfpähten fchon in weiter 
Herne ihre Verfolger, und entgingen ihnen mit ber größten Gefchwindigfeit, 
indem fie ungeheure Säge an ben Felfenabhängen und über das Gerölle machten. 
Dagegen glaubten die Koſaken drei Kirgifen zu Pferde erblickt zu haben, wes⸗ 
halb wir Nachts eine Wache ausftellten. Es biieb jedoch Alles ruhig, doch 
hatten bie Koſaken nicht falfch berichtet, denn unweit unfered Lagers fanden 
wir im Hofe einer Eirgififchen Winterwohnung ein noch nicht erlofchenes Feuer 
und einen abgebalgten jungen Wolf. 

Am 12. Auguft zogen wir nordweftlich weiter durch eine Dügelige öde 
Steppe und Iagerten Abends am Fuße niedriger Vorberge, bei einem Fleinen 
Fluͤßchen, das nur ftellenmweife Wafler hatte. Die ferner gelegenen Hügel 
beftanden aus Grünftein, die Zelfen bei unferm Lager aber auch aus Jaspis, 
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Grünfleinporphyr, poröfem Eifenthon u. |. w. Auf der Oberfläche lagen bin 
und wieder große Duarzmafien. lache Berge, zwifchen dem jenes Ylüßchen 
ich hindurchdrängte, trennten und von einem großen ausgedehnten Thal, das 
von ber andern Seite von vielleicht 700 bis 1000 Fuß hohen Bergen bes 
geenzt wurde. Im Thale liegen zwei Haufen Sirgifengräber, mwahrfcheinlich 
ft es zu wiederholten Malen von Kirgifen bewohnt gewefen. 

Der Regen, der ſchon in der Nacht anfing, hielt ung am folgenden Tage 
bis Mittag auf. Wir fuhren durch mehrere Schluchten und Ausläufer des 
Ichingis-tau, wo ed oft fehr fehwierig wurde, mit unferen Fuhrwerken durch⸗ 
fommen. Endlich erreichten wir nach einer mühfeligen zweiftündigen Fahrt 
eine offene Steppe. Zugleich brachte ein heftiger Nordweft, der uns faft er- 
Karren machte, viel Regen, und wir waren außerordentlich froh, als wir 
eine Stunde fpäter ein anfehnliches Flüßchen erreichten, das meine Koſaken 
für die Tſchaganka erfannten. Wir eilten umfer Lager aufzufchlagen, und 
ms an einem tüchtigen euer zu erivärmen und zu trodnen. ' 

Hier erhebt ſich der Tfchingisstau kaum bis zu 500—600 Fuß. Seine 
Anhänge find meiſtens fteil, zerflüftet und an vielen Stellen nadt. Aufs 
jallend war mir eine ungeheure Selfenplatte, welche, an eine fenfrechte Wand 
angelehnt, eine ziemlich geräumige Grotte bildet. Meine Koſaken fingen ein 
Kameel ein, welches herrenlos umbherfchweifte, die Höhle aber entbedten 
fie nicht. Sie hatten einen Karawanenweg nach Sfemiref verfolgt, die ganze 
Breite bed Gebirged durchritten, und waren jenfeitS in eine weite Steppe 
sefommen, welche füdweftlich von viel höheren Bergen begrenzt ward. Dort 
entſprang die Tſchaganka, und weiter vorzudringen wagten Die Koſaken nicht. 
Später erfuhren wir von Kirgifen, welche bier befannt waren, daß wir und 
in der Nähe der Höhle befunden hätten, biefe aber in einer Bergfchlucht vers 
ſieckt liege und ohne Führer nicht leicht aufgefunden werben fonne. 

Die nächſten Tage brachten uns viel Regen, daher befchwerliche Marſche. 
Die Sonne ging blutroth auf und. die Luft wurbe bald von bichten rauch⸗ 
artigen Dünften erfüllt, fo daß wir fie bisweilen nur als eine rothe Scheibe 
eblidten. Es war fortwährend fo rauh und Falt, daß es ohne warme Klei⸗ 
dung nicht auszuhalten war. Endlich am 16. Auguft ſetzten wir unfere 
Reife fort und fuhren norbweftlich durch eine fehr dürre, flache, nur bisweilen 
bügelige Steppe, bis wir gegen Mittag an eine Bergreihe gelangten, welche 
fh von Sübdoften nach Nordweſten erftredte und daher unfern Weg ver- 
ſperrte. Rur mit Mühe ftiegen wir hinüber. Mein Jäger Schdanow konnte 
Rh nicht enthalten eine Antilope zu verfolgen, obwohl ich ihm geboten Hatte, 

in der Nähe des Zuges zu bleiben. Ich war deshalb uͤberraſcht, ihn nach 
Berlauf einer Stunde nicht mehr unter uns zu fehen. Die Luft trübte fich 
immer mehr, es war kaum möglich, Die Gegenftände einige hundert Schritt 
Weit zu erfennen. Ich ließ einige Male fchießen, um den Berlornen zu uns 
zu rufen, und ba wir einige Werſt weiter guted Wafler antrafen, wurde 
angehalten. Wir unterliegen nicht, von Zeit zu Zeit dad Schießen zu wies 
derholen, auch ward ein großes Feuer angezündet, aber Alles war vergebens, 
der Zäger ftellte fich nicht wieder ein. Der Nebel, welcher und einhüllte, 
war jo dicht, daß es nicht möglich war, ein fehr hohes, nur 1’ Werft von 
uns entfernted Gebirge wahrzunehmen, und ich wollte e8 meinen Kofafen 
gacnicht glauben, als fie mir bei ihrer Rückkehr erzählten, in welch gerins 
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* Entfernung ſich ein hohes Gebirge erhebe, das fie für den Dſchigilen 
annten. | 

Das Bette des Steppenflüßchend, an welchem wir und gelagert hatten, 
war zu beiden Seiten von einer fchmalen Wiefe eingefaßt, die hin unb wie⸗ 
ber feucht und mit Weiden bewachſen war. Eine Art Lerchen und viele 
Finfen hielten fi auf den Wiefen auf, fie wurden von einem Eleinen Falken 
verfolgt. Einzelne Saigi näherten fich mitunter dem Waſſer, und im Ge⸗ 
birge fahen die nach Holz ausgefchidten Leute mehrere Argali. Der Nebel 
hielt bis gegen Mittag an, endlich verſchwand er und ich Eonnte das hohe 
ſchoͤne zerriffene Gebirge ganz Elar und deutlich überbliden. Eben machte ich 
Anftalt, mich den Bergen zu nähern, als plöplich aus einer entfernten Schlucht 
zwanzig Rirgifen hervorritten, von denen mehrere mit Slinten bewaffnet waren. 
Richt wenig erfchroden über diefen Anblid, da wir nur vier Mann ftarf, 
von benen zwei vollftändig bewaffnet, im Ball eined Angriffs, kaum hätten 
widerftehen Fünnen, ließ ich fofort unfere ‘Pferde zufammentreiben und an Die 
Zuhrwerfe, welche und ald Schugmwehr dienen follten, befeftigen. Noch mehr 
als wir, ſchienen aber die Kirgifen über unfern Anblid erfchroden, denn ftatt 
auf und zuzureiten, zogen fie fich in eine andere Schlucht des Gebirges zu= 
ruf. Bald erfchien Einer von ihnen zu Pferde auf dem Gipfel des Berges, 
um und zu beobachten, und etwa eine halbe Stunde fpäter verließen auch 
die andern Kirgiſen die Schlucht wieber und ritten am Buß des Gebirges 
nach Oſten weiter, und entfloben bann in geftredtem Galopp. So lieb uns 
ihre Flucht auch war, fo beforgt blieben wir doch um unfere beiden ausge⸗ 
fandten Koſaken, mit denen bie Rirgifen, wie wir meinten, durchaus zuſam⸗ 
mentreffen mußten. Die Luft dad Gebirge zu befuchen, war mir gänzlich 
vergangen, und mit Sehnfucht harrte ich ihrer Rückkehr. Endlich gegen 
Abend Famen fie, ohne jedoch den Jäger gefunden zu haben, obgleich fie bis 
zu ber Quelle, wo er zurüdblieb, geritten waren. Bon dort aus hatten fie 
bie ganze Umgegend burchftreift, ohne auch nur eine Spur von ihm wahr- 
zunehmen. Ebenſo waren fie feinem Sirgifen begegnet. Ich konnte mich 
nicht entfchließen, ben Berlornen aufzugeben und befchloß, auch noch ben 
morgenden Tag in biefer Gegend zu verweilen. 

An diefem Tage, nachdem ich abermals zwei Kofafen ausgeſandt hatte, 
ben Jaͤger zu fuchen, zog ich mit fammtlichem Gepäd in's Gebirge, wo wir 
an einem Frnftalihellen Bächlein in einem engen grasreichen Thale zu bleiben 
befchlofien. Ich felbft mit einem Begleiter fchidte mich an, ben Gipfel des 
Berges zu erfteigen. Wir marfchirten eine fchmale von hohen Feldwänden 

ebildete Schlucht aufwärts, in welcher gleichfalld ein heller Bach herabrie= 
—* Die Ufer waren mit üppig aufgeſchoſſenen Wieſenpflanzen dicht beſetzt, 
es war und kaum möglich durcdhzudringen. Wir fanden mehrere niedrige 
Mauern von Firgififhen Winterwohnungen, und erreichten aufwärts eine 
hübſche Cascade, wo fich jenes Bächlein von einer fenfrechten, breißig Fuß 
hoben Wand in ein geräumiged Baſſin herabftürzt. Es war mir fehr auf- 
fallend, von dem nadten Granitfelfen dies Waſſer herabriefeln zu fehen, daher 
ih ber Hauptquelle nachzuforfchen beſchloß. Allein dies war fehr fehtvierig, 
und wäre mir ohne die beivunderungswürbige Kühnheit, Gemwandtheit und 
Leibesſtaͤrke meines Begleiters gewiß nicht gelungen. Wir mußten naͤmlich 
über faſt ſenkrechte Felſen kletiern, welche Das Waſſer der Quelle ſehr ſchlüͤpfrig 
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gemacht hatte, wo oft ber Fuß in eine kaum einige Zoll große Vertiefung 
haften mußte und jeder Fehltritt unvermeibliched Verderben drohte. Anfangs 
ward uns das Klettern ziemlich leicht, bald waren wir aber fo weit, baß an 
kin limfehren mehr zu denfen war: Wir Elimmten baher vorwärts, indem 
wie und gegenfeltig durch einen ftarfen Leibgürtel hielten und binaufzogen, 
lis wir glüdlich die Spige erreichten. Wir hatten aber nur einen Abſat 
nd Berges erflommen, denn weiterhin erhob fich erft ber eigentliche Gipfel. 
Rah kurzer Raft begannen wir auch biefen zu erfteigen was und mit einiger 
Anſtrengung gelang. Leider verhüllte ein dichter Nebelfchleier die Ebene, ſo 
uß ich der Ausficht von hier gar nicht genießen konnte. Nur mitimter riß 
die Nebelwand auseinander und erlaubte einen Durcchhlid. Der Salzfee, ben 
wir in einer Entfernung von fechd Werft paffirt hatten, ſchien am Fuß bes 
Berges zu liegen, weiter nach Norboften zeigte ſich noch ein größerer See. 
Die vielen Hügelreihen, welche hier die Steppe burdyiehen, waren garnicht 
efennbar und die ganze Gegend fchien faft eine Ebene zu fein. Ich bemerkte 
kinn Sumpf, aus welchem der Bach entfprang, dagegen viele Fleine Waſſer⸗ 
dern, welche an dem nadten Fels herabriefelten umb fich weiterhin vereinigten, 
# daß wohl die Gipfel den Wolfen, in welche fie oft gehüllt find, die Feuch⸗ 
Kgfeit entziehen, um die Bäche, die dieſem Gebirge entfließen, zu bilden. 
Der eiöfalte Heftige Wind ließ uns nicht lange auf dem Gipfel weilen, und 
ih ſah mich genöthigt, da es unmöglich war, einen weftlidh gelegenen grünen 
Abhang zu erreichen, ber fich bis zu unferm Lager hinzog, diefelbe Schlucht, 
die wir heraufgefommen waren, wieber hinunter zu felgen. Bei fchon eins 
gebrochener Dunkelheit kamen wir zu unfern Gefährten. 
Der Dfchigilen ift ein nur wenig ausgebreiteted Gebirge, bad aus zwei 
weallelen von Weſt⸗Nord⸗Weſt nah Oſt⸗Süd⸗Oſt ftreichenden Bergrüden 
beſteht, und deſſen Ränge wohl Faum über 10 Werft, bie Breite aber unges 
ſiht 20 Werft betragen mag. Seine Höhe ift dagegen wohl nicht unbe⸗ 
deutend. Bon biefen beiden Saupträden laufen ziemlich parallel fowohl nach 
Rorden ald nach Süden viele Arme aus, bie fich nach der Steppe hin all 
wählig verflachen und mehr ober weniger breite Thäler bilden, denen ed an 
Heinen eben chluchten nicht mangelt. In den meiften Hauptthälern wie auch 
in mehreren Rebenfchluchten, riefelten Kleine Bäche und Quellen hinab. Die 
Bache des fünlichen Abhangs vereinigen fi am Fuß bed Gebirges alle in 
ein Steppenflüßchen, das in ber fühlichen Steppe verfiegt, im Frühling aber 
Rh in einen einen Salzfee ergießt, deſſen Ufer mit fchönen Wieſen einge 
Mit find. Röthlicher Granit bildet dies kleine Gebirge, dad ben Granit⸗ 
bergen am Irtiſch jenfeits Buchtarminsk fehr ähnlich iſt, aber an Höhe Dies 
 Klben weit übertrifft. Die unteren Abhänge find fanft und meiftensd mit 
Erbe bedeckt, dagegen bie höheren Klippen fteile, fchroffe, zerriſſene, völlig 
| Malte delſenmaffen; Bäume fehlen gänzlich, auch ift die Zahl der Sträucher 


| eringe, 
In Abend famen meine Kofafen wieder, den vermißten Jäger hatten 
Re aber nicht gefunden, doch meinten fie die Spuren feines Pferdes am 
Sahſee, fünfich von unferm Lager, erfannt zu haben, und waren biefen gen 
Beten gefolgt. Der Mangel an Lebensmitteln machte und längeres Ver⸗ 
welen unmöglich, wir hatten nur noch einige Pfund Reis, einige Bouillon⸗ 
und Antitopenfeiig. Wir mußten daher aufbrechen und gaben und 
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ber ‚Softmung hin, der von und Verirrte werde Kar Karaly oder den Irtiſch 
glüdlich erreichen. 

Nachdem wir aus dem Gebirge heraus waren, fuhren wir über Die et⸗ 
was hügelige Steppe nach Wer:Nord: We. Je weiter wir famen, befto 
feltener wurden die Hügel, befto häufiger die ſalzhaltigen Flaͤchen. An zwei 
Brunnen, die nur fchlechtes Waſſer enthielten, rafteten wir. Das Wetter 
war weniger rauh ald in ben Tagen vorher, aber die Luft war fehr nebelig 
und ber Abend fühl. Am 20. Auguft wollte ich, während meine Begleiter 
bas Gepäd aufluden und die Pferde anfpannten, eine Lerche erlegen, bie bier 
ziemlich häufig vorfam. Die vorfichtigen Vögel führten mich aber weiter 
vom Lager ab, als meine Abſicht war mich zu entfernen, und ih mußte 
unverrichteter Sache wieder umkehren. Die bürre Steppe, durch bie wir 
weiter marfchirten, war nur von wenigen Antilopen, aber von vielm Lerchen 
und von Heufchredfen zahlreich bewohnt. Unſere Lagerftätte war ein mehr 
hügeliged Terrain, zwifchen dem fich ein trodened Flußbett hinzog. Nach 
langem Suchen fanden wir eine Stelle, wo etwas Regenmwafler ſich ange- 
fammelt hatte. Zu fpät entdedte ich hinter einem nahen Hügel ein Steppen= 
Nüßchen mit trefflihem Waſſer. Der Boden war überall fteinigt, Porphyr 
und Feldſpathporphyr, Salzitellen fanden fich nur felten. Weder die Hügel 
noch die Ebenen zeigten merkwürdige Pflanzen. 

Am folgenden Tage wurden wir durch das Kameel, welches wir einge⸗ 
fangen hatten, zu einem fpäten Aufbruch veranlaßt. Diefem berrenlofen 
Reifegefährten, dem nur dad Vagabondenleben zu gefallen fchien und ber im⸗ 
mer Fäglich ftöhnte und feufzte, wenn er niederfauern mußte, um feinen 
Reiter aufzunehmen, gelang es, feinen die Vorderfüße fefleinden Riemen zu 
zerreißen und fich dann ftill und heimlich zu entfernen, Erft acht Werft vom 
Lager holten unjere nachfegenden Reiter ihn ein, daher wir bis gegen eilf 
Uhr aufgehalten wurden. Kaum hatten wir zwölf Werft zurüdgelegt, als 
vier Firgifen zu Pferd erfchienen, die jedoch bald wieder verſchwanden. Nur 
longfam rüdten wir vor, ftets in Furcht vor einem Ueberfall von ben ftreis 
fenden Steppenvölfern. Auch mwährte ed nicht lange, fo erfchien wieder ein 
Kirgiſe, der und eine Zeitlang beobachtete und dann zu und geritten Fam. 
Eine ihm angebotene Pfeife Tabak machte ihn und bald zum Freunde, und 
durch ihn erfuhren wir, daß wir und noch einige Werft von bem großen 
Wege, der von Sfemijärsf nah Kar Karaly führt, entferrit befanden, und 
etwas weiter nordiweftlich ein ruffifches Pifet am Berge Inbrei ftehe. Bald 
geiellien fich noch zwei Kirgiſen zu und, bie uns einluden, in ihrem Auf zu 

bernacdhten. Eine Stunde weiter famen wir auf die große Straße. Ich 
fhidkte einen Kofafen nach dem Berg Inbrei, um dort bei den Ruſſen Nach⸗ 
richten über meinen Jäger einzuziehen, ritt dagegen felbft nebft den Lebrigen 
nah dem Kirgifen-Aul, der mweftlich vom Wege um einen See mit füßem 
Wafler lag. Hier herrfchte ein ungemein rege‘ Leben, welches fehr mit der 
Dede der bis jebt burchftreiften Steppe in Widerfpruch ſtand und einen er: 
freulichen Anhli gewährte. Der ganze See war mit vielen Jurten umgeben, 
große Heerden von Schafen, Pferden, Kameele, Ochfen, Kühen und Ziegen 
waren auf ber weiten Släche verbreitet. Dazu die vielen Kirgifen, bie bin 
und ber reitend das weidende Vieh hüteten, hier Schafe in das Lager tries 
ben, bort eine Tabune Pferde weiter entfernten; die vielen bin und her laus 
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fenden balbnadten Knaben, die halbverfchleierten Frauen, das Gefchnatter 
der Kirgiſen, dad Bellen ber vielen Hunde, das Wiehern ber Pferde, Blöden 
der Schafe und das bisweilen erfchalfende fonderbare Gefchrei ber Kameele: 
das alled bildete ein Gemälde, das mich ungemein ergößte und anzog. Bald 
kand auch mein Zelt aufgefchlagen, und ed befuchten mich viele Kirgifen, bie 
alle Sachen mit vielem Zungenfchnalgen bervunderten und mich mit vielen 
fragen woher? wohin? zu welchem Zwed? 2c. beftürmten. gier brachte eine 
Sirgifin eine Schale voll Kumyß, dort eine andere einen Topf mit Airan. 
Andere Kirgiſen fchleppten Filzdecken, Echafpelze, lebendige Schafe ıc. zufams 
men, bie fie mir fchenfen wollten, zuerft aber fich genau erfundigten, was 
ich ihnen Dagegen fchenfen würde, und da ihnen meine Gegenverfprechungen 
wicht glänzend genug vorfamen, auch ihre Gefchenfe wieder mitmahmen.- So 
ſehr ich mich aber auch an dem Anblid des Auls ergöhte, fo wurde mir 
dech ber Umgang mit den Kirgifen bald im höchften Grade läftig und wider: 
lich. Ich machte auch hier wieder die mir fchon von den Kurtichau: Bergen 
ker befannte Erfahrung, Daß man eine unerfchöpfliche Gebuld haben muß, 
wenn man mit biefem Bolt Handel treiben wil. Um z. B. nur ein Schaf 
zu faufen oder, wie die Kirgiſen fagen, gefchenft zu erhalten, hatten ich und 
le meine Leute vier volle Stunden lang alle Hände voll zu thun. Denn 
io oft ich auch beiwilligte was fie verlangten, eben fo oft fteigerten fle auch 
den Preis wieder, und nachdem fie uns mehrere Male verlaflen hatten und 
immer wieder gefommen waren, fonnte ich ein Schaf, wofür fie anfangs 
2 Arfchinen Bachta verlangt hatten, endlich für 6 Arfchinen (420 Copeken) 
von ihnen erhandeln, bagegen fam der Kauf einiger Pferde gar nicht zu 
Stande, und nachdem fie den bewilligten Preis wohl zehnmal gefteigert hats 
ien, mußte ich den ganzen Handel aufgeben. . 

Der Berg Indrei, welcher von uns etwa drei bis vier Werft entfernt 
wer, hat ganz die Geftalt des Dſchigilen, ift jeboch bei weiten niedriger. 
Sein zerrifienes Anfehen und die vöthliche Farbe bemeifen deutlich, daß er 
gleichfalls aus Granit befteht, und ba feine Flora wahrſcheinlich von Der des 
Dichigilen wenig abweicht, fo hielt ich es nicht für nöthig ihn weiter zu 
unterfuchen, um meine Zeit wichtigeren Gegenden widmen zu Tonnen. Gegen 
Abend fehrte auch der ausgefchidte Koſak zurück und brachte die eben nicht 
fehr tröftliche Nachricht mit, daß unfer Schdanow bei jenem Piket nicht ge= 
fehen worden fei. 

BIS gegen Mitternacht waren wir von neugierigen Sirgifen umlagert, 
es koſtete Mühe die fehr läftigen Gäfte zu entfernen. Auch hatten wir da⸗ 
dur nur wenig geiwonnen, denn das fortwährende Rufen und Schreien ber 
Wache Haltenden Pirgifen und bie bellenden Hunde raubten uns durchaus 
alle Ruhe. Kaum fing der Morgen an zu grauen, fo waren wir abermals 
von ben Kirgifen umringt, welche und Schafe und Pferde verfaufen wollten. 
Diefer unzählige Male aufgegebene und wieder angefnüpfte Handel hielt und 
bis gegen 10 Uhr auf und endigte Damit, wie geftern, baß bie unreblichen 
Verkaͤufer meine Geduld erfchöpften und ich allem Handel entfagte, nur um 
bald weiter zu kommen. _ 

Wir erreichten bald wieder die große Straße und verfolgten fie in weht: 
fühweftlicher Richtung. Etwa drei Werft vom See famen wir in ein hüge- 
Hs Rand, wo einige gute Quellen find, Einige Werft weiter verflachen 
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fh die Hügel mehr und mehr, und etwa ſechs Werft von jenen Quellen 
paſſtrten wir in einer ausgebehnten Ebene zwei ziemlich große Salzſeen, bie 
mit unzählig vielen Enten bevölfert waren. Jenſeits biefer Flaͤche erblickte 
ich den im Süden von und am 16. paffirten Bergrüden, der fih allmählig 
zur Ebene abdachte. Kaum eine Werft weiter erheben fih mehrere Berg⸗ 
fetten, bie fich im Weften dem Gebirge Su anfchließen, fo bag nur ein 
ſchmales Thal diefe Gebirge mit feinen vielen Ausläufern von jenen Berg- 
fetten trennt. lache Hügelreihen und wenig ausgedehnte falzbaltige Flächen 
wechfelten weiterhin mit einander ab, und acht Werft von jenen Seen er⸗ 
reichten wir in einer Ebene abermals zwei Salzfeen, auf denen gleichfalls 
viele Enten ſchwammen. Bon bier aus Ffonnten wir den größten Theil der 
höchften Kuppe des Gebirges Ku überſehen. Diefe ausgebehnte Kuppe, welche 
gens nadt und im hoͤchſten Grade zerflüftet ift, gewährte uns einen ähnlichen 

nblid als der Arfat, mit dem Unterfchieb jedoch, daß das bei weiten aus⸗ 
gebehntere Kus Gebirge an Mannigfaltigfeit der Anfichten jenen Berg weit 
übertrifft. Unendlich waren die verfchiedenen Formen, welche wechielöweife 
hervortraten. Bald ſah man weit geftredte Feſtungsmauern mit ragenden 
Gebäuden hoher ſpitzer Thürme; — nur wenige Schritte weiter und die An⸗ 
fiht war gänzlich verändert. Dort verſchwanden Thürme und Häufer, bier 
erichienen dagegen andere Gebäude und große gigantifche Ruinen, welche bei 
einer neuen Wendung des Weges abermals zu verjchwinden fchienen, um 
andern Geftalten Raum zu machen. Diefe phantaftifchen Gebilde entzüdten 
mich und ich bebauerte es fehr, als fie mit der größeren Nähe immer un⸗ 
fcheinbarer wurden, und fich endlich den Bliden nur eine ungeheure nadte, 
Deutlich zu liberfchauende, zerriffene Felſenwand darbot, welche nur noch durch 
ihre ungemeine Ausdehnung Eindrud machte. 

Erft um 8 Uhr Abends kamen wir in einem Thale zwilchen den Bor: 
bergen bed Gebirged Ku zu einem Heinen Fluſſe, an befien Ufer zu 
übernachten befchloffen wurde. Hier unterfuhte ih am andern Morgen bie 
umliegende Gegend. Die Hügel in ber Nähe des Lagers find nur einige 
hundert Fuß hoch, meiftens fchroff, fteil und nadt. Sie beftehen aus rothem 
jaspisartigem Geftein und aus Jaspisporphyr und find fparfam mit eben 
nicht feltenen “Pflanzen bewachſen. Das Gebirge Ku ift höher und umfang 
reicher als der Dſchigilen. Mehrere der hoͤchſten Bergrüden freichen faft 
parallel und genau von Norden nach Süden, und in diefer Richtung lehnen 
fih auch bie meiften Vorberge an. Weiterhin verändert fich die angegebene 
Richtung und die Rüden ftreichen von Norboft nad) Sudweſt und ftoßen mit 
ber Hauptfette an der füdweftlicden Ede zufammen. Das Gebirge hat Bin 
und wieber Fleine Tannenhölzungen, auch ift e8 waflerreih; an bdemfelben 
entfpringen mehrere Eleine Bäche, welche vereint dad eben erwähnte 
Flüßchen bilden. Dieſes fließt durch ein langes, ziemlich breites, mit guten 
Wiefen verfehenes Thal, ift nur wenige Schritte breit, aber an ben meiften 
Stellen ſehr tief. Sein Waſſer ift fchlecht, bräunlich und etwas falzig, da⸗ 
gegen das Wafler feiner Zuflüſſe vortrefflih. Auf den Wiefen machten bie 
gewöhnlichen Wiefenpflanzen, an den falzhaltigen Stellen herrfcht die Salz: 
vegetation vor. 

Wir verließen endlich unfer Lager und fuhren etwa eine Werft weit am 
rechten Ufer des kleinen Fluſſes aufwärts, dann durch eine Furt auf 
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| dab linfe Ufer, wo wir daſſelbe aufwärts verfolgend, uns bem Hauptgebirge 


immer mehr näherten. Bald mußten wir durch einen Fleinen Bach, ber am 
Gebirge entſpringt, vortrefflihes Waller führt und in bad mehrgebadhte 
glüßchen mündet. Run waren wir dem SHauptgebirge ziemlich nahe, und 
fer Weg lief faft parallel mit diefem, jedoch noch immer ziemlich entfernt, _ 
nach Sühmweften. Bier Werft von jener Quelle gelangten wir an den Haupt: 
alu des Kleinen Fluſſes, durch den wir gleichfalls fahren mußten. Dann 
wriolgten wir das Thal eines dritten Zuflufies und kamen zwei Werft weiter 
m dem ruffifchen Piket Su oder Kuw, welches gegen 100 Werft von Kar: 
Saraly entfernt iſt. Hier befinden fich fünfzehn Sohafen, welche dazu bienen, 
die Berbindung mit Sfemijärdf zu unterhalten und die Reifenden mit feifchen 
Bierden zu verſehen. Wir fragten dieſe nad umferm Jäger, aber Keiner 
von ihnen hatte ihn geiehen. Bon hier ab führte der Weg über geringe 
Anhöben, welche an einigen Stellen mit Rofengefträuchen betvachien waren. 
Rachdem wir noch 12 bis 13 Werft zurüdgelegt hatten, erreichten wir bie 
Süpfpige des Gebirges, das fich hier faft rechtwinklig nach Norden wenbet 
wd allmählig an 8. abnimmt.- Kaum eine Werft weiter, mußten wir 
wieder durch einen Zufluß des Blüßchens fahren, ber vom ſüdweſtlichen Ende 
des Gebirges entſpringt. Hernach lief der Weg über niedrige Hügel umb 
fahhaltige Ebenen; wir ließen zwei Eleine Salzfeen links, zwei andere rechts 
liegen, und nahmen unfer Lager an ben, Ufern eines Fleinen Sees, deſſen 
Waſſer nur fchwach geſalzen war, während dagegen die ganze Ebene von 
jerfallenem Glauberfalz wie befchneit erfchien und faft ausfchlieplich von Salz- 
blanzen bedeckt war, unter denen jedoch Feine feltenen Arten vorfamen. Eine 
große Echaar Gänfe, welche diefen See zum Nachtlager erfehen hatten, ſchie⸗ 
er und nur ungern Platz zu machen. 

Am 24. Auguft blieben wir bis gesen 10 Uhr hier liegen, um einige 
Beine Waffernögel zu fchießen. Bier Werft weit dehnte fich eine falzhaltige 
Edene aus, welche durch ziemlich hohe Hügel begrenzt ward. Jenſeits biefer 
Hügel erreichten wir ein anderes Thal, das gleichfalls viel Salzboben hatte 
md von zwei SHügelreihen, die von Norden nach Süben ftreichen, einges 
Khloffen wurde. Diele Hügel nähern fich weiterhin fo fehr, daß fie uns 
röthigten, theils durch ſchmale Ihäler, theild über nur wenig erhabene Hügel 

eg meiftens füdmweftlich fortzufegen. Am Buße eines diefer Hügel lag 
der Kleine See Bjelenfi, befien Waller zwar etwas weißlich und trübe aus⸗ 
fcht, aber füß umd ziemlich gut iſt. Hier ward einige Wochen fpäter bas 
Pilet Bielenfi angelegt. Weiter rechter Hand gelangten wir dann zu einem 
ben Safzfee, der von ziemlich hohen Bergen umgeben war und auf dem 
eine Menge Waſſervoͤgel aufbielten, von denen wir auch mehrere erlegten. 
Rachdem wir Die Berge überftiegen hatten, Iag das Flüßchen Talda vor uns, 
an dem wir unfer Rachtlager aufzufchlagen befchloffen. Dies Flüßchen hat 
gutes Waſſer, ift ſtellenweiſe fehr tief, an andern Stellen dagegen nur felcht, 
es ſoll auch einige Fifche enthalten. Sein Bette ift mit vielen Steintrüm: 
mern bedeckt, zwiſchen denen an trocknen Stellen hübfche Pflanzen wuchſen. 
Hier vereinigten fich mehrere Kofafen mit uns, von denen einer aus Sſemi⸗ 
ef Fam und mir die fehr erfreuliche Nachricht mittheilte, daß unfer am " 
Dſchigilen verloren gegangener Jäger Sfemijärst glüdlich erreicht habe. 
m 25. Yuguf zogen wir fübmweftlich durch eine Ebene weiter, welche 
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hin und wieder wellenfoͤrmig war. Darauf näherten wir uns einem Gebirgo⸗ 
zuge, ber fparfam mit Fichten bewachſen if. Wir ließen biefen zur Linken 
und bogen rechts in das fehr enge Thal eines Fleinen Fluſſes. Eine Werft 
weiter verließen wir biefes Thal wieder, um einen mäßig hohen Hügel zu 
erflimmen. Bon feinem Gipfel überfahen wir in einer Entfernung von acht 
bis zehn Werft ein hohes bewaldetes Gebirge und einzelne Sonnenblide vers 
riethben uns am Yuß des Gebirges weißfchimmernde Gebäude. Died mar 
Kar⸗Karaly. Wir alle waren außerordentlich erfreut, nach einmonatlicher 
Serfahrt durch die Steppe endlich das Ziel unſerer Reife vor uns zu fehen. 
Schnell ging ed bergab in ein dürres Thal, aus diefem in ein fchönes frucht⸗ 
bares, in welchem viele Heufchober aufgefegt waren, und wo auf grünen 
und gelben Getraidefeldern Menfchen arbeiteten und Heerden weideten. Im 
Hintergrumde Tagen kleine Wohnhäufer. 1leberall war europäifches Leben, 
europäiiche Anftalten! Mir eine rechte Wonne. 

Endlich kamen wir an. Dan war von meiner Ankunft fowohl durch 
Briefe von Semipalatindf aus, ald auch durch die Kofafen, mit denen wir 
übernachtet hatten und die fehneller ritten, al8 wir mit unfern Wagen aus 
ber Stelle famen, im Voraus benachrichtigt; ich wurde ebenfo freundlich als 
zuoorfommend empfangen. Dan bemühte fi, meinen Bedürfnifie fo ſchnell 
als möglich abzuhelfen und ließ e8 mir an nichts mangeln. Auch fand ich 
hier noch einen Reifegefährten, ber mich auf meinem Ausfluge zum Altyn⸗ 
Tube, dem Fundort des Kupferſmaragds, begleitete. 


en — — — — 


2. Ausflug in das Hochgebirge des kleinen Altai. 


Am 12. Juli trat ich meine Reife in’d Hochgebirge an und fchlug an⸗ 
fangs die mir ſchon befannten Wege ein, welche ich aber jebt, bes vielen 
Regens wegen, ber in ben letzten Wochen gefallen war, außerordentlich bes 


fehwerlich fand. Ueberall fahen wir die Folgen der Gewitter, da viele Bäume 


langs unſeres Weges vom Blig zerfplittert waren. Meine Leute, Die mir bei 
dem Einfammeln von Pflanzen behülflich waren, verfanfen oft bi8 an bie 
Knie in die Sümpfe. Um einige Tſchudengräber am Tſcharyſch aufgraben 
zu lafien, hatte ich noch vier Arbeiter mitgenommen, daher unfere Karawane 
recht zahlreich war. 
Schon am folgenden Tage fliegen wir das Koffun-Gebirge hinauf. An 
ber Oſt- und Nordſeite lag noch viel Schnee. Die Witterung war verän⸗ 
derlich, wir hatten Gewitter, Regen und Hagel, dann ward die Luft wieder 
fehr kalt, und an ben Tſcharyſch⸗Quellen fanden wir noch Schnee, nur nicht 
auf ber Sübfeite der Berge. Wir ritten ben Fluß abwärts und Tagerten 
und nach wenigen Sagen in ber Nähe von Kalmüden- Jurten, wo ich für 
meine Leute, welche hier bie Nachgrabungen vornehmen follten, ein linter- 
fommen zu finden hoffte Da wir unterwegs ſchon mit einigen Kalmücken 


zufammengetroffen waren, von benen wir mehrere hier wieder fanden, fo ' 


wurden wir fehr freundlich aufgenommen. Sie halfen uns bei dem Abſatteln 
ber Pferde, bei dem Aufichlagen ber Zelte und verforgten uns mit Schafen. 
Dann begannen wir die Aufgrabungen 
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Die Tfchudengräber, deren es am Tſcharyſch und an ben in tn fallen: 
ven Flüſſen, vorzüglich dem Kan, Jebagan, Keriyf, ferner am nördlichen 
Allai und am Karagai mehrere gibt, fowie auch im Thal von Riddersk, 
hehen von außen eine durch Steinhaufen erfennbare, länglich runde Geftalt, 
teren größter Durchmefler zwei Faden, ber kleinere anderthalb und deren Höhe 
wei bis dritthalb Fuß beträgt. Einige find auch noch mit fenfrecht und dicht 
xben einander in bie Erde eingelafienen, wenig hervorragenden Schiefer: 
Hatten eingefaßt, welche mit einem Steinhaufen von geringer Höhe bebedt 
m fein pflegen. Sie liegen theild in offenen Steppen oder in den breiteren, 
am oberen Ylußthälern, theils zwifchen Bergen verftedt, bald einzeln, bald 
a Gruppen beifammen, ohne baß in dieſen Gruppen eine feſte Orbnung zu 
edennen if. In dem erften Grabe, welches ich öffnen ließ, fließen wir, 
chen die Steine weggeräumt waren, auf ein ©erippe, welches mit dem 
ı Sof nach Südweſten lag. Ein wenig tiefer lag ein andered Gerippe, mit 
km Kopfe nach Nordoſten Herichtet. “Die Arbeiter verficherten, Died müßten 
lmüdifche , nicht Tfchuden-Leichname fein, weil man leßtere immer in einer 
ge von Thon finde, welche nach unten und nach oben eine Spanne Did 
ſä. As wir weiter gruben, fließen wir auf eine aufrecht ftehende, runde 
| aamellirte Säule von groblförnigem weißen Marmor, welche auf einem unbes 
hauenen Bloc ruhte, der mit der Säule zufammenhing. Das Ganze war 
zur eine rohe Arbeit, jedoch um fo merkwuͤrdiger, als in der Umgegend, fo 
viel mix befannt, fen Marmor fich findet. Dicht unter der Säule lag ein 
vollländiges Pferdegerippe, nebft einem Pferdegebiß von Eifen, das ſehr vom 
Roſt angegriffen war. Daneben fanden fich mancherlei Fleine Verzierungen 
eines Pferdegeſchirres in getriebener Arbeit von Kupfer, welche auf Riemen 
von Leder mit Häfchen befefligt waren. Die Riemen waren bis auf bie 
‚ Stellen, welche von der Berzierung bedeckt wurden, zerftört. Das Gefundene 
iberzeugte mich, daß, ungeachtet der Behauptung ber Arbeiter, dad Grab 
hech eins ber Tſchuden fei, und als wir tiefer gruben, trafen wir benn auch) 
af die Thonlage, in der ein Menfchengerippe ruhte. Es mochte etwa von 
einem zwoͤlfjährigen Kinde fein, der Kopf war nach Rorboften gerichtet. “Drei 
Zell vom Schädel entfernt ftand ein ſchwarzes irdenes Gefäß von roher Ars 
beit und grober Maſſe, auf deſſen Boden ein braunes Pulver gefunden wurde. 
Au lagen mehrere durchbohrte ſchwarze und goldgelbe Perlen, zwölf 
 mmde Snochen aus dem Nüdenwirbel eines Thieres, eine Kleine kupferne 
| Mapper, ein aus Holz gefchnigtes Antilopenhorn, ein paar durchbohrte Bachs 
Befel, eine Adlerklaue, ein hölgernes Göpenbild u. a. m. umher. Die Perlen 
Khienen mir von ben kunſterfahrenen Rachbarn der Kalmüden, ben Chinefen, 
wverſerigt zu fein, alled übrige war roh und ungefaliet Die andern Gräber 
enthielten entweber biefelben oder boch ähnliche Inge 
| ‚ ‚Die Gegend bildet hier das breite Thal des Tſcharyſch, ſowie zuglei 
die breiten Thaler des Kerlyk und Ulaita. Wenn man über die flache Ebene 
Süweitet, fo tönt ed, wie wenn man auf ein Gewölbe tritt. Das Kerlyl⸗ 


it an einigen Stellen fumpfig, boch ohne Salzgehalt zu verrathen; bie 
— ch aus der Ebene erheben, ſteigen von hundert bis zu ſieben⸗ 
an. 
| An 17. Zuli früh warb ich beim Aufgange der Sonne durch ein fo 
Ih Geraͤuſch und Gefchrei gewedt, daß ich mir davon die Urfache gar 
| diernahki, Whlker. 12 


| 
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nicht erklären konnte. Ich rief meinen Jäger Puſchkarew, ber gleichfalls ganz 
erfchroden war, und mir Feine Auskunft zu geben wußte. Endlich bemerkten 
wir eine große Menge Staare, welche fih auf den Bäumen neben unfereme 
Zagerplage niedergelaffen hatten und mit unermüdlicher Gefchwäbigfeit Die 
ganze Luft mit ibrem Gefchrei erfüllten. Ich mußte bei dieſer Entdedung 
über unfern Schreden lachen, ben diefer Schwarm von harmlofen Bögeln 
und gemacht hatte. Allein wenn man bedenkt, wie einft ein ganzes Heer 
von Kriegern bei Quebed durch Züge ber friedlichen Wandertauben in Alarm 
gerieth und fich fchußfertig machte, ba es einen feindlichen Ueberfall vermu⸗ 
tbete, fo wird man ed einem Eleinen wandernden Haufen nicht verargen, daß 
ihm ein ungewohnter, überrafchender Lärm in biefen fonft fchweigenden Wilbd⸗ 
niflen einen Schreden einjagte. Um das Gefchrei los zu werden, warb in 
den Schwarm hineingeſchoſſen, es fielen einige, allein fie fehrten mehrmals 
zurüd, welches wir uns recht gem gefallen ließen, da wir die erlegten als 
ein Gefchent des Himmels für unfere fpärliche Ktiche betrachteten. 

Zwei Tage fpäter verließen wir unſern Lagerplap, um nach dem Dorfe 
Tſchetſchulicha und von dort weiter nach Korgon zu geben. Sch nahm mei 
nen Weg über ben Jebagan und Kan, an welchem letztgenannten Fluß ein 
falmüdifcher Saifan wohnte, deſſen Leben in der Jurte ich fehen wollte. Wir 
titten baher durch den Tfcharpfh und in dem Thal des Kerlyk und Ulaita 
zuerft in öftlicher Richtung, wandten uns dann nördlich, umd erreichten jo ben 
Kamm einer Bergfette, welche die Thäler des Kerlyk und Jebagan trennt. 
Der fübliche Abhang war fleil und völlig baumlos, der nördliche fallt fanfter 
ab und ift auf ben hohern Theilen mit Lärchenbäumen beivaldet. Auf dem 
Kamm der Berge lag ein Haufen Reifig, wie bie Kalmücken biefe auf ben 
Höhen zufammenzumerfen pflegen. Am füdlichen Abhang entfpringt der Ulaita, 
am nördlichen ein Heiner Fluß, Dcheberge, der in den Jebagan mündet, 
welchen lehteren man in nord⸗ norböftlicher Richtung erreicht. Im Norden 
bes Thales erhebt fich wieder eine Bergreihe, welche niedriger ift, als Die im 
Süden bed Jebagan, fie mißt faft 5000 Fuß Höhe. Zwifchen vereinzelt 
ftehenden, durch breite, muldenförmige Vertiefungen getrennte Berge gelangt 
man in das Ihal bes Kan und von ba an bie Mündung bes —2 
Dies Thal iſt breiter als das des Jebagan, und die Berge, welche es be⸗ 
grenzen, bilden ſpiße Zacken und find meiſtens unbewaldet; nur einige tragen 
an ber Norbfeite Gruppen von Lärdhenbäumen. Waldung ift hier Außerft 
ſparſam, wahrfcheinlich der Waldbrände wegen, welche bem jungen Anwuchs 
ſchaden. Die Flüſſe haben einen fehr langſamen Lauf, ihre ker find flach 
und baumlos, das Erdreich ber Thäler iſt ſalzhaltig. Die Gegend ift von 
Kalmüden zahlreich bewohnt, deren große Heerden von Schafen und Pferden 
vortrefflich gedeihen. Die Schafe haben Fettfchwänze, welche im Sommer im 
Durchſchnitt bis zwei Pfund wiegen, fonft gehören fie durchgängig zu den 
kurzgeſchwaͤnzten, deren Wolle fehr gefucht if. Der Saifan, ber den einge: 
zogenen Nachrichten zufolge hier wohnen follte, und um beswillen ich ben 
Umweg gemacht hatte, war vor einigen Tagen weiter öftlich gezogen. Sch 
hielt es nicht für rathſam ihm nachzureifen, um nicht meine Zeit zu zer: 
jplittern, und befchloß daher, mich auf dem nächften Wege nach Tſcheiſchu⸗ 
licha zu begeben, \ 

Die Natur, welche uns umgab, hatte ſchon am 21. Juli ein fo herbft- 
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Bes Unöfehen bekommen, daß wir alle und darüber ſehr verwunderten. Da 
wir mın noch in das Schneegebirge hinauffleigen wollten, fo mußten wir 


ms mit Proviant verforgen. “Die Subereiiung des von ben Salmüden er: 





handelten Fleiſches nahm aber foviel Zeit in Anipruch, daß wir erft pegen 
Wittag aufbrechen Fonnten. Am rechten Ufer des Tſcharyſch fortzuziehen, 
war nicht möglich. ES erheben fich hier unterhalb der Mündung de Kan 
hehe jenfrechte Felswaͤnde, an denen zwar Feine fchmale, vom Wild und von 
ken Schafen der Kalmücken eingetretene Pfade fich hinaufwinden, welche aber, 
heſonders mit belabenen Padpferden und auf dem durch den Regen fchlüpfris 
Geftein, nicht wohl paffirt werden fünnen. Wir ritten deshalb durch ben 
charyſch an befien linkes Ufer, an biefem eine Zeitlang fort, bis an den 
Rotal, worauf wir wieder den Fluß paffirten und nun das rechte Ufer ent= 
Ing zogen, an dem faft auf dem ganzen Wege fenfrechte Zelfen emporragen. 
Abendõ endlich, nachdem wir noch zweimal den Ticharnfch zu Pferd durch⸗ 
riten hatten, famen wir nad) dem Dorfe Tſchetſchulicha. 

Ih brauchte nothwendig der Gegend Ffundige Führer, um über bie 
Schneeberge des Korgon zu fteigen. Sc ließ daher fogleih nach meiner 
Anfunft den Dorf-Aelteften rufen, um mich mit ihm zu berathen. Er erwie⸗ 
krte, daß die Dorfbewohner zu unbelannt mit den Bergen feien, um ale 
ührer dienen zu Eönnen, und rieih mir deshalb, aus dem Dorfe Sentelel 

fommen zu laſſen. Ich übergab nun dem Dorf: Qelteften meinen offenen 
Berehl, den ich der Güte des Civil: Gouverneurs verdanfte, und demzufolge 
ich überall Hülfe zu fordern ermächtigt war, und trug ihm auf, dieſen früh 
neh Sentelek zu fchiden. 

Am nächften Morgen ward ich, als ich an's Wenfter trat, unangenehm 
iberraſcht, da ich die Ehafinsfifche Hoppe, einen hohen jenfeits bes Tfcharyich 


‘ 


| — Berg, nebſt den benachbarten Spitzen mit friſch gefallenem Schnee 
ſah. 


8 war mir Died um fo unangenehmer, da das Korgongebirge, 
weihes ich in den nächften Tagen auf und ab fleigen mußte, noch höher fein 
file, deshalb auch fchon mit Schnee bedeckt fein würde. Indeſſen mußte 
ich doch aufbrechen. | 

Anfangs wand fih der Weg am rechten Ufer des Ticharyfch fort, Die 
Bellen traten mehr zurücd bis zu einer Sielle, wo mehrere Inſein im Fluſſe 
lagen, die das Durchreiten bequemer machten. Wir festen mit 16 Pferden 
one allen Unfall hindurch, wandten uns dann nach Weften und titten in 


äner finften Schlucht einen hohen Bergrüden hinan. Als wir den Kamm 
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hinauf gelangt waren, lag uns die Chafinsfifche Koppe zur Linken und ges 
tat vor und in geringer Entfernung das Dorf Korgon. 
Ideß ich meine Führer aus Sentelef erwartete, bezog ich hier ein leer 
endes Haus, in welchem ich nichts als einen Stidrahmen, wie man ihn 
in jedem Bauernhaufe fieht, und eine ımerhörte Menge Schaben vorfanb. 
Batte ſchon unterweges zu regnen angefangen, jetzt bezog fich ber Himmel 
immer mehr, Die hohen Berge wurden ganz in Nebel gehüllt. Dies erfüllte 
wih mit Beforgniß, da ich es nicht wagen durfte, bei trüber Witterung bie 
Shneeberge zu überſteigen. Meine Führer ließen noch auf ſich warten; der 
vd des 24. Juli beach an, der Himmel war heiter, und gern hätte ich 
e über bie Schneeberge angetreten. Ich begnügte mich indeß damit, 


den Steinbruch zu befuchen, der in einiger Entfernung lag und wohin mich 
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ein Bauer, der bed Weges Fundig war, begleitete. Ich ritt ohne alles GepAd 
mit mehreren meiner Leute dad Thal bed Korgon aufwärts. Wir mußten 
bald den Fluß burchreiten und gelangten zuerft nach dem Magazin, wo ber 
Proviant und andere Bebürfniffe für die Werfleute aufbewahrt werden, wenn 
in ben hiefigen Porphyr⸗ und Jaspisbrüchen zum Bedarf der Kolywanfchen 
Steinfchleifereien gearbeitet wird. Wo die Chafincha ein wenig weiterhin in 
den Korgon fällt, ftürzt gegenüber ein Eleiner Bach aus einer Höhe von 
mehreren hundert Fuß von einer fenkrechten Felswand herab. Darauf ver⸗ 
engt ſich dad Thal allmählig und zwifchen fteilen Felſen braust die Korgonka 
hervor, die gleichfalls in den Korgon mündet. Im fehäumenden Cascaden 
ftrömt fie von den Bergen nieder durch eine Schlucht, die von fchroffen Fels⸗ 
mwänden eingefchlofien ift. Das Thal beträgt hier nur noch etwa 20 Faden 
Breite, und die Felswände erheben fich bis zu einer Höhe von 1600 bis 
2000 Fuß über dem Wafferfpiegel des Fluſſes, der burch feinen ungeftümen 
Sturz dem ganzen Flußthal ein furchtbar wildes Anfehen verleiht. Nahe 
oberhalb der Mündung bes Kleinen Korgon in den großen findet ſich der 
Steinbruch, in welchem befonderd rother und grauer Porphyr, fowie audh 
Jaspis gebrochen wird. Das Flußbett wird von Porphyrfelſen umragt, welche 
oben in fchroffen Zaden auslaufen und in ihren Spalten faum einigen Kräau= 
terwuchs befigen. Ich erftieg mit Mühe eine der Kuppen an dem weltlichen 
Ufer bed Fluſſes neben dem Steinbruch und befand mich oben 4280 Yuß 
über dem Meer oder 1623 Fuß über dem Niveau bed Fluſſes. Bei bem 
Gerabfeigen fam ich an einen Porphurfelfen, welchen das von oben herab: 
rinnende Waſſer fo fehr geglättet hatte, daß es am gerathenften war, bie 
legten 20 Buß binabzurutfchen. 

Unfer Weg am Ufer des Korgon war anfangs fehr beſchwerlich, wenn 
auch ohne Gefahr. Wir mußten uns mit Vorftcht über die am Ufer liegen- 
ben Felsbloͤcke theild zu Pferde hindurchtwinden, theild über die Jaspis⸗ und 
Porphyrfelfen hinüberklettern und das Pferd am Zügel hinter uns herführen. 
Allmählig aber häuften fi die Schwierigkeiten fo fehr, daß jeder Schritt 
Gefahr drohte. Jeder Raum zu einem Pfade zwiſchen ben fleilen Yelsab- 
hängen und dem Fluſſe verlor ſich gänzlich, und die vielen loſen Selfentrüm- 
mer machten das Auftreten fowohl für Menfchen als für Pferde unftcher. 
Endlih thürmten ſich große Blöde auf, welche die Pferde nicht mehr über: 
Hettern -Fonnten, daher ſie durch ‘Beitfchenhiebe zu ungeheuren Sprüngen auf: 
wärtd geziwungen werden mußten, indeß mehrere, die bereitö voran geflettert 
waren, fie mit aller Gewalt am Zügel heraufziyerren fuchten. Oft mußten 
Klüfte überfprungen werden, unter denen ein tiefer Abgrund gähnte, oft 
neigten fich überhängende Felſen fo tief abwärts, daß fich die Pferde nieder: 
büden mußten, um unten fortzugehen, oder e8 fprangen Belfeneden vor, um 
die fie fich mit großer Behutfamfeit herumminden mußten. Und die Pfabe 
führten nicht etwa im Niveau bes Waflerfpiegels, fondern oft einige hundert 
Fuß über demfelben am fteilen Abhange fort, fo daß man beim Ausgleiten 
nothiwendig in den reißenden Strom geftünzt wäre. Wo aber die Felowaͤnde 
fih in den Fluß hineinfchoben und zu fteil waren, um überfliegen zu werben, 
mußte man den Fluß burchreiten, um am jenfeitigen Ufer wieder eine Zeit: 
lang fortzufommen „ bis man, durch Felſen verbrängt, zur andern Seite zu⸗ 
rüdzufehren genöthigt war. Se höher man am Stufe aufwärts flieg, um fo 
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Siufiger war man gezwungen, ibn zu buechreiten, allein um fo gefährlicher 
war bied auch. Immer mehr verengte fidh dad Thal, immer größer wurden 
bie Felsblöde im Flußbette, an bemen fich bie tobende Waflermafle brach, 
immer jäher war das Anfteigen des Bettes, und während andere Fluͤſſe nach 
ihrem lirfprunge bin immer mehr wafleraem werben, erfcheint biefer ſtets 
gleich, da er oberhalb nur noch einen einzigen Zufluß erhalten fol. Nie fah 
sch einen Gebirgefluß fo fürchterlich wild und tobend wie den Korgon, und 
bei dem Durchreiten bed Stroms, beſonders oberhalb bed Steinbruch, ergriff 
mich jedesmal ein Grauen, obgleich ich doch auf diefer Reife fchon manchen 
veißenden Fluß paſſtrt hatte. Man wich betäubt von dem Geräufch, welches 
der Korgon macht. Mean hört Fein Wort des Rebenftehenden, und man fol 
ſogar, was ich nicht verfucht habe, unten nichts hören. Auf andern Wegen, 
wo wir das Reiten bedenklich vorfam, aber alle meine Leute forteitten, gab 
ich mein Pferd ab und ging unbeforgt zu Buße. Allein es blieb hier auch 
Kiemand auf feinem Pferde fiten und Jeder Hatte mit dem Führen feines 
eigenen gemig zu thun, fo daß ich mein Pferd über alle gefährlichen Stellen 
uber leiten mußte. Deine Leute, welche bed Reitens in biefen Gegenden 
änglid gewohnt, ohne alle Beforgniß duch Flüſſe feßten, in benen bie 
Pferde oft feinen Grund fanden, wenn ich etwa eine Pflanze vom jenfeitigen 
‚User baben wollte, waren jedesmal von Angft ergriffen, wenn fie durch den 
Korgon reiten mußten. Und ald einmal unfer Führer verfuchen wollte, ob 
am andern Ufer nicht befier fortzufommen fei, fiel er in eine hinter einem 
Felsblock vom Wafler ausgefpülte Grube fo tief hinein, daß Pferd und Reiter 
zu unferm Schreden auf einige Augenblide verſchwanden. Alles Wafler bes 
Sluſſes erfcheint fchäumend und undurcchfichtig trübe, obgleich ed, wenn man 
es im Glaſe hat, völlig Har iſt. Am beften wird vielleicht das fchnelle Her: 
unterſtroͤmen des Waſſers von obenher, fowie bas jähe Abfallen des Fluß⸗ 
bettes bezeichnet, wenn ich fage, daß fobald man fich mit dem Pferde quer 
im Strome befand, das von oben herunterftürzende Waſſer einen Fuß höher 
am SPferde heraufreichte als auf der entgegengefehten Seite, und jelbft an der 
niedrigſten Stelle fpülte die Fluth Bis an den Sattelgurt. Wen der Strom 
mit fich fortreißt, der ift verloren, er vermag feinen feſten Stanbpunft wieder 
zu gewinnen, falls ex nicht Irgenbivo hängen bleibt. 

Meine Leute fingen endlich an zu murren und flellten mir die Unmoͤg⸗ 
lichkeit vor, weiter im Flußthal hinaufzukommen. Allein ich wollte bis zu 
dem Waſſerfall des Korgon vordringen, und ich mußte annehmen, baß bie 
Duelle des Fluſſes noch etwa 35 Werft entfernt war. Doch zeigte fich in 
der That die Richtigkeit der Behauptung meiner Begleiter: es war unmöglich, 
im Flußbett weiter zu kommen. So unangenehm e8 mie auch war, fo ent- 
ſchloß ich mich doch zur Umkehr. Der Ruͤckweg war infofern befchiwerlicher, 
als die Pferde bereits durch die Anftrengungen bes Marfches fehr ermattet 
waren. Indeß wurden meine Leute nun —* geſtimmt, und außer eini⸗ 
gen Heinen Unfällen, bie bei ſolchen Maͤrſchen unvermeiblich find, erreichten 
wir am Abend das Dorf Korgon. 

Die PBorpbyrs Gebirge bilden überall äußerft fteile Koppen. Aus den 
Spigen berfelben, fowie aus ihren Seiten ragen ungeheure Faspisblöde her⸗ 
vor, die eben fo fcharfe Zaden bilden, wie der Porphyr. Inter und zwifchen 
dieſen findet ſich mitunter ein ſchieferartiges Geſtein. Der Porphyr iſt an 
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manchen Stellen zerflüftet, an andern ſehr feft und völlig zufammenbängenb. 
Der zerklüftete Theil fällt nach und nach in Trümmer, und biefe bebeden, 
ebenfo wie ber verwitterte Jaspis, bie fteilen Abhaͤnge und machen den Pfad 
noch umficherr. Wenn man über. biefe Trümmer fortgeht ober reitet, gibt 
das Aneinanderfchlagen einen Klang, ald ob Scherben oder ſtark ausge⸗ 
brannte Ziegel an einander geworfen werden. Bon Pflanzen fanden ſich 
bier nur fehr wenige. 
Am Abend Tamen meine Führer aus Sentelel. Ich zog ded Weges 
halber fogleich Exrfundigungen ein und erfuhr, bag fen Weg am Fluſſe Kor- 
aufwärts ihnen bekannt fei. Der einzige Weg über die Korgonſchen 
neeberge, von dem fie mwüßten, führe weiter weftlih am Sentelef hinauf. 
Daher gab ich denn ben Plan auf, von hier aus ben Kamm des Hochge⸗ 
birges überfleigen zu Zönnen, obgleich ich noch gehofft hatte, baf meinen 
Führern vielleicht Seitenpfade befannt fein möchten, durch bie man bis zur 
Duelle gelangen Tönnte. 

Am 25. Juli war das Wetter in der Frühe heiter, meine Leute wieder 
eftärkt und munter, wir brachen auf und wendeten und nach Weiten. Anz 
ange paffirten wir einen Bach, Lugowaja, bald hernach einen zweiten, Wos 
rowölaja, dann einen Bergpaß, und beftiegen von ba bie große Tatarka. 
Bon hier ging es über die Fleine Tatarfa, abermals über ein Flüßchen, bis 
wir ben telek erreichten, an deſſen öftlichem Ufer wir unfer Zager aufs 
fiylugen, Auf dem ganzen Wege ritten wir bald bergauf, balb bergunter, 
an Berggehängen und an Bergjochen entlang und binüber. “Die Berge be 
ftanden größtentheild aus Schiefer, waren weniger fteil, dagegen oben fanft 

- abgerundet. Am Tage ftellten fich mehrere Male Regenfchauer ein. \ 

Weiter nad Norden am Sentelef waren die Berge ein weicher Kalkftein 
md nur fparfam verwachſen. Acht Werft von unferm Lagerplab gegen Nor: 
den liegt das Dorf Sentelef, am rechten Ufer bes gleichnamigen Fuffes. 

ährend ber Nacht wurden wir durch Wölfe ſehr beunruhigt, weldhe 
in dieſer Gegend zahlreich find, und ich mußte meine Begleiter mehrere Male 
weden, da ich duch das Wiehern unferer Pferde und durch das en uns 
feres Hundes die Nähe diefer unwillkommenen Säfte bemerkte. In der Nacht 
vorher hatten fie im Dorfe Korgon ein Pferd zerriffen, ich ließ nun wieder: 
olt unfere Ylinten abfeuern, um fie zu verjagen. Wir hatten unter unfern 
ferben eine Stute mit ihrem Yüllen, und dies war vorzüglich in Gefahr 
geweien, wie es fich am folgenden Morgen auswies. Die Mutter hatte es 
vor den Angriffen geichügt, denn auf dem Boden fab man noch die Spuren 
ihrer Hufen im Halbfreife. 

Es hatte in ber Nacht geregnet, gegen Morgen warb es troden, fpäter 
aber ftellte fi der Regen wieder ein, und zwar noch flärker ald vorher. 
Die Führer fagten, man dürfe es bei ſolchem Wetter nicht wagen, über bie 
in Nebel gehüllten Schneeberge zu gehen. Wir warteten daher bis 10 Uhr 
Vormittags, wo der Himmel ſich vollig aufflärte, dann gab ich Befehl zum 

Aufbruch. Allein bald ward ich beivogen, benfelben wieder zurüdzunehmen. 
Einer der Führer gab mir den Rath, noch fo lange zu warten, bis man fehen 
fönne, ob das gute Wetter von Dauer fei, er glaube an einem. Berge Ans 
zeichen wahrzunehmen, daß man nicht darauf rechnen bürfe. Ex fügte hinzu, 
baß, wem man auf diefen Schneebergen von Unwetter überfallen werde, man 


anf ber Stelle bleiben müfle, wo man fich gerabe befinde, und daß es beei 
an Waſſer, Holz und Futter für die Pferde fehle, wir daher in große Ber 
legenheit gerathen Eönnten. So fei es ihm einmal ergangen, als er mit ſechs 
Zögern den Berg erfliegen und fie von einem Schneegeftöber überfallen, ges 
Awungen worden wären, zwei Tage und zwei Nächte auf berfelben Stelle 
zuzubringen. Bald zeigte es fih auch, baß die Bebenfen bed Führers be- 
grüũndet geweien, denn ge en Mittag brach unvermuthet ein heftiged Gewitter 
wit furchtbaren Regengüfien aus, welches die Schneeberge in Dichte Nebel 
Güsllte. Sch beichloß nun, bis zum nächften Morgen bier zu bleiben, dann 
aber ganz fruh aufzubrechen, um entweder über die Schneeberge zu geben 
ober, wenn die Witterung dies durchaus nicht mehr geftatten würde, auf 
einem Umwege längs ber Linie nach Riddersk zurüdzufehren. 

Vielleicht mag es beiremden, daß man hier mit fo bejonderer Vorſicht 
za Werke gehen muß, um eine Bergreihe, deren Höhe nur 6 bis 7000 Fuß 
beträgt, zu überkeigen, während doch in Europa viel höhere Berge obne viele 
Umpftände bereist werden. Allein die Flimatifchen Verhaͤltniſſe und Die eigne 

chaffenheit diefer Gegenden bieten Schwierigfeiten für den Reifenden, welche 
igen in ben Gebirgen fublicher Länder entweder nm zum Theil oder doch nur 
ſelten begegnen. Auch ift es jo jchlimm, daß es hier an kundigen Führern 
fett, an denen man in europäifchen Berggegenden befanntlich feinen Mangel 
at, weil das Amt eines Führers bort ein lohnendes Gefchäft ifl. Hier aber 
kennt Jeder nur bie feinem Wohnort zunächft gelegene Gegend, und dieſe fehr 
genau, allein zwifchen den fo befannten Gegenden bleiben immer große Räume, 
Die man entiveder garnicht oder nur vom Hörenfagen fennt. Dadurch ent 
ſteht aber viel Verwechslung und Unmahrheit, wodurch man oft in große 
Berlegenheiten geräth. Sehr felten erhält man die aufrichtige Antwort, daß 
man Diele oder jene Gegend nicht kenne, und in ben wirklich unbekannten 
Gegenden machen einem die fchroffen Gebirgsabhaͤnge und die großen Suͤmpfe 
oft ſehr viel zu fchaffen. Wer fih im Gebirge verirrt, darf nicht darauf 
‚ daB ihm Jemand begegne, jelbft in den befannten Gegenden nicht, 

burch welche Piade zu Dörfern oder Kalmüdenjurten führen, denn überall 
find die Gegenden fehr arm an Menfchen. Richt einmal Kalmüden mit ih: 

zen Heerden befuchen dad KorgonsGebirge. 

Der Regen dauerte bis Mitternacht, und die Wölfe umſchwärmten 
unfere eggertan ſo nahe, daß die Pferde ſich bis an mein Zelt flüchteten 
und ich Befehl ertheilen mußte, Wachen auszuſtellen, um fie fern zu halten. 
Am 27. Zuli ging die Sonne Har auf, der Himmel war völlig wolkenlos 
und meine Führer erklärten fich zu meiner Freude bereit, und heute über bie 
Schueeberge zu geleiten. Wir machten uns daher auf den Weg und ritten 
anfangd den Sentelef entlang, dann durch ben Fluß, bis wir an einen bich- 
ten fumpfigen Wald kamen, der großentheild aus Tannen, Lärchen und Eber⸗ 
efchen beftand. Höher hinauf ftanden neben den Lärchen noch Zirbelfichten 
und einzelne Birken. Die Richtung, der wir folgten, bradhte uns auf fehr 
fchlechte Wege und führte über Schieferlagen, wo bas zu Tage liegende Ge⸗ 
fein jähe, treppenartige Abfäge bildete, welche bald höher, bald niedriger in 
Reilen glatten Flaͤchen vortraten. Zwifchen diefen Abſaͤtzen lagen befchwerliche 
Zpenfinmpfe und große unvegelmäßige Schieferblöde. Hier mußten Die Pferde 
Binauffletien. Oft fielen fie, wenn fie Die Borberhufen prüfend aufſetzten 
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und hinaufzuſpringen verſuchten, dennoch mußte ber Reiter ſich ihnen ver⸗ 
trauen, da es unmoͤglich war, zu Fuß hier fortzukommen. Umgefallene 
Baumſtaͤmme lagen in Menge auf unſerm Wege und viele ſtarre Aeſte Riedenz 
uns überall auf, welche wir erſt wegzuhauen genöthigt waren, um ben = 
tern und den Badpferden Raum zu fchaffen. In bdiefem Walde ritten wie 
aufwärts bis zu einer Höhe von 5254 Par. Fuß über dem Meer, wo bie 
legten Zirbelfichten von gejundem Wuchs vorfommen. Höher hinauf trafen 
wir biefe Bäume nur verfrüppelt und verdorrt. Aber fchon in einer weit 
geringeren Höhe, .an einzelnen baumlofen Stellen des Waldes hatten wir 
roße Schneeflächen gefehen. Dann ging es eine Zeitlang ben ziemlich flei= 
Ten Schneeberg hinan, beffen nörblicher Rand ſich bis zu einer abfoluten Höhe 
von 6069 Bar. Fuß erhebt. Als ich diefe Höhe hinanritt, war ih ganz 
fidder, nun bald den Gefahren entkommen zu fein, welche die Führer fo ein= 
dringlich gefchildert hatten. Ich glaubte nämlich, es werbe hier wie bei den 
üßrigen Schneebergen, die ih bis jegt erftiegen hatte, der Yal fein, baß 
wenn man ben Kamm ber Höhe erreicht hätte, man ſich bald —* auf 
der andern Seite in das Thal hinabbegeben koͤnne. Allein wie ſehr erſtaunte 
ich, als ich auf der Hoͤhe angelangt, weite, allmählig anſteigende Schneefelder 
vor mir ausgebreitet fand, deren Ende ich ſelbſt mit dem Fernrohr nicht ab⸗ 
ſehen konnte. Zwiſchen dieſen zogen ſich niedrige, fpärlich mit Pflanzen ver⸗ 
ſehene Bergrücken hin. Ueber dieſe ſchneeige Hochebene mußten wir hinüber, 
und nun erſt begriff ich, warum die Führer ſo ſehr getrieben hatten und mit 
ber größten Haft, fo weit es das ſchwierige Terrain geſtattete, fortgeeilt 
waren. An dem Norbrande lag eine ganz fihneelofe Koppe, weldye durch 
eine Schlucht von einer andern getrennt war. Diefe wollte ich erfteigen, um 
von dort aus die ganze Gegend zu überfehen, und ließ die Führer und meinen 
Dolmetfcher mit den Packpferden den geraden Weg links neben ber Koppe 
nehmen, wo fie auf uns warten follten, bis wir wieder zu ihnen fließen. 
Meine übrigen Leute hatte ich bei mir behalten. Nachdem ich nun mehrere 
Pflanzen eingefammelt hatte und wir in der Richtung, welche ben Yührern 
ber Packpferde bezeichnet worben war, wieder hervorfamen, fahen wir uns 
nach Ipnen um, fonnten fie aber nirgends auf ber ganzen Fläche entdeden. 
Wir riefen laut, erhielten aber feine Antwort. Auch nachdem mehrere Flinten⸗ 
fhüfle abgefeuert worden waren, zeigte fich Niemand. | 
So vergingen einige Stunden und allerdings war e8 etwas fehr Unan⸗ 
genehmes, fich bier in dieſer ſtarren Dede allein, ohne Führer zu befinden, 
und im Sal man von Unwetter uͤbereilt werben follte, ohne Futter für bie 
Pferde, ohne Beurungsmaterial und ohne Lebensmittel. Endlich, nachdem 
unfer Jäger nach allen Seiten umher geritten war, bemerkte er in weiter 
Gerne die Vermißten, und zwar in einer ganz andern Richtung, als bie, 
welche ihnen angegeben worden. Sie hatten dieſe andere bes befleren Weges 
halber vorgezogen, und befanden fich hier in einer Heinen Vertiefung, da⸗ 
& wir fie von unferm Standpunft aus nicht gewahren Tonnten. Unſer 
ger ritt nun, fo fchnell das Terrain es geftattete, ihnen nach, um fie ein- 
zubolen. Almählig fammelte ſich der ganze Zug wieder zu einander. Doch 
iten wir viel Zeit dadurch verloren, was wegen ber Breite ber Hochebene, 
über die wir noch heute paffixen mußten, in Anfchlag zu bringen war. Bir 
sitten nun fübwärts zwifchen ben Schneefeldern, und benußten ſoviel möglich 
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bie Stellen, wo Fein Schnee lag. Links erhoberi ſich bie Schneeberge um bie 
Quellen des Sentelek herum, dahinter bemerkten wir noch ein höheres, mit 
Schnee bebedted Gebirge, aus dem ber Korgon hervorſtroͤmt. Beide find 
jeboch nicht fehr bedeutend über das Plateau erhaben. Rechts lagen bie Ti⸗ 
gerädifchen Schneeberge. Endlich erreichten wir die Gegend, wo bie Inja 
entfpringt. Aus großen Eisbloden und aus Schneefeldern fommen unzählige 
Rinnfale hervor, durch deren Bereinigung fich zwei Bäche bilden, von benen 
der eine von Süden nach Norden, der andere von Süboft nad) Norbweft 
Hießt. Im ihrer Bereinigung führen fie den Ramen ber Inja, welche gleich: 
falls nach Nordweſten fließt, bis fie fich, mit dem Tigeräd vereinigt, in ben 
Tſcharyſch ergießt. Von der Inja hatten wir noch 12 Werft bis zum Süb⸗ 
rande bed Plateaus, welches bis zu 6710 Par. Fuß anfteigt. Ehe man biefe 
Höhe erreicht, muß man eine Schneefläche überfchreiten, die eiwa 100 Klafter 
breit iſt, und deren Grenzen nach Often und Weiten man nicht wahrnehmen 
fanın. Es war empfindlich Falt, befonderd nun ein ſchneidender Nordwind, 
der ſchon den ganzen Tag geweht Batte, noch heftiger wurde. Wir beeilten 
uns daher, foviel wir konnten, um auf den jüblichen Bang zu fommen, 
um fo mehr, als hinter und fchwarzes Nebelgewölf aufftieg, welches ber 
Nordwind eitgf an bem Himmel herauf trieb. Es hatte ums erreicht, als 
sh eben am Sübrande ber Ebene mein Barometer beobachtete. Sch befand 
wich ploͤtzlich ganz von dichten ſchwarzen Wolfen umgeben, und jah von mel: 


nem Bebdienten, ber das auf dem Boden geftübte Barometer hielt, nur befien 


Hände, ihn felbft gar nit. Ein Glück war es, baß wir und am Rande 

befanden, daher fofort hinabfteigen konnten. So entfamen wir bald dem 

Srebeigewöl, da ‚dies faft in horizontaler Richtung fortzog, ohne fich weiter 
en. 

Einige der befchneiten Stellen der Ebene zeigten nicht nur noch vorjäb- 
tigen Schnee, fondern deutlich mehrere Schneelager und Schneefchichten. An 
mehreren Stellen lag er fünf Fuß hoch. Die Pflanzen waren ziemlich zahle 
reich und mannigfaltig, auch Gräfer und Zwergweiden fanden fi. Wo ber 
Boden ſchneelos war, erichien er fumpfig, bie und da waren flache Thäler 
ausgefurcht, in denen Fleine Bäche ne bie aus Seen berfamen, in 
benen fich das fließende Schneewaſſer ſammelte. Hin und wieder ragten völlig 
nackte Sranitblöde, zum Theil bis zu einer Höhe von 20 Faden empor, be: 
fonderd am Südrande fanden ſich viele fpite Zaden, die ich jeboch nicht 
erſteigen konnte, da das aufziehende Nebelgewölf uns zu eilen nöthigte. 

Sonft ging ed, ungeadhtet aller Mal ‚ auf unferem Zuge doch recht 
wörtlich her. ine Leute fangen ige ruffifchen Nationallieder, unfere Kal⸗ 
müiden die ihrigen, ſelbſt wenn es Beſchwerden für fie gab, und nur ſelten 
ſchwand ihnen die gute Laune. Heute aber waren alle ſtill und ernſt, die 
ſonſt Froͤhlichen ritten ſchweigend dahin, da die von ben Führern mit fo leb⸗ 
haften Farben gefchllderten Gefahren ihnen im Sinne lagen. Ws wir bie 
Schneefelder verließen, kehrte erft bie allgemeine Heiterkeit wieber, benn Alle 
glaubten, nunmehr die Gefahren überwunden zu haben. 

Bir gelangten beim Hmunterfteigen in das Thal der Uba, darnach in 
das der Korowicha. Den lebtern Fluß burchritten wir und kamen an bas 
Bläschen Blagodarna, welches fich in die Korowicha ergießt. Hier fchlugen 
wir unfer Lager auf, und fanden reichlich Butter für unfere Pferde und Fichten 
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ſtaͤmme genug, um ein helles Feuer anzumachen. As wir nach ber Habe 
surüdblidten, von ber wir berabgeftiegen waren, fahen wir das Pinteau- um 
die nordiwärts gelegenen Berge in bichten Rebel gehüllt, dem wir noch zu 
glüdlichen Stunde entkommen waren. Wir übernachteten in einer Höhe von 
4953 Bar. Fuß über dem Meere. 

Am Morgen bed 28. Juli traf mich ein Unfall, ber mir die Beſchwerde 
der Reife boppelt unangenehm machte. Als wir zum Aufbruch bereit waren, 
lief eind der Pferde auf mich zu, fchlug mit den Hinterbeinen aus und traf 
meine Hüfte. Ich empfand heftigen Schmerz, mochte aber die Reife nick 
aufhalten und fette mich zu Pferde. Bald aber bemerkte ih, daß ich ſtark 
biutete, weshalb ich fuchen mußte, bad Blut zu ftilen fo gut ed ging. Js 
deß war ich dadurch unbeholfen geworden und durch bie beftändige Beidegun 
beim Reiten, nahm ber Schmerz und das Anfchwellen der verlegten Stelle 
zu. Die Witterung war trübe, ber Himmel ringsum bewölkt und die Luft 
kalt. Wir fuchten daher, fo raſch wie möglich, von dem Gebirge herunter 
zufommen, weil wir badurdh hofften, iin niedrigere Gegenden zu gelangen, me 
ed feine Schneeberge mehr zu paſſiren gäbe. Allein diefe Hoffnung wart 
bald getäufcht, denn es währte nicht lange, fo lag ein Schneeberg vor ımd, 
ben wir, nach Ausfage ber Führer, noch überfleigen mußten, weil wir bem 
Laufe der Blagodarna und Korowicha nicht folgen konnten, bie in fo wilden 
—— ortfirämen, baß ed unmöglich ift, in dieſe mit Pferden ſich 
bineinzumagen. Diefer Schneeberg follte aber auch der legte fein, ben wi 
auf diefem Wege zu überfleigen haben würden. 

Endlich gelangten wir an das Ufer der Kedrowoka, eined Rebenfiufes 
der Korowicha und ritten bier dad Geſtade aufwärts, bis zur Duelle am 
nördlichen Abhang, nicht weit vom Kamme des Schneebergd entfernt, über 
den wir hinüber mußten. Gegenüber am füblichen Abhang entfpringt is 
einem tiefen Thale, die Kleine weiße Uba, und hier am Rande biefes Thales 
erklärten unſere Führer, wahrfcheinlich durch den Anblick des grauewolla 
Abſturzes erſchreckt, der uns entgegengähnte, daß fie uns verlaſſen wollten, 
weil wir nun nicht mehr ded Weges verfehlen fünnten, da bie Fleine wei 
Uba ber großen Uba zufließe. Wir hielten es ohnehin ſchon für unmöglich 
hier binabzufteigen, und nun follten wir noch und ſelbſt überlaflen fein, da 

emand die Gegend Fannte, in ber wir und befanden. Unfer Jäger zwa 
wußte jenfeitd ber großen Uba Beſcheid, allein nur von der Stelle an, me 
biefe die Sakmaricha in fi) aufnimmt, und die Führer hatten verfichert, wä 
dem Wege bis zu biefem Punkte befannt zu fein und und dahin geleitn m 
wollen. Ich entgegneie ihnen daher, daß ich fie nicht entlaffen werde, bis ſt 
und an bie große Iba gebracht hätten, unb meine Leute waren ſo erbitier 
über die Führer, daß ich Mühe hatte, fie vor den Ausbrüdien ihres Ihe 
willens zu fchüßen. - 

Als ein Blick auf ben fteilen Abgrund, ber vor uns lag, und mehrer 
hundert Fuß tief war, und das Gefährliche unferer Lage zeigte, und ich be 
fonderd wegen meiner Verlegung an ber Hüfte, mich nicht beivegen konnte, 
drangen wir in bie Sührer, und einen andern Weg zu zeigen. Allein es 
ergab ſich, baß fie den Weg gamicht Tannten, und es blieb uns zäde 
übrig, als ben Berfuch -zu wagen, hinunterzufommen, benn eine Nüdicht 
auf bie Hochebene bei dieſem Nebelmetter war nicht möglid. Die Beſchaffen 
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bed Thales, als Paflage für Reiter und Gepaͤck, übertraf Alles, was 
mir bis dahin in biefem @ebirge vorgefommen war, und es iſt ſchwer, ein 
treues Bild davon zu geben. Die Wände des fchmalen Thale, das unten 
in ber Thalſchlucht Taum zwei Faden Breite hatte, fielen jähe hinab, überall 
mit Eleinen Felsſtücken bebedt, zwiſchen benen hohe Kräuter üppig wuchfen, 
fo daß bie Iofen Felöftüde überall damit belegt waren. Diefe aber wurden 
zur durch bad Wurzelgeflecht ber Pflanzen in ihrer Lage erhalten, und fobald 
ber Fußtritt der Menfchen ober der Huf ber Pferde Dies Wurzelgeflecht zer 
as, rollten die Steine in den fürchterlichen Abgrund hinunter, wodurch man 
in Gefahr kam, mit hinabzuftürzen. Wollte man aber feftern Fuß auf dem 
Geſtein ſuchen, welches unter ben Heinen Trümmern lag, fo war das nicht 
minder wmißlich, da durch das Herabträufeln von taufend Heinen Rinnfalen, 
welche von ben Schneebergen herablamen, alles Geftein fehr fchlüpfrig gewor⸗ 
ben war. Niemand von meinen Leuten blieb auf feinem Pferbe figen, nur 
ich war Dazu gezwungen, weil ich heute zu Fuß garnicht ſortkommen Fonnte. 
Allein mit den Pferden gab ed viel Mühe und Noth, um fie ben Abhang 
binunter zu führen. Sie waren zwar bed Auf» und Abfletterns fteiler Höhen 
genug gewohnt, allein hier wollten fie durchaus ſich nicht hinabiwagen, und 
fehrten ſchon bei bem erften Schritte um, als empfänden fie ein Grauen vor 
dieſem umgeheuren Abgrund. Alles Treiben war vergeblich, und obgleich 
man die Peitſche nicht fchonte, fo waren fie fchlechterdings nicht von ber 
Stelle zu bringen und fahen fh, ganz gelaſſen die Schläge aushaltend, 
nach ihren Führern um. Unſer Fäger, ein Menſch von außerorbentlicher 
Groͤße und Kraft, mußte jedes einzelne Pferd — ed waren im Ganzen fünfs 

— Binunter führen, wobei die anderen Leute ihm halfen. Manche fielen 
und befchädigten fich, was für mich von oben her Fein ermuthigender Anblick 
war, da ich auch hinunter follte, und leider ben Rüden meines Pferdes nicht 
verlaffen Fonnte, dazu nicht einmal das gewohnte Reitpferd hatte, weil dieſes 
buch umvorſichtiges Auffatteln durchgerieben war. Ich ritt ein Bauernpferb 
aus Sentelef. Da ich mit dem Fuß nicht auftreten, und mich nur mit großen 
Schmerzen auf meinem Pferde erhalten Fonnte, fo halfen meine Leute mir 
babei mit ber größten Beſorglichkeit, ja wirklich mit Gefahr ihres Lebens. 
Das Pferd ward mit mir beinahe hinabgetragen, und ich kam den —— 
lichen Abhang ohne Unfall hinunter. Unten, wo al’ bie kleinen Rinnſale 
fh zu einem Flüßchen, der Fleinen weißen Uba, vereinigten, trafen wir alle 
zufammen. ber hier gab es noch viel Ungemach. Diefer Fluß zwar Hein, 
feines jähen Falles wegen fehr reißend, ſtroͤmte in engem Bette zwi⸗ 
ſchen und über großen Helsblöden fort, und war von fteilen Felswaͤnden einge- 
ſchloſſen. Noch waren wir nicht auf einem Wege, auf dem bie Pferde allein 
weiter gehen Fonnten, auch bier noch mußten He durch SBeitfchenhiebe theils 
zum Erklimmen großer Steine, theils zum Springen von einem Felsblock zum 
andern, "genöthigt werden. Auf biefe Weite sing es etwa zwei Werft weit 
tert, und ich mußte dabei in ftiller Ergebung beftändig auf bem Pferde fipen 
bleiten. Gnblich erweiterte ſich das I, die Seiten wurden weniger ſteil, 
und neben bem Fluß zeigte ſich ein fohmaler Saum, auf dem man mit größter 
Bericht reiten konnte. Sch folgte biefem Pfade. Allein Einer von meinen 
Zenien glaubte, es fei am obern Theil des Abhanges beſſer fort zu Tommen, 
um ich ſah Bald darauf mit nicht geringer Vellemmung, wie auf der Hehe 
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über mir das Füllen, bie Stute und beren Reiter fielen, überfchlugen und 
fo den Abhang hinabrollten. Ich brüdte mich unter einen Baum, um wenig: 
ſtens etwas gefichert zu fein; allein, durch ein Gefträuch aufgehalten, Eonnten 
fie wieder feften Zuß faflen und der Sturz blieb ohne fchlimme Folgen. | 


Diefe gefährliche Stelle hat und mehr als vier Stunden Zeit gefoftet, 
Wir ritten nım bas Geſtade der Fleinen weißen Uba entlang, ohne bie Rich⸗ 
tung zu kennen, in welcher wir befanntere Gegenden erreichen konnten. Nir⸗ 
gends fand fich ein Zeichen, daß je zuvor ein Menſch biefe Einoͤde betreten 
hatte, ja nicht einmal die Spur eines Wildes war bemerkbar. Nach Tangem 
Suchen ſchien es uns, als hätten wir eine Stelle gefunden, wo einmal ein 
Feuer gebrannt hatte. Unweit davon lagen Baumftämme und Aefte, die mit 
bem Beil abgehauen waren; auch fanden fich bie leberreſte einer Hütte, 
welche ehemald von Jägern aufgeriihtet worden war. Sn der Rähe der Ich: 
teren glaubten wir auch eine Wildbahn oder einen überwachfenen Reitpfab 
zu erfennen, den wir forgfältig verfolgten und beffen Spur wir immer wie⸗ 
ber auffuchten, fo oft er fich in dem dichten Gebüfch verlor, durch das wir‘ 
und mit Aerten Bahn hauen mußten. Diefer Pfad Ienfte und allmählig 
vom Ufer der Fleinen weißen Uba hinweg und über ben niederen Bergrüden. 
Bon Zeit zu Zeit ritt der Jäger auf die Höhe, fich umzuſehen, ob er bie 
Gegend Fenne, aber immer vergebens. Unterdeß hatten wir unferen ‘Pfad 
verloren, fanden aber einen anderen auf, welcher und über einen höheren 
Bergrüden führte, hinter welchem fich ein anderer, ber in berfelben Rich 
fortlief und weiter weftwärts mit ihm vereinigte, erhob. Ungewiß, na 
welcher Gegend wir ben Ausgang aus diefem Feffelfürmigen Thal ſuchen fol 
ten, ließ ich den Jäger ben Fiblichen Bergrüden hinanreiten, damit er ſich 
noch einmal umfehen möge, und oben angelangt rief er uns fröhlich zu, et 
jene das Ufer der großen Uba. Die Freude bei und Allen war groß, aber. 
wir waren noch nicht an bem Ufer und noch weniger an ber Stelle, melde 
unferm unerfchrodenen Jäger durch Hörenfagen befannt war; denn er felbk - 
war niemald hier geweſen. “Der Bang war unendlich fteil, allen die - 
Hoffnung, längs ber Geftade der großen Uba in befannte Gegenden zu ge 
langen, gab und Muth die bevorftehenden Befchwerden Teichter zu nehmen. 
Wirklich waren fie auch weniger groß, bis wir an eine nur wenig geneigte, 
völlig Fahle und glatte Felswand, die etwa 15 bis 18 Fuß hoch war, ge 
fangten, wo uns nichts anderes übrig blieb, als den Pferden das Gepät 
abzunehmen, dies an Striden hinunter zu Taffen und ſelbſt hinab zu gleiten. 
Auch ich mußte mich dazu verftehen, fo fchmerzhaft dies Erperiment auch für 
mich war. Die Pferde verftanden es Übrigens vortrefflich, nachdem ſie abge 
laden waren, die jähe Stelle hinab zu rutfchen. 


Als wir am rechten Ufer der großen Uba ankamen, ritien wir an bad 
entgegengefegte hinüber, und fchlugen dort weftlich von ber Teremli⸗Sopla, 
in einer Höhe von 2132 Par. Fuß über dem Meere, unfer Lager auf. Hirt 
machten wir die Entdedung, daß die Vorräthe bis auf nichts zufammen de 
fhmolzen waren, ed daher meinen Leuten an einiger Erquidung fehlte * 
verfuchten zu angeln, aber mit geringem Erfolg. Ich gab daher von meinen 
eigenen Borräthen her was ich noch übrig hatte, und nun war alles 
mach vergeflen. Mit den Bührern war aber immer noch Fein gutes 
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aiß angelnipft, biefe zuͤndeten ein eigenes Lagerfeuer für fich an, flichten im 
Bine und fochten den ang für fich allein auf ihrem Yeuer. 

Am 29. Juli brachen wir früh auf, um bald bekannte Gegenden zu 
eiden, nachdem wir vorher unfere Führer aus Sentalef entlaffen hatten. 
Bir ritten in weftlicher Richtung, längs der großen Uba, mußten aber meh: 
me Male durch den Fluß, je nachdem die Felſen bald an diefem, bald an 
| mem Ufer fo weit ſich dem Fluß näherten , daß fie den Pfad befchränften. 
‚det, wo wir ben Fluß zuerſt erreichten, iſt bad Thal dicht bewaldet und 
‚kb an ber einen, bald an ber anderen Seite findet fih ein fchmaler Saum 
'fehen Landes. Mehr unterhalb wird diefer breiter, und ausgebehnte Wiefen- 
ginde, welche mit üppigem Pflanzenwuchs bebedt find, ziehen fich laͤngs des 
Bullet. Oberhalb bes Dorfes Loficha findet man hier Feine menfchliche Nie⸗ 
kelaffung. Es war mir died anfangs fehr auffallend, allein ich bemerkte 
ib, daß das flache Ufer wenig über den Waflerfpiegel erhaben fei, und an 
In einzelnen Sträuchern fah man Spuren, daß das Wafler diefe Gegenden 
‚a frühjahr drei bis vier Fuß hoch bedeckte. Weiterhin famen wir an bas 
Eeßade des Flüßchens Pachodnaja, welches ſich in bie große Uba ergießt. 
Später überftiegen wir einen unbedeutenden Bergrüden, welcher die Wafler: 
Weide zwifchen ber großen Uba und ber Ulba ausmacht; an der Quelle ber 
‚aferen blieben wir über Nacht. Das Wetter war am frühen Morgen ganz 
| er geweien, nachher hatte ſich der Himmel bewölkt, und Nachmittags 
‚hatten wir fo heftige und anhaltende Regengüſſe, daß wir felbft unter unfern 
| vollig durchnaͤßt wurden. Auch der Boden Hatte überall fo hohes, 
‚uf Grad, Daß es nicht möglich war, ein trodenes Lager aufzufinden. 
| ER dad Feuer wollte anfangs der Regengüffe wegen gar nicht brennen, 
md als dies endlich gelang, war das Trodnen ber Kleider und des Gepädes 
Wü nicht möglich, da der Regen bie ganze Racht ununterbrochen anbielt. 
Auch unfere Lebensmittel waren zu Ende, und durch bie Entbehrungen 
0) yufrengungen ber letzten Tage, fowie durch die Näffe am Tage wie bei 
ber Racıt, befam ich einen Fieberanfall. Als ich jedoch einige Stunden ge: 
‚ Mlafen hatte, fühlte ich mich fo geftärkt, daß es mir möglich war am 
. Juli gegen Mittag weiter zu reiten, ungeachtet ber Regen in Strömen 
Fabſloß. Wir ritten die große Tſchesnalowa entlang, dann über einen 
i den von fanft anfteigender Höhe und gelangten an das Ufer der klei⸗ 
mon Tſchesnakowa, an ber wir in füböftlicher Richtung fortzogen. Die ganze 
Strrke war dicht bewaldet, mit einzelnen offenen Plätzen, die ſehr fumpfig 
waren. Unſere Pferde waren ſehr angegriffen, und als wir vor Riddersk 
anlamen, waren fle nicht zu bewegen, auf bem harten Wege fortzugehen, . 
ſondem fuchten fich die mit Gras bededten Stellen neben dem Wege aus, ba 
ifre Gufen abgerieben und die Füße fehr befchädigt waren. 





V. Yorder- Indien. 





1. Im Mabratten- Lande. 


Der Winter befteht in Indien aus einer Reihenfolge volllommen heiterer 

noch ſehr heißer Tage, die aber durch fühlere Lüfte gemildert werden. Di 
Bäume von zarterem Wuchſe verlieren bie Blätter, andere aber, beflünb 
run, zeigen nur einen vorübergehenden Stiliftanb ihres Wachstums. An 
att fih über bas Ks pi diefer Zeit zu betrüben, fehnt man fich nad 
derfelben, indem die Sonne fich um einige Grabe entfernt und allenthalben ch 
neues Leben in Stadt und Land entfleht. Die Sommer : Sormenwenbe bring 
fruchtbare Wolfen, welche bie bürftende Erbe tränfen, und die befeudpeke 
Saaten wachfen und reifen fchnell. Dann, wann bie Erndte beendigt iR 
warn die Nothwendigkeit ihre Producte auszuwechſeln die Bevölferung zum 
Wandern antreibt, werben ihre Reifen durch eine günftigere Temperatur erleich 
tert. In ben nun längeren Nächten wird der Boden mit Thau getrinft, be 
Menſch fühlt ſich gefunder und Fräftiger die Befchwerben zu ertragen, au die 
Laftthiere, welche ihm bienen, vermögen eher weite Streden zurückzulege, 
Berge zu überfleigen und den Sand der Ebene zu durchfchreiten. 
Die Winterzeit ift auch für Europäer die Zeit bed Wanderns und Fr 
fend. Die Bewohner von Bombay verlaffen ihre Infel und machen Auslüg 
nach der Elephanta und nach den Höhlen von Salfette, manchmal bis Eli 
zu den räthjelhaften Monumenten, deren Entftehung fich nicht wohl beftimmens 
läßt. Wer aus Europa kommend fich dem Klima angewöhnen, ober ven 
ber Hihe in einen gefunderen Luftkreis will, der begebe ſich nach Den Bergen 
von Mahabellöwar oder in die Umgebung von Punah. Hat man erſt einig 
Wochen in dem glühenden Sande und dem erftidenden Staube von Beust 
zugebracht, fo wird man bald das Bebürfniß fühlen die Höhen zu erſteigt 
welche die Bay begrenzen. Nach jener Seite hin, gegen Punah, ber Hp 
ftabt der weitlihen Mahratten, wandte auch ich mich in ber fchönen Jahıck 
zeit, welche mit dem December beginnt und im Yebruar endigt. Die Sir 
über die Berge führt einem Slüßchen zu, im Hintergrunde der Bucht nem 
Meilen von Bombay, Man bedient fich hübfcher Barfen mit lateiniſcha 
Segeln und fährt gewöhnlich bes Nachts, weil man ben Wind benugen nf, 
der Fräftig nur bis brei Uhr bläst und gegen Morgen plöglich aufhört. Buß 
läßt man die großen europäifchen Schiffe hinter fich und die ſchweren afak 
ſchen Schaluppen, die ein ftetS Iebhafter Handelsverkehr zu Hunderten um d 
englifche Stadt fchaart. Se tiefer man fich in die Stille einer heitern Nat 
verſenkt, je lauter man die bewegten Wellen plätfchern hört, befto mehr w 
pfindet man ein unbefchreibliches MWohlgefühl, das von dem karmonifchen Be 
ton ded Windes, ber bie Kokospalmen am Strande ber Infeln fohüttelt, ned 
erhöht wird. Zuerft gleitet man zwifchen bunfeln hoben Felſen hin, dann a 
einem niedrigeren, milderen Ufer; ftatt bed Meeres trägt und ein Kleiner file 
Bluß, an ber Küfte unterfcheidet man neben den Hütten hohe Palmen, welte 

bie Häupter unter dem fternenbefäeten Himmel wiegen. Die Hind 
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Hafen gewidelt in ihre langen weißen Baumwollendecken, welche Leichen: 
schern gleichen; der Steuermann fingt mit leiſer Stimme und ber Kranich 
ntwortet ihm fehrillend aus dem Sumpfe. 

Man wirft den Anfer aus im Hafen von Panwell, einem ziemlich bes 
eutenden Handelsplag, ber Bombay mit den Städten ded Innern verbindet, 
nd die Berbindungslinie zwifchen Diefer Inſel und ben Heinen Staaten ber 
Rahratten bewacht, welche in den Ländereien ber englifchen Compagnie ein: 
eſchloſſen liegen. Mit anbrechender Dunkelheit gewahrten wir große zwei⸗ 
saftige Barfen mit Baummolle beladen, weldde am Strande das Eintreten 
ee Fluth erwarteten; Wagen, Ochfen in großer Menge, Eleine Pferde und 
nige Rameele erfüllten den Raum, welcher das Dorf vom Ufer trennt. Aber 
ı Diefer fpäten Stunde gehen die Hindus nicht den Obliegenheiten ihrer 
Yafte nach; fie vollbringen mit einer gewiflen Sammlung ihre religiöfen und 
efundheitlichen Borfchriften, welche ihr enges Leben begränzen. 

Bon den Ufern des Fluſſes erftreden fich falzige fumpfe Ebenen bis an 
m Thalrand, in welchen die Engländer ihrem liebften Zeitvertreib, ber 
Shnepfenjagd, nachgehen. Das Dorf Panwell liegt am Cingang einer 
jergichlucht, umd Trümmer einer alten Feſtung beuten an, baß feine Lage 
je friegerifchen Bewohner fchon früh beftimmt hatte, einen Waffenplag bars 
us zu machen. Die Einwohner haben hier nichts gebaut, fo daß Panwell 
m weiter Bazar blieb, von fehönen Bäumen befchattet, ftetd von Karawanen 
us dem Innern befucht, wo zu jeder Stunde das Tamburin ber Tänzerins 
en, das Gefchrei der Bettler und bie Gefänge bes Fakirs ertönen. Bei den 
‚sten gütten zur Seite bed Weges erhebt ſich der Boben, und fobalb man 
nen Berg überftiegen, tritt ein zweiter höherer hervor. So erreicht man 
Nmählig die Huchflächen der Ghats. Diefe Bergkette erftxedt fih von dem 
luß Tapti bis zum Borgebirge Comorin, der Südfpige von Vorder⸗Indien. 
finen einzigen Punkt ausgenommen, wo ihre lebten Ausläufer ſich bis in 
je Fluthen zu fenfen fcheinen, bleibt fie vom Meer auf 40 bis 70 Meilen 
atfernt, und zeigt den Schiffern in ihrer ganzen Ausdehnung abgerifiene 
idige Gipfel, ähnlich den Bergen Arabiens gegen die DMeerenge von Bab⸗ 
sMandeb. Zwilchen den niedrigeren Bergfetten, an welchen häufig dunkler 
zorphyr zu Tage tritt, woraus hindoftanifche Künftler koloſſale Standbilder 
emeißelt haben, erftreden fich eng umſchloſſene Ebenen, wie ausgetrodnete 
seen, Alte Straßenzüge, breiter wie die Straßen der Römer, durchſchneiden 
inige jener Waflerbeden; wilde Palmen, durch den Wind in weiten Zwi⸗ 
henräumen auögefäet, befchatten fpärlich den Pfad. Andere Baume von ber: 
den Art, meiftens von einem Schwarme ſchwarzer Geier umkreist, erheben 
& bie und da in dieſen öden Räumen, bald Über dornigem Geftriipp, bald 
ber dem ausgetrockneten Bett eines Wildbachs. Am breiten Fuß dee Berge, 
eren Gipfel meift fteil und abgeriſſen ift, fieht man Walbüherrefte, unter 
enen die Straße beim Eintritt der Engpäfle fich hinzieht. Am Abend vers 
ah bläulicher Rauch das Vorhandenfein einer Hütte im ſtillen Waldesgrumd; 
ewöhnlich find bie Landftriche, welche Fein fließendes Waſſer haben, wo bie 
Sonnenftrahlen von den Felfen zurüdprallen, wenig zum Anbau geeignet und 
aft unbewohnt. 

Zur Zeit, als wir bas wmalerifche Land durchreioten, zogen zahlreiche 
Schaaren von Hirten und Kaufleuten bie ftaubige Straße entlang. Es waren 
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Mahratten, die nach dem Einſchiffungspunkt Baumwolle brachten, welche 
von den Yahrzeugen nad Bombay übergeichifft wird. Dort angelangt, bleis 
ben die Baummollenballen während der ganzen teodenen Jahreszeit im Freien 
aufgefchichtet, bis die Schiffe fie nach den Märften von London und Liver: 
pool tragen oder in ben Faktoreien von Canton niederlegen, wo fie gegen 
Thee oder chineftfche Seide vertaufcht werden. Die Mahratten bedienen fich, 
wenn fie weit her fommen, ber fchlechtgebahnten Wege halber, Heiner Wagen. 
Sie benugen Ochfen und Büffel, denen fie mit flarfen Gurten die wohlver: 
theilte Laſt aufbinden. Es gibt Züge von zwei bis dreihundert foldyer bela⸗ 
denen Thiere, welche Monate lang durch Berg und Thal hinziehen, und von 
einigen zwanzig Bewaffneten beichügt werden, Die Feuergewehre, Keulen, 
Spieße, Schilde und Säbel tragen. An der Spige des Zuges fchreitet der 
fhönfte jener ſtarken gebuldigen Bierfüßler, meiftens ein Ochſe, denn ber 
Büffel, mit feinen kurzen Beinen und weitgeöffneten Rüftern nach Pfützen 
und Bächen fpähend, wo er fidh gern hineintaucht, wäre wenig zum Anführer 
geeignet. Der glorwürdige Ochfe, dem dieſe Ehrenftelle zugetheilt worben, ift 
zugleich Herr, Führer und Sahnenträger. Auf feinen geraden langen Hör: 
nern flattern weite rothe Pantalons, die er fich wohl hütet, am Buſchwerk 
zu zerreißen; an feinem nervigen Halfe iſt das Fähnchen befeftigt, das bie 
Farbe feines Herrn trägt, und ald Zeichen zum Verfammeln des Zuges bient; 
Schnüre niedlicher weißer Mufcheln hängen in Feſtons über feine breite 
Stirn herab. An dem zum NRachtlager beftimmten Ort hält Abends der Zug 
an. Die Baummwollenballen, wie Mauern aufgefchichtet, bilden ein Viereck 
mit einer einzigen Oeffnung, worin während ber Nacht die Laſtthiere einge: 
f&loffen werden. In einfamen Gegenden, wo ber Lieberfall eines Tigerd oder 
einer Räuberbande zu befürchten ift, bewachen ſorgſame Poften den Eingang. 
In der Mitte find die Zelte von Zeug oder Matten aufgefehla en, bie Män- 
ner hängen ihre Feuergewehre an bie in ber Erde befeftigten Pfoſten, fegen 
fih im Kreife herum und plaudern vauchend. Ihr Narguile (Rauchapparat) 
befteht aus einer hohlen Kokosſchale, einem zierlichen Stabe, ber bie Pfeile 
trägt, und einem Bambusrohr. Niemals verläßt der Mahratte feine Heimat) 
ohne dieſes Geräthe; das Narguile und das alterthümliche Schwert mit brei- 
ter Klinge, find feine ungertrennlichen Reifegefährten. Der Anzug der Männer 
befteht gewöhnlich aus einem Stüd weißen Stoffes, das um die Lenden ge 
fhlungen wird, ohne die Bewegung des Knie's zu hemmen; in einer Falte 
birgt er feine Waffe, wenn er in das Didicht ber Berge geht, trägt er fie 
in der Hand. Der Bebuine, welcher durch den Sand ber FRüflenebene wan⸗ 
dert, kann wohl an dünner Schnur bie feine Damascenerklinge in hoͤlzerner 
Scheide am Halſe tragen; nicht ſo der Mahratte, der fluͤchtig und leicht wie 
eine Gemſe die Abſtürze der Ghais erklimmi, und den feine Waffe nur hem⸗ 
men würde. Die fcharfen Felfenfanten nöthigen ihn auch, feinen Fuß durch 
- einen plumpen Kothurn zu fchügen, und manchmal umbüllt ex feine Bene 
mit einer Bekleidung, ähnlich jener ber alten Franken. Sein Haupt if mil 
bem bindoftanifchen Turban gefchmüdt, ber aus weißem und rothem Zeuge 
befteht, und deſſen Enden auf ben Naden fallen und ihn vor ber Sonne 
ſchuͤtzen art 
FR das Lager aufgefchlagen, fo beginnen bie Frauen ihre häuslichen 
Arbeiten. Sie zünden ein Feuer an und nähren bie Flammen mit duͤrrem 
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Reiſg, das fie aufgefucht haben, während die Männer die Zelte aufrichten. 


Andere wandern mit einem Kruge auf dem Kopfe, ein Kind auf dem Arm, 
und von fünf oder ſechs größeren, die fi) nadt im Staube tummeln, um: 


hwärmt, nach der nahen Quelle, um Wafler zu fchöpfen. Hier werden bie 
Srüge gefüllt und in die Runde geftellt, dann plaudern Mädchen und Frauen, 
es ift der einzige Ort, wo fie ungeftört Gebanfen austaufchen fünnen. In⸗ 
dejien tönt die Srompetenmufchel, die Ochſen fehren langfam nach dem Lager: 
Hape zurüd, die Büffel bezeichnen ihren Weg im Staube mit den Waller: 
pen, bie von ihren Seiten riefeln. Die müden Hunde folgen dem Zugvieh 
md lagern fich zu den Füßen ihrer Herren. Auf dem Zelte attert die Fahne 
des Bolföftammes, die Frauen zerftreuen fich, jede nach ihrer Lagerftätte. 
der Brunnen fteht verlafien, denn im Walde irren zu diefer Zeit bofe Gei⸗ 
ker umher. Das Kind, erfchredt vom Geheul des Schafals, drängt fih an 
tie Mutter und eilt vorwärts, Rachtvögel entflattern ber Höhlung eines Sei: 
genbaums, die Mädchen, ein jedes drei Waflerfrüge auf dem Kopfe tragend, 
fliehen vafchen Schrittes, ohne nur einen Tropfen zu verfchütten. 1d 
int die Finſterniß von ben Bergen herab, man unterfcheidet kaum mehr 
wenfhliche Geftalten, die Schatten gleich, bie und dort verfchwinden. Nicht 
lange mehr währt ed und dieſe patriarchalifchen halbwilden Horden ruhen in 
tiefem Schlummer. 

. „Yu früher Tageszeit machen fie fih wieder auf den Weg, und wählen 
für ihre Mittagsruhe einen fchattigen Ort. Diesmal legen fie fi) in den Schuß 


der Instigen Aeſte bes Anacardium, von benen bie Kinder gem die rothen 


Beeren pflüden, oder unter das Schattendach des heiligen Feigenbaums, der 
nd allen Seiten feine Zweige in ben Boden fenkt, aus denen wieder neue 
Vume wurzeln. Aber ber Keifende, ber einer folchen Karawane beim Aus: 
wit aus einem Engpaß begegnet, ift zu bedauern. Wenn er eines ber klei⸗ 
sen fiheren, aber eigenfinnigen Pferde des Landes reitet, fo werben ihm nur 
Ne Beine zerftoßen von ben Baummollenballen, welche die ungeduldigen 
Wiere, die fich gern auf breiterem Pfade bewegen möchten, auf ihrem 

n tragen; reitet er aber einen ſchönen perfifchen Renner, der an folche 
Begegnungen nicht gewöhnt ift, und von bem feltfamen Aufpug bed Heer: 
führers erſchreckt wird, dann läuft er Gefahr, daß bas flüchtige Roß ihn 
durch Wald und Felſen fchleift. 

Die Entfernung von Panwell nach Punah beträgt etwa 30 Stunden, 
abet 30 Stunden im Gebirge. Wenn auch die Engpäfle häufiger werben, 
je mehr man fich von dem Meer entfernt, und die Befchiwerden ber Reife 

ben, jo wird man es doch kaum gewahr bei der Erhabenheit der Umge⸗ 
bung und den herrlichen Fernſichten, die fich barbieten. Zumeilen windet * 
et Pfad an einer Bergwand hin, neben einem Dorfe, das unter Mango: 

imen verſteckt liegt, und in dem Maaße, als man höher fteigt, umfaßt der 
Bi eine ungeheure Strede Landes in den abwechſelndſten Formen. 
anmuthigſten Theil des Thales erhebt fich bie Pagode am Rande eines Tei⸗ 

‚ don zertrümmerten Treppenſtufen umgeben, ein immergrüner Garten, 
ſets voll Blumen und Früchte, liegt neben dem Waflechehälter und zwei 
Büffel treiben das Rad, welches bie Bewäflerung vollbringt. Das Getriebe 
liegt jo verftest unter dem Bufchwerf, daß man das Waller in die Kanäle 
aͤnſroͤmen hört, aber nicht das geringfte davon ſieht. In biefem Hain ſchlaͤgt 

Bern atzki, Bbiker. 13 


196 


digungslinien auf den fleilften Felögräten, in einer Entfernung von mehreren 
Stunden, wie Grenzlinien zwifchen zwei WBölferfchaften. Die Wälle und 
Thürme waren großentheild von Erde aufgeführt; mufelmännifche Gefchicht: 
fchreiber verfichern, die indifchen Fürften hätten ihre Seftungen nie andere 

baut, und dieſe dien Erbwälle hätten ben Batterien mittleren Gefchübes 
MWiderftand zu leiften vermocht. Indeß fah ich doch an ben Edithürmen eines 
alten Schlofies einiges Mauerwerf von quer über einander gelegten Ziegels 
fteinen. Heutzutage gleichen diefe alten Gaftellen mit ihren zerfallenen Thür: 
men, ähnlich denen an den Ufern bed Rheins, altersfchiwache Greife, die das 
Gebächtniß verloren haben. Wo fonft faft unaufhörlich Kriegsgefchrei erſchallte 
und bie Kettenglieder bes mahrattifchen Bundes gefchmiedet wurden, wüthen 
jegt Sturm und Regen und verwüften die verlaffenen Mauern, die gleich 
einem Leibe ohne Seele, in Afche und Trümmer zerftieben oder, von wilden 
Thieren in Befit genommen, ein Zufluchtdort der Schlangen und Würmer 
werden. In unfern Himmelöftrihen wurzeln Ephen und Kleine Schling- 
pflanzen, in den Tropenländern ftatt diefer mächtige Lianen und Riefenblumen 
an dem alten Gemäuer, welches von ihnen gänzlich zerftört wird. Voͤgel 
faen den Saamen des Waldes darin aus, und bald umgibt dichte Wildniß 
bie ehemalige Wohnftätte der Menſchen. Bisweilen ziehen vor den Flaffenden 
Thoren diefer verfallenen Veften fchöne baftrifche Kameele vorüber, noch ein 
mal fv groß und ftarf, wie ber braune Dromedar der Wüfte von Sue; fe 
fteigen mit verlängerten Schritten den Hügel herab, und ihr Führer fehläft 
forglo8 auf feinem wiegenden Sige und ſetzt ohne Aufenthalt feinen Weg 
fort. Er trägt dem Bergfchloffe nicht mehr wie ehemals die reichen Foftba- 
ren Stoffe von Delhi und Agra zu. 

Mitten unter dieſen Ruinen vergangener Größe gebenft ber Mahratie 
gern und oft der Heldenthaten feiner Vorfahren. Solche Erinnerungen „Fa 
tha’8“ genannt, von kath reden, glühen in feiner Seele fort. Es gibt Volke- 
fänger, die von Dorf zu Dorf wandern, und beim lange der Mandoline 
und des Tamburins von den Friegerifchen Thaten der Väter fingen. In dem 
horchenden Kreife, ber diefe Sänger umgiebt, zeigt fich eine ruhige tiefe Be⸗ 
geilterung, welche fich nur durch die Unbeweglichkeit der Zuhörer Fund thut. 

eben den Hütten, die von dichten Bambusgebüfchen umfchattet find, ver 
fammeln fich die Dorfbervohner, an ben Thüren brennen büfter bie Lampen, 
von Zeit zu Zeit fehleicht fich eine Frau hinzu, neues Del aufzugießen. Man 
vernimmt feinen Athemzug. Alles Taufcht mit gefpanntefter Aufmerffamfeit 
ben Erzählungen ber Sänger. Die Greife bliden ſtarr zur Erde nieder, ver: 
geflene Jugendträume werden wieber in ihren Herzen wach, ihre langen Baͤrte 
beben um ben Erampfhaft gefchloffenen Mund. Die Frauen feheinen lebhaft 
aufgeregt, ber lang der Inſtrumente iſt's, der ihre Nerven zuden macht. 
Ernft fchauen die Männer barein, fie find überwältigt von dem Gefange, 
ber ihnen jene Heldenthaten Fund thut, nach denen fie ſich vergeblich fehnen. 
‚„ Eins biefer alten Bergfchlöffer, die Veſte von Logar, erhebt ſich unge 
fahr 6500 Fuß über dem Meer. Es galt für uneinnehmbar, Iange behaup 
tete es ber Befiger gegen den Herrfcher von Punah. Als er fich endlich auf 
Zureden bed Generald Wellesley nach dem Kriege von 1802 ergab, verficherte 
er, daß er feit breißig Jahren die Vefte nimmer verlaffen habe. Dreißigmal 
ſah der Adler von feinem Horft herab das Jahre fich erneuen, ohne einen 
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Asgenblick in feinem Entfchluffe, das ihm anvertraute Gut zu beiwahren, 
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wankend zu werden. 

Logar gegenüber, wo die Fernſicht gegen Weſten ſich auf dreißig Stun⸗ 
ven außdehnt, und in geringer Entfernung von dem Dorfe Karli, befindet 
fh ein in den Felſen gehauener Tempel. Er ift merfwürdig genug, um 
beſonders befchrieben zu werben. Seine Länge beträgt 126, feine Breite 
46 Fuß, fein Gewölbe, mit beinahe fpigen Bogen, ift mit Holzwerk beffeidet 
von neuerer Arbeit ald das übrige Gebäude. Die Vorderfeite, mit einem 
Eäulengange in riefigen Verhältnifien, von Furzmähnigen Löwen überragt, 
R mit feinem Bildiwerf verziert, worunter eine Gruppe von Elephanten, die 

Rüffel verfchlingt, befonderd hervortritt. Im Innern zieht ſich abermals 
eme niedrige Colonade bis in den Hintergrund des Chors, welche mit knieen⸗ 
den Efephanten verziert if. Hier erhebt fich ein runder Altar, von einem 
Schirm gekrönt, ohne irgend ein Gögenbild. Diefer Tempel gehört der Secte 
Dihainafan, welche ehemals auf der Halbinfel blühte, jet vielleicht nur 
mh in Guzerate befteht. In den Felſen gehöhlte Gemächer, links vom Ein- 
gange, fcheinen den SBrieftern zum Aufenthalte gedient zu haben, fie liegen, 
wie die Pagode felbit, nach Welten gewendet. In den Gapitälen der Säu- 
in niften Fledermaäuſe, in den Mauernifchen, um ein bramanifches Stand: 
bild, welches von einer Lampe erhellt wird, haufen häßliche Bettler, an 
Händen und Füßen verftümmelt, bie fich nicht um den Ramen des Gottes 
befümmern, der hier verehrt wird. Man erfährt übrigens aus ben fehr alten 
Infhriften des Tempels nicht, wer bie Gottheit gewefen, ber biefer Tempel 
geweiht war. 

Die Stadt Punah nimmt einen Raum von zwei Geviertmeilen ein, ber 
nm mit wenigen Käufern überbaut if. Man begreift, wenn man dieſes 
Plahes anfichtig wirb, baß dies nicht ber Hauptort eines gewerb⸗ und han- 
kltreibenden friedlichen Königreiches fein Fann. Punah gleicht einem Flecken, 


ker fih allmählig vergrößert, aber noch nicht die Ausdehnung erlangt hat, 
welche einer fo wichtigen Stadt zukommt. Gegen Weften liegt ed an einem 


Elufle, der im Sommer beinahe austrodnet, ein tiefes Bette und breihundert 
Reived Breite hat. Die Bögen, ber über denfelben gebauten Brüde, find 
mvollendet geblieben; bie Götter — fu geht die Sage — waren dem linter- 
nehmen nicht günftig, zweimal ward der Bau durch natürliche Urſachen ge 
Rört, daher die Braminen erklärten, es fei befier, ganz davon abzuftehen und 
fo geſchah es. Der Fluß, über den bie Brüde führt, heißt Mula, er fällt 
ganz nahe bei der Stadt in die Muta. Bei ber Vereinigung biefer Ströme, 
even geheiligten Ort, verbrannten fich die Wittwen mit den Leichen ihrer 

Die Muta mündet in die Bhima und mit dieſer in ben Krifchna, 
der fih in ben Golf von Bengalen ergießt. Auf biefen Strömen, wovon 
ber erſte 25 Stunden von Bombay entfpringt, kann man zur Zeit ihred An= 
ſchweliens, die ganze Halbinfel im Kahn durchfchiffen, und fi von Punah 
nach dem Strande von Golfonda begeben. Der Kriſchna, ein heiliger Strom, 
die natürliche Grenze des Dekan, warb 1310 zum erſten Mal durch die mo: 
hawedaniſchen Heere uͤberſchritten, als Cafur ben König von Carnate be⸗ 
luͤmpfte. An dem linken Ufer der Muta ſtehen bie Gebäude ber alten Reſidenz, 
Br Seite liegen die Höhen von Samgan, wo ber Gefandte mit feinem Fleinen 
Hofftaat wohnte. Ueber ber Stadt, auf einer äden, aber Iuftigen Hochfläche, 
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von Bergen umgeben, ziehen fich bie militairifchen Verſchanzungen bin, Blod⸗ 
häufer, wie Zelte in Reihen aufgeftellt, wo der chineſiſche Gong den Schild— 
wachen die Stunden angibt, wo Uebungen im euer, Paraden ohne Unterlaß 
fich folgen, vielleicht weniger, um bie Truppen an ben Dienft zu gewöhnen, 
als um den Mahratten zu zeigen, wie aufmerffam man ihre Bewegungen 
überwacht. Bon Samgan nad ben Berfchanzungen begegnet man einer lan= 
gen Reihe von entzüdenden Landhäufern, die von engliſchen Beamten bes 
wohnt werben. Diefe Häuschen, von Holz gebaut, mit Gallerien umgeben, 
ſchmucklos nach außen und innen mit einer Einfachheit verziert, iwelche den 
Luxus nicht ausfchließt, find doch einigermaßen eine Befeftigungslinie, welche 
die Hauptftabt eined Königreiches in Schach hält. Jede Umzäunung befteht 
aus einer Pflanzung von Afazien und Baubinien, deren weiße und rothe 
Blüthenzweige die eriten Fruͤhlingsboten find; die Wagen rollen geräufchloß 
durch die fandigen Laubgänge, überall Bäume und prangende Blüthen! Mit 
dem zierlichen Gefträuch jüdlicher Breiten, den tropifchen Pflangen, deren 
Fortfommen das wmildere Klima auch noch auf den Bergen geftattet, vermifcht 
fih die Rebe und der Pfirfih. Der Winter, der zu Punah fo milde ift, 
erinnert an die prächtigen Herbſttage in Louifiana, die Zeit ber Erndte. 
Mimofen, Euphorbien nd ihrer Blätter entkleidet, ed liegt wie ein Schlum⸗ 
mer über der Natur eine Schwüle, welche von der Windftille vermehrt wird, 
da die Ghats jeden Luftzug abhalten. Ueberall aber, wo das Land bewäflert 
wird, ift der Einfluß der trodenenen Jahreszeit kaum bemerkbar. Man kann 
fich davon leicht überzeugen, wenn man den arten ber englifchen Offiziers⸗ 
gefellichaft befucht. In diefem reichbepflanzten Raume reifen ſtets Früchte 
und Gemüfe der verjchiedenen Himmeldftriche, die füße Batate aus Carolina 
und die gewöhnliche Kartoffel aus Canada wachſen nebeneinander im Schatten 
bed Mangobaumed und der Betelpalme, man. unterfcheidet nicht mehr bie 
Zone, in ber man fich befindet. Mit ftachligen Cactus umzäunte Yelder, 
ben Sträflinge mit voftigen Säbeln befchnitten, während ihre Wachen im 
Schatten ruhten, erinnerten an die Rancho's des füdlichen Amerifa, dieſe 
Pachthoͤfe der Pampa's, bie feine andere Schupmauer gegen bie Angriffe der 
Indier haben. 
Der Stadttheil, den die Hindus beivohnen, ift finfter, unfchon, aber 
— ein Bienenkorb voll Geſumme und Getöſe. In den Straßen zu 
uße gehen iſt ſchwierig, faſt unmöglich. Herrenloſe Hunde, denen ein Fakir 
Mehlkuchen eigenhändig austheilt, bellen im Chor gegen die Fremden. Die 
Karren rollen auf hölzernen Achfen mit folhem Lärm, daß man ben Ruf: 
Kabardar, d. h. gebt Acht! nicht vernimmt, ben im Gewühl ber Palankin⸗ 
träger und die Diener der Vornehmen ausftoßen, indem fie auf ihren Heinen 
Pferden reiten. Der Europäer, der zu Buße geht, ift wie vom Himmel 
— ein Topiwala, ein Hut ohne Kopf, nichts mehr, und ſeine Farbe 
chützt ihn keineswegs gegen die Stöße ber Menge, unter die ex ſich miſcht. 
Sobald er zu Pferd oder zu Wagen erfcheint, präfentiren die Schildwachen, 
bie Sigenden erheben ſich; dennoch muß fein Kutfcher Sorge tragen, die Kühe 
nicht zu flören, welche im Wege liegen. Man kann dem Indier aus nieberer 
Kafte, ber auf feiner Matte liegt, Stodjchläge bieten, aber das geheiligte 
Thier ift größerer Achtung würdig. 
Ale Straßen und Plaͤtze tragen den Namen eined Gottes. Bor ben 
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Tenpeln find die ſchöͤnen Teiche ausgegraben, in denen das Volk, wenn bie 


Ströme verfiegen, täglich ſich badet und feine Gewänder reinigt, Diefelben 


indus, die auf der Straße leben, verbergen und fchließen fich ein bei ihrem 
ablzeiten, denn bie böfen Einflüffe, welche fie dabei fürchten, find die Un⸗ 
vernlichfeit und die Berührung folcher, die entweder durch Geburt oder Zufall 
unrein find, daher die fteten Borfichtömaßregeln, bie außerordentliche Sorgfalt 


für ihre Berfon und Wohnung. In einer Stadt, fo fromm wie Punab, 


werden alle Religionsübungen verdoppelt, und jeder ſcheint nur von dem Vers 
langen bejeelt, da den Göttern angenehm zu machen. Asceten mit langen 
Barten und gefrümmten Nägeln, wie Thiere in ihren Hütten vergraben, 


niurmeln Sprüche, denen die Froͤmmſten andachtig laufchen und welche bie 
 Benge erbauen. Nicht nur die Namen von Brahma und Wifchnu find an 


die Straßeneden gefchrieben, man kann die brahminifche Götterlehre aus den 
Schilderungen Fennen lernen, mit denen die Mauern bebedt find. Die Pas 
geben haben nichts Merkwürdiges, die Mahratten verftanden beſſer Veften 
as Pagoden zu bauen. In den Bazard fieht man noch Buben mit alten 
Baften, dad Schlachtſchwert des Reiters neben der Keule ded Fußgängers, 
en Banzer von Baumwolle, ähnlich dem der Mongolen, neben der Lanze 
wit breiter Spitze. 

Die Stadt bat mehr ald 100,000 Einwohner, was in Indien feine 
große Anzahl ift; da ihr aber größere Bauwerke fehlen, ſcheint fie nicht bie 
Hauptfladt eined Reiches zu fein, beflen Beherrfcher eine Einnahme von 
30 Milionen hatte und der 200,000 Reiter in's Geld ftellen konnte. Die 
Häufer ruhen meiftend auf Bundamenten von Granit, die Wände find von 
Holz und mit Balfonen verfehen, die Dächer en mit Altanen, an 


ken ſich Schniswerf, bisweilen in maurifchem Geichmade, findet. Die 


Nufelmänner waren hier die Träger der Cultur und Gefittung. Die Tem: 
rl haben zum Theil Kuppeln, dem mongolischen Bauftil nachgeahmt, in der 
Mitte der Gärten fieht man Ihaftförmige runde Pyramiden. Außerhalb der 
Etadt, bei ber Fatholifch portugififchen Kapelle, haben die Muhamedaner ihre 
Roſchee und ihren Begräbnißplag, two die weißen Gräber von bem fleinernen 
Anban überragt, fich unter wahren Blüthenhainen bergen. 

Das brahmanifche Lyceum nimmt einen ehemaligen Palaſt ein, ber aus 


| verſchiedenen Wohnhäufern befteht, welche durch enge Hofräume getrennt und 


von einem Graben mit fließendem Waſſer umgeben find. Die Zahl der Lehrer 
iR nicht minder groß, als bie der Schüler, die Wiffenfchaften werden mit faft 
angſtlicher Sorgfalt gepflegt. Zwei Meilen von Punah erhebt ſich ein Berg, 
das Capitol der — Auf ſteiler Spitze trägt ex drei Tempel, wovon 
der eſte der Göttin Parwati, Tochter des Himala, bes Herrn ber Schnee: 
gebirge, der zweite ihrem Sohne Kartifeya, dem Mars der Hinbus, und der 
dritte dem Wiſchnu geweiht if. Dan, fteigt auf einer ungeheuren Treppe, 
welche auch von Pferden und Ochfen befchritten werben kann, ben Berg hin- 
u. Nachdem man an einem Voten vorübergefommen, tritt man in einen 
luſtigen Bogengang, ber im maurifchen Bauftil erbaut if. Die Dienenden 
Brabminen begießen die Gögenbilder mit Del und fegen bie großen Fupfernen 

Saftrumente blank, welche bei ben feierlichen Umgügen des Durga⸗-Pudſcha 
M ubermenfchlichen Lauten erklingen. Es find Trompeten von mächtiger 
Wantaftjicher Geftalt, Trommeln jeglicher Art und tönende, ſchwirrende 


Scheiben. Der Gipfel des Hügels if mit mehreren Ringmauern ben, 
wovon einige zerfallen, andere noch in gutem Zuftande find, dazwiſchen Heben 
Bäume und ihre Grundveften verbirgt das hohe Gras, welches bie Heiligen 
Ochſen abweiden. . 

Am fteilften Abhang erhebt fich über einen Hofraum, defien Mittelpunft 
bie Pagode bes Wifchnu bildet, der unvollendete Palaſt des Peſchwa (des 
ehemaligen Herrfcherd). Der Blitz Hat dieſen fürftliden Wohnſitz zertruͤm⸗ 
mert, gleichfam um den Untergang bed Reiches zu bezeichnen, befien Vertreter 
er war. Man fieht nur noch wenige Mauerrefte bed urfprünglichen Gebäu: 
bes, welches die ganze Ebene beherrichte. Zu Füßen liegen die mahrattifche 
und bie englifche Stadt neben einander. Diefe, einem Parfe gleich, mit. Iufs 
tigen Baumalleen, jene, einem Schachbreit ähnlich, auf das alle Figuren 
aufgeftelit find. 1leber den Mangobäumen, welche der frühere Beherricher 
haufig im Lande gepflanzt hatte, um feiner Hauptftadt Schatten und Kühle 
zu verfchaffen, erblidt man fehr entfernt, am Fuße eines fteilen Berges, fei- 
nen Sommerpalaftl. An den Eden bes vierfeitigen Gebäudes fteigen Thürme 
in die Höhe, die durch Wendelfteige und Treppen verbunden find. Der 
untere Theil des Schloffes ift aus Hol erbaut und von einer Gallerie ums 
geben, welche die Säle im Erdgefchoß vor der Sonne bewahrt, und ba Fries 
—56 Zwecke jedem mahrattifchen Bauwerk zu Grunde liegen, wurde dieſe 

illa von einer hohen diden Mauer mit vier gewaltigen Thürmen beichügt, 
bie jet zertrümmert find. Faſt möchte man glauben, biefer Palaſt fei nie 
vollendet geweſen. Sept ift alles ringsum ftill und öde, das befeftigte Som: 
—3 eht vereinſamt und verlaſſen: wie belebt mag es ehemals gewe⸗ 
en ſein! 
In ber Ebene, nahe dem heiligen Berge, ſieht man noch ein großes 
Maröfeld, einen weiten Raum von einer Mauer umgeben. Hier fand all 
jährlich zur Zeit eines großen heidnifchen Feſtes, das mit der Regenzeit zu⸗ 
fammenfiel, die Berfammlung von Taufenden von Brahminen ftatt, welche 
nach der Reihe aus der Hand bes Peſchwa das Almofen oder die Gabe er 
hielten, bie vorfchriftsmäßig ein Zeichen der Adhtung war, welche bie Könige 
ber Priefterfafte fchuldig waren. Bisweilen flieg die Zahl der anmwefenden 
Brahminen bis zu 50,000, und das Staatsoberhaupt erfreute fich des Anblick 
fo vieler heiligen Männer, die feine Größe und Herrlichkeit verfündeten. Rad 
biefer friedlichen Handlung überſchwemmten bewaffnete Schaaren das Land, 
plünderten und raubten in den Dörfern, und ftürmten wie ein Gewitter durch 
das Thal. So ward alljährlich das junge Jahr eingeweiht. Gab es feinen 
Krieg, jo überfielen die Häuptlinge die Ländereien ihrer Nachbaten und fliegen 
bann in ihre Bergſchloͤſſer hinauf, bis ſich bie Gelegenheit darbot, in ben 
Sold eines Fürften zu treten. 

Das Andenken an bie alten feierlichen Berfammlungen verwirrte bem 
legten Peſchwa, Badſchi Rao, den Kopf. Er verfuchte eine Erhebung wider 
bie Engländer. Man Hatte ihm 1817 fremde Truppen zu .befolden aufge 
brungen und dann ein Bündniß mit ihm gefchloffen, was ihm wenig bebagte. 
Dei dem Feſte des Durga Pubfcha verfammelte er alle feine Truppen am 
heiligen Barwati-Berge, die Sonne beleuchtete einen Wald von Flinten ımd 
Zanzen an ben ımermeßlichen Stufen bes Hügels. Das Iehte Mahrattenheer, 
ſtolz auf feine große Zahl, blickte mit thörichtem Hochmuth nach dem kleinen 
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Lager der Engländer, weldje unten am vu fanden. Der Refident ver: 
kangte Erläuterungen über diefe Eriegerifchen Rüftungen, er erhielt zur Ant: 
wert, man wolle dem Feſt einen ungewohnten Glanz verleihen. Dennoch 
fießen ſich die Dritten nicht täufchen. Am 5. Rovember griff Badſchi Rao 
Ne Reſidenz am, aber feine Truppen wurben von Oberſt Burns zurückge⸗ 
worgen, fie verfchanzten fich nordweitlich von Punah in den Schluchten von 
Baneca. Die Handvoll Engländer verjagte indeß hier die 30,000 Aflaten, 

te dann bie noch übrigen wiberftrebenden Fre ein Jahr fpäter 
egab ſich Badſchi Rao, man geftattete ihm, ſich mit einem beträchtlichen 
Rubegehalt in’S Privatleben zurüdzuziehen. 

Im Rorboften des Parwati=Berges liegt ein prächtiger See, von bes 
waldeten Anhöhen umgeben, mit einer geräumigen Infel in der Mitte. Auf 
Nefer Inſel befindet fich ein Fleiner Tempel, eine Brahminenwohnung und ein 
arten, befien ‚fühle Schatten zum Nachdenfen einladen. Den Kriegern ge: 
hoͤrien die Berge, den Hlütern bes religiöfen Cultus die Thäler an. Auf 
en grünen Wieſen am Rande der Bäche fchrieben die indifchen SBriefter bie 
alten Schriften auf Palmenblättern nach, und glichen darin ben Benedictiners 
Rinchen, von denen es heißt: „fie liebten vor allem bie Thaler!“ In ben 
ten der Iinruhe und des Kampfes, wenn die benachbarten Berge ſich mit 
Kriegern bedeckten und von wilden Schlachtgefchrei erdröhnten, wie lieblich 
mußte ihnen dann dieſe flille Einfamfeit erfcheinen! Ich fegte mich manches 
Mal, nachdem ich die Anhöhen rings erftiegen hatte, unter bem fühlen Laub: 
dach der hohen Bäume nieder und ſah die Schatten auf dem glatten Spiegel 
des Sees fich verlängern. Eines Abends vernahm ich ben Hufſchlag eines 
Bierded auf dem gepflafterten Wege, es war ein alter MahrattenHäuptling 
m feiner Kriegesruͤſtung, ber einen Fleinen weißen reich aufgezaumten Rens 
wr mit zierlichen Füßen ritt. Die einft prächtige Dede, der Zaum mit 
wihen abgenutzien Baummollenquaften verziert, zeigten ben langen Gebrauch 
a. Der Greis trug einen doppelten eifernen Harniſch, im aufgeroliten 
Gürtel einen Iangen Dolch; ber Rand des Schilde, der am Sattelfnopfe 
hing, ſchlug beftändig an die Scheide feines Schwertes und erflang wie eine 

onende Glocke. Wohin z0g diefer Ritter mit weißem Bart, mit bem 
Ruffelinturban und gefchmüdt wie am Tage der Schlacht? Sein Diener 
ſolgie ihm ehrfurchtsvoll "mit dem in Silber eingelegten Rarguile. War es 
doch, als ob der alte Häuptling im Jahrhundert fich täufchend, aus Gewohn⸗ 
heit feine alten Befigungen burchgiehe! Im demfelben Augenblid unterbrach 
ein Flintenfchuß nahe am Wege die Stille der Landfchaft, es waren zwei 
eagliſche Eorporäle, die in den Mangobäumen, welche der Peſchwa gepflanzt 
batte, nach Turteltauben fchoffen ! 


2. Bombay. . 


, Rah einer ſehr ftürmifchen Fahrt von Aden durch das arabifche Meer 
Fngen wir um 7 Uhr Morgens im Hafen von Bombay vor Anker. Nur 
wenig Gngländer wiflen, wie fchon ber Hafen von Bombay iſt; ich Kenne 
‚ außer bem von Rio Janeiro, welcher ſich mit bemfelben meflen koͤnnte; 
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ber letztere iſt nicht allein umfangreicher, ſondern auch mehr vom Lande eins 
—66 Bor den ſchweren Stürmen aus S. S. O. iſt der Hafen von 

ombay in feinerlei Weile gefchügt; im Jahre 1837 wurden mehrere große 
Schiffe durch einen Orkan aus diefer Weltgegend vernichtet. Zum Glüd find 
bergleichen Ereigniſſe felten, und bis heute hat Fein ähnlicher Unfall flattges 
funden. Rings umbdrängt von einheimifchen Booten und einheimifchen Schifs 
feen, deren mißtönendes Gefchrei und Gekreiſch lebhaft an den babylonifchen 
Thurmbau erinnerte, fliegen wir die Stufen zum Hafendamm empor. Dieſe 
unverftänblichen Klänge erfchullen von den Lippen Eingeborner jedes Landes 
und jeder Inſel der zahllofen Archipele Indiens, und wurden mit einer Kraft 
ausgeftoßen, welche den geichwäßigen Lärm von Billingsgate, Neapel ober 
Liffabon gewaltig befchämte. Auf der Höhe des Hafendammes angelangt, 
eines weiten bequemen Landungsplatzes, der mit ſechs langen 36Pfündern 
bewehrt ift, fprang ich in den Wagen eined Freundes und befand mich nach 
Berlauf von zwanzig Minuten auf dem Gipfel von „Malabar Hil“ in einem 
Bungalow (Villa), welcher mit allen Bequemlichfeiten verfehen war, die fich 
mit dem Klima unter diefem Breitengrade vertragen: Die Ausſicht von die⸗ 
fjem Ort — welcher 120 Fuß über der Meeresfläche liegt — ift umfaflend 
und. malerifch, und hat einige Aehnlichfeit mit der, welche man von ber Höhe 
des Poftlippo bei Neapel genießt. Um diefe Zeit ded Jahre (Ende Julius) 
ift die Hige groß, wird aber fehr durch den flarfen Sübweftmwind gemildert, 
ber indeflen fo viel Yeuchtigfeit mit fich führt, Daß die ganze Infel dadurch 
gleihfam in ein ungeheured Dampfbad verwandelt wird. 

Eine Fahrt durch die fchlechtgebauten Straßen des Forts und ber Stadt 
ber Eingebornen gewährt ein außerordentlidhes Interefie. Die Häufer fund 
leicht gebaut, ihre bunte und glänzende Farbe und ihre große Tinregelmäßig- 
feit bieten einem Künftler jedoch manchen willlommenen Borwurf. Faſt alle 
Läden find ohne Fenſter, und in denfelben erblidt man nicht allein Die Quin⸗ 
caillerie-, Eifen-, Wollen: und Töpferwaaren Europa’s, fondern auch all’ die 
zahlloſen Probucte des prachtliebenden Dftens in unendlicher Mannigfaltigfeit. 
In dem einen find die farbenhellen gejchmadvollen Teppiche Perfiend mit 
vergoldeten Flaſchen, Ambra⸗Mundſtücken und filberbefchlagenen Hufad (Ta: 
badspfeifen) ausgeftellt; in einem andern die reichen Seidenftoffe, die glän⸗ 
zenden Galanteriewaaren und die fühlen Matten China’d; in einem dritten 
die Teppiche von Kabul und Herat, die mit Gold ausgelegten Säbel Belud⸗ 
ſchiſtans und Die geſtickten Shawls von Delhi und Kaſchmir; in einem vierten 
die fchimmernden Kincaubs, Brocate und Gewebe von Surate, Hier figt 
ein fcharfblidender Schroff oder indifcher Bankier mit gefreuzten Beinen auf 
Säden voll Gold:, Silber: und Kupfermünzen, und dort ein Banian (indie 
fher Kaufmann) inmitten halboffener Säde und Schalen, die mit Getreide 
aller Art angefüllt find. In einem Gewölbe find gewichtige Ballen von 
Manufacturwaaren aus Mancheſter, Glasgow und Leeds aufgeftapelt, in 
andern ungeheure Maſſen hoͤlzerner Kiften voll von Opium, Kampher, Ge: 
würzen und andern wwohltiechenden Waaren, unter denen die fatale Aſſa 
Foͤtida nicht verfehlt, ihr Uebergewicht geltend zu machen. 

Die Bevölferung Bombay’s ift ebenjo verfchieden ald die zum Verkauf 
ausgeftellten Artikel, und eine gedrängt volle Straße bietet dem Auge ein 
ebenjo lebhaftes, buntes und glänzendes Geſammtbild bar ald ein Tulpenbeet. 


Der Hindn in feinem fledenlofen fchneeweißen Gewande, mit feinem carmols 
‚Rarothen, purpurfarbigen oder gelben Zurban, der Mufelmann mit ebenfo 
jaubern Kleidern aber dunflerem Turban, der Parſe in feiner carmoifinrothen 
Büge, die zwar nicht malerifch ift, aber etwas auffallendes hat, der Afghane 
zit feinen wallenden Loden, fchwarzem Bart und heller Gefichtöfarbe, ber 
 Berfer in feinem Gewande von geftreifter Seide und feiner Müsbe von aſtra⸗ 
daniichem Lammsfell, der fchwärzliche Araber in feinem Kopfputz von wals 
Imber Seide mit langen berabhängenden Franzen, der Sindier mit feiner 
lleiſſamen Müte, welche jedem Bauern das Ausſehen eines Yürften verleiht, 
ver Heine Malaie in feinem Nationalcoftüm, der feltfame Chinefe in feinem 
kreittändrigen Strohhut — alle drängen fih in vollfommener Unabhängigfeit 
von der tyrannifchen Mode, die in Europa ganze Völfer auf eine hühere 
mmotone Farbe beichränft, duch die Gaſſen der Stadt. Die glänzenden 
Strahlen einer Mittagsfonne heben alle diefe Barben auf das vortheilhaftefte 
or, und Feine Schmetterlingsfammlung übertrifft die Einwohner Bombay's 
an bunter Pracht. Einige ſchmutzige, halbnadte Geftalten fieht man natür- 
iherweife auch unter vieler farbenreichen Menge, indefien verderben diefelben 
‚ den Totaleffeft nicht. 

| Die Parfen-Gemeinde mag ungefähr 50,000 Seelen zählen, von benen 
Rh faſt alle mit Handel oder Manufacturen befchäftigen. inige verbingen 
ah auch als Fuhrleute oder Kellner, aber nicht ein Einziger dient in Dem 
Heer oder unter der Polizeimannſchaft. Im Allgemeinen ftehen den Parſen 
in Hinfiht auf Intelligenz die Hindu's am nächiten, welche jene ſechsmal an 
Jahl übertreffen. Die Bildung macht reißende Fortfchritte unter biefer Men: 
chenllaſſe. Unter den Mohamedanern, welche an Zahl den Hindu's am 
when fommen, gibt es verfchiedene Secten, bie alle ihr int haben, 
md nur in ben beiden Hauptlehren des Mohamedanismus übereinftimmen: 
„68 gibt nur Einen Gott und Mohamed ift fein Prophet.“ Die Portugiefen - 
der die eingebornen Ehriften bilden ebenfalld einen beträchtlichen Theil der 
Bevölferung Bombay, und Taufende von zeitweiligen Bewohnern vermehren 
noch diefe buntfchedige Menge. Armenier, Juden, Better, Sindier, Afghanen, 
deludfchiftaner, Kaſchmirianer, Bengalefen, Chineſen, Malaien und Araber 
ft man aller Orten. Die reichen Parfen, Hindu's und Mufelmänner 
ſahten in fehr eleganten Equipagen einher, von benen bie meiften aus London 
ser Liverpool eingeführt find, denn die Kunſt des Wagenbauens ift in Bom- 
bay nicht zu einer folchen Vollkommenheit gediehen wie in Ealcutta. Die hier 
fälligen Engländer find in Betreff der Zahl nur eine Handvoll, obgleich 
fe die bewegende und Ienfende Kraft ber ganzen übrigen Mafchinerie find; 
dieſelben beftehen ausfchließlich aus temporären Bewohnern, aus den Mit: 
gliedern des Civil⸗ und Militairdienftes, der Rechtspflege und des Kaufmanns⸗ 
Randed, Anſiedler oder Eoloniften gibt es hier nicht. Alle hoffen *dereinft 
in England ihre legte Ruheftätte zu finden, und ba bied Gefühl in jedem 
engliſchen Herzen das vorherrichende ift, fo kann dieſe Klaſſe natürlicherweife 
fein bleibendes Iniereſſe für Indien hegen. 

‚ Die Lebensweife der englifchen Gentry ift höchft angenehm. Ein früh: 
yiger Ritt, ehe die Sonne fo hoch emporgeftiegen ift, daß fie läftig wird, 
darauf daS unerläßliche Falte Bad, um nem Uhr ein tüchtiges Frühftüd, um 
wel Uhr ein Gabelfruüͤhſtück (luncheon) und um halb acht Gib dad Mitiags⸗ 
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effen, weichem ein Ritt ober eine mehrftündige Spazierfahrt vorangeht, um 
die durch Amt und Pflicht hervorgerufene üble Laune zu verfcheuchen,, bilden 
bie Hauptpimfte des Tages. Wo Niemand müffig geht, da ift natürlich 
wenig Zeit zu literarifchen Beichäftigungen, und bie Durch das Klima hervor- 
erufene Mattigkeit macht ed faft unmöglich, nach Tifche zu lefen ober zu 
(rien; bemnach befchränft ſich das Leſen größtentheild auf bie ephemeren 

oductionen ber Tagespreſſe. Für Indien iſt die leßtere indeſſen ziemlich 
bedeutend, es erfcheinen drei Morgenblätter in Bombay, die mit viel Kraft 
und Geift redigirt werben. 

Varel, die Wohnung ded Gouverneurs, ift ein geräumiged und hüb: 
ſches Gebäude, welches zwar Feine Anfprüche auf ardhiteftonifche Schönheit 
macht, bagegen aber burih feine Größe imponirt. Es enthält ausgezeichnete 
Wohngemächer und außerdem eine prächtige Reihe von Empfangzimmern. Ein 
Ball im Januar oder Februar in diefen Räumen gleicht einem bal costume. 
Damen nach ber feinften Mode gekleidet, Männer in Uniformen von jeder 
Abftufung des Glanzes, ein vortreffliches Militair- Mufifcorpe, Gemädher, 
die in einer Weiſe beleuchtet find, welche die ſchwachen Anftrengungen eines 
Londoner MWachslichtgießerd befehämt, bie fchönften Blumen (folche, die in 
England nur aus Treibhäufern zu erhalten find) in verſchwenderiſcher Fülle 
— das find die Hauptzüge diefer anmuthigen Gefellfchaften. Dergleichen Sce⸗ 
nen finb jedoch nicht allein auf das Gouvernementögebäude befchränft. “Der 
„Byculla Club“ gibt feinen prächtigen Salon gelegentlich zu ähnlichen Zus 
fammenfünften ber, und kurz vor meiner Anfunft hatten die unverheiratheten 
Herren eine foftbare Soirde in dem großen und claffifhen Saal des Rath: 
haufes veranftaltet. Außerdem pflegen die erſten Glieder der hiefigen Gefell- 
ſchaft haufig frohliche Tanzfefte zu geben. So fucht man auch bier wie an 
andern Orten das Leben um feine düſtre Barbe zu betrügen, und bemfelben 
einen Anftrich von Freude zu verleihen, der nicht ganz mit feinen natürlichen 
Tönen übereinftimmt. 

Die Zimmer find hier im Allgemeinen groß und luftig, und bie 2er: 
ſchwendung von Wachslichtern bei feftlichen Gelegenheiten ift wahrhaft ſtaunens⸗ 
werth. Die Langeweile eined fürmlichen Diners in Bombay ift aber nicht 
minder groß und bewundernswerth. Tifche, welche unter ber Laſt einer nach⸗ 
geäfften Pracht feufzen, Schüffeln, denen die Düfte der derben und fetten 

ompofitionen portugieftfcher Köche entfttömen, Gäfte, die ohne Ruͤckſicht auf 
Bekanntſchaft oder Berwandtfchaft in Geſchmack und Sitten bunt durchein⸗ 
ander geworfen find, fünfzig oder ſechszig Perfonen, die an einem ungeheuren 
Tische fipen, welcher mit Ausnahme der fchmadhaften Gerichte vollfommen 
einer Table d’hote gleicht, und von denen jede einen Bedienten hinter ſich 
fiehen bat — das N das Bild eined Dinerd in Bombay. 


Das Rathhaus, welches die Bibliothek der hiefigen Zweig⸗Geſellſchaft 
ber Töniglichen aftatifchen Geſellſchaft enthält, befigt drei herrliche Werke von 
Chantrey. Es find koloſſale Statuen von Mount Stewart Elphinſtone, Sit 
John Malcolm und Sir Charles Forbes. Dies Gebäude ift vielleicht Die 
fchönfte Probe englifchen Geſchmacks in Indien, es ift im borifchen Styl 
—* ſehr umfangreich und wohlproportionirt, obgleich ein wenig ſchwer⸗ 
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Der Handel Bombay’s ift ausgebreitet und wichtig; Der Werth der Eins 
und Ausfuhrartifel beträgt durchſchnittlich jährlich fat 20 Millionen Pfd. St. 
Bei weitem der größere Theil diefes Handeld wird durch Commiſſionaͤre bes 
trieben, indem Die meiften Häufer nur Agenturen find. Ein großer Theil 
8 Verkehrs mit China umd andern öftlichen Ländern ift in den Händen 
son Eingebornen, der mit England und Europa hauptlächlich in denen ber 
Engländer und Deutfchen; dagegen befindet fich Feine einzige franzöftfche 
Agentur hier. Der große Ausfuhrftoff ift rohe Baumwolle, der große Eins 
fuhrftoff diefelbe Baumwolle verarbeitet. Außerdem wird ein lebhafter Handel 
mit Pferden und mit Berlen, Gold: und Silber-Schmudfachen und Juwelen 
getrieben. 

Die Araber bringen die Perlen im December oder Januar nach Bom⸗ 
bay und Fehren vor dem Eintritt des Mouffon zurüd, indem fie ald Heim: 
macht ihre Schiffe mit Manufacturwaaren aus Manchefter und Vorkſhire 
beladen. Bon diefen vrientalifchen Edelfteinen ift ein großer Theil zum Ber: 
uf auf europäifchen Märkten untauglich, da viele einen gelblich goldenen 
Schimmer und nicht jenes reine Weiß haben, welches bei uns fo fehr ge: 
ſchagt wird. Die Eingebornen verfchmähen fie deshalb nicht, und ich muß 
geftehen, daß fie auch in meinen Augen wegen dieſes goldigen Schimmers 
nichts verlieren. Die Reichen aller Kaſten beſitzen ungeheure Maſſen von 
dieſen Schätzen der Tiefe, mit welchen ſie an feſtlichen Tagen ihre Kinder 
und Weiber herausputzen. Ein beträchtlicher Theil der Reichthümer jedes 
vermöglichen Eingebornen befteht in Juwelen, meiftens aber find Die Steine 
ſchlechl gefchnitten und fchlecht gefaßt; die Größe der Juwelen wird faft aus: 
ließlich berückfichtigt, und daher fommt ed, daß nirgends fo viele gewöhn- 
liche aufgehäuft find als hier. Größe und Menge der Evelfteine — das iſt 
die Regel des Gefchmades der Eingebornen auf diefer Seite Indiens, wo 
man die Erfahrung und Gefchiclichfeit der Juweliere und Steinfchneider von 
Agra und Delhi und Madras vergebens fucht. Die weniger Reichen zeich⸗ 
nn ſich durch Schmudfachen von reinem und maffivem Golde aus, und viele 
berfelden tragen ihren ganzen Reichthum in diefer Form mit fich herum. Auf 
diefe Weife wird eine ungeheure Maffe der Eoftbaren Metalle der Eirculation 
mhogen. Der Urfprung biefer Sitte ift wahrfcheinlich in jenen unruhigen, 
riegerifchen Zeiten zu fuchen, wo Niemand fein Kapital ficher anzulegen ver 
mochte. Selbft heutzutage noch ift es fchwer, einen Eingebornen von bem 
Vortheil zu überzeugen, den ihm eine Sparfaffe der Regierung vor einer gols 
tenen Kette oder einem Ohrgehänge bietet. Ein wohlunterrichteter Eingeborner 
hat mich verfichert, daß nicht weniger als fünf Millionen Pfd. St. in Gold: 
und Silberſchmuck in Bombay angelegt find. Gewiß ift es, daß ich nirgends 
eme fo allgemeine Berbreitung ber Schmudfachen gefehen habe als hier. 

gemeinſte Kuli (Laftträger) hat feinen goldenen Ohrring, der niebrigfte 
Omniwerfer befigt ein Goldamulet oder einen Silbergürtel — mitunter auch 


Kein Ort auf der ganzen beivohnten Erde ift einer Plünderung mehr 
gefeht ald Bombay. Die Befefligungswerfe nach ber See zu find er 
tmlih und ein halbftündiges Bombarbement würbe das ort zerflören, 
en dicht aneinander gebrängte Häufer ſich bis in bie nächfle. Nähe bee 
N8 hinziehen, wo im Fall einer Feuersbrunſt die Befagung ed unmöglich 
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bei ihren Kanonen auszuhalten vermöchte. Ohne die Hülfe einiger tüchtigen 
Kriegsfchiffe würde Bombay innerhalb einer Stunde geplündert und verbrannt 
werden fönnen, fo baß feine Spur von dem einftigen blühenden Zuftande 
übrig bliebe. Die große Wichtigkeit Bombay’s, als des Verbindungspunktes 
zwiſchen ben obern Provinzen Indiens und England, als des Stapelplatzes 
für den Baumwollenhandel, als der großen Niederlage der Waaren aus 
Mancheſter, Glasgow und Vorkſhire, als der ausgedehnteſten und bedeutend⸗ 
ſten Werfte und als der Hauptſtadt des weſtlichen Indiens, gebietet dieſem 
Stande der Dinge auf's Schleunigſte abzuhelfen. 

Eine Skizze Bombay's würde ohne Erwähnung der jetzt im Bau begrif⸗ 
fenen Eiſenbahn Fein vollkommenes Bild von der Stadt geben. Viele hegen 
die Hoffnung, daß diefer erite Schienenweg der Vorläufer einer Menge an: 
derer fein wird, welche die entlegenften Städte Indiens einander bis auf 
wenige Stunden nahe bringen. Bis Tanna, dem nörblichiten PBunfte ber 
Inſel Salfette, ift derſelbe bereitd vollendet; von hier wird er nach Gallian 
im nördlichen Concan geführt werden. Man hofft, daß die Linie fpater bie 
in’d Innere fortgefegt und daß ducch einen llebergang über Die Chats ber 
Handel von Dekan und Chandefch mit in ihr Bereich gezogen werden wird, 
wodurch dem größten Uebel Indiens, dem Mangel an Communicationsmitteln 
im Innern, auf eine erfledliche Weile abgeholfen wäre. 


3. Wanderung durh Meifur. 


Es war meine Abficht, das Königreih Meifur in feinem ganzen Um: 
fange von Oft nad) Weft zu bereifen, um von der Küfte von Koromandel 
nach der von Malabar zu gelangen, wozu man längftens achtzehn Tage ge: 
braudt. Bon den üblichen Reiſemethoden erfchien mir Die eine zu bequem, 
umftändlih und weitläuftig — man reist darnach mit einem großen Gefolge 
von Dienern und Laftthieren — die andere zu Foftfpielig und zu fehr an 
Andere gebunden, nämlich wenn man fi) durch die Poſt überall zu einer 
beftimmten Stunde im Voraus ein VBeförderungsmittel beftellt. Ich wählte 
daher eine britte, bei ber ed mir möglich, foviel ich wollte, mit Muße und 
nach Belieben zu befchauen. Ein befcheidener Palanfin und einige Koffer, 
welche fo angefertigt waren, daß fie vor mir hergetragen werben Fonnten, 
bildeten meine Reiſebagage. Bünfundzwanzig Leute, welche ich täglich zu 
meinem Dienft verwendet hatte, machten mein Gefolge aus, mit ihnen durch⸗ 
ftreifte ich einen großen Theil des füdlichen Indiens. Die brennende Son 
nengluth am Tage, die Folgen der fühlen Nächte, vor welchen fich zu bewahren 
oft ſchlechterdings unmöglich ift, die fchredlichen Fieber und alle andern Plagen 
ähnlicher Art find leichter zu beftehen, als der ftete Kampf mit der Trägheit 
ber Eingebornen. Ich bin ganz überzeugt, daß dieſe Trägheit eine Aeußerung 
ihres Hafles und ihrer Rache wider die Europäer iſt. Oft habe ich meine 
Hammals bei ihrer Berathfchlagung darüber, wie fie meine Reife hindern 
wollten, überrafht. Sie fagten mir oft ſehr demüthig und unterwürfig, es 
fei unmöglich weiter zu kommen, und ich mußte ftets ihre Erfindungsgabe bes 
wundern, welche fie dabei an ben Tag legten. Das einzige Mittel, fe zu 
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andern Entfchließungen zu bringen, ift, fich durch nichts der Art in feinen 
Abfichten wanfend machen zu laſſen. 

Eine andere Widerwärtigfeit find Die fihredlichen Regengüffe, denen faum 

auszuweichen ift. Unverſehens wird man, fern von einem Obdach, von ihnen 
überrafcht, und flundenlang mitunter ftürzt der Regen mit unglaublicher Hef- 
tigfeit hernieder, begleitet von Donnerfchlägen fo erjchütternd wie fonft nir: 
ends. Diefe Regen hindern die Reife fortzufegen, denn fie machen den 
den unwegfam und bemoralifiten das Gefolge. Die Glieder der Indier 
werden ſtarr und fteif und bleiben ganz unbeweglich, als wäre der lebte Le: 
bendhauch aus ihnen gewichen. Einſt ‚von einem foldhen Ungewitter über: 
fallen, gelang ed mir mich in eine abfcheuliche Hütte zu flüchten. Während 
meine Escorte triefte, lad ich Holz zufammen und machte ein Feuer, um 
mich zu trocknen. Da ftürzte wild und zügellos die ganze Schaar auf den 
Herd zu, Fauerte fich in zwei Reihen wie Affen zufammen, und hielt die 
Arme mit erftaunlicher Unempfindlichfeit über das euer. Die hintere Reihe 
rängte fih an ihre Gefährten, ohne jedoch Platz zu finden. Ein Stumpf: 
fun, der zu befchreiben nicht moglich ift, war auf den Gefichtern zu leſen. 
Bergebend fuchte ich den am jchlechteften Voftirten begreiflich zu machen, mei⸗ 
nem Beifpiel zu folgen und einige Kolzäfte zu fuchen, damit fie anderswo 
duer anmachen Fönnten. Ohne mich zu vetitehen, ftarrten fie mich an, 
rigen ihrer Stellung und befaßen nicht die Kraft, fich eine beſſere zu 
v 
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Je weniger ſie jo Stärfe bes Charafterd beſitzen, deſto mehr find fie 
dagegen zur Fröhlichkeit geneigt. Heiterer Sonnenſchein belebt ihre Phantaſie, 
fe fpielen und feherzen während ber Mittagsglut, ftatt zu ruhen. Ueberall, 
wo fie eine Lache finden, verrichten fie ihre Hafchungen, die leichte Kleidung 


ı = ein weißbaummollener Mantel, der bi8 auf Die Ferfen reicht, ein paar 


Stücke binten Muſſelins, die ald Gürtel dienen, und der Turban — wird 
abgelegt und gewafchen, dann nad) allen Seiten hin ausgebreitet. Mitunter 
erzählt Einer oder der Andere Märchen, die Uebrigen horchen mit gefpannter 
Aufmerkſamkeit. Bisweilen aber ändert fich die Scene, es entfteht ein Streit, 
der mit larmender Geſchwätzigkeit geführt wird, und fchon glaubt man, es 


ke an's Halsbrechen, ald ploͤtzlich Ruhe eintritt; eine Stimme hat des 
r 


ms gefpottet, lautes Lachen tritt an die Stelle des Zorns, aller Haß ift 


Ä vergefien. 


Ich zog zuerft am Fuße des Ghats Hin, um ein Eleines Dorf, Trivo- 


| saret, zu befuchen, in deſſen Nähe man auf dem Grunde einer Freisrunden 


Schlucht mehrere ganz verfteinerte, ſechs bis acht Fuß im Umfang haltende 
Baume findet. Diefe, fowie eine Menge Trümmer, welche eben dort umher: 
liegen, liefern einen fehönen gelb geaderten Marmor, und find zur Hälfte 


vom Sande verfchüttet. 


Meine erſte Station, welche Erwähnung verdient, war dad Fort Bel: 


ine, eins ber wenigen, welches bie Politif der oftindifchen Compagnie in 


Vertheidigungszuftand zu fegen für gut fand. Es ift der Schlüffel zu jenem 
weiten Gebiete, das fie jenfeitd ber Ghats in Befig nahm, und war. ftets 
nilitairiſch beſetzt. Das Arfenal war einft eine angefehene Pagode, die durch 
die höchft vollendeten Sculpturen, welche fie befaß, den Gebanfen rege machte, 
ſie nach England zu fenden. Allein an den Koften bes Transportes ſcheiterte 


das Vorhaben. Die Thore des Forts find ſehr fe und mit ungeheuren fpigen 
Rägeln beſpickt, um eine Brefche durch Elephanten zu verhindern. Aus ben 
ſchwarzen, mit Schießfcharten verfehenen Mauerwällen drohen Feuerfchlünde 
von ſchwerem Kaliber, breite Waflergräben trennen die Mauern von Dem 
Glacis der Feſtung, in dem Wafler ſchwimmen häßliche Kaimans, welche 
bie Indier fehr fürchten und niemals unterlafien, auf fie aufmerffam zu 


machen. 

Hat man Bellore verlaflen umd wendet fi) dann weftwärts, jo tritt mar 
faR unmittelbar in die Gebirgöfchluchten. Nachdem ich eine Zeitlang dem 
Laufe des Palau’s, eines breiten, fehr häufig große Ueberſchwemmungen ver= 
urfachenden Stromes gefolgt war, gelangte ich an das Dorf Lantpett, am 
Zuße der Ghats, wo ein Engpaß, Pebunaig: Drug, liegt. Das Dorf hat 
eine freundliche Umgebung, eine ſchoͤne Mofchee und ift, wie wenigſtens ge= 
fagt wird, durch den Tod Hyder Ali's bemerfenswerth, der bier, nachdem er 
von den Engländern in's Gebirge getrieben war, fehr bald an einer ſchlim⸗ 
men Krankheit erlag. Rad einigen Stunden öffnet fi der Engyaß, und 
nachdem wir oben angelangt waren, lag ein weites Plateau vor und. Hier 
empfing uns ein Falter, mir fehr fchmerzhafter Wind, fo daß ich mich eines 
eifigen Froftes nicht erwehren konnte. Freilich war ich auch noch fehr von 
der Hige in den untern Küftengegenden erfchöpft, wo die an Sandflädien 
abpralienden Sonnenftrahlen eine fo erftidende Schwüle verurfachen, daß 
Viele nicht felten von Tod bringenden Blutwallungen nad) dem Gehim bes 
fallen werden. In Pondichery hatte ich Gelegenheit, die Wirkungen dieſer 
nördlichen Winde zu beobachten. Jeder von ihrem Hauch berührte Gegen 
ftand fcheint zu glühen und verurfacht einen brennenden. Schmerz. Selbft 
der Seflel von Bambusrohr, auf dem man Ruhe fucht, das an die Lippen 

efebte Glas erzeugen biefen Schmerz. Dagegen bleibt dad Wafler frifch. 

hebt fich aber ber Seewind, um in der Atmofphäre die gervöhnliche Tem⸗ 
peratur wieberherzuftellen, fo nimmt das Wafler eine unangenehme Laubheit 
an; es ift dad letzte Erfrifchungsmittel, was nun auch zu fehlen beginnt. 

Traurig, einer Wuͤſte Fuck war das hohe Bergplateau, welches an 
allen Seiten offen von ben Winden beftrichen wurde. Inmitten ber uners 
meplichen, nur mit Dſchungeln beiwachfenen Ebene fuchte mein Auge verge: 
bens eine Abwechslung. Die einzige Interbrechung des langweiligen Einerlei 
waren hie und da einige Antilopen, welche bei meiner Annäherung entflohen. 
In weiterer Gerne jeboch, als ich meinen Marfch fortfebte, * ich ſchoͤne 
Oaſen, kleine Teiche, an deren Ufern ſich die Cultur geflüchtet zu haben 
ſchien. Die Dörfer von einem fonderbaren Ausfehen, umgeben mit Befeſti⸗ 
gungen, welche an frühere Friegerifche Epochen erinnern, find ftetS an Seen 
erbaut, die ftatt der Flüſſe in jenen Landſtrichen dienen. 

‚Im bee Nähe von Nurſapur mußte ich einen ber fchönften Bäume In⸗ 
biens bewundern, weshalb ich eine Meile weit von meiner Reiferoute abwich. 
Der Baum war Gegenftand eines religiöfen Eultus, deſſen Urfprung und 
Geſchichte fih in dunkle Zeiten verlieren. Auf meine Frage nach feinem 
Alter wagte es Niemand, dies genau anzugeben, man fprach nach morgen: 
ländifcher Sitte von Taufenden von Jahren. Wie dem aber auch fein mag, 
ber Baum hat einen ungeheuren Umfang am Stamme. Er gehört zu jener 
Art von Feigenbäumen, welche Linne die bengalifche Feige nennt, und befigt 
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außer feinem mächtigen Hauptſtamme noch viele andere Stämme. Nach allen 

Geiten Kin breiten fich feine Aeſte wie ungeheure Arme faft horizontal aus, 

an ben Spigen fenfen fie fich fenfrecht auf die Erde nieder, faflen aufs neue 

Burzel und werden fo zu neuen Säulen, bie fein weites Dach ftügen. Das 

burch bildet biefer Baum unter feinem Laubbache eine große Anzahl von 

Oemächeen und Sälen, in denen ohne Uebertreibung ein Bataillon bivoua⸗ 
onnte, 

Unter den Stäbten, welche ich ſah, erfihlen mir Eolar befonders merf: 
würdig; fie ift groß, volkreich und bietet alle Bequemlichkeiten eines wohl 
verfehenen Bazard. Am Ende des Teiches, an deſſen Ufern fie erbaut ift, 
erhebt fich der fehr beträchtliche Wal eines alten aus Lehm erbauten Forts, 
8 geräumig genug ifl, um eine Sarnifon von 2 bi8 3000 Dann aufzu= 
wimen. Sin ber Tmgeung befuchte ih Hyder Ali's Familienbegräbniß. 
Eine ziemlich kleine, ganz einfache, mit Blumen und Sträuchern umgebene 
Roihee dient der Familie zum letzten Afyl; in einem nahen Drangengarten 
kefindet fich ein Baffin.mit Flarem Wafler für bie Wafchungen, zu dem man 
af ampbitheatealifch eingehauenen Stufen berabfteigt. Ich betrat dieſe Kö⸗ 
nigegruft und bemerkte fünfzehn ſchmuckloſe Leichenfteine von verfchiedener 
Geſtalt und Größe, wie man fie in den Begräbnißpläßen ber indifchen Mos⸗ 
md gewoͤhnlich findet. Sie umſchloſſen die Leichen von den Kindern, Frauen 
und andten Hyder Ali’. Auch er felbft war eine Zeitlang bier beige- 
feht, nachdem er von Lauplett hergebradht war, und bis zu ber Seit, wo das 
von 1 einem Sohn zu Seringapatam errichtete Maufoleum zu feiner Aufnahme 
vollendet war. 

Wenige Tage, nachdem ich Colar verlaffen alte ‚ Fam ich nah Ban⸗ 

‚ gegenwärtig ber bebeutendften Stadt in Meiſur, wo bie Engländer 

indige Bantonnements haben. Die in einer einzigen Linie vor einem 
hefflichen Exercierplage gelegenen Caſernen find wahre Prachtgebäude. Auf 
det Seite gegenüber ſteht eine englifche Kirche, baneben Tiegen die Wohnun: 
für bie Böberen Beamten und Officiere. Aus einem Concertfaal ertönt 

bie Luſtwandelnden zur beftimmten Stunde Militairmufif, Das eine 
Ende dieſes eine Lieue langen Marsfeldes ift für die fo häufig abgehaltenen 
Perderenmen beftimmt. Bom andern Ende des Platzes aus gelangt man an 
We ſchwatze Stadt, das heißt die, welche nur von Indiern betvohnt ift, in 
er Randesfprache Pettah genannt. Jenſeits der Pettah, etwa vier Meilen 
vom Eantonnement, liegt das ort, befien Steinwälle nur von mittelmäßiger 
Stärke find. Die breiten Gräben, welche bie ſchwarze Stabt umgeben, find 
einer Menge Bambus, Cactus und andern undurchdringlichen Rohr: 
Manm angefüllt, bie fich fo hoch erheben, daß ſie bie Stadt förmlich ver- 
dedn. Jede Art von Wurfgefchlig würde in biefem Geſtruͤpp fteden bleiben, 
m e6 iſt bei einer fo fräftigen Vegetation zweifelhaft, ob euer im Stande 
‚ Wire, fie zu vernichten. Achnliche natürliche Außenwerke fand ich bei meh⸗ 
men Städten ber Umgegend, fehr oft verfolgte ich Fleine gefrümmte mit 
Gaius eingefaßte Pfade, beren grüne Mauern auf beiden Seiten fieben bis 
at Fuß —* waren, und als Engpaͤſſe die Eingänge zu einem Dorfe 


Bon Bangalore bi Seringapatam iſt die Gegend einförmig und weni 
erhaltene. SG befchloß daher auf diefer Entfernung bie fogenannte ‘Po 
iernatzki, Voiter. 14 


zu benügen. Ich beftieg deshalb einen Palanfin, ben Fräftige Deifuren trugen, 
und fand auf jeder Station, nachdem ich zehn englifche Meilen zurüdgelegt 
hatte, frifche menfchliche Relais, die ſchon im Boraus zum Lauf gerüftet und 
effeidet meiner warteten, und ben Palanfin in demfelben Augenblide aufs 
Boben, in dem ihre von Schweiß triefenden, Feuchenden Kameraden ihn nie: 
berfeßten. 

Die Gegend, durch die ich fo in rafchem Fluge getragen wurde, war 
fo trefflich bewirthfchaftet, wie ich kaum je eine andere gefehen hatte. Auf 
den Feldern überall fteht die Dattelpalme mit reifen Früchten oder frifchen 
Blüthen. Der Caveri, ein Strom, ber fi) in zahlreiche Arme theilt, hielt 
mich durch feine verfchiedenen Krümmungen auf, bis in ber Ferne Seringe: 
patam, von den legten Strahlen der untergehenden Novemberſonne beleuchtet, 
ein eigenthümliches großartiges Bild, ſich mir vor Augen ftellte. Die reis 
zende Lage ber Stadt an einem Hügel, an dem unteren Ausgange eines 
Thales, hebt feine Ruinenmaflen, die Refte gewaltiger Befeftigungen, unge: 
mein vortheilhaft hervor, und erfüllt die Phantafie des Wandererd mit Ges 
danken an die erhabene Vorzeit. 

Ungefähr auf Slintenfchußweite von den Vorwerken entfernt, quartierte 
ich mich außerhalb der Stadt in eine recht hübfche Wohnung ein, die freilic 
nur noch in Trümmern lag. Es war ein ehemaliger Palaft des Sultans 
Tippu Sahib, welcher jegt reifenden Europäern nur noch als Bungalow dient. 
Der Sultan erbaute den Palaſt zu feinem Luftfchloffe, in welchem er gern 
zugubringen pflegte. Es war ein großer vieredfiger Pavillon, an beffen vier 
Seiten eine weite Gallerie und ein Säulengang mit mehreren Stufen vorkitt, 
Die Pfeiler der Gallerie, die Fenfter und die inneren Thüren find in einem 
fehr zierlichen maurifchen Styl erbaut. Im erften Stod ift ein ausnehmend 
ſchöner Empfangfaal, der in Verbindung mit den Edzimmern bes Gebäude? 
fteht, und von dem aus man zu einer großen Terraffe nieberfteigt. Praͤchtig 
ift die Umgebung bes einftmaligen Schloffes: vichthelaubte Bäume, große 
Baffind, welche mit Cement ausgelegt zur Aufnahme von Waffer dienten, 
und zwei kleine niebliche Tempel find die Zierden ber fchönen Gärten. Es 
warb mir erzählt, daß Diefer reizende Aufenthalt nach der Plünderung Serin⸗ 
gapatams bem Oberſten ded 33. Regiments, dem nachherigen Herzog von 

elington, damals commandirendem Gouverneur von Meifur, eine Zeitlang 
zum Sauptquartier gedient habe. 

er Gaveri, welcher von Norden gegen Süden durch bas Thal fh 

ſchlaͤngelt, vereinigt all fein Wafler, um fich vor der Stadt zu zeigen, umd 
theilt fich am Fuße ihrer Mauern aufs neue in zwei Arme, wodurch er eine⸗ 
lange und ſchmale Infel einſchließt. An jedem Ende erheben fich zwei Hügel, 
deren einer die Stadt Seringapatam einnimmt. Drei BViertelftunden davon 
jenfeitö des füblichen Abhanges zeigt ſich eine offene durchaus indifche, DM 
ben Bewohnern Gandſcham genannte Stadt, welche ehemals blühte, doch 
noch jegt einigen Handel treibt. Die Engländer haben hier ein Invaliden⸗ 
bepot und mehrere Magazine. Breite fehone Straßen durchziehen das Eiland, 
und ich betrat diefe, als ich nach dem Süpende ging, um ben ſchoͤnen Garten 
Hall⸗Bag zu befuchen. 

Ein Triumphbogen bezeichnet den Eingang zu bemfelben. Eine weite 
Allee führt auf einen ſanften kaum merklichen Abhang zu Hyder As um 
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Apus Mauſoleum. Der runde Tempel wird überragt von ber Kuppel und 
ſteht abgefondert auf einer Plattform, bie ihn von andern Gebäuden trennt. 


Drei fhöne aus Bronze. gearbeitete und mit Sculpturen geſchmückte Thore 
ı men ſich zum Eintritt in dad Innere des Maufoleums, und die herrliche 


verzierte Rotunde umfchließt drei mit rothem Sammet verhüllte Grüfte. Zwi⸗ 
fhen jenem Sohne und feiner Gemahlin ruht hier Hyder Ali, inmitten und 
ſymmetriſch geordnet hängen an feidenen Schnüren große Straußeneier von 


kr Dede herab. Die das Maufoleum umgebenden Gärten find groß unb 


gut unterhalten. Am Gingange zur Mitte eines Fleinen Platzes erhebt fich 
ein nicht fehr zierlicher Obelisf, der ganz Fürzlich erft durch indifche Hände 
bearbeitet, nicht die mindefte Beachtung verdient. Hinter diefem Obelisk bes 
inet ſich eine Art Porticus oder Gebächtnißcapelle, deren Infchrift auf einer 
Fafel von ſchwarzem Marmor, an einen, wie ich meine, in den Gefängniflen 
"8 Sultans verftorbenen englifchen Oberften erinnert, 

Auf demfelden Wege zurüd wendete ich mich gegen das andere Ende 
des Eilandes und betrat Seringapatam. Eine Grabeöftille herrfcht in dem 


. mm verwüfteten Umkreiſe der Stadt. Mit Muße betrachtete ich die Feſtungs⸗ 
Wale, welche bie Stadt doch nicht zu ſchützen vermochten. Sie beftanden 





as einer dreifachen IUmmallung, welche von einander burch in Felſen ges 


e Gräben getrennt war; außer einem feſt aufgemauerten Wall, hinter 


irelchem und in deſſen Winfeln Thürme von bedeutender Höhe, von welchen 


herab die Belagerten alled bemerken konnten, was außen vorging. Durch 


dieſe dreifachen Wälle ift der Ort von ber Landſeite her gedeckt, an den Ufern 


des Caveri hingegen iſt die Mauer, vom Waſſer beſpült, bloß ein einfacher 
Bantel, der keinen Widerſtand bietet. Dieſen Punkt, den man durch feine 
atirliche Lage für ftarf genug hielt, verfäumte man zu befeftigen. Daher 
md auch an dem weftlichen Arm des Fluſſes, nahe an der Spike des Ei- 
mies, der Sturm ftatt, und bie Einnahme von Seringapatam erfolgte am 
4 Mai 1799. Eine nächtliche Recognoscirung, um Die Furten zu unter: 


 fühen, enthüllte die ſchwache Seite des Plage. Der Fluß warb fehr feicht 


funden, und eine in die Mauer gemachte Brefche Half diefe leicht über: 
ſeigen. Am hoben Mittage gefchah der Sturm. Drei Tage fpäter ‚trat 
eine ſehr ſtarke Ueberſchwemmung bed Caveri ein; ſie wuͤrde, wäre fie fruͤher 
mmen, die Belagerten von den Belagerern getrennt und auf lange Zeit 
Bortgang ber Friegerifchen Operationen gehemmt haben. 
Gegenwärtig ift Seringapatam fo verlaflen, daß die im Mittelpunfte 
m einen elenden Bazar zufammengebrängte Bevölkerung nicht bie Zahl von 
MO Überfteigt. Alle übrigen Quartiere, welche eine Bevölferung von 40,000 
Seel faſſen fönnten, find gänzlich zerſtört. Mit jedem Schritte trifft man 
‚Trümmer zufammengeftürzter Mauern. Der Palaſt des Sultans befindet 
KH im erbärmlichften Zuftande. Da ich ihm nach allen Richtungen durch⸗ 
, konnte ich ‘doch noch einen geräumigen niedrigen Saal mit einer breiten 
üne erfennen, in welchem Tippu bei feierlichen Gelegenheiten Audienz zu 
pflegte und fich mit allem Pomp aftatifcher Pracht umgab. Auch er- 
ih noch die Abtheilung feiner innern Gemächer, die Zimmer feiner 
Frauen, die Säle für feine Wachen. Sogar in einem feiner Cabinette Fonnte 
N nd) einige von europälfchen Händen ſchlecht gezeichnete Frescomalereien 
wihenehmen, welche die Schlachten des Sultans, ſowie ſeine Zuſammenkunft 
14* 
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mit Lord Cornwallis barflellen ſollte. Die Höfe waren mit langen 
eiferner Kanonen, welche fonft auf den Wällen geftanden hatten, befeht. 

Als ich diefe Ruinen verließ, Hatte ich einen Begriff erhalten von der 
Größe des Unglüds dieſes Herrfchergefchlecht und ber Achtung, welche bass 
felbe noch jest bei dem Wolfe genießt, das mit Stolz fich feiner mächtigen 
Fürften erinnert. Nach zweiftündigem rafchen Marfch betrat ich die bermalige 
Hauptftadt von Meifur, in welcher jegt die alte Dynaftie, wieder auf ben 
Thron erhoben, feheinbar regiert, während die wirfliche Staat6verwaltung in 
ber Hand eines englifchen Oberften liegt, der in Bangalore reſidirt. Ein 
anderer Oberfi in Meifur führt ven Titel eines politifchen Reſidenten; feine 
Beftimmung tft, die Perſon des Hindufönigd zu überwachen, fo baß ber 
Fürft unter dieſer doppelten Bevormundung ſich von einem Yamilienrath ums 
geben fieht, der alle feine Angelegenheiten leitet. 

Erft nach taufend Schwierigfeiten von Seiten ber Leute, welche mid 
an die Küfte von Malabar begleiten follten, gelang es mir, die Stadt Meiſur 
zu verlafien. Durch den gütigen Schub des Refidenten hatte ich es dahin 
gebracht, meine Leute bei mir zu behalten, doch ehe fie einwilligten, ſich auf 
den Weg zu machen, betrogen fie mich mehrere Male. Sowie ich ihnen in 
einem Punkte nachgab, erhoben fie neue Schwierigkeiten, und durch ben Rath 
meines Wirthes gewarnt, fah ich mich gezwungen, ihrer Zuchtlofigfeit nad: 
zugeben und durchaus Alles zu geftatten, was fie wollten, ohne den Trofl 
zu haben, damit ein günftiges Refultat zu erlangen. Da die ehemalige Haupt 
ſtadt des Landes nach dem von ben Engländern angenommenen politifcen 
Syſtem eine Art Sack ohne Ausgang bildet, und faft gar feine Berbindung 
zwiſchen biefem entlegenen Rönigreiche und dem arabiſchen Meer ftattfindet, 
fo konnte ich Feine englifche Polizei mehr anrufen, und mußte mid 
nothgedrungen allen Ungemächlichfeiten bes Landes wie der Leute unterwerfen. 

Während meiner flebentägigen Reife, um aus dem Königreich Meiſur 
herauszufommen, ſah ich mich genöthigt, an ben feuchteften, büfterften und 
die meiften Fieber erzeugenden Orten zu campiren. Die Luft kann FO nits 
gends circuliren, daher fie fich immer nur verſchlechtert. Stille ſtehendes 
Gewäfler, überdied verjperrt durch abgeftorbene Aefte und Baumſtaͤmme, 
welche bie Stürme ber ſchaͤdlichen Mouſſons alljährlich Hereintreiben, hauchten 
überall einen verpeftenden Geruch aus, fowie das Faulen ber abgefallenen 
Blätter einen ganz unerträglichen Dunft in der waldreichen Gegend verbreis 
tete. Der Bambus, welcher in dicken Garben zu erftaunlicher Hohe auffteigt, 
bie Telbäume, welche unfere Eichen erfepen und ihnen an Schönheit gleichen, 
füllen die weiten Urwaͤlder, in denen eine überreiche Vegetation im undurch⸗ 
dringlichen Didicht erftidt. So fah ich öfterd große, durch ihe hohes Alter 
vollfommen gebleichte Tekbaͤume, entiwurzelt und theilwelfe durch andere Bäume 
vor dem Fallen geftügt, zum Beweiſe, daß noch nie eine Art in biefe wils 
ben Gegenden gedrungen ift, und faum war mein oft in ben Aeften ver 
widelter Balanfin in den Engpäflen bes Weges weiter zu bringen. 

Der tiefe Eindrud, ben die Fährte der zum Transport bei den Kara 
wanen verwendeten &lephanten und Ochfen in dem Urwalde macht, dient 
bazu, fich eine Bahn zu brechen, während ein reißender Gießbach ben Wars 
berer durch die Schluchten leitet, Die ex quer burch bie Ghats aushöhlt. Der 
Boden war in einigen Bertiefungen vom Regen fo burchweicht, daß meine 
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Indier bis an die Knie einfanfen. Wir hatten die größte Mühe, um uns 
in diefen überwölbten finftern Regionen Bahn zu brechen. In den wenigen 
und kurzen Thaͤlern war uns bloß hie und da in Eurzen Zinifchenräumen ge: 
Battet, die duxch das dichte Laubwerk der Baume verhüllte Sonne wieder zu 
eliden. Immer waren die Kleinen Ihäler mit Hütten befegt, welche rings⸗ 
under auf Bäumen errichtet und von armen, ganz nadten Indiern beivohnt 
waren. Die nicht eben fehr beneidenswerthen Menfchen waren genöthigt, bie 
Küchte auf dem Felde zuzubringen und fortwährend ben Tam⸗Tam zu fchla- 
gen, um dadurch die wilden Thiere fern zu halten, damit diefe nicht in Zeit 
weniger Stunden die Arbeit eined ganzen Jahres vermüfteten. 
Bis jetzt Hatte ich Feine andere Sicherheitömaßregel auf meiner ganzen 
fe zu nehmen gehabt, ald gegen Räuber, welche, wenn fie den Reijenden 
üerrafchen und ihn ohne Feuerwaffen finden, fich nicht fcheuen ihn zu er⸗ 
uerden. In Dörfern, welche nicht geheuer ausfehen, muß man, wenn man 
fe bei Nacht. paffirt, gewöhnlich ein= oder zweimal Feuer geben, um ihnen 
m zeigen, daß man wach und auf feiner Hut fei. Iſt irgend eine recht: 
wößige Behörde am Ort, fo muß ein untergeorbneter Polizeidiener von 
Sumde zu Stunde ven Tam⸗Tam fchlagen, um zu zeigen, daß man auf 
Als gefaßt if. 
ier nun wurden bie Feinde, benen ich zu begegnen hatte, zahlreicher, 
und die Gefahren, welche fie mir bereiteten, ernftlicher. Denn faft alle Be: 
wohner dev Wälder, die Elephanten in erfter Linie, waren zu fürchten. Es 
wird behauptet, fie feien, wenn in Heerden vereinigt und paarweife, frieblicher 
und thäten Niemanden etwas zu Xeide, der ihnen bei Zeiten aus dem 
Bege gehe. Iſt aber der Elephant feines Weibchens beraubt, fomit einem 
Baria geld, den bie Engländer einen ausgeftoßenen Elephanten nennen, aus 
ſeiner Kafte gleichfam ausgefchieden, fo erbittert ihn dieſe Erniebrigung und 
a ik dann furchtbar. Er zerteitt und zerftampft mit ben Süßen. Alles, was 
pa in den Weg kommt, und fucht wo er Fann feine Wuth auszulafen. In 
einer ſolchen Stimmung muß man ihn gefliffentlich meiden, denn fo ſchwer⸗ 
ig er auch ausfieht, fo ift fein Lauf doch fehr fehnell, felbft wenn man 
mit ber Gefchwindigfeit eined Pferdes vergleiht. Ich fam einft durch 
Heinen Flecken, Ampapur, und traf dort einen Indier, der noch krank 
wor an einem vor fünf Tagen ausgeftandenen Schreden, weil er von einem 
en, in der Nähe feiner Wohnung überrafcht, kaum foviel Zeit hatte, 
a einen hohen Baum zu Flettern, von dem aus er die Trümmer feiner in 
Minuten von dem wüthenden Thier zerftörten Hütte betrachten Fonnte. 
Der viel häufiger ald ber Elephant vorkommende Tiger iſt glüdlicher: 
weile weniger furchtbar. Oft, wenn ich während meiner Reifen jagen und 
a eimen Indier als Begleiter haben wollte, ließ fich feiner dazu bereit 
‚ aus Furcht, wir mochten auf einen im Gebüſche verftedt lauernden 
Her ſchlafenden Tiger ftoßen. Dies Thier fällt nämlich feinen Feind, wenn 
8 nicht von Wunden gereizt ift oder feiner Beute gewiß zu fein glaubt, nie- 
von vorn an, und fein feiner Geruchsſinn laßt ihn den Europäer vor- 
von einem Indier unterfcheiden, wobei er das Fleiſch des letzteren 
muziehen fcheint. Hat er die Wahl, fo greift er den Indier zuerft an. 
Im tiefften und Dichteften Walde traf es ſich, baß ich einem “Tiger be- 
Es war Nachmittag, als ich vom fteten Schaufeln meines Palan⸗ 
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find eingefchläfert, durch eine heftige Erfchütterung ploͤtzlich erwachte. Um 
die Urſache des Stoßes zu erfahren, blickte ich hinaus. Mein Palankin fand 
auf dem Boden und meine fämmtlichen Indier hielten ſich Hinter Demfelben 
verftecft und zeigten mir einen unweit Iauernden Tiger. Sorgfältig hatte ich 
zuvor die Läufe meiner Flinte mit Kugeln geladen und erwartete ihn fo ftes 
henden Fußes, weil ich wußte, wie gefährlich es fei aus weiter Berne zu 
fchießen und das Thier bloß zu verwunden. Es geräth dann immer in Wuth 
und der Kampf mit ihm wird um fo gefährlicher. Diesmal indeß fam es 
garnicht zum Kampfe. Der Tiger begnügte fih damit, uns einige Minuten 
lang zu betrachten, dann z0g er feines Weges weiter, wahrfcheinlich weil er 
und hinlänglich flarf genug fand, uns wider feinen Angriff zu vertheidigen. 

Bei jedem Schritte traf ich auf Dambirfche, Pfaue, wilde Hüter, 
Moosfchnepfen ıc., aber nur felten bot fi) mir Gelegenheit, fie zu fchießen. 
Meine Indier konnten fi) dem Wilde ganz leicht nähern, ohne Daß «8 bie 
Flucht ergriff, dagegen fchien meine europäifche Kleidung demjelben ſchon aus 
ber Ferne Furcht einzuflößen. Was ich am zahlreichiten fand, waren bie 
Affen, welche über ganz Indien verbreitet find. Gewöhnlich waren fie fehr 
wild, und mit vogelfchneller Behendigkeit ſprangen fie von einem Baum auf 
ben andern. Indeſſen erinnere ich mich doch, auf der Banarifchen Küfte eine 
zutraulichere Truppe diefer Thiere in den Zweigen eined Baumes angetroffen 
zu haben, während ich unter demſelben Laubdach meine Mahlzeit hielt und 
mich vor den Sonnenftrahlen verbarg. Nach Verlauf einiger Augenblide ſah 
ih etwa zwanzig diefer poſſierlichen Thiere unaufhörlich mich umgaufeln. Ich 
nahm eins davon aufs Korn und fchoß nach ihm, verwundete es auch ſchwer, 
fo daß es vom Gipfel des Baumes, auf dem es faß, herabpurzelte. Doch 
gelang es ihm, ein völliges Herabfallen dadurch zu verhindern, daß es fich 
in den unterften Zweigen bed Baumes fefthiell. Es war nur 6 Fuß vom 
Boden entfernt, und ed wäre mir ein leichtes geweien, es mit den Händen 
zu greifen, hätte ich nicht befürchten müflen, daß es mich beiße. Ich ent: 
fernte mich daher, um es wo möglich durch einen zweiten Schuß zu tödten, 
als ein noch größeres und ſtärkeres Thier feines Gleichen zu feiner Hülfe 
herbeieilte und es in feinen Armen forttrug, Die übrigen entflohen nad 
allen Seiten, die Weibchen hielten ihre Jungen auf der Seite oder hatten fie 
unter ihrem Bauche verftedt. Doch eilten fie nicht ganz weit davon, ed Fam 
mir felbft vor, als machten fie den Verfuch fich wieder zu nähern, denn ich 
fah fie noch in der Umgegend herumfchleichen. Einige ihrer Vorpoften wagten 
fich felbft bis auf die Dächer des Dorfes, in befien Nähe ich mich gelagert 
hatte, um mich befto befier belauern zu koͤnnen. 

Nachdem einige Tage verftrichen waren, häuften ſich die Schwierigkeiten 
weiteren Fortkommens. Meine Träger wollten um feinen Preids am Mor 
gen früher aufbrechen, als bis die Sonne ganz aufgegangen war, denn fie 
fönnten, wie fie fagten, dem Elephanten begegnen, ber feine nächtlichen 
Spapiergänge beendete. Aus ähnlichem Grunde mußten wir auch Mittags 
anhalten, dies, fo hieß es, fei die Stunde, wo ber Elephant zum Trinken 
ginge. Endlich mußten wir vor Einbruch der Nacht an dem Ruheplape ans 
gelangt fein. Lieber hätten fie fich, wie ich glaube und was fie mir auch 
jeden Augenblid zuriefen, ben Hals abfchneiden Iafien, ehe fie die durch 
Furcht wie buch Erfahrung geheiligten Gewohnheiten umgangen hätten. Mit 
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jeder möglichen Borfidht drangen wir vor, es wurden Patrouillen, bie mit ‘ 
langen abfcheulichen Luntenflinten bewaffnet waren, vorausgefchickt, auch hiel⸗ 
ten wir ſtets Fackeln bereit, um ben Fühnen Elephanten, wenn er ſich zeigen 
ſollte, fogleich zu verfcheuchen. Traf es fich nun unglüdlicherweife, daß wir 
Saramanen von Cananore oder Mangalore begegneten, fo entfpannen ſich 
iogleich endlofe Unterhaltungen zwifchen den Yührern bderfelben und unfern 
Trägern ; taufendmal wurden die ragen wiederholt, um zu erfahren, ob 
man feinen Elephanten oder Tiger gefehen, und man trennte fich etwas mehr 
amuthigt, ald man anfangs gewefen. 

bei Manantodely, einem offenen Ort auf der Höhe ber Ghats, 
wurde ich von biefen vielen Verlegenheiten befreit, Ich flieg von diefem hohen 
Bunfte auf einem fanften Abhange abwärts zur malabarifchen Küfte hinunter. 
Ploͤßlich hatte hier das Landichaftsbild den Charakter geändert, ich fah ein 
wnderfchönes Grün, Bäche klaren Waſſers, niedliche indische Wohnungen, 
eine Landfchaft voll der größten Mannigfaltigfeit, beleuchtet von einem hei- 
ken jchönen Himmel, und bei ben legten Krümmungen bed Engpaſſes von 
Baria lag endlich dad Meer zu meinen Füßen, über welches meine Blicke 
md mein Herz zur Heimat fchweiften nach Weiten. 


4, Trankebar, Pondichery, Madras. 


‚. Wie näherten uns ber Coromandelfüfte und fondirten achtzig Baden 
Tele. Das Meer hatte eine ſchmutzig grüne Farbe. Bald befamen wir 
die Pagode Nagore zu Geficht und nach beendetem Gottesdienſte — es war 
am Sonntage den 12. October — gingen wir, mit gerührtem Herzen ber 
Vorſehung für die wohlüberftandene Reife dankend, auf der Rhede von Tran- 
vor Anfer. Der Regen verfolgte uns bis zum legten Augenblide, ex 
war eine Zeitlang fo ſtark und dicht, daß mir von dem Lande nichts fehen 
ten, und fo hart wehten die Böen, daß die Maröfegel doppelt gerefft 
werden mußten. Die Pagode war das einzige auf dem flachen Lande, das 
md leiten konnte; außerdem leifteten mir meine ausgezeichneten Inftrumente 
die beſten Dienfte. 
Während der Einfahrt auf die Rhede hatte ich nicht ohne eine gewiffe 
Veſorgniß eine Menge der fogenannten atimarans im Fahrwafler liegen - 
. Denn ba ber herabftrömende Regen Feine halbe Schiffslänge voraus 
M ſehen getatteie, war ich fehr befümmert, ich möchte eins der Boote über: 
pen. Doch vermieden wir Dies glüdlicherweife, aber kaum war ber Anfer 
gefallen, als fchon ſechs bis acht derfelben und umringten. Sch nannte fie 
dote, obwohl fie freilich mit diefen nur das gemein haben, daß fie auf dem 
ſchwimmen und Menfchen ſich darin befinden. Drei bi fünf, an 
Enden etwas aufwärts gefrlimmte Balfen, von denen ber mittlere 
nad tiefer ald die Außeren liegt, find mit Cair oder Cocusgarn zuſammen⸗ 
Mäht oder gebunden, und auf demfelben figen ober flehen fünf bis ſechs 
Bde Weſen, jedes mit einer Pagaie (einem fchaufelfürmigen Ruder) ver: 
hen, mit der fie fi) vorwärts und zurüdbewegen. Das Waſſer läuft über 
Wi unter fie, fie fallen in bie Fluth hinein und Friechen wieber herauf, es 
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- ficht fie das durchaus nicht an, bald fliehen, bald figen fie, bald ſiſchen fe, 
bald erfchallt Geſang, dann wieder floßen fie dad Yahrzeug durch die Bran⸗ 
dung: alled mit der größten Leichtigfeit und Gewandtheit. 

Aus einem folchen Bahrzeug fire ein alter Hindu, ber Erfte, ber das 
Verdeck der Galathea betrat. Fletterte mit der Schnelligfeit eines Affen 
an der Seite bes Schiffes herauf, was und um fo mehr Wunder nahm, ba 
er fehr mager und hinfällig ausfah. Sobald er auf dad Ded getreten war, 
warf er ſich wiederholt auf ein Knie nieder und machte fein Salam, eine 
tiefe Verbeugung, während welcher er die Hände überfreuz auf die Stirn 
legte. Das Wafler lief an ihm wie an einem naflen Pubelhunde, ber eben 
aus bem Bade fommt, herunter, Er wurde zu mir geführt, beugte feine 
Stirn bis zu meiner Zehenfpige herab, legte die Hand erft an feinen Kopf, 
dann an meinen Fuß und brachte dann feinen Glückwunſch vor, indem er 
“mir zugleich ein, zu meinem großen Erftaunen trodened Buch überreichte. 
Er hatte dieſes an dem einzigen trodenen Platze feines Schiffes und feiner 
felbft verwahrt, in feinem Zurban, den er nun aufgelöst hatte und bald 
ſchräg über Bruft und Schulter warf, bald wie ein Gewand um bie Lenden 
feftband. In dem Buche follte mein Rame und ber des Schiffes, welches 
id) commandirte, verzeichnet werden, benn biefer mein erfter Befuh — Die 
Lefer werden ed mit Berwunderung vernehmen — war ein Beamter, ber 
Gehülfe des Hafenmeifterd. Stets in Bewegung verbeugte er ſich forwäh⸗ 
rend gegen die Offiziere, gab aber durch Geberden aufs Deutlichfte zu ver- 
ftehen, daß eine Mahlzeit ihm nicht fehr unmillfommen fein würde. 

Nachmittags fuhr ich in einem Selling an's Land, da man fich nicht 
mit anderen Boten durch die Brandung wagen barf. Der Selling iſt ein 
großer tiefer Prahmen, wie bie Catimarans zufammengenäht und deßhalb fo 
elaftifh, daß er dem gewaltigen Anfchlag der Brandung nachgiebt. Ein 
folder Selling wird von zehn bis zwolf Dann gerudert, ein Dreizehnter fteht 
hinten im Boote, und feuert vermittelft eined Ruders, dad denen der libris 
gen gleih, aus einem langen, dünnen Stiel befteht, der in einer flachen, 

eisrunden Scheibe endigt. Dan hält taftmäßigen Ruderſchlag nach ber 
Melodie eines monotonen, melancholifhen, jedoch dem Ohr nicht unangeneh- 
men Geſanges. Wenn man fich der Brandung nähert, verdoppeln fie Die 
Schnelligkeit fowohl des Rudernd wie des Singens, und gleichen nun Alle — 
wenigftens in dem Auge eined Europäerd, der fie zum erſten Male fieht — 
durch ihre Bewegungen, wie bucch ihren Gefang, weit mehr der Gefellichaft 
von Tollen, ald von Menfchen, die fi) zur Ausführung einer Arbeit vers 
einigt haben. Dennoch gelingt diefe vortrefflih, in wenig Augenbliden if 
man duch die Brandung und dann in einem Ru aufs trodene Land bins 
aufgetragen. 


Es ift ein höchft wohlthuender Anblid für den Seemann, nad langer 
Fahrt das Land wieder zu fehen, noch größer ift feine Freude, wenn er den 
feften Boden wieder unter feinen Fuͤßen hat. Uns begrüßte am Strande bie 
gefanımte fchwarze Bevölkerung, und alle wetteiferten uns ihre Freude über 
unfere Ankunft auszubrüden. Singend und tanzend umſchwaͤrmten und Alte 
und Junge, Reiche und Arme, Bekleidete und Nadte, Braune und Schwarze 
und begleiteten uns das erfte Stud Weges. Palankins fanden bereit, doch 
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wagte ich mich nicht hinein in biefe häßlichen Kaften, fonbern zog es vor, 
ben kurzen Weg zu Fuß zurüdzulegen. 

Der franzofiiche Erdumſegler Laplace fagt, er babe an die Ruinen von 
Bompeji denken müflen, als er bei Trankebar das erſte Mal in einer mond⸗ 
hellen Nacht an’d Land geftiegen und in die Stadt gegangen fei. Obgleich 
ih diefe berühmten Ruinen nicht Fenne, fo fann ich mir doch vorftellen, daß 
Defe Bemerkung treffend if. Man fieht hier in den fchnurgeraden Straßen 


achwolle Gebäude mit herrlichen Säulenhallen, die in antifem Stil aufge: 


führt find; die gefchloffenen Läden und Thüren zeugen aber davon, daß fie 
mbewohnt find, und das auf den Pläben und den Straßen üppig wachſende 
rad zeigt deutlih, daß nur wenig Verkehr die Heine Stadt belebt. Doch 
it das zunachft nur von dem europäifchen Theil der Stadt; dicht daran, 
inter dem Gouvernementshaufe, liegt die ſogenannte ſchwarze Stadt, in ber 
fie Eingebornen wohnen, und hier ijt Leben und Bewegung, bejonderd gegen 
Abend, wern ed Fühler geworden if. Hier wohnen die Hindus in ihren 
niedrigen Hütten, deren Mehrzahl aus Bambusrohr gebaut if. Die Wände 
keftehen aus Matten, das Dach aus PBalmblättern und der Erdboden bildet 
die Diele, auf welcher höchitens eine Matte ald Lagerftatt für die Bewohner 
wögebreitet if. An Kälte wird in dieſem glüdlichen Klima nie gedacht, an 


Regen felten, benn obgleich er oft in Strömen nieberftürzt, fo gleitet er an 
der ölichten Haut der Hindus ab, und die fvenigen Kleidungsftüde trodnen 


ſchnell in dem brennenden Sonnenfchein, der, wie Jeder ficher weiß, den Res 
kn wieder ablöfen wird. Gewöhnlich haben die Hütten ein vorfpringendes 

‚ welches von hölzernen ober fteinernen Pfellern geftügt wird. “Die da⸗ 
selihen liegende halbhohe Mauer ift der Ladentifch für die Waaren, welche 
© dem Haufe verfauft werden, und faft jedes Haus ift ein Laden, in dem 
ei Lebensmittel, Zuckerwerk, Korbmacher- Arbeit, Matten u. dgl. mehr 
il find 


Bei meinen vielen andermeitigen Gefchäften blieb mir in Tranfebar 
wenig Zeit big. mich mit feinem Gebiet näher befannt zu machen, obwohl 
es fo beichränft ift, Daß man es in wenig Stunden burchftreifen kann. Seine 
weiteſte Ausdehnung ift längs ber Küfte von Süden nach Norden, und in 
Neier Richtung iſt es anderthalb geographifche Meilen lang. Seine größte 
Breite dagegen iſt von Often nach Weften, von ber Stabt Trankebar bis zu 
dem Dorfe Tillali, dreiviertel Meilen. Außer Porejar und Tillali enthält 
& eilf kleinere Dörfer, fowie mehrere Gruppen von Fifcher- und Pariashütten. 
Der Fluß Mandalar, ein Arm des den Wifchnu-Anbetern geheiligten Caveri, 
UN fih an Tillali vorüber und bildet hier die Grenze bes engliſchen Terri⸗ 

. Ehe er fih ins Meer ergießt nimmt er zwei Fleinere Nebenflüfle 
auf; er wird niemals tiefer ald brei bis vier Fuß und ift nur von Juli bis 
Din, und auch dann nur für Feine Fahrzeuge fchiffbar. Die Hälfte bes 

von Tranfebar ift Reisland, der Boden im Allgemeinen fandig und 

0, an einigen Stellen ſumpfig. Das Klima ift gefund, benn bie 
Hihe wird durch erfrifchende Seebrifen gemildert. 

In Geſellſchaft des Gouverneurs und meiner Offiziere machte ich einen 
Ausflug nah Tillali, um die Pagode diefes Dorfes, welche fehr groß if, 
R fchein zu nehmen. In einem Fleinen leichten Wagen, über den ein 


i Anliges Zelt geipannt war,, und ben weiße Buckelochſen durch ben ſchweren 


v 
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Sand zogen, verließ ich die Stadt. Auf dem Bode faß ein nadter und mit 
einem Turban befleideter Kutfcher, hinten ftand ein Pion, deſſen rother Ture 
ban und rothes, mit Silber bordictes Saultergehäng und Gürtel, bie ihn 
als Föniglichen Beamten auswiefen, zu feiner übrigen fchneeweißen Tracht 
einen hübfchen Gegenfat bildeten und feinem fchlanfen Wuchfe fehr wohl an⸗ 
ftanden. Ein großer Theil der Gefellfchaft war zu Pferde, die Uebrigen ließen 
fih in Palanfınd tragen. Man legt fih in letzteren faft Horizontal nieder, 
ein Kiffen wird unter die Kniekehlen gefchoben, dann wird man in ebe- 
nem Trabe fortgetragen unter dem weithin fchallenden Häglichen Gefange der 
Träger. Selten hält der Zug nur einen YAugenblid an. Es gefchieht dies 
nur, damit die Träger, wenn ihnen die eine Schulter lahm geworden ift, 
wechſeln; fofort gebt es aber in bemfelben Takte weiter und unter berfelben 
Bewegung von Arm und Körper, ohne welche ber Palankin das Gleichge⸗ 
wicht verlieren wiürbe. 

Außerhalb der Mauern von Tranfebar führt der Weg durch eine hübſche 
Allee von Tamarinden, Mangobäumen, Bananen und unächten Brodbäus 
men. Er ift aber fo fandig, wie auf einer jütländifchen Haide, und ber 
fhlammige - Fluß Uppen-Arn durchftrömt dad Terrain, welched dem größten 
Theil nach, aus halb unter Waffer ftehenden Reisfeldern befteht. Durch die 
vielen Dörfer wird indeß die Landfchaft belebt und erhält durch die Bananen, 
die Kokus⸗ und Fächerpalmen einen ächt tropifchen Charafter. 

Das Wetter war fchön und bie Vegetation durch mehrtägigen Regen 
erfrifcht. Das Land war überall ftarf bevölfert, das Ausfehen der Bewohner 
zeugte von Wohlftand und Zufriedenheit. Bald Hinter der Stadt führt ber 
Weg über den Fluß, wendet ſich nad) Süden und geht nach dem Dorfe Pos 
rejar. Wir aber fchlugen eine nördliche Richtung ein, burch die volle Breite 
des gelammten Gebietes, bis wir Tillali erreichten, wo der Gouverneur feis 
nen Bungalo befist. Früher dachte man daran, hier ein Gartenhaus anzu= 
legen, wozu ſich auch die Gegend vortrefflich eignet. Der fleine Fluß, die 
vielen fchattigen Bäume, welche die wohlgebauten Felder umgeben und ben 
fogenannten Gouvernementögarten bilden, verleihen dem Ganzen ein anziehen 
des Ausfehen. Ich fand es hier Fühler als fonft irgendwo, und über die 
gene Ratur war eine Ruhe ausgebreitet, die zum ländlichen Frieden einladet. 

n dem Zage, ald wir es befuchten, war freilich die ländliche Ruhe gewi⸗ 
hen und ftatt ihrer traten Gelächter, Lärmen, Tauted Reden, ber Knall von 
Jagdgewehren, dad Klirren von Meflern und Gabeln, Gläfern und Flaſchen, 
furz all das Geräufch, welches ein Ausflug, der von ber Offiziersbeſatzung 
eines Kriegsfchiffes unternommen wird, mit ſich bringt. Der Gouverneur 
hatte die nothwendigen Bedürfniffe herausbringen laffen und im fühlen Bun⸗ 
galom ward ber ZTifch gebedt. . 

Nachher befuchten wir die vom Gouvernementögarten etwas entfernte geoße 
Pagode. Sie befteht aus einer Maffe koloſſaler und folider, aber fehr ge⸗ 
fhmadvoller Gebäude, Die von einer Mauer umgeben find. Der Eingang 
in den Tempel ift gegen Oſten, ein hoher fchwärzlicher, pyramidenförmiger 
Thurm, mit vielen übereinander angebrachten, nach oben immer Fleineren 
Deffnungen. Ein Bild des finfteren Aberglaubens, der innerhalb dieſer 
Mauern wohnt, geben bie unzähligen, geheimnißvollen Verzierungen, die 
darin ausgehauen And, und es fehlt dem Tempel gänzlich an Bauftl. Im _ 
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Borhof zur Rechten kommt man an ein langes Gebäude, auf deſſen Wänden 
Sreöcomalereien, Mißgeburten aus der früheften Kindheit der Funft, ange 
bracht find, und in welchen Gößen mit 4 bi6 8 Armen, mit Elephanten- 
rüffeln, Bogelfchnäbeln ꝛc., fowie ganz phantaftifche Thiere, halb Vogel, halb 
Säugethiere oder ähnlich zufammengefegt, in langen Reihen aufgeftellt ftehen. 


- Diefe werben bei feierlichen Imzügen umbhergetragen und dienen dann zu Un⸗ 


iergeftellen für bie Gögenbilder. ine große gemauerte Badewanne dient, 
wenn ich nicht irre, den Brahminen zu ihren Wafchungen; der gemeine Mann 
begnügt fich damit, an den Fluß binunterzugeben, der die Reisfelder befpült. 
Im Hintergrunde liegt die eigentliche Pagode, das Allerheiligfte. Man ger 
langt nur bis in den Vorhof, das innere Heiligthum wird von Brahminen 
bewacht. Von dort aus verftattete man uns Dad große Götenbild zu be 
achten, Das mit ben Foftbarften Stoffen befleivet, mit Gold und Flitterſtaat 
behängt, mit den grellften Sarben bemalt, von weniger vornehmen, mehr 
oder minder gefchmüdten Gögen umgeben, mitten im Heiligthum faß, von 
wo es, wie bie anderen bei feierlichen Gelegenheiten hervorgeholt wird, um 


auf Pagodenwagen umbergefahren zu werden. Die Wagen ftehen in Scheuern 


im Borhofe ded Tempeld und gemauerte Stiegen führen zu ihnen hinauf. Es 
find jene Fuhrwerke, unter deren Räder fid) die Unglüdlichen, welche auf 
ihrer langen Pilgerfahrt nicht durch Hunger und Hitze oder Durch namenlofe 
Laſteiungen getödtet werben, werfen, um dem Göpen zu Ehren an feinem 
SJahreöfefte al8 treue Märtyrer zermalmt zu werden. 

Mittlerweile hatte die Hite bedeutend zugenommen und ich zog es vor, 
die Rückkehr im Palankin zu machen, in welchem ich erft von Tillali nad 
Dorejar und von da nach Tranfebar, mit einer Gefchwindigfeit von mehr 
als einer Meile in der Stunde, von ſechs Männern getragen wurde. More: 
jar hat 5200 Einwohner, darunter manche Ehriften. Die Mohamedaner 
beiten bier eine ziemlich bedeutende Mofchee. Die Sommerwohnung bes 
Gouverneurs, ein ziemlich großes Gebäude, welches wie alle inbifchen Häufer 
von Iuftigen, geräumigen Gemächern mit Verandas umgeben ift, liegt hier 
mitten in einem fchönen Garten und von einer hohen Mauer umgeben, 
welche diefen Bezirk von unbeikommenden Befuchen abfchließt, aber nicht bis 
dert, daß bie Ausdünftungen der nahen Stadt die Luft drüdend und heiß 
machen. Der Garten fehlen mir gut unterhalten zu fein, fchattige Laubgänge, 

lihe Palmen und Tiebliche Blumen lachten und entgegen; in einer Ein- 

ung, einem Thiergarten, beivegten fich Hirfche und Hindinnen, bie Leber: 

früherer Herrlichkeit. Ich entfernte mich Gefchäfte halber früher als bie 
Webrigen, und ließ mich in meinem Palankin nach der Stabt tragen, wobei 
ich die Unermüblichfeit der Träger bewundern mußte, die mich bei ber bren- 
nenden Sonnenhige unverdroffen in gleichmäßigem Schritte in fehr Furzer Zeit 
wohlbehalten in's Gouvernementshaus zurücdbrachten. 

Den Abend genoß ich in ftiller Ruhe auf dem flachen Dache des Gou- 
vernementshaufes. Es war eine herrliche Nacht, ein mond⸗ und fternenflarer 

Mmmel. Unfern vernahm man beftändig den dumpfen Laut der Brandung, 
welche unten an der Küͤſte vergeblich ihre Wuth erfchöpft. Der flache Strand 
der indiſchen Halbinfel nahm ich mit feinem weißen Sande und feinen fchäu- 
wenden Wogen in der klaren Mondbeleuchtung wie ein großer Lichtfireif mit 
Roriaden yhospborifcher Funken aus. — 


Am 15. October ging ich wieder an Bord ber Eorvette, betrübt darüber, 
baß ed mir nicht verftattet war, meinen Aufenthalt in dieſem freundlichen, 
gaſtfreien Lande zu verlängern. Mittags befuchte und ber Gouverneur und 
nahm von und Abfchied — (Tranfebar war damald noch eine dänifche Ber 
figung) — er ward mit eilf Schüffen falutirt. Nachdem er und am Nach: 
mittage verlafien hatte, lichteten wir die Anfer und nahmen unfern Cours 
nach Norden. Es war meine Abficht, auch bei Pondichery anzulegen und 
einen Tag bort zu verweilen. Ich hielt defhalb etwas vom Lande ab, um 
die Coloroma⸗Klippen zu vermeiden, welche im biefigen Fahrwaſſer liegen, 
und fegelte auf fünfzehn bis fechszehn Kader längs der Küfte Um Mitter: 
nacht hatten wir den Leuchtthurm von Pondichery in Sicht und um halb zwei 
Uhr anferten wir auf neun Faden Waffer, ben Leuchtthurm in W. N. W. 
Bei Tagesanbruch befanden wir und unverhofft eine Viertelmeile weiter in 
See, und doch hatten wir einen Baden weniger Tiefe, als fonft für den beften 
Anterplag angenommen wird. Dies erklärt fih daraus, daß die See fort: 
während auf das Land einfchreitet und namentlich hier bei Pondichery viel 
von ber Küfte meggenommen hat. So foll eine ganze Straße und ein Stud 
Land vor berfelben ba gelegen haben, wo fich jetzt Die mächtige Brandung 
ber bengalifchen Bucht hereinwältt. Ich fand beim Hinauffegeln die Erfah 
rung beftätigt, daß ber Strom an biefer Küfte fi nach dem DMonfun richtet, 
und alfo mit ſüdweſtlichem Winde, beffen wir uns erfreuten, hart nördlich 
an der Küfte binaufgeht. 


Mein Aufenthalt hier währte nur vom Morgen bis zum Abend. Ih 
ward von dem franzöfifchen Gouverneur mit Artigkeit und Herzlichkeit em 
pfangen, er führte mich nach einem guten Frühftüd in feine Fühlften Zimmer 
und ftellte Haus und Garten, Bett und Bad, Dienftboten und Pferde, Wa⸗ 
gen und Palankins, Furz Alles zu meiner Verfügung. Nach beften Kräften 
genoß ich dieſer Herrlichfeiten, und machte, von einem Palankin gefolgt, einen 

eg durch die Stadt, um doch eine Vorftellung von ihrem Ausfehen zu bes 
fommen. Die ftarfe Hige nöthigte mich indeß, den -dreiften Plan aufzugeben, 
in der Mittagszeit durch eine oftindifche Stadt gehen zu wollen. Ich kroch 
in meinen Palanfin, der mich auf Umwegen in Das Haus des Gouverneurs 
zurüdbrachte. Don der Stadt kann ich deßhalb nur im Allgemeinen fagen, 
baß fie ziemlich ausgedehnt, wohlgebaut und gut angelegt — mit breiten 
Straßen und huͤbſchen Gebäuden. Schöne Gärten zwiſchen ben Haͤuſern ge⸗ 
währen dem Auge eine angenehme Abwechslung. Pondichery ift ein durchaus 
offener Platz, ohne Sort oder befeftigte Außenmwerfe. Nur unten am Strande 
liegt eine Salutbatterie, auf welcher bie franzoͤſiſche Flagge weht. Die ge 
fammte Militairmacht befteht, foviel ich erfahren Funnte, aus 300 Sipoys. 
Vom Leuchtthurm hat man eine fchöne Ausficht Über die ganze Stadt und 
Umgegend, wie über bie fich weit erftredende Rhede, die Im Grunde nur das 
offene Meer if. Das Waſſer ift fo Har, daß ich es von hier aus wahr 
nehmen fonnte, wie die Galathea auf einer Heinen Sandfläche geanfert hatte, 
während rund umher nur ſchwarzer Schlamm und Lehmgrund war. 


Nachdem ich den Abend noch in angenehmer Oefeliihaft im Haufe des 
Gouverneurs verlebt hatte, nahm ich Abſchied und fuhr in bem Seuinh meis 
nes Außerft zuvorkommenden Wirthes, ben acht Bootsleute umter dem üblichen 
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Geſange ruberten, durch bie Brandung bis an bie Corvette. Um 10 Uhr 
waren twir unter Segel und nahmen unfern Cours nach Madras. 

Die Küfte nimmt bier eine etwas öſtliche Richtung, wir folgten ihr 
während bes ganzen Weges auf 12 bis 15 Baden Wafler. Der Südweſt⸗ 
Monfun herrſchte noch, aber ſehr emäßigt, mit anhaltend fchönem Wetter, 
wenn auch bededter Luft. Um 5 Uhr Morgens am nächſten Tage hatten 
wir das herrlich firahlende Leuchtfeuer von Madras in Sicht, und anferten 
rei Stunden fpäter auf der Rhede, ungefähr eine halbe Meile von dem 
Rachen Strande, befien gewaltige Brandung zu uns herüber brüllte, troß 
des Lärmend, den die um das Schiff fehmarmenden Catimarans mit ihrer 
nadten, amphibialifchen Beſatzung verurfachten. 

Madras, eine Stadt, deren Bevölferung mit Einfchluß der Bewohner 
ber nächften Ilmgegend auf 5 bis 600,000 Menfchen angegeben wirb, nimmt 
ih von der Seekeite beſonders intereffant aus. Die Fetung St. George, 
die unmittelbar am Meer liegt, fo daß die Brandung der bengalifchen Bucht 
iſt Glacis befpült, enthält viele großartige mit englifchem Lurus ausgeftattete 
Gebäude. Nördlich berfelben liegt der Leuchtturm, dann kommt bie euros 
yülche Stadt mit ihren großen, mit Säulen und anderen Berzierungen reich 
geſchmuckten Gebäuden, etwas nördlicher fieht man bin und wieder zerftreute 
Oruppen von Balmen- und Laubhölern, dazwiſchen viele, meiſtens unans 


ſehnliche Häufer, welche von ber eingebornen Bevölferung bewohnt werben. 


Sieht man durch ein Fernrohr über die Stadt und ihre nächfte Umges 
bung bin, fo breitet fih bie üppigfte Landfchaft aus. Ungeheure Felder, 
welde Taufenden von Wagen, mit Ochſen befpannt, zum Halteplag dienen, 
während andere Streifen zur Grafung für Kühe und Schafe, wieber andere 
um Bivouaf für die Sipoyregimenter benugt werden ; bie verfchiedenartigften 
Gehaͤude, reizende Gärten und Parks, welche von fließendem Wafler und 
von weißen Streifen, den vortrefflich macadamifirten Fahrwegen, burchfchnitten 
werden: — dies Alles ſtellt fih dem Blide in weitem Umkreiſe dar. Aber 
die Gegend ift flach, nirgends ein pitoreöfer Wechfel, nur am fernften Hort: 
inte ragen hohe blaue Berge, welche den Hintergrund der Rundficht bilden, 

Vordergrund ift das braufende, fehäumende Meer, mit einer Menge 

Schiffe, die der Handel auf diefem für ihn wichtigften Plate Vorder: 

ind vereinigt hat, und die durch die Verfchiebenheit ihrer Bauart und 
Jakelage das Bild vervollftändigen und es des Pinfeld eines gefchidten Ma: 
Ind würdig machen. Bequem wiegt ſich hier auf den oftindiichen Wogen 
m langer Fahrt der flolge europälfche Dreimafter; ihm zur Seite liegen 
wirnlihe Nachahmungen des mächtigen Fahrzeuges, Barfen und Brigge 


find. Der Kundige erfennt leicht, daß Hier die Küftenfahrt ein 


m Ein Berzierungen, die eben fo elend ausgeftattet als fchlecht 





ert hinter dem gegenwärtigen Stand der Schifffahrt zurüdgeblieben. 
‚RE längs der Küfte in mäßigen Entfernungen vermögen diefe Schiffe Waa⸗ 
MM von einem Orte zum andern zu befördern, und biefes auch nur während 
KB der Schifffahrt günf ſten Monfuns, benn zu andern Zeiten wagt man 
NA nicht über die Bucht hinaus. Man fieht hier den Achten Küfenfahrer 
Ceylon, der fo fchmal, fo lang und fo hoch if, baß er nothwendig eines 
Snblegers bedarf, um nicht umzuſchlagen. Diefer Ausleger beftcht aus zwei 
Müanienden und einer ber Länge nach über ihnen liegenden Stange, bie 
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gegen dad Umſchlagen ſchüͤtzen; er liegt immer auf ber Leeſeite und reicht ſo 
weit hinaus, wie es nach ber Höhe und Breite des Fahrzeugs nöthig iſt, 
damit dieſes das leichgewicht nicht verliere. Neben dieſen mißgeftalteten, 
zu allem Seedienft untüchtigen Fahrzeugen, fieht man auch wohl niebliche, 
-Heine Schooner, die hier in Indien unter dem Namen „Elippere“ fahren, 
und bie in jeder Beziehung zu den erwähnten unbeholfenen Schiffen den Ges 
genfag bilden. Sie tragen durch und durch dad Gepräge der Achten Kinder 
Des Oceans, welche gefthaffen find, ihre mütterliched Element mit Pfeiles⸗ 
fchnelle zu durchfchneiden und befien Launen fich zu widerfegen, fo weit über 
haupt die Kunft im Stande ift die Natur zu befämpfen. Zwifchen allen 
diefen Schiffen, welche hier theils an der fchlaffen, fchweren, eifernen Kette, 
die faum bei ftarfem Winde nachgiebt, gemächlich fchwanfen, theild an ihren 
Moßigen, von air oder Manila⸗Hanf, auch wohl mitunter von Stroh ge⸗ 
fiochtenen Tauen heftig ftampfen, wenn die Wellen der bengalifhen Bucht, 
die ſich hier fchon am Lande brechen, ſich braufend an den Schiffsrumpf 
. wählen — zwifchen allen biefen Bahrzeugen beivegen ſich Taufende von Böten, 
groß und Hein, europäifche und indifche, Sellinge, Prahme, Gigs, Bar: 
faften, Jollen und Catimarans, die den lebendigen Verkehr zwilchen Den 
Bewohnern dieſer ſchwimmenden Stadt und ihren Nachbarn auf dem feften 
Lande befördern. 


Der ungemein lebhafte Verkehr auf der Rhede von Madras ift ein Be: 
weis, wie der Eigennug der Menfchen den größten Befchwerden Troß bietet. 
Denn e8 gibt nicht leicht einen Ort, der von Natur weniger für einen Han: 
delsplatz beftimmt fcheint, als gerade Madras; es ift hier Fein Hafen, fein 
Schug für ihre Schiffe. Sechs Monate des Jahrs ftürmt der Nordoft-Monfun 
gegen den flachen Strand, eine beftändige Brandung macht Die Landung im⸗ 
mer höchft beſchwerlich, zu Zeiten fogar unmöglich, und felten gehen Sabre 
hin, in denen nicht fehredliche Orkane unerfeglichen Schaben verurfachen, Die 
fegelfähigen Schiffe in See treiben und die zurüdbleibenden ohne Rettung auf 
den Strand werfen. Deßungeachtet ift Madras ber wichtigfte Handelsplat 
auf ber Coromandelfüfte. Vorder-Indien mußte einen Ausfchiffungsplag haben, 
es gab Feinen anderen Hafen — wäre ein anderer ba geweſen, die Englän: 
- ber hätten ſich ſchon längft feiner bemächtigt. Nun aber ftrömten die Adern 
des Handels alle natürlich nach der Hauptftabt des Gouvernements. 


Beim Eintritt in Madras gewahrt man, baß derjenige Theil deffelben, 
ber von der See aus fich fo impofant ausnahm, und den ich im Gegenfag 
zu der „ſchwarzen“, die „weiße“ Stadt nennen will, nicht bewohnt ift, ſon⸗ 
bern nur aus Prachtgebäuden und Privat⸗Comptoirs befteht. So liegen gleich 
_ am Landungöplage zwei fehr große Gebäude, welche mit maffiven Colonaden 
prangen, auf denen die Veranda bes eriten Stodwerfd und die darüber an⸗ 
gebrashte Srontefpice ruhen. Der eine biefer Paläfte enthält oben die Zoll: 

üreaus, unten die ded Hafen-Capitaind und anderer Beamten, die Tranfit: 
Padräume und Waarenlager. Der zweite gehört einem großen Handlungs: 
hauſe, und ift ganz von den ausgedehnten omptoire befielben eingenommen. 


Und nun, lieber Lefer, begleite ich Dich auf Deiner vielleicht erften 
Wanderung buch eine große morgenländifche Stadt. Mit einer beivunde- 
rungswürdigen Behendigfeit, ja, ohne daß auch nur ein einziger Waſſer⸗ 
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tpfen in das Fahrzeug hineingeſpritzt wäre, haben die nackten Ruderer ben 


| Selling durch die tofende Brandung und von biefer Dich auf ihren Schultern 


vollends aufs Trodene gebracht. Du ftehft noch die Frampfhafte Bewegung, 
bie fi vor wenigen Minuten an jeder ihrer Musfeln Fund gab und bas 
Digelii, dfchelli, dfchelli! Churtig, hurtig, hurtig') das wie ein Angftruf aus 
Mund ertönte, würde noch lange in Deinen Ohren wiederhallen, wenn 

nicht der Gedanke daran fofort durch ein Bild ganz anderer Art verdrängt 
würde. Saum Haft Du nämlich das Ufer betreten, fo umringt Dich eine 
mduchdringlich Dichte Denfchenmafle, Hindus, von allen Seiten. Sie laufen 
Dir über die Füße mit ihren PBalanfinen, verfperren Dir den Weg mit ihren 
Bagen, fchelten und fchlagen fi darum, wer Deine Sachen tragen und 
Dir den Weg zeigen fol, fuchen Dich für irgend ein Hotel zu Fapern oder 
Reben Dir auch vielleicht bloß als müffige und neugierige Zufchauer im Wege, 
welche ebenſo gut an jeder andern Stelle ftehen koͤnnten. Du bift ber Ber: 
meiflung nahe, bis ein gewiſſes bunfles Gefühl Dich auf das einzige Mittel 
aumerffam macht, welches man gegen diefe Zandplage hat: Dir einen Do⸗ 
beih zu wählen und Dich in einen Palanfin zu ſetzen. Der Dobafch ift 
en Menfh, den Du auf gut Glüd, auf fein ehrliches Geſicht hin oder 
böhftend nach einer, Gott weiß von wen, gefchriebenen Empfehlung, welche 
a Dir enigegenftredt, aus diefem bunten Haufen herausgreifit. Er ift von 
dieſen Augenblide an Dein Diener, Dein Eicerone, Dein Dolmetfch, Dein 
Rathgeber, Kommiſſionär, Kaſſirer. Er trägt Dein Reifegepäd, befchügt 
Did gegen Zudringlichfeit und Beläftigung , forgt dafür, daß Du nicht ge: 
prellt und betrogen wirft, liest manchmal die Gedanken Deiner Seele und 
füllt Deine Wünfche, noch ehe Du fie ausgefprochen haft. Still und laut: 
les weicht ex faft nicht von Deiner Seite, ohne Dir Doch je befchiwerlich zu 
werden, und das Einzige, was er für feinen aufopfernden Dienft verlangt, 
if eine gang unbedeutende Gelbfumme, bie Du ihm nach Gutbünfen verab- 
richt, Sein Rachtlager ift eine Strohmatte und für feine Koft brauchft Du 
nicht zu forgen, denn er ift ſoweit davon entfernt chriftliche Speifen zu ge: 
neßen, baß er fogar bie zwei Male, bie er bed Tages nach Haufe läuft, 
um feine bürftige Reismahlzeit in aller Gefchwindigfeit zu halten, nicht über 
kine Thürfchwelle tritt, bevor er fich von der Befledung gereinigt hat, bie 
er fh in Deiner Wohnung und in Deiner Gefellfchaft zugezogen. Einen 
len Führer an Deiner Seite Fannft Du Dich getroft auf den Weg be 
eben. Aber die Sonne fteht noch zu hoch, um eine Spabiertour burch bie 
adt zu machen. Du hältſt an ber Ede an, bie vom Strande abwendet 
und trittft in das neue prachtoolle „United Service Hotel“, wo man Dich in 


| den erſten Stod führt, in die große nach ber See hin gelegene Veſtibüle. 


Her rubft Du müde bei ber Hitze, der frifche Seewind weht Dich an, unten 
vor der Thür des Hoteld herrfcht reges, gefchäftiges Treiben, befien Geräufch 
lis zu Die hinaufdringt. 
Endlich, nachden bie Sonne niedriger gefunfen, befteigft Du den Wie: 
kerwagen, in welchen Du Deine erfte Belanntfchaft mit den weitläuftigen 
aden von Madras und feiner Umgebung machen ſollſt. Er hat ſchon 
lange auf Dich gewartet. Nun Du darin figeft, fährt er in rafchem Trabe 
über bie breiten Wege mit Dir um das Fort herum, an dem Palais bes 
AR fo mächtigen Rabobs von Arcot vorbei nach dem Dorfe und Berge 
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St. Thomas hinaus, dem Alteften und mächtigften Sit ber chriftlichen Kirche 
in Indien, und bis auf den heutigen Tag ein Wallfahrtsort für eine Menge 
forifcher Chriften, die aus dem Innern Syriend, Perfiens und Armeniens 
nach dieſer heiligen Stätte pilgern, wo ihr Apoftel Thomas vor 1800 Jahren 
ben Märtyrertod erlitten haben fol. Die armlichen, faft unterirdifchen Hütten, 
auf die Du überall ftößeft, fcheinen die üppige Natur noch mehr hervorzu⸗ 
ben, die dem Menfchen die Entbehrungen, den unzweifelhaften Begleiter ber 
rmuth weniger fühlbar macht, bie aber zugleich auch die Kraft und bie 
geiftige Freiheit fchmwächt, welche er nur im Kampf mit Leiden erringen kann. 
eber die großen Felder führt der Weg vorbei an Lord Cornwallis' ger 
fhmadlofer Reiterftatue und zurüd nach ber ſchwarzen Stadt. Die Sonne 
ift wie eine glühende Feuerkugel am Horizont verfchwunden, und mit dem 
pupurrothen weftlichen Himmel als Hintergrund fiehft Du eine herrliche Mor 
fehee mit ihrem fchlanfen goldenen Thurm fich erheben und in ihren Vorhallen 
einige fromme Mufelmänner, die fnieend und das Geficht nach Mekka hin 
gewendet, ihr gemwöhnliches Abendgebet an Allah richten. Einige Minuten 
ſpaͤter wechfeln die prachtvollen Farben am Himmel mit einer fühlen Finſter⸗ 
niß. Die in den Mauernifchen angebrachten Lampen, welche eine nad) ber 
andern, wie von einer unfichtbaren Hand angezündet, hervortreten, werfen 
im Verein mit der fchmwindenden Abendröthe ein magifches Zwielicht über das 
Ganze. Run fleigft Du aus dem Wagen, um zu Fuß durch bie meitläuftigen 
Bazars zu wandern und Dich unter die ſchwarze wogende Menfchenmafle zu 
mifchen, welche ſchweigend und ſchnell ſich durch die aus elenden, baufälligen 
Hütten beftehenden Straßen wält. Dennoch find in dieſen elenden Hütten 
die koſtbarſten Wanrenlager in offenen Veranda's aufgeftapelt, hier find 
Seivenftoffe und Baummolleuge, Muffeline und Kaſchmirſhawis, Perlen, 
Schmudfachen, Fächer, Matten, Früchte ıc. feil. Hier fist ein Kaufmann 
zwifchen feinen Foftbaren Waaren, fchon halb betäubt von ber Hufa (Opium 
pfeife), welche nahe daran ift, ihm aus dem Munde zu fallen. Ein anderer, 
defien Reispfannenkuchen und Confituren Du Dich etwas zu fehr näherft, um 
fie in Augenfchein zu nehmen, wirft Dir einen furchtfamen Blick zu ober 
will Dich durch das Geſchenk einiger Zuderfügelchen abfaufen, damit Du nit 
feinen Waaren nicht zu nahe trittft und dadurch alle feine Herrlichfeiten ver⸗ 
unreinigft. Ein Dritter verfolgt Dich mit unermüdlicher Zubringlichfeit noch 
bie ganze Straße entlang, weil Du fo unglüdlich warft, wegen feiner Shawle 
oder Tücher eine Frage zu thun, aus der er abnahm, Du möchteft wohl 
geneigt ſein, ihm einiges abzukaufen. Jedes Weſen und jede Sprache hier 
iſt Die fremd, Du glaubſt ein Abenteuer aus Tauſend und Einer Nacht zu 
erleben, fo feltfam Fommt Dir Alles vor. Endlich vom Gehen und Umher⸗ 
ſchauen ermüdet, führt Dein Dobafch Dich wieder in das europäifche Quar⸗ 
tier und in Dein Hotel zurüd. 
Wenn am näcften Morgen der Tag graut, fleht er fchon wieder A 
Deinem Bett. Aber Du haft noch Faum das Muskito⸗Netz zurückgeſchlagen 
und bie faſt niedergebrannte Dellampe ausgelöfcht, als ſchon, gerade wie 
Du anfangen willſt Dich anzukleiden, ein anderes Dir unbekanntes Weſen 
eintritt. Ohne viele unnüge Fragen an Dich zu richten, nimmt er 
mefler, Seife und Schaumpinfel hervor, zeigt Die im Spiegel Deinen langen 
Bart und fängt an Dich zu rafiren. Dann orönet er Dein Haar, ſchneid 
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es ab, macht ſich daran mit einem langen filbernen Löffel in Deine Ohren 
zu gelangen, bringt darauf eine Bürfte, enblich noch einen Fleinen Finger in 
diefelben, bis fie einen knackenden Laut von fich geben. Er redt und Fnetet 
ale Deine Glieder von der Schulter bis zu den Fingerfpigen, daß es in 
ihnen fnadt und Fracht, er fchneidet Deine Nägel und bearbeitet Deinen ar: 
sen Leib fo lange, bi8 Du Dich ungeduldig aus feinen Manipulationen 
losreißeft, um noch in früher Morgenftunde einen Spagiergang durch bie 
ſhwarze Stabt zu machen. 

Hier athmet Alles Ruhe und Frieden. Die Hindus fchlafen noch, ein- 
gehalt in leichtem Muſſelingewande auf ihrem harten Lager vor den Häufern, 
ud erft nach und nach fommen einige Thiere aus ihrem Verſteck hervor. 
Edechſen, die an den Mauern hinauflaufen, PBapagaien und der najeiveife 
Rabe, die aus einer Palme oder einem heiligen Feigenbaum hervorflattern, 
ame Affenfamilie, die in einem Knäuel behaglich auf einem Dache zufammen 
bt, oder ein Pariahund, der ſcheu bie Strafe entlang ſchleicht. Sonft 
mierbricht nicht8 die allgemeine Ruhe, welche Dich erquicdt und Die wohl: 
hut wie der frifche Morgenthau, der feinen feuchten Teppich über die ganze 
Etadt gebreitet hat. 

Die Feſtung St. George, die unmittelbar am Strande liegt, hat das 
Reer zum Befkumgegraben, das nadte Geftade zum Glacis, und eine fehr 
hehe Karf gebaute Mauer zum Schuß gegen die Wuth der Brandung, wenn 
ver R.O.⸗Mouſun fürmifch die Wellen der bengalifchen Bucht bis zu einer 
meewöhnlichen Höhe emportreibt. St. George bildet eine eigene Stabt und 
Klickt wahre Paläfte in fich, die, einft die Wohnfige des Präfidenten und 
ker vornehmften Beamten, jetzt in Offizierswohnungen, Cafernen und Arſe⸗ 
nik umgewandelt find. Im Arfenal befinden ſich 100,000 Gewehre und 
eine bedeutende Menge von allerlei Handwaffen. In den fandigen Straßen 
er Feſtung ift Fein Schatten und ihre hohen Mauern verhindern den frifchen 
ug Der hiefige Aufenthalt ift daher auch ebenfo ungefund wie lang: 


g 
Etwa eine Achtelmeile ſuͤdlich der Feſtung liegt ein maͤchtiges Gebaͤude, 
welches zum Aufbewahren des von Amerika hergeſchickten Eiſes dient. In 
Fehe cubiſche Bloͤcke geſchnitten, wird dieſes auf Kanälen und Eiſenbahnen 
von den großen nordamerikaniſchen Landſeen nach den dortigen Häfen geführt 
md als Ballaft hier eingefchifft. Daher gibt es jebt in Oftindien Eis in 
ſolchem Ueberfluß, daß es dort wohlfeller ift, als in London. Die Maffe, 
welche verbraucht wird, iſt ungeheuer, und das Angenehme beffelben in einem 
Lande unter dem Tropenhimmel ift leicht begreiffic 
Die weiße Bevölferung der Stadt wohnt in einer Menge von Bab- 
 Biufern, die fich mit ihren Gärten und Parks nördlich, weſtlich und füblich 
| dom der Stadt und Feftung meilenweit erftreden. Herrliche Landſtraßen durch⸗ 
meiden diefes Terrain in allen Richtungen, und auf ihnen rollen elegante 
| Exitpagen in fliegender Fahrt dahin, des Morgens mit Beamten und Kauf 
Inst, die in die Stadt an ihr Gefchäft eilen. Des Mittags fahren Damen 
wd jene gluͤckliche Klaſſe faſhionabler Herren, welche fein Geſchaͤft haben, 
Pabieren,. Nachmittags beivegt fich eine Reihe Wagen in ber Nähe bes 
es neben dem Glacis der Feftung, wo bie Muftfbande der Garnifon 
ſich horen Saft, Dieſe Promenade laͤngs dem Strande, mit ber Ausficht auf 
diernatzti, Böffer. 45 . 
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die Rhede und ihre zahlreichen Schiffe, gewährt einen überrafchenden Genuß. 
Die fehönen Paimen und die übrigen Laubbäume wiegen fanft ihre Wipfel 
in der leichten Abendbrife, die von der See erfrifchenb und belebend herüber⸗ 
weht. Die ſchwere Brandung wälzt ſich unaufhaltfam an den Strand und 
fontraftirt mit ihrem hohlen donnerartigen Getöfe eigenthümlich mit der mant= 
teren Muſik, den wohlbefannten Melodien von Bellini und Donizett. Alles 
vereinigt fich hier, um ben Bewohnern des Landes eine willkommene Abwech⸗ 
ſelung in ihrer einförmigen Lebensweiſe zu bereiten und ihnen bie Langeweile 
zu verfürzen. Leider aber ift diefer Genuß nur kurz. Gleich nad) Sonnen= 
untergang tritt die Dunfelheit ein, und einen Augenblid nachher fan man 
unzählige kleine Lichter am Strande ſich Hin und her bewegen fehen. Dies 
find die Laternen an den Wagen, welche fogleich angezündet werden, ebenfo 
wie dieſes auf den Schiffen gefchieht, welche den Kanal paffiren, um das 
Veberfegeln zu verhüten. Aber glei barauf fpielt die Muſik das letzte Stud, 
und mit biefem verfcehwinden Wagen und Laternen auf den verfchiedenen 
Straßen und Wegen. Alles eilt nach Haufe, denn man fürchtet ſich vor 
der höchft ungefunden Wirfung der Nachiluft. 


. 


5. Ein Mligetor- See. 


Einer meiner erften Ausflüge nach meiner Ankunft zu Karatichi, im 
ehemaligen Staate Sind, ber jegt zur Präftdentfchaft Bombay gehört, war . 
ein Befuch ded Magar Talao oder Alligator-Seed. Diefer merhvurdige Blap 
liegt etwa acht engl. Meilen von Karatſchi, und ift für alle diejenigen, welche 
am Grauenhaften und Grotedfen Gefallen finden, eines Befuches wohl werth. 
Ein kurzer Ritt durch eine fandige, unfruchtbare Strede, in der nur bie und 
ba einige Dfchungelftriche fich zeigen, bringt den Wanderer zu einem Wälds 
hen von Tamarindenbäumen, in beffen Schooß die graufe Brut her Unge⸗ 
heuer verborgen liegt. Wer die Dertlichfeit nicht kennt, würde nicht Teicht 
ahnen, daß unter biefem grünen Gehoͤlz, in dieſem fchmalen Teich, den ein 
tüchtiger Springer halb überfpringen fönnte, fo abfcheuliche Bewohner vers 
borgen feien. „Da ift der Teich,“ fagte ich zu meinem Führer in ziemlich 
verächtlichem Tone, „wo find aber- die Alligators?«“ Zugleich fchritt ich ziem⸗ 
lich Teck mit aufgeworfenem Kopfe vor, eher geneigt, die ganze Sache als 
einen Betrug zu behandeln. in plögliches heißered® Brüllen oder Bellen, 
gerade unter meinen Füßen, machte aber, daß ich mit außerordentlicher Ge: 
wandtheit und vielleicht mit mehr Schnelle als Zierlichfeit eine Pirouette in 
ber Luft befchrieb. Ich Hatte beinahe auf ein junges, etwa drei Fuß langes 
Krokodil getreten, deſſen Biß, fo klein es war, doch nichts weniger als ans 
genehm geweſen wäre. Alsbald erfchien auch der Genius dieſes Orts in 
Geftalt eines herenmeifterartig ausfehenden alten Fakirs, der, als ich ihm ein 
paar Rupien gefchenkt hatte, aldbald feinen Zauberftab, mit andern Worten 
eine lange Stange, hervorzog und dann an's Werk fchritt „alle feine Geifter 
zu rufen.“ Als er zweis oder.dreimal: Ao! Ao! (komm! komm!) gefchrieen 
hatte, wimmelte ploglich das Waffer von Ungeheuern. Wenigftens ein halbes 
Hundert mächtiger Alligators, darunter einige 15 Fuß lang, erfchienen und 
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Iamen, einander brängend und ftoßend, an's Ufer. Die ganze Scene mahnte 
nich an Feenmärdhen. Das einfame Wäldchen, der Teich mit feinen felt: 
; famen Bewohnern, ded Fakirs einfame Hütte am Abhang bed Berges, ber 
Falir ſelbſt, hochgebaut, fchwärzlich und fehr rüftig, endlich ber räubermäßige 
Belutſchi an meiner Seite bildeten ein höchft phantaftifches Schaufpiel. Selt- 
| fm war auch die Gewalt, welche der Fakir über feine Pfleglinge zeigte. 
Als er ihnen mit der Stange winfte, bielten fie an — fie waren in ber 
That bereitd bis zu einer nichts weniger ald angenehmen Nähe gefommen, 
md auf feinen Ruf: »baitho« (figt nieder) legten fie fich flach auf den Bauch, 
mb geinsten abfcheulich mit ihren offenen, wartenden Kinnladen. Cinige 
große Stücke Fleiſch wurden ihnen hingeworfen, um das fie fich ftritten und 
ein, wobei das Fleiſch in Wegen zerriffen wurde. Die Achtung, welche 
die Heineen für ihre ganz erwachfenen Brüder zeigten, beluftigte mich nicht 
wenig. Einer derfelben, 10 Fuß lang, fehritt aus dem Wafler heraus nach 
km Fütterungsplatze, als er auf einmal einen viel größern Alligator hinter 
ih fah. Lächerlid) war ber erichredte Blid, mit dem er aus dem Weg 
huſchte, augenfcheinlich in ber Furcht, ein Stüd von feinem Schweif zu ver- 
lien, noch ehe er feinen Rüdzug bewerfitelligen Fünnte. Etwa 1000 Schritte 
von dem erften Teich zeigte man mir einen zweiten, in dem das Wafler fo 
warn war, daß man kaum ein Untertauchen hätte ertragen fünnen; doch fans 
den ſich auch Hier einige Fleine Alligatord. Der Fakir iogte mir, die Thiere 
feien in vem Strom, etwa 15 oder 20 Meilen gegen eften, ausnehmend 
zahlteich. Der König des Orts, ein ungeheurer Alligator, dem ber Fakir 
einen beiondern Namen gegeben hatte, gehurchte dem Rufe, herauszufommen, 
niemals. Als ich um ben Teich herumging, zeigte man mir die Stelle, wo 
er unbeweglich, wie ein Klotz ba lag, mit dem Kopf über dem Waſſer; man 
hätte ihn wirklich für einen Klog nehmen fönnen, wären nicht feine Fleinen 
wilden Augen geweſen, welche glänzten, als ob fie Funken fprühten. Der 
dafie fagte mix, er fei fehr wild und gefährlich, und mindeſtens 20 Fuß lang. 
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6. Calcutta und Umgegend. 


‚ Zwei Tage, nachdem unfere Corvette Madras verlafien hatte, ging ber 
Bid erſt nah N. W., darauf nah N.O. Wir hatten mehrere Tage lang 
abwechſelnd Stille oder fehr flaue Briſe, immer fehr fchönes Wetter und 
been Barometerftand. Die Fahrt ging nur langſam. Schnepfen, Lerchen 
und andere Vögel zeigten fich wiederholt in der Nähe des Schiffs, und ſchon 
deaußen in ber Bucht Famen eine Menge Infecten an Bord, auch die Mus- 
Bo’ waren feit der erften Nacht, daß wir im Hughlufluffe anferten, unfere 
Gäfe. Endlich am 2. November kamen wir fo weit nördlich, daß wir auf 
den äußern Sanpbänfen Grund erhielten, und da ein ftarfer Strom uns vors 
waris trieb, Hatten wir das Blinkfeuer des ausgelegten Lootfenfchiffes in 
t, das jede zweite Stunde gezeigt wurde. Stromftauungen erfüllten in 
erkaunlicher Menge das Meer vor der Flußmuͤndung, ein ſiark fprudelnder 
Sant oder ein Plaͤtſchern wie von einem dichten Staubregen zeigte jeden Au: 
geablid, daß wir eine berfelben burchichnitten. M 
15 * 





Am nächften Morgen waren wir bei Tagesanbruch auf eilf Baden Wafler, 
befamen dad Leuchtſchiff in Sicht und gleich darauf kam ein Dampfboot, 
„Francis Gordon“, aus bem Fluß heraus, lief an unfere Seite und bot 
feinen Beiftand an, der fofort angenommen wurde. Bald hatte es unfer 
Bugfirtau gefaßt, die Segel wurden befchlagen, bie Raaen mit dem Schiff 
gebraßt, und nun ging es vafch hinein, gerade gegen ben Wind, zwiſchen 
„Sagur Sande“ und „Eaftern Seareef“ hindurch. Die Einfahrt in den 
Hughly ift fo befchwerlih, daß fie felbft bei den beften Anweifungen, Kar: 
ten ac. nicht ohne Subrung unternommen werden barf. “Die vielen Fleinen 
Nebenflüffe, welche fich hier unmeit der Mündung bed Fluſſes in denfelben 
ergießen, machen die Strömung ungleih, Ebbe und Fluth wirken nad) ver- 
fchiedenen Richtungen und der Strom ift oft fo heftig, daß das Schiff nur 
mit genauer Noth dem Steuer gehorcht. 

Nachmittags 4a Uhr ankerten wir oben im Fluſſe. Noch hatten wir 
eine ber feichteften Stellen vor und, welche nur mit der Fluth zu pafliren 
war, und jegt lief und ber Strom mit 4 bie 5 Meilen Fahrt entgegen. 
Quer vor und lag die Infel Sagur, deren Telegraph mit den dazu gehörigen 
Gebäuden fürmlich durch Feftungswerfe gegen bie ebenfo gefährlichen ald zahl: 
reichen wilden Thiere verfchanzt ift, welche die Urbewohner der Inſel aus: 
machen. &8 legten ſich und mehrere Fahrzeuge zur Seite, um Früchte, Yams, 
Fifche, Enten, Eier, Cigarren, Strohhüte und verfchiedene andere Dinge 
feil zu bieten. Auch Fam ein Poſtbote mit feiner großen Brieftafche an Bord; 
als wir aber deren Inhalt unterfuchten, fanden wir leider, Daß unfere Ueber 
rafchung und Freude voreilig geweſen, e8 waren feine Briefe für uns darin. 

Obgleich wir nun fchon eine ziemliche Strede weit den Ganges hinauf: 
efommen waren, fahen wir doch erft feit einigen Stunden durch unfere 
Ferngläfer Land. Der Fluß theilt fih an feiner Mündung in viele Arme, 
die eine Menge größerer und Fleinerer Infeln bilden. Sie End meiftend zum 
Theil von der Fluth uͤberſchwemmt, daher öde und nadt; zuweilen ragen fie 
foweit aus dem Waffer hervor, daß fie nicht mehr uͤberſchwemmt werben koͤn⸗ 
nen, und find dann mit Mangrove- und anderem Dfehungeldidicht bewachfen, 
das Tigern, wilden Büffeln, Rhinocerofien, Krokodilen und Schlangen zum 
Aufenthalt dient. Noch wagt fein Menich feine Wohnung in dem äußeren 
Theile diefer, mit dem gemeinfchaftlichen Namen „Sunderbunds“ bezeichneten 
Ländereien, bie fih von Jahr zu Jahr durch Eultivirung verbeffern, auf 
fchlagen, und die Tigerinfel 3. B. ift wegen ihrer ungefunden Lage fo berüd- 
tigt, daß Fein Europäer eine Nacht auf derfelben zugebracht haben foll, ohne 
bad tobbringende Kranfheitsgift eingefogen zu haben, das innerhalb meniget 
Tage den Fräftigften Körper zeritört. Der Ganges, dieſer heilige Fluß, weis 
cher der Gegenftand taufenbjähriger Anbetung des Volkes gewefen ift, 
hier fchmupiges, fchlammigtes Waſſer, das eine unendliche Maſſe Lehm, 
Zweige, Wurzeln und Unrath aller Art mit fich führt. 

Erft Hinter ber Rhede von Kebjeri werden bie Ufer bewohnt und ber: 
engen fich fo, baß fie ein regelmäßiges Flußbett bilden. Die Küfte iſt noch 
ſehr flach, belebt ſich aber mehr und mehr. Man kommt an Doͤrfern, Wa 
dungen, Landhaͤuſern vorüber; weiter hinauf wird es immer ſchoͤner und at 
Abwechslung reicher. Telegraphen, Biapaenfiangen, hohe fpige Thürme und 
andere Segelmerkjeichen unterbrechen die Einförmigfeit ber Gegend, Von 
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Diamond⸗Harbour an verändert fich wieder der Charakter der Küfte. Friſche 
grüne Reisfelver, Palmengruppen, zwifchen ihnen malerifch zerftreute indifche 
Hütten, über denen die Caſuarina hoch und leicht ihre ſchöne, wenn auch 
etwas kahle Krone von Nadelholz erhebt, Baummwolle- und Indigo: Fabriken 
bedecken bie Flußufer, denen man oft auf halbe Kabellänge nahe Fommt. 
Srähen- und Falfenfchwärme umringen das Schiff und fegen ſich auf Raaen 
Jauwerf, und an den Flußfeiten fieht man nicht felten ganze Reiben von 
Seien und „Adjutanten“ aufgeftelt, diefe wunderbaren Vögel, denen noch 
weiter unten gedacht werden fol, und die man in Galcutta auf den Pracht: 
gebaͤuden, befonderd auf dem Gouvernementspalais in gleichem Abftande von 
einander reihenweiſe auf den flachen Dächern figen oder ftehen fieht, als ob 
fe dem Gebäude als Ornamente dienten. 

Der Fluß felbft wird von nun an belebter durch die Menge großer 
Schiffe, Bote, Prahmen, Zimmerflöße, Gondeln und Dampfichiffe, welche 
größere Luftfahrzeuge im Schlepptau führen. Nachmittags famen wir an 
mehreren reigenden Kleinen Flußmündungen vorüber, die mit ihren Dörfern 
und den hier gelegenen ‘Bagoden, Gärten und lichtgrünen Zuderplantagen 
ſih beim Untergang der Sonne prächtig ausnahmen. Um 6 Uhr Abends 
warten wir Anker. Die drüdende Hige des Tages wich bald der Kühle ber 
Rocht, welche ihre erfrifchende, aber feuchte Atmofphäre über die ganze Land⸗ 
Malt ausbreitete. Der Vollmond ſchien blendend Far, und unzählige leuch- 
imde Infekten fchwärmten in ber Luft, wie Funken zu Taufenden in einer 
Rinute fprühend und verfchwindend. Ein großer Scheiterhaufen, der bie 
ganze Nacht hindurch am nächſten Flußufer brannte, machte, daß die Wal: 
bmg in ein um fo mehr geheimnißvolles Dunkel fich hüllte und die Stille 
md der Friede, der auf der ganzen Landfchaft ruhte, warb nur von dem 
frhtöaren Geheul der Schafale unterbrochen. 

Wir lagen ungefähr drei Meilen von Galcutta, dicht am fogenannten 
Garden⸗reach vor Anker. Am entgegengefeßten Ufer liegt ber botanifche Gar- 
im Die Fahrt zwifchen beiden Ufern im Schlepptau unferes Dampferd ge: 
Wirt zu den fchönften, welche gedacht werden koͤnnen. Dort Gardensreach mit 
kinen herrlichen Landhäufern, mit den Tieblichen Parks und reichen Blumen: 
beten, die biß an den Fluß hinabreichen, hier der prächtige botanifche Gar- 
in mit feiner hübfchen Vila und den gefhmadvollen Pavillons; weiterhin 
——— ein großes viereckiges Gebaͤude in gothiſchem Stil, mit 
einem hohen Thurm in ber Mitte, von einem weitläuftigen Park umgeben; 
dam der Fluß felbft, der von Fahrzeugen aller Art und Grüßen mwimmelt. 
Aules dies, einen auffallenden Gontraft zu den Partien bildend, die ung geftern 

waren, gewährte und, die wir gewohnt waren, nur Himmel und 
gu fehen, einen unbefchreiblich erhebenden Genuß. 

Bald hernach windet fich der Fluß faft im rechten Winfel, und ploͤtzlich 
bietet fi dem Auge Die prachtvollfte Rundfchau dar. Bor uns liegt Cal: 
catta, das London Indiens, „die Stabt der Paläfte“, im feiner ganzen un- 
nehbaren Ausbehnung, mit feinen Kuppeln und Thürmen, feinem bübfchen 

| — — feinen Gärten und Schiffswerften, Fabriken und Dampf: 

en. Der’ Fluß fchlängelt ſich wie eine ungeheure gelbe Schlange burch 
dat Land, bis er Im fernflen Nebel dem Auge entfchwinbet, ober von ber 
umiöligen Maſſe von Schiffen verdeckt wird, welche neben ber auf dem Lande 
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liegenden Stabt eine andere ſchwimmende bilden. Myriaden Böte bewegen fh 
durcheinander, mit und ohne Segel, mit und ohne Dächer, bie in gefchäfti- 
gem Eifer zwifchen ben Schiffen und bem Lande Hin= und herfahten, fi 
behenbe zwiſchen den großen Fahrzeugen hindurchwinden, welche ben Strom 
aufs und abfegeln oder in's Schlepptau genommen worden find. Am ent: 
egengefeßten Wer liegt die Vorſtadt und was zu derfelben gehört, die Dods, 
— 328 hohe Dampfſchornſteine und bunt verzierte Pagoden. Kurz nach⸗ 
dem wir das Fort William paſſirt und mit 21 Schüfen falutirt hatten, 
welche mit derfelben Anzahl erwiedert wurden, ließen wir ben Anker fallen 
und vertäuten und vor der Promenade, welche längs dem Fluſſe zwifchen 
bem genannten Sort und der Stadt felbft Hinläuft, und den äußeren Theil 
ber großen Eöplanade bildet. 

Ealcutta wird von den Oftindiern mit einem gewiflen Stolz „die Stadt 
ber Paläfte“ genannt, und diefen Namen verdient fie vollkommen, denn «6 
find dort, befonderd im europäifchen Quartier, eine Menge Gebäude, welche 
für jede Stadt in Europa ein wahrer Schmud fein würden. Calcutta liegt 
am linfen Ufer des Gangesfluffes, und ift gegen N. und ©. von zwei ſchma⸗ 
len Slüflen begrenzt, die in den Ganges münden, und über welche an jeder 
Seite zwei hängende Brüden gebaut And, bie eine bei dem Augfluß in ben 
Ganges, die andere etwas weiter in’ Land hinauf. Die ganze Ausdehnung 
ber Stadt längs dem Ganges beträgt etwa ſechs englifche Meilen. Die ſehr 
ftarfe, für uneinnehmbar gehaltene Seftung Fort William, Liegt am füdlichen 
Ende, und hat alfo ben Ganges als weftliche und einen jener Fleineren Flüſſe 
als füdliche Grenze. Gegen Norden und Often wird es durch tiefe Gräben 
und breite MWälle von dem großen Plage getrennt, ber fich zwifchen dem Fort 
und der Stadt befindet, und ber offen, flach und nadt, von faft feinem ein 
zigen Baum befchattet wird. Auch gegen bie Flüſſe hin. hat es ftarfe Be⸗ 
Gefigungen mit tiefen Gräben und engen Eingängen. Es bildet ein faſt 
regelmäßiges Achted und ift mit 619 zwoͤlf⸗ und breizehnpfündigen Kanonen 
beſetzt. Dennoch fcheinen die Feftungswerfe dem Laien nichts weniger ald 
impofant, denn fie erheben fich Faum über die Ebene, und man wird ihrer 
erft anfichtig, wenn man ihnen ganz nahe kommt. Das Fort umfchließt mit 
feinen Wällen eine Stadt für fih, die hauptfächlich aus Kafernen und Ma 
gazinen befteht, in denen bad wahrhaft immenfe englifch=oftindifche Kriege 
material enthalten ifl. Die Arfenal-Gebäude nehmen einen Flächeninhalt von 
5400 Quadratfuß ein, die Pulvermagazine Eönnen 5100 Barreld Pulver 
faflen, im Zeughaus find 42,000 Gewehre, 10,000 Biftolen, 18,400 Säbel. 
Der Bau ded Forts, den Lord Elive (1757) begonnen, hat zwei Millionen 
Pfund Sterling gefofte. Ein Mangel ift guted Trinkwaſſer. Die in den 
Außenwerfen gelegenen Brunnen haben in ber heißen Jahreszeit Brackwaſſer, 
und das einzig große Waflerbaffin liegt auf dem füblichen Feſtungsglacis. 
Die Eleine Stadt, welche das Fort umfchließt, hat zwifchen den Baraden 
probe Rafenpläge, wohl erhaltene daprroege und regelmäßige Allen, übrigen? 
ft Die Lage düfter und ungefund. an fieht hier nichts von dem Gedraͤnge 
und Gewoge ber großen Stadt, welche außerhalb ber Feftung liegt, bie breiten 
Straßen nd leer und öde. Da bie Bewohner bed Forts am Tage nichts 
zu thun haben, verbergen fie fich vor der Sonnenhige, bie den von Willen 
dicht umgebenen Raum durchglüht. Nur felten fieht man einen Wagen ode 
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Belanfin in ben oben Baflen, dad Gras fchießt ungehindert zwiſchen ben 
Steinen hervor. Fort William ift zum Sig der Regierung beftimmt, ber 
Gouverneur hat hier feine Wohnung, die er indeß nicht benugt, und alle 
Regierungsordres find von dieſem Sort batirt. Die in der Mitte liegende 
Et. Peterskirche ift ein vollftändiges Ebenbild der Weftminfter-Abtel, nur in 
Reinerem Maaßſtabe. | 
Schweift der Blid über den großen Plab, welcher die Feſtung von ber 
Stadt trennt, fo haftet das Auge an dem Gouvernementshaufe. Diefes Folof- 
Ile Gebäude, welches der Marquis von Wellesiey 1804 burch den Inge⸗ 
nieurcapitain Whyatt aufführen ließ, und melches mehr ald 800,000 Thaler 
ioete, wird von den Bewohnern Calcuttad mit Stolz genannt, wenn von 
ausgezeichneter Architectur die Rede. Es iſt ein großes vierediges, verhält: 
mäßig niedriged Hauptgebäude von drei Stodwerfen, das untere zur ebenen. 
Ede. Auf dem flachen Dach erhebt fich zwifchen ben beiden füblichen Flügeln, 
afatt im der Mitte des Gebäudes, eine Kuppel, auf welcher eine aufrecht 
fehende, gekroͤnte Brittannia fi) auf einen Schild ftügt. Aus den vier Eden 
ws Palaſtes fpringen gerundete Zwifchengebäude hervor, welche durch ebenfo 
viele Bavillond mit dem Hauptgebäude vereinigt werden. Das Ganze ift 
überladen mit Fenſtern, Colonnaden, fehweren Verzierungen, Karniefien, Ge: 
Amen ıc. Bon der nördlichen Façade führt eine breite, fehr hübfche Treppe 
vom erſten Stockwerk hinunter. Unter diefer Treppe, welche faft nie gebraucht 
wird, da fie ber Sonne und dem Regen fehr ausgeſetzt liegt, ift eine bevedte 
Einfahrt, welche auf die Vorhalle Führt Amber liegt ein fchöner Garten 
mit großartigen Einfahrten. Alles trägt den Stempel ber Pracht und ber 
hiwendung, welche bie Bewohner von Calcutta, beſonders in früherer 
it entwidelt haben. Auf dem Schloßplage ftehen mehrere mächtige Kano⸗ 
wen, welche als Beute aus dem chinefifchen Kriege mitgebracht find, und auf 
der Eöplanade öftlich Dauon, ein Monument zu Ehren des Generald Ochter: 
my. Um befien Vorliebe für die Anhänger des mohamedanifchen Glaubens 
zu bezeichnen, iſt dieſe Säule, die auf einem ägyptifchen Sodel fteht, fonft 
in ſchoͤnſten maurifchen Stil aufgeführt. Sie ift 165 Fuß hoch, eine Wen⸗ 
deltreppe führt auswendig zu ihr hinauf und von ihrer höchiten Spige, wo 
man eine erquidende Kühlung genießt, überfieht man fich bie vielfach ſchlän⸗ 
Inden, wunderfchönen Ufer des Hughlyfluſſes ganz bis nach Baradpore im 
den und nach dem noch ferneren Glouceſter-Fort im Süden. 
‚ Das Quartier hinter dem Regierungögebäude ift dad hübfchefte ber 
Agentlichen Stadt, und hat fehr große, wohlgebaute Pläge, auf denen bie 
uf ducch das Waſſer fehön gemauerter Baſſins, welche von grünen Rafen 
geben werben, abgekühlt und erfrifcht wird. “Der größte dieſer Pläge iſt 
der Tankiquare, auf dem fich ein 25 Fuß tiefes Waflerbedien befindet, wel⸗ 
hes einen ganzen Acker Landes einnimmt. Süpöftlich davon liegt das Zoll: 
haus an der Stelle, wo einft die berüchtigte ſchwarze Höhle und das alte 
englifche Fort lagen. Auf Tanffquare und in denen den Plag umgebenden 
Sttaßen findet man auch bie europälfchen Bazars und jede Art von Luxus⸗ 
ben mit franzöfifchen und englifchen Modewaaren. Aber Feiner von allen 
MR Abends erleuchtet, nach 7 Uhr ift Alles gefchlofien, bie Lichter gelöfcht 
ud Jeder begiebt fich nach Haufe. 
Auf. der großen Ebene, die fich von dem Regierungsgebäude aus gegen 


und um Fort William herum erftredt, Liegen mehrere Baffins mit Springe 
waffen, an denen man früh und fpät bie Hindus ihre Reinigungen vorneh⸗ 
men fteht, indem fie mit metallenen Krügen vor und nad) dem Gebete Waffer 
über Haupt und Glieder gießen. Eines ber hübfcheften, vieleicht das regel⸗ 
mäßig fchönfte Gebäude in Calcutta iſt Townhall, dicht am Regierungdge- 
bäude, in welchem öffentliche Verfammlungen, Bälle, Feſte, Diners ꝛc. 
ehalten werben. Eine borifche Säulenhalle Liegt als Einfahrt vor der nörd⸗ 
Tichen Facade und führt in die höhere, geräumige Borhalle, die mit ben 
Statuen ber Marquis von Cornwallis und Wellesley gefchmüdt if. Auf 
einer doppelten prachtvollen Treppe gelangt man von ben oberen Sälen in 
die unteren. Jedes Stodwerf vermag 800 Menfchen zu faflen, und an Höhe 
übertrifft Townhall das Regierungspalais. 

Biegt man um die Ede, nachdem man an Townhall vorüber, und geht 
ben Fluß entlang an ben belebten Quai, wo Zaufende von Menſchen aller 
Farben, in gefchäftigem Treiben fich durcheinander bewegen, fo fommt man 
an einer Reihe von Prachtgebäuden vorüber, von denen eins fchöner ift als 
das andere. Hier liegt Calcutta’d Bank und Metcalfhall. Letzteres ift ein 
ganz neued Gebäude, welches zu Ehren bes interimiftifchen Gouverneurs, 
Sir Charles Metcalf, aufgeführt ift, der bie Preſſe freigab. Es hat den 
doppelten Zweck, ber Berfammlungsort der Aderbaugefellfchaft von Calcutta 
zu fein und als öffentliche Leihbibliothef zu dienen. Die Architectur ift bem 
Thurm ber Winde zu Athen entlehnt, und die Säulen, welche ben Bau 
umgeben, verleihen ihm das Anfehen eines griechifchen Tempels. Außerdem 
liegen bier das Pofthaus, bie Marine, Stempel:, Sal: und Opiums 
Büreaus, nebft anderen großartigen Privat⸗ und öffentlichen Gebäuden. Bald 
begegnet der Blick einer Kirche, bald einem Padhaufe, bald mündet bier eine 
Quergaffe, durch die man in das Innere ber Stadt hinüberfchaut. Fußgaͤn⸗ 

er, Reiter, Käufer, Verkäufer, Bootöleute, Palankinträger, Laftträger, 
usrufer, verfchleierte Frauen und nadte Männer, Hindus und Armenier, 
Perſer und Chinefen, Europäer und Mufelmänner, Brahminen, Barias, 
Alles drängt hier bunt durcheinander. Wagen aller Art, große, fchwer bes 
padte, von Ochfen gezogene Karren, Cabrioletd und Kutichen fperren ben 
Weg und durchkreuzen in wirrem Gewühl die Straßen. 

Zur Linken ftrömt ber Fluß mit einer zahllofen Menge von Schiffen, 
Prahmen und Gondeln, und hält man hier nur einen Augenblid an, gleich 
wird man von einem Dugend Chittagong⸗Leuten angerufen, welche wwetteifernd 
ihre Diaghis (Bote) anbieten. 

Iſt man unter Betrachtung all dieſer wechfelnden Gegenftänbe endlich 
eine halbe deutfche Meile ungefähr ben Quai entlang gegangen, fo fteht man 
vor der Münze, einem fehr weitläuftigen Gebäude, deſſen Hauptfaçade ber 
bes Minervatempels in Athen gleicht. Es ift von dem Oberft Forbes erbaut 
worden, der auch bie Mafchinen ber Münze in bemfelben angelegt hat, bei 
ber täglich 3 bis 400 Menfchen befchäftigt werben. Hier wird alles Geld 
geprägt, was in ben brittifch = oftindifchen Colonien und in ber Bucht von 

engalen circulirt. 

Die Abendftunden von 5 ober 6 Uhr an find bie, welche ber Oftindier 
im Freien genießt. Um biefe Zeit fieht man bie Leute fchaarenweife aus ihren 
Häufern firömen, welche fie am Tage faſt niemals verlaflen. Die vormehmfte 


: Sromenabe, bie dann mit Wagen und Fußgaͤngern bicht bedeckt iſt, Tiegt laͤngs 
des Fluſſes und biesfeits des Glacis von Fort William; fie erftredt fich bis 
nah Kiddapore, wo dad Marine Etablifjement der Compagnie angelegt if. 
Sowie ſich aber die Dunkelheit einftellt und mit ihr die feuchte Luft, eilt 
Alles davon und im Nu ift diefer Eorfo wieder leer. Für Fremde bietet 
verfelbe ein fehr unterhaltendes Schaufpiel, wenn die Menge der Spapieren- 
den auf ihm hin und her wogt. Man macht fih gar feinen Begriff von dem 
Gedränge, von der Mannigfaltigfeit der Equipagen, bie fich hier zeigen. 
Lutſchen, Kalefchen, Cabrioletd und andere Wagen der eleganteften Formen 
tllen dann unaufhörlich aneinander vorüber. Die Pferde Fi meiftens fehr 
Kon, immer gut gehalten, und entweder von England herübergebracht oder 
ad dem Innern von Berfien und Arabien, oft auch vom Gap oder von 
Reuholland eingeführt. Jedes Pferd hat feinen Wärter, der neben ihm her⸗ 
luft und mit einem Fächer forgfam bie Fliegen und Musdfito’8 von feiner 
keinen Haut abwehrt. Jede Equipage hat außer dem Kutfcher und den ebens 
nannten Stallfnechten, noch einen oder zwei Diener, die den limftänben 
0 hintenauf ftehen oder figen. Diefe Diener find in phantaftifche morgens 
lindiihe Trachten gekleidet, mit Turban, Shawls und Muffelingewänbern, 
ndten Küßen und PBantoffeln. Auch die Herrfihaften in den Aubrierfen 
verdienen Beachtung. Bald ift e8 einer ber von ber oftindifchen Compagnie 
yenkomirten Yürften, beren Eril gewöhnlich Galcutta ift, der in felbftgefchaf- 
ſener foftbarer Uniform, mit Goldfchnüren und prahlenden, Eoftbaren Berzies 
rungen fich, feine Umgebung, feine fchönen Pferde und feinen eleganten Was 
wur Schau ftelt. Bald ift es einer der reichen Babus, der, nach bes 
es Arbeit im dicht gefchloffenen Comptoir, frifche Luft fchöpft. Hier bes 
gegnet und ein modernes englifches Coupe, in weldyem zwei ſchwarze Brah⸗ 
ninen ſitzen, nadt bis an den Gürtel, die Brahminenfchnur über Schulter 
ud Bruft, bort fährt eins jener wunderbaren Fuhrwerke, welche gezeichnet 
werden müßten, um von ihrem Farrifaturmäßigen Anfehen einen Begriff zu 
geben. Es find Kutfchen, die urfprünglich wohl aus England flammen, 
aber nun find fie morjch und zerbrechlich, fo daß man nicht begreift, wie fie 
in bdiefem Zuftande noch benügt werben fünnen. Das nicht felten vermittelt 
eines Jochs ufammengefügte Geſchirr if, obgleich fchlecht und jämmerlich, 
ſo fehr mit Quaften und Schnüren überladen, daß man daraus erkennt, für 
tie ſchoͤn es ber Beſitzer noch hält. Der Kutſcher iſt gewöhnlich bis zum 
Gürtel nadt, hoͤchſtens trägt er einen Turban, und feine Magerkeit bildet 
einen fomifchen Gontraft zu ben feiften grinfenden Geftchtern berer, bie im 
des feltfamen Fuhrwerks Play genommen haben. 
lein, wie erwähnt, mit Eintritt der Dunfelheit wird die Promenade 
leer, ein Jeder begibt fich nach Haufe auf verfchiedenen Wegen, entweder über 
die Ebene nach der Stadt oder durch bie Stadt nach Garden⸗reach oder 
ghee⸗road. Man eilt zur Toilette, um fich zum Diner, zu dem man 
 igeladen ift, um 7 ober 8 Uhr einzuftellen. 

‚ Choweinghee iR das vornehme Quartier von Galcutta, der Londoner 
würde es Weſi⸗End nennen. Es wird im Welten von Chowringhee=rond 
begrenzt, eine zwei englifche Meilen lange Reihe prächtiger Lanbhäufer mit 

‘hen Gärten, die auf die große Esplanade führen und fich gegen Süben 
dad Fort herum bis an das Dorf Alipore erſtrecken. Dort, wo bie 
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ſchoͤnen Straßen von Chowringhee von Tage zu Tage mehr Terrain gewin⸗ 
nen, ftand vor hundert Jahren ein undurchdringlicher Urwald, und wo Yort 
William und das Regierungsgebäude nun ald Zeugen der Macht der Euro: 
päer ſich erheben, Tagen damals einzelne Gruppen indifcher Hütten von übels 
tiechenden Lagunen umgeben. Alipore und das öſtlich liegende Balligunge, 
wo bie Leibgarde des Generalgouverneurs fteht, find voll von hübfchen Kand- 
bäufern, welche vielen der angefehenften Beamten und Kaufleute Ealcutta’s 
zur Wohnung dienen, die fie nur am Tage verlaffen, um fich nad) ihren 
Gelchäftbureaus in der Stadt zu begeben. 

Garden=reah am linfen Ufer des Fluffes, welches ſich ungefähr vier 
englifche Meilen fübwärts erftredt, ift gleichfalls ein Lieblingsaufenthalt der 
Ariftofratie.e Doch muß man nicht glauben, daß ganz Calcutta aus Pallaͤ⸗ 
ſten und Prachtgebäuden befteht. Dringt man etwas tiefer in Die Stabt, fo 
verliert man ſich bald in bie engen ftarf bevölferten Gaſſen, wo durch Hans 
bel und Wandel Taufende von Menfchen dazu genöthigt find, fich in Heinen 
Wohnungen und nahe an einander gebauten Läden zufammen zu brängen. 

ier find bie fogenannten Bazard, wo bie Sitte des Morgenlandes, jedem 
Handwerk oder jeder Waare eine eigene Straße oder einen eigenen Stabttheil 
einzuräumen, fich erhalten hat. Doch herrſcht auch bier viel Abwechslung, 
ba die große Maffe europäifcher Waaren, die in den lebten Jahren ben oft: 
indifchen Markt uͤberſchwemmt haben, die inländifchen Smbuftrie  Grgeugpi 
faft verdrängt hat. Manche Bude mit englifchem Baummollenzeug, mit Eifen- 
waaren und Nahrungsmitteln Hat ihren Pla in den Arfaden gefunden, welde 
früher nur dieſer oder jener Proſeſſion vorbehalten waren. 

In nördlicher Richtung gelangt man nad) ber fogenannten „ſchwarzen 
Stadt“, dem Aufenthalt der Bevölferung der Eingebornen. Hier werben bie 
Straßen wieber breiter, dad Elend aber auch fichtbarer in ben verfallenen, 
balboffenen, ſchlecht bedeckten Hindus-Wohnungen, in die das Auge bes Neu: 
gierigen nur zu leicht dringt, um barin die größte Armut) wahrzunehmen. 
Mitunter begegnet man auch einer befieren und bequemeren Wohnung. Gie 
ift zwar auch aus Bambusrohr errichtet und mit Stroh gebedt, aber eine 
hübfche Veranda, mit Fünftlichen Verzierungen burchflochten, von Laubiverf 
überfchattet, mit Blumen prangend, umgibt die Wohnung. Der Fußboden 
ift mit Matten bebedt und ein feifcher Eleiner Raſen vor dem Haufe ange 
bracht, zu dem ein mit Fleinen Steinen kuͤnſtlich eingelegter Fleiner Fußſteig 
führt. Auch ragt mitunter zwifchen ben einfamen Hütten das zwei Sto 
hohe ſteinerne Haus des reichen Babu hervor, vor dem eine von Säulen ge 
tragene Veranda fteht. 

Je weiter man in ber ſchwarzen Stadt vordringt, deſto widerlicher wird 
ber Anblid. Alles zeugt von Armuth und Elend. Zwiſchen den dürftigen 
Hütten fieht man große Haufen Unrath, auf denen fich Schweine, Kinder 
und Hühner wälzen in Gefellfchaft der ſchwarzen Vögel, die man gewoͤhnlich 
Secretaire oder Adjutanten nennt. Diefe Vögel feheinen fih, im Verein mit 
allerlei andern’ Aasvögeln und Pariashunden, ernftlich um die Verbeſſerung 
ber indifchen Städte zu bemühen. Sie nützen unendlich in jenen Ländern, 
namentlich in einer fo großen Stadt wie Calcutta, wo bie Luft vergiftet fein 
würde, wenn biefe Thiere nicht für Die Vertilgung bes Unrathes forgten, det 
auf Straßen und öffentliche Pläge geworfen wird. Sie umſchwaͤrmen Die 
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Stabt zu Taufenden, werfen fich mit fürchterlicher Gier auf ihre Beute, und 
da ihr Nutzen allgemein anerkannt ift, fo fchreiten fie mit auffallender Dreis 
Rigfeit durch die Volksmaſſen, zwifchen Wagen und Pferde, und weichen 
faım eimen Schritt aus, wenn man fich ihnen nähert. Niemand thut ihnen 
etwas zu Leide, im Gegentheil man begünftigt ihre Vermehrung. Bei Sonnens 
miergang fieht man te ihr Nachtquartier auf den hohen Dächern des vor- 
nchmeren Theild der Stadt fuchen, namentlich haben fie die Kuppel und die 
Balluftrade des Regierungsgebäudes dann zu ihrem Hauptquartier erwählt. 
In noch größerer Schaar bededen fie Tag und Nacht eine hohe Mauerzinne 
am nördlichen Theil der ſchwarzen Stadt. Auf dem öden Plage, ber fie 
umgibt, herrfcht Tod und Efel, die matte Flamme der ausgebrannten Schei⸗ 
terhaufen wirft ihren Schein auf die Leiche bes reichen Hindu, welche halb 
verfohlt ift, ehe fie den Fluthen des Ganges übergeben wird. 

An Pagoden, namentlih an alten berühmten, bat Calcutta großen 
Mangel. Die bedeutendften liegen im nördlichen Theil ber ſchwarzen Stadt 
am Flußufer. Weiter abwärts führt eine Hängebrüde über einen andern 
feinen Fluß, wenn man fie überfchritten bat, befindet man fich außerhalb 
des Weichbilded der Stadt. Eine breite fchattige Allee von Mandel⸗, Oliven⸗, 
Samarinden=, Teak⸗ und Yam-Baumen führt durch eine große Menge Dörfer, 
die von Reisfeldern und Kruchtgärten umgeben find, an hübfchen Landhäufern, 
Fabriken, Zuckerſiedereien ıc. vorüber, durch einen ſtark bevölferten Landftrich, 
oft über kleine Ylüffe und Bäche. Auf ihr erreicht -man auf die angenehmfte 
Reife, nach mehrftündiger Fahrt, Baradpore, welches vier Stunden von Cal: 
cutta am linfen Ufer des Ganges liegt. 

Baradpore, urfprünglich ein indiſches Dorf, ift num eine europälfche 
Stadt geworden, bie aber größtentheild aus Baraden für vier Infanteries 
tegimenter befteht, woher der Ort feinen Namen erhalten bat. Der niedrigen 
Rage wegen ift biefe Stadt ungefund, und die Engländer haben ſchon oft 
beabfichtigt, ihn als Militairftation aufzugeben. Aber die Gegend hier ift 
hinreißend fchön. Die Zelte und die Bungalows der Offiziere haben nach und 
nah das Gepräge der eleganteften Häufer angenommen, und in ben Gärten 
entfaltet fich Die reichfte Blumenpracht. Weil der General: Gouverneur bier 
feinen Sommeraufenthalt gewählt bat, find auch eine Menge Wohnungen für 
fin Gefolge und für bie vornehmften Beamten von Bengalen hier aufgeführt 
worden. Der Sommerpalaft des Gouverneurs iſt ein wahres Prachtgebäude. 
Er liegt auf einer Terrafie nahe am Fluß in einem fehr fchönen Parf mit 
den herelichften fchattigen Bäumen. Die Vegetation ift ganz europälfch, man 

einen englifchen Dart gefchaffen, in dem lichtgrüne Rafenpläbe, ſelbſt in 
ae odenften Jahreszeit, natürlich mit ungeheuren Koften, friſch erhalten 


Auch eine Menagerie befindet fich in dem Parke. Die meiften ber hier 
gehegten Tiere beivegen fich frei hinter hohen Einfriebigungen. Ich fah vier 
bis fünf Antilopen und einen neuholländifchen Strauß in berfelben Abtheis 
img mit einem Sänguruh und zwei Giraffen. Letztere, von benen bie größte 
16 8 Ellen hoch war, gingen im langfamen Bapgang hinter einander ber, 
wobei der Kopf auf dem langen Halfe nach allen Richtungen ſchwankte. Es 
wor ein komiſcher Anblid, als dieſe Thiergruppe in Galopp 863* wurde. 
Das Kanguruh gebrauchte nun ſeine langen Hinterbeine, die Giraffen aber 
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wußien nicht, was fie mit ihrem furchtbar langen Halſe aufſtellen ſollten, 
und warfen den Kopf auf's Gewaltfamfte hin und ber, um nur Das Gleich⸗ 
gewicht nicht zu verlieren. Zwei Koͤnigstiger waren, jeder für ſich allein, 
eingefchloffen; ohne fih nur umzufehen, gingen fie in ihrem großen Käfig 
unabläffig hin und her und brummten den fürdhterlichftien Baß. Zwei mädh- 
tige Bären krochen auf einer Stiege, die an einen Baumſtamm lehnte, aus 
ihrer unterirdifchen Höhle hervor. Eine Unzahl Affen und ein buntes Ge⸗ 
wimmel von Vögeln erfüllten andere Räume. In ber Berne auf der Ebene 
frei umbergehend weibeten ein Rashorn und mehrere Büffel. Außerdem ftan- 
ben noch eine Menge Bauern und Käfige leer. 

Man darf Baradpore nicht verlafien, ohne bie Elephantenftälle und ihre 
tiefenhaften Bewohner gefehen zu haben. Die meiften waren von dem Gou⸗ 
verneur mit in's innere bed Landes genommen worben, ed waren nur fieben 
oder acht beifammen — für einen Europäer, ber fie auf einem Flecke fieht, 
ein interefianter Anblid. Da fie eine bedeutende Menge Futter frefien, fo 
müfien fie es felbft holen, und Abends auf der Rüdjahrt nach Calcutta be⸗ 

egneten uns vier oder fünf, welche mit Yutter und Reisfäden beladen waren. 

uf ihrem Naden faß in flolger Haltung der nadte Reiter (Mahrut), ber 
. das Thier fortwährend mit der Pike antrieb, mit dem er ihm eine Wunde 
am Halfe ftachelte. 

Der Bark in Baradpore ift die Promenade der Vornehmen. Rachmit- 
tags, kurz vor Sonnenuntergang, durchkreuzen ihn eine Menge eleganter 
Equipagen. Beſonders angenehm ift der Weg ben Fluß entlang, und die 
Ausficht, welche man hier genießt, gehört zu den fchönften, die e8 gibt. Am 
entgegengefegten Ufer liegt eine niebliche Kleine Stadt, fo friedlich, jo freund⸗ 
lich mit ihren weißen Häufern, ihrem ſpitzen Kirchthurm und ihrer fruchtbaren 
Umgebung. Dies Städtchen ift Serampore, welches erft feit wenigen Jahren 
von Dänemark an England abgetreten wurde. Dort unten am Fluſſe lagen 
ehemals bänifche Oftindienfahrer, in jenen großen Padhäufern waren die 
Güter ber oftindifchen Compagnie aufgeftabelt, in den Gebäuden daneben 
wohnten ber Regierungschef und die Unterbeamten. Die Stadt hatte eine 
englifche und eine dänifche Kirche. In den reinlichen geraden Straßen mit 
wohl gehaltenen Häufern wohnt eine gutgeartete Bevölkerung. Auf ben 
Mauern der Heinen Batterie fchritten die Sipoys auf und ab, welche beſſer 
bezahlt wurden, als bie englifchen Soldaten. Jetzt ift e8 anderd. Die Pad 
häufer find leer, die Schiffe ausgeblieben. Serampore ift zu einem unbe⸗ 
deutenden Stäbtchen herabgefunfen. 

Ungefähr vier engl. Meilen von Calcutta entfernt, liegt Caſſipore mit 
einer Sanonengießerei für den englifchoftindifchen Artilleriebedarf. Das Des 
pot biefes Corps ift in Dundum, einem andern Dorfe, ganz nahe bei Cal⸗ 
cutta, wo zugleich ein Artillerie-Arfenal und eine Fabrik von Zündhütchen ift. 
Diefe Gebäude find fämmtlih aufs Großartigfte mit englifchem Luxus an⸗ 
gelegt. Auf dem Paradeplag in Dundum fanden mehrere fehr hübfch gear- 
beitete Kanonen mit binboftanifchen und andern morgenlaͤndiſchen Injchriften 
und Berzierungen; fie waren in ben Kriegen im Innern erobert und jede 
einzelne Zeuge eines blutigen Sieges. 

Einen der fchönften Hunfte in Calcutta's Umgebung bildet der botanifche 
Garten, welcher am rechten Ufer des Ganges eine halbe Stunde von ber 
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Stabi entfernt Tiegt und einen Umfang von etwa vier englifchen Meilen hat. 
Mm dem Garten hat der Director eine fehr fchöne Wohnung, neben welcher 
noch einige Wohnhäufer von Unterbeamten, außer den Pavillons und Ges 
waͤchshaͤuſern. Der Platz, auf welchem der Garten angelegt wurde, war 
chemald ein umburchbringlicher Wald, General Kyd ließ dieſen lichten, ließ 
Gärtner bilden, führte fremde, oftindifihe und chineftfche Pflanzen ein, fchentte 
1793 Alles dem Couvernement, jedoch unter der Bedingung, daß es ftets 
ein botanifcher Garten bleiben follte. Unter ber Direction des ausgezeichneten 
Dr. Rorbourgh, welcher 1813 ftarb, erlangte der Garten eine vortreffliche 
Ausbildung. Ihm folgte im Amte ein Däne, Dr. Wallich, der nicht weni⸗ 
ger viel für die Vortrefflichfeit der Anlage gethan hat. An 16,000 Pflanzen 
werden etwa jährlich umfonft an Eingeborne und Engländer gegeben; 42,000 
Theepflanzen, welche für Aftam beftimmt waren, wurden au hier gezogen. 
Diefer Garten war mein Aufenthalt am Sonntage. Dann brachte ich 
dort unter bem gaftfreien Dache bed mir befreundeten “Director zu und blieb 
Vie Hacht über, um am folgenden Morgen eined angenehmen Spapierganges 
ießen zu können. Mein Weg führte mich an ben Fluß bis zum Parf des 
ikhop’8 College, und in ungeftörter Ruhe erfreute ich mich des herrlichen 
Anblicks der Rhede von alcutta mit ihrer zahllofen Menge von Schiffen 
md Boten, auf denen die aufgehende Sonne ein gefchäftiged Bewegen und 
Treiben hervorrief. Dann wandte ich mich vom Fluſſe ab und betrachtete 
bie herrlichen Pflanzen, welche in den Strahlen der Morgenfonne ihre Blüs 
tbenpracht entfalteten und vom Thau benest wie mit Juwelen und Perlen 
bebeft prangten. Im Schatten hoher Lorbeere, Tamarinden- und Mahagoni: 
baume wandelnd, fah ich die Schafale neugierig hinter den mächtigen Stäm- 
men bervorlugen. Bei dem bichtbelaubten Feigenbaume (ficus infectoria) 
lieb ich nachdenfend ftehen, im Anfchauen des merkwürdigen Baumes ver- 
Iren, dee während vierzehn Tagen all’ fein Laub abwirft, um frifch und voll 
wieder da zu ftehen. Ich riste den Stamm bes arbre des voyageurs und 
fing den Waflerftrahl auf, der wie aus ber klarſten Duelle hervorfprubelte. 
Jh freute mich an dem Fräftigen Wuchſe der Phönirpalme und des Panda⸗ 
ns, und blickte verwundert auf bie verfrüppelte Dattelpalme, welche in bem 
üppigen Klima nicht fortzufommen vermag. Darauf nahm ich meinen Lieb: 
Ingsfig unter ber mächtigen Baniane, die wohl Hinfichtlich ihrer Größe an 
manchen andern Orten in den Tropenländern ihres Gleichen findet, jedoch 


rirgends fo gut erhalten und fo forgfältig an if. Sie war im 


Jahre 1786 nur noch Hein, man ſchähte fie damals auf breißig Jahre. Im 
Joe 1819 hatte fie 43 Stämme und maß 96 Fuß in der Höhe, 196 im 
Duchmeſſer, im Umkreiſe 648; ihr Haupiftamm war 38 Fuß im Umfreife 

- 1845 war der Umfang des ganzen Baumes nur etwa 30 Fuß größer 
a 1819. Die Baniane ift deshalb fo merkwürdig, weil fie fich meilenweit 
verbreiten kann, indem fie fich felbft immer weiter verpflanzt. Vom Mutter: 
Ramıne fchießen die Aeſte horizontal aus, und von diefen fallen wiederum 
andere fenfrecht nieder, faflen Wurzel und geben ben meiter gehenden horis 
jzontalen Meften neue Kraft und neues Leben. So bildet ein einzelner Baum 
een ganzen Wald, der fich in's Unendliche ausdehnen kann. An biefem, 
unier dem ich auszuruhen pflegte, werben bie jungen fich abfenfenden Zweige 
Wu Vambusrohr umgeben, damit fie um fo fenkrechter fich hinablaſſen. Der 
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Platz, den bie breite Krone befchattete, war aufs Schönfte in Stand gehals 
ten, Bänfe umgaben die einzelnen Stämme, und unbefchreiblich erquickend 
war bie Luft, welche man im Schatten diefes Baumes genoß. 

Nah einem ſolchen Spagiergange rief mich mein Freund zum Frühſtück, 
worauf wir uns nach Galcutta und auf das Schiff begaben. Wir fehten 
auf dem Heimmwege über den Fluß und fuhren den hübfchen Weg an ben 
Landhäufern von Garden⸗reach vorüber. gie liegt eine Billa neben der an: 
bern in ununterbrochener Reihenfolge. Nahe vor Ealcutta, ehe man über 
bie ſchon oben erwähnte Brüde fommt, liegt Kiddapore, eine Borftabt, in 
ber viele Schiffe gebaut werben. Es legen Bier bie großen Dampfpadetichiffe 
an, welche auf Sue und Mabras, Beylon und Bombay fahren, Schiffe 
von 4 bis 500 Pferdefraft, die, wenn man ihre Deck betritt, fich wie ein 
fehwimmendes Hotel garni ausnehmen, wie eine Welt für fih, auf der es 
an nichts für den Comfort fehlt. 

Nie ſah ich eine fchönere Kauffahrteiflotte als die, welche im Hafen von 
Calcutta ankerte. Die Schiffe waren gerade im Begriff, ihre Ladungen einzu⸗ 
nehmen ; einige waren Sregatten, welche für den Nothfall 28 Kanonen führen 
fonnten. Durch dad nahe an einander Liegen der Yahrzeuge war der Fluß 
jehr belebt, aber auch bie Gefahr, fich gegenfeitig zu befchädigen, zumal bei 
einem heftigen „Boar“, um fo größer. Diefes Phänomen tritt nicht ganz 
felten ein. Wenn anhaltender Nordwind und ftarfer Regen im Binnenlande 
eine länger dauernde Ebbe bewirken, bricht fih die Fluch Bahn und dringt 
mit verftärkter Gewalt vorwärts; trifft fie auch noch mit dem Neu⸗ oder 
Bollmonde zufammen, während welcher Zeit die Strömung heftiger ift als 
ewöhnlich, jo fieht man die ſenkrecht aufgeſchwollene Woge in pfeilfchneller 

ahrt fi den Fluß hinaufdrängen und mit gewaltigem Toben ſich über bie 
buch die lange Ebbe faft trocknen Sandbänfe ftürzen und in ihrem Laufe faft 
Alles mit ſich fort wälgen. Dabei wird oft großer Schaden unter den Schiffen 
angerichtet, und fommt nur eines berfelben in's Treiben, fo zieht es oft viele 
andere mit fich fort. Wir erlebten einen bedeutenden Boar während unferes 
Aufenthaltes, aber unfere Anker hielten, während mehrere andere Schiffe in's 
Treiben Famen, diesmal jedoch ohne bedeutenden Schaden zu erleiden. 


T. Der Adamspit auf Ceylon. 


An einem hellen Juliusmorgen vor Donnenaufgang verließen wir dag 
alte Holländifche Yort von Colombo und fchlugen den Weg nach dem Adamspif 
ein, dem heiligen Wallfahrtsort der Eingalefen. Unfere Diener und Kulis 
hatten wir fchon am Abend vorher vorausgefandt, damit wir an unferm erften 

nhaltspunft einige Bequemlichfeiten vorfänden. Unfere Pferde boten Dem 
Auge zwar feinen befondern Anblid dar, waren aber vortreffliche Traber und 
begannen ihr Tagewerk mit fichtlicher Luſt. Wir trugen Kleider von ſtarker 
blaugewürfelter Leinwand, welcher Stoff in den Dfchunglen am paflenbften 
ift, große, bis über das Knie reichende Stiefel und leichte helmähnliche Hüte. 
In dieſem Aufzuge ritten wir durch die Gänge, welche von dem alten Fort 
nach den Zugbrüden führen, und an ben Baftionen und Schanzen hin, bie 


ſich in's NUnendliche auszubehnen fcheinen. Als die Sonne aufging, zeigte 
fih die lange Hügelreihe, deren höchiten Punkt jener geheimnißvolle heilige 
Berg bildet, in klaren Umriffen am Horizonte, während die fchlanfe Spike 
ed erſtern wie ein Riefenthurm über die niedern Höhen emporftieg. Das 
Ganze, wie es fi) Fühn gegen ben glühenden öftlichen Himmel abzeichnete, 
glich den gigantifchen Gontouren eined ungeheuren Vogel ‘mit ausgebreiteten 
Schwingen, befien Rumpf von der Erde umfchloffen wurde, während er mit 
emporgerichtetem Haupt und Schnabel kämpfte und rang, fih von ben Fef: 
kin jener zu befreien. 

Zuerft ſchlugen wir die Straße nah Sitaivafa ein, einer alten, aber 

ſt ganz verfallenen Stadt, durch welche der gangbarfte Pfad nach dem 
Adamspik führt. Indeſſen fahen wir uns bald genöthigt, den breiten Fahr: 
weg zu verlaſſen und einen abfcheulichen Reitpfad einzufchlagen, ber fich ans 
fange durch ein raufchended Bächlein wand und dann am jenfeitigen Ufer 
fat fenfrecht einen ſteilen Hügel hinauflief. Als unfere Pferde dieſen mit 
großer Mühe erflommen hatten, erblidten wir eine rauhe und zerflüftete 
ie vor und, jenfeitö welcher unfer eriter Anhaltöpunft lag. Gegen neun 
erreichten wir das gore fheunenähnliche Gebäude, in welchem unfer 
Führer Punchy, unfere Diener und Kulis unferer warteten; Bundy war 
Koh und Führer in einer PBerfon, und fuchte auf eine höchft erfinderifche 
Weiſe die Gebräuche des civilifirten Lebens nachzuahmen, mit welchem Leben 
er fehr vertraut zu fein behauptete. Statt eines Tifches hatte er vier Stäbe 
in ben Boden eingefchlagen und ein Brett darüber gelegt; von ben brei Stüh: 
im, welche er von dem Vorfteher des Dorfes requirirt, dienten zwei mir und 
meinem Freunde als Sig, den britten benußten wir nach Punchy's Anord⸗ 
nung als Rebentifch. 

As die Hige ded Tages eimas abgenommen hatte, ſetzten wir unfere 
Reife fort. Die Anzeichen eines nahen Sturmes trieben und bald zu größerer 
Eile an. Nach einem unglüdlichen Abenteuer mit einem Elephanten, wobei 
ber ältefte unferer Kulis das Leben einbüßte, erreichten wir am Abend bie 
Stadt Ratnapura, d. i. Edelſtein⸗-Stadt. Bon hier aus ftellt ſich die Baſis 
des Adamspiks rauher und öder dar, als biefelbe in der Wirklichkeit if, 
während die Fegelfürmige Spitze fo rund und ebenmäßig erfcheint, daß man 
wähnen fönnte, es fei ein Meiſterwerk der Baufunft. Die poetifche Benen- 
nung ber Stadt hat feinen Grund in der Thatjache, daß rings umber in ber 
Mafle der Urgebirge und der ältern fecundären Gebirge, vornehmlich in dem 
keyſtalliniſchen Geftein, woraus die rauhe Bafis des Adamspifs befteht, edle 

ine gefunden werben. 

Unfere fernere Reife feßten wir zu Buße fort; der heftige Regen, ber 
am andern Tage hernieberftrömte, zwang uns indeſſen, unfere Wanderung 
bald einzuftellen und in einem elenden Dorfe, Namens Ginnemalle, zu über: 
nachten, wo einige nadte Pfähle mit einem halb eingeftürzten Dach unfer 
Hotel bildeten. Die Befchwerden, welche wir bereits ausgeftanden, follten 
ms am folgenden Tage nicht vergütet werden. Kaum waren wir aufges 
brochen als wir plöglich von allen Seiten von einer ber größten cingaleſi⸗ 

Plagen — von Blutigeln angefallen wurden; ber zogen hatte de in 
mgeheurer Menge hervorgelodt. Sie fprangen mit großer Kraft ımd Leben- 
Bafeit umher. Ward ein Baum berührt, fo fielen ſogleich einige herab, und 


in der Rähe eines Fluſſes, den wir im Lauf des Tages überfchritten, krochen 
fie in unglaublichen Maflen herum. Wer diefe Plage nicht ſelbſt erduldet 
hat, kann fih Feinen Begriff von der Qual machen, welche diefe Thiere ver⸗ 
urfachen. Die blutdürftigen Feinde Flommen an unfern Beinen empor und 
wanderten am Raden herunter, ohne daß wir es bei ber Anftrengung bes 
Berganfteigens bemerften. “Der Fleinfte Riß in unferer Kleidung ward von 
ihnen als Schlupfloch benüßt, und wo fich Fein folches vorfand, da arbeiteten 
fie fi durch das Gewebe felbft hindurch; dann concentrirten fie fid an einem 
Punfte und begannen ihren Angriff fo fachte, daß wir ihre Anweſenheit nicht 
eher bemerften, ald bis ihr Leib von unferem Blute ftrogte. Wenn fie dann 
ihre Stellung veränderten oder zu Boden fielen, überfam uns ein Gefühl, 
als ob wir von einem Falten, Flebrigen Gegenftande berührt würden. Trotz⸗ 
bem durften wir fie nicht gewaltfam abreißen, weil fonft die Wunden einen 
entzündlichen Charakter annehmen. 

Hinter Pallabatula, der legten bewohnten Station beim Hinanfteigen 
bes Berges, erhebt fich in düftrer Majeflät die große, mächtige Hügelgruppe, 
. aus welcher die Fegelfürmige Spige bes Pik fühn zum Himmel emporftrebt. 
Auf dem Gipfel derfelben erblicdten wir jegt zum erften Mal den malerifchen 
Tempel von cdhinefifcher Bauart, welchen die Buddhiſten über den geheiligten 
Bußftapfen, deren unten noch weiter gedacht wird, errichtet haben. Als wir 
auf die wilde Gebirgslandfchaft hinfchauten, welche groß und majeftätifch 
und ringsum in zerflüfteten Maflen umlagerte, mußten wir geftehen, baß 
ſich Natur und Menfchen vereinigt haben, dem Pik das höchfte Interefie zu 
verleihen: die Natur durch die impofante Geftaltung der ganzen Scene und 
bie Menfchen durch die Gefühle, womit fie den geheimnißvollen Gipfel be⸗ 
trachten, und durch die Sagen, welde fie an benfelben geknüpft haben. 
Leine Beichreibung vermag die großartige, wunderbare Landſchaft bei Palla⸗ 
batula genügend barzuftellen. Die ungeheure Baſis des Berges erftredt fich 
auf ber einen Seite fcheinbar in unbegrenzte Berne, während der Abhang 
besfelben fich wie eine ſchwarze Dauer faft Lothrecht in bas tiefe Thal hin: 
abfenft; auf ber andern Seite ziehen ſich mannigfaltige, reich mit Laubwerk 
befleidete Hügelreiben nach der ebenen Fläche hin, welche die Inſel umfäumt. 

Sn dem Wihare oder Tempel zu Pallabatula fahen wir den metallenen 
Dedel, ben bie fchlauen Briefter während der Wallfahrtözeit auf die gehei⸗ 
ligten Fußſtapfen legen. Es ift eine fchimmernde Verzierung, mit $litter: 
werf und Juwelen von fehr zweifelhaften Werth bedeckt. Das Innere bes 
Tempels, in welchem berfelbe gezeigt wurde, bot einen feltfamen Anblid bar; 
die Fenſter waren gefchlofien — ein großes Bild des Gotama Buddha (des 
Safya Muni der Tibetaner) nahm den einen Theil des fonft ganz leeren 
Raumes ein. Es ſtroͤmte gerade fo viel Licht herein, daß wir basfelbe in 
feiner büftern Einfamfeit zu erfennen vermochten. Die Priefter ftanden in 
ihren malerifchen gelben Gewändern neben dem Dedel, und ald wir biefen 
aufmerffam anfchauten, fiel ein Lichtftrom durch die halb geöffnete Thür, 
welcher fiegend das Dunkel verfcheuchte und uns die Geftalten jener enthüllte, 
wie fie voll Ehrfurcht auf das zu unfern Füßen liegende Heiligthum binab- 
blidten. Durch die halb offene Thür aber funfelten die Augen unferer Kulis 

erüber, Die fich neugierig aneinander drängten, um einen Schimmer bes 
ligen Gegenftandes zu erhaſchen. 
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a Ballabatula waren wir nur noch 12 Meilen von dem Gipfel ent» 
femt; trotzdem aber fah ſich mein Yreund genöthigt, dafelbft zurüdzubleiben, 
da feine Küße mit Blafen bededt und er am ganzen Körper auf das Schreds 
lichſte von den Blutigeln zerbifien worden war. Am folgenden Morgen feste 
ih meine Reife demgemäß mit unferem Yührer und vier Kulis fort. Der 
Bey lief gerate den fteilen Abhang eines finftern Hügeld hinan, welcher 
ſch unmittelbar neben dem Paſſangraham (Haus zum Ausruhen und Webers 
nachten) von PBallabatula erhob, wo mein Freund zurüdgeblieben war. Zwei 
Tage vorher war unfere Strafe dad Bett eines wilden Bergſtroms geweien, 
welcher alle erbigen Theile mit fich fortgerifien und nichts als bie ungeheuren 
Bellen zurüdigelafien hatte, welche finfter und drohend auf beiden Seiten ems 
yerftarrten. Das Emporflimmen auf diefer „Straße“ war im höchften Grade 
beſchwerlich. Nach zweiftündigem anftrengenden Steigen, während welcher 
dt wie nur vier Meilen zurüdgelegt hatten, erreichten wir einen Bungalow, 
welcher auf einer Fleinen feuchten Ebene lag, wo eine Heerbe wilder Eles 
Yanten weidete und fröhlich umherfprang. 


* Gegen vier Uhr Nachmittags brach ich von hier wieder auf. Eine fteile 
Befenhöhe nach der andern war zu erflimmen; zur Rechten erhob fich dunkel 
md ernft ber Bergkoloß felbft, auf defien Gipfel der hölzerne Tempel über 
den fagenhaften Fußſtapfen jetzt ganz deutlich zu erfennen war. In einiger 
Entfernung glich berfelbe jenen füßen zierlichen Gebäuden, mit benen Condi⸗ 
ten mitunter Hochzeitöfuchen zu fehmüden pflegen — einem Pavillon mit 
ſelſſam geneigtem Dache und drollig vorfpringenden Dachrinnen. Hinter und 
breitete fich ein wildes Dfehungeln-Thal aus, über welchem bie Schatten ber 
Bellen einander jagten, wenn bie Sonnenftrahlen von Zeit zu Zeit das 
Dunkel durchbrachen. Wir waren ganz von Wolfen umfchloffen und fahen, 
wie diefelben fich ineinander drängten und wählten, ſich dann und wann in 
lange dünne Streifen fpalteten, wenn ein heftiger Windſtoß fie erfaßte, und 
In gedehnten Zügen zu dem jenfeitigen Hügeln fchwebten. Hier war Alles 
wiprünglihd, rauh und wild; fo weit Die Blicke reichten, war feine Spur 
von Menfchen oder von menfchlichen Werfen zu entdeden; felbft der Weg, auf 
dem wir dahinzogen, war burch die Fluthen eined Bergſtroms gebildet, ber 
den Fuß der vorigen Berge unterhöhlt hatte. Rings umher in den Dfehun- 
gen heulten die wilden Shiere, die miteinander fchäferten oder fampften, ober 
emfig auf Raub ausgingen. 


Nachdem wir abermals drei Meilen mit großer Anftrengung zurüdgelegt 
im, ohne daß uns irgend etwas Merkwürdiges begegnet war, erreichten 
wir die Station Deabetine, wo fich ein fteinerner, ſehr fefter und ftarfer 
w befindet. Da es nicht möglich fchien, den Gipfel noch an bems 
ſelben Abend zu erreichen, fo befchloß ich, in dem halbvollendeten Bungalow 
iM übernachten, zum größten Verdruß meiner Begleiter, welche den Ort für 
mbeilbringend hielten. Der Bungalow lag im Mittelpunfte eines Heinen freien 
‚, welcher auf brei Seiten von fleilen Abhängen umgeben war, auf 
denen dichte Gebüfche fanden; auf ber vierten Seite führte ber Weg von dem 
ſteien Platze nach einer benachbarten Schlucht. Als wir dieſe Station er⸗ 
teten, ballien ſich ſchwere ſchwarze Wolienmaſſen um den Berg zuſammen; 
Us, was und umgab, war feucht und Falt und ummohnlic. Gin trauri⸗ 
dlernaheki, Bbiker. 16 
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gerer Uebernachtungsort ließ ſich kaum ausfindig machen, und manchmal 
ſchaute ich fehnfüchtig zu dem Fegelförmigen Pik empor und dachte, ob es 
nicht gerathener fei, mit Aufbietung aller Kräfte denfelben noch zu erflims 
men — nach reiflicher Ueberlegung aber gab ich diefen Plan auf. Dann 
und wann theilten fich die neidifchen Wolfen, die und einfchloffen, und ent⸗ 
hüllten in ben bergetief brunten liegenden Ebenen Landfchaften von wunders 
famer Schönheit, umfüumt von prächtigen Kolosnußbäumen, die mit Dem 
Drean zu verfchwimmen fchienen, da die Umrifle der Küfte kaum zu erfennen 
waren. So wild und einfam unfer Ruheplatz auch war, fo herrfchte dennoch 
durchaus Feine Stille an bemfelben. Die Schafals, Affen und Bögel Freifchten 
und ſchrieen unaufhörlih, und zwifchendurch ließ fi) dann und warn das 
Brummen des aufgeftörten Tſchitah oder der Ruf eines fernen Elephanten 
verriehmen, gleichwie dumpfer Kanonendonner in ein regelmäßiged Pelotons 
feuer hineindroͤhnt. Die Wolfendünfte waren fo dicht, daß alle unfere Be⸗ 
mühungen, ein Feuer anzuzünden, fehlfchlugen. Das Hol; ringe umher war 
förmlich mit Feuchtigkeit gefättigt; hatten wir nach unfäglicher Anftrengung 
eine Fleine Slamme einem minder naffen Stüd entlodt, fo erlofch dieſe ſogleich 
wieder, wenn wir neues Brennmaterial darauf legten. 

Die Wanderung am folgenden Morgen war der des vorhergehenden 
Tages ziemlich ähnlih, nur daß der Weg an verfchiedenen Stellen etwas 
fteiler und demgemäß auch gefährlicher war. An einer Stelle führt der Weg 
über eine Maſſe faft Iothrechter Belfen bin, die gegen 50-60 Fuß hoch fein 
mögen; ohne Beihülfe würde man Diefelben unmöglich erflimmen fonnen. lm 
bad Emporfteigen zu erleichtern, find Stufen in das Geſtein gehauen, und 
während ber TBaltfahrtegeit werden Ketten zu beiden Seiten befeftigt; Diefe 
letztern waren natürlich jeßt entfernt worden, trotzdem aber bewerfitelligten 
wir das Emporflettern ohne große Schwierigfeit und Gefahr, indem wir 
Hände und Füße dazu gebrauchten, in der Weife, wie man eine Schiffdleiter 
hinanfteigt. “Die ſchweren Gegenftände des Gepäds wurden vermittelft eines 
Seils von den zuerft oben Angelangten binaufgezogen. Endlich ftand ih am 
Fuß jened merkwürdigen Segeld, welcher den Gipfel bed Berges bildet; ber: 
felbe gleicht einem ungeheuren Zuderhut von 200 Fuß Höhe, auf der Spipe 
mit einem Feenpalaft gefhmüdt. Die Seiten beftehben aus Maſſen unregels 
mäßig vorfpringender Yelfen, welche bie und dba mit Gefträuchen von euro: 
päifchem Anſehen bededt find. Die Luft war herrlich kühl und erfrifchend, 
und bie Ausfiht nach allen ‚Seiten hin wahrhaft entzüdent. Gerade vor 
und erhob fich jene feltfam geftaltete Maſſe, deren höchftem Gipfel bie Fuß⸗ 
ftapfen eingeprägt find. Ueber derſelben ſchwebt das malerifche Dach, welches 
von großen hölzernen, in ben Felſen des Gipfels befeftigten Pfeilern getragen, 
und in feiner Stellung durch ftarfe Ketten erhalten wird, welche von ben vier 
Eden auslaufen und in das Geftein feitwärts eingefügt find), Der Weg windet 
fih in einer Zidzadlinie am Kegel empor; es iſt ein Fleiner Fußpfad, ber 
theils durch vorfpringende Felsſtuͤcke, theild durch eingehauene Stufen gebildet 
wird. Da berfelbe fehr fteil ift und der Wind in einer Höhe von 8000 Fuß 
mit großer Gewalt um ben Kegel ftreicht, fo ift das Emporklimmen nicht 
allein ſchwierig, fondern auch gefährlich An ben meiften Stellen bieten bie 
an ben Seiten des Pfades wachſenden Gefträuche dem Wanderer einen Ans 
haltopunkt dar; zwei Felſen muß man jedoch ohne derartige Hülfe erfletiern, 
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mefuͤr man einigen Erſatß in zwei Wetten findet, welche droben feſtgenietet 
ſun und von dort herabgeſenkt werben. 

Endlih ftanden wir auf dem Gipfel des meltberühmten Adamspik; mit 
snföglichem Entzücken fchaute ih auf das Riefenpanorama hinab, welches 
ſich nach allen Seiten in unermeßliche Fernen verliert. Nach fo manchen 
Renden fonnenheißer Schwüle, hatte die Falte, fcharfe Luft einen eigenthlims 

Ä Reiz. Mir war's, als fei die Monotonie des tropifchen Lebens von 
aglifcher Morgenfrifche unterbrochen worden. Selbft die Pflanzen und Bäume 
tags umber, die Rhodobendren und Föhren, waren meinen europäifchen Aus 
ga vertrauter und theurer, als die ewigen Palmen und breitblättrigen Ges 
wichie des Tieflandes. Alles däuchte mie neu und reizend, und nach dem 
Strapagen und Gefahren ber langen Wanderung, war meine Befriedigung 
md Kreudigfeit doppelt groß. Der Gipfel ift von einer ftarfen, etwa brei 
duß hohen Steinmauer umgeben, welche einen Erbgürtel umfchließt, der einen 
wrgelmäßigen Spatziergang um den im Mittelpunkte ſich erhebenden Granit- 
Kat bildet; dieſer befteht aus zwei ungleichfürmigen Maſſen, beren höchfte 
um größte Die heiligen Fußſtapfen und das chinefiiche Dach trägt. Auf ber 
lichen Seite bed um ben Granitblod laufenden Pfades, zwiſchen dem erftern 
ı a der Mauer, befindet fich ein größerer Raum ald auf den übrigen; bier 
haben die Priefter einen Heinen Bungalow von Flechtwerf errichtet, worin 
Re während der Wallfahrtözeit wohnen. Die ganze Fläche des Gipfeld mag 
milden 150 und 200 Quadratellen betragen, fo daß troß bed Bungalows 
er s Granitblocks im Mittelpunft, eine ziemliche Anzahl Menfchen droben 
z hat. 
Den Doppelfelfen im Mittelpunft hatte ich in wenigen Secunden erfloms 
' men, wobei ich bie Döhlung, in welche die frommen Bubbhiften ihre Opfer 
gen, ald einen Stufen @infchnitt benußte, zum größten Entfegen meines 
rehtgläubigen Fuͤhrers. Damit hatte ich die höchfte Spite erreicht und ſtand 
in dem heiligen Fußabdruck ſelbſt. Dielen fol Buddha, wie bie Sage bes 
tichtet, als ein Zeichen zurückgelaſſen haben, ehe er von feinen Verehrern 
ed. Nach einer andern Sage ſoll Adam hier taufend Jahr auf einem Bein 
geſtanden fein, bevor er Geylon, fein Paradies, verließ, Die Höhlung iſt 
gegen vier Fuß lang und an ber breiteften Seite zwei und einen halben Fuß 
keit, Augenfcheinlich beftand diefelbe anfangs aus zwei halbkreisförmigen 
en, von benen ber eine zwei unb der andere einen Fuß lang war, 
wm die in einer entiprechenden Entfernung von einander lagen. “Priefterlicher 
Echarfſinn oder Aberglaube hat die Eleinere dieſer Höhlungen in ben Abdruck 
. iur derſe, und die größere in ben Abdruck eines Fußballens verwandelt. 
die Achnlichfeit auffallender zu machen, hat man vermittelft einer Ein- 
von Gyps Zehen hinzugefügt; dieſe Einfaffung umgibt das Ganze 
m erweckt in dem Befchauer ſogleich den Begriff eines Fußes — welchen 
Bei Menfchen von gewöhnlichen Verftandesfräften nimmer mit den beiden 
wſprünglichen Höhlungen verbinden würden. Der Gypsbewurf ift dem Vor⸗ 
nach nur deßhalb dort angebracht, um während der Wallfahrtözeit den 
befefligen zu koͤnnen. 

Auf der Höhe ſtellte fich meinen Bliden eine Scene bar, wie ich fie in 

ganzen Leben nicht gefehen. Reben dem Granitblod, auf bem id) 

» lagen die Kulis und mein Führer auf den Knieen und verrichteten 
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Anbachtelbungen, wobei manches Gebet mit I em Ton ges 
em wurde. Zu meiner Linken ftand ber Fleine —— Bungalow, 
und rings umher ftarrten wilde Zelfen von ben feltfamften Geftaltungen, bald 
von Wolfen "bebedt, bald bie uralten Häupter majeftätifch zum Himmel 
emporftredend. Gegen Welten zogen ſich die Berge bin, welche ich beim 
Emporflimmen überftiegen hatte, und hinter ihnen lagen bie blühenden Ebe⸗ 
nen ber Inſel, im fernen Horizont mit ber unendlichen See verſchwimmend. 
Ueber dem Ganzen wölbte fi ein wunderbar tiefblauer Himmel, an dem 
nirgends eine Wolfe zu entveden war. Es war eine Scene fo herrlich und 


ergreifend, wie fie ber Menſch nicht oft in feinem kurzen, rubelofen Leben 
genießt, und ic) ward nicht mübe, biefelbe wieder und wieder anzufchauen, 
um fie tief in meine Seele zu prägen. In geringer Entfernung vom Gipfel 
auf ber öftlichen Seite des Berges befindet fich eine Quelle, die nach ber 


Verſicherung meined Yührerd nie verfiegt. 


Gegen Abend nahm die Kälte bedeutend zu; glüdlicherweife aber war | 
ein guter Vorrath von Brennholz broben vorhanden, und es gelang un, ein 
fehr helles, luſtiges Heuer zu unterhalten. Die Kulis lagerten fich mir gegens 


über am euer, und zwar nach ächt cingalefifcher Weife, die Ellbogen auf 


die Kniee geftügt und bie Hände ber wohlthuenden Flamme entgegengeftredt. 
Sie ſchienen aber zu entveden, daß das Feuer fie in dieſer Stellung nicht 
gleichmäßig erwärme, und um dem abzuhelfen, wendeten fie fich Tangfam, 
aber regelmäßig herum, fich in Schlaf „röftend“ — denn bie Nacht brachten 


wir auf ber Höhe des Pik zu, und fliegen am folgenden Morgen nach Sons 
nenaufgang wieber hinab. 


VI. SHinter- Indien. 


Unter ben Divipas oder Halbeilanben ber Inbifchen Erdwelt, der Pabma, 
nimmt Hinterindien an bem Süboftende Afiens die Geftalt eines dreifach ge 
teilten, vielfach eingefchnittenen Lotosblattes ein und weifet mit ber äußerfien 
langgeftredten Sübfpige auf die Sundifche Infelgruppe. Es trennt Die chines 
fiihen Gewäſſer im Often von den bengalifchen im Weften, die Sunda⸗ 
Inſeln liegen ihm im Süden vor, und gegen Norden tritt e8 in immer breis 
teren Zufammenhang mit Gentral:Afien, wo ed unmittelbar mit dem Sübrande 
bed gemeinfamen gohlane in Verbindung fteht, welches feine vielfachen 
Gliederungen in Bergfetten, Thalfurchen, Steomniederungen in parallelen 
ober wie Halbmefier aus einader gehenden Richtungen gegen Süben ımb 
Südoften durch dieſe Halbinfel entfendet. Bei feiner dreifachen bem Lotos⸗ 
blatte ähnlichen Ölieberung bat Hinterindien auch drei die Südſpitzen bezeich⸗ 
nenden DBorgebirge, dad Cap Negrais, welches im S.W. gegen bie bengas 
lifche ‚See vorfpringt, die Spite Kambodja im S.O. und die Sübfpige des 
Halbinfel Malacca. Nur von ber Seefeite her zugänglich, iſt es noch keines⸗ 
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weged hinreichend erforſcht worden. Am befannteften find einzelne ber Fluß⸗ 
niederungen und mehrere ber umberliegenden Inſeln, unter benen wir uns 
wer umfchauen, um darnach das Halbinfelsartige Feſtland zu befuchen. 


1. Der indifche Archipel. 


Wir verließen am 28. Auguft 1848 früh die Rhede von Batavia. Die 
Kıflerflähe war todtſtill, — ähnlich einem glänzenden Spiegel, und bie 
Schiffe, die unbeweglich darauf lagen, glichen den Häufern einer Stadt; auf 
km einen Schiffe wurbe gefungen, auf dem andern getrommelt und gepfiffen, 
— und auf noch andern ertönte, den Rhythmus der täglichen Verrichtungen 
kr Seeleute abmeflend, die Schifföglode, deren Klang weit über bie glatte 
Niche hinſcholl. Ein Falke umfreiste fpähend die Maften noch eben fo, 
we vor dreizehn Jahren, als ich den Bufen voll gefchwellter Erwartungen, 
eheben durch unbegränzte Hoffnung, bier anfam, — die Phyfiognomie der 
Lake mit ihren weißen und rothen Käufern, bie durch das Grün hindurchs 
Mlamerten, war noch ganz biefelbe, auch ber Zuderhut de8 Gunung⸗Pang⸗ 
grango blickte aus blauer Ferne noch eben fo, wie damals, über die untern 
benſtreichen Luftfchichten herab; bie ganze Natur war bie alte, unveränbers 
Äh getreu in allen ihren Darftellungen, — nur ich war nicht mehr der⸗ 
fie, ich in meiner Denkweife, in, meiner Empfänglichfeit für die Eindrücke 
kr Außenwelt war ein Anderer geworben, und fah nun kalt, gefühllos 
md —5 auf dieſelbe Welt herab, die mich vor dreizehn Jahren, als 
ir Antlig für mich noch ein ganz fremdes war, fo lebhaft erregte, fo unwider⸗ 
ſehlich anzog und zur Erforſchung ihrer Eigenthümlichfeiten entflammte. 
Außer der Schwächung bes Körpers durch die anhaltende Hige und den 
Reiz der Neuheit nach allmählig genauer gewordener Befanntichaft 
wit der tropiichen Ratur, ift es, glaube ich, vor Allem der Mangel an 
Abwech ſ elung in den Jahreszeiten und in ben Erfcheinungen bed Luft⸗ 
kreiſes, — es iſt die zwiſchen ben Tropen ununterbrochene Dauer des Som: 
md, es ift bad ewige Grün, das ben Geift der Europäer- auf Java zuletzt 
ekhlafft und in Gleichgültigfeit gegen die Schönheit javanifcher Natur vers 
Man lapt. Man verlangt endlich nach Veränderungen, von welcher Art fie 
find, man hat Bebürfnig nach etwas Neuem. Eben fo fehnfüchtig, wie 
ich ver dreizehn Jahren nach dem üppigen Grün ber tropiſchen Wälder ver⸗ 
Ay Inte pi Fin jest nach einer kahlen Winterlandfchaft, ich verlangte 
‚na nee. 
Unſer Schiff ſetzte fih um 6% Uhr des Morgens in Bewegung, — 
eiſeme Dampfboot Onruft (Unruhe) fur vor und hin und bie befreuns 
Füße trat immer mehr zurüd. — hatte geflern von meinen Bes 
siemlich gleichgültig Adfchied genommen, — jetzt erft, nım ich uns 
flih von ihnen getrennt war, nun ich 'mich mit jeder Minute weiter 
| Ifmen entfernte, bemächtigte fich meiner ein Gefühl, das mich zu ihnen 
art — eine lebhaftere Fheilnahme erwachte, — meine Gedanken kehr⸗ 
vn iu ihnen zurüd, zu den Bewohnern dieſes Landes, Die mir bucch einen 
Umgang lieb geworben waren, und ich bebauerte nun mit einem 
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reuigen Gefühl, gefteen in meiner Gemüthserfchlaffung, in bem Scheintobe 
aller herzlichen Gefühle, ihnen nicht wärmer die Hand gebrüdt zu haben ! 
en 28ften hatten wir bei ſtets heiterem Wetter ein ftille, kleinwellige 
See und wenig Wind. Außer den vielen Fleinen Infeln auf der Rhede von 
Batavia und denen, die von ber Rhede an nach Norden zu regellos zerftreut 
vorkommen, fahen wir die fogenannten Taufend =Infeln, die zwei, dreis, ja 
vierfach Hinter einander gruppirt, einen von Süd nach Nord ausgedehnten 
Heinen Archipel bilden, an deſſen Oftfeite wir vorüberfuhren. Sie blieben 
alfo zur Linken, die nächften etwa brei bis vier englifche Meilen entfernt; 
fie liegen ber 2ampongfpige gegenüber, boch dem Meridian von Batavia 
näher, ald dem von Bantam. Der fogenannte „Süd und Rordwädhter“ 
bezeichnen ihre Gränzen der Laͤngenausdehnung nad. Sie gleichen vollkom⸗ 
men den Inſeln der Rhede und allen übrigen, die wir in dieſem Meere fahen, 
— die größten haben drei bis fünf englifche Meilen, die Fleinfte eine Biertels 
meile im Durchmefler; fie find flach, mit Wald bededt, jede Infel ift nur 
ein Wald, nirgends ein Fahled Fleckchen. Die nähern lafien zwifchen ihrer 
rünen Waldung und dem glänzendblauen Meere noch einen weißen Küftens 
Äreifen erfennen. 

Ihre Zahl ift etwa 40 bis 45. Sie find eine rechte terra incognita, 
noch nicht aufgenommen, denn die Schiffe fahren in weiter Entfernung nur 
um fie herum, weil die Untiefen, Klippen und die Korallenbänfe, womit bie 
Inſeln untermeerifch verbunden find, alle Annäherung verbieten. Nur Räubers 
fahrzeuge befuchten fie früher. Sie liegen regellos zerftreut und find wahr⸗ 
fheinlih nur einzelne Punkte einer einzigen großen Korallenbank, — 
nämlih die Punkte derſelben, welche einige Fuß Uber den Meeresfpiegel 
hervorragen. — Ob bie Korallen auf Tertiärfchichten ruhen, auf einer unters 
ſeeiſchen Erhebungslinie, die der Oftfüfte von Sumatra parallel läuft, if 
noch nicht erforfcht worden. 

Vom „NRordwächter“ an, der am Nachmittag des 28ften noch fichtbar war, 
fahen wir feine Infeln mehr; wir durchfchnitten nun vom 28ften Abends an 
die Nacht durch, nord⸗nord⸗weſtwaͤrts, ben langen Raum zwifchen Diefen nörds 
lichiten der Tauſend⸗Inſeln und der Infel Lucipara, die am füdlichen Eingang 
ber Straße Bangfa liegt. Ald der Abend Fam, wurden zwei verfchiedens 
farbige Laternen an ben Maften aufgehängt, die eine mit rothem Glas und 
rothem Lichtfchein Hinten am Fockmaſte und die andere mit grünlich= gelbem 
Lichte vorn am großen Mafte, dad Zeichen der Dampfichiffe bei Nacht. Die 
Nacht war heil und windſtill, — die See kleinwellig. 

Den 29ften des Morgens um 74 Uhr bei ganz heiterem Wetter kam 
und die Lucipara⸗Inſel zu Geficht, und etwas fpäter erſchien ald ein Tanger 
dunkler Streifen auch die flache, niedrige Küfte von Sumatra. Wir dampften 
zwifchen beiden hindurch. Xucipara, bie rechts liegen blieb, war eben fo fladj 
und waldig, wie die vorigen Infeln und hatte in ihrer Mitte einen Fleinen 
tegelförmigen Höder. Ihr Durchmeſſer beträgt nach den Seelarten 1'% biß 
2 englifche Meilen. 

Schon um 7 Uhr fing das Waffer an fich immer grünlich- heller zu 
färben. Um 3 Uhr waren wir noch fieben englifche Meilen von ber Kü 
entfernt und erblidten vorn, im Eingang ber Straße Bangfa, fleben größere 
und Hleinere Schiffe, bie dem Meere ein recht belebtes Anfehen gaben. Al⸗ 
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wie md im Weſten ber Lucipara⸗Inſel und im Oſten der Lucipara⸗Spitze 
keianden, fingen wir an zu peilen und unfern Cours Nord: Weft bei 4 bis 
5 Faden Waſſer in Nord⸗Nord⸗Weſt zu verwandeln. Wir näherten und nun 
mehr der Küſte von Sumatra, die deutlicher wurde und ſich ald niedriges, 
flaches, ſumpfiges Land darftellte, welches mit Waldung bededt war, 

Wie eine Mauer flieg der Waldfaum diefer Küfte von Sumatra empor 
und erhob fich meiftend in einer doppelten Terraſſe, zweimal hintereinander. 
Ran unterfchied einen vordern niedrigen Waldftreifen, der wahrfcheinlich aus 
Rhizophoren beftand und fi) wandartig aus dem Meere erhob, von einem 
ſintern höheren Walde, der eben fo mauerartig und fcharf begränzt war, und 
ker Bier und da, wo ber erftere fehlte, bis an's Meer vorgerüdt erfchien, 
md dann unmittelbar aus dem Wafler auffieg., In biefen Waldmafien 
bildeten die Bachmündungen fchmale Klüfte und erfchienen wie fchroff bin- 
ichgehauene Straßen oder fcharfbegrängte Kanäle. Ein roͤthlich⸗ſchmutziger 
Etrand war vor diefem Waldfaume kaum zu erfennen. Wir famen meh—⸗ 
wen Schiffen nahe vorbei und waren nur 2— 3 englifche Meilen von ber 
Lüſte Sumatra's entfernt. 

Um 11 Uhr befanden wir uns der erſten vorſpringenden Ecke Sumatra's 
gegenuͤber, deren Waldung aus mäßig hohen Bäumen zuſammengeſetzt war 
und mit einer ſcharfen Graͤnze wie eine Mauer endete, wir konnten die weiß⸗ 
lichen, fchlanfen und geraden Stämme beutlich unterfcheiden. Der Strand 
machte fi) durch eine trübe fchlammig- braune Färbung bed Waflerd kennt⸗ 
Üh, die bis weit vom Lande ab In die See hinaus reichte. Auch Bangfa 
wurde in großer Ausdehnung fichtbar und ftellte fich als ein flaches oder boch 
ſche eig huneiges Land dar. 

Von 1 Uhr an kam und ber hoͤchſte Berg Parmaſan auf Bangka Ju 
Geſicht und bildete einen fanggebehnten, hochbudligen Wulſt, ber in ber 
Rihtung von Süd⸗Weſt nach Süd: Oft feine größte Längenerftredung zu 
haben fchien. Weil fich fein Gehänge Abfagweife erhebt, fo glaubt man, ba 
er aus mehreren, in der angegebenen Richtung hintereinander liegenden Bergen 
befche, von benen ber mittelfte ber höchfte- ift; wir fchäßten Dielen auf 
2— 2%, taufend Fuß. Seitwärts, fowohl zur Linken ald zur Rechten, 
diefed Bergzuges war Alles, was wir fahen, nur niedriged Land, das eine 
eben ſolche flache Waldfüfte bildete, wie das gegenüber liegende Sumatra. 

rend der Himmel über der letzteren Inſel, die, fo weit man bier ſehen 

e, flach ift, heiter war, lag über dem gebirgigen Bangfa eine büftere 
Vollendecke ausgeſtreckt und bie Berge erfchienen in einem bunfeln Blau, das 
Reerwafier war aber grünlih= hell. Indem wir durch bie Straße von 

a weiter dampften, die an ihrer fchmalften Stelle, gegenüber het eerste 
Pat, nur fünf, übrigens aber fieben bis zehn engl. Meilen breit ift, kamen 


ms Erfcheinungen entgegen, bie fchon Columbus ald Beweife nahe liegender 


Paper Flußmuͤndungen betrachtet hatte, nämlich eine Menge treibended Hol; 

m Bambus; zugleich rüdte uns mit dem gedrehten Winde, der nun aus 

n blies, Die ſchwarze Luft immer näher, und bald fing ein Gewitter⸗ 
wgen an herabzuftzömen, ber mit flarfem Nordwind bis 3 Uhr anhielt. 

Auf unferer Weiterfahrt durch die Straße blieb der Anblick der flachen 

fe von Sumatra und ber ebenfalls flachen, nur bier und da mit niebris 

FR Bergrügen oder Hügeln bebedten Küfte von Bangka bis gegen Abenb 
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derfelbe, und es fing ſchon an zu bämmern, als und zuerfl ber Berg Ma⸗ 
numbing fichtbar wurde, an deſſen Fuße Muntof, die Hauptſtadt Bangla’s, 
liegt. Es war ſchon völlig Nacht, als wir und ber Küfte näheren, und 
es mußten drei Kanonenſchuͤſſe hintereinander gelöst werden, um den Bewoh⸗ 
nern Muntof8 zum Signal zu bienen. Alsbald, nachdem bie Schüffe ge⸗ 
fallen waren, wurben brei belle Lichter an ber Küfte fichtbar, bie unferem 
Schiffe die Richtung des zu befolgenden Courſes vorfchrieben, und die uns 
auch bald darauf auf ber Rhede von Muntof willfommen hießen, wo wir 
um 9 Uhr anferten. " 

Als am 30. Auguft auf eine helle Nacht, in welcher ein ſtarker Lanb- 
wind gemweht hatte, ein gleich heitrer Morgen folgte, lagen wir fübwärts von 
Muntof und erblidten den langen, mwaldigen Berg Danumbing nun in voller 
Llarheit im Norden. Dann dampften wir noch näher und legten der Stabt 

eradbe gegenüber in Suͤd⸗Süd⸗Weſt an. Außer dem Manumbing und ben 
Borbergen und Hügeln, die fi ibm auf beiden Seiten anreihen und die in 
einer Linie von Nord⸗Oſt nach Std-Weft zu liegen fcheinen, ift alle Andere, 
was man von Bangfa fieht, niedrige Land; es ift aber feine Ebene, viel 
weniger angeſchwemmtes Land, fondern es erhebt fih in ben mehrfien Ges 
enden fchon von ber Küfte an oder in geringer Entfernung von biefer und 
eigt 50 — 100 Zuß fleil empor, um fih dann in Fleine Platten auszus 
breiten. Auf einer ſolchen Platte liegt Die Benteng (Schanze), von welcher 
herab ein weißes Haus mit feinem rothen Dache, — wahrſcheinlich die 
Commandantenwohnung — weit in die Ferne fchimmert. Am Fuße diefes 
Beitungsberges, zur Linken beflelben, liegt die Stadt, bermaßen im Ges 
büſch von Fruchtbäumen verftedt, daß man nur einige dem Strande 
näher liegende Häufer und Hütten derfelben gewahr wird; und auch Diefe 
find noch mit Gebüſch umgeben und von Kofospalmen überragt. Nur zwei 
größere von ihnen find weiß mit rothen Dächern (wahrſcheinlich Padhäufer), 
bie übrigen find graue oder fchmußig  bräunliche Bambushütten ber Einges 
bornen, die auf dem gelblicy-falben Sande zerftreut fliehen. Alles Andere iR 


walbig’artn. 
achbem der Zweck unferes Anliegend auf Muntok erfüllt, nämlich bie 
Boftpadete abgegeben und ein für Palembang beftimmter Offizier an’s 
Land gefeht war, feste wir alsbald die Eylinder unfrer Dampfmafchine 
wieder in Bewegung, fchifften um die fcharfbegränzte, ſpitze Landecke herum, 
welche in Weſt⸗Nord⸗Weſt von Bangfa in’e Meer ragt, und fuhren Dann 
nad Norden weiter. Wir kamen fo nahe an ber Küfte vorbei, daß wir 
Baumftämme, Felſen, Alles mit bloßen Augen, deutlich unterfcheiden fonnten. 
Es zieht fih von jener Spibe ein verflachter, weißlich= falber Strand nach 
Korden und eine Menge rauber, wie angefrefiener Klippen von fhwärzlicher 
Farbe ragen, bald einzeln, bald zu ganzen Kämmen, aus biefem Sanbe 
or, mit deſſen Farbe fie einen grellen Contraft bilden; fie vereinigen fich 
ier und da zu Heinen Wänden und Felspartien und verfchwinden dann unter 
dem Grün von ftruppigen, nicht hohen Wäldern, die Alles, was vom Lande 
ſichtbar ift, bededen, und in denen man an ihrem pyramidalen, tannenartigen 
Wuchſe viele Caſuarinen bald einzeln, bald zu ganzen Gruppen gewahr wirb. 
Behnlice zwarʒe Klippen tauchen auch noch links aus dem Spiegel des 
eeres auf. 
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Koch weiterhin nord⸗ und nord⸗ oſtwaͤrts von Muntok behielt die Kuͤſte 
von Bangfa, fo lange wir fie fehen konnten, dieſe Befchaffenheit und ging 
tzeilweiſe in Zandfchaften über, die weder ebene Flächen, noch mit eigentlichen 
Bergen befet waren,- fondern die ein 30, 40 — 100 Fuß hohes, verflachtes 
Hügelland von felfiger, wenig fruchtbarer Oberfläche zu bilden fchienen. 
Bon Sumatra felbft war nichts zu fehen; der Manumbingberg, budlig von 
dorm wie ein gefrümmter Sagenrüden, trat, je mehr wie nad) Rorden vors 
rücten, immer weiter unter den Horizont zurüd, und Fam war bie legte Norbs 
fige Bangfa’8 aus dem Geficht verfchwunden, als das anfangende ſtaͤrkere 
Schdanken unferes Schiffes uns verfündete, daß wir uns auf freieren Meere, 
weiter von Landtheilen entfernt, befanden. 

So heiter der Morgen gewefen war, fo düſter war bie Wolfenbede, bie 
den ganzen Tag lang alles Blau des Himmels vor unfern Bliden verbarg 
md die oft einen feinen Regen herabftrömen ließ. Auch folgte eine eben fo 
übe Nacht auf den trüben Tag, während wir unter ftetem, fehr ſtarkem 
Schwanken bes Schiffes unfern Cours nad) Rorden verfolgten. Das ftarfe 
Shwanfen bes Schiffes bei gleichzeitiger Windſtille feheint fich aus der Lage 
der See zu erklären, bie wir durchſchifften. Dieſe fteht nämlich nach Norb⸗ 
Bet Hin offen bis weit in die chineſiſche See hinein, und die Wogen aus 
dieſer See, in ber ed vielleicht ftürmte ober geftürmt hatte, vollten, in Bes 
nung auf den Cours unſeres Schiffes, in faft querer Richtung zu un 
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Ein gleich trüber regnigter Himmel wie geſtern begleitete am 31. Au⸗ 
gut unfre Fahrt auf der Oftfeite der Inſel Linga vorbei nach Bintang. Wir 
ſahen kein Land vor 81% Uhr, zu welcher Zeit und zuerft bie kleinen Inſeln 
u Geſicht Famen, welche dem Südende ber größern Infel Bintang Rio vors 
gelagert find. Die äußerfte Kleinere bavon (Burean) und dieſer zur Linken 
eine noch Fleinere, find bloße Bergfcheitel, die aus dem Deere auftauchen. 
Sie find, wie alle andern biefer Gruppe, mäßig hoch, ohne eigentliche Regel 
m bilden. Indem wie unfern Cours nach Weft zu Nord nahmen, nämlich 
wwiſchen der Infel Batang, deren Küfte wir nicht fehen konnien, und Bins 
tang, ber letztern viel näher, hindurch, fo blieben die Bintang’fchen Bors 
infeln und zur Rechten liegen. 

Der Hauptinfel näher fommend, fuhren wir nach 1 Uhr zwiſchen ber 
Infel Alligator und fünf Kleinen SInfelgipfeln hindurch, fahen und bald bars 
auf faſt auf allen Seiten rundumber von hohen, platthügeligen Inſeln 
umgeben, bie nur mit einer flruppigen, häufig unterbrochenen Waldung bes 

waren, und buch deren Pflanzendede überall eine röthliche Bodenart 
biderchfchimmerte, und warfen um 2 Uhr auf der Rhede von Bintang Rio, 
Kanlich ſuͤdweſtwaͤrts vom Zort und ſuͤd⸗ zu weſtwaͤris von dem Berge von 
Ointang Anker. Diefer einzige hohe Berg der Infel blidte aus Nord zu OR 
über die Mitte der Infel Pulu Patingit (Mareinfel der Seelarten) zu un 

‚ deren öftliher Strand mit den kahlen Hütten eines Dorfes ber 
war, . 


ninige englifce Meilen von und in Nord⸗Oſt, auf einem verflachten, 
niedrigen Bergmwulfte Ing das Fort von Rio, dad wir an feinem Flaggenſtoä 
ud ber weißen Farbe feiner Ringmauer erfannten. Der g, wor 

& Ing, war mehr bräunlich als grün und eben fo kahl wie biefer; Baum hier 






und ba mit etwas firuppiger Walbung bedeckt erfchienen auch bie andern 
Theile der Infel Rio links und rechts vom Fort, bie fih als ein niedriges, 
nach Schäkung nur 2 — 300 Fuß hohes, nicht flaches, fonbern in weiten 
Abdftänden welliges, fanft erhobenes und gefenktes, magered Land darſtellten. 
So weit man fehen fonnte, war bie Inſel aus foldhen lang hingezogenen, 
wenig gefrümmten Landwülften zufammengefeßt, aus deren magerer Erddecke Der 
nadte Grund an vielen Orten vöthlich, felbft dunkelroth, hindurchſchien, und 
wo man an ber Küfte Waldung fah, war diefe mit Caſuarinen vermengt, 
Rruppip- Am kahlſten, magerften fah die Patingit:Infel aus. 

achbem ein angekommenes Boot das Poftpadet für Rio von und in 
Empfang genommen hatte, feßten wir um 2". Uhr unfere Reife nach Weft 
zu Nord fort, ließen das Weftende der Patingit:Infel zur Rechten liegen und 
erblicdten neue flache oder nur niedrighügelige Infelfüften, bie und bald 
wieder auf allen Seiten umgaben. Manche waren fo niedrig und fladh, daß 
fie faum aus dem Waſſer hervorragten, 3. B. Pulu Sori, Terkoli, — fie 
waren wenig mehr als Sandhänfe, auf deren weißlichem Grunde ſich fpar- 
fames Gebüjch mit einigen Cafuarinen erhob. Das linke Ende der letztge⸗ 
nannten Inſel Iag und nach 3 Uhr gegenüber in Nord-Oſt, und in berfelben 
Richtung erfchien im Hintergrunde der Bintang-Bai die linfe Ede des Gip⸗ 
feld vom Bintang= Berge. 

Der Waldreihthum ber Küften von Inſeln, die wir nun fahen, nahm 
allmählig zu, je weiter wir nach Nord: MWeft fteuerten. Wir befanden uns 
um 4 Uhr dem Süd⸗Oſtende einer neuen Infel gegenüber, aus deren Pflan- 
zendecke zunächit über dem Meere bie und da aud) noch ein rother Boden 
” immerte, und fahen ringsherum faft überall nur Küften mit hohem 

ald 


Mir näherten und nämlich dem Ausgange ber Straße, welche von 
Sub nah Nord zwifchen ber weftlichen oder links liegenden Inſel Batang 
und ber öftlichen ober rechts liegenden Inſel Bintang hindurch führt, und 
weiche kaum drei geographifche Minuten breit if. Kleine Infeln liegen hier 
vor den Küſten der größern und vor den Fleinen liegen noch Fleinere, und 
alle zufammen mit ihren fchmalen, oft nur flußähnlichen, gefchlängelten und 
einander durchfreugenden Durchgängen bilden ein fo geheimnißvolles, kaum zu 
entwirrended Labyrinth von Kanälen zwiſchen büftern und einander fo fehr 
gleichenden, menfchenleeren Waldfüften, daß die Eingebornen von andern be: 
nachbarten Inſeln felbft, wenn fie durch dieſe Straßen fchiffen oder rudern, 
Signale an den Ufern fegen oder an hohen Bäumen befeftigen müflen, um 
ſich nicht zu verirren und jede Infel wieder zu erfennen! 

So fuhren wir zwifchen den Waldinfeln auf ftiller See wie zwifchen ben 
beiberfeitigen Ufern eines breiten Fluſſes dahin, und kamen befonderd ber 
Küfte von Bintang, auf unfrer Oftfeite, oft bis auf einen Gewehrſchuß 
nabe, fo daß wir alle Bäume zählen Fonnten, bie ſich einwärts von bem 
bräunlich = falben Steande erhoben. afuarinen waren auch unter biefen 
nicht felten. . 

Erft gegen halb ſechs Uhr wurde die Straße breiter, die feitlihen Kü- 
fien traten mehr und mehr zurück, und bald hatten wie in ber Abenbbäms 
merung weiter nach Weſt⸗Nord⸗Weſt dampfend, ben Genuß, die Süd⸗Oſtecke 
ber malaliſchen Halbinſel als ein mäßig hohes Land vor uns. auftauchen zu 
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ſchen. Wir hatten alfo bie füblichfte Spitze des großen aſiatiſchen Eomtinents 
vor und und begrüßten ben Anblid von Kap Romania. 

Es war ein fchöner, fliller Abend. Die See war fo rubig wie der 
Spiegel eines Binnenſee's und bie Luft war warın, Doch eher angenehm als 
eüdend. Die Natur um und her zwifchen dieſen Wäldern war friedlich, 
fie daͤmmerte in menfchenleerer Stile. Das Meer erweiterte ſich allmählig 
wieder und wir fuhren im Halblichte dahin, das die Sterne und die Mondes⸗ 
fiel au dem Haren Azur des tropifchen Himmeld auf uns herabgoßen und 
bas zwifchen die ſen Umgebungen doppelt zauberifch war. 

indem wir durch den narcotifchen Reiz der Abenblanbfchaft unmwiders 
ſtehlich Bingerifien, nach den Sternen bort oben blidten und unfer Schiff 
„Sina“ nach Weſt-Nord⸗Weſt zu immer weiter bampfte, erfchienen auch eine 
Menge Sterne tief am Horizont, — mehr und mehr folcher leuchtender 
Punkte tauchten vor uns auf, bald bildeten fie eine lange Reihe von Lich« 
tern neben einander, dunfele Körper, wie der Rumpf großer Schiffe zeich« 
neten fich in Umriß von ihnen ab, die Scene um uns beleble fih, Mens 
ſchenfleiß mit feinen Werfen fing an bie waldigen und wäflerigen Deben zu 
erſeßen, und auf unferm Schiff erfcholl das Commando »halve kracht«, 
»stop«, — laat vallen het anker!« &8 war gerade 9 Uhr und wie hatten 
die Anfer auf der Rhede vor ber Stadt Singapur geworfen, deren Lage in 
ke Halbmond den Strand entlang nur jene lange Reihe von Lichtern 

jeichnete. 

Wir waren am 1. September fchon früh munter an Bord und flanden 
auf dem Verdeck, um den Anbruch des Tages zu erwarten. Es war Neu: 
gierde, endlich ſelbſt einmal bie berühmte Stadt zu fehen, die fich feit 1849 
in fo kurzer Zeit zum Hauptftapelplag des Handeld zwiſchen Britifchs Indien 
md China erhoben hatte, welche uns fo frühzeitig weckte. 

Es bauerte nicht lange, — bie Schöpfung von Sir St. Raffles lag 
vor und in Nord: Weft, und die aufgehende Sonne warf ihre erſten oirapien 
auf dad zierlichefchöne Bild der Stadt, die in ihrer ganzen halbmondförmigen 
Ausdehnung nach uns ihre Front zukehrte. Wir fahen faft lauter. zweiftödige 

fer, von denen einige weiß, anbere gelblich angeftrichen waren; hübſche 

aphäufer mit Balconen oder Eftraden, bie auf Säulen rubten, kleine 
sierliche Baläfte, zwei Kirchen mit Eleinen Thürmchen, Padhäufer mit 
Dogengängen bichtgedrängt, reihten ſich an einander und bildeten eine lang 
Hingedehnte Gruppe, bie fich unmittelbar auf dem halbmondförmigen Strande 
iu erheben ſchien. Dazwiſchen blicte einiges, doch fparfamed Grün von 
Fruchi⸗ und Zierbaͤumen hervor, und fanft gerundete Hügel erhoben fich im 
ergrunde, von benen viele ebenfalls mit Gebäuden bedeckt waren; dazu 
gehört namentlich der nächfte gerundete Hügel nordweſtwaͤrts hinter der Stabt, 
die er beherrſcht, Government hill genannt, weil er die Wohnung bes 
Gorverneurs mit dem Telegraphen trägt. u 
Bon ben fchattigefühlen Fruchtbäumen java’fcher Dörfer und den Tau⸗ 
von -Kokospalmen, beren Wipfel dort aus ben Gewölben ber Laub⸗ 
Blume hervorragen, war hier Nichts zu fehen, die Pflangennatur in und um 
ingapur war Tahler, baumleerer; aber eben barum hatte ber Ort ein viel 
Wehr fäptifches, europaͤiſches Anfehen, als bas faft überall in Fruchtbaum⸗ 
wdungen verfiedte Batavia. 
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Balb kamen eine Menge Käbne (tambangan's) zu uns herangerubert 
und umfchwärmten unfer Schiff mit wiederholten, laut ausgefchrieenen Aner⸗ 
bietungen, um bie Paſſagiere und unfere Bagage an's Land zu bringen. 
Einige wurden von Malalen gerudert, andere, bie Fein Steuer hatten, von 
Ghinefen, und in biefen faß jederzeit nur ein Ruderer, die mehrften aber 
wurden von Salingalefen und Bengalefen regiert, und biefe waren es audh, 
bie es an Zubringlichfeit allen Andern zuvorthaten. Sie famen an Borb, 
warfen, ohne viel zu fragen, Stüde Bagage, deren fle habhaft werben Fonns 
ten, in ihre Böte und waren dann, wenn fie glaubten, ben PBaflagier im 
ihrer Gewalt zu haben, unverfchämt genug, einen ganzen Dollar für bie 
kurze Ueberfahrt zu fordern, die nur einige Minuten dauert, und nicht mehr 
als einen halben, höchftens einen Gulden koſtet. 
Ich blieb acht Tage (vom 1. bis 8. September) zu Singapur ,‚ nämlich 
in Erwartung bed Dampfichiffes, das die Reife von China uber Singapur 
bis Geylon zu volbringen beftimmt war. Es war ber Landmail Steamer 
Braganza und wurde täglich erwartet. — Den 5. fam ein Dampfichiff, ber 
Landmail von Eeylon an und brachte auch die für Niederländiich-Indien bes 
ſtimmten, etwa in ein Dutzend Kiften gepadten Zeitungen und Briefe mit. 
Nachdem biefe vom „Etna“ in Empfang genommen iwaren, fuhr biefer ben 
7. Sept. des Morgens früh wieder ab, um nad Batavia zurüdzufehren, 
und ich fagte ben Offizieren, ben Herren be Song und de Graaf, für bie 
freundliche Bewirthung an Bord, ein dankbares Lebewohl. Erft den Bten 
Sept. Vormittags kam die „Braganza“ von Canton an. 
Wenn man ald Fremder durch die Straßen von Singapur wanbelt, fo 
it man verwundert, faft feine andern Farben zu erbliden, als das blei 
Gelb der Däufer, die zweiftödig und meiſtens eng an einander gebaut find, 
und bad tiefe Roth der Straßen, deren Staub auch an den gelblichen Waͤn⸗ 
ben der Gebäude fihtbar wird. Nur bier und da wird dad Auge erquickt 
von bem Grün lebender Heden von Schlingpflangen, bie oft bis zur zweiten 
Etage ber Häufer binanreichen. Uebrigens hat Alles ein mehr europäliches, 
ſtaͤdtiſches Anfehen, als in ben Küftenpläten von Java. 
Am rechten Ufer des fchlammigten Fluſſes von Singapur, ſüd⸗ unb ſuͤd⸗ 
weſtwaͤrts von der Stadt, liegen außer ben Badhäufern und ben Bureaus 
der europälfchen Kaufleute, Fr bie eng aneinanbergedrängten Woh⸗ 
nungen der Chinefen, chinefifche Kampongs, bie vielleicht den größten Theil 

ehe haben, Stadt einnehmen, von denen aber viele ein (ehr verfallenes 
nfe en. . 

Eines Befuches werth find außerdem ber prächtig verzierte chinefifche 
Tempel, ber Tempel ber Hindus und der Government -hill, von beffen 
flachgerundetem Scheitel man eine belohnende und ſchoͤne Ausficht über Rhede 
und Stadt und über bie angrenzenden Gegenden des Innern der Inſel ges 
nießt. Bon den Ruinen aus ber Rords Weftjeite diefes Berges, die nad) 
Crawfurd aus ben Zeiten abflammen foll, in welchen ber König Sri 38: 
kander Shah (in ber erften Hälfte des 13ten Jahrhunderts) über Singapur 
zegierte, find wenig mehr als noch einige Terafien und Sandfteinblöde zu 
eben, ohne Infchriften und Sculptur. 

Sp weit man vom Scheitel des Government-hill fehen kann, beftcht 
das Innere ber Inſel aus bald mehr gerunbeten, bald flacher ausgebreiteten 
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1%—3 Hundert Buß hohen Hügeln, bie ſich einer an ben andern reihen 
md dadurch ein wellenfoͤrmiges, labyrinthifch unebenes Ganze bilden, bass 
landeinwarts in größerer Entfernung von der Stadt auch walbiger wird, auf 
vefien näher gelegenen Anhöhen aber man noch eine Menge Kleiner, oft zier⸗ 
icher, europälfcher Wohnungen, hier und da zerftreut, erblidt. Diefe nähern 
Theile der Infel find ziemlich Fahl, weder mit Anpflanzungen, noch mit dis 

lihen Wäldern bededt, fondern nur mit Graswuché und vereinzeltem 

büfch befleidet. Wie befannt, wird auf Singapur, fo wie auf den bes 
nachbarten Infeln Bintang, Rio u. a., befonderd der Gambirftrauch cuftis 
virt, wovon das mit dem Siri- (Betel-) Blatt gefaute, bittere Gummiharz 
Gambir fommt, welches in Europa mehr noch unter dem Namen Terra japo- 
nica, Catechu befannt ift; aber auch von diefem Culturgewächs Habe ich im 
der Nähe der Stadt nichts gefehen. 

Die Wege in und in der Nähe ber Stadt find gut und beftehen aus 
Kein gefchlagenem, fein und feftgeftampften Thoneifenftein, der braͤunlich⸗roth 
und gepulvert faft roth ausſieht. Das allgemein gebräuchliche Transportmittel 
ind Palankin's, bie auf vier Rädern ruhen, von einem Pferd gezogen wer⸗ 
kn und einen Dollar täglich Foften. Der ſtets bengalifche Fuhrmann „Zeis“ 
Äst auf Feinem Wolfenthrone, wie Zeus, nicht einmal auf einem Bode, denn 
einen folchen hat das Fuhrwerk nicht, fondern läuft neben her und hört nicht, 
wenn ihm bee eingefchlofiene Reifende zuruft, FIN zu halten. Er bringt 
feine Pflegebefohlenen baher, nolens volens, ohne Anhalten an die einmal 
angegebene letzte Beftimmung der Fahrt. Diefe ringsum gefchlofienen, viers 

en Saften fiehn weit hinter den eleganten, mit ledernen Nieberfchlägen 
seriehenen und von zwei Pferden gezogenen Miethivagen Batavia's zurud, 
m denen man ſchneller und bequemer reidt. 

‚Bon öffentlichen Vergnugungs⸗ und Berfammlungsorten Singapur’6 
weiß ich nichts zu fagen, ich glaube auch nicht, daß es deren giebt, ober 
man müßte die Spielhäufer der Ehinefen dahin rechnen, bie Kegelbahn 
der deutichen Kaufleute, deren Zahl hier 13 beträgt, und bie Regimentsmufit 
der Sipoy’s, bie fich jeden Freitag, bes Abends von 51% bis 74. Uhr, auf 
dem offenen Plate zwifchen bem Strande und dem London Hötel hören 
Bft. Da fowohl der erſie als der legte Zug meines Aufenthaltes auf Sins 

ur ein Yreitag war (der ifte und Ste Sept.), fo hatte ich zwei Mal 

fegenheit biefe Muſik zu hören. Die Sipoy’s mit ihren ſchwarzbraunen 
tern, ihrer weißen Kleidung und rothen Kragen, kommen um bie bes 
Riamte Zeit, ſchaaren ſich im Kreis und fplelen von einem beutfchen Kapell⸗ 
weiter in Civilkleidung birigiet, meiftens alte beliebte Stüde, Märfche, Syms 
phonien, bie fie gut ausführen, wenigftens ungleich befier, als bie Korps 
javaſcher Muftlanten, die man hie und da auf Java das Spielen europäis 
ſcher Inſtrumente gelehrt hat. 

Jener offene Platz iſt auf Singapur ber Ort, wo bie gebilbete Welt 
lommenfommt, zu Fuß, zu Pferd oder in Balankin’s, deren Pferd 

ı fo Iange bie Muflf dauert, ausgefpannt wird, wo Kaufleute und 

de einander treffen und Befanntichaften mit Fremden angefnüpft wers 
Wenn nach Untergang ber Sonne die Dunkelheit zu fehr zugenommen 
um die Roten ſehen zu Tönnen, dann wird bei 2aternenlicht ges 
und es iſt ein eigenthlimlich angenelmes Schaufpiel zu fehen, wie in 
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ber erfriſchenden Abenblüßle, bei Sternenlicht oben, und Laternenſchein un⸗ 
ten, Menſchen ber verfchiebenften Art durch einander wimmeln, wie 
Brivatperfonen, Beamte, Offiziere, elegante Damen, Kaufmänner und Sees 
leute in buntem Gewühl ben engen Kreis ber Muſici umfluthen oder fich in 
Gruppen rund um bie Palankin's fchaaren, und wie um dieſe europäiſche 
elegante Welt weiter außen noch Hunderte von Chinefen, Bengalefen, Ara 
bern, Javanen und Malaien herumziehen, alle vergnügt und ſtill genießend, 
während die barmonifchen Klänge der Muſik im weiten Concertfaale vers 
ballen, ben feine anderen Wände ald Himmel und Meer umgränzen. 
Nachdem ich meine Bagage fehon am Morgen früh auf die „Braganza“ 
befördert hatte, befand ich mich am 9. September um die Mittagsftunde felbft 
an Bord diefed Dampferd und verließ Singapur mit der Ueberzeugung, daß 
ed ſowohl an Schönheit ber Natur, ald an Größe und Pracht der Menſchen⸗ 
werfe eben fo weit hinter Batavia zurüdfteht, als ed von leßtgenannter 
Stadt an Regfamfeit menfchlichen Verkehrs und Treibens übertroffen wird. 
Nur die häufige Ankunft von Dampfichiffen, feitdem die Landpoft beficht und 
bie Drudprefie mögen hiervon eine Ausnahme machen. Doch war ber Eins 
druck, den das freundliche Städtchen in mir hinterließ, ein recht angenehmer. 
Am Bord des Schiffes befümmerte ſich um mich eben fo wenig Jemand, 
als died in der Stadt Singapur oder im Hotel bei meiner Ankunft daſelbſt 
der Gall geweien war; feinem Menfchen fiel ed ein, nach meinem Paß 
ober nady meinem Namen zu fragen, — biefe Waare galt hier nicht, — 
ein Jeder war fcheinbar vollflommen frei. Die Matroſen padten meine 
Kiſten auf, ohne erft zu fragen: -von wem — von wo — oder wohin? 
Sie warfen biefelben ohne Weiteres in ben Schiffsraum, und erft ald das 
Schiff ſchon in Bewegung und auf der Abreife begriffen war, wurden ben 
Baflagieren ihre Hütten (Cabins) angewiefen und ihnen die Quittungen für 
die zu Singapur im Landmail- oflice bezahlten Paſſagegelder abgeforbert, 
Afo Geld allein war bier ein gültiger Paß. Ein anderes Dampfs 
ſchiff, deſſen Verdeck vollgepfropft von Menſchen war, fam eben an, faft in 
bemjelben Augenblide, als wir die Rhede (ed war um 2%, Ahr) verließen. 
Die Kühle der See und ber Luftzug, dem wir bucch das fihnelle Dahinglei- 
ten unfered Kieled durch die Wogen bloßgeftellt waren, that uns wohl, denn 
bie Sonne brannte warm und ed mar heiteres Wetter, eben folches, als an 
allen vorigen Tagen meines Aufenthaltes zu Singapur geherrfcht hatte. Nur 
ben 6. September von 4 Uhr des Morgens an hatte ein ſtuͤrmiſcher Wels 
Sub: Weftwind gemweht, welcher Regengeftöber vor fich hertrieb, fich aber ſchon 
um bie Dittagsfunde wieber legte. 
Unfer Cours ging von ber Rhede von Singapur aus zuerſt nad) Sübs 
Sun: We. Wir fuhren ganz nahe an den Fleinen, oft fehr Eleinen Ins 
ſeln vorbei, bie im Süden von Singapur liegen, und famen ihnen zuweilen 
fo nahe, daß man fie mit einem Büchfenfchuß hätte erreichen fünnen; fie alle 
atten eine hügelige Geftalt und waren mit vielen Bergichlipfen an den 
eilen Ufergehängen und bier und da mit einem hellern, gelblichsfalben, fans 
digen Küftenfaum verfehen, auch waren alle, wenn auch nur dürftig bes 
waldet. Die Stadt im Norden und die Küfte von Malakka hinter ihr in 
Nord⸗Oſt, trat immer weiter zurück und verfchwand vor unfern Augen hin 
ter den vordern Inſeln, fobald wir weſt⸗ſüd⸗weſtlich fleuerten; nun lagen auch 
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mE von und ferne‘ Ufer, auf ber rechten Seite aber kamen In frappanter 
Nahe immer neue Infeln zum BVorfchein, die alle aus niedrigen Hügeln, 
feinen Bergzügen oder aus flach getvordenem Hügelland beftanden, während 
manche nur ein einziger Hügel waren. 

Die kahlen Erdſchlipfe an den fteilern Ufergehängen zogen meine Aufs 
merffamfeit auf fich, fie fchimmerten bräunlich heil durch die bürftige Vege⸗ 
tation, durch die Sträucher und ftruppigen Bäume, die auf dem Gradgrunde 
zerſtreut ſtanden. Abends dampften wir weftsnorb=weftwärts und näherten. 
md immer mehr der Infel Kerman, bie links vor und lag und bie viel 
gebitgiger / und höher ald andere war, die wir feit unferer Abreife von Java ges 
ſehen hatten; zur Rechten zog fich eine niedrige, flache Waldfüfte in unabfehs 
barer Zänge hin, es war ber Küftenfaum der malatifchen Halbinfel, die un⸗ 
ferm in bie Gerne fchweifenden Auge hier nır ein, zwar langgezogenes, aber 
doch iſolirtes Gebirge vorüberführte, 

Alſo unaufhörlih waren und feit unferer Abreife von Batavia In⸗ 
kin erfchienen, größere, kleinere und Fleinfte, alle waren nur ein Walb, 
mbenohnt und ihrer Natur nach unbekannt; boch find fie alle nur ein klei⸗ 
mr Theil des Indifchen Archipeld, und der Indiſche Archipel felbft ift nur 
ein Heiner Theil der Erde: wie groß ift nicht auf berfelben das Feld ber 
Entvedungen! wie viele Jahrtauſende werben noch vergehen, bis Diefe 
en ber Raturfundigen und Geographen nichts Unbekanntes mehr 
ju bieten hat! 

Wir befanden und am 10. September bes Morgens früh der Küfte von 
Ralaffa gegenüber, welcher auch wieder eine Menge Fleiner und Heinfte Ins 
fin vorlagen, von benen feine flach, fondern bie meiften mäßig hoch und 
emige felbft fehr Hoch und fleil waren; auf dem Feſtlande felbft erfchienen 
mei, zwar ifolirte, aber nicht Fegelförmige Gebirge, von denen das eins 
füblihe um 6% Uhr nord⸗nord⸗oſtwärts, nämlich zur Rechten vor und lag, 
während wir weft = nord = meftwärts bampften, das andere, weiter vorn ges 
gene aber im Rord⸗Weſten. Sch fchäßte ihre Höhe auf 6000 Fuß. 
Cie fehienen durch ein flaches niebriged Land von einander getrennt zu fein, 
dem Fleine ifolirte Hügel ſowohl, als ganze Hügelzüge ein unebenes, gebirgigs 
höderiged Anfehen gaben, nicht unähnlich vielen Maulmurfshügeln, b 
wan auf einer niedrigen Släche umher zerftreut. Links, auf ber Seite von 
Sumatra war fein Land fichtbar. 

Um 7% Uhr (unfer Eours war Nord⸗Weſt zu Weft) befanden wir uns 
gerade gegenüber jener weltberühmten Stabt, bie um 1511 ber portugieftfche 
Secheld Albuguerque eroberte, bie 44 Jahrhunderte fpäter (1660) 
den fiegreichen holändifchen Waffen anheimflel und bie 1825 von ben 

eberländern an bie Brittert abgetreten wurde, ich meine Die einft prächtige, 
öppige, große, nun aber unbedeutende und halbverlafiene Malakka, bie 
uns freilich unfichtbar war, Die aber in ber Richtung zwifchen ben genannten 
Mei Gebirgen und dem füdlichen viel näher norboft zu norbwärtd von ums, 
an der flachen Küfte liegen mußte. Später wurben zwifchen 8 und 10 Uhr, 
mehrere eigentliche Bergfetten tief im Innern des Landes in wegfchmelzender 
Blame ſichtbar. Um 9 Uhr kamen wir bei einer Landecke vorbei, die aus 
men mäßig hohen Gebirgsrücken gebildet, weit zu und in's Meer hinaus: 
"le, und dann, während wir immer weiter nach Rorb s Weft bampfien, 
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wercbe die Kuͤſte, bie ſtets mit Waldung bebedt blieb, wieder niebeig 
umb 


flach. 

Um 3 Uhr Nachmittage war uns biefe Waldküfte ganz nahe und beuts 
lich fichtbar, fie zeigte nur einen einzelnen, Fegelfürmigen Hügel, dem wir um 
4 Uhr mit nord⸗weſt zu weſtlichem Cours quer gegenüber lagen, links umd 
rechts aber von biefem Hügel war Alles flach. Gegen Abend waren wir 
einem vorfpringenden Theile von ganz flachem, niedrigen Lande nahe gekom⸗ 
men, bad von Zwifchenräumen und eindringenden Deeredarmen durchbrochen 
war und das wir deßhalb zunächft aus Infeln zufammengefeht wähnten, 
welche der eben fo flachen Küfte der malaiifchen Halbinfel hier vorgelagert 
Waren. 

Am 11. September bed Morgens früh exrblidten wir links vor uns eine 
fleine Hochinfel mit fteilen Ufern, rechts mehrere hohe Infeln und vorn nach 
ber rechten Hand noch mehrere Gebirge und Gebirgäzüge der Halbinfel ſelbſt, 
bie fich in duftiger Bläue verloren. 

Seit unfrer Abreife aus dem Freihafen von Singapur mar feine Stunde 
vergangen, in welcher wir nicht wenigftens ein Schiff gefehen hätten, ja 
einmal waren und ein halbes Dubend bavon zugleich erfchienen, alle mit 
fchwellenden Segeln, die durch die Straße von Malaffa fuhren, „durch biefen 
uralten Durchgang maritimer Civilifation“. Ich glaube, baß verhälmißmäßig 
manche Landftraßen in Europa weniger belebt find von Fuhrwerken, als es 
dieſes befuchte Fahrwaſſer von Britifch Indien nad) China von Schiffen ift. 

Sp begegneten wir um 10 Uhr wieder einer Fregatte, die in gerade 
entgegengefegter, in Beziehung auf und querer Richtung fteuerte, bie nämlich 
nad Weſt zu Süd fegelte, während wir nach Nord zu Wet dampften; fie 
kreuzte alfo unfere Fahrt und brachte und bie große Gefchwinbigfeit, momit 
ein Dampfſchiff fich bewegt, recht handgreiflich vor die Augen, fo daß wir 
das Schiff nach einer Biertelftunde eben fo weit faft noch au bemfelben Flecke 
hinter uns fahen, ald wir es zuerft vor und erblidt hatten. 

Auf der malalifchen Halbinfel nahmen mir rechts und vorn in blauer 
Ferne abgebrochene Gebirgöfetten wahr, die einen ungleichen gezadten Saum 

tten, und zwifchen ihnen fahen wir Räume, in denen Feine Berge lagen. 

ir hatten den ganzen heutigen Tag mehr oder weniger einen noͤrdlichen 
Cours beibehalten, und erblidien um 3 Uhr vor und im Norden ben ungleis 
hen, mit Wolfen bededten Saum einer hochgebirgigen Infel, pie unfere 
Schiffoleute als Inſel (Bulu) Penang begrüßten, und zu beren ‚Seite ſich 
auch die ebenfalld gebirgige Küfte der malatiichen Halbinfel darftellte. 

Wir rüdten weiter nach Norden vor, die Inſeln ſchwammen uns näher 
und näher, fie wurden beutlicher und tauchten immer höher aus dem Meere 
auf, wir zweifelten aber ihren Hafen heute noch zu erreichen; benn wir 
befanden uns erft einer füdweftlichen Borinfel von Pulu Penang gegenüber, 
als ſchon die Sonne gefunfen war und ber volle Mond nun an ihrer Statt 
den ftillen Spiegel bed Meeres beleuchtete, beflen Farbe fchon feit 5 Uhr 
immer grünlicher, heller geworden war. Wir fuhren in ber Richtung nach 
Rorden fo nahe an ben Infeln, die zur Linfen liegen blieben, vorbei, daß 
man ihre felfigsfteil aus dem Ocean emporftrebenden Ufer mit einem Steins 
wurfe hätte erreichen Fönnen. Unſer Blick baftete auf diefen fonderbar ges 
flalteten Land» und Bergkörpern, bie zwifchen dem hellern Hintergrunde bes 
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Himmelö und bem fpiegelnben Borbergrunde bes Meeres, wie büftte Gefpenfter 
Dalagen. Obgleich der Mond fein Zauberlicht in wunderbarer Klarheit auf 
fie herabgoß, fo konnten wir doch nicht viel mehr als die fchroffen Umriſſe 
hieſer Infeln erfennen, über deren mwandartigen Felsgeſtaden, die etwas heller 
vom Mond beleuchtet waren, fi) oben die ganz ſchwarze Kappe büfterer 
Baldungen hinzog. 

So dampften wir langfam bahin, wir fuhren an einem weiten Zwifchen- 
mume zwifchen zwei Inſeln und darauf an einem langgebehnten Gebirgs- 
lande, die beide zur Linken liegen blieben, vorbei, ließen aber, weil unfere 
Offgiere die natürlichen Signale ber Ufer nicht mehr zu erkennen vermochten, 
wm 7 Uhr die Anfer fallen. Ein paar Kanonenfchüfle, die wir thaten, vers 
halten unbeantwortet auf der Waflerfläche. 

Da lagen wir nun einfam, ohne die geringfte Bewegung, in einer we⸗ 
nigſtens und Paſſagieren unbefannten Bucht des Oceans. Der Monpfchein 
wor fo heil wie der Tag, die See war fpiegelglatt, und eben fo wenig wie 
ein Lüftchen in der Atmofphäre regte, eben fo wenig rührte ſich ein 
Baflertropfen in dem wie erflarrten Meere. Wir glaubten ringsum ober 
dh auf mehreren Seiten von Bergesufern umgeben zu fein, feßten baher 
eine Schaluppe aus, die in weiten Preislinien um das Schiff herumfuhr, 
wm die Tiefe zu fondiren, und das fanfte Dahingleiten diefer Schaluppe war 
De einzige Bewegung, — bie einzige Spur von Leben, bie weit umher im 
Waſſer⸗ und Luftraume zu entdecken war. 

Obgleich bad Meer wegen feiner geringern Tiefe an fich felbft fchon 
u und hell: gefärbt war und außerdem noch der hellſte Mondſchein von 

inem Spiegel zurüdgeftrahlt wurde, fo leuchtete das Wafler doch bei jedem 
Auberfchlage und verbreitete ein höchft eigenthümliches, grünfchimmerndes Licht. 
Aber alles war tobiftill um ung her, wie ausgeftorben, und wir hätten glau- 
ben Tonnen, und auf einem unbewohnten, fernen Planeten zu befinden; weder 
an nahen, noch an fernen Küſten war ein Kichtchen fichtbar, Fein Vogel 
[frie, fein Laut eines andern Thieres war vernehmbar; — bort vor uns 
Ing das bunfle ftarre Land, ein lang hingezogener Rüden, hier der Silber 
fiegel bes Meeres, und oben fland ber golone Mond am tiefen, ſchweig⸗ 
men Himmel. 

‚Die ganze Natur fchlief und war bededi mit einem Schleier von fo 
Fiedfamer, fo fehöner und fo erhabener Ruhe, daß ich mit Worten eben fo 
wenig im Stande bin den Zauber, ben fie athmete, auszudrüden, als Einer, 
Welcher ber Noten unfundig ift, den harmonifchen Klang einer fchönen Muſik 
iM beichreiben vermag, 

Rah einigen Stunden angeftellter Unterfuchungen war es bem Führer 
unferes Schiffed gelungen, fich zu orientiren; wir lagen noch zwölf ober drei⸗ 

engliiche Meilen ſuͤdwärts von dem Orte unferer nächften Beftimmung 
entfernt, feßten uns zwifchen 9 und 10 Uhr wieder in Bewegung und wars 

nenn Mitternacht unfre Anfer auf der Rhede der Hauptftadt von 

u ana. . 

Weil hr Matrofen gleih vom Augenblid unfrer Ankunft an auf ber 

de beichäftigt waren, einen neuen Vorrath von Steinfohlen einzunehmen, 

ſchon bereit liegenden Prauen von Penang angebracht wurden, fo war 
das Schiff die ganze Nacht hindurch fo voll Lärm und voll Thätigfeit, daß 
Blernatzki, Bölter. 17 
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die Erfcheinung jenes einfchläfernden Magnetifeurs, ber fein Geräufch liebt, 
bis fpat in den Morgen von unferm Lager abgehalten wurde. 

Die Sonne war daher ſchon längft aufgegangen, als ich am 12. Sept. 
erwachte und neugierig auf das Verded eilte. ‘Die Ueberrafchung war größer 
als ich geahnt. Da lachte mir umerwartet ber allerfreundlichite Anblick 
eines fchönen Städtchend entgegen, das weſtwärts vom Schiff in frappanter 
Nähe vor mir lag. Bufchiged Grün um» und überfchattete feine Gebäuüde 
und der bunte Farbenſchmelz von der Sonne hellerleuchteter Häufer malte 
fih in fohroffem Contrafte ab auf dem dunklen Öintergeunde des Waldge⸗ 
birges, das zu einer impoſanten Höhe emporſtieg. 8 war ſeit meiner 
Abreife von Java das erfte Mal wieder, daß ich eine gebirgig = großartige 
und zugleich fchöne Natur in der Nähe erblidte. 

Der unterfte Streifen des Landes war ein kahler Sandftrand von hel⸗ 
fer, bräunlich-grauer Farbe, biefer erhob fih zu einer etwa 10 Fuß hoben 
Fläche, auf welcher man rechts das Fort und links die hellfarbigen Gebäude 
der Stabt erblidte, die fich ungleich bebufchter, grüner, von viel zahlreichern 
Fruchtbäumen und Gruppen von Kofospalmen befchattet, ald die von Sin- 
gapur, darftellten. 

Und jenfeitö der Stadt fah man gegen das fteile Gehänge der Gebirgs⸗ 
fette an, die Penang von Süd nach Nord durchzieht und die faft den ganzen 
Körper der Imfel bilde. Da wir die ſchmale Zwifchenflädde nicht fehen 
fonnten, fo ſchien e8, als erhöbe fie ſich unmittelbar hinter der Stadt. Ihre 
waldig-düftre Front ftellte fi) den Bliden in ihrer ganzen Ausdehnung dar, 
und man konnte deutlich die Schlangenlinien von zwei Wegen unterfcheiden, 
bie an ihr Hinführten. Der nördlicher liegende dieſer Wege endete etwa in 
ber halben Höhe der Wand an einem Fleinen Gebäude, das ben Gipfel eines 
Vorberges oder einer vorfpringenden Rippe bededte, und das, an feiner weißen 
Farbe auf dem dunklen Waldedteppich deutlich erkennbar, wie ein Feines 
Schloß von feiner Höhe herabjchaute; der zweite Weg fchlängelte ſich in 
ber Richtung Hinter der Stadt hinan und fonnte mit den Augen verfolgt 
werben bis dicht unter den höchften Saum bed Gebirges, wo man auf einem 
orfprunge ein Häuschen erblickte. Ueber diefem Häuschen fah man auf dem 
höchften Saume, der Firfte der Kette felbft, zwifchen noch mehreren Gebäuden 
ben Telegraph und die Stange mit ber britifchen Flagge, welche hier 2000 
Fuß hoch und weit hinaus in’8 Meer nach Oft und —— ſichtbar, in den 
Lüften flatterte. | 

Bon diefer Höhe herab, die von allen Seiten frei und nirgends von 
einer andern beherrfcht ift, muß die Ausficht über das Gebirge, die Stadt und 
bie ganze Infel hinweg, bis weit in die malaiiſche Halbinfel hinein oder in 
bie Malaffaftraße hinaus, großartig fein. 

Aber auch von unten, wo wir waren, hinauf gefeben, gewähren 
biefe luftigehohen Menfchenfige einen romantifchen, fchönen Anblid. Obgleich 
ich den oberften Kamm der Bergfette von Pulu PBenang, die nur einfach ift, 
mehrmals mit Wolfen umbüllt ſah, fo konnte ich feine Höhe boch nicht für 
mehr ald 2000 Par. Fuß halten, weil auf dem höchften Punkte neben ben 
Gebäuden noch Kofospalmen wuchfen, die man von ber Rhede aus eben fo _ 
beutlich zu erfennen vermochte, wie die einzelnen Wölbungen der Waldbäume 
auf ber Pirfte und barum weil ed bekannt ift, daß fih rund um bie 


i 20 


Gipfel von Bergen, welche ifoliet im Meere liegen und mit Walbung bebedt 
And, fhon in geringerer Höhe Rieberfchläge und Wolfen bilden. Die große 
Steilheit des Gehänges aber, bei großer Schmalheit der Küftenfläche, — der 
bedeutende Gefichtswinfel, unter dem fich der Kamm des Gebirged barftellt — 
iR die Urfache, daß man den Bergfaum für höher und entfernter hält. 

Außer einigen hellgrünen, wahrfcheinlich bebauten Flecken, durch die ber 
kümliche Boden hindurchſchimmerte, nämlih da, wo die Waldung gefällt 
mr, — außer noch einigen andern, bräunlich «hellen Streifen, die man in 
dm Klüften, Bachrinnen, beſonders bes nördlichen Theil der Kette bemerfte, 
md die wahrfcheinlich von flattgehabten Bergichlipfen verurfacht waren, wie 
außer dem langen, fchmalen Strahle eined Waiferfalles oder Gießbaches in 
ee Gegend, war das dunkle Waldgrün der Hauptfette nirgends unter: 

en. 

So war die Ausficht, bie fih uns von unferem Schiffe aus auf ber 
Veſtſeite darbot. Wir lagen der Infel am nächften und zählten noch zwans 
ig größere und etwa eben fo viele Fleinere Schiffe, bie weiter oſtwärts auf 
dr Rhede zerftreut lagen. 

Auf diefer Oftfeite erblidten wir die niedrige flache Küfte der malalifchen 
Saldinfel, nämlich des Staates Queda, deſſen König einen kleinen, etwa 
wöli Stunden langen und ein paar Stunden breiten Saum der Füftenfläche, 
nslih den Theil derfelben, welcher der Infel Penang gegenüber liegt, an 
die Britten abgetreten hat. Obgleich viel weiter von uns entfernt als 
Benang, Tag dieſe Küfte doch nahe genug, um auf dem hellgefärbten, wahr⸗ 
Meinlich fandigen Strande die Cafuarinen deutlich von andern Bäumen 
uierfcheiden zu fönnen, namentlich von ben Koufospalmen, welche wie in 
tgelmäßigen Reihen gepflanzt erfchienen und, ganze Wälder bildend, fich 
wabiehbar lang am Strande hinzogen. 

So weit unfer Blid die Küfte entlang reichte, war das Land flach und 
nedrig, wahrfcheinlich alluvial, und erft in einer Entfernung von der Küfte, 
de wir auf 10 — 20 englifche Meilen fchägten, waren Hügelzüge fichtbar, 
Hinter denen fich, noch weiter im Sinnen, etwa 20 — 30 englifche Meilen 

' Mtfemt, größere Bergfetten erhoben. Auch einige hohe tfolirte Berge, bie 
Übrigens nicht Fegelförmig und alſo wahrfcheintich auch Feine Vulkane waren, 
Rellten fich unfern Blicken dar, ein näherer in Often und ein fernerer mehr 
wedwaͤrts, die bis in die Wolfen reichten. 
. Rach eingezogenen Berichten full Diefer, den Britten unterworfene Küftens 
Rich, der Penang zunächft gegenüberliegt und ber auch wohl Welles⸗ 
leyland genannt wird, befonderd gut bebaut und fruchtbar fein und außer 
Kolospalmen und andern Fruchtbäumen befonders viel Pfeffer probuciren ; wir 
 Immten jedoch der Entfernung wegen feine bewohnten Pläpe, feine Hütten 
an feinem Geſtade erfennen. 
„. So viel ich von Penang gefehen oder durch Andere vernommen habe, 
IR die Flaͤche, deren oͤſtliches, an Die See grängendes Ende Stadt und Fort 
gt, die einzige Ebene auf ber ganzen Infel. Sie beflst von ber Stabt 
an nach Meften 618 zum Buße der Berge ihre größte Breite von etwa zwei 
engliſchen Meilen, nimmt aber im Norden und im Süden der Stabt ſehr 
wi an Breite ab. Sie hat nämlich faft die Form einer halben Scheibe, 
größte Rundung nach Often in's Meer vorfpringt, deren Baſis aber 
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bem Fuße der Bergkette angeheftet ift, fo daß ſich dieſer Fuß in ‚ven übrigen 
Gegenden ber Infel norbwärts und füdwärts von biefer vorgelagerten Flaͤche 
unmittelbar und ohne Küftenfaum aus dem Deere erhebt. Wie der Kamm 
ber Kette, fo ſtreckt fich auch der Fuß, die Küfte der Infel, im Allgemeinen von 
Süd nah Nord. Die Fläche fcheint vorzüglih aus einem hellen, braͤunlich⸗ 
grauen Sandgrunde zu beftehen, und erhebt fih von ber Stabt, wo ihre 
—8 10 Fuß betragen mag, ſehr allmaͤhlig und unmerklich nach dem Fuße 
der Berge. 

Die Stadt iſt bedeutend kleiner als Singapur, hat aber viel Aehnlichkeit 
mit dieſer. In dem groͤßten Theile derſelben, beſonders in dem, in welchem 
die Inländer wohnen, find die Häuſer eben fo eng an einander gebaut, reis 
benförmig ‚ und bilden eben ſolche gerade Straßen, bie fich Ereugen, wie in 

ngapur. 

Biele von den Häufern, und dieſe fcheinen bie ältern, zuerſt erbauten 
zu fein, in denen jegt bie ärmeren Menſchen wohnen, haben eine offene Vor⸗ 
halle zwiſchen vieredigen Säulen von Stein, welche den vordern, vorſprin⸗ 
genden Theil des oberen Stockes tragen. Auf den Säulen ruhen naͤmlich 
quere Balken und auf diefen Balken ruht das Mauerwerk bes oberen Stode, 
gerade fo wie ed in einem großen Theile vom chinefifchen Kampong In Sins 
gapur der Fall if. Und eben fo wie bort find auch hier zu Penang viele 
von biefen Querbalfen in ber Mitte fchon fehr gefenkt, ben Einfturz bre 
bend, ja man fieht, eben fo wie in Singapur, ganze Straßen, welche dieſe 
Krümmungen haben und boch noch bewohnt find. 

Die Wege in und in ben Umgebungen ber Stabt find gut, hart und 
eben, nämlich mit Meeresſand (Sorallenfand) belegt, der eine bräunlid- 
hellgraue Farbe hat. Der fchönfte Theil dee Stadt aber ift ber, welder von 
der Küfte am weiteften abfteht und die Wohnungen ber wohlhabendern Eu— 
ropäer enthält. Diefe Wohnungen nämlich liegen mehr vereinzelt und zwiſchen 
Gebüfch zerfireut, und viele davon find eine Zierde ber Fleinen umgrünien 
Pläge, in deren Mitte fie fich erheben. Auch einige Heine Kirchen zeichnen 
fih auf ſolchen Plägen aus. Die Zahl der Fruchtbaume, bie fich zwiſchen 
biefen Wohnungen oder Villen emporwölben, ift viel größer, das Ganze if 
viel befaubter, fchattiger ald zu Singapur, und das ſchoͤne Gruͤn der Bäume, 
das von dem hellen Sandboben lebhaft abflicht, gibt den Häuschen ober fer 
nen Paläften, die darin zerftreut liegen, ein viel wohnlicheres, lieblichered, 
einladenderes Anfehen, als dort. Auch bemerft man befonderd an Wegen 
und Pläten viele Cafuarinen unter den Bäumen. 

Die Heinen Tempel der Chinefen, Bengalefen und andern indifchen Ne 
tionen, nebft ben zierlichen Moſcheen ber Malaien und Araber, in denen 
Mohamed für den einzig mabten Propheten gilt, fieht man hier In nad 
barlicher Eintracht zufammenftehen mit den Kirchen bes Kreuzes. 

Nachdem ich die Stadt genugfam durchkreuzt und im, beiläufig geſagt, 
ſehr Kleinen, fneipenartigen Hotel eine Taſſe fchlechten Kaffee getrunfen hatte, 
der aber, weil ed am Lande war, mir und andern beſſer ſchmeckte, als bet 
gute Kaffee bei und an Bord, warf ich mich wieder in die Arme des Zeit 
vom Palanfin, der mich zum Hafenfopfe, und bes Kee's (Chinefen) vom 
Kahne, der mich an Bord brachte, wo ich eben noch zur echten Zeit ankam, 
um die Spablerfahrt nach Europa mitzumachen. 


| mn 


Wir verließen die Rhede präcds um 10 Uhr den 12, September Vor⸗ 
8, gerabe in dem Augenblide, als ein Regenfchauer vor der Bergfette 
von Penang vorbeizog, während ringsum ber heiterfte Sonnenfchein glänzte, 
und fuhren nord⸗ zu weftwärts zwifchen Pulu Penang und ber Küfte von 
Dueda, natürlich der erftern viel näher, dahin. Eine Viertelftunde fpäter 
veränderten wir unfern Cours nach Nord⸗Nord⸗Weſt und erblidten nun von 
ker Rordfeite her den flachen Theil der Infel, den wir nun feiner Breite 
noch faben, und ber fid) von hier aus nur wie ein einziger Wald von 
—— — ausnahm, der von der Kuͤſte an bis dicht an den Fuß des 
es reichte. 
| [8 wir in dem grünlichen, untiefen Wafler der Malaffaftraße noch 
: weiter nach Rorden gekommen waren, fahen wir die von vielen Kokospalmen 
eſchatteten Hütten eined Dorfes auf dem Strande ftehen, welcher fich fchnell 
| md fteil zum Gebirge erhob. Die Wälder, welche dieſes bebeden, waren 
; Ber bem Dorfe beträchtliche Strecken weit gelichtet und mit Bäumen, viels 
‚ kit Musfatbäumen oder Pfefferftauden, in regelmäßigen Reihen bepflanzt, 
| ws in diefen gelichteten Gegenden bed Gebirges war ed, wo wir eine Dienge 
: von Felsbloͤcken zu erfennen vermochten, die, von zum Theil Foloffaler Größe, 
| u Gehänge herum zerftreut Tagen und bie in einer weißlichen oder hellgrauen 
Babe fchimmerten. Auf der malalifchen Halbinfel fahen wir ferne Ges 
Dirgöfetten, die bis in bie Wolfen reichten; ja biefe Ketten, die fpäter fchein- 
bar zu ifolirten Bergen wurben, waren, wenn auch nur ſchwach und tief am 
Horizonte, auch des Abends um 6 Uhr noch fichtbar, als wir uns fchon in 
er Entfernung von beinahe ‚einem vängegvabe von ber Mitte von Penang 
wid gewiß von 1% Graden von ben Bergen ber Halbinfel felbft befanden. 
Se Höhe muß hiernach fehr bedeutend fein und mwenigftens 9000 Fuß be⸗ 
Angen. Das vor ihnen liegende Küftenland Queda's aber ſchien eine Breite 
m 30— 40 englifchen Meilen zu haben und flach ober doch nur niedrig 





| Es war zwifchen 12 und 1 Uhr, als wir um das Nordende von Bes 

wann herumbogen und nun mit weftlihem Cours in das immer dunkler 

Werdende Meer hineindampften. In demfelben Maaße, in welchem wir uns 

ven ihr entfernten, tauchte die Betelnuß⸗Inſel tiefer unter den Horizont, ihr 

ſaum war ſchon um 11% Uhr nicht mehr fichtbar, ihre Bergfette wurde 

— konnte aber deßhalb in ihrer Geſammtausdehnung * deutlicher 
ehen werden. 

Dieſe weſtliche, oceaniſche Seite der Inſel Pulu Penang, die der 
Stadt mit ihrem Hafen entgegengeſetzt ft, ſiellt ſich ſchon den bloßen 
Mugen weit ftelfer als bie öftliche, bie Zanbfeite bar, fie fteigt faft ohne 

unmittelbat aus dem Meere und iſt, nach eingezogenen Berichten, 
vom Meere aus unzugänglich, ohne Anferplag und faft ganz unbewohnt. 

Sie wurde immer blaffer und blaffer, fanf immer tiefer unter ben Hori⸗ 
mt, und um 6 Uhr des Abends, als die Mondesfcheibe fchon 20° hoch am 
riihen Himmel fland, war fle nur noch mit guten Augen an dem Saume 
bes Meeres wie ein ſchwaches Woͤlkchen zu erfennen, 

Wir fuhren bie garıe Nacht bei hellem Mondfchein nach Weft zu Rorb 
biedh eine friegelglatte See, in welcher unfer Schiff wohl eine engl. Meile 
wen eine ſchnurgerade Fahrt zurüdtieß, wie eine Straße ober Eifenbahn, 


bie perſpectiviſch Meiner wurde. Im der Mitte war bie Vahn erhaben, aber 
glatt, zu beiden Seiten ber Mitte war ein hoher, von ben großen Wellen 
der Räder gehobener und beivegter Rand; bann Fam an ber äußern Seite 
diefer Wellenlinien ein breiterer, von ganz Fleinen, fpigen und dicht an ein⸗ 
ander gedrängten Wellen bewegter Streifen, und endlich zu ben Seiten biefe® 
letzteren lag die todtftille, gleichfam polirte Oberfläche des Meeres. 

Als uns nun wieder der Ocean umfluthete und auf allen Seiten nur 
noch eine einförmige Waflerfläche lag, auf deren Spiegel das Auge vergebens 
nad) einiger Abmwechfelung fuchte, da erwachte das freundliche und doch fo 

roßartige Bild von Pulu-PBenang, fo mie wir es von ber Rhede aus ge= 

* hatten, mit erneuerter Lebendigkeit in unſrer Phantaſie. Der langhin⸗ 
gezogene Gebirgsruͤcken, ber ſich ſteil erhebt und deſſen ungleich hoher Saum 
bis in die Wolfen reicht, die hellfarbigen, meiſtens weiß übertünchten Ges 
bäude der Stadt, hinter denen das waldige Berggehänge wie ein dunkelgrümer 
Teppich ausgefpannt ift, die Wege, die in Zidzadlinien an der fteilen Bö⸗— 
ſchung binanführen, die weißen Gemäuer, welche vom Gipfel eines Borges 
birged wie ein altes Schloß herabfchauen, die Signal= und Flaggenftange 
nebft den Gebäuden, weldye aus der düſtren Waldung bed bochoberften 
Rüdens jäh auf die Rhede herabbliden und auf bie Schife, bie fo nahe an 
ihrem Buße anfern: — dies waren bie Hauptzüge, welche unferer Erinnerung 
noch lange eingeprägt blieben. | 

Am 13. Sept. war unfer Cours bei heittem Wetter und fpiegelglatter 
See erft Weit zu Rord und fpäter Wet: Rord: Welt. Wir fuhren alfo in 
der Richtung nach der Nord -Weft:Spige von Sumatra und erblidten zuerft 

egen Abend zu unferer Linken, nämlich im Süden, eine Bergfette auf ber 
fel Sumatra, und zwar biejenige, worin ber fogenannte Elephantenberg 
liegt, die aber fo blaß war, daß man fie kaum zu erfennen vermoihte. 

Wir hatten und bis dahin auf unferer Fahrt durch bie Straße von 
Malakfa des heiterften Wetterd erfreut, nur am 10ten war es trübe geweien 
und öfters feiner Regen gefallen, doch war e8 windſtill geblieben; am Abend 
des heutigen Tages, den 13. Sept., aber trat ein flürmifcher Weſt⸗Suͤd⸗Weſt⸗ 
Wind mit Regen ein, ber bie ganze Nacht anhielt und unferer Fahrt alfo 
faft gerade entgegengefett war. Das Wetter änderte ſich aljo zur Zeit, als 
wir der Infel Sumatra näher famen. 
| ft am Morgen des 14. Sept. — unfer Cours war Weft, gegen bem 
Wind — Fonnten wir zu unfrer Xinfen die Bergfetten auf Sumatra beutlich 
feben, obgleich fie fih nur in blaffer Kerne bdarftellten und der Füftenfaum 
unter dem Horizonte blieb. Befonders ein Berg, den wir bed Morgend um 
6' Uhr im Süden fahen, zeichnete fich durch feine Kegelform aus; ed war 
ber fogenannte Goldberg, der zwifchen Pedir und Atjin liegt. Weiter weft 
wärts von biefem erfchien noch ein andrer hoher Berg, der brei halb in ben 
Wolfen verborgene Gipfel hatte und mit dem vorigen durch ein mäßig hohes 
Zwifchenland verbunden war, und noch weiter nad) Weften zu erhob fich eine 
lange, aber fehr ungleich hohe Kette, bie viel näher als jene beiden Berge 
lag, alfo auch deutlicher und dunkler war, und deren höhere Punkte ebenfalls 
in die Wolfen reichten. 

Died war Alles, was und von Sumatra (Atjin) fichtbar wurde, und 
ed war zugleich das legte Land bed Indiſchen Archipels, das wir erblidien. 


————— —— 


As die Berge mehr und mehr dahin ſchwanden in blaſſe Ferne, erwachte 
lebhaft in mir bie Erinnerung an die Batta⸗Laänder, die dort hinter jenen 
Bergen liegen und in denen ich zwei ber Fräftigften Jahre meines Lebens 
zugebracht —* unter Menſchen, die zwar in gewiſſen Ballen nach ihrem 
Eeſetz Cannibalen, aber fonft gut und treu find. Ich dachte an die fchönen 
mantifchen Ihäler und Berge von Angkola, an das Plateau von Tobah, 
af dem man, mitten unter dem Aequator, in einer Luft fo Fühl wie in Eu⸗ 
ropa lebt, an die Fichtenwälder von Tobah und Hurung, durch Die der Wind 
dort fäufelt, ich dachte an den Hochgenuß einer freien Eriftenz in fchöner, 
echabener, reicher Natur, ich dachte an die Abenteuer und wechſelnden Schide 
fale, die ich dort unter dem guten Volfe erlebt hatte, und die Berge ver: 
ſchwanden, für mich vielleicht für immer, fie tauchten unter in’8 Meer, und 
has Schiff fuhr dahin, um mich in andre Länder und unter andre Völfer 
u bringen, bei denen man wenigftend der Gefahr aufgegeffen zu werden, 
nicht ausgeſetzt fein wird. 


2. Eine militaieif be Erpedition nah Pegu. 


Gegen Ende November 1824 war ber ſchwere bis dahin unaufhörliche 
Regen, welcher dem Südweft: Monfun folgt und ber feit ſechs Monaten die 
weiten Ebenen von Pegu überfchwemmt hatte, vorüber; der Monſun hatte 
fh einem Kinde gleich „ruhig ausgetobt“ und die Natur erhob noch einmal 
wieer ihr Haupt und trodnete fich nad) einem langen Regenbade. Diefe 
angenehme Wiedergeburt, wenn man fo jagen darf, war ben Thieren nicht 
weniger wie ben Pflanzen willfommen, und ald nun die Feuchtigkeit, in ber 
wie jo gut wie ganz und gar verfchiwemmt gemwefen waren, nach und nach 
verdunſtete, entließen auch unfere bis dahin überfüllten Hofpitäler manchen 

Genefenen wieder, den jene liebliche Wetterveränderung von Pranfheit 
md Tod befreite. Es war wirklich ein allgemeines Wiederbelebungsfeft und 
wir fingen jetzt an unfere Lenden zu gürten und uns für ein ausgebehnteres 
Sb unferer Thaͤtigkeit vorzubereiten, indem wir nicht zweifelten, daß ber 
Beginn des Monſuns das Signal zum Aufbruch bed Heers fein würde, um 
der Hauptftabt näher zu rüden. 

Um dieſe Zeit gingen viele unbeftimmte Gerüchte im Lager über ein 

der Birmanifchen Armee unter dem berühmten Bundulah, der ung 
einen Schlag bei Ramu verfeht hatte; aber fie verftummten bald wieder. 
Daß ein verzweifelte Verſuch gemacht werben würde, uns los zu werben, 
War und fo gut wie gewiß; aber die Quellen, aus denen wir unfere Nach: 
uhten fchöpften, waren fo karg und fo wenig zuverläffig, daß man nicht be: 

t erfahren fonnte, wann und woher der Streich erfolgen werde. Auch 
Waren wie fchon fo lange und fo oft durch falfche Berichte bei Tage getäufcht 
md durch falſche en bei Nacht gequält worden, daß die Ausficht, 
wit einem Birmanifchen Heer einmal ehrlich auf offenem Felde zu fümpfen, 
den Meiften von uns fehr fern zu liegen, wenn nicht gang und gar ein 

zu fein ſchien. Deßungeachtet warb doch unfererfeits Feine Mühe ver- 
Wumt, uns auf ein ſolches Zufammentreffen zu rüften, indem wir unfere 
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Poſition beſeſtigten. Deshalb wurden Bäume gefällt, Gebuͤſch ausgerodet, 
um eine ungehinderte Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Poſten zu haben 
und auf ben hochſten Punkten Batterien für Kanonen und Moͤrſer auf⸗ 
geführt. Diefe Arbeiten erforderten große Anftrengungen, wir waren ganz 
allein auf unfere eigenen Kräfte angewiefen. 

Unterdeſſen hieß ed an einem Tage, wir würden auf ber Stelle vors 
wärts marfchiren, und ald am andern die zuverläfftge Nachricht vom Anrüden 
des Feindes einlief, wurden am 25. Rov. 300 Mann vom erften Madras⸗ 
Regiment und ebenfoviele Sepoy6 vom 28. Madras » Eingebornen : Infanterie 
mit zwei Sechspfündern und einer Haubige unter dem Befehl bed Brigadiers 
Mallet vom 89. Regiment beordert, fich für den folgenden Morgen zur Ein= 
fhiffung mit Proviant auf vierzehn Tage bereit zu halten. Capitain Chads 
ward mit ber Führung der Schiffe beauftragt, welche, wie wir bald merften, 
und nah Pegu, der alten Hauptftadt der Provinz gleichen Namens, brin⸗ 
gen ſollten, von ber es hieß, fie jei ſtark vom Feinde verpallifabitt. 

Die alte Hauptftadt Pegu liegt an dem linfen Ufer bes Ylufies, der 
ebenfo benannt wird, ungefähr 80 englifche Meilen von Ranguhn in norböfts 
licher Richtung entfernt. Symens veranfchlagt die Entfernung auf 90 engl. 
Meilen, und fo mag ed richtig fein, denn der Fluß hat zahlreiche Windun- 
gen; aber in gerader Linie find die beiden Städte gewiß nicht weiter ald 60 
englifhe Meilen von einander gelegen. Bor faum einem Jahrhundert blühte 
Pegu oder, wie bie Eingebornen ed nennen, Bagu als die Hauptflabt eines 
großen mächtigen Königreiches. Im Jahre 1752 mwurben nach wieberholten 
Streitigkeiten über die Oberherrfchaft zwifchen den Peguern und den Birmas 
nen die letzteren von den erfteren beflegt, nachdem die Hauptftadt von Birma, 
Ava, gefallen und ihr König Dwipdi, der letzte einer langen Herricherreihe, 
gefangen weggeführt worden war. Ihre Erfolge verdanften die Peguer indeß 
befonderd dem Beiftande Europäifcher Handeldleute, welche fie mit Feuer⸗ 
waffen verfahen und in anderer Da ihre Sache nadhdrüdlich unterftügten. 
Es muß eine glorreiche Zeit für Pegu geweſen fein, als fie fo über die flols 
zen Birmanen herrfchte; aber ihr Triumph war nur von Furzer Dauer. Ihr 
König, Beinga Della, Hatte nicht lange auf feinen Xorbeeren geruht und 
nicht fobald feine allgemeine Proclamation erlafien, welche in Ausdrücken bes 
übermüthigften Siegedraufches abgefaßt war, in Bezug darauf, daß Birma 
al8 eroberte Provinz dem Königreich Pegu einverleibt fei und Pegu in Zus 
funft die Hauptftadt des gefammten Reiches fein werde — fo daß Ava volle 
ftändig in Schatten trat — als jener außerordentliche Dann Alompra aufs 
trat, ein Indo⸗Chineſiſcher Napoleon, der alled über den Haufen warf. 

Er war von niedriger Herkunft und hatte in einem ber unteren Kreife 
gelebt. Aber Vaterlandsliebe oder Ehrgeiz, wahrfcheinlich beides zufammen, 
befeelte ihn durch und durch, und er beſaß die Kühnheit, einen Plan zu ent⸗ 
werfen und die Gefchidlichfeit ihn auszuführen, um fein Vaterland von dem 
verhaßten Joche, dem e8 unterrworfen war, zu befreien. Seine Mittel waren 
ſehr unbedeutend, denn ald er eine offene Empörung anfing, hatte er nur 
hundert Anhänger. Seine That ift eine fehr verzweifelte und bed Anden⸗ 
kens werth. Nach einer Reihe glänzender Erfolge, der Wirkungen feines aus: 
geicihneten Muthes und feiner Tüchtigfeit, befreite Alompra nicht nur fein 
aterland von einem fremden Joche und machte fich felbft zum Beherrfcher, 


fondern er belagerte und eroberte im Jahre 1757 ſogar Pegu ſelbſt, welches 
der rüdfichtölofeften Plünderung preisgegeben wurde. Die Gefchichte erzählt 
ms, daß die Einwohner theils verjagt, theild in Gefangenfchaft geführt 
wurden “und jedes Haus dem Erdboden gleich gemacht ward. Seitdem hat 
Pegu bis auf den heutigen Tag niemals feine Unabhängigfeit wieder erlangt, 
fondern einen integrirenden Theil bes Birmanifchen Reichs gebildet. Die Stadt 

blieb bis zum Jahre 1790 ein Trümmerhaufen. Damals ertheilte ber 
ngierende König von Ava aus einem politifchen Beweggrunde und mit der 
Abſicht, die Peguer unter feine Botmäßigkeit zu bringen, Befehl, die Stabt 
wieder aufzubauen, und gewährte Anfteblern und ben Nachkommen ber frü⸗ 
bern Einwohner jegliche Erleichterung, um diefen Plan zur Ausführung zu 
bringen. Diefed neue Pegu war das Ziel unferer Fleinen Erpedition, und 
obgleich wir nicht vermutheten eine prächtige Stabt vorzufinden, fo erwarteten 
wir doch eine, welche ein anftändiges Ausfehen Hatte. 

Es war am Nachmittage ded 26. Novemberd, als unfer Korps einge: 
fhifft wurde. Rachdem wir Monkey: Point (fo genannt, weil e8 ein Lieblings⸗ 
aufenthalt dieſes Tuftigen WVölfchens ift, welches hier ohne Scheu bis an’s 
Ufer berabfommt, um von jedem vorlberfahrenden Boote feinen Zoll zu er⸗ 
ieben) vorübergefommen waren, gelangten wir, als die Ebbe beinahe zu 
Ende war, an die Stelle, wo bie Flüffe Ranguhn und Pegu zufammens 
keömen, etwa 3 engl. Meilen unterhalb der Stadt, und anferten hier, bis 
die nächfte Fluth und geftattete, den letztgenannten Fluß hinaufzufchiffen. Ich 
befand mich bei dieſer Gelegenheit in einem Boot mit flachem Boden, welches 
in der Mitte mit einem. Dach verfehen war. Diefer Raum war ben Sol: 
beten Giberlafien, während die Offiziere, vier an ber Zahl, das Vordertheil 
des Booted, weldhes allein ein Verde hatte, in Beil genommen hatten. 
Bir waren eine zahlreiche Gefelfchaft, im Ganzen 75 Mann, eine gute 
Fracht für ein offenes Boot. Die Unbequemlichfeit und das Elend der erften 
Nacht überftieg auch alle Begriffe. Die Soldaten ſchliefen buchftäblich einer auf 
dem andern, wie Baumtmollenballen aufgeftapelt, und bie Offiziere gönnten 
ſich abwechſelnd ein Schläfchen, da für uns nicht Platz genug war, um uns 
zugleich nieberzulegen. Es war fchon Nacht, al8 die Slottille, welche von 
einigen Sanonenbooten begleitet wurde, an ber erwähnten Stelle Anfer warf 
und die Fluthzeit abwartete, während das Wafler noch ablief. Unſer Boot 

ieth, wie ich erinnere, auf kurze Zeit in eine bedenkliche Lage, denn kaum 
tten wir unfern Anfer ausgemworfen, ald wir mit dem Strom fo fchnell 
als möglich Hhinuntertrieben, und ehe wir das Boot zum Stillftand bringen 
en, waren wir fchon weit von ber übrigen Flotte entfernt. Wegen ber 
Nahe des Ufers, das der Feind befept hatte und wegen unferer ifolirten Lage, 
wir an recht beforgt zu werden. Endlich faßte zu unferer großen 
Feude der Anfer Grund, und wir begaben uns ohne Argwohn zur Ruhe. 
ir hatten nämlich nur den gewöhnlichen hölzernen Anker, beſſen ſich Die 
Eingehornen bedienen, ber nur einen einzigen Zahn hat, daher nur hält, 
wenn dieſer glücklicher Weife in geeigneter Lage hinunterſinkt. Man wird 
wundern über die Erwähnung eines hölzernen Anters, aber Reifende 
mancherlei Frembdartiges, und dergleichen trifft man gewöhnlich im Often 

m Das Holz ift übrigens fehr derb und deshalb ſchwer, ich glaube, man 
mmt es Eiſenholz. Kurz, unfer Anker war ein einfacher mächtiger hölgerner 


Halen, ber ſehr wenig geeignet war, ein Boot wie das unfrige mit fünf 
undſiebenzig Dann zu halten. 

Sobald die Fluth wiederfehrte, fegelten wir weiter, kamen ber alten 
Feſtung Syriam vorbei, mo ein paar Schüffe auf und abgefeuer® wurden 
zum Beweife, daß das Fort fich bereitd wieder in den Händen ber Feinde 
befand. Obgleich in dichte Finſterniß gehüllt, blieb die Flottille doch beiſam⸗ 
men und legte ihren Weg den Fluß hinauf mit Hülfe des Fluthſtroms und 
der Ruder oder Schaufeln (denn es befanden ſich mehrere Canoes unter uns) 
zurüd, und nachdem wir eine fehr unbehagliche Nacht zugebradht hatten, be⸗ 
ſchien am Morgen die Sonne glänzend die Scene und fand uns bereitd auf 
zafchem Kurs. Eine Flottille von fünfzig Booten, mit rothgekleideten Sol- 
daten angefült, war ein fchöner prächtiger Anblid, als die Tropenfonne ihre 
hellen Strahlen darüber ergoß; und als wir unfere einfache Toilette machten, 
indem wir und im Freien kämmten, bürfteten und wufchen vorn auf bem 
Schiffe, konnten wie mit ben Freunden in den benachbarten Booten Grüße 
wechieln. Der Thau, welcher zu biefer Zeit in Birma fallt, ift fehr reich. 
ih und fättigt alles während der Nacht mit Yeuchtigfeit gleich einem flarken 
Regen. Solchen Thau kennt man anderöwo vielleicht nicht. Dem war id 
nun gewöhnlich mit allen Kameraden jede Nacht ausgefebt, wie am Tage den 
fengenden Sonnenftrahlen; wir waren während einer ganzen Woche auf bie 
fem Zuge ohne allen Schatten. Ich fchlief damals mit einer wollenen Nacht⸗ 
müße, welche jeden Morgen fo naß war, daß man regelmäßig dad Waller 
ausringen mußte. Dergleichen Strapagen wurden, wie man benfen fann, 
von allen als der Gefundheit höchft nachtheilig angefehen, und wenn es mög 
lich wäre die Leiden eined Einzelnen bis zu ihrer Quelle nadhzuforfchen, ſo 
bin ich überzeugt, daß der Same ber Krankheit und vielleicht des Todes in 
manchem männlichen Herzen während biefer gefährlichen Fahrt auf dem Pegu⸗ 
fluffe ausgeftreut worden ift. Unſere Diät überdies war ohne alles Beifpiel, 
denn während dieſes unferes Zuges hatte meine Gefellfchaft buchftäblich nicht 
zu eflen außer einem halbgefochten Schinken und etwas Reis, und died war 
unfer Frühftüd, unfere Mittags- ‚und Abendmahlzeit, ohne den geringften 
Biſſen Brod. Breilich Schinken ift nicht zu verachten als Zugabe zu anderer 
Speife, aber wenn man gezwungen ift, fich brei Mal am Tage baran zu 
fättigen, fo wendet fich ber überladene Magen beinahe mit Widerwillen da 
von ab, während unaufhörlicher Durft, den dieſe Speife bewirkt, dad 
vermehrt. Damals machten wir unfern Thee (denn den führt man immer 
mit fi) dadurch, daß wir ihn im einer Saucenpfanne Fochten, welche dad 
einzige paflende Gefäß war, was wir noch zur Bereitung bes Aufguſſes 
hatten. Wir tranfen ihn wie die Chinefen ohne Milch und Zuder und aus 
zinnernen Kruͤgen, benn mit biefen waren die Meiften von uns befanntlid 
verfehen, da fe fih im Allgemeinen fehr nüglich bewiefen. So bienten fie 
zum Beifpiel am Morgen bei unferer Toilette beim Reinigen ber Zähne; war 
dies gefchehen, fo prangten fie auf dem Frühftüdstifche (wenn ein folder zu⸗ 
fällig da war), wo fie die Stelle einer Thee- oder Kaffeetaffe vertraten; beim 
Mittagsefien war der zinnerne Krug unvermeidlich, entweder, um eine 
Hodgfon’d Ale aufzunehmen, oder in Ermanglung dieſes Lurus, um Bram 
wein und Waſſer daraus zu trinfen; kurz, dieſe Kruͤge waren unfere beſtaͤn⸗ 
digen und im hoͤchſten Grabe nüuͤtzlichen Begleiter. 





An dene folgenden Morgen, nachdem wir Ranguhn verlafien batten, 
fand und Die aufgehende Sonne auf unferer Waflerfahrt munter vorwärts 
fhiffend. Der Fluß war noch von beträchtlicher Breite, und das Land zu 
beiten Seiten obgleich flach, war mit Grün bebedt und gewährte einen fehr 
angenehmen Anblid, während zur Rechten die blaue Ferne durch die hohen 
Zinten des Gebirged Martaban begrenzt war. Die Bevölkerung ifl in bie 
fen Gegenden fehr arm und felten ſah man menfchliche Wohnungen. Wir 
waren deshalb fehr überrafcht, ald wir uns, indem wir einen herporfpringen- 
ben Bunft umjfchifften, plößlih nahe bei der Stadt Dezat befanden, wenn 
man eine Gruppe von Bambuszellen jo nennen darf. Augenfcheinlich ent- 
fand dort eine große Beflürzung, fobald man unferer anfichtig wurde, und 
wir Eonnten wahrnehmen, wie die erfchredten Bewohner Iandeinwärts flohen, 
während andere in ihre Canoes flürzten und den Strom hinauf fortruderten. 
Da es aber nur unfere Abficht war, Nachrichten über Pegu einzuziehen, 
welches das Ziel unferes Zuges war, fo ließen wir fie unbeläftigt und ſchiff⸗ 
in vorüber. Deßungeachtet war der Auftritt erfrifchend und unterhaltend, 
inöbefondere neu, nachdem wir fo lange in unferen Schranfen in Ranguhn 
eingezwängt geweſen waren. 

Dezat vorüber verliert ber Fluß bedeutend an Breite, und das Land, 
8 bis hieher ziemlich offen ift und theilweife angebaut, wirb wieder eine, 
nuchhdringliche Wildniß von riefenhaftem Riedgras, welches oft hoch genug 
in, um einem Elephanten Schuß zu gewähren, und von niedrig verfchlungenem 
Gebüſch, Das bis an den Rand des Waſſers reicht, über die fleilen ſchlam⸗ 
migen Ufer herabhängt und den zahllofen Alligatoren, welche diefe Gegenden 
bewohnen, einen angenehmen Schuß bietet. Bei niedrigem Waſſer fonnten 
wir oft dieſe Tchiere auf dem Schlamm ausgeftredt liegen ſehen, gleich unges 
been Holzblöden oder Baumflämmen, während wir fie zu anderen Zeiten 

in Fluffe ſchwimmend antrafen. Es find furchtbare Thiere, oft über zwanzig 
Buß lang. Etwas von diefer Stelle entfernt, ftieß mein Boot auf das Ges 
tippe eines Koͤnigstigers, welches, bei näherer Unterfuchung eine oder zwei 
feiner Tagen verloren hatte; wahrfcheinlich waren fie abgefchnitten, um ſich 
bed Preiſes zu verfichern, der gewöhnlich in jenen öftlichen Gegenden für bie 
Tötung biefer gefährlichen Raubthiere bezahlt wird. 

Im Laufe dieſes Tages erreichten wir Das kleine Dorf Obo am öftlichen 
Ufer bes Fluſſes, wo wir vor Anfer gingen. Die Einwohner flohen, wie 
gewöhnlich bei unferer Annäherung, einen unglüdlichen Dann ausgenommen, 
den wir hinter einem Haufen Bambusrohr niedergefauert und buchftäblich 
vom Schreden gelähmt fanden. Es war übrigens ein nicht fehr einladender 
Drt, der fo fehr in hohem Grafe und Gebüfch verhüllt lag, daß es nicht 
Möglich war, das Innere des Landes zu überfchauen. Da wir Niemand 

‚ ber uns etwas verfaufte, fo waren wir genöthigt, uns felbft bie 
srmfeligen Vorräthe zu verfchaffen, wie fie dort zu haben waren, Geflügel, 
— und Paddi, die vornehmſten Erzeugniſſe eines Birmaniſchen Land⸗ 


Am folgenden Morgen ging unſere Fahrt langſam von Statten, da die 
Bluth beinahe ihre Kraft verloren hatte und die Windungen des Fluſſes nicht 
aufhörten, während fich berfelbe der Breite eines englifchen Stromes näherte. 

wir unferem Ziele nahe kamen, warb bie Landſchaft offener, ausgebehnte 
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Ebenen erſtreckten fich fomeit das Auge reichte, auf denen Buͤffelheerden weis 
beten. Auch gewahrte man bie Anzeichen eines ehemaligen Wohlftandes, 
zertrümmerte Pagoden und bie Ueberrefte früheren Anbaues wahrfcheinlich aus 
‚ ben ruhmvollen Tagen von Pegu, „wo mancher Garten freundlich fi) dehnte 
und noch manche Gartenblume wild wuchs.“ Der berühmte Tempel Schus 
madu, welcher noch 30 Fuß höher ift als Schudagon, war fchon lange in 
ber Ferne fichtbar, indem er alled überragte, und ein herrlicher Anblid war 
dies, ein Zeichen bauernder und einfamer Größe mitten in der Pflanzenwilbniß, 
ba man noch feine Wohnungen gemwahrte. Bei jeder Diegung des Fluſſes 
trafen wir nun unvermuthet verlaffene Häufer, unter deren Schug freilich, 
als wir vorüberfuhren, einige Schüffe auf und gefeuert wurden. Ein wenig 
weiter ftellte fich die Klottille unterhalb des linken Ufers in Schladhtorbnung 
auf, einer Heinen vereinzeltftehenden Häuferreihe gegenüber, deren ärmliches 
Ausfehen unfere Erwartungen betrübender Weife täufchte. Aber wir getrös 
fteten uns damit, daß Schumabu in ber Ferne und die Ausficht auf eine 
goldene Erndte verberge. 

Ich werde niemald der Schnelligkeit vergefien, mit welcher bei biefer 
Gelegenheit unfer Eleines Heer von 600 Bayonetten und brei Gefchügen ges 
landet und in Schlachtorbnung , bereit zum Angreifen, aufgeftellt wurde. Es 
geſchah wie durch Zauberſchlag und war ein beutlicher Beweis von dem 
bewundernswerthen Eifer, welcher Alle befeelte, wenn ed dem Yeinde entgegen 
ging. Wenige Minuten reichten hin und Alles war fertig. Was und am 
meiften in Erftaunen feste, war bie Leichtigfeit, mit welcher die ſchwere Ars 
tifferie an’8 Land gefchafft wurde. In paralleler Linie mit den regulären 
Truppen hatte der ſtets eifrige Hr. 2. feine Ruderburfchen als Hülfskorps 
aufgeftellt, bie mit allerlei Waffen verfehen einen buntfchedigen Haufen bile 
beten. Obgleih wir nun fo für einen ordentlichen Kampf gerüftet waren, 
ließ fich doch Fein Feind fehen, und bie Stadt oder das Dorf, welches das 
Ufer einfaßte, war gänzlich veröbet. . Die große Pagode zeigte fich reichlich 
eine engl. Meile weit zu unferer Rechten, und obgleich eine hohe Bambushecke 
alles Uebrige unferm Anblide entzog, fo erwarteten wir doch noch ein blü⸗ 
hende Stabt und vielleicht eine oder zwei Verfchanzungen ringsum zu finden. 

Eine Refognodcirungspatrouille, beftehend aus den Grenadieren bes Eu⸗ 
topälfchen Regiments zu dem ich gehörte, warb nun in ber Richtung der 
Pagode ausgefchidt, der Brigade-Commandeur und fein Stab begleiteten fie. 
Nachdem wir eine kurze Strede in der Richtung ber erwähnten Hede mars 
ſchirt waren, ftanden wir an einer Landftraße, welche ein gleichmäßig, etwa 
70 bis 80 Ellen breites Waffer kreuzte. Wir entdedten bald, es fei ein 
Graben an ben hohen leberreften eines alten Gemäuers, Das jept mit 
Steauchwerf und Gebüfch bedeckt war, und welches fich in gerader Linie 
nach rechts und links ausdehnte, gewiß die Ruinen der ftarfen, mächtigen 
Feſtung des alten Pegu, bie fehr berühmt ift in der Gefchichte des Often®. 
Wir gingen buch ein ehemaliged Thor und bewunderten die Höhe und bie 
Beftigfeit der Mauern zu beiden Seiten, bie Frucht einer faft unglaublichen 
Arbeit. Der Raum im Innern war flach, theilmeife bebaut, obgleich er 
ehemals mit menfchlichen Wohnungen bedeckt gewefen fein mochte: Hic teges 
est, ubi Troja fuit! Größtentheils aber war die weite, anderthalb Meilen 
im Quadrat große Fläche eine Wildniß und viele, befonbers bie fumpfigen 
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Stellen waren ein gutes Jagdrevier für Schnepfen und mildes Geflügel, 
wie ich fpäter felbft erfuhr. Die Pagode Schumada lag in dem nordöftlichen 
Binfel dDiefer Ebene, an deren Rande wir ein großes ärmlich ausjehendes 
Dorf bemerften, während hie und da die bequeme Wohnung eines Punghi 
as einer Gruppe fchattiger Bäume hervorfchimmerte. Bald erreichten wir 
dies Dorf und fanden und abermald getäufcht, denn jedes Haus fland leer, 
nirgends war ein lebendiges Weſen zu fehen, mit Ausnahme ber Hühner 
und PariasHunde, die allein in dem Orte hausten. Ein einziger bejahrter 
Rann, der durch feine Gebrechlichfeit an diefe Stelle gefeffelt war, benachrich- 
fgte und, Daß vor zwei Tagen ein Boot von Ranguhn gefommen fei, um 
den Feind von unferer Annäherung in Kenntniß zu fegen, und da man nicht 
in ber Lage geweſen, mit einiger Ausfiht auf Erfolg Widerftand zu leiften, 
hätten die Truppen ihr Lager abgebrochen und nach ihrer Gewohnheit bie 
Bevölferung vor fich hergetrieben. Hier alfo hatten alle unfere Träume von 
Ruhm und Prifengeldern ein Ende. — — — 

Wir folgten den Fußſtapfen, die nach der großen Pagode führten, aber 
As war fill und öde gleich einer Stadt des Todes, wiewohl überall bie 
Spuren einer gefchäftigen Bevölferung, welche zu ungelegener Zeit bei ihren 
gewöhnlichen Arbeiten geftört worden, fichtbar waren. — An der Pagode 
und ihren Nebengebäuden gab ed viel zu bewundern, und ald wir fie ein 
wenig erftiegen, was ihre Bauart und leicht machte, wurden wir durch eine 

seite malerifche Rundfchau in die Gegend umher belohnt, Durch welche fich 
im Süden der Pegufluß gleich einem feinen filbernen Streifen hindurchwand. 
Die Befchaffenheit der Gegend war ganz anders, als die um Ranguhn, 
weihes faft ganz in Schilfgebüfch eingehült war. Hier aber erblidten wir 
einen flachen, üppigen Landftrih, der faft an allen Seiten offen und mit 
Reihen von Gebüfchen und Baumgruppen durchzogen war, in deren Mitte 
bie und da die vergoldete hübfche Spige einer Pagode fchimmerte. 

Schumadu, jest wegen des armfeligen und wüften Zuftandes von Pegu, 
zerftͤrt und vernachläffigt, war ehemald unter allen Tempeln in Ava der 
keiligfte, und die Eingebornen fagen, er fei über zweitaufend Jahre alt. Er 
war früher eben fo reich vergoldet ald die Pagode Schudagon, welche er 
noch an Größe und Eleganz der Bauart Übertrifft. Aber die Witterung und 
lange Vernachläffigung haben alle Spuren der Vergoldung vertilgt, und zur 
Zeit unferer Anmefenheit war feine Farbe beinahe ſchwarz. Alles umher 
begeugte den Verfall, der ungeheure Tempel jedoch, fo feft wie eine Pyramide, 
war noch vom nagenden Zahne der Zeit unberührt geblieben, und während 
Alles in fehr vernachläffigtem Stande fich befand, gab es hier doch noch eine 
uhr gute Wohnung für die Priefter und Andere, welche bie religiöfen Cere⸗ 
monien in Betreff des Gebäudes zu beforgen hatten. Während mein Korps 

lagerte, ergögte ich mich oft mit Ballfpiel auf der Plattform der Pagode, 
md wiederholt habe ich dort Wache geftanden und bin durch das Spiel ber 

einen Glocken an ber Spige in Schlummer eingelullt worben. 

Während unſeres kurzen Verweilens hatten wir nur Muße einen rafchen 
Ueberhtid über dieſe fehr interefiante Gegend zu nehmen, und über die Rui⸗ 
nen ihrer früheren Größe, wie wir fie jchon in den verfallenen Wällen der 
Aen Feſtung wahrgenommen hatten. Diefe war beinahe ein Biere, jede 
Seite maß ungefähr anderthalb engl. Meilen und wurde burch gleich weit 
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entfernte vieredige Baftionen flanfirt, von welchen nur noch wenig Trümmer 
vorhanden waren, und welche, ich weiß nicht recht mehr, ob eins oder zwei 
Thore gehabt haben. Symens vermuthet, die Wälle feien urfprünglich dreißi 
Fuß hoch und vierzig Fuß am Grunde breit gewefen. Im Allgemeinen mus 
man in Rüdficht auf den großen Umfang und die außerordentliche Arbeit, 
welche Darauf verwendet worden ift, fagen, daß für einen europälfchen Ins 
genieur, ber es wenigfteriß zur Hälfte ift, die Feſtung Pegu ein fehr über: 
rafchendes Werk if. Aber wie fie ein Denkmal menſchlicher Gefchidlichfett 
und Ausdauer ift, fo ift fie ed nicht weniger der Nichtigkeit und Ohnmacht 
aller irdifchen Größe. 

Am Tage nach unferer Ankunft nahm ich meine Flinte, um im Röhricht 
Schnepfen und anderes Geflügel zu fchießen. Die befte Gegend bafür war 
ber alte Feftungsgraben, welcher, zumeift mit den Trümmern der Mauern 
angefült, ſehr feicht war und in der naffen Jahreszeit einem Sumpfe glich, 
der natürlich den Schnepfen zum Lieblingsaufenthalt diente. inige Andere 
mit mir befuchten auf unfern Streifereien an diefem Tage bie fehr anziehende 

Umgebung der Pagode. Dort lag eine Priefterwohnung, welche angenehm 
kühl gelegen und bequem eingerichtet war, denn fie ward vor der Sonne von 
hoben fchattigen Mango: Bäumen gefchüst. Gleich allen übrigen Wohnungen 
ſchien fie erft fürzlich verlaffen zu fein; aber Die Menge von Büchern, welche 
jerftreut umher lagen, bewies, baß fie ein Sig des Studiums und Nachden⸗ 
kens fei, wozu FR auch ihrer Adgefchiedenheit und Stille wegen beſonders 
geeignet fehlen. Wer hier irgend etwas zerftört hätte, würbe einen Tempel: 
raub begangen haben. Wir zogen uns deshalb wieder zurück, nachdem wir 
bie Öefunbpeit der gelehrten abwefenden Beſitzer mit einem Becher des lieb: 
lichſten, reinften und Fühlften Waſſers, was wir, wie wir damals meinten, 
je gefoftet, getrunfen hatten. Das Wafler fand wie gewöhnlich in bem 
äußeren Zimmer, welches eine Art von Vorgemach war, in einem geoßen 
irdenen Pegu⸗Kruge und wir tranfen es aus einem Becher, ber aus bet 
Hälfte einer Kokusnuß gemacht und mit einem Handgriff verfehen war. Ein 
ſolches Gefäß pflegt immer bei biefen Krügen zur Hand zu fein. 

Am 30. November, dem Tage nad) unjerer Ankunft, fchifften mir, da und 
nichts aufhielt, uns wieder ein und gingen nach Ranguhn unter Segel, nach⸗ 
bem wir eine brittifche Flagge auf einer Anhöhe neben der Pagode und eine 
weiße Flagge (in Wirklichfeit war es, wie ich meine, ein Tiſchtuch) am 
Landungsplatze aufgezogen hatten. Die erftere war das Zeichen ber Erobe⸗ 
rung, die lebtere das des Friedens; jene follte den feindlichen Birmanen uns 
fern Trotz beweifen, dieſe den gutgefinnten Bewohnern von Pegu Frieden 
und Schuß unfererfeits anbieten. Als wir ben Fluß hinunterfchifften, was 
reißend ſchnell vor fih ging, brach die Cholera unter und aus; aber wir 
waren noch nicht lange genug im Zuge, als daß fie arge Verwüſtungen 
unter uns hätte anrichten follen. Am Abend des nächften Tages warfen wir 
faft Dezat gegenüber Anker, etwa 30 engl. Meilen von Ranguhn. IH er 
innere mich noch ſehr lebhaft dieſes Tages, denn Vieles machte einen tiefen 
Eindrud auf mi. Das Wetter war herrlich, die Luft Fühl und file, und 
als wir den Strom hinabfuhren, ohne daß wir eine Hand dazu gebrauchten, 
fing unfer Muſikcorps zu fpielen an und erheiterte uns durch einige Lieb⸗ 
Iingsftüde des Regiments. — — — 


— 
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Sehr früh am 2. Dez., alſo am folgenden Morgen, machten wir uns 
wieder auf und fuhren raſch mit der Fluth den Fluß hinab. Der Tag brach 
gerade an, aber wir waren alle ſchon munter und emſig befchäftigt Toilette 
zu machen und zu pußen, da wir einer Landung entgegenfahen. Kurz dar⸗ 
auf ward unfere Aufmerkfamfeit Durch wiederholte Geräufch erregt, welches 
dem Donner von Gefchügen gli, in ber Richtung von Ranguhn. Als es 
nicht länger zweifelhaft blieb, daß es Kanonendonner fei, da wir und rafdh 
tem Orte näherten, von mo bad Rollen zu und herüberdrang,, freuten fich 
Biele, daß unfere Artillerie einmal in die Lage gefommen fei, von ihren 
Geſchutzen Gebrauch zu machen. Doch hatten auch Einige unter uns ber 
Gerüchte nicht vergefien, denen zufolge ein Angriff des furchtbaren Bundulah 
bevorfiehe, wie ed fchon lange geheißen hatte, und wir, benn ich felbft war 
Einer von biefen, hielten uns überzeugt, baß die ferne Kanonade ein beuts 
liher Beweis fei von ber endlich erfolgten Ankunft des Feindes. Doch bald 
mußte der Ort erreicht fein, und wir waren Alle voll Beklemmung. 

Zur rechten Zeit näherten, wir und Ranguhn, was noch durd) eine plößs 
lihe Biegung des Pegufluffes vor und verftect lag, noch ehe diefer fich mit 
dem größeren Strome vereinigt, und näher, deutlicher, erfchütternder als zus 
ver vernahmen wir das bumpfe anhaltende Krachen des Gefchüges, welches 
bieweilen von bem Knattern bed Gewehrfeuerd unterbrochen wurde. Was 
md aber jegt allen Zweifel darüber benahm, daß unfere Stellung angegriffen 
ki, war das Plagen von Bomben in der Luft in der Richtung, wo bie 
große Bagode lag, wovon wir gelegentlich einen Theil zu unferer Rechten 
Wahrnehmen Fonnten. ALS jest die Ylottille das vorfpringende Ufer umfchifft 
hatte und in ben Hauptſtrom einlief, lag eine weite und prächtige Landfchaft 
vot un, 

Die Stadt Ranguhn erftredte ſich das Flußgeſtade entlang, fo weit bas 
Auge reichte, und in einer Entfernung von etwa zwei und einer halben engl. 
Meile landeinwärts erhebt Schubagon mitten aus dem Grün 'der Bäume 
ihre vergoldete Spige in die durchfichtige blaue Luft. Dort und auf dem 
wellenformigen benachbarten Terrain fahen wir bie leichten Rauchwolfen, 
welche den Kanonen⸗ und Gewvehrfchüffen folgten, fich langfam in die Lüfte 
echeben. Der Stadt gegenüber lag eine große Anzahl von Krieges und 
Zransportfchiffen vor Anker. Wir bemerften fogleich, daß die Iegteren ber 
Stadt näher als ed gewöhnlich der Fall zu fein pflegt, Anker geworfen hats 


im, wovon bie Urfache, wie wir wahrnahmen, die wiederholten Kanonen⸗ 


Khüffe waren, die von ber Dalla- Seite des Fluſſes herüberfamen, welche 
und zugleich überzeugten, daß dieſe vom Feinde befegt fe. So waren wir 
denn enblich mitten drinnen und „stieg, fchredlicher Krieg“ war fortan wie: 
der die Lofung bed Tages. 

Boll Sampfbegierde legten wir alsbald an bem Königs- Kai an, wo 
Lapitain H., der General: Adjutant der Madras = Divifion unferer wartete. 
Dir erhielten Befehl, fogleih an's Land zu fteigen, und erfuhren von ihm 
m wenigen Worten, baß unfere Bofition vom Feinde feit dem Morgen des 
vorigen Tages, bed 1. Dez., völlig genommen worden, daß die Unfrigen 
hätten Dalla aufgeben müffen, daß unfere Befabung verjagt, und daß der 

fige Borpoften Rimmendine, ber ein wenig weiter ben Fluß hinauf lag, 

als von einem flarfen Korps eng belagert fei. Andererfelts hatten uns 
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fere Truppen zwei Fräftige und erfolgreiche Ausfälle auf bie Berfchanzungen 
der Feinde an der Front der Pagode gemacht, wobei bie Feinde einen Verluf 
von 6 bis 700 Todten, wir dagegen nur einen verhältnißmäßig geringen 
Verluſt hatten. Deßungeachtet waren doch Biele gefallen... “Der eine 
diefer Ausfälle hatte erft am Morgen unferer Ankunft flattgefunden und das 
dabei vorgefommene Beuer war ed, welches unfere Aufmerkfamfeit erregt hatte. 

In einer fo verhängnißvollen Lage, wo es fo viel zu thun gab, Batte 
man der Anfunft unfered Detachements von Pegu mit Sehnſucht entgegenges 
fehen, und faum hatten wir auf dem feften Boden unter unferen Süden uns 
aufgeftellt, ald auch fchon mein Korps Befehl erhielt, auf eine bezeichnete 
Stelle im Centrum der bengalifchen Truppen einzurüden, welche auf bem 
rechten Slügel ftanden und eine ziemlich gute, wenn auch ferne Ausficht über 
bie Bewegungen bes Feindes hatten. Nichts hätte indeſſen weniger angenehm 
für uns fein fünnen, als biefe Stellung, denn es gab hier nur zwei Käufer, 
zum Schug für uns Alle, Offiziere und Soldaten, und wir mußten im eilig⸗ 
ſten Schritt hieher marfchiren, mitten durch die behaglich ausfehenden Linien 
des Korps, dem wir vorläufig beigegeben worden waren. Wir mußten uns 
fere ſchwere Bagage felbft fortfchaffen und wurden durch bie Kranfen unb 
Berwundeten aufgehalten, ohne daß ed und geftattet ward, unfere Brobbeutel 
wieder zu füllen oder ein befcheidenes Mahl zu halten, nachdem wir es doch 
eine ganze Woche lang in offnen Boten hatten anrichten müffen. Ich erinnere 
mich indefien, daß Einige von und, indem fie auf unferem Durchmarfch in 
aller Eile die Glieder verließen, den Frühftüdstifch eined Fameradfchaftlichen 
Offiziers, der auf der Kranfenlifte ftand, und der mährend unferer Abweſen⸗ 
heit die Genüfle des Garnifonlebens reichlich gefoftet hatte, plünderten, wobei 
eine ſehr erquidende Taffe Thee und ein wohlfchmedendes Stück Brod auf 
meinen Antheil fam. Diefer Lurus war damals gerade in Ranguhn von 
einigen unternehmenden Chinefen eingeführt worden, wenn ich mich befien 
recht entfinne, und wir waren biefen für viele Nahrungsmittel und Annehm⸗ 
lichkeiten, welche durch fie uns in Ueberfluß zu Theil wurden, zum beften 
Danf verpflichtet. Mehrere taufend Chinefen hatten fi) in kurzem in der 
Stadt niedergelafien, fie waren größtentheild yon Penang. Diefe brachten 
in ihren Dſchunken Ferkel, Geflügel, Gemüfe, Thee und Zuder in Ueber: 
fluß mit. Die, welche Schweinefleifch verkauften, trieben einen befonders ein- 
träglichen „Handel, denn ed war immer ftarfe Nachfrage nach Schweinsrippen 
und MWürften, und diefe Leute häuften ohne Zweifel bedeutende Summen an, 
ba fie durch Fleiß und Unternehmungsgeift in ihren Gefchäften fehr pünktlich 
waren, denn, fomweit ed den Handel betrifft, find die Chinefen allen Andern 
überlegen. Unſer Regiment erreichte bald den Poſten innerhalb ber Linie, 
ber für baflelbe beftimmt war, two es für's Erfte zu bleiben beordert wurbe, 


3. Ranguhn. 


Selten find Truppen mehr geplagt worden, als bie unfelgen in Ara, | 
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benen fie in der erften Zeit bes Feldzugs wieberhoft ausgeſetzt waren. Saum | 


und nicht die geringfte Unannehmlichfeit waren bie falfchen 
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ing eine Nacht, wo wir nicht aus dem Schlafe aufgeſchreckt wurden durch 
ed Feuern, bald bier, bald dort, gewöhnlich in der Richtung des Yluf- 


| ſes, obgleich es fich nicht felten ereignete, daß ein Rekrut ber erſt feit 


kazem vom Ererzierplag gefommen war und nun auf einem Vorpoften Schild: 
mache fland, einen vorüberftreifenden Stier oder vielleicht nur einen Schatten 
für einen Birmanen anfab, während der Knall feines Gewehrs dann oft 
af der ganzen Linie von allen Schildwachen beantwortet wurde. 


Man wird fi} erinnern, daß Donner, Blig und Regen in den Tropen⸗ 
genden und in Indien vornämlicd während des Südweſt⸗Monſuns ganz 
andere Raturerfcheinungen find, als in unfern Breiten. Einer, deſſen Ohr 

Hoffen bes Donners im nördlichen Europa gewöhnt ift, 
kam ſich Feine Vorſtellung von feinem Getöfe und feiner Mächtigfeit im 
Oriente machen. Auch ift der Blit verhältnißmäßig furchtbar und andauernd, 


während der Regen nicht in Tropfen, fondern ald wenn er aus Eimern aus⸗ 


geihüttet würde, herabftürzt. 


Eines Nachts wüthete der Monfun aus allen Kräften und die tobenden 
Eimente bildeten ein wahres Chaos über den Häuptern ber Brittifchen Trup⸗ 
vn zu Ranguhn, welche trog des Lärms ficher, wenn auch nicht feft, 
Üliefen. Ich hatte mit zwei Kameraden, melche Offiziere waren, ein jehr 
beſcheidenes Quartier, ehemals die Wohnung einiger Punghi⸗ (Prieſter) in 
Veſih genommen, und obgleich das eintoͤnige Tropfen des Regens, ber durch 
dad jämmerliche Dach auf den Fußboden in verfchiedenen Richtungen herab- 
Roß, und die fehr vernehmbare Ueberzeugung gewährte, daß unfer Quartier 
nicht nach den Grundfägen der Waflerdichtigfeit gebaut war, fo fonnten wir 
oh, fo lange wir ben Tropfen auszumeichen vermochten, bequem fchlummern 
oder doch mit einiger Gleichgültigfeit dem Toben der Elemente draußen zus 
Sören. Mitternacht war vorüber, als wir zuerft aus unferem Schlaf durch 
dad Knattern eines Gewehrfeuers in der Richtung ber großen Pagode aufs 
gefört wurden. Diefe Mufif wurbe bald durch einen weniger häufigen, aber 
weit lauteren Kanonendonner unterbrochen, welcher wie eine Art Baß, bas 
kinere Knallen ber Musfeten begleitete. Lebtered war nichts Neues und 
verhallte für uns gewiffermaßen ungehört. Aber dem Knall der Kanonen 
horchten wir mit aufmerffamem Ohr, da ihr eherner Mund felten ohne guten 

d zu tönen pflegte. Auf dieſen Donner folgte raſch der Klang der Hörs 


er, welche Generalmarjch bliefen, und ber Trommeln, die in ber tiefen 


acht und von unferer Streu, wie mit einem Zauberfchlage auffchredten, als 
wen die ganze Macht bes Feindes anrüdte. Wir waren fogleih auf ben 
ten, obwohl wegen der pechichwarzen Finfterniß, welche wir und zum 
yeil durch angezündete Badeln zu vertreiben bemühten, eine grenzenlofe Vers 
wirtung herrſchie. Mitten unter dem Getöfe des Donners, des Blitzes und 
8 Regens, dem Lärm ber Kanonen, des Gewehrfeuers, ber Trommeln und 
Hörner warb Front gemacht, die freilich nur durch einen gelegentlichen Glanz 
yonette, wenn ber Blitz herabfuhr, wahrgenommen werden fonnte. So 
wir wie Helden, bis über die Knoͤchel im Waffer eine Zeitlang ba, 
und wir meinten nicht anders, am Borabend großer Ereigniffe. Aber al’ 
biefes Geräufch, diefer Tumult und biefes Talte Bad waren am Ende um: 
of. Dem als wir bie auf die Haut durchnäßt waren, fprengte ein Abs 
diernatzki, Boͤlker. 18 
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futant an unfern Oberft heran und meldete, baß es ein grunblofes Alarm⸗ 
fignal gewefen und wir in unfere Quartiere zurüdfehren Eönnten. 

Unfere VBorpoften wurden jedoch häufig angegriffen, und zwar unter bem 
Schutz der Nacht in fehr liftiger Weife. Es war garnicht ungewöhnlich, daß 
wenn bei Tagesanbruch die vorgefchobenen Außerften Boften vifitirt wurben, 
man die eine oder andere Schildiwache todt auf dem Plage fand. Ein ficherer, 
obwohl unvermutheter Streich eined Birmanen : Säbeld hatte fie getroffen, 
denn das dichte Gebüfch begünftigte unfern verfchlagenen Feind, ſich unbe= 
merft heranzufchleichen. Mitunter fand eine feindliche Patrouille ihren Weg 
zwifchen den Schildwachen und feuerte eine Salve in bad Zelt, wo das 
Hauptcorps des Vorpoftens in tiefem Schlafe lag, brachte e8 in augenblid= 
liche Verwirrung und bemächtigte fich eined Theil feiner Waffen. Einft 
wurde ein von unferm Pifet detachirter Poften auf diefe Weife angegriffen. 
Er beftand aus einem Sergeanten und zwölf Mann, woron der Feind einen 
Mann tödtete und fieben Flinten wegnahm. Wenn Schildwachen, wie eben 
erzählt, erfchlagen wurden, fo waren fie gewöhnlich ihrer Jaden und ihres 
Lederzeuges beraubt, mad, wie ich vermuthe, als Trophäe nach Ava geſchickt 
ward, um das Antlig Seiner goldfüßigen Majeftät zu erfreuen. 

Unfere Truppen wurden beffer, ald man erwarten burfte, während ihres 
Aufenthalts in Ranguhn untergebracht, denn in ihren Wohnungen wie in 
ihrer Lebensweiſe befiten die Birmanen eine weit größere Vorliebe für Be- 
quemlichfeit, wie wir das Wort in Europa verftehen, als die Eingebornen 
in Hindoftan, obmohl die legtern ohne Zweifel auf einer höheren Stufe der 
Eiviltfation ſtehen. Diefer Vorzug bei den Birmanen, der und fo fehr zu 
Statten Fam, ift vornämlich in jener Freiheit von ben Feſſeln des Kaften- 
weſens begründet, wodurch ſich der Bubbhift vor dem Hindu augeichnet. 
Die fanften und liberalen Lehren des Buddha fordern Feine jener ftrengen 
Einſchränkungen, weldhe das Brahminifche Gefeg in fo abgefchmadter Weife 
verlangt. Während daher der verweichlichte Hindu auf feine nüchterne Reis⸗ 
portion in feiner elenden Erdhütte befchränft ift, kann der luſtige Anhänger 
Gaudna's, ber Feiner Selbftverleugnung unterworfen ift, unbefchränft im Ge: 
nuffe aller guten Gaben ſchwelgen, womit die Natur ihn verforgt. Es ift 
wahr, ber Buddhismus verbietet das Schlachten gewifler Thiere, aber es 
war uns beffenungeachtet fehr auffallend, daß bieje göttliche Weifung nur 
unvollftändig beobachtet wurde. Thierifche Nahrung war nicht unterfagt, vb: 
wohl das Tödten der Ihiere e8 war, baher war zufälliged Sterben von 
Thieren fehr häufig. Diefer erhebliche Unterfchied in ihrer LXebensweife war 
jehr an ber musfulöfen Geftalt der Birmanen zu bemerken, welche außerorbent- 
lich mit ber unſerer Sepoys fontraftirte. Mit Rüdficht auf ihre Nahrung find 
bie Birmanen indeſſen nicht übermäßig leder, denn fie verfchlingen mit großem 
Vergnügen Alles, mas ber Zufall ihnen giebt. Ein todtes Pferd, ein todter 
Stier, mögen fie einen oder ſchon vierzehn Tage tobt fein, wurden ganz aus 
genfcheinlich mit demſelben Behagen verfchmaust. Eidechfen, Schlangen und 
bergleichen Friechendes Gethier fanden auch große Nachfrage ald Nahrungs: 
mittel bei ben ärmeren Klaſſen. Ich hatte einmal auf der Jagd eine große 
Schlange gefchoffen, welche ſechs Fuß lang war, und fie wurde zu meiner 
Verwunderung fogleich von einigen Eingebornen, die fi in unferer Nähe 
befanden, als eine gute Beute ergriffen, ohne Zweifel um ein Ragout daraus 
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zu bereiten. Eines andern Umftanbes, welcher ihre Borliebe für Schlangen 
beweiſt, entfinne ich mich gleichfalls. Wir hatten eined Morgens nach einem 
heißen und ermübenden Marfche unfer Lager an bem lifer eines Bergftrome 


 augefihlagen, und die Offiziere faßen im Speifegelt beim Frühftüd, al8 ein 


Trupp von Soldaten fam, welche eine ungeheure Schlange, fo dick wie Die 
Ende eines Mannes und vierzehn Fuß lang, fchleppten. Es war eine Ries 
fenfchlange (Boa constrictor) oder Felfenfchlange, und während fie am Ufer 
hlummerte, von einem unferer Sergeanten gefangen worden, der fühn ihren 
Kopf mit feinem Fangmeſſer an den Boden heftete. Die fchuppige Beute 
ward fogleich einigen Seinfchmedern unter den Birmanen übergeben, welche 
inſtaͤndig darum baten, und fie hielten gewiß eine herrliche Mahlzeit von 
dem Ungethüm, welches nach Allem, was ich hörte, eben fo gut fehmeden 
fill, wie ein Meeraal. 

Sch habe bemerkt, daß wir während unfered Aufenthalts in Ranguhn 
jiemlich Teidliche Quartiere hatten. Es gab zahllofe anmuthig gelegene und 
bequeme Wohnungen an ber Straße zwifchen der Stadt und der Pagode, 
welche von fchattigen Yruchtbäumen umgeben waren. Diefe Gartenhäufer 
gehörten den Prieftern und wurden Kioums ober Klöfter genannt, da viele 
der Briefter, welche in diefem Lande das Gelübde des Eölihats gethan haben, 
nad Art der Mönche beifammen wohnen, und ihre Zeit zu religiöfen Nebun⸗ 
gen und zur Erziehung der Jugend verwenden. Diefe Gebäude waren ges 
wöhnlich von Holz gebaut und mit Ziegeln gededt, fehr oft groß genug, um 
zwei oder brei Kompagnien Soldaten aufzunehmen. Sie waren auf Pfählen 
ſechs oder fieben Fuß hoch über dem Boden erbaut und hatten einen Eingang 
mit einer hölzernen Treppe, ſchoͤn gefchnigte Baluftraden, welche mit vielen 
(eesfen Figuren, Sphinren, Greifen u. dgl. m. gefchmüdt waren. Die 

ücher diefer Gebäude waren ganz nach chineſiſchem Stile, das eine bersagle 
Md andere und manches verlief in eine Spige. Auch wurden gewöhnlich 
wenigſtens die eine oder zwei Seiten ber Gebäude von einer offenen Gallerie 
ser Plattform eingenommen, bie uns ganz befonders dazu biente, um bort 
in der Abendfühle eine Cigarre zu rauchen und eine Taffe Kaffee zu trinken, 
wobei man auf einem Belbftuhl in bequemer Kleidung faß, die Beine nad) 


dankee⸗Art über einander gefehlagen und gegen bie Baluftrade gelehnt. Dort 


habe ich manchen genußreichen Augenblid nach ermüdender Tagesarbeit zuge 
bracht, indem fich Leib und Seele an einer brennenden Chinfürah:Cerute 
erquickte, bei jenen glänzenden, ruhigen, vom Mondlichte erhellten Rächten, 


Melde das Anziehendſte im Tropenklima find, und melde reichlich für bie 


ein der Sonnenftrahlen am Tage Erſatz gewähren. Der Raum unterhalb 
diefer Wohnungen war nicht befeßt, ausgenommen von Katzen, Hunden und 
Vögeln. AL wir Eindringlinge aber dieſe Wohnungen mit den rechten Bes 
ern vertaufchten, diente diefer untere Raum vortrefflich unferen ſchwarzen 
Dienern zum Aufenthalt und denen zu ihren Ställen, welche ſich des Befitzes 
nes Pferdes rühmen Fonnten. Zwar mag eine foldhe Gemeinfchaft in Eng: 
Ian befrembend erfcheinen, aber unſere bewundernswürdigen Indianifchen Dies 
ner mit ihrer einfachen und genügfamen Lebensweife find fehr verfchieben von 
Imem übermüthigen und undankbaren Geſinde biejes bevorzugten Landes ber 
Beeißeit und des Ueberfluffes. Doch waren wir nicht Alle gleich behaglich 
tiert, denm ba bie meiften der gebachten Wohnungen wegen ihrer Größe 
18 * 
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zu Kafernen für die Mannfchaften geeignet waren, fo wurben viele Offiziere 
genöthigt, fich mit geringeren Duartieren zu begnügen. 

Die gewöhnlichen Wohnungen unter ben Birmanen waren mit wenigen 
Ausnahmen ganz aus Bambus erbaut und mit getrodnetem Graſe gebedit. 
Obgleich verhältnißmäßig Flein, waren fie doch meiftens in verfchiebene Ge⸗ 
mächer getheilt und entbehrten in feiner Beziehung der Bequemlichkeit. Sie 
ragten meiftentheil® nicht mehr ald zwei oder drei Fuß über dem Boden empor 
und eine breite Leiter führte in den Eingang hinauf. Die inneren Wände 
beitanden aus Bambus, welches auf eine befonders efällige Weiſe gelegt und 
geflochten war, während der Boden aus demfelben Material beftand, das in 
langen, beinahe einen Zoll breiten Streifen gefchnitten und auf einander Ereus 
zenden Balfen gelegt war. Diefer bünne und fehr elaftifche Boden war aber 
nichtö weniger als angenehm und zuverläffig, und brach beftändig unter den 
fchweren Tritten eines Europäifchen Stiefeld oder Schuhes, wobei dann das 
Bein in den ſchmutzigen Schlamm ber untern Region verfanf. Gutes Bam⸗ 
busrohr in Ava ift eins feiner fchönften und werthvollſten Erzeugnifie, unb 
man verwendet ed auf die mannigfachfte Welfe, fogar auch, um daraus ein 
Gericht zu bereiten, wozu man fi) der zarten Schüßlinge bedient. 

Das Haus, welches ich zuerft in Ranguhn mit zwei älteren Offizieren 
meiner Kompagnie bewohnte, enthielt nur ein langes Zimmer, in welchem 
meine Kameraden die beiden Enden, ich die Mitte einnahm. Meine Stuben 
genofien, welche beide verheirathete Männer waren, hatten indeß befiere Be⸗ 

riffe von Bequemlichkeit ald ich, und demgemäß ihre Räume durch einen 
andfchirm abgetheilt, Indem fie mir die Mitte überließen. Hier ftellte ich 
meinen Koffer aus Büffelleder, meine Hängematte, Feldſtuhl, Tiſch ıc. nach 
meinen befchränften Anfichten von häuslicher Bequemlichfeit, während Degen, 
Schärpe, Piftolen, Wehrgehänge und rothe Jacken an der Mauer in Bereit: 
ſchaft für alle Bälle aufgehängt waren. Eine wollene Dede diente mir flatt 
einer Matrage, mein Schiffermantel als Oberdede und unter ber Hängematte 
lag meine zuverläffige Jagdflinte ftets zur Hand. Eo hatte ich meine Hab» 
feligfeiten vertheilt und untergebracht. Unſere Wohnung erhob fich fieben 
oder acht Fuß über dem Boden und war durch ein paar fehr unbequeme 
Stufen zugänglid. Wo biefe oben aufhörten, war eine geräumige Plattform, 
welche zu unferem Schlafgemadh eine Art Borzimmer bildete. Sie war, wenn 
ich mich recht erinnere, mit einem Dach verfehen, hatte aber einen fehr un- 
vollfommenen Fußboden, da man hin und wieder bie Bretter ausgebrochen 
hatte, um fie als Brennholz zu benugeu. Sie diente und auch ald Speifes 
zimmer, benn bier fhmausten wir unfer Commisbrod und erfreuten und des 
Genuſſes einer Eigarre in der Abenbfühle — \ 

Diejenigen, welche zuerft nach der Einnahme von Ranguhn in die Btabt 
zurüdfehrten, waren bie Punghis oder Priefter, die unbemerkt hereinſchlichen, 
Einer nad dem Andern, und in aller Ruhe wieder von ihren Wohningen 
Beſitz nahmen, wobei fie uns ein fehr fchmeichelhaftes Zutrauen bewilfen. 
Was fie dazu bewog ift ſchwer zu fagen, wahrfcheinlich aber verließen fie 
fih auf die Heiligkeit ihred Berufes, welche fie gegen Beleidigung fchähen 
follte. In meinen Augen bildeten fie einen großen und zu Ihren Gpyayen 
ausfallenden Gegenſatz gegen bie bigotten und hochmüthigen Brahma-Pkiefter, 
bie ſich faft ſchon für verunreinigt halten, wenn fie nur dieſelbe mit 
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einem Chriſten einathmen. Die Buddha⸗Prieſter waren Dagegen immer froh, 


wenn fie mit uns verkehren konnten, und verſtatteten uns bereitwillig Zutritt 
in das Innere ihrer Wohnungen; ihre freundliches Benehmen und ihr demü⸗ 


thiges Betragen, welches fo eng mit ihrem Amte zufammenhängt, waren 
nicht geringe Beweiſe für die Vorzüge ber Lehren, welchen fie anhingen, 


n Vergleich mit denen ber Brahminifchen Weisheit. 


ehrere Brüderfchaften von ‘Brieftern wohnten nahe bei meinem Quar⸗ 

tier und ich fah fie beftändig auf meinen Streifzügen. Befonderd war es 
eine Sefellfchaft von Punghis in der Nähe meiner Thür, mit ber ich in eine 
Art vertrauteren Umganges Fam, foweit derfelbe vornämlich buch ſtumme 
Zichen möglich if. Denn ich war damals noch nicht ber Birmanifchen 
Sprache Fundig, meine Kunde befchränfte fi auf wenige Worte, welche ben 
Umftänden nach durchaus unentbehrlich waren. In das Haus biefer Leute 
hatte ich freien Zutritt, und faum verging ein Tag, ohne baß ich ihnen nicht 
weinen üblichen Befuch zu machen pflegte. Hier fah ich auch zum erften 
Rale Birmanen bei einem wirklichen Schachfptel figen, — ein Zeicheu gei⸗ 
Riger Bildung, die ih durchaus nicht. in einem fo finfteren und unfultivirten 
Binfel der Erde anzutreffen erwartet hatte. Der Apparat war freilich etwas 
mgefchlacht, die Figuren aus Holz roh gefchnigt, aber ed waren die gemwöhns 
Ösen Figuren und man fpielte es in ber befannten Weiſe. Das Eigens 
Künliche war, daß fie die Bauern Reiter nannten und außerordentlich fchnell 
fielten ; fie bewegten die Figuren rafcher, ald wir ed beim Damenfpiel thun. 
Gewöhnlih fand man in den Wohnungen der Prieſter eine Dienge 
Böpenbilder aller Art und Größe, welche Gaudna in ber beliebten Stellung 
bildeten, wie fie mit gefreuzten Beinen, bie eine Hand in ihrem Schooße 
mhend, die andere an ber Seite herabhängend figt. Diefe Bilder waren 
weiftens von Alabafter und theilmeife vergoldet, wie Died unter den Birmanen 
bei Allem, was fi) auf Religion und den König bezieht, Häufig angebracht 
wird. Einige von biefen Alabafter-Bildern waren fehr groß, und viele, welche 
der allgemeinen Zerftörung, bie unfere Eroberung von Ranguhn begleitete, 
Ir waren, wanderten nad) Indien und England, wo ich oft das Ver⸗ 
gen gehabt habe, meine alten Belannten wiederzufehen. Eins oder zwei 
derieiben nimmt in dem Eingangszimmer bes Brittifchen Mufeums einen ſehr 


mn die Augen fallenden Ehrenplag ein. 


Glhen 


Es gab indeffen auch noch eine zahlreiche Menge ganz anders geftalteter 

bie aber nur auf gewiſſe Dertlichfeiten befchränft waren. Sie waren 
ein und ein wenig an Größe verfchieden, aus Chuam (einer Art Gypo) 

det und mit einer bünnen Dede von Silber, mitunter auch von Gold 

zogen. Sie mochten im Durchfchnitt vier oder fünf engl. Schillinge 
@ Silber: oder Goldwerth enthalten. Man fand fie in Fleinen Zellen ober 
Sammern, finnreich geordnet und aufgeftellt, aber beim erften Anblid ges 
Wahrte man fle nicht, obwohl jede der zahllofen Pagoden in Ava einige 
Defer Keinen glänzenden Bewohner enthält. Das Vorhandenſein der Ram: 
mern, in welchen fich biefe Goͤtzen befinden, warb durch einen Zufall ent: 
Ein Kokusnußbaum war naͤmlich von einigen unferer Burfchen, bie 
Pine Früchte pfluͤcken wollten, umgebauen worden, weil dies die fürzefte und 
Weiſe ift, berfelben habhaft zu werben. Der Baum traf im Hallen 
We Epige einer Pagode, zestrümmerte biefe, und dadurch kamen ihre vers 
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beiligten wir bie Tempel nicht aus Eifer für die Religion — denn ſolche 
Cifche gab ed Wenige unter und — fondern unter dem mächtigen Einfluffe 
bes Durſtes nach Gold, oder, wo biefer fehlte, aus reinem Muthwillen — 
ein Verfahren, bas freilich nicht geeignet war, uns die Gunft ber Birmanen 
zu gewinnen, ober bie geängftigte Bevölferung zur Rüdfehe in ihre Woh⸗ 
nungen zu beivegen. 

Die Pagoden in Birma waren, obwohl an Größe und Ausfhmüdung 
verfehieden, alle nach demſelben Mufter von Shudagon aufwärts gebaut. 
Am Grunde ift ihre Geftalt achtedig, ein wenig. höher nehmen fle die Form 
einer Kuppel an, welche allmäblig und nicht wenig geſchmackvoll in eine 
Spite ausläuft, die der eines Maurifchen Minarets nicht unähnlih iſt. Sie 
waren alle aus feften Badfteinen erbaut, worüber ein dider Ueberzug von 
feinem Gyps, der unter dem Namen Ehuam in Indien befannt if. Biele 
waren vergoldet, doch ift dieſer Schmud zu foftfpielig, als daß er allgemein 
fein Eönnte. Der Shudagon ift jeboch bei einer Söße von faft 40 Fuß 
prächtig über und über vergoldet, und hat ein fehr prachtvolles Aeußere. 
Die häufige Anwendung von Vergoldung in Ava, worin bie Bewohner be: 
fonders geſchickt zu fein fcheinen, muß einen ungeheuren jährlichen Verbrauch 
biefed werthvollen Metalls herbeiführen. Man gebraucht es nicht blos zur 
Berfchönerung der Tempel im Aeußern, fondern auch verfchwenderifch zum 
Schmud von andern heiligen Gebäuden, von Büchern, Bildern u. f. w. 

Befonderd fällt an diefen Pagoden der Tee (Sonnenfchirm im Birma⸗ 
nifchen) in die Augen, welcher jede überfchattet. Diefer Schmud war zierlich 
aus burcchbrochenem, vergoldeten Eifen angefertigt, von bem eine Menge 
kleinerer Gloden herabhing, und wenn biefe in Bewegung von bem leiſe⸗ 
ſten Luftzuge gefegt wurden, fo Eangen fie fehr angenehm und harmonifch; 
oft, wenn ich auf Wache war und nicht fchlief, lauſchte ich um Mitternacht 
mit unbefchreiblichem Wohlgefallen diefem harmoniſchen Geflingel, während 
ih in meinem Mantel auf dem Boden ausgeftredt lag oder vor dem Wacht: 
feuer auf und nieder fchritt. Obgleich es nicht jene Dorfgloden waren, beren 
Klang dem Ohr und Herzen jedes Engländers fo theuer ift, fo lag doch in 
biefer Muſik foviel Bejänftigendes, welches bie zarteren, befferen Gefühle be 
rührte und unfere Gedanken in das ferne Land unferer Väter führte, und in 
bie Heimath, die füße Heimath unferer Kindheit. 


4. Eine Flußreife auf Sumatra. 


Ein Officier des Schooners K. und ich waren mit Unterfuchung ber 
Kohlenlager beauftragt, und fuhren am 30. December auf einem Kleinen 
Kanonenboote in den Retehs Bluß hinein; der Fluß mündet in brei Armen, 
wovon jeder etwa eine halbe Stunde breit if, an ber Oftfüfte von. Sumatra. 
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Die Ufer find niebrig und großentheild überfteömt, dabei aber dicht bewachfen 
mit jhlanfen, geraden Bäumen (Rhizophoren), deren viel verfchlungene Wur⸗ 
jeln oft über dem Waſſer fichtbar werben; bie und dba gewahrt man Gruppen 
von Ripa⸗Palmen, ihre kurzen Stämme gänzlid) vom Waſſer bededt, fo daß 
die langen Blätter auf dem Fluſſe zu ſchwimmen fcheinen. Nach und nach 
wurde das Ufer trodener, und eva zwei Stunden von der Mündung trafen 
wir auf ein malaiiſches Dorf, defien zerftreute Hütten fich wohl eine Stunde 
Img an beiden Flußufern Hinzogen. Bei jedem Häuschen war ein Reisfeld, 
und in diefer Weife das Ufer von Wald gefäubert und angebaut, fo weit 
ſich das Dorf erftredte. Die Hütten waren bloß aus ben Zweigen und Bläts 
tem der Nipa erbaut. 

Nachmittags war Ebbe eingetreten, fo daß wir nur noch mühfelig mit 
Adern weiter famen, und endlich um 6 Uhr bei den lebten Hütten bes 
Dorjed vor Anfer gingen. Einige Einwohner famen in ihren Eleinen Kähnen 
mund, um bad fremde Fahrzeug zu ſehen; wir plauderten mit den Leuten 
md beobachteten einige Affen, die gravitätiſch in den Bäumen ſaßen. Un⸗ 
vermerlt war Die Sonne untergegangen, und plotzlich kamen ganze Schwärme 
vn Mosquitos angeflogen, bie uns bald zum Rückzug in unſere kleine Ka⸗ 
iäte nöthigten. Allein auch dahin verfolgten und die Quälgeifter; fie waren 
tm ungewöhnlicher Größe und flachen burch die leichte Bekleidung. An 
Schlafen war nicht zu denken, und erft ber Morgen befreite uns von unſren 
Qualen. Die Mosquitos verſchwanden gleich Nachtgeſpenſtern, ſobald die 
erſten Sonnenftrahlen in unſere Kajüte fielen. Ich eilte auf das Verdeck, 
um eine Entſchädigung in dem prächtigen Morgen zu ſuchen. Hell und 
glänend wie immer in biefen tropifchen Gegenden erhob ſich die Sonne, und 
Ne grünen Felder, die ftattlichen, von Schlingpflanzen umhangenen Wald: 
däume fchimmerten in ihren goldenen Strahlen, ein frifcher Blüthenduft er⸗ 
füllte die Lüfte, die Singvögel erwachten; langhälfige Reiher und wilde 
Zauben flogen über ung hin, und ein frifches Sturzbad regte unfere Lebens: 
geifter wieber an. | - 

Der Anker wurde nun gelichtet, und nach einigen Stunden famen wir 
vor der Refidenz des Statthalterd von Reteh an; dies ift ein nach indifcher 
Ranier von Holz erbautes, ziemlich geräumiged Haus, von einem Pfahl: 
un und einem moraftigen Graben umgeben. Außerhalb diefes Zaunes ftand 
eine vierediige offene Kuppel, in ber und ber Statthalter empfing, umgeben 
von feinen angefehenften Untertanen. Wir übergaben den Brief ded Sultans 
mo der Statthalter verfprach und, noch benfelben Tag alle Vorbereitungen 
 Munferer Reife zu treffen. 

Nach diefem Befuche wollten wir einen Spasiergang burch das Reſidenz⸗ 
darf machen, allein daran war nicht zu denken, die Häufer liegen mitten in 
Roräften, jedoch alle am Fluſſe, man fährt alfo von einem zum andern in 

nen Booten. Bei biefem Dorf theilt fich der Hluß in zwei Arme, wovon 
wir den Hleineren zu befahren hatten. Unſer Kanonenboot mußte liegen bleis 
den und wir begaben uns in ein kleines Boot, das uns ber Statthalter ver- 
» Dies Boot, in bem wir mit ſechs Ruderern und zwei Bebienten eine 
Bee zuzubringen hatten, war höchftens 15 Buß lang; ber hintere Theil 
er durch ſtarke Bambusmatten gegen Sonne und Regen.gefchügt, wir ließen 
wer dieſem Dache einige Kiſſen und Deden ausbreiten, und hatten gerabe 


Platz genug zum Liegen und Sigen. Die Ruberer lagen bes Nachts quer 
über dem Sahn mit angezogenen Beinen. Dem Befehl des Sultans gemäß 
hätte und der Statthalter felbft begleiten müffen, dieſer begnügte ſich jedoch, 
zwei feiner Großen mitzufchiden, die uns in eigenen Kähnen begleiteten. 

Den 1. Januar Morgens fuhren wir ab, ben einen Arm bed Yluffes 
hinauf, der bier bereits um bie Hälfte fehmäler geworben war. Das Ufer 
war allenthalben mit hohem Schilf bewachſen, und nur bier und da zeigten 
fih Hütten und Eleine Dörfer, verftedt unter Gruppen von Kofospalmen 
und Fruchtbäumen. Bald verſchwanden diefe Spuren von menfchlichem Anbau 
und wir famen in eine Walbwildniß, in der eine tiefe Stille herrfchte; Die 
Ufer waren überftrömt, bie Bäume ftanden im Wafler und hatten eine Menge 
Luftwurzeln, natürliche Stügen, die ſich von den über den Fluß bangenden 
Aeſten in's Wafler hinabfenfen. Das Holz diefer Bäume ift leicht und —* 
fie wachſen und verdorren ſehr ſchnell, allenthalben ſieht man dürre Aeſte 
und niedergeſtürzte Baͤume. Allein eine anhaltend thätige Vegetation treibt 
zugleich wieder frifche Zweige hervor oder Schlingpflanzen, welche die Stämme 
und Aeſte eng umfchließen, ihre Blüthen und Blätter auf den grünen Stäm⸗ 
men entfalten und in Guirlanden von den Endzweigen herabhängen. Unter 
biefen Bäumen bemerkte ich eine ſchoͤne Palme von 30 bi 40 Fuß Höhe 
mit bläulichem, gegliederten Stamm und einer fächerartigen Krone; dieſe 
Palmen ftanden in Haufen dicht am Flußufer, und mit Vergnügen fah ich 
bei jeder Krümmung des Fluſſes neue Gruppen biefer fchönen Pflanze aufs 
tauchen. Manchmal ftanden die Bäume fo weit in das Ylußbett hinein, daß 
unſre Kähne nur mit Mühe hindurch Fonnten, andere Bäume hingen quer 
über ben Fluß und mußten gefällt oder wenigftend von ben niederhangenden 
Heften gefäubert werben. 

Mit Anbruch der Nacht waren wir noch in diefer Wildniß; bie Kähne 
wurden aljo an Bäume feftgebunden und Feuer gemacht zur Bereitung bes 
Nachteſſens. Mosquitod gab ed glüdlichermeife nicht und wir fonnten unge: 
ftört bi6 zum Aufgang der Sonne fchlafen, wo wir uns wieder auf Die Reife 
machten. Noch einige Stunden fuhren wir durch die Ueberfchwemmungsregion, 
dann veränderte ſich allmählig die Scene; die Ufer wurden troden, ber Fluß 
—* und reißend, ſo daß unſere Ruderer mit aller Anſtrengung zu arbeiten 

tten. Auch die Vegetation nahm einen verſchiedenen Charafter an, bie 
Bäume waren ftattlicher, höher und tief im feften Grunde gewurzelt, bie 
bläulihen Palmen verſchwanden und es zeigten fich die ſchlanken Rottange 
mit ihren feinen, gegliederten Blättihen, das dünne Stämmchen an flärkere 
Bäume angelehnt und bis über 100 Fuß den zugefpibten Gipfel erhebend. 
Dom Ufer herab hingen breitblättrige Wafferpflanzen mit fchönen rothen und 
weißen Blüthen. Die Breite des Fluſſes betrug höchftens noch 25 Fuß, und 
wir fuhren zwifchen den hödhfiftämmigen Bäumen wie in einer fchmalen, 
dunklen Allee dahin. Manchmal war die Fahrt verfperrt durch quer über 
ben Fluß liegende Baumftämme, durch diefe war wieder eine Menge Treib: 
Holz angehalten, und einmal auch ein todter, halbverfaulter Kaiman, der 
einen abfcheulichen Geruch verbreitete. 

' Gegen Mittag kamen wir zu einigen Hütten und Reisfeldern, der erflen 
Spur von menfchlichen Weſen ſeit Reteh, und von da an paffirten wir ab- 
wechjelnd Waldſtrecken, angebaute Gelber und Kleine Dörfer. In der Nähe 
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ber letztern fah man oft Heerden von Affen in ben Bäumen figen. Sie fahen 
und ganz ruhig ankommen und fprangen erft weg, wenn wir ein arges Ge⸗ 
töfe machten oder ein Gewehr abfeuerten; dann ging ed bunt durcheinander, 
die jungen Affen glitten fchreiend an den Bäumen herab, die älteren machten 
verwegene Säge nach entfernten Aeſten, bie Weibchen hielten ihre Jungen 
ft an fich geflammert und fprangen in bie Gebüfche hinab. Nachts lagen 
wir vor einem Dorfe Tambangun und Eonnten hier endlich einen Spapiergang 
maihen; der Boden, eine fettige, gelbe Thonerde, war angepflanzt mit Reid 
und Zuckerrohr. Die Bewohner des Dorfes zeigten, obwohl niemals ein Eu- 
ropaͤer in dieſe entlegenen Gegenden gekommen war, bei unferem Anblid nad) 
ücht indifcher Sitte nicht die geringfte Verwunderung. 

Mit Tagedanbruch fuhren wir weiter durch prächtige Urmwälder, in welchen 
wir oft Bäume von riefenhafter Höhe bemerften; die Rottange wurden hier 
häufiger, und bald zeigten fi) Gruppen von Bambus mit ihren Dunfelgrünen, 
faufelnden Blättchen halb über ben Fluß geneigt; die Nipapalme ragte mit 
irer zierlichen Krone oft über die höchften Bäume empor. Auch die leben 
den Wefen waren ſehr mannigfaltig; verfchiedene Arten von Affen fprangen 
in den Bäumen umher, Papageien, wilde Tauben und andere Bögel mit 
dem prächtigften Gefieder flogen anhaltend aus ben Gebüfchen auf, zuweilen 
ſah man auch eine Schlange am Ufer friechen oder fih an einem Aft hin⸗ 
aufwinden. Bon Elephanten bemerften wir einigemal die Fußſpuren, doch nie⸗ 
mald Tiger, obwohl fie in biefen Wäldern fehr häufig find. Nachmittags 
verweilten wie in Tupei, einem etwas größern Dorfe. Wir wollten bier 
einige Hühner und Früchte einfaufen, allein die Einwohner wollten fich nicht 
dazu verftehen. Einer unferer Begleiter, Acub, dem alle dieſe Dörfer gehör- 
ten, machte die Sache fürzer, indem er feinen Untertanen befahl, Alles her⸗ 
beizufchaffen, was wir nöthig hatten, und auf biefe Weife wurde unfere 
Tafel ſteis gehörig verforgt. 

Oberhalb Tupei wurde das Ylußbett fandig und der Strom fo ftarf, 
daß wir bie Ruder befeitigen und mittelft Bambusftangen den Kahn weiter 
ſchieben mußten; dies war fehr befchwerlich und außerdem wurde der Kahn 
et bei plöglichen Wendungen des Fluſſes durch die Gewalt bes Stromes 
in das überhängende Gefträuch getrieben. Eine andere Schwierigfeit verurs 
fahten die niebdergeftürzten Bäume, die manchmal quer über den Fluß lagen; 
an einem biefer Stämme, ber im Hallen zehn bis zwölf Fleinere Bäume nies 
dergefchmettert und eine Menge Treibholz angehalten hatte, mußte man mehr 
ald drei Stunden arbeiten, um unferen Kähnen eine Paffage zu verfchaffen. 
Das Ufer bes Fluffes war hier 20— 30 Buß hoch, und troß feiner Steil- 
keit ganz von Bäumen und Gefträuchen bebedt. Wir waren an biefem Tage 
nr wenig vorwärtd gefommen und festen darum unfere Reife noch bei Mond: 
Mein fort; diefe Beleuchtung verlieh der Gegend wieder eigenthümliche Reize, 
Ranchmal wölbten fich die Aefte und Zweige Über unferen Köpfen zufammen, 
daß man kaum die Richtung des Fluſſes erkennen Eonnte, dann zitterte das 
Mondlicht wieder zwifchen den Bäumen hindurch, fein Laut war zu verneh⸗ 
men ald das leife Murmeln bed Bachs, die Luft warm und rein, die Bäume 
inbewweglich, wie aus Erz gegoflen. j 

Am folgenden Morgen erreichten wir endlich das erfte Kohlenlager. Die 

ebornen hatten an diefem Orte Reisfelder anlegen wollen und zu bem 


Ende den Wald in Brand geftedt. Zu ihrem” Exftaunen brannten nicht nur 
bie Bäume, ſondern auch der Boden, und bei näherer Unterfuchung fanden 
fie Die Kohlenlager. Wir fliegen nicht ohne Beſchwerde das etwa 50 Fuß 
hohe Flußufer hinan, und gelangten nach einem kurzen Marfch durch Das 
Dickicht zu einer Anhöhe, an deren Seite eine etwa 4 Fuß bide, porigontale 
Kohlenlage zu Tage ging; durch Nachgraben Fonnten wir Diefe Lage etwa 
breißi Sipritte weit verfolgen. Die Kohlen lagen auf einem weichen grauen 
Sandftein, und waren bebedt mit Sand und Thonerde, doch waren es Braun⸗ 
fohlen, wie man fie gewöhnlich in ſolchem Alluvialgrunde findet. 

Nachdem wir Proben von biefen Kohlen mitgenommen hatten, fuhren 
wir weiter, fanden noch einige andere Kohlenlager von geringerem Umfang 
an bem Ufer des Fluſſes und famen Nachmittags in dem Dorf Beringin an, 
wo unfer Begleiter Acub ein Haus befaß. Das Uſer des Fluſſes war hier 
fehr fteil, etwa 60 Fuß hoch und mit Bäumen und Gefträuchen bewachſen. 
Auf diefer Höhe liegt dad Dorf, und weiter vom Fluſſe ab breitet ſich das 
Land in mwellenfürmigen, waldbewachfenen Anhöhen aus. Der Boden ift 
farbig und fünnte alle tropifchen Producte erzeugen, wenn ſich die Einwohner 
mit Anpflanzung berjelben bemühen wollten. Sie begnügen fich aber Fleirte 
Gärten und Pflanzungen um ihre Wohnungen anzulegen, und in dieſen fand 
man einzelne Kaffeeftrauche mit den fchneeweißen Blüthen, Zuckerrohr und ver- 
fehiedene Arten von Südfrüchten, wie Ananas, Drangeftar, Manga u. f. w., 
Die alle von fehr guter Qualität waren. Die ftattliche Kokospalme wächst 
bier, wie überall in Indien, ebenfo die fchlanfe, dünne Areca mit ihrer 
tofetten, hellgrünen Laubfeone, das fchönfte Gewächs der Tropen. Der un= 
entbehrliche Pogenannte ſpaniſche Pfeffer, der großblätterige Pifang durften 
nicht fehlen, legteren fah ich auch wild wachfen; der fehwarze Pfeifer hat auf 
Sumatra fein eigentliche Vaterland und fand fich hier ebenfallß. 

Alle diefe Pflanzungen waren hübſch angelegt, die Wege durch das Dorf 
teoden und gut gehalten, die Häuschen ziemlich reinlich; doch wenige Schritte 
außerhalb bed Dorfes kam man wieder in den dunklen Urwald, der das ganze 
Land bededt, und nur von Affen und wilden Thieren bewohnt if. Die 
Häufer des Dorfes, fowie alle oberhalb Reteh gelegenen, ſtehen auf Pfählen 
von 12 Fuß Höhe; dieſe Bauart ift nothwendig wegen der Tiger. Mittelſt 
einer Leiter gelangt man in die Hütten, die gewöhnlich in drei bis vier Ge⸗ 
mächer abgeihent find. Die Wände find aus Baumrinde verfertigt, welche 
an ftarfe Bambusftangen befeftigt if. Das Dach hat ebenfalls ſolche Stan- 

en zum Gebälfe und ift aus Balmzweigen emacht; der Fußboden und bie 
ttftätten find ganz von Bambus. Zur Befefgung biefer einzelnen Theile 
bient hauptfächlich der bünme, elaftifche Rottang, bei uns unter dem Namen 
fpanifches Rohr befannt, den man im Ueberfluß aus den Wäldern holen fann. 
Trotz biefer anfcheinend gebrechlichen Baumaterialien find die Häufer fehr 
folid und trogen den Stürmen und dem Regen. Die legten Kohlenlager, bie 
wir zu unterfuchen hatten, fanden wie nad einer mühfamen $ahrt von zwei 
Stunden. Auf dem Wege dahin mußten wir mehrmals die Boote fiber bas 
Kiefelbette des Fluſſes wegſchieben. Die Bäume bildeten an einigen Stellen 
mit ihren über den Fluß hängenden Aeften herrliche, dunkle Laubgewoͤlbe, in 
bie fein Sonnenftrahl durchdrang. Die Kohlen lagen am. linfen Ufer, weni 
über der Oberfläche des Waſſers erhoben, die Dide ber Lage betrug 4 Fu 
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mb fie erfiredte fich theils Horizontal, theils fchräg flehend etwa 100 Scheitte 
weit lange dem Fluſſe. Auch bier beftand der Boden aus Sandftein und 
Thon, bededt von einer ftarken Lage fruchtbarer Dammerbde; ber Wald war 
dicht, daß man fich mit dem Hadmefjer Bahn machen mußte. Schlingpflanzen 
hingen an allen Bäumen, oft in ſolcher Menge, daß die Stämme nicht ficht: 
bar waren und wie von einem grünen Laubfleid ummunden ausfahen. Steine 
fah man nirgends in diefem Aluvialboden, nur im Bett bes Fluſſes Tagen 
Liefel, Quarzfand und Thonfchieferftüdchen, die vermuthlich von den Bergen 
herabgeſchwemmt waren. 
ir hatten nun unſere Unterfuchung beendigt und machten uns gegen 

Mittag auf die Rüdreife; diefe ging in eben dem Maaße ſchnell als bie 
Auffahrt befchwerlich gewefen war. Doch fuhren wir bei den Krümmungen 
des Fluſſes häufig in die Gebüfche oder auf Untiefen, während die tiefhän- 
genden Aeſte unfer Schilfdach auf's Graufamfte zerriffen. Die Ausficht auf 
die Ufer war fchuner als beim Hinauffahren, da man mit einem Blide einen 
geößeren Raum umfaffen fonnte. Als die Sonne unterging, waren wir ges 
ade an einer Krümmung des Fluſſes, wo das terraflenartig fich erhebende 
Ufer fo dicht mit Bäumen bewachfen war, daß man ben Boden nicht fehen 
forınte und bie auf der Spibe ftehenden Bäume von ungeheurer Höhe fchie: 
nen. Die legten Sonnenftrahlen fielen auf dies grüne Amphitheater, während 
das andere Ufer im Schatten lag. Die glänzenden, wechfelnden Sarben, wie 
fie in den Wipfeln und Aeften fpielten, fieht man nur in den Tropenländern, 
es läßt fich weder befchreiben, noch malen. Unmillfürlich wünfcht man einen 
ſolchen Goloblid der Natur feftzuhalten, allein raſch finft die Sonne hinab 
und bie ganze Landfchaft liegt im Dunfel. Noch an demfelben Tage kamen 
wir nach dem Dorfe Tupei und den folgenden in die Ueberſchwemmungs⸗ 
region, nahe der Stelle, wo wir bie erfte Nacht ber Auffahrt zugebracht 
hatten. Der Fluß war durch Regengüffe angefchwollen und dadurch der 
Strom noch verftärkt; wir fuhren einmal gegen das fchilfbemwachiene Ufer an 
und fahen plöglich eine große, graue Mafie fih erheben und in's Waſſer 
plumpen, ed war ein Kaiman von beträchtlicher Größe, ben wir in feinem 
Mittagsfchlummer geftört hatten. Unſer Boot hatte bei der Rüdfahrt viel zu 
leiden, und ald wir am dritten Tage Morgens in Reteh ankamen, hatte es 
mehrere Lede befommen, Durch die bag Hafer reichlich einftrömte, das Rohre 
dach hing in Stüden herab und der auögefchweifte Vorderfteven war gegen einen 
Stamm angeprellt worden und abgebrochen. j 

Sn Reteh angelommen, verließen wir fogleich das unbequeme Boot und 
beftiegen wieder unfer Kanonenboot, das mir nun anfangs ungemein geräumig 
vorfam, fo fehr mar ich durch einen fiebentägigen Aufenthalt an den engen 
Kahn gewöhnt worden. | 
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vi. Nördliches Afıen. 





1. Kamtſchatka. 


Am 22. Zuli gegen 6 Uhr Morgens lichteten wir bie Anker bei einem 
leichten Landwinde, welcher jedoch bald umfprang und uns zum Laviren nös 
thigte, fo daß wir erft am folgenden Morgen aus ber Bucht von Manila 
berausfamen. Bis zum 9. Auguft wechfelte Windftille mit Gegenwinden ab 
und wir famen nur mit Mühe an den Bafchi:Infeln vorbei, einigen nadten 
vulfanifchen Felſen, die nur felten von Fiſchern befucht werben. Am 9ten 
erhob fi ein flarfer Wind, und obwohl der Barometer feine bedeutende Ver: 
änderung zeigte, fo beuteten boch alle Umſtaͤnde auf einen Sturm bin, wes⸗ 
halb wir die Segel einzogen und zum gänzlidhen Eintreffen in Bereitfchaft 
febten. Bald verwandelte fi dee Wind wirklich in einen Sturm, heftig 
wogte dad Meer, riß eine lange Schaluppe mit den Seitenbalfen fort und 
bauerte mit unveränderter Heftigfeit bi zum 12ten. Dann wurde ed wieder 
rubig und abermals begann eine lange Reihe von Windftillen oder ſchwachen 
Winden, die von einer fehr großen Hitze begleitet waren. Der Schweiß 
floß in großen Tropfen herab und bie ganze Haut bededte fi) mit einem 
rothen Ausfchlag, fo daß man weder fiben, noch fi auch nur auflehnen 
fonnte, obne am ganzen Körper das Gefühl zu haben, als würde man ges 
prügelt. Das Baden konnte die matten Glieder nicht erfrifchen, ba bad 
Waſſer nicht Fühler war als die Luft, aus demſelben Grunde Löfchte ed auch 
nicht unfern quälenden Durſt. Diefe Hige äußerte nicht bloß auf den Körs 
per ihren lähmenden Einfluß, auch der Geift litt darunter. Selbft in ber 
Naht fand man feine Ruhe. Denn wenn dann die Atmofphäre um einige 
Grade Fühler war als am Tage, fo berrfchte doch in den Kajüten eine fe 
bumpfe Luft, daß der Schlaf, auch wenn er endlich fich einftellte, die Kräfte 
nicht wiederherftellen konnte. Auf folche Weife verftrichen uns, die vier Tage 
Sturm mit eingeſchloſſen ſowie mehrere Tage, wo wir Gegenwind hatten, 
im Ganzen vierzig Tage, in welchen wir faum taufend Meilen in gerader 
Richtung vorwärts kamen. 

Endlich erhob fich der lange erfehnte, günftige Wind und führte und 
num ſchnell unter ben faft fenfrechten Sonnenftrahlen hinweg in ein bedeutend 
gemäßigtered Klima. Der rafche Temperaturmechfel war äußerft empfindlid, 


aber Körper und Geift wurden wieder erfrifcht, die durch die ſchwuͤle Luft 
erjchlafften Kraͤfte Fehrten zurüd und zugleich begannen auch aus den Kajlıten 
und dem Verdeck die Schaben und Spinnen zu verfchwinden, welche die lang 


andauernde Hige in unglaublicher Menge hervorgelodt hatte. Der günftige 
Wind hielt etwa eine 


oche an, worauf wieder veränderlicher Wind eintrat, 


der und jedoch beftändig noch etwas vorwärts brachte, wenn auch nicht im | 


mer im geraden Cours. 


Am 15. September erblidten wir zuerſt die Berge von Kamtſchatla. 


Sie führen den befondern Namen Sopfa, wahrſcheinlich von Sopiet, braufen, 
ziſchen, benn eine lange Reihe großentheils erlofchener Vullane durchzieht 


* 
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ganze Halbinfel. Bon dem Borgebirge Lopatfa, welches bie fübliche Spige 
bildet, bis Awatſcha finden fich in eringer Entfernung ſechs Gipfel, von 
denen fich jeder etwa 9 bis 12,000 Fuß über die Meeresfläche erhebt. Sie 
kißen, von Süden an gezählt: der erfte, zweite, britte und vierte, dann 
Peworotnaja und Wiljutfchindfaja, einige von ihnen rauchen noch, andere 
find vollig erlofchen, und der unaufhörlich Flammen ausftoßende Kljutſchews⸗ 
fja Sopfa Liegt viel weiter gegen Norden. Der Anblick dieſer Vulkane, 
weihe mit emigem Schnee bebedt find, und deren fcharfe Epigen aus ben 
Bolten bervorfchauen, ift von wilder Großartigfeit. 

Die Einfahrt in die Bucht von Amatfcha befindet fich in einem breiten 
von ben Borgebirgen Poworotna und Schipun gebildeten Meerbufen. Noͤrd⸗ 
ih von ber Einfahrt oder der Mündung, wie man fie in Kamtſchatka nennt, 
Reben in einer Reihe die Hochgipfel Karäzkaja, Strelotfchnaja und Gorolaja. 
der obere Theil dieſes lezteren, zu beutfch „ber verbrannte“, ift im Jahr 


1827 eingeftürzt, der Fall der ungeheuren Steinmaffe erzeugte ein Erdbeben, 


md aus dem Schlunde wurde jo viel Aſche audgeftoßen, daß die Straßen von 
Petropaulowöf, welches fünfzig Werft davon entfernt Liegt, mit einer Afchen: 
ſchichte von einem halben Fuß Höhe bedeckt wurben. 

Lange hatten wir an ber Imiehrt mit widrigen Winden, die von einem 
ms Rordoſt Fommenden furchtbaren Wellenfchlage begleitet waren, zu fämpfen, 
aber das Wetter war fchön und Wallfifche fpielten in der Gerne. Am 20. 
September erhob fich ein Wind aus Nordoft, aber mit ihm veränderte fich 
auch das Wetter, ein heftiger Regen mit Unglüd verfündendem Rebel trat 
an die Stelle des fchönen Herbftwetterd, bie Ufer verbargen fich gänzlich 
feren Blicken, jo daß wir einige Stunden unfiher bins und herfuhren. 
Endlich zeigte fich jedoch das Borgebirge Poworotna, barauf ber Wiljutſchins⸗ 
laja⸗Gipfei und bald hernach die Inſel Staritſchok und das ferne Leucht⸗ 
hurm⸗ Vorgebirge. Als wir an Staritfchof vorüber waren, befien fteile 
hwarze Ufer eine furchtbare Brandung peltfchte, fahen wir die Babufchkin- 
Belfen, eine ungeheure Granitmaffe an ver Süpfelte der Bucht von Awatſcha 
md bie Brüder, drei fenfrecht neben einander aus dem Meer hervorragende 
3 bis 400 Klafter hohe‘ Felfen. Auf beiden Seiten erheben fich bie durch 
mieriedifches euer zerrifienen Ufer, deren Höhen ärmlich mit blattlofen Bir: 
in gekrönt waren, während zu ben Seiten hier und ba welkes Grün ben 
Boden bedeckte. Nirgends eine Spur menfchliches Anbaues, nur Schaaren 
en Seevögeln, bie aus ben fteinigten Ufern aufflogen, belebten die traurige, 
wild großartige Gegend. 

a wir wegen bed Nebels die Einfahrt in den Hafen von Petropau⸗ 
lowok nicht fehen fonnten, fo mußten wir um 6 Uhr Abends in ber Bucht 
von Amaticha Anfer werfen. In ber Nacht wurde ed ruhiger, und um 
11 Uhr” fam der Unterbefehldhaber von Kamtſchatka mit einem Xootfen an 
| ‚ um und fobald als möglich in bie kleine Bucht zu gelelten, Um 

b Uhr am nächften Morgen lichteten wir die Anker und fuhren in den Hafen 
von Petropaulowsk ein. Das Städtchen oder vielmehr das Dorf, welches 
ven pomphaften Namen des Hafens von Petropaulowsf führt, liegt amphi⸗ 
teatraliſch am Abhang der Berge, welche die Fleine Bucht umgeben. Hinten 
in der Werne erhebt fich bie mit ewigem Schnee bebedte Karäzlajas Sopfa. 
Ein Hläulicher. Rauch wirbelte aus ben Kaminen ber hoͤlzernen, groͤßtentheils 
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mit Rafen gedeckten Häuschen, und bie ganze Bevölferung lief herbei, um 
das Schiff zu fehen, das eine Reife um die Welt gemacht hatte, und deſſen 
Ankunft in dem einförmigen Leben der Bewohner von PBetropauloiwef eine 
Epoche. bildete. 

Das Bemerkendwerthefte an ber Einfahrt ift eine ſchmale lange Land⸗ 
zunge, bie fich faft in gleicher Höhe mit der MWafferfläche durch die ganze 
Bucht hinzieht, und den in den Hafen einlaufenden Schiffen nur einen ſchma⸗ 
len Durchgang verftattet. Sie ift etwa 150 Klafter lang und 10 Klafter 
breit, das Meer zu beiden Seiten reichlich 3 Klafter tief. Sie ſchützt Die 
Heine Bucht, vollfommen gegen den Wellenfchlag und fcheint aus dem Meeres 
grunde durch ein unteriebifchee Feuer emporgehoben zu fein, recht eigentlich, 


um einer in der Welt einzigen natürlichen Hafen zu bilden. Als Cork und 


Zapeyroufe Kamtſchatka befuchten, ftand ber Fleden Petropaulowok auf der 
Landzunge, jest ſieht man hier nur noch halbverfallene Hütten, Die zum 
Trocknen der Jufola (gedörrte Fifche) dienen. Gegen Mittag waren wir an 
unfere Anferpläge bugſirt, wo wir uns feftlegten. 

Im Haufe des Kaufmanns Sacharoff fanden wir ein für einen längeren 
Aufenthalt geeignetes Unterfommen. Diefer Mann war in feiner Art eine 
merkwürdige Perſoͤnlichkeit. Er war 60 Jahr alt, aber noch rüftig umd 
*— wie ein Vierziger. Ex galt für ben beſten Jäger und Hundeſchlitten⸗ 
fahrer in Petropaulowsk, ja faft in ganz Kamtſchatka. Auf feinen Handels: 
reifen im Innern der Halbinfel pflegte er mit feinen Hunden auf Wegen zu 
fahren, die kaum einheimifche Ramtfchadalen einzufchlagen den Muth haben. 

Schon am folgenden Tage verfahen wir und mit Vorräthen und traten 
eine Reife in’d Innere an. Wir waren vier Perfonen, außerdem be= 

leiteten uns noch ein Arzt der Famtfchadalifchen Seefompagnie und der Vor⸗ 

Reber einer Iandwirthfchaftlichen Anftalt, welche fich bei den heißen Quellen 
am Bache Paratunfa befindet. In einer Echaluppe fuhren wir aus ber 
Bucht von Amatfcha in die von Targin, konnten aber auf diefer Fahrt dee 
ſchlechten Wetterd wegen wenig von der großartigen Landſchaft fehen. Nach 
breiftündigem Rudern liefen wir in die Bucht von Targin ein, welche einen 
vortrefflihen Hafen bildet. Am Eingang rechts fteht der Kofakenftein, auf 
welchem eine ungeheure Menge Seeraben und Möwen faßen. Diefer Koſa⸗ 
fenftein muß burch einen unterirdifchen Stoß von dem Granitvorgebirge los⸗ 
gerifien worden fein, awifchen ihm und ber übrigen Mafle ift nur etwa ein 
Klafter Raum und die Wände fteigen fenfrecht empor. Belfen diefer Art 
nennt man bier Kekura. Alles zeugt von fehr vulfanifchen Ummwälzungen, 
aber die Steinflächen Tiegen nicht horizontal, fondern find unter mannigfachen 
Winfeln geneigt. Der Babufchfin Bela und die drei Brüder, welche gleich: 
fall8 gewaltfam von den ihnen zunächft gelegenen Maffen losgeriſſen zu fein 
fheinen, find durch den furchtbaren, aus dem öftlichen Meere herandringen: 
ben Wellenichlag fchon ſehr überwaſchen und irgend ein neuer Stoß wird fie 
in’d Meer ftürzen. 

An der Bucht von Targin war in früheren Jahren ein volfreiches “Dorf 
von Kamtſchadalen, jetzt fteht aber nur noch eine einzige Hütte eines alten 
Jakuten bafelbft. Wir landeten am rechten Ufer und gingen etwa anderthalb 
Werft zu Buß nach einem feinen Süßwaſſerſee, wo ein Feiner Kahn mit 
Jakuten unferer wartete. Das Wetter war fchön, malerifche Anfichten wech 
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ſelten unaufhörlich miteinander ab, und wir hatten über den drei Werft lan⸗ 
gem Eee gefebt, ehe wir ed uns verfahen. Im Sommer muß die Umgegend 
dieſes Sees ganz reizend fein, denn felbft jest noch im October, wo Die 
Baͤume ihre Blätter verloren hatten und das Grün erbleiht war, zeigten 
ih und wahrhaft liebliche Landfchaften. Aus dem Eee fließt ein kleiner 
Bach, der in die Paratunfa fällt, und neben demfelben, nicht weit von dem 
See, wohnen zwei alte Matrofen mit ihren Samilien. Um ihre Häuschen 
ber find Gerüfte aufgefchlagen, um Fiſche zu trodnen, denn ber Bach, über 
den eine Wehre angelegt ift, enthält eine unglaubliche Menge Fiſche, fo daß 
man viele derjelben mit der Hand fängt. 


Mir ſetzten uns hier zu Pferde und ritten zwei Werft weit zu ber Ba: 
ratunfa, über welche die Pferde fchwammen, während wir auf einem Floß 
Binüberfuhren. Bon der PBaratunfa bis zu den heißen Quellen behnt ſich 
eine weite Tundra aus, welche etwa 20 Werft im Umfange hat; fie ift mit 
hohem Gras bededt und a: flach, ohne die mindefte Erhöhung, aber Hinter 
den hohen Bergen, die fie einfchließen, erheben fich auf der einen Seite bie 
weißen Gipfel der Sopfas von Amatfcha, auf der andern die fletS etwas 

rauchende Wiljutfchinsfaja-Spite. Als es dunfelte, gelangten wir an das 
Haus des Hrn. L., eines gebornen Kamtfchadalen, der in Moskau in ber 
Imdwirthfchaftlichen Unterrichtsanftalt erzogen war. Früher war bier ein 
volfreiched Dorf, im Jahr 1803 dagegen war e8 nur noch von 16 Men: 
ſchen bewohnt. Sept lebte hier außer Hrn. L. noch ein Pofelfchtichif, d. h. 
ein zur Anfiedelung Verbannter, ber bereits fechzig Jahre alt war, von tie: 
ſenhaftem Wuchſe und finfteren Gefichtözügen. 


Das Haus des Hrn. L. liegt auf einer Fleinen Anhöhe, von der man bie 
Tundra in ihrer ganzen Schönheit überficht. Neben dem Haufe find ein 
Meines Gärtchen und etliche Wirthfchaftsgebaude, unten am Hügel liegen in 
geringer Entfernung von einander zwei Fleine Seen von heißem Wafler, deren 
Quelle aus einem weißen Grunde hervordringt, weshalb auch einer ber 
Seen der Milchfee heißt. Der wärmere See liegt dem Haufe am nächften 
und an bemfelben fließt ein Bach mit eisfaltem Waffer vorüber, an beflen 

beiden Seiten eine Menge Heiner heißer Quellen fich befinden. An dem 
‚ Marmeren See ift eine kleine Babdeeinrichtung angebracht, in welche man das 
‚ warme Waſſer aus dem See hineinlaufen laßt. Die Quellen find fchwefels 
haltig und haben fich bei Hautkrankheiten fehr bewährt. Das Baden in dem 
Secrwaſſer ift außerordentlich wohlthuend, am ganzen Körper verfpürt man 
ein höchft angenehmes Gefühl, und kann ſich, einmal im Waffer, nur ſchwer 
mifhließen, es wieder zu, verlafien. Durch die heißen Quellen ift dies 
Stuͤckchen Erde auch fehr fruchtbar, im Garten wachfen vortreffliche Früchte 
wd auf einer Strede von 10 bis 15 Quabratklaftern, wo vor langer Zeit 
Sartoffeln gepflanzt worden waren, wachſen diefe noch jet im Sommer 
wd Winter von ſelbſt, man braucht nur einmal im Jahr die Stelle ums 
Mraben. Im Winter fchmilzt hier der Schnee durch bie innere Erdwärme 
von unten, und bildet eine Art Gewölbe, unter welchem man die ganze Zeit 

h die vortrefjlichften friſchen Kartoffeln erhalten Fann. Die Erbrinde 

bier ungemein bünn fein, benn wenn man mit bem Fuße flampft, hört 

man ein bumpfes Geräufch, ald wäre es unten hohl, Nachdem wir gebabet 


288 


und ein gutes Mahl eingenommen hatten, legten wir uns ächt militärifch 
auf audgebreitetem Heu zum Schlaf nieder. 

Am andern Morgen brachen wir in Begleitung eines Jakuten abermals 
auf. Im Winter gefchieht alles Reifen in Kamtichatfa mit Hunden, im 
Sommer zu Fuß oder zu Pferd, weil es Feine Wege giebt, auf denen man 
fahren Eönnte. Xeider giebt ed aber auch wenig Pferde. Die Sommermwege 
find größtentheild nichts anders als ſchmale von Bären ausgetretene Pfade, 
auf denen einer hinter dem andern marfchiren muß. Voran zog ber Jafute, 
welcher aus Langerweile ein einfoͤrmiges heimathliche8 Lied fummte, ohne bie 
Stimme oder den Ton zu ändern. Der Weg führte durch einen ziemlich 
bünnen Birken und Pappelwald; das hohe Gras, eine Art Geißbart, reicht 
ben Pferden bis an ben Rüden, und an einigen Stellen war daſſelbe zuſam⸗ 
mengetreten; ber Jakute wies auf eine Stelle hin und fagte: bier hätten Bären 
miteinander gerauft. Der zottige Bes in Kamtſchatka ift dem Menfchen felten 
" gefährlich, obgleich fich manchmal ſehr große Thiere darunter finden; fie nähren 

ch großentheild von Fiſchen und ftreifen nach dem Fleiſche Iebendiger vier- 
füßiger Thiere und Vögel lüftern erft dann umher, wenn ber a n 
den Hlüffen zu Ende geht. Dann kommen fie nach ben Flecken und Dot 
fern, mitunter auch in die Städte. Sie find indeß trog ihrer Größe ziemlich 
feig und fürchten den Menfchen. Frauen und Mädchen, welche um Gras 
und Beeren zu fuchen in den Wald gehen und Bären antreffen, ſchlagen ihte 
Schürzen über die Köpfe und gehen mit burchdringendem Gefchrei auf ihn 
los, worauf er, erfchredt von einer ſolchen Phalanx, ſtets die Flucht ergreift. 

Nach einer Stunde gelangten wir an einen Heinen Bach Mikiſch, neben 
welchem einer der früheren Gouverneure von Kamtfchatfa fich in einer feht 
hübfchen Gegend ein Haus nebft Garten, Orangerie, Badezimmern und allen 
übrigen Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten erbauen ließ. Ueber dem Thor 
des Haufes ftand die Infchrift: „ich felbft bin fatt, die Hunde hunger!“ 
was fo viel bedeuten follte, als daß jeder Gaft den für die Hunde erforder: 
lihen Vorrath mitbringen folle. Sept fleht das Haus verödet, der Garten 
ift mit Gras überwachlen, bie Seitenflügel des Haufes und der Orangerie 
find eingeftürzt, Alles gewährt ein trauriges Bild der Zerftörung. Don dem 
Bau, ‚oder wie man hier fagt, PBalafte von Mitifch ift eine breite gerade 

traße nach dem Fluſſe Byftraja durchbrochen ; der Yluß führt feinen Namen 
mit Recht, im Frühjahr, wenn ber Schnee thaut, überftrömt er weit und 
breit feine Ufer und ein Uebergang iſt dann garnicht möglich. Ueberhaupi 
if in Kamtſchatka während des Fruͤhjahrs alle Verbindung unterbrochen, 
Bäche und Heine Flüffe, auf die man hier bei jedem Schritte ſtoͤßt, ſchwellen 
burch Die Schneefchmelze zu Strömen an, welche in ihrem verheerenden Laufe 
Alles mit fich fortreißen. Gegen Abend erreichten wir das jafutifche Dort 
Orlowka, das aber nur aus brei Jurten befteht. Das Wetter war Hat 
und trog ber einbrechenden Dunkelheit fchimmerten noch die weißen Gipfel det 
Sopfas von Amatfcha im Rofenglanz der für die Ebene bereit untergegan⸗ 
genen Eonne. 

Wir wanderten an ben Jurten ber Jakuten umher, welche ausgehauenen 
vieredigen Pyramiden glichen und fich in zwei Hälften theilten, bie Winter: 
und bie Sommerwohnung. In ber erfteren war ein Bretterboben, ein ruffifcher 
Dfen, überhaupt eine Einrichtung wie in einer vuffifchen Bauernftube. M 
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der Sommerabtheilung Dagegen war bie Erde der Boden und im Dach eine 
Oeffnung für den Rauch angebracht, weil dieſe Abtheilung auch ald Küche 


und Borrathsfammer für den Winter dient. 


Ber in Kamiſchatka reist muß ſtets zwei Dinge bei fich führen, Thee 
md Taback, namentlich Thee. Das erfte, wenn man in ein Haus tritt, ift 
ven Theekeſſel auffegen zu laffen, der ſich fo ziemlich in jedem Haufe findet. 
Venn derſelbe aufgeftellt ift, bereiten bie gaftfreien Bewohner des Haufes 
um Mittaggmahl oder Abendefien Alles, was fich Gutes im Haufe befindet 
md Riemand benft daran eine Bezahlung dafür zu verlangen. Die ganze 
Familie ift vielmehr im höchften Grade zufrieden, wenn der Gaft ihnen nur 
The und Zuder zu nehmen geftattet, und er hat Died Zutrauen niemals zu 
hedauern, denn er wird Feinen Verluft leiden. Befchenft ber Gaft ben Haus: 
kn vollends mit einer Role Tabad, bewirthet er ihn mit einem Schnaps 
oder giebt er ihm etwas Thee, fo ift die Hochachtung unbegrenzt und biefe 
Freundlichkeit vergißt er nicht. 

Nachdem wir in Orlowfa übernachtet hatten, fliegen wir zu ‘Pferde, 
ten etwa zwölf Werft weiter über Hügel und Tundras, febten über eine 
Denge Bäche und Fluͤſſe und gelangten endlich nach der Ortfchaft Ehutor, 
has der in Petropaulowsk befindlichen Aderbaugefellfchaft gehört. Der hier 
ver mehreren Fahren begründete Mufterpachthof, von dem man eine Derbef: 
frung ded Landbau erwartete, ift faft untergegangen. Wir ritten über 
Etary⸗Oſtrog nach dem merkwürdigſten Bunft unferer Reife, nach dem Flecken 
Saradi. Hier ftiegen wir bei einem ehemaligen Matrofen ab, ber lange in 
den fihirifchen Bataillonen, dann als Matrofe gedient hatte, und fich noch 
ſeht wohl einer ftärkeren Einwohnerzahl in Kamtſchatka, fowie des Einreißens 
der Roden erinnerte. Bald kam auch ber Unterbeamte Raräfoff, der das Amt 
eines Taion oder Fledenvorftandes verfah. Diefe Würde ift wählbar, mei- 
hend aber fällt bie Wahl auf einen Nachfommen ber alten Taionfamilie, bie 
eine Art von Ariftofratie unter den Kamtfchadalen bilden. Der ganze Bleden 
Alt nur 30 Einwohner. Ueberall in den Häufern fanden wir bie fonft 
garnicht hier übliche große Neinlichfeit, felbft einen gewiſſen Grad von Luxus. 
Das Theefervice beftand aus englifchem Fayence, einen Theefefiel fanden wir 

in jedem Haufe. Diefen Wohlftand verdanken die Einwohner vornämlich 
km Berbot des Genuffes von Branntivein. Früher fehmwindelten die fremden 
Saufleute, welche unter ihnen umbherreisten, um ihre foftbaren Pelze ihnen 
aufaufen, dieſe ihnen für wenig Geld ab, nachdem fie fie zuvor mit Brannts 
ein beraufcht hatten. Seitdem dies Getränfe gänzlich unterfagt tft, taufchen 
fe ihre Zobelfelle nur gegen Thee, Zuder und andere Dinge ein, Brannt⸗ 
wein wird nur in Petropaulowsk und in dem Dorfe Klintſchewsko verkauft. 
Me Kamtſchadalen find Chriften, hängen aber dennoch zum Theil an 
üken heidniſchen Gögen. Ihr Hauptgöge iſt Kuchta, von bem viele Sagen 

Schwange gehen. Einft, fo heißt deren eine, reiste Kuchta in Kamts 
ſhatta und legte fich in einem Walde nicht fern von einem Dorfe zur Ruhe 

er, Da fam ihm die Luſt an zu efien, er machte ein Fleines Gögenbild 
und fprach zu ihm: „Gehe zum Taion, er hat viele Fiſche, bitte ihn um 
Anige für mich, aber gieb Acht, daß fie gut find!“ Der Taion fah bas 
Oigenbith an und fprach: „Du bift ja nur ein Heiner Göge, wozu brauchft 
Du Bisher Du haft ja an einen einzigen Fiſchkopf für das ganze Jahr 

diernatzki, Bölfer. 19 
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nug. Geh’ fort, ſonſt werfe ich Dich in ben Fluß!“ Mit dieſer Antwort 
am ber Göße zu Kuchta zurüd, welcher barüber heftig ergrimmte, dem Göben 
befahl, zu dem Taion zurüdzufehren und alle Fiſche aufjuzehren. Den Fi⸗ 
fchen aber befahl er, nicht mehr in ben Fluß zu gehen. Zu fpät fah ber 
Taion feinen Irrthum ein, und ald er nun bemerkte, wie gefchwind der 
Göoͤtze die Fiſche verfhlang, flehte er um Gnade, aber der Goͤtze hörte ihn 
nicht, fondern verzehrte alle Fiſche. 


Sm Sommer fammeln bie Kamtſchadalen Vorräthe für den Winter, 
falzen, trodnen und fäuern Fifche, fammeln Heu für das Vieh, fäuern 
Ticheremfchn, eine Art wilden Knoblauch, ein und bewahren fich mehlreiche 
Wurzeln. Im Herbft, wenn ber Schnee zu fallen begonnen hat, gehen fie 
in die Berge auf die Jagd nach Steinböden, melde um dieſe Zeit, wo fie 
auf den Gebirgen fein Futter mehr finden, in die Riederungen herabfommen. 
Im Winter jagen fie die Zobel, weiße und andere Füchſe, Dttern, ‚Land: 
und Seebären, wenn ihnen fonft nichts Anderes aufftößt, auch Hermeline, 
bie fie fonft kaum eines Schufjes würdig halten, weil ein fo Fleined Thier 
das Pulver nicht werth ſei. 


Nachdem wir in Karädi übernachtet hatten, traten wir am folgenden 
Tage unjere Rüdreife an, jedoch nicht auf demfelben Wege, den wir gefom: 
men waren. Wir hielten und jest nahe am Meere, obwohl wir hier mande 
Mühfeligfeiten zu ertragen hatten, namentlich weil wir zu Pferd waren. Nach 
viertägiger Abwefenheit Abends um zehn Uhr erreichten wir wieder glüdlid 
Petropaulowsk. Diefe Stadt hat eine Bevölferung von 500 Seelen. Die 
meiften Einwohner find Beamte, der Reſt Kaufleute, entlaffene Matrofen 
u. ſ. w. Die Häufer find von Pappel: und Birfenholz, nur eins, das neue 
Haus des Gouverneurs, ift aus Fichtenholz und mit Eifen gededt, wie dies 
auch bei der Kirche angewendet ifl. Steinerne Häufer giebt es hier nicht, 
theils aus Mangel an Barkfteinen, theild wegen ber häufigen Erdbeben, 
welche hier ftattfinden. Am 6. Mai 1841 war hier ein ſo Heftiges, baß die 
älteften Leute fich Feines ähnlichen erinnern fonnten. Die Gloden der Kirche 
fhlugen von felbft an, Schornfteine und Badöfen flürzten größtentheild ein, 
das Waſſer entwich aus ber Heinen Bucht und Fam mit folcher Gewalt zurüd, 
baß ed die ganze Stadt wegzuſchwemmen drohte; in ber Mündung bed Flüß- 
hend Kolochtyrfa flieg Die Huth auf 50 Fuß, und nicht weit von Orlowka 
riß ein Spalt in dem Boden, aus dem eine heiße Quelle herworfprubelke. 
Ale Bewohner von Petropaulowsk glaubten, ihre letzte Stunde fei gekom— 
men. Doch ließen die Stöße, die zwar noch Monate lang von Zeit zu Zeit 
wiederfehrten, im ihrer anfänglichen Heftigfeit nach. Erſt im September hir: 
ten fie gänzlich auf. 
| Am 8. Dftober, während unferer Anmwefenheit, fiel der exfte Schnee, 

thaute jedoch bald wieder weg. Aber Ende Oktober fiel er in folcher Mafle, 
daß unter Beihülfe ber fchon ziemlich ftarfen Kälte der Schneeweg fahrbat 
wurde, zur großen Freude der Liebhaber von Hundefchlitten, die von nun an 
das Hauptgefpräch des ganzen Städtchend ausmachten. Unfere Bekannten 
ſuchten und den Aufenthalt jo angenehm als möglich zu machen, ftellten na 
mentlih Schlitten in Menge zu unferer Verfügung, aber die Zeit unſerer 
Abfahrt näherte ſich, da wir die ſtrenge Winterfälte nicht abwarten durften. 
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Burgae, fo nennt man heftige Schneeftürme, welche oft bie Häufer völlig 
mbeden, find Hier nicht ganz felten; man ift, wenn ein folcher eingetreten 
iR, von oben in Die Wohnungen zu fleigen, genöthigt. 


Am 23. November war Alles zur Abfahrt bereit, wir arbeiteten uns 
duch dad Eis aus ber Fleinen Bucht hinaus, wobei Die mit Sägen ausge⸗ 
rüfteten Leute gute Dienfte Teifteten. Aber der Eingang ber großen Bucht 
war noch durch Eismaſſen verftopft und drohte unfere Abfahrt zu hindern. 
Zum Glück erhob fich in der Nacht ein tüchtiger Wind, ber das Eis zerbradh 
ud und am 24. Morgens abzufegeln verftattete, 


r. Sibirien 


Der gefammte ausgebehnte Landftrich nördlich von der unten Tungusfa 
und weſtlich vom nörblichiten Theil des Senifei bis an bie Lena war bisher 
noch völlig unbekannt. Weber Fannte man die Produkte dieſer Gegenden, 
wenn es deren überhaupt welche gab, noch die Lage und Größe der Flüſſe, 
noch die Bewohner. Die einzige "Expedition, welche hieher gelangte, traf 
hier im Winter ein, in Folge einer Strandung. Im Jahre 1735, als unter 
ter Kaiſerin Anna die Nordfüfte von Sibirien aufgenommen werben follte, 
führ der Lieutenant PBrontfchifchtfchero mit einer Doppelfluup die Lena hinab 
md aus diefem Fluſſe heraus nach Welten die Küfte entlang. Er überwins 
terte am Olensk und erreichte im folgenden Jahre nicht nur die Ausmündung 
tr Shatanga, fondern folgte der Ausdehnung der Küſte nach Nordweſten, 
von der man damals bie erfte Kunde erhielt. Er litt bis zum 770 29° ſehr 
von Schwimmeife, ohne das üftlihe Taimyr'ſche Vorgebirge umfahren zu 
innen. Genöthigt, umzufehren, wollte er einen zweiten Winter am Olensk 
wwbringen, ftarb aber, noch ehe er dorthin gelangte. Das Schiff blieb indeß 
da und Lieutenant Chariton Baptef feßte Die angefangenen Unterfuchungen 
mit der größten Ausdauer und unter den mannigſachſten Befchwerben —* 
Jahre lang fort. Die Arbeiten zu vollenden, übernahm Hr. v. Middendorp, 


 kefien Mittheilungen über jene unwirthbaren Wildniffe wir Nachftehendes 


entnehmen. 
Am 23. März 1843 verließen wir Turuchansk am Jeniſei, einige Mei: 


m füdlih vom Polarkreis, und eilten mit acht ſchwerbeladenen Schlitten bem 


Rorden zu. Anfangs von ben am Senifei angeflebelten Ruſſen und Jakuten 
geführt, verfolgten wir den Strom nur mühjam burch die zum Theil aus 
weiter Berne herbeigefchafften Hunde gefchleppt. Später übernahmen un 
Rennthiere der Nomaden jener Gegenden, fo daß wir abmwechfelnd von Ofts 


| en, jurazfifchen und chantaisfifchen Samojeden gelenkt, in kurzem bie nahe 


690 N. Br. auf dem rechten Ufer des Senifei gelegene Anſtedelung 
Dudina erreichten. Hier mußten wir, um neue Vorbereitungen zur Fortfegung 
unferer Reife zu treffen, mehrere Tage verweilen. Nach eingezogenen Er: 
ndigungen mußten wir Darauf Bebacht nehmen, uns felbft ein Boot anfer- 

n zu können und und auf 7 Monate mit Broviant verfehen, wodurch 
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unſer Gepäd bebeutend vermehrt wurde. Zu biefen epwolerigtehien gefellte 
fi) noch das Erkranken von zweien unferer Leute. Allein, ba ‘Dolganen und 
Tungufen vom Novil-See mit Rennthieren herbeigefommen waren, fo durften 
wir nicht länger zögern. Es lag uns baran, die Samojeden jenfeits ber 
Päftna noch in ihren minterlichen Aufenthaltsorten anzutreffen. Deshalb 
brachen wir auf und nahmen unfere Kranken in einem aus Bellen zufammen: 
gefügten Kaften mit, obgleih am 1. April die Kälte mehr ald 30° Renu: 
mur betrug. 


Wir wandten uns in ber Richtung nah N. N. O., trafen an ber Päflna 
wieder Samojeben, welche und von Zelt zu Zelt anderen Kührern und frifchen 
Rennthieren brachten, fo daß wir, da wir bie fonnenhellen Nächte und das ziem⸗ 
lich günftige Wetter benusgten, im Fluge die fogenannte awamskiſche Tundra 
durchftrichen, dann eine Tagereife lang bie in die Päſina fich ergießende Du- 
dypta bis zu ihren Quellen verfolgten und barauf gen Often bis an das Flüß- 
hen Boganida fortzogen, welches ber Cheta und fomit ber Khatanga fein 
Waſſer zuführt. Zwei in diefer Gegend angefiedelte Ruſſen fammt den Tun: 
gufen dienten uns ald Führer. 


Leider kamen wie zu fpät, nur eine an Rennthieren arme Samojeben- 
horde weilte noch hier. Ein heerdenreicher Dolganen-Cröfus, auf den ich am 
meiften gerechnet hatte, war ſchon nach dem höheren Norden aufgebrochen. 
Da nun auch meine fämmtliche Mannfchaft erfranfte, war ich genöthigt, die 
feine aus vier Blodhäufern beftehende Niederlaffung Korennoje ——3 
Simowje (719 5'.R. Br., Uber 1200 Werft von Turuchansk) an der Bo: 
ganida zu einem längeren Ruhepunfte einzurichten. 


Ich felbft begab mich in einem leichten Schlitten auf bie Reife an bie 
Khatanga. Stromabwaͤrts traf ich die ehrwürdigen Refte eines großen Boo⸗ 
tes eined meiner Vorgänger, welches nun über ein Jahrhundert hier ge: 
legen hatte. Berhältnigmäßig noch ſehr gut erhalten, bewies das Tannenholz 
bie Herkunft von der Lena, gleichwie im Bau der holländifche Zufchnitt zu 
erfennen war. Dann befra ih mich mit den Häuptlingen der Jakuten 
und Dolganen in biefen Gegenden, doch Fonnte ich wenig auf ihre Unter 
ftügung rechnen. Als num gar eine fehr bösartige Röthelepidemie, vom Ana⸗ 
bar her die Khatanga hinaufrüdend, Alles niederwarf, und ich in einzelnat 
Winterhütten die fchredlichfte Hülflofigfeit antraf, indem fämmtliche Bewohner 
fo Frank lagen, fo daß nicht Einer hätte Feuer anzünden und Maffer herbei: 
bringen fönnen, eilte ich zur Boganida zurüd, mit dem Entfchluß einen an⸗ 
bern Weg einzufchlagen. | 


Schon unfer Aufenthaltsort an ber Boganida mar fehr eintönig. Die 
Erzählungen der Samojeden über bie Dede des höchften Nordens verboppelten 
meine Befürchtung, ed werde unmöglich fein, die mir gewordenen Aufträge 
auszuführen. Deshalb war mir bie Bereitwilligfeit meines Reifegefährten, 
Hm. Br. äußerft willfommen, an ber Boganida zu verweilen, während 
ich felbft mich den hiefigen Samojeden und Dolganen anzufchließen befchloß, 
bie in jedem Krühjahr nörblicher zu ziehen gewohnt waren. Die Samojeben 
gehörten ber Horde Aßja an, und behaupteten nebſt den Dolganen bie noͤrd⸗ 
ichften Bewohner des Taimyrlandes zu fein. Es warb abgemacht, ich folle 
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wich am 9. Mai in der Tundra am Fluſſe Nowaja einfinden, um mit ifmen 
vereint dann wo möglich bis zum Taimyr⸗See vorzubringen. 


Mit großer Mühe und Anftrengung ward ein Boot, das zwölf Fuß im 
Kiel lang war, gezimmert, welches allein eine Narte (Schlitten) einnahm. Drei 
andere wurden mit Brennholz beladen. Drei meiner Leute und ber mir bei: 
gegebene Zopograph begleiteten mid. Am 7. Mai brachen wir auf. Mit 
68 Rennthieren ber rufftfchen und jafutifchen Anfiedler an der Boganida 
fuhren wir eine Tagereife weit den Fluß hinauf und fchlugen dann in ber 
großen nordifchen Tundra eine nordweftliche Richtung ein. Die Epidemie, 
an der faſt alle Anwohner an ber Boganida darniederlagen, nöthigte ung, 
mm Lenken unferer Rennthiere Leute von der Cheta herbeizuholen, und ber 
Zungufe felbft, ber einzige kundige Führer, welcher und bis an den Ort der 
Zufammenfunft mit den Samojeden zu bringen verfprach, erfranfte. 


Am 9. Mai hielten wir bei den fteilen Uferabhängen eines Fluffes, den 


umſer nunmehriger Führer, ein Jakute, für die Nowaja erklärte. Fruchtlos 
durchſpähte ich mit dem Fernrohr die weite Tundra, nirgends war ein Sa⸗ 


mojedenzelt zu erbliden. Sch vermuthete, wir feien zu weit nach Weften ge- 


tathen, ließ deshalb unfern Zug nad Oſten fahren, und da fich noch immer 


kin Samojede gefunden, wurde auf einer Anhöhe ein Nothzelt aufgefchlagen. 
Endlich am dritten Tage trafen wir vier Zelte der Aßja = Samojeden, aber 
im bejammernöiwertheften Zuftande. Umſonſt fuchte ich nach den befannten 

tern Derer, mit denen ich an der Boganida unterhandelt hatte. Sie 
kien alle tobt, hieß ed. Von 35 Menſchen war nur Einer gefund, ein 
weiter Tonnte das Lager verlaffen, alle übrigen lagen Huftend, ftöhnend, 
töchelnd, nackt unter ihren Zellen in ben Zelten. Mit Zurudlaffung von fle- 
ben Tobten, bie fie nicht hatten beerbigen Fünnen, waren fie und in ganz 
feinen Tagereifen entgegengezogen, bis fle nicht weiter hatten kommen EFönnen, 
Bir befanden uns aber, nach ihrer Ausfage, noch eine Tagereife von ber 

owaja entfernt. 


Uns gebrach e8 an zwei Gellwänben zu unferem Zelte. Durch bie 
Krankheit waren die Weiber verhindert worden, bie Belle zufammenzunähen. 
n überfiel uns in dem unvollfommenen Nothzelte am 15. Mai ein hefti- 
ger Froſt. Nach drei Tagen folgten Stürme und Schneegeftöber, wodurch 
wir auf unferm fchlecht geſchuͤtzten Lager nicht wenig von ber Kälte und dem 
überall eindringenden Schnee litten. Wir lagen im Schnee tief vergraben, 
ſelhſt des erwaͤrmenden Thees gedachte man nicht mehr, aus Furcht ſich 
rühren zu müſſen. 


Die erfte Heine Tagereife Iegten wir am 19. Mai zurüd, Am 24. fiel 
einige Stunden lang ber erfte Regen, ber bald in Schnee überging. Lang⸗ 
ſam zogen wir weiter, oft waren wir genöthigt bei ben Stürmen, welche 
unfere Schlitten dermaßen verfchütteten, daß wir nur mit Hülfe von Schau⸗ 
ln entbeden konnten, wo fe fanden, anzuhalten. Am 28. Mai gelangten 
wir an die Logota, einem Zufluß bed Taimyrfluffes. Hier übernahm uns 
der Dolgane. Bon nun an ward das Weiterfommen mehr und mehr durch 
das Erweichen des Schnees erſchwert. Nur mit Außerfter Anſtrengung ver- 
mochten bie Rennthiere bie ſchweren Schlitten weiter zu ziehen. Wir mußten 
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uns begnügen, ald wir am 2. Juni den Taimyrfluß erreichten, obgleich noch 
in großer Entfernung von feiner Mündung in bie See. Mehrere Renn: 
thiere waren unterwegs liegen geblieben und ber Dolgane verließ uns treu: 
lofer Weiſe. 

Auf einem Heinen Hügel in der Mitte bes fteilen Uferabhanges ſchlugen 
wir jetzt unſer Zelt auf, hinter und neben und das ganze rechte Ufer ent⸗ 
lang die Tundra, während gen Weiten und Norden in weiter Ferne jenfeits 
bes Fluſſes ein fchroffer Gebirgszug den Gefichtöfreis begrenzte. Wir rich 
teten und häauslich ein und fingen emfig an der Vollendung unjeres Bootes zu 
arbeiten an, befien Wände ich mit den Bodenbrettern unferer Narten befleiden 
ließ. Bei folchem Flickwerk hatten wir freilich viel Mühe, ed waſſerdicht zu 
machen. Ich unternahm bei günftigem Wetter Ausflüge, obwohl das Blen⸗ 
ben bed Schneed weite Entfernungen unmoͤglich machte. Der Topograph 
befchäftigte fich mit der Triangulirung, zu deren Behuf die Inftrumente müh—⸗ 
fam auf Hanpdfchlitten gefchleppt werden mußten. 

Unterbefien flieg das Waſſer fortwährend im Fluffe, bis enblih am 
18. Juni das Eis zum erften Dale in Bewegung gerieth und nach fünf 
Tagen, nachdem ed mehrmals geftodt Hatte, hinunterſchwamm. Die regel: 
mäßig trüben regnerifchen Tage, welche mit den herrlichften Nächten abwech⸗ 
felten, Hatten uns ſchon lange den Tag mit der Nacht vertaufchen laflen. 
Bald waren wir fo weit, daß wir unfer Boot vom Stapel laſſen Fonnten. 
Eingedenf ber vielen Schwierigkeiten, welche uns dieſer Bau in der Dee 
unter 740 N. Br, verurfacht hatte, taufte ich bas Fahrzeug „Tundra.“ Gleich 
am folgenden Tage benübte ich e8 zu einer Reife ftromaufwärts, theils um 
bem Urfprung von Slußgeröllen nachzufpüren, theils um meinen Leuten, von 
denen Einer noch niemals ein Ruder vegiert hatte, Gelegenheit zu geben, ſich 
in dieſer Handthierung, fowie im Segeln, zu üben. 


Eine Tagereife den Strom hinauf entdedte ich auf einer Anhöhe, von 
ber ich die Gegend mit dem Fernrohr überfah, daß ber Fluß mehr und mehr 
fih vom Gebirge entferne. Ich kehrte deshalb um und fuhr in einen Arm 
hinein, ber mich zu einem See leitete, beflen Außerftes Ende uns bis etwa 
auf zwei Meilen dem Fuß des Gebirged zu nahen erlaubte. 


Am 4. Juli waren unfere ferneren Reifeworbereitungen beendet. Das 
Boot ward mit allem Nöthigen vollftändig beladen und wir fuhren den Strom . 
hinab. Nur unfer alter Dollmetfcher blieb zurück, er follte den eingetretenen 
Zug der Lachje für einen Reife und Herbſivorraih benutzen. Am folgenden 
Zage ruderten zu unferer großen Freude zwei Samojeden in ihren Kanoed 
heran. Wir fehlugen ihrem Zelt gegenüber am linken Flußufer ein Zeltchen 
auf, in welchem ich den Topographen und einen Mann zurüdließ, während 
ich felbft mit den andern, nachdem wir unfere Bootadung ausgefchifft hatten, 
nach unferem Hauptfige zuruͤckkehrte. Durch die Ausfagen der Samojeden 
war ich überzeugt worden, daß der Taimyr-See viel weiter fein müfle, 
ber Dolgane mir vorgefpiegelt hatte, baher ed unmöglich war, fünf Ma 
und bie übrige Bagage abgerechnet, und mit einer einzigen Bootladung a 
Eß⸗ und Brennmaterial auf längere Zeit zu verforgen. So fehr es nun unfet 
—— verzoͤgerte, mußte ich mich doch zu doppelter Hin⸗ und Rud⸗ 
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Das Boot ward noch einmal beladen, ber Dollmetſcher nebft unferem 
ganzen Fifcherzuge und einem großen Sanoe, das ich den Samojeden noch 
während der Tundrareife abgehandelt hatte, mitgenommen: fo fuhren wir 
abermald den Strom hinab. Diefer ward nach und nad mehrere Werft 
breit. Wir trafen abermald Eamojeden, die und ald leßten Standpunft ibrer 
Horde, auf eine Landſpitze verwiefen, welche jenfeitd eined Gewirres von 
Snfeln liegen follte, die eine über zwei Meilen breite Erweiterung bes Yluf- 
ſes füllten. 

Nach langem mühfamen Kämpfen mit Norboftftürmen, die faft beftändig 
geworden zu fein fehienen, erreichten wir am 10. Juli die uns von den Sa: 
mojeden befchriebene Landipige, wo wir unfere Ladung ausfchifften und ben 
Dolmetjcher um Fifche zu fangen, zurüdließen. Ich benützte einen günftigen 
Sturm, der mein vortreffliched Segelboot in faft 24 Stunden zu dem Topo- 
graphen zurückbrachte. Diefer nebft feinem Gehülfen und neuen Vorräthen 
wurde num eingeladen, und, mit naturgefchichtlichen und anderen Unterſuchun⸗ 
gen fortwährend befchäftigt, fuhren wir jetzt mit Muße die jüngft zurüdgelegte 
Straße abermald hinab. 

Bon den Höhen der Landſpitze zeigten mir die Samojeden, welche ber 
und fchon befannten Aßja⸗Horde angehörten und in der That die lebten Men⸗ 
hen gegen Norden waren, den Taimyr= See, befien meftliches Ende vom 
Fluffe durchſtrͤmt wird, Weiter abwärts hinderte, wie eine dunfle Sage 
mählt, ein Waſſerfall jede Weiterfahrt. Doch ich glaubte mich orientiren 
zu können, es fonnte nicht mehr als 150 Werft bis zum Meere fein. Daher 
beichloß ich das Boot möglichft mit Vorräthen zu beladen, ben Reſt derfelben 
fowie den Hauptertrag des Fifchfanges, 150 Lachfe, nebft Winterfleidung 
dier zu vergraben und mit der gefammten Mannfchaft in einem Zuge das 
Meer aufzufuchen. Das Kanoe warb mit Neben beladen und unferem Boote 
angehängt. 

Beftändige Norboftftürme verzögerten unfere Abfahrt. Endlich am 23. 
Juli machten wir uns mit Rudern auf den Weg. Bald aber waren wir 
genöthigt zu landen, lagen ftille bi zum 26., und wurden bann bei erneiter- 
tem Berjuche weiterzufommen, faft bis zu ber Stelle zurüdgebrängt, wo 
unjere Borräthe lagen. Endlich am 27. überwanden wir die mißliche Stelle, . 
hatten aber noch fortwährend mit contrairen Stürmen zu Fämpfen, weshalb 
wir unferm Ziel nur langfam entgegenrüdten. 


Sobald der Taimyrflug den See verlaffen hat, bdurchfchneidet er ben 
Gebirgszug und wird hier theilmeife durch fteile groteöfe Felsmaſſen einge- 
Mmängt. Sein zunehmend reißendes Gefälle befürderte unfere Fahrt nicht 
wenig, und zwifchen den mächtigen elfenmauern wurden und nun auch die 
faſt immer noch aus Nordoften Bürmenden Winde weniger hinderlich, Deſto 
Khlimmer erging ed und dagegen in anderer Beziehung. Statt, wie id 
hoffte, überall Borräthe an gefangenen Fiſchen vergraben zu koͤnnen, fah ich 
unfere bisher üherfüften Nege mit jedem Tage leerer werden. Bald waren 
die Lachfe, welche wir mitgenommen hatten, verzehrt, und ich mußte am 
2. Auguft an gelegener Stelle des Fifchfanges wegen einen Raſttag machen. 
Me Setnetze wurden in's Waſſer gefenkt, die Mannfchaft fifchte mit dem 
Zagnez, ich ſpuͤrte im Gebirge wilben Rennthieren nach. Nach zwölf Zügen 
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hatte das Zugneb bloß drei Meine Fiſche geliefert, und Renmihiere, bie ich 
Ind, ließen fih an günftiger Ortsgelegenheit nicht auf Schußweite nahe 
mmen. 

Am 4. Auguft fuhren wir wieder über einen Fleinen See, am Abend 
wurde der lebte Zwieback verzehrt. Bon jeder Anhöhe hoffte man bas Meer 
zu entdeden, doch immer tauchten nur neue Yeldmaflen am Horizonte auf. 
Die Nacht vom 6. zum 7. Auguft brachten wir in einer geräumigen Höhle 
zu, von welcher ich nach ben Berichten früherer Reifenden vermuthen zu 
müffen meinte, fie fei nur noch 52 Werft vom Meer entfernt. Trotz unferer 
Noth und dem erften Schneegeftöber, welches heute und an bad Herannahen 
bes Herbfted mahnte, wollte ich daher doch nicht umkehren. 

Aus Mangel an Holz verzehrten wir bie wenigen gefangenen Fiſche 
rob. Am folgenden Tag war zum erftien Mal das Waſſer in den Pfuͤtzen 
gefroren, und von nun an hatten wir allnächtlich Froſt. Am 9. Auguft ent: 
dediten wir bie Spuren früherer Anmwefenheit von Menfchen: einen in drei 
Stüde zerfägten Mammuthzahn, einen Holzfcheit, ber einem rufftfchen Beil 
angehört zu haben ſchien, ein angefohltes Holftüdchen und den Unkerkiefer 
von einem Pferde. Lebterer Fonnte nichts anders fein, als der Ueberreſt eines 
lederen Mahls der akuten. ‚ 


Unverdroffen zogen wir weiter. Am folgenden Tage fanden wir ein zjiem: 
ih gut erhaltenes Mammuthffelett und zwei Stämme brauchbaren Holzes. 
Steom und Ebbe mit einander verbunden führten und reißend ſchnell weiter. 
Schon bunfelte der Abend bes 12. Auguft, als ich durch mein Fernrohr einen 
großen Eisblock gewahrte und fogleich ben ſchon gefunfenen Muth meiner 
Gefährten durch den Ausruf: unfer Ziel, dad Meer! wieder auffrifchte Mit 
neuer Kraft griffen fie zu den Rudern, Yluth und Nordiwind waren und ent 
gegen, es bedurfte der Außerften Anftrengung. Nur mit Noth erreichten wir 
ben Blod, e8 war ein ungeheurer Würfel weißen Quarzes, ben ber Eidgang 
auf bie Felfeninfel hinaufgefchoben hatte. Auf berfelben Inſel aber fand ein 
Blodhaus, am Ufer Tagen überall mächtige Stämme Treibholz; umher, dad 
Waſſer war falzig und vor und behnte ne unbegrängt der Meerbufen. 

Unfere Erwartung war alfo nicht betrogen, wir fanden an ber Schwelle 
bes Meered. Neubelebt und feifchen Muthes flachen wir früh am nächflen 
Morgen in See, um wo möglich ein Vorgebirge zu erreichen, welches ſich 
am öftlichen Ufer in den Wogen fpiegelte; allein es gelang und nicht. Um⸗ 
ſonſt bemühten wir uns, eine Sandbanf zu umfciffen, wodurch wir mehr 
und mehr nach Weften verfchlagen wurden. Der Wind ward immer heftiger, 
gleichzeitig um einige Striche oftlicher, wir mußten dem Drang ber Wogen 
und ded Windes nachgeben. Als ich endlich mit blutendem Herzen nahe beim 
76° N. Br. bad Steuer ummanbte, um zurädzufegeln, als die überall in 
groper Menge um und her auftauchenden Robben noch zu einiger Saummi 

eranlaffung gaben, führten uns die Segel nur mit genauer Noth bis meh 
zere Werft vor die Inſel, welche wir bei dem angeftrengteften Rudern doch 
kaum noch zu erreichen vermochten. 

Nur bie Furcht, meine Aufgabe im entgegengefehten Ball nur halb zu 
löfen hatte mich bisher vorwärts getrieben. Die große Entfernung, bet 
reißende, jetzt für uns ganz ungünftige Strom ließen uns in fo hoher Breik 
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ki ſchon vorgeruͤckter Jahreszeit und ben deshalb dunklen Naͤchten und ans 
halienden Froͤſten, jetzt nur bei günſtigem Winde noch auf eine glückliche 
Rückfahrt Hoffen. Wenig war noch auf unfere Kräfte zu bauen, bie feit der 
ganzen Reife ſchon fo manche ſchwere Arbeit hatten ausrichten müffen. Die 
aͤußerſt mangelhafte Nahrung und eine oft bis zur größten Erfchöpfung ges 
teiebene Auftrengung hatten und gefchwächt, fchon zeigten fi) davon mannige 
fahe böfe Solgen. Häufig waren wir genöthigt im Falten Waffer zu waten, 
felbt bei ftürmifhem Wetter, wenn wir und in den unzähligen Untiefen mit 
allen Segeln feftgerannt hatten, oder wenn, was auch oft gefchah, die weit 
fh ausdehnenden- Schlammbänfe der Ufer nicht anders ald watend uns ver: 
Ratteten, das trodene Geftade zu erreichen. Dazu fam, daß wir bereits feit 
wei Monaten fein Zelt mehr Fannten, fondern nur hinter einem auf Rudern 
und Stoßftangen aufgerichteten Windfchuge die Nächte zubrachten. Sch mußte 
notbgebrungen fchleunigft umkehren und trug dennoch die Ahnung eines böfen 
Ausganges im Herzen. 

Mit einer tüchtigen Ladung Treibholz verfehen, traten wir am 14. Aus 
Ir früh unfere Rüdreife an. Schon faßen überall breite Eisrinden an ben 
fen bed Fluſſes. Das Waten ward fehr befchwerlich und mißlich, das 
Bahrwaffer hatte fich gänzlich verändert, der Spiegel des Fluſſes um faft einen 
Klafter gefunfen, wir mußten nach wie vor der Untiefen wegen oft im Waffer 
marſchiren. Zu unferem Glüd blieb der Wind feft und beſtändig. Nur mit 
Hülfe ftärferer Stoßwinde bei der gleichzeitig unverhältnigmäßigen Segel: 
fläche, die unfere Tundra führte — fie hatte außer ben drei Hauptfegeln 
noch ein L2ee= und ein Bramfegel — gelang es und durch zwei Paar Ruder 
unterftügt, zwei Stromfchnellen anzufteigen, die von fteil hervor- und über- 
tagenden Ufern eingeziwängt, unfere beften Schlepptaue an den vorfpringenden 
Iharfen Felsecken zerfchnitten und das Boot wiederholt zurüdgefchnellt Patten. 
Am 19. warf und ein tüchtiger Windftoß, der aus einer Felsfchlucht hervor: 
braudte, dergeftalt an eine gegenüberliegende Seldwand, daß der Rumpf un: 
ſeres Bootes ſtark befchädigt wurde und das Steuer zerbrach. Froſt und 
Räffe vereint festen und fammt dem Hunger ftarf zu. Täglich fchneite es. 
Am 20. gelangten wir zu der Höhle, bie uns bereitd befannt war, hier 
khten wir unfer Bahrzeug wieder, fo gut es fich thun ließ, in Stand, Mit 
Fisrinden belegt, behängt mit Eiszapfen und von innen durch die überall ein- 
dringenden negenden Schladen befchwert, ging unfere Tundra jetzt fehr tief, 
wodurch die Fahrt immer mühfeliger wurde, 


Als ich am 24. Auguft im Nordende bed Taimyr-Sees mit eingerefften 
Segeln bei argem Sturm flarf an den Wind hielt, um eine felfige Infel zu 


unſſchiffen, fchlug Welle auf Welle über Bord, und das mit Waffer gefüllte 


Boot Eonnte ich nur dadurch retten, daß ich e8 mit vollen Segeln vor dem 
Binde fliegend auf eine Sandbanf aufrennen ließ. Der heftige Sturm bei 
mehr ald 20 Reaum. Kälte am Mittage verwandelte unfere völlig durchnäßten 
Kleider in Eisrinden. Es war kaum mehr auszuhalten. Ich war gezwun⸗ 
gen, bi8 zum 28, ftille zu liegen, da der Sturm unaufhörlich forttobte. 


Indeſſen naͤhrten uns unfere Nebe, fowie auch mein Doppellauf immer 
* Schon aßen wir die ekelſten Dinge, und als ich am 27., Alpen⸗ 
ſuchend, von ber Höhe durch das Fernrohr einen lang ſich ausdeh⸗ 
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nenden Silberftreifen im aufgeregten Wafler bes Sees gewahrte, hieß ich bie 
Mannfchaft fi auf Alles gefaßt zu machen, denn mit dem nächften Morgen 
müffe aufgebrochen werden, ohne Rüdficht auf Wind und Wetter. Unfer 
Kanoe ließ ich für den Yall des Sinfens bloß mit Gegenftänden belaften, 
welche fpezififch leichter waren ald Waller, und hing ed an das Boot. Das 
Wetter begünftigte und, ed warb immer ftiller, die Kälte flieg auf 39 AR. 

Die böfen Andeutungen, welche ih am vorigen Tage durch mein Fern 
rohr wahrgenommen zu haben glaubte, machten ed mir zur Pflicht, weſtlich 
zu fteuern. Wir ruderten nach dem Weftufer des Sees hinüber und dann 
auf unferm Cours fort, bis wirflihd — Eid und den Weg verfperrte. Nun 
fuchte ich an dem Eisfelde entlang mich dem Fluſſe zu nähern, der jedenfalls 
noch offen fein mußte. 

Unterbefien war völlige Windftille eingetreten, und mit Erflaunen und 
Beftürzung gewahrten wir, wie das eben noch von und burchfchiffte Waſſer 
fi) Hinter und mit Dünnem, anfchließenden Eife belegte. Die Gefahr, mitten 
im See einzufrieren, war augenfcheinlich vorhanden. Eiligft fehrten wir um, 
mit dem Vorſatz eine Stelle aufjufuchen, welche wir früher bemerft zu haben 
glaubten: an der nur ein fchmaler Eisftreifen das Fahrwaſſer von ber freien 

afferfläche trennte, welche fich bis an das meftliche Ufer zu erſtrecken ſchien. 
Durch frifch gebildete Eisrinden dringend, erreichten wir jene Stelle, und 
fingen nun an, und durch das ältere Eis durchzuhauen. Nur menige Klafter 
fehlten noch, als zu unferm Schreden die ſuͤdliche Hälfte des Eisfeldes fid 
in Bewegung febte und und mächtig drängte. In einem Augenblid war bad 
Kanoe zerquetfcht, es mußte eiligft gefappt werden, ebenfo das Steuer. Unſet 
Boot war in hartem Gedränge und begann Waffer zu fchöpfen. Endlich 
. gelang es und, uns in freied Waſſer hinauszuarbeiten. Won dem nachfol⸗ 
enden Eife ſchwer bedrängt, ruderten wir in größter Eile noch etwa drei 

erft bis an das weftliche Ufer, bargen, kaum gelandet, in Haft die La 
bung, ſchon drängte und das auf dem Fuße folgende Eis. Don biefem um 
terftüßt, zogen wir das mit Wafler gefüllte Boot an's abfchüffige Ufer. Das 
Waſſer flog Hinten hinaus, unfer Boot war vom Eife durchfchnitten. 

Mit dem Kanve verloren wir einen Fleinen Theil unferer Sammlungen, 
unfere Inftrumente, alle unfere Nege, mehrere Geräthfchaften u. dgl. mehr. 
Der empfindlichfte Verluft war das Kanoe felbft, fein Untergang ſchnitt und 
zugleich von den vergrabenen Vorräthen ab, fo lange fich das Eis auf dem 
Taimyrfluß nicht feftfeßte. Unſere einzige Hoffnung auf Rettung beruhte noch 
auf der Ausſtcht, am Fluß Samojeden anzutreffen. 

Es blieb uns nichts anderes übrig, als nun auf jede Weiſe fortzukom— 
men. Wir fehlugen einen großen Handſchlitten zufammen und machten und 
ohne Zögern am 29. auf den Weg troß des abfcheulichen Schladenwettere. 
Diefes hatte auf den Gebirgen den fpärlichen Schnee völlig aufgelöst. Gleich 
Meſſern hobelten die fcharfen Felsbloͤcke uͤberall Späne auf unfere Sput, und 
ſchon nachdem wir Faum drei Werft zurüdgelegt hatten, brach der Schlitten 
zufammen. Wegen bed Unwetter mußten wir an bdiefer Stelle uͤbernachten 
Die angeſtrengten Arbeiten im Boote, denen ſtatt der Ruhe ermüdend 
Fouragiren mit dem Gewehr folgen mußten, hatten nebft dem Hunger un 
ben übrigen Steapapen ſchon feit zwei Wochen an meiner Gefunbheit genadb 
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söllige Schlaflofigleit rieb den Neſt meiner Kräfte auf, fo daß ich am IOften 
früh in dem enticheidenden Augenblid mich gänzlich unfähig fühlte die Reife 
antreten. 

Die Repe waren untergegangen, meine Erfchöpfung verflopfte auch bie 
lerie Rabrungsquelle, weil mein Gewehr dadurch außer Ihätigkeit geſetzt 
wurde, nur der fchleunigfte Aufbruch mit dem geringen Vorrath fonnte viels 
kiht noch meine Gefährten retten. Ein Rothreft an Bouillon, ben ich für 
den äußerften Fall bei Seite gelegt hatte, warb in fünf gleiche Theile ges 
theilt, umfer wandelnded Fleiſchmagazin, mein völlig ausgehungerter treuer 
Freund, der für zoologifche Zwede eigens breffirte Hund ward abgefchlachtet, 
Yut und Knochenbrühe gemeinfchaftlich verzehrt, das Fleiſch gleichfalls vertheilt. 

Ein Bündelchen Kleivungsftüde auf dem Rüden, die genannten Bor: 
räthe in der Tafche, fo brach die Mannfchaft am 31. ugnt auf. Sch blieb 
alein zurüd in der Nähe des 75. Grades N. Br. Den Windfchug wandelte 
ih, fo gut es anging, in eine Höhle für mich um. 

Wenige Tage fpäter, am 3. September, war ber ganze See mit halts 
bharem Eife bededt, ed verließ mich meine lehte Hoffnung — bie Schnee: 
ammer zog gen Süden. Meine Kräfte fchwanden, während drei Tagen war 
ih nicht im Stande aufzuftehen, um mir Trinkwaſſer zu holen. Dann aber 
befand ich mich allmählig befier. Die nächften Tage brachten jet mehrere 
der berüchtigten Schneegeftöber des fibirifchen Nordens. Sie vergruben mich 
völlig, Nachdem ich achtzehn Tage lang in biefem fatalen Zwifchenzuftande 
wiſchen Verhungern und Erfrieren bingebracht hatte und vergebens auf Hülfe 

e, gewann ich bie Ueberzeugung, daß meine Gefährten umgefommen 
kin müßten. 

Ein fluglahın zurüdgebliebenes Alpenhuhn biente mir zu einer erquiden- 
den Speife. Ich faßte, obwohl ſehr Fraftlos, den Entfchluß, die vergrabenen 
Vorräthe aufzufuchen. Auf einen Fleinen Handſchlitten padte ich Kleidungs⸗ 
Rüde, Gewehr nebft Munition, mein Tagebuch und manches andere, was 
ich am mwenigften zu entbehren wünfchte. Dann brach ich Iangfamen Ganges 
auf und ruhte oft. Gegen Mittag erblidte ich auf einem freien, mir wohl 
befannten Abhang des Gebirge drei Punkte, welche früher nicht dort gewe⸗ 
im waren. Da fie fich bewegten, veränderte ich die anfangs von mir ein- 
jelülagene Richtung. Wir nüherten und einander. Es war mein Freund, 

itſchun, der Aßja-Häuptling, welcher, von einem unferer Leute geführt, mit 
rei Schlitten mich aufzufuchen fih auf den Weg gemacht hatte Wegen 
Nangel an Rennthiermoos mußten feine Rennthiere an 150 Werft ohne 
Butter zurücklegen. Dan kann ſich benfen, welch’ ein freudiges Begegnen! 

Nun erfuhr ich, daß meine Mannfchaft, dadurch begünftigt, daß das 
Eis eines tief vorgreifenden Bufens des Sees fie trug, ſchon am vierten 

e Samojeden angetroffen hatte. Die Gewalt ber fortwährenden Schnees 
geföber hatte fie abgehalten, mir bisher zu Hülfe zu eilen, einmal fogar fie 
wieder zur Umfehr gezwungen, nachdem fte lange rathlos umbergeirrt waren. 

Am 19. September brachten mich die treuen Samofeden in mein Zelt, 
wo wir uns alle glüdlich, obgleich mit vielen Nachübeln unferer befchwers 


lüchen Reife kaͤmpfend, verfammelt faben. Das zurüdgelaffene Gepäd ward 


geholt, das Einpaden fchleunigft beforgt, und im Geleite aller Samojeben, 
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welche bie Rüdrelfe antraten, wandten auch wir am 28. September bem 
Taimyr den Rüden. 

Nach Verlauf von fünf Monaten begrüßten wir freubetrunfen am Sten 
Dctober den Waldfaum, und am 9Iten, nach mehr als 150 en ununters 
brochenen Zeltlebens, bie Rauchhütte an der Boganida, die Keifegefährten 
unb frifh gebadenes Brod. Dr. hatte hier eifrigft feinen Unter: 
fuchungen und mit Erfolg obgelegen. Nachdem eine Woche verftrichen, waren 
wir reifefertig und begannen num unfere Rüdreife auf demfelben Wege, ben 
wir im Yrühjahr gefommen waren. Trotz meines Drängend und Treibene 
ging es jedoch fo langfam, daß ich mich gezwungen ſah, unferen Troß zu 
verlafien und mit Hunden Tag und Nacht ohne zu raften nach Turuchandf 
zu eilen, wo ich noch glüdlicherweife am 18. Rovember vor Abgang ber 
Poft anlangte. 





Afrika. 


Afrika iſt auch ein Theil der alten Veſte, aber den vergangenen Ge⸗ 
ſchlechtern nicht weniger raͤthſelhaft, geheimnißvoll und unbekannt, als ben 
gegenwärtigen. Die Alten kannten nur die Länder ſeiner Nordküſte: das 
dand der Wunder, Aegypten, einen Theil der unwirthbaren libyſchen Wüſte, 
dad Land der Punier ꝛc. Dem unermüblichften Forfchergeifte, der feit Jahr: 
taufenden fchon fein Auge dorthin gewendet, bem unerfchrodenften Wander: 
muthe ift Afrika bis auf die neuefte Zeit herab unzugänglich geblieben. Der 
Schleier des Geheimnißvollen, der feine Höhen und Tiefen, feine Ströme 
md Seen, feine Wüften und Steppen bededt, ift noch nicht gelüftet worden. 
Seitvem 1487 der Portugiefe Bartholomäus Diaz die gen Süden geftredte 
Spitze Afrika's umfchiffte und zehn Jahre fpäter Vasco di Gama dieſen Ver: 
juh wiederholte, that .man auch einen Bli in die weides und waldreichen 
Gegenden des Cap und die Hinter diefen gelegenen wafjerlofen Hochfteppen, 
bie Karruhs. Neuerdings haben mehrere Reiſende mit verfchiedenem Erfolge 
in dad noch völlig unerforfchte Innere einzubringen verfucht, aber ihre Be: 
we fe und noch keinesweges einen Gefammtüberblid über ben ganzen 

elttheil. 

Die Füften Afrifa’d find merkwürdig abgerundet, faft ganz ohne Buchs 
im und Meeredeinfchnitte. Es ift ein Körper ohne Glieder, ein Torſo, ber 
af den Fluthen des Oceans ſchwimmt, ohne daß biefe einen weſentlichen 
Einfluß auf feine Geftalt auszuüben im Stande wären. Vorherrſchend ein 
res Land, behnt es fich in einer Länge von 500 Meilen unterhalb ber 
tinie des Aequators, und entbehrt jener Mannigfaltigfeit und Verſchiedenheit 
der Bodenumriffe, welche durch eine reiche Abwechslung von Berg und Thal, 
von Hochebene und Niederung auf der Oberfläche hervorgebracht werden. Wir 
lennen nur fein ausgebehntes Hochland im Süden, fein ungeheuer großes 
Ziefland im Norden, mehrere feiner vereinzelt daftehenden Gebirge, den Atlas, 
das Mond⸗, das Kong-Gebirge; viel mehr noch ift und unbekannt geblieben. 
Im feinen glühenbden Xandftrichen in der Mitte, wo bie Grabhügel Fühner 
Reifenden fich erheben, bie theiis dem Klima, theild dem Verrath der Mohren 
etlagen, fehimmern hin und wieder umfangreiche Landfeen, welche wahrfchein- 
lich die Giuth der Tropenſonne mildern und ber Luft eine größere Feuchtig⸗ 
‚, fit mittheifen. Dennoch ift das Klima vorherrfchend heiß und troden. Afrika 
liegt nur innerhalb einer Zone, der des Regens, nirgends auf feinen nie- 
deren, in gleicher Höhe mit dem umfluthenden Ocean liegenden Ebenen fällt 
 Jemald Schnee; es ift verhältnißmäßig heißer als die übrigen Erbtheile, welche 
Amer gleicher Breite liegen. Ueberdies entbehrt es einer dauernden Gleich- 
 Mbigfeit der Temperatur, Auf eine unerträglich fengende Tageshige folgen 
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fehr kühle Nächte, während welcher fchon nahe dem Aequator und in geringer 
Höhe Wafler gefriert; furchtbare Regengüfle entladen ſich ploͤtzlich und ver: 
fcheuchen gewaltfam bie alle Leben erftidende Dürre; entſetzliche Stürme 
verdrängen langivierige Windſtillen. Es bleibt das Land ber Räthfel und 
unverftandenen Gegenſaͤtze. 

Zuerft machen wir einen Gang durch die Trümmer ehemaliger Größe an 
feinen nörblichen Geftaden, durch das Thal des Nils und durch die Müfte, 
fehen uns dann in den mittleren Gegenden und an ben Küften um, durch⸗ 
ftreifen endlich feine jagdreichen Gründe im Süden. 


I. Nord-Afrike. 


1. Ruinen von Karthago. 


Freuen wir und, daß wir bie fchredlichen, die Ringmauern von Tunes 
umgebenden und ihre Luft verpeftenden offenen Kloaken, die ſchmutzige, von 
Grabhöfen unterbrochene, nördliche Vorſtadt im Rüden haben; nun lafien 
wir bie bewaldete nach Norden ftreichende Hügelfette, die in ber Farthagifchen 
Gefchichte wiederholt eine Rolle fpielt, und das in üppigen Gärten freund: 
lich daliegende Ariana zur Linken und halten uns etwa eine Stunde hart an 
dem Sumpfſee entlang, der mit nicht großen Koften in ein fo herrliches un: 
geheures Hafenbaffin umgewandelt werden fönnte, dann von dieſem abbiegend 
burch bie hier nur aus Kleinen verfchrumpften Bäumen beftehende Dliven: 
pflanzung; — bald mahnen und vereinzelte Trümmerhaufen an das Leben, 
das ein! biefen led bewegte. Wir eilen bei dem Trümmerhaufen von 
Ma’lfa und dem übrigen Gemäuer vorbei, dann das herrliche Frucht: und 
Gartenland von Mirfa zur Linfen laffend, gerade auf die Diefed ganze Ter⸗ 
rain beherrfchende, in's Meer nach Oſten vorfpringende und das den Schiffern 
wohlbefannte Cap Carthagine bildende, malerifche Anhöhe zu. Hier liegt 
über einem Eleinen, aus faubern Häuschen beftehenden, nach Süd: Weft die 
Ebene überfchauenden Orte das Grabmal des mit fanatifcher Verehrung be: 
trachteten Heiligen Bu:Said el Bekri. 

Befteigen wir auch noch den auf den Grundmauern eined großen Altern, 
wohl aus dem Mittelalter ftammenden Quaderthurmes errichteten Leuchtthurm, 
en madur, ber weit über das Meer bin, das ſich an ben fteil abfallenden 
Höhen mit lautem Geräufch bricht, dem Seefahrer das erfehnte Cap anzeigt, 
und von biefer 7— wo wir und 425 Pariſer Fuß über der Meeresflaͤche 
befinden, eröffnet fi) uns ein unbefchreiblicher Anblid — eine Gegend ſo 
großartig und Lieblich in ihrer üppigen Mannigfaltigfeit, wie ungeheuer we 
.gen der an fie fich fnüpfenden Erinnerungen. Wenn man fi dann an bem 

indrud des ganzen Bildes ber reich befleibeten Hügel, unterbrochen von 
ben mit Früchten aller Art prangenden Gärten, aus deren üppigem Grün 
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bie Palaͤſte und Schlöffer der Tunefifchen Großen und Europäifchen Conſuln 
in ihrem weißen Glanze hervorfchimmern, dann die weiten Oelpflanzungen 
und dahinter Ariana; am Fuß des Höhenzuges weiter nach Süden der See, 
durch die Landzunge von Zum el Half vom Meere getrennt, an feiner Rüd: 
kite Times, von fegelartig fchroff geftalteten Felshoͤhen umgürtet, uͤber die 
weit aus dem Süden über dem Zweihorn herüber in blauem Dunfte ber 
Suuan bervorragt, deſſen Quellenerguß alte Pracht und Ueppigkeit nach eben 
Neier Herricherftadt herbeiführte, und wie von hier der Bergzug in mannig⸗ 
hltigen Formen fi nad) dem vas Addar hinumzieht und den prächtigen 
Golf mit dem hinter und im Norden mächtig in's Meer hinausfchiebenden 
Felszug von vas Sidi Ali el Meffi oder Cap Farina bildet: — wenn man 
fh an dieſem Anblid gemweidet hat, um auf das Einzelne zu achten, fo wird 
man die ganze Eigenthümlichfeit der Lage Karthago's würdigen. 

Auch jegt noch, wo durch die Ausichwenmungen bed Bagradas, bes 
Redſcherda der heutigen Bewohner, der nach deutlichen Spuren und beftimm: 
tm Angaben in früheren Zeiten feinen Lauf viel weiter füdoöftlich nahm, 
außerordentliche Veränderungen eingetreten find, erkennt man bie halbinfel- 
artige Natur ber Dertlichkeit. Es ift ein in reicher Abwechfelung fich abwel⸗ 
Imder, nur durch niedriged Land an das Feſtland gebundener Hügelftreif, 
da fih vom Dſchebel K'amart oder Dfchebel Chaui, defien Gipfel 315 Fuß 
Ne Meereöfläche überragt, im N.N.W. nah S.S.D. hinzieht, nur von einer 
Einfenfung unterbrochen, die jegt mit dem anmuthigen Garten von el Mirfa 
bedeckt iſt, —*— der das Terrain in gewellten Formen wieder aufſpringt, 
und in der höchſten Spitze dem Cap Carthagine, worauf wir uns befinden, 
393 Fuß über der Meeresfläche in's Meer vortritt. Auf dieſer Halbinſel, 
welche jedoch in früherer Zeit eine andere Geſtalt hatte als gegenwärtig, 
Rand einft die Bunifche Stadt, hier aber ftand auch fpäter dad Roömifche, 
Bandalifche und Byzantinifche Karthago, nur nicht in denfelben Grenzen. 
Denn obgleich das Terrain ber genen Puniſchen Stabt verflucht und für 
ewige Zeiten als unheilig zum Wiederanbau einer Stadt erflärt wurde, fo 
betraf Doch insbeſondere der Fluch die Byrfa und Megara, aber auch biefer 
Ward nicht lange beachte. Denn die dem Zerftörer Karthago's, Scipio 
Amilianus, feindliche demofratifche Partei, welche bald wieder in Rom zu 
Anfchen gelangte, brachte ed dahin, daß fchon nach 24 Jahren das neue 
Jinonia an der Stelle des alten Karthago entftand. Doch war es erft Ju: 
Ins Bäfar, ber den Wiederaufbau emfig förderte, ohne ihn jedoch zu voll- 
enden. Obgleich dieſe neue Römifche Stadt ganz an der Stelle des großen 
ſelbſtſtändigen Karthago's ftand, fo nahm fie doch nur einen Theil ded weiten 

ains ein, diejenigen Quartiere, welche damald am bewohnteften geweſen 
waren. Wie bad alte ward auch das neue Römiiche Karthago unter ben 
Schutz des Aeskulap geftellt, und der Tempel ber Coeleſtis (dea Coelestis) - 
war prächtiger und ihre Eultus blühender fait mächtiger als je. 

‚Die Ringmauer der alten PBunifchen Stadt umfpannte die ganze Halb: 

inſel. Sie folgte nach ber Meeresfeite den Umriſſen der Küfte, und zu bie 

km Theile der Befeftigung gehören wohl noch die Quaderruinen im Meere 

an ber Küfte, von ber Landzunge von Fum el Half bis zum vad Sidi bu 

Said entlang und vor der niedrigen Küfte el Mirſa. Auf der Seite, wo bie 

Stadt mit dem Feſtlande zufammenhing, iſt der Lauf der Ringmauer dagegen 
Biernatzki, Bölker. 20 
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nicht genau mehr nachzuweiſen. Ste glich in ihrer geräumigen achen 
Aufeinanderfolge und den darin enthaltenen Staͤllen und —— für 300 
Elephanten, 4000 Pferden und 24,000 Mann und dem für dieſe ganze 
—e erforderlichen Mund⸗ und Kriegovorrath, einem großen befes 
ten Lager. 

i Das bedeutend Kleinere Römifche Karthago, welches den ſuͤdlichſten Theil 
des alten einnahm, erhielt erſt fpäter, als bereits die Zeit feiner Blüthe vors 
über, eine Schußmauer, beren Richtung ſich noch genau nach den innerhalb 
berfelben vorhandenen Ruinen verfolgen läßt. Diefe zeigen nämlich bie urs 
fprüngliche Anlage des Neubaues in großen regelmäßigen Biereden, wovon 
achtundzwanzig innerhalb und zwei außerhalb der Mauer lagen. Augufus, 
ber den Neubau weiter führte, fandte dreitaufend Römifche Koloniften, von 
benen je hundert ein folche® Viereck erhielten. 

Im Süden der Halbinfel lag der Hafen ber Stadt, etwa taufend 
Schritt nörblich, wo die fchmale Landzunge, den See von Tunes abfchließend, 
fih nach dem Hafenort Zum el Half oder la Gonletta hinwendet. Er bes 
ftand aus zwei noch vorhandenen Waſſerbaſſins, das eine füdlichere etwas 
länger, das andere mehr rund mit einer Fleinen Halbinfel barin, welche beide 
durch einen niedrigen Auffprung vom Meere nach Often getrennt find. Sie 
gewährten 220 Fahrzeugen Raum und waren beshalb für die nachmald viel 
bebeutendere Flotte Karthago's ungenügend. Aber die Kriegsichiffe der Punmier 
ftationirten auch zur Zeit der Blüthe ihrer Macht an andern Bunften, auf 
erbaute man damals außerhalb der Mauern einen neuen Quai, auf dem bie 
Kauffahrer in Sicherheit und mit Bequemlichkeit ihre Waaren abladen und 
zum Berfauf auslegen Fonnten. Seine Quaderfundamente find noch heutigen 
Taged an der Süpfpike, die von dem füdlichen Baffin in's Meer voripringt 
und auf ber fich gegenwärtig eine Fleine Batterie befindet, fichtbar. Dagegen 
finden fich bei jenen beiden Baffins durchaus Feine Quaderrefte, wie mat 
nach ber Befchreibung der mächtigen Quais erwarten follte. Es if aber- 
auch Fein Zweifel, daß gerade biefes Quartier, welches Hauptfächlich bie 
Macht der Nebenbuhlerin begründet hatte, gänzlicher Zerftörung von den Sie 
gern preisgegeben wurbe, und daß von diefer Dertlichkeit auch nach allen Vers 
änderungen, bie fie in fpätern Jahrhunderten erfahren, im Mittelalter und 
in der neueren Zeit von Mufelmännern und von Ehriften alles brauchbare 
Material, was ja vorzugsweife bad Quaderwerk betraf, fortgefchafft wurde. 
Wie Vieles ift nicht an den verfchiedenften Geſtaden bed Mittelmeers von ben 
Ruinen Karthago's erbaut worden! 

‚ Die langgeftredte nur 300 Fuß breite Landzunge, bie ſich in be 
Zeiten Lauf an die nur fchwache einfache Dauer, welche von der ben Iſthmus 
von Meer zu Meer durchfchneidenden dreifachen Mauer ſich nach dem Hafen 
hinumbog, verrätherifch angelagert hatte, um im legten Augenblid verzwei⸗ 
felter Gegenwehr dem Erzfeind den Hauptſtützpunkt erfolgreichen Angriffes 
darzubieten, iſt offenbar der Kern der Landzunge, die ſich im S. W. jener 
Baffins nach Fum el Half hinzieht. Hier war im Innern der Stadt ein 
geräumiger Platz, ber ben Belagerten erlaubte, dem ſchon eingebrungenen 
Feind wohlgeordneten Widerftand entgegenzufegen und ihn bergeftalt mit Ber 
luft wieder hinauszuwerfen. 

Die Citadelle der Stadt, bie Byrfa oder Bosna, welche nur durch dem 
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großen Rarkiplag vom Kriegähafen und deſſen mächtiger Umgebung getrennt 
werde, lag auf dem Hügel von St. Louis, befien faft regelmäßiges, nad 
den Deere zu ein wenig abgeneigtes Plateau an der höchften Stelle 188 
Pariſer Fuß über der Meeresfläche erhaben if. Diefer Hügel gehört gegens 
wärtig Sranfreich, die Puniſche Byrfa den Barifern. Auf dem hoͤchſten 
Banfte feiner Yläche ift eine Kapelle errichtet, in der das Herz des frommen 
kinigs, Ludwig des Heiligen, fchlummert, des legten fürftlichen Kreuzritters 
bie fremdgläubigen Befiger des heiligen Grabes, der hier am 13ten 
Bau 1270 verfchied. Dee Fußboden im Innern ber Kapelle wird von 
Anem recht anmuthigen Moſaik gebildet, in zierlicher fchöner Zeichnung und 
lebhaften Farben verfchiedene Gattungen Fifche darftellend, welches der frans 
re Conful in Sufa, Mr. Beliffier, in den Ruinen des fifchreihen Suls 
kfta gefunden und hieher gefchafft hat. llmher an den Wänden der, fih an 
Nie Sapelle Flofterartig anfchließenden Kammern hat man ein kleines Mufeum 
von mei in den Trümmern Karthago's, zum Theil aber auch andern, bes 
ſenders in den Ruinen ber alten Thysdra gefundenen Romifchen Alterthümern 
aufgeftellt, worunter ſich unter andern auch einige leidlich erhaltene Statuen 
An den Abbängen und am Rande des Hügels fieht man noch 
heute viel ſtarkes Cementgemäuer mit einigen vortretenben Carres, weiche 
riclleicht einen geringen Theil der Befeftigungsmauer ausmachten. Stattlich 
m diefe Burg in der That ausgefehen haben, wie fie von ihren dreifachen 
Bauern umfchlojfen war, die fich terrafienförmig und vielleicht in verfchieden- 
artiger Farbenpracht Über einander erhoben, während ber fie ſtolz auf hoher 
Bafis, auf welche ſechszig Stufen hinaufführten, ber weit über das Meer 
ſihthare Tempel des Eönum, Aeskulap's, ftand, der als Bott des Himmels: 
mwölbes würbig auch dem Himmel am nädhften feinen Sig hatte. Er war 
Die Schupgottheit der Stabt, die er von feinem hoben Site herab befchirmte, 
md in feinem Tempel wurden bie wichtigften geheimen Verhandlungen bes 
Senated, die dad Wohl umd Wehe des ganzen Staates betrafen, verhanbelt. 
Und diefer Hügel verlor nicht feine Bebeutung mit der Zeritörung ber 
Puniſchen Stadt. Trotz aller Berwünfchungen warb die Byrfa der Mittel: 
venft, die Burg auch des Römifchen Karthago’s, ſoweit man in einer offes 
en Stadt von einer Burg reden fann. Hier fcheint auch dad praetorium 
«fanden zu haben, das feit Genfericy8 Eroberung in den Vandalifchen Pa- 
MR verwandelt wurde und dann wieder den Byzantinifchen Statthaltern zum 
Aufenthalt diente. | 
Zu Füßen ber Citadelle lag der geräumige Marftplap mit der Eurie, 
km Tribunal umd dem Tempel des Gottes, ben bie Griechen Apollon nens 
sen, vielleicht des Baal⸗Hammon mit goldenem Bilde in goldenem Kapellchen. 
‚Warktplag, der zwifchen dem Hügel und dem Meer gelegen war, führs 
kn die drei engen, mit fechöftöcigen Häufern eingefchloffenen Straßen, welche 
fi Erktürmung der Stadt Schritt für Schritt vertheidigt wurden, auf bie 
| Very hinauf. Die mittlere flieg wohl in Treppen zu dem Tempel bed Esnum 
bauf, die beiden andern, für Wagen paffirbar und weniger fteit, fchlängelten 
Wan ben Seiten den Hügel hinan. Die erftere erhielt von dem Tempel, zu 
‚Weihe fie im Römifchen Karthago führte, den Namen via salutaris, vielleicht 
iR fie der Pfad, der eben bort vom Fuße bed Hügeld nach dem Meere hinab: 
Reit und zu beiden Seiten mit Haufen verfallenen Gemaͤuers bebedt ift. 
20 * 


Steigen wir ben Burghügel nörbiich hinab, 3 auf en I 
terterafie einer zu PBrachtgebäuben trefflih geeigneten Plattform die Trümmer 
oder vielmehr die Grundmauern eines großen oblongen Gebäudes , wohl un: 
zweifelhaft eines anfehnlichen Tempels. Man glaubt darin das berühmte 

iligthum der Eöleflid wieder zu erfennen. Der Kultus dieſer Göttin, „der 
in aller Elemente, der unanfänglichen Schöpfung der Zahrhunderte, ber 
oberften aller Gottheiten, des gleichformigen Antlige® aller Götter und Got: 
tinnen“ war bei den Aftifanern dergeflalt eingewurzelt, daß er nicht allem 
im Römifchen Karthago mit hochverehrtem Drafel in größtem Anfehen ſtand, 
tondern felbft in der ſchon chriftlichen Stadt neben ben chriſtlichen Ideen fih 
lange Zeit erhielt. Conftantius erließ im Jahre 421 einen ausdrüdlichen 
Befehl, diefen Tempel zu zerftören; bei der früheren Zerſtörung unter Hono⸗ 
rius waren nur bie Altäre weggeräumt, die Erhaltung der Gebäude dagegen 
anbefohlen. Diefer Tempel war ein überaus prächtiged Baumwerf, und fein 
mit Mufivarbeit und foftbaren Säulen gefchmüdter Hof foll mit den um ihn 
berliegenden Tempeln oder Kapellen untergeorbneter Gottheiten einen Raum 
von zwei Millien eingenommen haben. 

Eüpli von der Byrfa liegen die lleberrefte eined Gebäudes, in welchen 
man ein Bad, vielleicht die thermae Gargilianae, eine der prächtigften Bau 
ten des fpäteren Karthago wieder erfennt. Hier ward an den Kalenten des 
uni 411 eine Disputation zwifchen Donatiftlen und Katholifen zur Aus⸗ 
gleichung der Zwiftigfeiten gehalten, welche in ber afrifanifch = chriftlichen 
Kirche ftattfanden. Bon hier ein wenig füdweftlich erfennt man deutlich We 
Umriſſe eines fehr geräumigen Circus, der bei etwas mehr als 300 Fuß 
Breite, deren 1600 Fuß Länge hat. Die Länge der Epina ift noch zu 
1000 Fuß fihtbar, und am füdöftlidden Ende, mo noch Epuren bes Thor 
fih erhalten haben, bemerkt man die Trümmer eines vieredigen Gebäudes, 
vielleicht der Tribüne, von der herab der Proconful das Zeichen zum Ahrens 
nen der Wagen gab. 

Etwa ebenhunbert Schritte norböftlich vom Circus ftoßen wir auf de 
nicht bedeutenden Spuren des Amphitheaters, das nach der Beichreibung 
des Edriſi von unvergleichlicher Schönheit gewefen fein fol. Sein Umlrei⸗ 
erhob fih in 50 Bogen aus 5 Arkaden übereinander, wenn gleich fein Län 
gen: und Weitenmaß, ewa 300 und 100 Fuß, nicht fo außerordentlich e 
nennen if. Der Schlußftein der unteren Bogenreihe war mit Sculptur Ar 
ſchmückt, welche vierfüßige Thiere, Vögel und Menſchen in allerlei Bei ſ 
Nauen darftellte, während die vier Himmelsgegenden durch die Geftaltt 
ber Windgötter angezeigt wurden. Dieſes Amphitheater warb vielleicht u 
zu Naumachien benugt, indem wir, wenn wir uns nach Rorben wen 
bald an einen Heinen Kanal fommen, der uns zu den großen Waſſe 
behältern von Malka oder Moallafah hinführt, fogenannt, weil auf 
Sewölben und zum Theil ſelbſt in ihnen ein Kleines elendes Dorf ſteht, d 
diefen Namen führt. Obgleich fich dieſe Wafferbehälter in fehr —5 
und verfchüttetem Zuſtande befinden, fo erkennt man doch noch, daß es © 
ungefähres Quadrat war, welches von meift nebeneinander und einigen quet 
gelegten Gewölben eingenommen wurde. Eine Gruppe kleinerer iſternen 
befindet ſich unweit ſüdweſtlich. | 

An jene großen Eifternen fchließt fich eins der bewundernswuͤrdigſten Det 
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werke Karihago's an, jene ungeheure Wafferleitung, bie von dem höchften 
Berge des ganzen engeren Karthagiſch⸗Lybiſchen Gebieted,. dem herrlichen 
Sauan, auf einer geraden Entfernung von acht deutfchen Meilen, bie aber 
zurch die Windungen der Leitung zum wenigften verdoppelt wird, bald die 
Eingeweide der Höhen in unterirdifchem Laufe burchfchneidend, bald weite 
biler in Hohen Bogen überfparmend, ben klaren reichen Quell den Bewoh- 
un der Stadt zuführte, — das Staunen ber arabifchen Eroberer, welche 
Neied Bauwerk unter die Wunder der Welt zählten. Es ift mehr als wahr: 
ſheinlich, daß die erwähnten großen Waflerbehälter von Malfa, die außer: 
halb des Römifchen Karthago lagen, die älteren Bauten find, bie Waſſer⸗ 
kitung dagegen entweder von Hadrian angelegt und von Septimius Severus 
reßaurirt ober von dieſem angelegt wurde. Sie gleicht vollfommen ben Ro: 
niſchen Wafferleitungen, bie feiler beftehen theild aus folidem Quaderwerk, 
teils aus in Quadratumfchluß eingeftopftem Gementwerf, die Bogen aus 
Beim allein. Die eigentliche Waflerröhre 2" Buß breit und etwa 34 Fuß 
hoch, fo jedoch, daß das Wafler wirklich nur bis zu einer Höhe von 3 Fuß 
darin gefloffen zu fein fcheint, iſt mit trefflichem Cement überkleidet und 
en gewoͤlbt. An einigen Stellen auf dem Wege nach Udina fieht man 
Gtüde verfchledener Arbeit, unter andern auch ba, wo ber Kanal unter ber 
Erde fortläuft, in kurzen Zwifchenräumen auf denfelben hinabfteigende fenf- 
uhte Schachte, welche den Bundamenten runder Thürme gleich (eben, mit 
been fie aber nicht zu vermechfeln find. Aehnliche Deffnungen bat übrigens 
auch der hoch über den Bogen fich fpannende Kanal. 
Folgen wir von Malfa aus O. N. DO. den Spuren von Gemäuer, das 
N am Rande des auffteigenden Terraind in Krümmungen nach dem Meere 
Iinieht, und vielleicht der Mauer der fpäteren Stadt angehört, fo ſehen wir 
ic, 100 died Mauerwerk endigt, an einer nad) ber See abfteigenden Schlucht 
im Meere felbft Die Fundamente eines großen, vor dem librigen Quaderwerk 
derfpringenden Thurmes. Wenden wir uns dagegen nad) Süden, fo fommen 
Wir zu einem kleinen modernen Gaftell, einft Fort St. Louis genannt, wel: 
6, obgleich das neue Fort ganz aus altem Material befteht, das fich hier 
weiten Linien umberlagert, offenbar der Reſt eines großen Gebäudes ift. 
Weiter die Mauern entlang treffen wir noch eine Gruppe von Eifter: 
ken, welche auf einem hier lieblich geiwellten Hügellande ausgegraben find. 
Se bilden ein 450 Fuß langes und 116 Zuß breites Rechteck, das man ber 
Ueberwoͤlbung wegen auf eigenthümliche Weife vertheilte. Man legte nämlich 
er Ausgrabung nach 18 Gewölbe hintereinander, jedes 19% Fuß breit, 
Rarfe Mauern von einander getrennt, in ber Mitte ihrer ganzen Länge 
Ser durch einen in biefe eingelafienen Durchgang verbunden, fo daß man 
Me durch die gefammten Getwolbe ber Breite nach hindurch fehen kann. Sie 
eine Länge von 93 Fuß und find auf beiden Seiten abgerundet. Nur 
erfte, von Süden an gerechnet das zehnte und achtzehnte, find jebes 
& Fuß lang und auf beiden Seiten in gerader Linie abgefchnitten. Die fo 
ennenen ſechs Räume benuste man, um runde Kuppelgewölbe zu bauen, 
dren bie beiden in ber erſten und bie in der zehnten Reihe von dem 6% Fuß 
” Gange aus, ben man rund um bie Gewölbe herumlegte, Zugänge 
| hab, eben wie Die langen Behälter von ihren halbfreisfürmigen Enden aus 
Ra ſchmale Eingänge mit ihm in Verbindung ftehen. Die Heinen Kuppel: 
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gewölbe ber achtzehnten Reihe aber find ganz abgefondert, ohne Zugang, nur 
daß fle in ber Kuppel eine Deffnung haben. 

Sübdöſtlich von biefen Eifternen, ca. 200 Schritte weit, liegt ein Ruinen: 
feld, vielleicht eine rechtedige Area (Tempelhof, deren ungeheure Quaderpfeiler, 
vom riahen Meere halb zerfrefien, in bie Luft ragen und mächtige Quaderreſte 
liegen umber. Es ift mit Ausfchluß des Circus, das größte Gebäude in Far: 
thago. Später ſcheint es ein Klofter oder doch einem Firchlidyen Zweck ge- 
weiht geweſen zu fein, was es aber urfprünglidy war, bleibt ungewiß. Ueber 
diefen Ruinen gelangen wir zu denen eined Halbkreiſes, wahrſcheinlich Die 
Refte eines prachtvollen Theaters, von wo in der Richtung nah Malka 
eine alte Straße, jett ein Fußſteig, führt. 

Streifen wir durch das zerriffene und einft von Rinnfälen zerflüftete 
Gebiet der Vorftadt Megara, die erſt allmählig ein Quartier ber Stadt ge- 
worden zu fein fcheint, wo fie dann den Namen ber Neuftabt „Neapolis“ 
führte, fo fehen wir am Etrande des Ufers vor den lieblichen Gärten von 
ei Mirfa, Refte von Duadergemäuer im Waffer, das man jedoch leicht für 
natürlichen Fels halten fann. Steigen wir noch die Höhe von Kamart hin- 
auf, fo finden wir hier einige in den Felsboden gearbeitete Heine Gräber, 
ſchwache Spuren einer Nefropolid, die hier im Norden der Stadt, ber ge⸗ 
wöhnlichen Sitte auch anderer Theile der alten Welt gemäß, gelegen war. 
Freilich gab ed auch Gräber in dem Bereich, wo fpäter die Roͤmiſche Stabt 
ftand, da Tertullian erzählt, daß die Bürger des fpäteren Karthago im Jahre 
199 nach Chrifto, als fie bei Gelegenheit ber ihnen verliehenen Pythiſchen 
Spiele ein Odeon bauten, einen ganzen Gräberhof fünfhundertjährigen Alters 
zerftörten und aufmühlten, - 


2. 2Zöwenjagden. 


Es gibt Gegenden im Sahel, wo fich ber Löwe nur während bes Win- 
ters aufhält, und wieder andere, wo er jahraus jahrein wohnt; zu den erfteren 
gehören die Gebiete der Guerbes und der Sanhabfcha, zu ben letztern bie 

mgebungen ded Dorfes St, Charles, zwiſchen Philippeville und El⸗Arruſch, 
ne fih ne Raubthier zuweilen am hellen Tage auf offener Heerftraße 
bliden läßt. 

Por mehreren Jahren begegnete der von El⸗Arruſch abgefahrene Eile 
wagen Morgens um vier Uhr einem männlichen und einem weiblichen Loͤwen, 
welche eine gewiſſe Strede weit hinter einander gehend in geringer Entfernung 
von demfelben quer über die Straße zogen, ohne daß fie die geringfte Notiz 
von den Neifenden zu nehmen fchienen, und ein anderes Mal fchritt fogar 
einer gleich nady Sonnenuntergang unbefangen buch bie Gaflen des neuen, 
mit einer Ringmauer umgebenen Koloniftendorfes Robertville, zum großen 
Schrecken ber Einmohner, die für gut fanden ihn ruhig gewähren zu laffen. 

Noch fonderbarer ift ein Vorfall, der ſich unlängft zu St. Charles er- 
eignete. Eines Abends waren die Ochfen eines Koloniften, welche in ber 
Rähe feines Haufes geweidet hatten, von einem plöglichen Schrecken ergriffen, 
davongelaufen. Der Mann hatte fich aufgemacht um bie Verlorenen aufzu⸗ 
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fuhen, allein bie Nacht war angebrochen, ohne daß er fie aufgefunden 
hette. Auf einem freien Plabe hinter dem Wirthshaus des Dorfes, (Hotel 
be 6t. Eharled genannt, campirten jede Nacht zwölf Efel, welche einem hier 
anfäffigen, an dem Bau ber Straße arbeitenden Mauren gehörten. Ein Nach⸗ 
bar rieih dem Berlegenen eines dieſer Thiere zu befteigen, um fo auf eine 
weniger ermüdende Art fih aufs Neue nach feinen Ochſen umfehen zu Fün= 
un. Der Rath leuchtete diefem ein, und. er begab fich deshalb nad) bem 
befagten Pferch, wo er bie Ejel in ungewöhnlicher Bewegung fand, was er 
ser ihrem Schreien über feine plögliche Ankunft zufchrieb. Er näherte fich 

dem vorberiten biefer Thiere, das ihm weniger unruhig als die übrigen zu 
kin (hien, aber wie groß war feine Beftürzung, ale 6 plöglich ein lang⸗ 
bemaͤhnter Löwe vor ihm aufrichtete und ihn mit fürchterlichem Knurren ans 
he! Er hatte kaum noch fo viel Befinnung, ſich mafchinenmäßig und mit 
ſthlotternden Beinen zurüdzuziehen, woran ihn auch das Ungethüm nicht bins 
derie, und ald der davon benachrichtigte Eigenthümer mit Tagesanbruch feine 
Ejel zu zählen Fam, fo fand er einen weniger, und eine große Blutlache, von 
welher eine blutige Spur nach dem nahen Fluß binabführte, zeigte hinläng⸗ 
lich, was aus demfelben geworben ſei. 

Zu El⸗Arruſch hatte ein Sergeant auf dem Anftand einen Löwen ver: 
mubet, und war am folgenden Morgen mit einem Soldaten ausgegangen, 
um das Ihier, das er verendet glaubte, aufzufuchen. ine blutige Spur 
führte fie über Berg umd Thal nach einer bufchbewachfenen Vertiefung, aus 
weldher der verwundete Löwe hervorftürzte und mit einem Schlag feiner mäch- 
ügen Tape den armen Soldaten unter fi) warf. Der Eergeant gab Feuer 
und tödtete zwar den Löwen, aber auch zugleich feinen unglüdlichen Gefährten. 

Wenn nun ber Löwe, wie wir fo eben gefehen haben, ſich nicht fcheut, 
oft eine täglich von hundert Fuhrwerken befahrene Straße zu feinen Spatzier⸗ 
gingen zu wählen, fo läßt fich leicht begreifen, daß ex in den ſchwach bevöl- 
lerten, von allen regelmäßigen Verkehr abgefchnittenen Kabylengegenden fich 
roh weniger geniren müfle. Seine Gänge find aber fehr unregelmäßig, und 
es if fchwer, ihn zweimal an berfelben Maffage anzutreffen, wenn man ſei⸗ 
nen gewöhnlichen Aufenthaltsort nicht fennt, da er oft in einer Nacht mehrere 
Velen weit herumfchweift, und fich oft gerade da zeigt, mo man ihn am 
wenigften erwartet hatte. 

Einft als ich mit Achmed: Apd:el:Melf in einer mit bichtem Bufchwerf 
und feuchten Grasplägen abwechfelnden Gegend des Wed: Dichendel auf der 

fenjagb war, hörten wir zu brei verfchiedenen Malen einen Löwen 
brüllen. Ich Hätte darauf ſchwoͤren mögen, daß fi) das Thier fehr weit 
von uns, in dem fi) nach dem Fluß abſenkenden Wiefengrund befinde; 
Ahmed aber behauptete, baß es im Gegentheil ganz nahe bei und im Ge: 
Wlz fei, und er Hatte Recht, denn bald fahen wir eine fchöne Loͤwin zu 
wmierer Linken, über eine mit Rafen bewachſene lichte Stelle fchreiten und 

Weg nach dem Hochwald nehmen. Sie fchien weder und, noch meine 

e, die vor und ber das Gebuͤſch durchſuchten, bemerkt zu haben; aber 
& war und dennoch nicht ganz wohl zu Muthe, denn wir hatten beide unfere 
Fünten nur mit Schrot geladen, und wir athmeten erſt frei, nachdem wir 
w Hüglich in's freie Feid zurüdgezogen hatten. Ich hatte Feine Auft mehr 

die Jagd fortzufegen, und bie Schnepfen blieben für dieſen Tag in Ruhe. 
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Der junge Jäger verficherte mich, baß die Loͤwin mit diefem eigenthümlidhen 
Gebrül ihren Mann rufe, welcher letztere dann ficher nicht fern fei, weh 
wegen man am beften baran thue, fih in einem folchen Fall auf das ſchleu⸗ 
nigfte aus dem Staube zu machen, was wir denn auch thaten. 

Das Gebiet der Kabylen war einen großen Theil ded Winters über 
von dem Befuch der Löwen verfchont geblieben, dagegen fügten biefelben im 
mittleren Sanhabdfchagebiet dem Vieh beträchtlichen Schaden zu, und es verging 
faft feine Nacht, in welcher nicht irgend ein Rind zerrifien ward. Meine 
Kabylen achten fchadenfroh darüber und meinten, die Araber feien ja reich 
genug, um ben Berluft einer Kuh leicht verfchmerzen zu fönnen, um fo mehr, 
da fie fich ja immer rühmten, mehr Rinder ald die Kabylen Ziegen zu be 
ſitzen. Man hatte auf den langen und breiten Sumpf, ber zu einem be 
trächtlihen See angewachfen war, als auf eine ſchützende, unüberſetzbare 
Schranke gegen die Einfälle der am jenfeitigen Ufer baufenden Raubthiere 
gezählt, allein in einer finftern Regennacht vernabm man auf einmal bad 
früher nur aus der Ferne tönende Brüllen der gefürchteten Gäfte ganz in ber 
Nähe der Sriba (Dorf), und am andern Morgen erfuhr man von ben Leuten 
aus dem, am obern Ende bed großen Sumpfes liegenden Mel: Aruf, daß 
biefe Nacht drei große Löwen bei ihnen vorbeigegangen waren, wie bie an 
bem flacher, fehlammigen Rand befielben deutlich zu erfehen war. Sekt fand 
man für gut, einige Sicherheitömaßregeln zu treffen; man errichtete neue 
Pferche aus diden Korfeichenäften für das Vieh, ließ bie Heerde von meh⸗ 
teren beiwaffneten Männern begleiten und trieb biefelbe früher als gewoͤhnlich 
nach Haus. Allein, ald während vierzehn Tagen Alles ruhig blieb, fo wurde 
des Löwen, ber biefe Zeit über das tägliche Gefpräch geweſen war, nicht 
weiter gedacht, und ed ging bald Alles wieder den gewöhnlichen Schlendrian. 

In einer bunfeln, ftürmifchen Regennacht hatte ich mich zeitig zu Bette 
—5— ich las etwa zwei Stunden lang, und es mochte ungefähr 10 Uhr 
ein, als ich die Lampe auslöfchte. Ich Fonnte aber nicht einfchlafen, denn 
der Wind tobte mit ſolchem Ungeflüm, daß der ganze Gurbie beftändig in 
einer ſchwankenden Bervegung war, und das an einer Wand befielben auf 
gehängte blecherne Küchengeräth unaufhörlich zufammenflapperte. Die Hunde 
ber Stiba, deren heiferes Gebell fich lange in das Saufen bes Sturmwindes 
gemifcht hatten, wurden jegt auf einmal ftil, dagegen erhoben bie meinigen, 
die bisher ruhig gefchlafen hatten, einen fücchterlichen Lärm. Als mein Die 
ner Thomas, der aufgeftanden war, um nachzufehen, was es gäbe, bie Thir 
öffnete, ftürzten beide wie unfinnig heraus, kamen aber eben fo ſchnell wieder 
zurüd, und flüchteten fich mit ängftlichen Winfeln in eine Ede bes Gurbie. 

„Das find mir ein Paar wadere Helden,“ fagte Thomas lachend, „da 
bat wieder einmal der fchlechte Ali-:Bel:Hapdfchi feine Stute draußen gelaflen, 
und unfere eben fo feigen als vorlauten Hunde fürchten fich vor ihr und ge 
berden ſich, als ob fie den Teufel in eigener Perfon gefehen hätten.“ 

Es muß hier im VBorbeigehen bemerft werden, daß befagter All-Bel: 
Hadſchi ein fauler, faumfeliger Patron war, ber fein Vieh die ganze Nacht 
herumſchweifen ließ, und deswegen nicht ſelten von der Dſchemmah fuͤr den 
von demſelben angerichteten Schaden zur Rechenſchaft gezogen werden mußte. 

Unſere Hunde fuhren indeſſen fort, Zeichen einer großen Unruhe von 
fich zu geben; ich erhob mich deswegen ebenfalls, ergriff meine Büchſe, um 
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wir fanden jeht beide, ber Knabe und ich, lautlos und mit zurückgehaltenem 
Athem, Hinter der halbgeöfneten Thür. Es näherte ſich etwas unferer Hütte, 
fo viel war gewiß; was ed aber war, vermochten wir der dichten Zinfterniß 
balder nicht zu unterfcheiden. Ein Pferd Eonnte es nicht fein, denn das 
wilden zwei Windftößen zu unfern Obren gelangende Geräufch war hiezu 
zu dumpf; immer aber vernahmen wir einen regelmäßigen, gebämpften Schritt, 
der von Zeit zu Zeit die Fleinen, im Pfad fich befindlichen Regenpfügen aus- 
zutreten fchien. 

„Das ift ficher ber Löwe,“ fagte ich leife zu meinem Jungen, „wenn 
es doch nur mondhell wäre, fo Fonnte man ihm vielleicht eine Kugel am 
rechten Fleck anbringen.“ - 

„Ei freilich!“ entgegnete Thomas mißvergnügt, „dachte ich Doch, daß - 
Sie der Kitzel ftechen würde, und noch dazu in einer flodfinftern Racht, wo 
war feinen Schritt weit vor feiner Naſe hinfehen fann! Da wird einmal 
nicht daraus, Das fage ich Ihnen!“ 

Bei biefen Worten zog er die Thür an fich, ſchob raſch bie beiden, bie 
Stelle der Riegel verfehenden Querhölzer vor, und ftemmte fich troßig mit 
dem Rüden dagegen. 

Das Geräufch war inbefien näher gefommen; in einer Entfernung von 
ungefähr fünfzehn Schritten von unferer Hütte hielt es eine Minute lang 
me, dann vernahmen wir es wieder in der Richtung des Eichenwälbchens 
hinter dem Haufe, wo es fich nach und nach in der Kerne verlor. 

Sn der Stiba war Alles todtenftill geblieben. Es vergingen 5, 10, 
15 Minuten und nichts regte fich mehr. Sollten wir uns getäufcht haben? 
War ed vielleicht nur eine Hyäne geweſen? Wir erfchöpften uns noch einige 
Zeit in allerhand Vermuthungen und begaben und bann wieder zu Belt. 
Aber Flora, meine Hündin, wollte fich nicht beruhigen und fprang mir mit 
fehendem Winfeln in das Bett nach; ed war mir unmöglich fie megzutreiben, 
und ich mußte fie gewähren laflen. Der gutherzige Thomas nahm jeinerfeits 
— Diamant, ber ebenfo verzagt ausſah, zu fich, und wir fchlummerten 

ruhig ein. . 

‚ Wir mochten noch Feine zehn Minuten gefchlafen haben, als wir von 
einem großen Lärm aufgefchredt wurden; einige Stüde Rindvieh jagten im 
Galopp vor unferm Gurbie vorüber, die Ochſen im großen Pferch der Sriba 
brüllten Häglich, die Kühe meiner nächſten Nachbarn fuchten ihren Zaun zu 
duchbrechen, und aus allen Hütten erfchallte das laute Jo! ho! ho! ho! ber 
Kabylen. Dazu heulten die Hunde dumpf im Innern der Gurbies, nur bies 
jenigen Othsmens⸗Abd⸗el⸗Melk, jebt das Eigenthum feiner Neffen, beilten 
berausforbernd in bie finftere Nacht hinaus, 

‚ Im Innern ber meift thürlofen Gurbies flammten jegt nach und nad) 
die erlofchenen Feuer wieder auf; an dem Eingange berfelben erblidte man 
die Geftalien ber Männer, deren bunfle Silhouetten fcharf aus bem hellbe- 
leuchteten Hintergrund hervorteaten; hinter bdiefen fah man die Weiber bin: 
und Berfaufen, und aller Orten vernahm man das ängftliche Gefchrei ber 
Kinder. Unterdefien waren meine Nachbarn, Ali» Lisrad und fein Schwager 
Bel:Fafiem, beide mit ihren Flinten bewaffnet und in großer Aufregung, zu 
uns beraufgefommen; ſie baten mich eine Laterne anzuzünden und mit ihnen nach 

Sriba zu gehen. Aus dem Haufe Abd⸗el⸗Melks traten zwei Männer, 
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von welchen ber eine ein Büfchel entflammten Farrenkrautes, ber anbere aber 
einen großen Bund Reißig trug, und in einem Nu loderte eine helle Flamme 
auf, welche die ganze Sriba wie mit einem bengalifchem Feuerſchein beleuch⸗ 
tete; dann begaben fich diefelben nach dem Pferch, den fie von allen Seiten 
in Augenfchein nahmen. Achmed und Seid — died waren bie beiden Män- 
ner — riefen nun nach vollendeter Befichtigung den übrigen zu, daß Alles 
unverfehrt fei, und der Löwe wahrfcheinlid eine der außerhalb des Pferches 
fanıpirenden Kühe erhafcht habe. 

„Ach meine Stute! meine Stute ift nicht ba!“ Tieß fich jetzt Die weiner⸗ 
tiche Stimme Ali-Bel-Hadfchi’8 vernehmen; „ich hatte fie hier vor ber Hütte 
an einen Pfahl gefefjelt!“ 

„Ei, wer kann wiffen, wo beine Stute ift,“ enigegnete ihm ein ande: 
rer; „fage nicht, daß du fie gefeflelt, fondern, daß bu fie wie gewoͤhnlich, 
zu fefleln vergefien haft. Und deine Fraad (Zugochſen), bie find vermuthlich 
bei der Stute. Nun, es fann dir gleichviel fein, vb fie draußen vor Näfle 
und Kälte verfommen, oder ob fie von dem Löwen verfpeist worden!“ 

Die übrigen Männer meinten, ed gefchähe ihm Recht, denn es fei un⸗ 
erhört, daß man Pferd und Zugochfen draußen bei dem übrigen Vieh über: 
nachten lafle; eine Kuh fönne man allenfalls verfcehmerzen, während man nicht 
alle Tage zwanzig Dueros für einen Ochfen bereit liegen babe. Der allges 
mein Getadelte wollte fich damit entfchuldigen, daß feine Hütte zu klein fe, 
und er mit feiner Familie faum Raum darin habe, man erwiederte ihm aber, 
daß der Wald nahe und das Bauholz darin nicht felten fei. 

Man unterhielt das Feuer noch eine halbe Stunde lang, ber durch bie 
erfte Aufregung veranlaßte Rumor legte ſich nach und nad), die erfchrodenen 
Hausthiere waren wieder ruhig geworden und die Einwohner der Sriba zogen 
fih in ihre Gurbies zurüd. 

Am andern Morgen war ber Tag kaum angebrochen, als ſchon Alles 
auf ven Beinen war. Eine an mehrern Orten deutlich erkennbare Fährte 
zeigte, daß ber Löwe mitten durch die Stiba gegangen war, dann verlor fe 
fi unter den Fußſtapfen des Viehes, und man machte daher bie Runde um 
den ganzen Weiler, um fie weiter unten im gepflügten Feld wieder aufzu⸗ 
finden. An einer mit jungen Eipen beiwachfenen Stelle war bie Erde zer: 
ftampft und mit Blut und weißen Haaren bevedt. Bon bort führte eine 
blutige Schleppe nad dem Ras⸗el⸗-Kra (Spige des Sumpfed); man folgte 
derfelben ungefähr fünfhundert Schritte weit, und gelangte endlich auf einen 
freien Grasplag im Dichennens Dardar (Garten der Eſchen), wo man meh: 
tere Hunde an dem verftümmelten Kadaver eines Pferdes zerren ſah. All 
Bel⸗Hadſchi erkannte feine unglüdlicye Stute ſchon von ferne und brach in 
ein lauted Sammergefchrei aus, während die übrigen Männer, ftatt ihn zu 
teöften, ihm nochmald tüchtig über feine Rachläffigkeit auschalten. Sein 
beiden Fraad wurden noch an demfelben Tage von einem Mann aus dem 
Dſchennen⸗Dib zurüdgebracht, und fünfzehn entlaufene Kühe ftellten ſich von 
felbft wieder ein. 

In der Sriba unterhielt man noch einige Zeit jede Nacht ein großes 
Feuer; ber Löwe aber Fam ungeachtet dieſer Sicherheitsmaßregel doch noch 
einige Nächte bis in die Nähe meiner Hütte, aus welcher ich ihm fogar ein⸗ 
mal, wiewohl nur undeutlich, fehen konnte. Als der Mond wieder voll zu 
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werben begann, blieb er endlich aus, und man hörte ihn fpäter wie zuvor 
am jenfeitigen Ufer des Fra brüllen. 

Obgleich die Kabylen fämmtlich große Liebhaber der Jagd find, fo ift 
doch diejenige der großen reißenden Thiere nur wenigen befonderen Naturen 
vorbehalten, welche einen Hochgenuß in den von ihren gefährlichen Unterneh: 
mungen ımzertrennlichen Aufregungen finden, und die übrigen durch den Ein- 
fluß ihres Beifpield und ihred erprobten Muthes zuweilen zur Mitwirfung 
vermögen fönnen. 


Nun hatte ich fchon lange gewünfcht, einmal einen Löwen zu erlegen, 
und manche Nacht auf dem Anftand zugebracht, ohne meinen Zwed erreichen 
zu können; dad Raubthier Fam meiſtens nicht an den Ort, wo ich ed erwartet 
hatte, oder wenn es Fam, fo war es nicht fehußgerecht genug, oder der Schat⸗ 
ten eines Bufches hinderte mich an genauem Abkommen, von welchem meiftene 
das Leben des Jägers abhängt. Dan wird mir bier einwenden, daß ich die 
befte Gelegenheit dazu verfaumt habe zu ber Zeit, wo ber Luwe faft jebe 
Racht in die Nähe meiner Wohnung fam; ed waren aber verfchiedene Gründe 
vorhanden, benfelben in Ruhe zu laffen, worunter der vornehmfte derjenige 
war, daß er die Zeit bed Neumondes zu feinen nächtlichen Befuchen gewählt 
hatte, und es bei der durch fortwährende Regengüffe verboppelten Dunkelheit 
ber Nächte außerfi unklug gewefen wäre, einen unfichern Schuß zu wagen, 
ba mir im Fall des Mißlingend mein Gurbie einen fchlechten Schutz gegen 
die Rache eined fo furchtbaren Gegners gewährt hätte Es gehört ein uns 
verzagted Herz, heller Monpdfchein, ein gutgewählter Verſteck und die nöthige 
Beionnenheit dazu, das Thier biß auf wenige Schritte heranfommen zu 
lafien, um mit einiger Gewißheit auf einen guten Erfolg zählen zu koͤnnen; 
bie Kabylen wiflen dies fehr wohl, und finden daher für gut, fich in der⸗ 
gleichen ungünftigen Verhältnifien blos vertheidigungsweife zu verhalten. 


Sch Hatte die Bewohner der verfchledenen Sribas meiner Gegend gebeten, 
mich wiflen zu laflen, wenn je irgendwo ein Rind von einem Löwen nieder: 
gerifien würde, da ich vorhätte, mich dahin auf den Anftand zu begeben. 
Eines Tages beauftragte ein Mann aus dem Mel-Aruf einen gewiflen Alt: 
Ben⸗Fenezar, der einen einfamen Gurbie in meiner Nachbarichaft bewohnte, 
mich zu erfuchen, zu ihm zu fommen, da er mich zu dem Kabaver einer am 

utigen Morgen von einem Löwen getödteten Kuh führen wolle; biefer ließ 
ch genau den Ort befchreiben und fuchte mich dann auf, nicht um ſich ſei⸗ 
nes Auftrages zu entledigen, fondern von mir etwas Pulver zu begehren, 
unter dem Vorwand, daß er am folgenden Tage die Heerde zu hüten habe, 
und ſich daher in Betracht der Unficherheit des Waldes gut beivaffnen müfle. 
Ben⸗Fenezar war ein arger Geizhald, und noch ein ärgerer Dieb; er hatte 
fi vorgenommen, bie erhaltenen Rachweijungen zu benugen, um den Löwen 
auf feine eigene Rechnung zu tödten, was ihm troß feiner natürlichen Feig⸗ 
heit eine leichte Sache zu fein fehlen, da ber Ort mit hohen Korfeichen bes 
fanden war, und er leicht auf einer derſelben fich einen fichern Poſten zurecht 
machen Eonnte. Da er bad Wageftüd nicht allein unternehmen wollte, fo 
er den Ghames Taieb-Ben-Seghri in dad Geheimniß, und gegen Mittag 

fah man fie beide, erftern mit feiner langen Zlinte, letztern mit einer kurzen 
Art bewaffnet, ihren Weg nach dem Walde nehmen. Durch biefen feinen 
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"Begleiter erfuhe man in ber Folge den ganzen Verlauf ihres tragisfomifchen 
Abenteuers. 

Mit der Oertlichkeit vollkommen vertraut, war es ben beiden Loͤwen⸗ 
jägern, bie fi fchon im Geiſt in die Prämie und in ben Erlös der Haut 
getheilt hatten, ein Leichtes, nach den von Ben⸗Fenezar eingezogenen Erkun⸗ 
Digungen ben Ort aufzufinden, wo ber Löwe dieſen Morgen feine Mahlzeit 
gehalten hatte. Ihre erſte Sorge war, ſich in der Nähe der blutigen Leber: 
refte der Kuh, eine hohe fehlanfe Eiche auszuwählen, und ſich auf den nad 
alfen Richtungen fich kreuzenden Aeſten berfelben einen Sit mit daran ges 
bundenen Querftangen zurechtzumachen. Schon bei biefer vorläufigen Opera: 
tion war e8 ihnen, wie fte felbft fpäter eingeftanden, nicht ganz wohl zu 
Muthe, da fie jeden Augenblid das grimmige Thier aus dem Gebüfch treten 
zu fehen ermarteten, und ed wurde ihnen erft wieder leichter, als fie fid 
endlich in ber beruhigenden Höhe von etwa dreißig Fuß über der Erde befanden. 

Es war faum eine Stunde nah Mittag, und folglich noch heller Tag, 
als ein dumpfes Schnauben die Ankunft des mit bangem Herzflopfen erwar⸗ 
teten Gaſtes verfündigte. Diefer machte fich unverzüglich über feinen Fraß 
ber, und bald bewies das Knacken der zermalnten Knochen, Daß er in voller 
Arbeit begriffen war. Ben⸗Fenezar zielte lange, drüdte ab und fehlte. Sein 
Freund Taieb-Seghri wollte fpäter behaupten, daß dem Schüßen bie Zlinte 
wie ein Rohrftengel in der Hand gezittert habe, während biefer feinerfeits 
vorgab, daß im Begentheil das Beben feines Gefährten ihren ſchwankenden 
Sib dermaßen erfchüttert habe, daß es ihm unmöglich geweſen mar, genau 
zu zielen. 

Auf die Erplofion des Feuergewehrs richtete fich der Lowe empor; fein 
funfelnder Blick begegnete bald demjenigen der armen Jäger. Bei ihrem An: 
blick ftieß er ein furchtbared Gebrüll aus, das ihnen durch Mark und Bein 
brang, und fein Schweif peitfchte feine Flanken mit Heftigkeit. Dann that 
er plöglich einen verzweifelten Sag nach dem Baum, wobei er faft bie erften 
Aefte defielben erreichte, fo daß der heidenmüthige Taieb für feine Sicherheit 
beforgt zu werben begann, und feinem Gefährten das gefährliche erfte Stod: 
werk allein überlafiend, wohlweislich in ben Gipfel der Eiche Binaufftieg. 
Dort half das Gefühl der Sicherheit feiner etwas erfchütterten Geiftesgegen: 
mart infoweit wieder auf, daß er feinem von Schreden gelähmten Kameraden 
zurufen Fonnte, fchnell wieder zu laden und den Feind diesmal befier aufs 
Korn zu nehmen, ſtatt denfelben unthätig anzuftarren. Diefer Zuruf weckte 
Ben⸗Fenezar aus feiner Apathie; er fließ jegt zwei unmwiedergebbare Schimpf- 
worte aus, wovon bad eine feinem Fugen Gefährten, das andere dem Loͤwen 
galt, ber nach einigen vergeblichen Anſtrengungen barauf verzichtete, feinen 

ngreifer zu erreichen und fih num unter dem Baum niedergelegt hatte, wo 
er unter fortwährendem Brüllen alle Bewegungen der beiden Kabylen über: 
wachte. Dann, obgleich noch ungehalten über Taiebs fchmähliche Defertion 
nach ben höhern Regionen, ſchickte Ben-Benezar fi) an, dem Rath befielben, 
befien Zwedmäßigfeit nicht in Abrede zu ftellen war, Folge zu leiften. 

Das Laden des Gewehred war auf einem fo leichten, zwifchen Himmel 
und Erde ſchwebenden Gerüft feine ganz bequeme Sache, und mußte im 
Sitzen verrichtet werben. Der Schüge faßte mit der linfen Hand den Lauf 
feiner Flinte nahe bei der Mündung, und er konnte fo bei abwärts hängen: 
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ben Schaft den Inhalt feines Pulvermaßes hineingießen; als er aber ben 
Pfropf auf bie Ladung ſetzen wollte, entgleitete — o Mißgefchid! — ber 
lange hölzerne Ladſtock feiner zitternden Hand, und ward von dem Löwen 
jermalmt, noch ehe er den Boden erreicht hatte. 

Was von diefem Augenblid an bis zu demjenigen ihrer Befreiung aus 
dieſer Fritifchen Lage in dem Gemüth dee armen Lömwentöbter vorgegangen, 
fonnte ich nie genau erfahren, ba fie fich vermuthlich fpäter felbft Feine klare 
Rechenfchaft mehr davon geben konnten. Ihren eigenen Mitteilungen zufolge 
hatten fie fich, nachdem fie fich von der eriten Beftürzung erholt, eine gute 
Weile gezankt und einander wechfelfeitig mit den bitterften Borwürfen übers 
haͤuft; ſahen aber bald ein, daß es gerathener ſei, zu ſchweigen, und ſich 
ruhig zu verhalten, da der 2ömwe bei jeder ihrer Bewegungen neue, eben 
nicht fehr beruhigende Angriffsdemonftrationen machte. Was fle am meiften 
befürchteten, war, baß ihr Gegner verfuchen möchte, den Baum zu erklet⸗ 
tem, was nach den Berichten der Eingebornen, junge Löwen nicht felten, 
md zwar mit ber größten Leichtigfeit, thun follen. Sie ftellten daher ihren 
ZJungenfrieg ein und blieben lange regungslos fiten, worauf fich der Löwe 
nah und nach befänftigte, ohne jedoch feinen Obfervationspoften zu verlaflen; 


‚ at ald es wollfommen finfter geiworden war, kehrte er nach dem Leichnam 





der Kuh zurüd, und endlich verfündigte ein nicht zu verfennendes, rutfchen- 
des Geräufch, daß er für gut gefunden Habe, ben Reft feines Raubes an 
*inen andern Ort zu fchleppen. 

Noch Lange faßen die beiden Kabylen ſtill und mit angehaltenem Athen; 
es blieb aber Alled ruhig und fie vernahmen nichts, als das von Zeit zu 
Zeit aus der fernen Sriba zu ihnen herübertönende Bellen der Hunde, das 
fie ohne Zweifel trübfelige Vergleichungen zwifchen ihrer gegenwärtigen pres 
firen Lage und der erfreulichen Sicherheit ihrer friedlichen Hütte anftellen 
ließ, Nichtsdeſtoweniger hielten fie e8 für den Umftänden am angemeflenften, 
für diefe Nacht dem falten, luftigen Sit eined Vogels vor der bequemen 
Schlafmatte im warmen Gurbie den Vorzug zu geben, und als fie am fols 
genden Morgen mit hängender Lippe und fenbenfahmem Gang nach ber Sriba 
wurüdfamen, hatte Niemand die Indiskretion, fie nach ihrem geftrigen nächt- 
lichen Treiben zu fragen. Erſt einige Tage fpäter erfuhr man die Gefchichte 
ihrer verunglüdten Loͤwenjagd von ihnen felbft, ba fie die Befchwerden, bie 

wechfelfeitig gegen einander zu haben glaubten, unmöglich länger auf dem 
Herzen behalten Fonnten, und das Abenteuer der beiden unternehmenden 
Freunde war lange ein Kieblingsthema, welches bie Witzbolde bes Ortes nicht 
ermangelten, aufs Mannigfaltigfte zu varliren. 
ngefähr vierzehn Tage nach diefer Begebenheit benachrichtigten mich Die 
am nördlichen Ufer bes großen Sumpfes wohnenden Weled-Melk, daß ein 
Loͤwe, trog ber allnächtlich unterhaltenen Schredfeuer regelmäßig jede Nacht 
bis in die Nähe ihres Duars komme, -und ich jeht die beite Gelegenheit hätte, 
demfelben nachzuftellen. Da es gerade Vollmond war, fo verſprach ich das 
Abenteuer zu wagen, und ließ bie Aelteften des Duars erfuchen, mir am 
en Rachmittag ein Maulthler zum Transport meines Jagdapparates 
zu ſchicken. 

Ich hatte früher von dem Kommandanten Levaillant einen Selbftfchuß 

um Geſchenk erhalten. Der Mechanismus diefer Morbmafchine war Außerfl 
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einfach: auf einem ftarden, fchmalen Stück Hol war ein Ylintenlauf von 
ftarfem Kaliber befeftigt, gegen die Mitte des Laufed war ein mit Diefem 
Zagerholz einen rechten Winkel bildender, anderthalb Schub langer Stütz⸗ 
balfen angebracht, auf weldhem ein Schnelbalfen von verbälmißmäßiger 
Lange gleich einem Brunnenfchwengel in einer Kerbe fpielte; das bis an dad 
Kamin des Laufes reichende Ende dieſes Schwengeld war in dem Oehr eines 
Hammers feftgefeilt, welcher beim Niederfullen das Zundhütchen zerichlug, 
und auf diefe Weife ein Stechichloß entbehrlich machte. Die Stellung dieſes 
Selbſtſchuſſes war eben fo leicht, als fein Bau einfach war: der aufgezogene 
Schlagbalken fügte fi) auf ein ſchlankes Stäbchen, deſſen oberes zugeſpihtes 
Ende lofe in einen Einfchnitt beffelben paßte, während das untere, abgerun- 
bete, etwas feitwärts auf dem Lauf rubte, und bei ber leifeften Bewegung 
von feinem Stügpunft abgleiten mußte. Diefe Mafchine wird‘ in einiger 
Entfernung von dem Paß des Thiered, dad man zu tödten beabfichtigt, wage: 
recht auf einen eigend dazu errichteten Heerd von Erde oder Steinen gefekt, 
fo daß die Mündung des Laufes diefen Paß beftreicht; ein ſchwarzer Fa⸗ 
ben, der an dem untern Ende des Stellholzes befeftigt wird, läuft über bie 
ganze Länge des Laufes, und wird in unverändertet Richtung mit demfel- 
ben quer uber den Weg gefpannt und auf der andern Seite an einen einge: 
fledten Stab gebunden. Bon welcher Seite nun das Thier herfommen möge, 
fo muß es notbwendigerweife mit der Bruft den Baden anziehen, worauf ber 
durch das Abgleiten des Stelholzes frei gewordene Hammer auf das Zünd: 
bütchen berabfällt und der Schuß in dem Augenblide losgeht, wo fich Der 
unmittelbar "hinter dem Schulterblatt liegende Theil ded Wildes der Mündung 
bes Laufes gegenüber befindet. - 

Ueber die Anwendung diefer Mafchine zur Erreichung meines gegen= 
wärtigen Zweckes hatte ich meine eigene Idee, von deren Ausführung id 
mir den beften Erfolg verſprach. 

Ich kam an dem beftimmten Tage noch zeitig genug bei den Weled⸗Mellk 
an, um bie nöthigen Vorkehrungen zu dem beabfichtigten Anjtand treffen zu 
fönnen. Der junge Amar: Bel-Haffl, Sohn ded ehemaligen Scheich der 
Sanhadſcha, der durchaus das Abenteuer mit mir beftehen wollte, obgleich 
ich aus mancherlei Gründen lieber allein gewefen wäre, führte mich an ben 
Ort, wo ber Löwe jede Nacht. durchging; es war eine fandige Strede des 
nah Bona führenden Weges, wer von hier bis zu ben erften Zelten ber 
Weled-Melk über mit Myrten und Waldhaide abiwechfelndes Bufchland lief, 
und ich hatte bald eine Batterie für meinen Selbſtſchuß an einer hiezu taug- 
lichen Stelle errichtet. Dem Bericht meines Gefährten zufolge kam ber Löwe 
gewöhnlich) von der Seite der Guerbes her, und man fonnte feine Yährte bie 
in die Nähe der Weled-⸗Melk auf dem Sand des Weges verfolgen. Da nun 
biefer Weg eine Hauptftraße ber Araber ift, und noch fpät Reifende auf 
bemfelben daherziehen Eonnten, ſo ward ausgemacht, daß ſich einer von und 
hundert Schritte oberhalb des quer über den Weg gefpannten Stellfadens, ber 
andere in gleicher Entfernung unterhalb deſſelben poftiren follte; von welcher 
Seite ber Loͤwe herfommen mochte, follte derjenige, vor dem er zunächft vor 
beigehen mußte, nicht cher euer geben, als bis er ihn auf eine Schußweite 
von hoͤchſtens fünfzehn Schritten herankommen laſſen; ber Selbſtſchuß bliebe 
dann immer für den Fall übrig, daß das Raubthier zwiſchen uns beiden auf 
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den Weg treten und feine Richtung aufwärts ober abwärts nach dem Yaben 
nehmen ſollte. Auf diefe Weife Eonnten wir ebenfalls verfpätete Reiſende 
von unfern Vorkehrungen im Kenntniß fegen und biefelben ermahnen bie ge: 
fahrliche Stelle zu umgehen. 

Mit Untergang der Sonne war alles bereit; ich faß unterhalb ber 
Rordmafchine in einer in den Sand gegrabenen, mit grünen Zweigen ums 
Redten Grube, Amar oberhalb derfelben in einem Verſteck gleicher Art. 


. Das Abendroth erlofh allmählig in grünlichen, immer bläffer werdenden 
Anten, während der Mond ſich in rubiger Pracht über den fernen Gebirge: 
zug der Tunefer Gränze erhob; ich hatte aber diesmal wenig Sinn für die 
Schönheiten ded Abends, denn alle meine Seelenfräfte waren auf einen ein⸗ 
igen Bunft concentrirt. Sch habe fchon oft ben Gemüthezuftand eines Löwen: 
jagerd auf dem Anftand mit demjenigen eined angehenden Duellanten am 
Vorabend eines Zweifampfes vergleichen hören, kann aber aus eigener Er⸗ 
fahrung verfichern, daß die Erregtheit des erftern von denjenigen bed letztern 
himmelweit verfchieden ift, und ſchon der Umftand, daß die fogenannte Jagd 
auf biefed edle Thier Fein ehrlicher Zweikampf, fondern ein hinterliftiger An⸗ 
gif ift, in welchem fich der Schüge feinem Feind gegenüber in allen Stüden 
im Vortheil befindet, reicht hin, die Unrichtigfeit dieſes Vergleiches barzuthun. 
dei mir war wenigftend in diefer Lage wie in andern ähnlicher Art das 
vorherrfchende Gefühl eine gewiſſe peinliche Ungeduld, die in die Laͤnge faſt 
erträglich würde, wenn nicht manche von einer aufgeregten Einbildungs- 
kraft begünftigte, optifche und acuftifche Täufchungen von Zeit zu Zeit einige 
Amehslung machten. Bald rafchelt es im Gebüfch, man glaubt den gemeffe 
nen Tritt des Löwen zu vernehmen, und es ift — ein Schneumon, das in 
furien Sätzen über das dürre Laub hüpft; bald kommt eine große Thierge- 
Ralt den Weg hergefchritten: vorgefehen! das ift der Löwe! die Geftalt nähert 
fd, wird immer feiner und reducirt fich endlich auf einen — Schakal. 
Dann wieder lange, unendlich lange Baufen, während welcher die Natur 
wie ausgeftorben fcheint, Fein Lüftchen weht, feine Maus regt fich, und ber 
—* vernimmt keinen andern Laut, als denjenigen ſeines eigenen Herz⸗ 

ageo. 

Rah Verlauf einer Stunde hörte ich den klaren Ruf meines Gefährten: 
»Ma Cimschi ch’ menna! eghkem el trihk enta el kra! (nicht ba hinaus! 
nimm ben Weg nach dem Kra!) und fchloß aus den gleich darauf eben fo 
laut begehrten und gegebenen Erläuterungen, daß ſich noch Jemand fpät auf 
dem Weg befinde; einige Augenblide darauf bewies mir das Plätfchern eines 
trabenden Pferdes in ben Regenlachen des untern Weges, daß der Angerufene 
die wohlgemeinte Warnung beherzigt habe. Es vergingen abermals zwei 
langweilige Stunden, während welcher ich in Furzen Zwifchenräumen einen 
Halen, einen Igel und einen Schafal zu fehen befam; Ießterer mußte mich 
gewittert haben, benn er hielt in einiger Entfernung von meinem Boften 
plößlih an, fchnupperte nach allen Seiten hin, und verfchwand dann feit- 


waͤrts im Gebüfch, während exftere unbeforgt vorüber zogen. Gegen 11 Uhr 
machte mich das fich nähernde Kläffen einer Hyäne aufmerffam, und ich fah 


dieſelbe bald darauf den Weg heraufhinfen; da ich aber befürchtete, ſie möchte 
das Stellholz der Schießfalle losſchnellen, fo erhob ich mich und machte einige 


Schritte vorwärts, um fie zum Umkehren zu bewegen, wozu fie ſich auch 
nicht zweimal nöthigen ließ. 

Es mochte eine Stunde nad Mitternacht fein. Ich begann bed langen 
Sitzens herzlich fatt zu werden, um fo mehr da meine Füße, obgleich in 
einen alten, boppelt zufammengelegten Burnuß gehüllt, ganz ſtarr vor Kälte 
waren. In der Vorausfegung, daß der Löwe von der Seite der Guerbes 
herfommen müſſe, blickte ich die meifte Zeit in dieſer Richtung den Weg abs 


wärts, ba ich für ben Kal, daß er wider Erwarten von ber Seite ded Duars . 


herfommen folte, meinen Gefährten dort zu feinem Empfang bereit wußte. 
Einmal drehete ich zufällig den Kopf nach diefer Seite hin und erblidte in 
einer Entfernung von ungefähr ſechszig Schritten einen fchönen männlichen 
Löwen mitten auf bem Übege ftehen. Er fchien unfchlüffig zu fein, nad 
welcher Seite er fich hinwenden wolle, blidte den Weg hinauf und hinunter 
und gähnte dann zweimal laut auf. Während diefer wenigen Sekunden 
fonnte ich meine erfte Aufregung überwinden; ich veränderte behutfam meine 
Stellung, um mich auf ein nie niederzulaffen, nahm meine Büchfe an bie 
Schulter, ließ den Lauf derfelben auf der Durch ben aus meiner Grube aus: 
geworfenen Sand gebildeten Bruftwehr ruhen und erivartete, ziemlich gefaßt, 
den jest langfam in ber Richtung meines Verſteckes herabfchreitenden ein 
- Auf einmal fiel ein Schuß, das Meiſterwerk des unfeligen Amar! Mußte 
ihn der Schitan plagen, auf eine Diftanz von mehr ald 150 Schritten, zwed—⸗ 
los in’8 Blaue zu fchießen! , 

Der Löwe blieb eine Weile wie angemwurzelt ſtehen, erhob bann ein 
fürchterliches Gebrüll und eilte, mit drohend aufgerichtetem Schweife nach der 
Richtung hin von woher er den Schuß vernommen. Mein Herz pochte mit 
Ungeftüm; noch eine Sefunde, und er war an dem verhängnißvollen Faden — 
ein Blig und ein Knall, und das Raubthier ftürzte zufammen! Bald aber 
raffte ed. fich wieder auf und verfchwand, zu meinem nicht geringen Leidweſen, 
links im Gebüſch. 


„Mezed? (iſt er todt?“) rief mir jetzt mein unübertrefflicher Wildſchüt 


zu; ich antwortete ihm aber mit allen muſelmänniſchen Verwünſchungen, die 


mir in meinem Aerger beifielen, und befahl ihm ſich ruhig zu verhalten und 
feinen Poſten nicht eher zu verlafien, als bis ich ihn rufen würde. Diele 


Empfehlung war aber vollfommen überflüffig, da er, wie wir fogleich fehen 


werden, mehr ald irgend einer für feine Sicherheit beforgt war. 


Nachdem ich noch eine Viertelftunde ruhig figen geblieben war und nicht 
ben geringften aut mehr vernommen hatte, rief ich ihn endlich von feinem 
Poſten ab; er ſchien ſich nicht fehr zu eilen, und es bedurfte einer nom 
ligen Aufforderung ihn zu vermögen, mit mir zu gleicher Zeit an dem Ort, 


wo der Loͤwe gefallen war, einzutreffen, denn es wäre ihm wahrſcheinlich 
lieber gewefen, wenn ich, im Fall das Raubthier fich noch in der Nähe bes 
funden hätte, allein mit demfelben fertig gerworden wäre. Auf meine bitten 
Vorwürfe über feine unbegreifliche Thorheit antwortete er mir Fleinlaut, daß 
er aus feinem Verſteck den Weg nicht gut habe überblicken koͤnnen und des⸗ 
wegen auf die einzige, unweit davon ftehende Eiche geftiegen fei, von mo 
aus er dad Thier deutlich gefehen und daſſelbe viel näher geglaubt habe, ald 
ed wirklich geweſen ſei. 





Ein Tag in der Wüste . 
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Ein großer Bluifled auf dem Boden zeigte, baß der Loͤwe wirklich ge: 
koffen war; ba es aber in biefem Augenblid weder rathſam noch möglich 
war die Spur deffelben zu verfolgen, fo fehrten wir nach dem Duar zurüd, 
mu mit Tagesanbruch diefes mühfame Gefchäft zu beginnen. Alle Männer 
ver Weled⸗Mellk, die im Befi einer Flinte waren, begleiteten uns nach dem 
Bahlplah, von wo aus wir bie blutige Spur bald fanden, bald wieder ver: 
nen, bis fie endlich in einer Entfernung von etwa anderthalb Meilen gaͤnz⸗ 
ih verſchwand, und wir gegen Mittag unverrichteter Sache und tobtmübde 
mh dem Duar zurüdfehren mußten. 

Acht Tage fpäter fand ein Hirtenfnabe der Guerbes, buch den Aas⸗ 
geruch aufmerkſam gemacht, den faft ganz von den Gelern aufgezehrten Leich⸗ 
mm des Löwen, und ich konnte von demfelben nur ben Schädel benupen, 
M dad übrige Skelett allzufehr befchädigt war. Der Ort wo das Thier 
krendet, war über brei Meilen von den Zelten der Weled⸗Melk entfernt. 


3 Ein Tag in ber Wüſte. 


Man war mit dem Aufladen bes Gepädes beinahe fertig, als unfer 
dactotum, Mohammed, den Kopf buch die Zeltthüre ftedte und uns zum 
Aufftchen mahnte; einige Minuten fpäter brachte er die ſehr Feine Quantität 
Baffer, welche zum Wafchen und zur Bereitung unfered Frühſtücks erübrigt 
werden konnte. Die Toilette wird befchleunigt und wir begeben und an bie 
hintere Thüre unferes Zeltes, um nachzufehen, wie es mit unfern „Wüften- 
Roſſen“ ſtünde. Sept ftellt fich die übrige Reifegefellfchaft ein und wir fepen 
ws zum Srühftüde nieder. Bis wir mit unferem Mahle fertig find, fangen 
De andern Zelte an zu verfchwinden und man trifft Anftalt, auch das unfrige 
folgen zu laflen; wir helfen nun den Damen in den Sattel, erforfchen forg- 
ſam ben Zuftand unferer Piſtolen und brechen auf. 

Werfen wir noch einen Blick auf unfere Lagerftätte: der Boden ift mit 
inferem Gepäd bebedt; bas Feuer, an welchem man unfere Eierfuchen be: 
ritete, fladert noch ſchwach auf und einige Bebuinen verlaffen ihre Arbeit, 
um ihre Hände an den verglimmenden Kohlen zu wärmen. Die Kameele 
werden vorgeführt; wie jeden Morgen lafien die bereitd belabenen und die, 
welchen man bie Laften auflegt, ein jammervolled Aechzen und Stöhnen 
hören. Der Himmel beginnt fi allmählig röther und xöther zu färben, und 
die Sonne tritt endlich an ben fernen Höhen empor. Es iſt halb ſechs. Eine 
boͤſtlihe Kühle weht uns entgegen; die Temperatur koͤnnte nicht angenehmer, 
wohlthuender fein. Unſer Dolmetfcher, welcher bisher zurüdgeblieben war, 
um feine lehten Befehle zu geben, galoppirt nun Iuftig heran und ftellt fich 
und in feiner gewöhnlichen heitern Laune vor, benn er gehört zu ben glüd: 
Ikhen Sterblichen, welchen alles in biefer Welt rofenfarben erfcheint. Unſer 


eich reitet voraus, während das Fleine Zelt der Dienerfchaft fih an feiner 


rechten und linken Seite taftmäßig hin und her ſchwingi; ber Sup ift nun 
geordnet und bewegt fich regelrecht weiter. Nach wenigen Stunden ift es mit 
mſerer Lertlire am Enbe, Die Unterhaltung flodt und wir reiten unter ber 
en Sonne weiter; ein tüchtiger Turban bedeckt meinen Kopf und bie 
Biernayki, Sbiter. 21 
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Damen ſchutzen ſich unter weiß Überzogenen Regenfchirmen gegen bie „glühen 
ben Pfeile des unerbittlichen Phoͤbus.“ 

Endlich kommt die Mittageftunde heran und ber Dragoman reitet mit 
einigen Dienern voran, um den Imbiß zu bereiten. Irgend ein PBalmıbaum 
wird zu biefem Ende aufgefucht, das kleine Zelt für ums aufgefchlagen, und 
nach wenigen Minuten haben wir auf Matrapen und Paddeden Platz ger 
nommen, während die Kameele, ihrer Laſt baar, an ben dürren Gräfen 
zupfen; Daireh tifcht feine Rebhühner, feinen Zwiebad .und ale Arten guter 
Dinge auf, die Föftliche Limonade und das vortreffliche Ale nicht zu vergeffen, 
Labungen, beren Werth man nur in der Wüfte und an einem Fonnenheißen 
Tage recht eigentlich fchägen lernt. Nach dem Imbiß erhielten wir zahlreichen 
Beſuch, wie gewöhnlich, wenn wir in ber Nähe des Etroms oder eines 
Beduinenstagerd in ber Wüfte waren. Es waren nubifche Kinder, welde 
von ihren fchüchternen Müttern begleitet wurden und ſich uns in ber ganzen 
Schönheit ber Jugend und ber Grazie ber Natur darftellten; dieſe Fleinen 
Gefchöpfe pflegten ohne alle Beforgniß oder Scheu heran zu fommen und mit 
uns zu fpielen, obgleich fie nie vorher Menfchen in europäifcher Tracht ge: 
fehen hatten; auch zeigten fie eine ebenfo große Vorliebe für Cairo⸗Zwieback 
und weißen Zuder, wie bie beftergogenen Kinder an der Themfe fie zu be: 
thätigen pflegen. 

Um 2 Uhr zieht die Karawane vor unferem Zelte vorüber. Abbas, ber 
Dolmetfcher, hoch auf feiner bunten Wollendede fitend und feine Pfeile 
fhmauchend, erkundigt fih nach unfern Wünfchen in Betreff des nächfen 
Halte. Sobald wir und darüber verftändigt haben, fehen wir den Zug in 
bie Zuftfpiegelung treten, und es fommt und aus der Ferne vor, ald bewegte 
er fih auf einer Wafferfläche entlang, was den Arabern vielleicht Veran⸗ 
iaffung, gab, diefe Erfcheinung „Wafler ber MWüfte“ zu nennen. Einige un 
ferer Beduinen fchliefen auf den leichter beladenen Kameelen, andere johlten 
und ſchrieen aus Leibesfräften, um den Schritt der höchft gleichmüthigen 
Thiere zu befchleunigen. Zuletzt fehen wir nur noch einige ſchwarze Bunkte 
und der ganze Zug verfehwindet am fernen Horizonte. 

Nah 4 Uhr brechen auch wir wieder auf. Zwiſchen 3 und 4 Uhr if 
bie Hitze ftärker ald zu irgend einer andern Stunde des Tags, und went 
auch nach 4 Uhr die Luft ſich ein wenig abfühlt, hat die Sonne doch noch 
Kraft genug, um ben Reifenden fühlen zu laflen, daß er fich gegen Ihe 
Strahlen fhügen muß. Wir freuen uns daher nicht wenig, wenn wir 
7 Uhr unfere_ Zelte in ber Nähe des Stroms aufgefchlagen fehen, und eine 
reigende Ausſicht auf blaue Belfen und üppiges Gras uns entgegen lacht. 
Dies trifft fih aber nicht jeden Tag fo; zumeilen ift unfer Lagerplatz eim 
öde Sandftrede, blauer Himmel und graue MWüfte alles, was wir ſehen, 
oder unter einem nadten Fels, welchen die Sonne heiß geglüht zu haben 
ſcheint; wo wir aber auch fein mögen, ba ift unfre Heimath und fein in 
mach bringt und um unfre gute Laune. Die Bebuinen ſchlendern müflg 
- umber oder haben ſich da und dort gelagert und rauchen behaglich ihre Pfeiſe 

Unfre Dienerfchaft bereitet dad Abendmahl — das ewige gebämpfte Se 
und bie ftetS wieberfehrende soupe à la Julienne. Der Appetit würzt jedoch 
das ſchlechteſte Gericht, und daher wurden gedämpftes Fleiſch und soupe & 
. Ja Julienne felten- verſchmaͤht. Die Wahrheit zu fagen — an ben meiſtes 
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Menden pflegte die Srmübung von der Tagedreife, die Neuheit ber Scenerie 
und bie Erregung, in. welcher wir in Folge der ftetd drohenden Gefahr eines 
Angriff lebten, unſer anfpruchlofes Mahl der Art zu würzen, daß ed ung 
genußreicher erfchien, als dies wahrfcheinlich der Ball geweien wäre, wenn 
wir an der beftbefegten Tafel zu Paris oder London Platz genommen hätten. 

Nach dem Eſſen beichäftigten wir uns mit unfern Tagebüchern, trodneten 
dlumen, flopften Vögel aus, lafen oder plaubderten, bi8 die Schlafftunde 
km. Und dann erfreuten wir uns auf unfern harten Matragen eines Schla⸗ 
ſes, wie er und weder früher noch fpäter erquidt hat. 


4, Rilfahrt von Alerandrien nah Wady Halfa. 


Am Morgen bed 27. November 1849 verließen wir auf dem Lloyd⸗ 
Dampfer „Schild“ bald nach 8 Uhr den Hafen von Trieft und gingen nach 
einer jechstägigen, außerft ftürmifchen leberfahrt am Morgen des 3. Decem: 
ber auf der Rhede von Alerandrien vor Anfer. Wir waren ſchon während 
ber Nacht vor dem Hafen eingetroffen, ba e8 aber wegen ber Klippen und 
Untiefen gefahrvoll ift, im Dunfel der Nacht in benfelben einzulaufen, fo 
hatte unſer Schiff bis zum Anbruch des Tages vor dem Eingange gefreuzt. 

Als wir unter der Leitung ägyptifcher Piloten in den Hafen einfuhren, 
hingen unfere Blicke an den fchlanfen, fühn über die Häufermaflen fich eches 
denden Minarets, an den hie und da hervorragenden, zum Theil noch mit 
Früchten behangenen Palmen und an ber im Hintergrunde einfam fich erhe- 
benden Bompejus-Säule ; bald wurden fle aber davon abgezogen und auf das 
tige Leben gelenkt, welches im Hafen herrfchte und fich befonberd um unfer 
Schiff zu entfalten begann, ſobald daflelbe vor Anker gegangen war. Denn 
eine Maffe Feiner Boote, mit arabifchen Lohndienern an Bord, umſchwärmte 
daflelbe, deren Ruberer unter betäubendem Gefchrei und Lärm fich gegenfeitig 
von dem Schiffe wegzuftoßen, und fich felbft jo nahe ald möglich an baffelbe 
heranzudraͤngen bemüht waren, während bie Luhndiener fait immer veruns 
glüdende Verſuche machten, in ben ſchwankenden Fahrzeugen fich zu erheben, 
und mit den vorgehaltenen Gertificaten den Angefommenen in einem bunten 
Bemifch verfchiedener Sprachen fich als fehr gute Führer und vortreffliche 
Diner anzuempfehlen. 

So wie man unferer vom Ufer aus anfichtig wurde, eilten nach dem 
Plage, wo wir ausfteigen mußten, eine Anzahl Steltreiber mit ihren Eſeln 
und mehrere Weiber mit hohen Körben, um uns und unfer Gepäd in Ems 
bfang zu nehmen. Da Alle von diefem Wunſche befeelt waren, fo wurden 
wir durch das dadurch entfiehende Gebränge am Ausfteigen verhindert; ba 
Bed aber dem Bootführer zu lange dauern mochte, fo ergriff er ohne Um⸗ 

de eine Reifetafche und warf fle unter das Gewühl am Ufer, wodurch 
wir eiligft nachzufpringen veranlaßt wurden. Nachdem bie leichteren Stüde 
Unferes Gepaͤckes auf gleiche Weile, wie die Tafche, an das Ufer befördert 
Werden waren, und wir fie benen, welche biefelben aufgefangen, wieber abs 
genommen und den von und gewählten Trägerinnen zugetheilt hatten, ritten 
wir auf ben uns octroyirten Eſeln dem nahegelegenen Zollhaufe zu, wo wir, 
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nach Berabreichung eined ganz ungenirt geforberten Bachſchiſchs, mit großer 
Zuvorkommenheit behandelt und ſchnell abgefertigt wurden. Wir nahmen nım 
unfern Weg nach dem “Hotel de l'Orient, am Frankenplatze gelegen, ben wir 
durch einen Kräuel ſchmutziger, enger Straßen, in denen und lange Züge 
beladener Kameele begegneten, nach einem Ritt von 20 bis 25 Minuten er: 
reichten, und ber und durch feine Größe, fo wie bie ihn umgrängenden ſtatt⸗ 
lichen Häufer, zum großen Theile Wohnungen der bier refidirenden General: 
confuln, wohlthuend uberrafchte. 

Sobald wir im Hotel Unterkommen gefunden hatten, eilten wir nad 
einem ägyptifchen Bade (Hhammam). 

Sehr erfrifcht gingen wir nach dem Hotel zurüd und nahmen dafelbft ein, 
in Folge der fechstägigen Seereife fowie der wenigſtens für mich damit ver- 
fnüpft geweſenen Unannehmlichfeiten, fehr umfangreiches Frühſtück ein. 

Der warme Sonnenfchein und die herrliche Frühlingsluft riefen uns, 
fobald dieſes Gefchäft abgethan war, hinaus in's Freie. Wir beftiegen Efel 
und entfchloffen und, zunächft die heutigen Ueberreſte des alten Alerandrin 
zu befuchen. Ein fchneller Ritt an freundlichen Billen und herrlichen Gärten 
vorüber, brachte und bald an bie Pompejus⸗ oder, wie fie jetzt wohl richtiger 
genannt wird, Diocletiansfäule; fie fleht ungefähr 1800 Schritte von dem 
Südthore der jetzigen Stadt entfernt, auf einer mäßigen Anhöhe, ringe von 
wüftem Lande umgeben, auf dem Fellahs ihre ärmlichen Hütten errichtet 
haben. Befanntlich befteht fie aus vier Stüden, Piedeſtal, Baſis, Schaft 
und Capital, und ihre totale Höhe beträgt 78, ihr Ilmfreis 29 Fuß; Capital 
und Piedeſtal find von geringerer Arbeit, dagegen entzüdt der 75 Fuß hohe 
Schaft, ein koloſſaler Monolith aus fyenitifhem Granit, durch die Eleganz 
bes Stile. Leider ift dieſes herrliche Denkmal verfchwundener Zeiten durch 
moderne Barbarei auf abfcheuliche Weile dadurch verunftaltet worden, baß 
viele Reifende ihre Namen oft in enormen Lettern mit Schwärze auf ben 
Schaft: der Eäule gefchrieben haben. 

Bon diefer Säule begaben wir uns nad) den etwa 600 Schritt davon 
entfernten, fogenannten Nadeln ber leopatra, jenen mwohlbefannten zwei 
Obelisfen aus fyenitifchem Granit, die urfprünglich zu Heliopolis fanden 
und erft unter ben Cäfarn nach Alerandrien gebracht worden find, Nur 
einer fteht noch aufrecht, der andere liegt ungefähr 50 Schritt vom erfteren 
umgeftürzt, nahe bei feinem Piedeſtale, welches auf zwei breiten Stufen von 
weißem Kalfftein ſtand. Mohamed Ali hatte ihn den Engländern gefchenft 
- und fich fogar erboten, ihn auf feine Koften an Bord eines ihrer Schife 
transportiren zu laffen, doch haben fie von diefem Anerbieten feinen Gebrauf 
gemacht, da fie wegen bed verftümmelten Zuftanded bes Obelisfes und in ber 
Befürchtung, daß die Seeluft die größere Anzahl ber Hieroglyphen vertilge 
würde, bie Transportfoften nad England nicht aufwenden wollten. 
Höhe des ftehenden Obelisks beträgt gegen 70, die Länge des umgeftürzten 
ungefähr 66 Fuß. 

Bon bier verfügten wir uns nad ben 2'% engl. Meilen weftlich von 
ber Stadt am Ufer gelegenen Katafomben, welche insbefonbere wegen einer 
Kammer fehenswerth find, bie, im griechiſchen Stile gehalten, fich durch bie 
Eleganz und Symmetrie ihrer Architektur auszeichnet. Die Zahl ber Sata 
lomben ift ſehr bebeutenb und fat in allen, die wir befuchten ‚- fanden wit 
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Ruochen und Ueberreſte menfchlicher Gebeine. Auf dem Wege nad; ben Kata⸗ 


| Emden palfirt man mehrere, zum Theil unter der Meeresfläche gelegene 


Gräber, die man für Bäder gehalten hat und jegt gewöhnlich als Bäder ber 
Cleopatra bezeichnet. 

So fchnell als die durch ihre Treiber (Sais) fortwährend angetriebenen 
Gel Iaufen konnten, Fehrten wir nun nad) der Stadt in das Hotel zurüd, 
wo wir an ber Wirthötafel unfere gefammte Reifegefellichaft von Trieft aus 
(lauter Engländer und Engländerinnen) verfammelt fanden. 

Am Morgen ded 4. Dezember waren wir ſchon zu früher Zeit, wegen 
der im Laufe des Tages zu erwartenden Abreife, mit dem Packen unferer 
Loffer befchäftigt, al8 unfer François in arabifchem Coftüm eintrat und uns 
witheilte, Daß im Mahmudich- Kanal eine Barfe zur Abreife bereit liege, bie 
nit allen möglichen Bequemlichfeiten verfehen eine treffliche Acquifition für 
bie Nilreife fein würde. Angelodt burch die beredte Schilderung ritten wir 
fort nach dem Ort wo die Barfe lag, und fanden biefelbe unferen Wüns 
ben und Anforderimgen in jeder Beziehung fo ſehr entfprechend, baß wir 
fort den Plan, auf den Booten der Tranfitverwaltung nad Cairo zu gehen, 
autgaben und die Barfe zu miethen befchlofien. Dem Raid (Führer der 
darfe), eine Acht orientalifche, impofante Erfcheinung, welcher unter dem 
te auf dem Vordeck in würbdevoller Ruhe feinen Tichibuf rauchte, mochte 
mier Wohlgefallen an feinem Bahrzeug nicht entgangen fein, und er ftellte 
in deſſen Folge einen ziemlich hohen Mei, Rad) langen, durch Francois 
geführten Unterhandlungen kamen wir endli auf 3500 Piafter Cour. für 
den Monat oder 110%; PB. für den Tag mit ihm überein. 

Nach der Stadt zurückgekehrt, beforgten wir befondere Einfäufe, die man, 
mmentlich in Lebensmitteln und Wein, bier in größerer Auswahl und zu 
wohlfeileren Preiſen als in Cairo machen kann. Die Läden und Werfftätten 
Ränfischer Kaufleute und Handwerker befinden fich theils am Frankenplatze, 
theils in den angrängenden Straßen, und fie find mit Waaren aller Art 
femlich reich ausgeftattet; dagegen Ift ber ägyptiſche Bazar ziemlich unbes 

tmd, und wir begaben und nur in feine enge Straße, um die für eine 
Reife im Orient unentbehrlichen Tſchibuks zu Faufen. Die ägyptifchen Häufer 
der Stadt gewähren einen armfeligen Anblid, und nur wenige find mit ben 
Beihnigten Holzzierrathen gefchmüdt, bie ben cairiniſchen Häufern einen fo 
Agenthümlichen Anftrich verleihen. 

Nachmittags begaben wir uns an Bord und nahmen unferen Play auf 
dem Dache der Barfe, von wo wir die ziemlich eintönigen Ufer des Kanals, 
der unter Mohamed Ali im Jahre 1819 begonnen und bereit am 24. Jas 


muar 1820 dem Verkehr geöffnet wurde, und an welchem mehrere Villen 
gelegen find, weit überbliden Eonnten. 


Gegen ſechs Uhr ging die Sonne unter, ein erhabenes Naturſpiel, deſſen 
nblid uns mächtig ergriff. Langſam neigte ſich ber feurige Ball, durch 
Kine lezten Strahlen die ganze Umgegend mit einem tofigen Schimmer übers 

id, und als er endlich im fernen Weften hinabgefunfen war, ba breitete 

über die ganze Ratur himmlifche Ruhe aus; der Wind war erflorben, 
kin Randerer ließ ſich mehr blicken, und ſelbft die Vögel hatten ihr Neſt 


Wir fliegen von unferer Warte herab und begannen nach bem Abends 


826 


effen,. welches von Francois mit Hülfe eines in Alerandrien engagirten LKoches 
ſehr fchmadhaft zubereitet worden war, uns in ber Dahabia bequem einzus 
richten; diefelbe gehörte dem Darafar Bey in Bulaf, einem franzöfifchen Re: 
negaten, von welchem fie erft vor Furzem ganz nad) franzöfifchem Gejchmad 
gebaut und ausmöblirt, und an und zum eriten Male vermiethet worden war. 

on bem mindeftend 20 Ellen langen Verdeck, an deſſen Ende, unmittelbar 
unter dem Hauptmafte, der verdedte Heerd angebracht war, führte eine Etufe 
in einen fleinen Vorraum, aus dem man in eine mit zehn Senftern und Jas 
fouften verfehene Kajüte gelangte, in ber zu jeder Seite ein langer Divan 
angebracht war. An biefed Gemach, welches zum Wohn: und Speifegimmer 
beftimmt wurde, reihte fich ein Feines, mit Spiegeln, einem Waſchtiſch und 
Schrank verfehenes Toilettenfabinet, hinter welchem ein gleichfalld mit Di: 
wans möhlirter Salon lag, ber bed Abends zum Schlafzimmer umgeftaltet 
wurde. Die Bemannung der Barfe beftand aus dem Raid, einem Steuer: 
mann und 12 Matrofen. 

Da ber Wind mit Sonnenuntergang aufgehört hatte, fo wurde die Barke 
von ben Matrofen gezogen, fo daß wir bereitö gegen 12 Uhr des folgenden 
Tages vor den Schleufen des Kanales bei Atfeh anlangten. 

Arfeh ift ein fchmugiges Dorf, welches trog des lebhaften Verkehrs, 
der fortwährend dafelbft herrſcht, ſich aus feiner Armfeligkeit nicht emporge: 
hoben bat. Wir befuchten ben Heinen Bazar, machten einige Einkäufe und 
erlangten burch reichlichen Bakſchiſch, daß uns die Thore des Kanald unver 
weilt geöffnet wurden, und fo fuhren wir nach kurzem Aufenthalte in den 
majeftätifchen Strom ein, befien erſter Anblid äußerſt überrafchend ift. 

Arfeh ziemlich gegenüber, an der Stelle des alten Metelis, liegt Fuah, 
welches mit feinen fchlanfen Minarets vom Strome aus einen maleriſchen 
Anblid gewährt. Jetzt befindet fich dafelbft eine dem Paſcha gehörige Tar: 
bufch Manufaktur. ine leichte Brife führte uns an Fuah vorüber, D 
erftarh fie bald, fv daß die Barfe gezogen werden mußte und wir nur lang: 
Im vorwärts kamen. Bei Sonnenuntergang legten wir am linken Ufer des 

an. 

Um unfere Mannfchaft für die Anftrengungen ber vergangenen Nacht 
zu belohnen, hatten wir ihnen in Atfeh ein Lamm gefauft, welches fie zur 
Abendmahlzeit zugerichtet hatten und mit großem Genuſſe verzehrten; ber 
dampfende Keffel wurde auf dad Verdeck geftellt, und die Mannjchaft lagerte 
fih im Kreife um denfelben, die einzelnen Stüde mit ben Händen heraud: 
langend. Nur der Raid bediente fich babei eines Löffeld, den er von Zeil 
zu Zeit bem zweiten Raid ober Steuermann abtrat. ach beendigtem Mahle 
befanden fie fich in fehr luftiger Stimmung und fangen mehrere Lieder nad 
eigenen Melodien, die zwei mit ber Darabuffa (einer Art Trommel) und 
Summarah (einer Flöte), die übrigen mit Hänbeflatfchen begleiteten. ir 
jebten uns in ihre Nähe und flimmten in das Händeflatfchen ein, woburd 
hre Sröhlichkeit merklich gefteigert wurde. 

Man hatte uns in Alerandrien allgemein verfichert, daß wir ſelbſt im 
ungünftigften ale Bulak in A—5 Tagen erreichen würden. Allein d 
Zuficherung fullte ſich als falfch erweifen, indem wir vom 7.— 12. Dezembet 
nur ſehr felten günftigen Wind, meiſtens Windftille hatten, ja einigemal 
burch kontraͤren Ein) gänzlich aufgehalten wurden. de einmal wenige 
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- Senden guͤnſtiger Wind, oder glitten wir, wenn bie Barke gezogen wurde, 


a nahe am Ufer hin, fo fuhren wir Häufig feft, und es koſtete oft große 
Anfteengungen von Seiten der Bootöleute, das Fahrzeug wieder flott zu 
machen. Bei foldhen Borfommnifien mußte gewöhnlich der größere Theil der 
Rannfhaft in ven Fluß fpringen, um mit bem Rüden die Barfe unter 
großem Geſchrei wieder loszuheben. reignete fich ein foldher Unfall in den 
een Morgenftunden, fo entichlofien fie fi) regelmäßig exit nach langem 
Zaubern in die Falten Fluthen zu tauchen, und oft erft, wenn ber Rais nach 
feinem gewaltigen Stode griff; trotzdem waren fie beftändig frohen Muthes, 
md es verging faft fein Abend, wo fie nicht, bevor fie ſich auf dad Verdeck 
um Schlafe firedten, zu ihrer Erholung eine Santafia (Gefang mit Tanz) 
aufgeführt hätten. 

Den langfamen Forigang unferer Reiſe benusten wir, um tagtäglich an 
das Land und auf die Jagd zu geben. Wir verließen gewöhnlich bald nach 
Sonnenaufgang bie Barfe, durchftreiften die grünenden Sluren, die Palmen⸗ 
kaine und die in ber Nähe der Ufer gelegenen Dörfer, und kehrten erſt gegen 
11 Uhr, wo die Sonne heftig zu brennen begann (oft waren um biefe Sek 
23-301 R.) mit Beute beladen, nach der Barfe zurüd. 

Einen troftlofen Eindrud machten und auf diefen Wanderungen die ägyp⸗ 
üben Dörfer, welche einen fprechenden Beweis von der Armuth und dem 
Eend der Fellahs liefern. Die Hütten find durchgängig von Straßenfoth 
gebaut, und dienen Wefen von menichlichen Formen, Kühen, Efeln und Hüb- 
nern zum gemeinfchaftlichen Aufenthalte. Mitten zwifchen diefen Hütten erhe⸗ 
ben fih ganze Berge von Schmup und Unrath, auf denen zahlreiche Hunde 
iſt Lager aufgelchlagen haben. Oft find auch Hütten auf biefen Hügeln 
emichtet, um diefelben bei dem Austritt des Nils vor der Vernichtung zu bes 
wahren. Jeder Reifende ift zu warnen, auf feinen Ausflügen die Dörfer zu 
umgehen, bamit er nicht mit den Hunden in Berührung fommt, auch bie 
nadten oder wenigftens nur mit elenden Zumpen befleideten Kinder ber Fel⸗ 
lahs vermeidet, die, fobald fie eines Fremden anfichtig werben, benfelben in 


Schaaren mit ihrem zudringlichen „Bakſchiſch ya Hawadfche“ verfolgen. Ich 


war eines Tages ganz nahe an ein Dorf hberangefommen, entdeckte zwifchen 
den Zweigen einer Palme, die hoch Tiber Die Hütten bed Dorfes emporragte, 
einen Falken und fchoß ihn herab; kaum fnallte aber da8 Gewehr, fo ent- 
Rand eine abfcheuliche Verwirrung. Unzählige Tauben flogen von ben Hütten 
auf, Hunde kamen bellend und beutend auf mich losgeftürzt, und aus ben 
aniheinend leeren Hütten kamen Grauen mit ihren ſchmutzigen Sprößlingen 

‚ Die mit dem üblichen Gefchrei nach Bakſchiſch mich umringten, und 

Semeinfchaft mit den Hunden mich über das Dorf hinaus verfolgten; ich ° 
vermied feitdem wohlweislich in unmittelbarer Nähe eined Dorfes einen Schuß 
mu thun. Wie armfelig aber immer biefe Dörfer find, fo erhebt ſich doch 
ms jedem ein fchlanfes, von Palmen umgebenes Minaret, welches durch 
kine zierliche Bauart das Auge feffelt und von dem Anbli ber traurigen 
Hütten abzieht. 

Am Morgen bes 14. Dezember kamen wir an dem am linfen Ufer ges 
legenen Dorfe Teraneh vorüber, beflen Vordergrund eine freundliche Billa 
wit großem Garten bildet, und befier Häufer einen recht gefälligen Anblid 
—2* Das Dorf verdankt feinen blühenden Zuſtand dem Signor Gi⸗ 
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barra, welcher bie ungefähr 12 Stunden von Teraneh in der Wüfe 

Ratrons Seen von dem Paſcha gepadhtet hat, und die Einwohner mit bem 
Einfammeln und Transport bes Natron befchäftigt, was denjelben einen lob: 
nenden Verdienſt abwirft. 

Auch am 13. Dezember mußte bie Barfe anfänglidd noch wegen ans 
dauernder Windftille gezogen werden. Wir machten deshalb unfere gewöhn: 
liche Ercurfion an dad Land, und erblicdten hinter dem Dorfe Werdan zum 
erften Male die Spipe zweier Pyramiden. Gegen Mittag kehrten wir nad) 
ber Barfe zurüd, und faum waren wir wieder an Bord, fo fprang eine 
feifche Briſe auf, welche die Dahabia pfeilfchnell über Die aufgeregten Fluthen 
dbabingleiten ließ. Gegen vier Uhr erreichten wir Dorf Wah el Narrieh, wo 
fi der Nil in den Rofetta= und Damietta:Arm theilt, und in befien Räbe 
die Arbeiten zu ber beabfichtigten MWaflerdämmung begonnen find. 

Der Zweck diefes großartigen Baues ift, dad Wafler des Nils zurld 
zubalten, damit es, wenn bie Ueberſchwemmung aufgehört bat, zur DBewäffe: 
rung des Landes verwendet werden kann, wodurch bie fo Fofifeieligen Waſſer⸗ 
räder (Sakien) erſetzt werden ſollen. Zu dem Behufe wird ein Damm quer 
über den Rofetta=, ein anderer Uber den Damietta-Arm errichtet, während 
mitten durch das Delta ein breiter Kanal gezogen werden foll, in welcen 
ebenfo, wie in die beiden Nilarme, bie nach den Bebürfnifien erforderliche 
Waſſermaſſe durch Hülfe von Schleufen abgelafien werden wird. Bei 
Dämme werben maſſtv aus Badfteinen aufgeführt; der Rofettadamm wir 
aus 24 Bögen, ein jeder von 30 Fuß Breite und aus einem großen 92 Fuß 
breiten Mittelbogen beftehen, der Damiettadamm nur aus 16 Bögen, gleich⸗ 
falls von 30 Fuß Breite und einem großen Mittelbogen. Wenn ber Bau volls 
endet ift, follen beide Mittelbögen, um bie Haupwwaſſermaſſe durchzulafien, 
ſtets geöftuet bleiben, dagegen werben bie Seitenbögen bei niedrigem Stande 
bes Nils durch Schleufen gefchloffen werden. Am Rofettadamm waren be 
reits ſechs Bögen und eilf Pfeiler fertig; auch find, um zu verhindern, daß 
die aufgehaltenen Waſſermaſſen nicht das Ufer wegreißen, großartige Ufer: 
bauten ausgeführt worden. Mannigfache Hinderniffe, äußere und in bet 
Sache liegende, haben bisher die Vollendung des Werkes fehr verzögert, und 
es fteht überhaupt in Frage, ob daſſelbe jemals fertig werben wird. 

ei der Dämmung war die Strömung fo heftig, daß wir trog bed flarfen 
Windes mehrere Arbeiter engagiren mußten, um die Barke unter einem ber 
Bögen hinwegzuziehen. Nach dem Abendeflen, welches wir heute wegen des 
raſchen Vorwaͤrtsgehens unferer Dahabia in fehr fröhlicher Stimmung verzehr⸗ 
ten, ſetzten wir und zu dem Rais auf das Dach, um in feiner Geſellſchaft 
- einige Pfeifen zu rauchen. Als wir einige Zeit dieſe Unterhaltung gepflogen 
hatten, deutete er plöglich auf ein in ber Herne auftauchendes Licht und ſprach: 
Bulaf! Wir hielten es nicht für glaublich, dem erfehnten Ort fo nahe zu 
fein und riefen eifig unfern Srangois herbei, welcher uns indeß verſicherte, 
bag wir, falls der Wind anhalte, nach zwei Stunden in Bulaf fein würden; 
ber Wind wehte fort, und nach 8 Uhr langten wir vor Bulaf an. - 

Breitag, den 14. Dezember, verließen wir zeitig bie Barfe, um auf ben 
von der nächften Straßenede Bulaks herbeigeholten &eim nach Cairo zu eilen. 
Aus den engen fchmußigen Straßen der belebten Hafenftabt kamen wir bald 
auf bie breite, von großen Alazienbaͤumen beichattete Allee, bie nad dei 
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t führt. Zu ihren Selten grünten bie Saaten, aus benen ſich bie 
fingend in die Lüfte ſchwang, und von weitem erhoben ſich aus ber 
dunften Häufermafie die fchlanfen Minarets und die Kuppeln ber Mofcheen. 
Auf der Straße herrſchte bereitö reges Leben, Kameelzüge, beladene &fel, 
Feiter auf Maulthieren und muthigen Roſſen, bier und ba auch einzelne 
Sußgänger kamen und in buntem Gemifch entgegen. Wir ritten in Cairo's 
Mauern durch das Thor am Eshefichplage ein, und an den gefchmadvollen 
Anlagen dieſes Platzes entlang; derfelbe mißt 450,000 Quadratfuß, und es 
find auf ihm an verfchiedenen Orten Kaffeeboutiquen angelegt, die beftändig 
von Franken befucht find. Mitten über den Plag führt ein breiter Weg, an 
jedem Ende mit einer Brüde. Wir fliegen in dem an ber nörblidden Seite 
des Esbekiehplatzes gelegenen Britifh Hotel ab, vertaufchten. e8 jedoch fchon 
nach dem Frühſtück mit dem einige Käufer davon entfernten, befferen Hotel 
MOrient, wo auch die mehrere Tage vor uns in Cairo angefommenen Eng⸗ 
linder und Engländerinnen abgeftiegen waren. 

"Bir begaben und dann nach bem nahen Bazar, wo Tuche, Klei⸗ 
dungsſtücke, Schärpen, feidene Waaren, geftidte Stoffe, Pantoffeln, auch 
Eädel und Bernfteinfpigen zu haben find. In den engen, faum fünf Fuß 
heiten Gaſſen dieſes Marktes, reiht ſich Laden an Laden, die jedoch hinficht- 
ih der Einrichtung und Ausſchmuͤckung Hinter, europäifcher Vorftellung zus 
tüfbleiben. Es find zwei Fuß hoch, von dem Yußboden angerechnet, in bie 
Häufer eingebrachte Vertiefungen, welche die Form eined Quabdrates haben. 
In Hintergrunde und zu beiden Seiten liegen die Waaren aufgehäuft, wäh. 
tend im Vordergrunde auf einem Teppich, welcher einen Zuß nach ber Erde 
beraushängt, ber Verkäufer mit untergefchlagenen Beinen fiht, gemädhlich 
kinen Tſchibuk raucht, und fich diefen Genuß von Zeit zu Zeit durch eine 
Taſſe Kaffee erhöht, die er tropfenweife und mit Bedacht hinabfchlürft. Tritt 
mon an einen Laden heran und wählt ein Stud Waare aus, fo wird man 
gewoͤhnlich eingeladen, fich auf den Teppich niederzulafien und eine Pfeife zu 
nehmen, damit man fich in Ruhe über den Preis einigen kann. Wir über: 
Iießen den Handel .unferem Dragoman und ergößten und unterbefien an ben 
verichiedenen Gruppen, an den benachbarten Läden, fo wie an dem bunten 
Gewühle auf der Straße. Während die Käufer mit den Verkäufern um ben 
Preis der Waare feilfchen, zieht Reiter auf Reiter, meift zu Efel, felten auf 
hohem Roß vorliber, deren Treiber die Fußgänger mit lauter Stimme mah- 
zen, ihr Geficht, ihren Rüden, die Hüften, die Füße u. f. w. vor den fchnell 
daher eilenden Thieren in Sicherheit zu bringen; dem Vornehmen macht ber 
berauseilende Negerfflave Pla, und der ihm Tolgende trägt ben forgfam ums 
hüten Tſchibuk nach. Mit dem Gefchrei der Efeltreiber vermilcht fich das 
der Troͤdler (Dellals), Die Waaren zur Derfleigerung burch den Markt tragen 
und den bafür gebotenen Preis ausrufen, dad der Wafferträger (Saffa), der 
wandernden Limonabeverfäufer und bie bittende Stimme blinder Bettler, welche 
an der Hand eines Snaben, oft auch einfam, nur mit Hülfe eined Stabes 
durch die Straßen irren. Mitunter tauchen auch reitende Frauengeftalten auf, 
die in ihren ungraziöfen Verhüllungen den Yledermäufen gleichen. 

Kaftan und Schärpe waren bald gefauft, und aus den Fühlen fchats 
ven Straßen bogen wir in bie fonnigen bed türfifchen Bazard ein, wo 

Hallen der Pfeifenhaͤndler fich befinden. Im Bazar Miski Fauften wir 


Rebendmittel und Tabad ein; feine breite Straße ift vor den Strahlen ber 
Some durch Matten geſchützt und für Wagen zugänglich, denen ſowohl hier 
als in Alerandrien Läufer vorausdeilen, um ihre Nähe durch Peitſchenknall 
zu verfünden. Auch in biefem Bazar herrfchte reges Leben, wie denn über: 
haupt die ganze Bevölferung Cairo's in ben Bazar zufammenfließt, theils 
um Gefchäfte zu bejorgen, —* um ſich die Zeit zu vertreiben und im Schat⸗ 
ten behaglich den Tſchibuk zu rauchen. Die übrigen Straßen Cairo's, welche 
mit den Bazars nicht in directer Verbindung ſtehen, erſcheinen öde und leer. 

Der 15. Dezember verging unter Beforgung verſchiedener Gefchäfte. Am 
folgenden Tage ritten wir zeitig nach Bulaf, mietheten noch ein Feines Rus 
berboot, welches an die Dahabia angehängt wurde und gingen gegen 10 Uhr 
unter Segel. Wir fuhren zwifchen Alt-Cairo und ber Infel Rhoda vorüber, 
und erblidten, nachdem wir lebtere paffirt hatten, das am weftlichen Ufer 
gelegene Gizeh, Hinter dem fich in einer Entfernung von mehreren Stunden, 
die nach dieſem Ort benannten majeftätifchen Pyramiden erhoben. Im Laufe 
bes Nachmittags befamen wir nach einander auch bie Heineren Pyramiden von 
Abuſir, Safarra und Dafchur zu Geftcht, die, zum Theil durch Palmen vers 
beit, vom Strome aus einen malerifchen Anblid gewährten. 

Der Wind blieb auch am 17. Dezember günftig, und wir famen raſch 
vorwärts. Nachmittags erblidten wir eine am linten Ufer W.S.W. von 
Rigga gelegene Pyramide, welche die Araber Herem el Kebab, „die falſche 
Pyramide“ nennen, weil fie irriger Weife glauben, daß die Baſis derſelben 
natürlicher Felſen, nicht Mauerwerk fei. 

Beim Erwachen, am 18. Morgens, glaubte ich ein Geräufch zu ver 
nehmen, ald menn heftiger Regen auf dad Dad der Barfe niederfchlüge; 
ba ich mich zu täufchen meinte, fo eilte ich, um Gewißheit zu erhalten, ſchnell 
nach bem erften Zimmer, wo ich zu meiner nicht geringen Verwunderung 
Frangois befchäftigt fand, das von dem Verdeck in die inneren Räume drin 
gende Waſſer auszufchöpfen. Der Himmel war ganz umzogen, und fandte 
jo gewaltige Regenmaffen herab, daß das Verdeck faft eine Sand hoch unter 
Waſſer ftand, obgleich unfere vor Kälte zitternde Mannfchaft, deren Kleidung 
auf derartiged Wetter durchaus nicht eingerichtet war, fi nach Kräften be 
mühte daſſelbe auszufchöpfen. Zum Glüd ließ der Regen bald nach, und 
eine auffpringende Brife führte und noch vor Mittag an das Geftabe von 
Benifuef, der Hauptfladt der Provinz (Beylif) gleichen Namens, und Sik 
bed Gouverneurd (Mamur oder Mudir), deſſen Balaft fi) nördlich von ber 
Stadt befindet. 

Mir legten an, um Proviant einzunehmen. Da in unferem beutfchen 
Reifehandbuch bemerft war, daß Benifuef fi) durch einen großen, mit allen 
Arten von Kaufmanndgütern reich ausgeftatteten Bazar auszeichne, fo ent 
fchloffen wir uns, troß des abfcheulichen Wetters, unferen Dragoman in die 
Stadt zu begleiten. Mein Freund ging mit ihm voraus, während ich fpäter 
folgte. Mit Mühe erfletterte ich das hohe, Durch den Regen aufgeweichte 
Ufer, Doch war biefer Aufftieg nur eine Vorbereitung für die Gaſſen, welde 
wir paflirten, in denen der Schmuß bodenlos war, da ſich an vielen Stellen 
förmliche Lachen gebildet hatten. Im Bazar, befien Läden theilweife gefchlofen 
waren, während die offenen auf feine allzugroße Auswahl von Gütern aller 
Art ſchließen ließen, traf ich mit meinem Freund und dem Dragoman zufans 
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men, welcher Ießtere mit einem Bellah um einen Truthahn handelte Um 
dieſes Gefchäft, welches wegen der übertriebenen Anforderungen Seitens bes 
Befigerö des Thieres, längere Unterhandlungen erforderte, im Trodenen ab: 
zuſchließen, traten wir in ein nahe gelegenes Kaffeehaus ein. Das Innere 
defielben war Klein, niedrig und ſchmutzig; dem Eingang gegenüber ftand ber 
Heerd mit dem ärmlichen Apparat zum Kaffeefochen, und an ben Wänben 
waren niedrige Site aus Straßenfoth aufgeiworfen, welche mit Matten aus 
Balmenbaft bededt waren. Wir ließen uns in ber Nähe zmeier Männer, 
die im Hintergrunde bei einem Mufchelfpiele faßen, nieder, und als noch 
Srangoid, der Matrofe, der Händler mit feinem Truthahn umb eine alte 
Beitlerin eingetreten waren, hatte das Gemach für weitere Gäfte feinen Raum. 
Während der Zubereitung des Kaffeed wurde François mit dem Fellah hans 
Kein, fo daß wir den ungemüthlichen Aufenthalt bald wieder verlaffen 
nnten. 

Nachdem die nothwendigſten Einkäufe gemacht waren, Fehrten wir unter 
feftigem Regen nad) der Dahabia zurüd, an deren Bord wir bie unanges 
nehme Entdeckung machten, daß der Wind in ber Zwiſchenzeit umgefprungen 
war. Der Raid machte zwar ben Berfuch, die Barfe ziehen zu laſſen, allein 
wir bezahlten denfelben mit Verluft des Hintermaftes und eines Fenfterladeng, 
indem dad Bahrzeug durch Die Gewalt ded Windes und Stromeb gegen bie 
am Ufer liegenden Boote angetrieben wurde. Wir legten deshalb bicht hinter 
Benifuef wieder an, und mußten bafelbft wegen bes anhaltend Fonträren Wins 
des bis zum Morgen bed 20. Dezember verweilen. | 

Dem Südmwinde, der oft zum heftigen Sturme anwuchs, und bie Barke 
fo mangenehm bewegte, daß mir der Aufenthalt darauf zeitweilig verleidet 
wurde, war an biefem Tage Windftille gefolgt, die Barfe mußte gezogen 
werden, und wir bewegten und nur langfam vorwärtd, Mit Sonnenunter: 
kg erreichten wir dad vier Stunden von Benifuef am öftlichen Ufer gelegene 

orf Berangeh oder Brangeh, wo mehrere Hügel die Lage bes einftigen 

Cynopolis bezeichnen follen. Am 21. Dezember famen wir im Laufe des 
Bormittagd an ber zwei Stunden von Berangeh entfernten Inſel Bibbeh 
vorüber. Wir befuchten diefelbe und ſchoſſen in dem am füdlichen Theile ber 
Infel befindlichen Palmenhaine einige Turteltauben. 

Gegen Mittag ded 22. Dezember machte fich ein leichter Wind auf, ber 
uns ein hübfches Stud vorwärts brachte, allein, wie gewöhnlich, ſchwand 
er mit ber untergehenden Sonne, und wir mußten in der Nähe von Meg: 
hagha am öftlichen Ufer anlegen. Ein wenig oberhalb diefes Dorfes, gleich⸗ 
fal6 am rechten Ufer, ragt ein Belfen aus dem Strome empor, von ben 
Bootöleuten „Habdfchar ed Salam“ (Stein der Wohlfahrt) genannt, weil fie 
glauben, daß eine Fahrt nilabwärts nicht eher glüdlich genannt werden Tann, 
als bis man dieſen Stein paflirt hat. Um den mondhellen Abend zu genießen, 
fiegen wir an das Land und ergingen und einige Zeit unter den hohen Pal: 
men. Auf dem Verde der Barfe hält man ed gewöhnlich ded Abends wegen 
der Lühle und des Thaues nicht lange au. 

Eine ſchon vor Sonnenaufgang aufgefprungene Brife führte uns fchnell 
ben Nil hinauf, deſſen rechtes Ufer von der Inſel Bibbeh, durch bie nahe 
daran fich Hinziehenden Felfenketten, fo wie bie zahlreichen Palmenhaine einen 
naleriſchen Anblid bietet. Gegen Mittag fuhren wir an ber landeinwaͤrts 
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eine Stunde vom Ni, inmitten einer reichen Ebene gelegenen Stabt Abus 
Girgeh vorüber, und erblidten bald darauf einen am rechten Ufer eineln 
ſtehenden Felſen, beffen zadige Spiten ſich aus dem von der Wüfte zu ihm 
gewehten Sande erhoben und und von weitem wie Ruinen erfchienen. 

Je mehr die Sonne fich neigte, befto fchwächer wurde der Wind, bis 
er endlich eine kurze Strede vor dem Dorfe Gonzahla mit Untergang ber 
Sonne gänzlich aufhört. Da die Barfe bis dahin gezogen werden follte, fo 
fliegen wir an das Land, und eilten dem nur langfam vorrüdenden Fahrzeuge 
voraus. Die Hütten ded Dorfes lagen zwar unter Palmen und Afaziens 
bäumen ganz verborgen, doch vernahmen wir bald Zeichen feiner Nähe, da 
Gefang und der Klang der Darabuffah und fchon von weitem entgegentöns 
ten; das erfte Haus, auf welches wir fließen, war eine Mahara, eine Her: 
berge für Reifende. Das Innere berfelben war geräumiger, ald das anderer 

ütten, fonft aber mit nichts verfehen, was dem ermübeten Reifenden irgend 
eine Bequemlichfeit hätte darbieten fönnen. Indeß wird bie von dem Aras 
ber weder erwartet, noch beanſprucht. Ein jeder führt feinen Teppich oder 
bie aus Palmenbaft geflochtene Matte mit fi, um fie bes Abends auf den 
Boden, ber als Schlafftätte dient, auszubreiten; außerdem ift er gewöhnlich 
noch mit einem Kochgeſchirr, einer Taffe und Vorrath an Kaffee verfehen, 
welche Gegenftände, nebft Pfeife und Tabad, das alleinige Reifegepäd bils 
ben; Ställe für die Thiere der Reifenden giebt es nicht, biefe campiren im 
Freien. Im unmittelbarer Nähe der Mahara ftanden längs dem Ufer mehrere 
Kaffeeboutiquen, welche von ben Leuten ber am Ufer liegenden Kähne beſetzt 
waren, die nach des Tages überftandenen Mühen fröhlich fangen und ben 
Araki ſich wader munden ließen. Die Ankunft unferer Barfe ſetzte unferen 
Wanderungen ein Ziel. 

Am Morgen des 24. Dezember fahen wir im Borüberfegeln durch das 
Fernglas das hohe Minaret der Iandeinwärts am weftlichen fer gelegenen 
Stadt Samalud, welches von ben Fellahs als ein Meifterwerk betrachtet wird. 
Bei Schwachen Winde nur langfam vorwärts gehend, näherten wir und gegen 
Mittag dem auf dem Gipfel des Dfchebel el ale (Berg der Voͤgel) gelege: 
nen Klofter der Jungfrau Maria (Sitteh Mariam el Adra), welches von 
Kopten bewohnt wird, deren einige, als fie unfere Barke herauffommen fahen,- 
von ber Höhe des Berges herab in die Fluthen des Nils eilten, unter dem 
Geſchrei: „ana Christian ya Hawadsche“ an unfere Barke heranſchwammen, 
ſich an biefelbe feftflammerten, und um Almofen baten. Weberrafcht durch bie 
Erfcheinung dieſer ſchwimmenden Bettler, reichten wir ihnen einige Piafter, 
bie fie mit dem Munde auffingen, ohne dadurch unfere Abficht, de von ber 
Barke zu entfernen, erfüllt zu fehen. Endlich warf Francois einige leere, 
aber mit einem Pfropfen verfehene Slafchen in den Fluß, denen fie in bem 
Wahne, bag fie mit Araki gefüllt wären, eilig nachſchwammen. 

Beim Erwachen am folgenden Tage fanden wir und vor Minieh (einer 
Markt:Stadt, Bender), am weftlichen Ufer gelegen, Sig eines Kaſchef ober 
Nazir, welcher unter bem Gouverneur von Benifuef fteht. Wir befuchten 
den im Ausbau begriffenen Valaft, fo wie die ziemlich vollendete Zuderfabrif 
bes Abbas Paſcha. Oberhalb der Zuderfabrif, unmittelbar am Fluſſe, finden 
fih über der Thüre einer Mofchee einige Ueberzefte römifchegriechifcher Baus 
funft vor. Im Innern berfelben flehen einige Granits und Marmorfäulen 
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mit korinthiſchen Kapitaͤlern, und man erzählte uns, daß einem Schafte jeden 
Freitag Waſſer entquelle, welchem ber Gläubige heilende Kraft zufchreibt. In 
einiger Entfernung von ber Mofchee erhebt fich eine im fränfifchen Style 
aufgeführte Fabrik Beben), in welcher die Zeuge zur Bekleidung ber Ars 
mee gefertigt werden. Minieh gegenüber liegt dad Dorf Suadih, mit einer 
vn Mohamed Ali ngelegien Rumbeftillation, bie unter der Verwaltung 
eines Eingebornen fteht. Nicht weit hinter Suadih fam ein Boot auf une 
zu, aus welchem zwei Männer in fränfifcher Tracht uns anriefen. Es waren 
Deutſche, in ber Fabrik zu Minieh befchäftigt. Bon Minieh aus ziehen ſich 
dicht am Ufer Zuderrohrplantagen des Paſcha hin, von benen das Rohr 
durch Kameele an das Ufer und von da auf Kähnen nach ben Fabriken ges 
bracht wurde. 

Den 26. und 27. Dezember hatten wir günftigen Wind, welcher uns 
(hnell an den Grotten von Beni Haflan und Scheh Abady vorüber führte, 
Am 28. Dezember wurde bie Barfe anfänglich gezogen, doch mußten wir 
bald wegen der Heftigfeit des Fonträren Windes an einer Inſel, unweit des 
'h Stunde vom öftlichen Ufer Iandeinwärtd gelegenen Dorfes Berkhy, liegen 
hleiben. Wir vertrieben uns die Zeit mit Jagen, wobei wir auf einen gro 
a eiifane fließen, bie fich bei unferem Annähern raufchend in die Lüfte 
er 


n. 
Am 29. Dezember erhob ſich vor Sonnenaufgang ein kraͤftiger Wind, 
welcher uns ſchon am folgenden Tage gegen Mittag vor Oflut, die Haupt⸗ 
Radt Ober-Aegyptens, brachte, in welchem Range he Girgeh gefolgt ift; fie 
liegt eine Halbe Stunde vom weftlichen Ufer entfernt und das am Strome 
gelegene Fleine Dorf EI Hamra bildet ihren Hafen. Wir begaben und fo: 
gleich nach unferer Ankunft in die Stadt, nad) welcher von dem Hafen aus 
eine von Afazien befchattete Allee führte. Ofiut (die alte Byfopolis) ift uns 
Rreitig die größte und beftgebaute Stadt im ganzen Said, und ihre Lage *) 
mit mehreren großen Gärten in ber nächften Umgebung, ift auf ihren Wohls 
Rand von großem Einfluß. Die Zahl ihrer Einwohner fol fi auf 20,000 
Seelen belaufen und fie enthält verfchiedene Bazars, Bäder und mehrere 
Mofcheen, von denen befonders eine burch ihr kühnes Minaret unfere Auf: 
merffamfeit auf ſich zog. Nördlich von der Stadt, an einem Kanale, liegt 
der mit einem Wall umgebene Palaft ded Gouverneurs, welcher von Ibra⸗ 
im Bafcha, ald er Gouverneur von Ober-Aegypten war, erbaut worden ift. 
8 follen dazu bie Weberrefte eines alten Tempeld Gowel Kebir verwendet 
worden fein. Beim Eintritt in bie Stadt überrafchte uns das linker Da 
wwmittelbar am Thore gelegene Gerichtshaus durch fein gefälliged Aeußere; 
indeß fanden wir auch in der Stadt noch mehrere gute, aus Stein aufge 
führte Gebäude, die wohlhabenden Einwohnern (Ebni-Beled) gehören. Die 
Straßen find enge und, wie bie übrigen Städte Aegyptens, ungepflaftert; 
bie Stadt iſt in Diftricte abgetheilt, deren jeder von dem anderen durch ein 
Thor abgefchloffen if. Die Bazard waren reich ausgeftattet, und einige da⸗ 
von ſtanden denen von Cairo in keiner Weiſe nach. Wir kauften Schrot, 
welches wir ſehr theuer bezahlen mußten, und mehrere Pfeifenkoͤpfe, welche 
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Ofiut iſt der Marktplatz für die Karawanen ans Darfur, welche durch die große 
Dofe kommen, 


in Oſtut in großer Anzahl gefertigt werben; fie finb in Aegypten als bie 
beften gefchägt und werden in großen Duantitäten nach Cairo verfendet. 

Rah 2 Uhr trafen wir wieder im Hafen ein und gingen fofort unter 
Segel. Am 2. Januar erblidten wir auf einer Sandbank das erfte Krofos 
bil; wir fegelten jeboch in zu großer Entfernung vorüber, um baffelbe mit 
einigen Kugeln begrüßen zu koͤnnen. In Kineh, wo wir am 3. eintrafen, 
verweilten wir nur kurze Zeit. Es liegt "a Stunde vom öftlichen Ufer, den 
Ruinen von Denderah gegenüber, hat jedoch Feine Ueberreſte des Alterthums 
aufzumejfen. 

m 4. Januar erreichten wir Abends gegen 10 Uhr Luror, am neuns 
zehnten Tage nach unferer Abreife von Cairo. Seit dem 29. Dezember waren 
wir faft ohne Unterbrechung gefegelt, und hatten boch nicht einen Augenblid 
Langeweile gefühlt. Das Grin ber an den Ufern ſich binziehenden Saaten, 
die Balmen, welche in Ober⸗Aegypten fchöner als in Unter⸗Aegypten gedeihen, 
die Eühnen Felſen, von denen der Schall des Schufles wie Donner wieber: 
hallt, der jeden Abend ein neues Schaufpiel gewährende Untergang der Sonne 
und Aufgang des Mondes, alle diefe Herrlichfeiten der Natur feſſeln bad 
Auge. und befchäftigen den Geift. 

Da der Wind im Laufe ded Nachmittags in ber Nähe des am linfen 
Ufer gelegenen Dorfes Herment (dem alten Hermonthis) aufhörte, fo ftiegen 
wir an das Land, um die bafelbft befindlichen Ruinen zu befuchen. Zu 
Hermonthis ftanden einft zwei von der Kleopatra erbaute Tempel, auf deren 
Trümmern ſich jet arabifche Bauernhütten erheben; nur acht in zwei Reiben 
vertheilte Säulen aus Sandftein, mit Hieroglyphen und verfchiedenen Kapi⸗ 
tälern gefehmüdt, find von der Zerftörung verfchont geblieben. 

Am Morgen des 6. Januar langten wir zeitig vor Esneh, ber alten 
Latopolis, an, mit der Ausficht zwei Sage an feinem Geftade zu verweilen, 
ba die Mannfchaft fich hier Brod bereiten wollte. Bald nach unferer An: 
kunft befuchten wir die mitten in der Stadt gelegene Tempeloorhalle, die im 
Jahre 1842 auf Befehl Mohamed Ali's ausgegraben worden iſt. Don bem 
Hofe eines am Markte gelegenen Haufes führt eine Treppe in den Porticus 
hinab, und wie wenig er von oben zu verfprechen fcheint, umfomehr über: 
tafht, wenn man hinabgeftiegen ift, die Erhabenheit feines Stiles. Vier⸗ 
undzwanzig koloſſale Säulen, in vier Reihen vertheilt und eine jede mit 
Hieroglyphen und verfchledenem Kapitäl geziert, tragen ben Plafond, in 
welchen linf8 vom Eingange ein Thierkreis eingegraben iſt. Dede und Wände 
find gleich den Säulen mit Hierogiyphen angefüllt, von welchen legteren bes 
ſonders einige Zeilen auf den Pilaſtern zu jeder Seite der erften Saͤulenreihe 
interefiant find, welche die Namen ber aͤgyptiſchen Donate enthalten. Nach 
Sir Gardner Wilfinfon fol diefer Porticus aus der Römerzeit ftammen, in 
dem in ber über dem Eingang befindlichen Widmung nur fpäterer Eäfaren, 
3. E. des Tiberius, Claudius, Germanicus und des Veſpaſtanus Ermähnung 
gethan iſt. Seit drei Monaten war auf Befehl Abbas Paſcha's die Aus: 
grabung wieder im Gange, in der Hoffnung die Ueberrefte bes Tempels felbft 
zu Sage zu fördern. Die Eingänge zu zwei Gemächern hinter ber weftlichen 
Wand der Halle waren bereit vom Staube frei gemacht. 

Am Morgen des 9. Januar fließen wir von Esneh ab und erreichten 
erft am Morgen bes 12ten Afiuan, die letzte Stadt Ober⸗Aegyptens. In 
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ini batten wir fomit nur etwa 20 beutiche Meilen zurüdgelegt. Bakb 
hinter Esneh wird ber Nil fchmäler, die zu beiden Seiten bed Fluſſes fich 
hinziehenden Bergfetten nähern fich dem Ufer immer mehr, bis fie endlich bei 
Degen Silfllis, wo fid) die großen Sandfteinbrüche befinden, aus denen bie 

teine zum Bau der Tempel gebrochen wurden, ganz in benfelben hinabs 
Reigen und fein Bett zufammendrängen. Die Enge des Fluſſes an biefer 
Stelle, fo wie ein von den Felſen —* emporragender Stein mag zu der 
Sage Beranlafiung gegeben haben, daß hier in alten Zeiten ein König den 
Fluß durch eine große Kette gefperrt hielt, um die Schifffahrt zu verhindern, 
Legiere muß zu jener Zeit bedeutender als jebt gewefen fein, fonft würde ſich 
jener König der Fabel die Koften ber Kette wohl eripart haben; denn jeht 
feht man mit Ausnahme einiger elenden Zifcherbarfen nur die aus Schilf 
oder Rohr in Geftalt eines fpigen Dreieds zufammengefügten Ylöße der Eins 
geborenen, mit benen fie gefchict von einem Ufer zum andern überfegen. Wies 
derholt habe ich gefehen, wie ein Eingeborner mit feinem Fahrzeuge auf ber 
Schulter das Ufer hinabftieg, es in den Fluß warf und mit Hülfe eines aus 
nem Palmenzweige gefertigten Ruders leicht das andere Ufer erreichte. Von 
weitem gewährt ed ben Anblid, als würde er, auf den Wellen fitend, über 
ben Fluß getragen. 

Nach unferer Ankunft vor Affuan befchloffen wir einen Ausflug nach 
bem Dorfe Schillal zu machen und von da die Infel Phil& zu befuchen. 

Der Weg dahin führt über eine weite, mit Sand gefüllte Ebene, bie 
fh wohl über eine Stunde lang zwifchen hohen Felſen hinzieht. Auf bie 
fem Felde, jebt die Wohnftätte ungewöhnlich großer Raben, befinden ſich viele 
Grabmaͤler Aguptifcher Schechs und Heiligen. Es find meiftend Kenotaphen, 
und auf den Leichenfteinen erblidt man Eufifche Infchriften, die mit den Wor⸗ 
ten: „Im Namen Gottes, des Gütigen und Allbarmberzigen“ beginnen, und 
dann Ramen und Bermandtichaft des Verftorbenen benennen. Diefer Gottes 
ader ift jüboftlich von einem jener berühmten Granitfteinbrüche begräanzt, welche 
bie Werfftüce zu den Eolofialen Bauten der Pharaonen geliefert haben. Im 
demfelben erfennt man noch deutlich die Spuren der Meißel, Bohrer, fo wie 
ber mächtigen Keile, womit man die Blöde losgeſprengt hat; auch liegt bort 
ein unvollendeter Obelisk von 80 Fuß Lange und 12 Fuß Breite. 

Die Ebene zieht fich allmählig zufammen, umd über den Rüden einer 
Selfenfette führt ein fchmaler Weg nach den unter Palmen verborgenen Hüts 
ten des Dorfes Schillal. Ueberrafchend iſt das großartige Bild, welches fich 
bier den Blicken des Wandererd aufthut. Uns gegenüber lag bie Infel Big: 
geh mit ihren hohen, majeftätifchen Granit: und Porphyrmaften, und nördlich 
von ihr erhoben fich überall aus dem Fluſſe, ein Blod Fühn über ben andern 
gelagert, fo daB man fie jeden Augenblick herabrollen zu fehen ermartete, 
größere und Heinere Belfenberge, zwifchen denen hindurch ſich ber Strom 
ſchaͤumend und tofend feinen Weg fucht. | 

Mir beftiegen eine nubifche Barfe, fuhren von einem flarfen Winde ges 
trieben zwifchen ben Engpäflen dahin und erblidten alsbald die Inſel Philä 
(Anas el Wogus), die mit ihrer malerifhen Ruine und inmitten großartiger 
Selfenpartien unftreitig den fchönften Punkt im ganzen Niltbal bildet. e 
Inſel ik Fein, und die Ruinen erſtrecken fich über ihren ganzen Flächenraum. 
Das Hauptgebäude bildet ber Tempel der Its, von Ptolemaus Philadelphus 
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und Arſtnoe begonnen, und unter ſpaͤteren Regenten vollendet. Bon bem 
füdlichen Theile der Infel aus Taufen zwei Säulengänge, von denen ber 
weftliche noch 29, der öftliche noch 16 theilweis wohlerhaltene Säulen zählt, 
bis zu dem großen Thore, zu deſſen Seiten ſich pyramidenartige Thürme 
erheben, beren äußere Wände mit den Foloffalen Figuren verfchiedener Könige 
und Königinnen geziert find. In diefen Thürmen führen Treppen, von denen 
nur die im weftlichen Thurm noch gangbar ift, nach mehreren mit Lufen 
verfehenen Gemächern und nach den platten Dächern, von denen man bie 
Fälle weit überfieht. Durch das Thor, unter welchem fich eine von ber 
franzoͤſiſchen Armee zurüdgelafiene Infchrift befindet, tritt man in den Tempels 
vorhof, deſſen öftliche Eolonnade ſieben, bie weftliche neun Säulen zählt; 
baran fchließt fich ein zweites Thor mit Fleineren Thürmen als die bes erſten. 
Es bildet den Eingang zu dem eigentlichen Tempel, der aus einer großen 

De, deren Dede von zehn Eolofjalen Säulen getragen wird, und drei dunflen 

mächern mit mehreren Nebenzimmern beftehbt. Nach der ‘Plattform bes 
Tempels führt von ber Halle aus eine Treppe, auf welcher man zunaͤchſt in 
brei dunfle Räume gelangt, bie zur Bewahrung der heiligen Schäße oder auch 
ald Gefängniffe ehemals benupt fein mögen. Die Säulen und Wände ded 
ganzen Gebäudes find mit Hieroglyphen und verfchiedenen Sculpturen bebeit, 
welche ftellenweis, felbft bis auf die Karben, vortrefflich erhalten find. Beſon⸗ 
ders zeichnen fich zwei Werfe aus, wovon das eine, in einem Zimmer des 
Tempels, ben Tod und bie Auferftehung des Oſtris, bad andere, in dem 
Tempeloorhofe, die Geburt bed Horus bdarftellt. Im Often ber Inſel erhe⸗ 
ben fich die vierzehn Säulen eines vieredigen offenen Gebäudes, welches bei 
ber Annäherung an die Fälle dem Blicke gänzlich entzogen ift, während e6, 
wenn man firomabwärts kommt, den Gefammteffeft nicht unmefentlich erhöht. 
Unter diefem Gebäude, welches aus der Zeit der Ptolomäer ftammen mag, 
beginnt ein Quai, ber fich beinahe um die ganze Inſel herum erftredt. Rad: 
bem wir auf dem Dache bed erften Tempelthored gefrühftüdt hatten, Tehrten 
wir nah Affuan zurüd. 

Die Häufer der Stadt, theilmeis aus Stein erbaut, hatten einen recht 
freundlichen Anblid, auch waren die Straßen breiter und reinlicher gehalten 
ald die anderer ägyptifcher Städte, die wir bis jest berührt hatten. Auf 
bem Fleinen Bazar herrfchte wenig Leben, boch lodte unfer Exfcheinen eine 
Anzahl Männer, Frauen und Kinder dahin, die uns verfchiebene Sachen 
zum Kaufe anboten. Die Männer brachten nubifche Schilder, Keulen, Spieße 
und Mefier, bie Frauen zierlich geflochtene Körbchen und Schalen aus Pals 
menbaft, und die Kinder Lebensmittel und zum großen Theil werthlofe Münzen. 
Wir machten einige Einfäufe und Fehrten gegen 4 Uhr auf die Barfe zurüd, 
‚vor welcher bald nah und die Piloten mit ihrem Gefolge erſchienen, um 
unfer, fo wie das inzwifchen angefommene Boot eined Engländers, noch vor 
Sonnenuntergang über das erfte Thor der Satarafte zu bringen. Gegen 
zwanzig Perſonen famen mit ftarfen Tauen verfehen an Borb, und wir gin⸗ 
gen alöbald, von einem flarfen Nordwind begünftigt, unter Segel. Schnell 

litten wir an der Infel Efephantine und an ben Selfenmaffen, bie zu beiben 

eiten. aus dem Strom emporragten, vorüber, und erreichten nach einer 
halben Stunde das fogenannte erfte Thor (ftromaufiwärts paffirt man bie 
Galle öftlich, ſtromabwaͤrts weftlich von ber Infel Biggeh). Sobald bie Rarke 
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Stebmung die Barfe zurückzutreiben begann, fprangen zwei Nubier in bie 
ſchaumenden Wogen und fchwammen, die Tauenden im Munde, nach ben 
benachbarten Klippen, wo fle die Taue oberhalb der Steomfchnelle um empor: 
tragende Felſenbloͤcke ſchlangen. Als dies gefchehen, wurde, bie Barfe vom 
Det aus unter furchtbarem Gefchrei der Bootsleute glüdlich über die Steö- 
mung gezogen, und wir gingen unmittelbar hinter berfelben in einer Kleinen 
Bucht vor Anker. - 

As fih am andern Morgen gegen neun Uhr der Nordwind aufmadhte, 
Rießen wir ab. Wir hatten nur. die Piloten an Bord, während die zum 
Ziehen erforderlichen Leute am zweiten Thore aufgeftellt waren, um bie Bar: 
fen vom Lande aus über die Strömungen hinwegzuziehen; die Fleinere Barfe 
des Engländers ging voraus, und fie war bereits die Hälfte der Strömung 
hinauf, als plöglich das Seit riß. Während hierdurch unter den Ziehenden, 
„0 bis 60 an der Zahl, eine große Niederlage angerichtet wurde, wurde bie 
Darfe von dem Strome zurüdgeführt und flog, mit beiden Segeln gegen den 
Bind, pfeilfchnell an und vorüber. Bei dem betäubenden Gefchrei, welches 
von alien Seiten erhoben wurde, und bei ben verzweiflungsvollen Geberden 
der Piloten, bie ihre Turbans und Kaftans zu Boden warfen, fich das Haar 
sanften und bie Singer bißen, mußte man glauben, baß die Barfe dem ge: 
wiſſen Untergange geweiht fei. Allein dem grauen Nubier, ber ruhig am 
Steuer ſaß, gelang es, fie aus dem Strome zu wenden, fo baß fie nur mit 
dem Vorbdertheile auf ein Felfenriff auffchlug, ohne erheblichen Schaden zu 
nehmen. Durch dieſes Ereigniß, welches allerdings leicht mit der Vernich⸗ 
tung des Booted hätte enden können, wuchs die Vorficht unferer Leute. Es 
wurden Doppelte Seile angelegt und wir Famen über die drei Strömungen, 
welche Im Ganzen noch zu paffiren waren, ohne Unfall hinweg. Trotzdem, 
daß der Fall des Waſſers nicht fehr bedeutend ift — er beträgt im Ganzen 
von Aſſuan bis nach Rofetta ungefähr 300 Fuß — und ein ftarfer Wind 
die Segel fchwellte, waren doch mindeftens achtzig Perſonen erforderlich, 
um unfere Barfe, die freilich zu ben größeren gehörte, über die lebte 
Stromſchnelle zu ziehen. Nachdem die Barfe einigermaßen wieder in Orb- 
nung gebracht worden war, fuhren wir an Biggeh und Schillal vorüber 
und legten gegen 1 Uhr an der Infel Philä an. 

Im Sau bes Nachmittags ſetzte Ich nach der Infel Biggeh über. Auf 
den fpärlichen Ueberreften eines Heinen Tempels haben fich einige nubifche 
Bamilien angefledelt, die ben ſchmalen Streif urbaren Landes bebauen, der 
Rh an der öftlichen Küfte ber Inſel hinzieht. Ich durchzog die Inſel in 
verihiedenen Richtungen, und beftieg endlich einen am öftlichen Ufer fich auf- 
ürmenden Berg, von beflen höchftem Blode ich eine weite Ausficht auf bie 
malerifche Umgegend genoß. Erſt ald die Sonne fich zu neigen begann, flieg 
ih von meiner Warte hexab und Fehrte nach der Barfe zurüd. 

Am Morgen des 14. Januar traten wir unfere Reife durch Nubien 


| nach der zweiten Katarakte an. Wir kamen an biefem Tage bis nach Me: 
rich, bereit8 jenſeits des Wendekreiſes, den 15ten bis nach Sebua, den 16ten 
nach Korosfo, den 17ten bis Hinter Derr, ben 18ten bis vor Ermayn, ben 


{ten anderthalb deutfche Meilen bis vor Abufimbel, ben 20Often bis an bie 
a rl und erreichten enblich ben 2iften Nachmittags gegen 2 Uhr 
Ifa. 
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Sofort nach unferer Anfunft festen wir in einem nubifchen Fahrzeuge 
nach dem weftfichen Ufer über, wo wir mit binübergenommene Eſel beftiegen 
und nach dem vier englifche Meilen oberhalb Wady Halfa gelegenen Bellen 
Abufir ritten. Der Weg dahin führt durch tiefen Sand, an dem Grabe 
(Wely) des Schech Abdel Kader vorüber. Bon dem Plateau des Abuſir, in 
welchen die Namen vieler Reifenden eingegraben find, hat man eine weite 
Ausficht über die Fälle, welche die zweite Katarafte (Batn el Hagar) bilden. 
Sn einer Ausdehnung von mehreren Meilen erheben fi aus bem Strome 
einzelne Felfenmaflen, an Farbe und Glanz den Steinfohlen ähnlich, die den 
Lauf des Waflerd aufhalten und fo eine Reihe von Stromfchnellen bilden, 
denen ber Name von Fällen mit Unrecht beigelegt wird. Sie gewähren einen 
eigenthümlichen Anblid, find aber bei weitem nicht fo großartig und maleriſch 
als die Fälle bei Aſſuan. 


9. Inter den Kabylen. 


Ich Hatte auf dem Gap Filſila mit meinem jungen Freund Thomas, der 
bei mir zugleich den Dienft eines Kammerdieners und Koches verfah, die an: 
genehmiten Lage zugebracdht, die aber leider, während ber drei letzten Monate 
meined Aufenthaltes dafelbft, durch die unberufene Dazwifchenfunft eines zus 
bringlichen Gascogners getrübt wurden. Diefer Gascogner war Niemand 
anders ald mein Hausherr, der, burch verfchiedene Proceſſe mit feinem ehe: 
maligen Affocie an den Bettelftab gebracht, fih an einem fchönen Morgen 
mit dem Reſt feiner Habe, beftehend aus einer Matrake und einer vormals 
eleganten, jetzt aber hunbertfältig ausgeflickten Garberobe, nebft einer alten 
Jagdflinte, ohne weiters bei mir einquartirte, ohne mich auch nur im gering 
ften zu fragen, ob mir die Sache genehm fei oder nicht. Bis jebt hatte er 
mid) immer glauben lafien, daß er feinen legten Proceß gervonnen habe, und 
daß feine Angelegenheiten bald eine andere Geftalt annehmen würden, heute 
aber ward ed mir nur zu klar, daß er mit feinem legten Heller auch feinen 
legten Kredit verloren habe. Wäre er ein angenehmer Gefellfchafter geweſen, 
fo hätte dieſe Eigenfchaft mich einigermaßen für das Unangenehme feiner un: 
berufenen Erſcheinung ſchadlos halten koͤnnen, fo aber war er ohne alle Er: 
ziehung und von einer großen Unmifienheit, er regalirte mich bei jeber Mahl: 
zeit mit ben unerhörteften Winbbeuteleien, tobei er die großartigften Pläne 
ſchmiedete und mit Hunderttaufenden wie mit einem Kreuzer fpielte. Er war 
natürlich, wie alle Gascogner, edel geboren, und wenn er mich nicht von 
dem alten Adel und ben weitläufigen Befigungen feiner Familie unterhielt, 
. fo gab er mir dafür zum zwanzigſtenmal die Gefchichte feines großen Procefied 
zum Beſten. Wenn ich den Liebenswürbigen nicht bei beiden Schultern er: 
greifen und ihn sans fagon vor die Thür ſetzen wollte, fo mußte ich gefchehen 
lafien, was nicht zu ändern war, und ich tröftete mich mit bem Gedanken, 
baß meine Abreife nach dem Sanhadjagebiet ber nothgebrungenen Gaſtfreund⸗ 
[haft ein Ziel feßen werde. 

Die Regenzeit war herbeigekommen, bald konnte man in jedem Zimmer 
bed obern Stodwerfes ein Tropfbad nehmen, benn die Terraffe des dem 
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Schidfal feines Eignerd gefolgten Hauſes war in dem allerüibelften Zuftand, 
und wir mußten uns beshalb in das Erdgeſchoß flüchten, wo wir, in Er- 
mangelung eined Kamine, das Feuer auf dem Pflafter ded Stalles anzünden 
mußten, und uns ein erftidender Rauch bald nicht weniger IInannehmlichkeiten 
verurfachte, ald der Regen im oben Stodwerf. Ich beichloß daher, troß 
Wind und Wetter, meine Abreife nicht länger aufzufchieben, und traf bie 
Anftalten dazu um fo freudiger, als fie mir das einzige Mittel barbot, bes 
Ueberläftigen Io8 zu werden. Ich Hatte aber ohne meinen Wirth, das heißt 
ohne meinen Gadcogner, gerechnet. Zu meinem nicht geringen Erftaunen 
ſah ich ihn ebenfalld mit ber größten Inbefangenheit feinen Bündel ſchnuͤren, 
und er erklärte mir faltblütig, daß er filh noch nicht von mir trennen würde, 
da er fich vorgenommen habe mich nach dem Demd-Safſaf zu begleiten, wo 
er fein Glüd mit der Wildſchweinsjagd verfuchen wolle, um feinen zerrütteten 
Finanzen etwas aufzuhelfen und fi vor Allem ein Paar neue Schuhe an 
die Füße zu fchaffen. Wenn ich meinen Mann nicht gefannt hätte, fo mußte 
ih ihn, des kühnen Vorſatzes wegen, ſich nicht nur allein von der Jagd zu 
nähten, fondern auch noch eine beträchtliche Summe aueh gulegen ‚ für einen 
großen Nimrod halten, ich zählte aber dieſes dreift zu feinen übrigen Prah⸗ 

ien, und begann wieder ber frohen Hoffnung Raum zu geben, baß ihn 
vielleicht bald die Weberzeugung der Unausführbarfeit feiner Riefenpläne be: 
wegen würde den Wanderftab zu ergreifen, um fich bei irgend einem andern 
dummen Philanthropen meiner Art einzufchwärzen. 

Der alte Marabut Brahim- Ben: Salah hatte mir, zum Behuf meiner 
UÜeberfiebelung nach dem Demd-Saflaf, feine drei Maulthiere dee; fein 
Keffe, ein erit Fürzlich aus den Seba:Ruß (fieben Caps) bei Eollo hier an⸗ 
gefommener Kabyle von mittlerem Alter, Namend Ben: Amira, follte uns 
dahin begleiten, und am erften erträglichen Morgen zog unfere Fleine Kara 
wane, mit Worräthen aller Art beladen, ben Berghang hinab, um den unten 
im Ihat beginnenden, an ber Sübdfeite ded Berges binaufziehenden Weg 
nah der jenfeitigen Ebene einzufchlagen. Da ed noch früh am Tage war, 
jo befchloß ich erft, wenn wir auf dem Gipfel bed Berges angelangt fein 
würden, zu frühftüden; aber mein beftändig von Heißhunger geplagter Gas: 
cogner fchlug ſchon unterwegs ein tüchtiges Stück Brod nebft einem halben 
ebratenen Huhn zu Saden. Bald wurde ich gewahr, daß ich mein Pulver: 

m zurückgelaſſen; ich erfuchte deshalb meine Gefährten, während ich nach 
dem Haufe zurüdfehrte, ihren Weg weiter fortzufeben, ich würde dann über 
eimen zwar befichwerlicheren, aber direct auf den Berggipfel binaufführenden 
Valdpfad, oben auf der Wafferfcheide, mit ihnen zufammentreffen. Für jeden, 
Fall aber ward ed ausgemacht, daß ber Erftangefommene die andern bort 
erwarten follte. 

In Zeit von brei Biertelftunden war ich bei ber bezeichneten Stelle an⸗ 
gelangt; ich wußte wohl, daß unfer Maulthierzug, der einen ſtarken Umweg 
gu machen hatte, unmöglich vor mir angefommen fein fonnte, und fegte mid) 
daher zur Seite des Weges auf ein Felfenftüd, um nach unferer Uebereinkunft 
meine Reifegefährten zu erivarten. Es vergingen aber eine, zwei, drei Stun⸗ 
den, während welcher ich mir die Zeit fo gut als möglich zu vertreiben fuchte, 
ne daß auch nur bie geringfte Spur von ihnen zu erbliden war. Zus 
Km begann ed zu regnen, ımb mein leerer Magen mahnte mich, daß es an 
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der Zeit fei an das Frühftüd zu benfen. Ich wußte nicht, wa® ich von bies 
fer Berfpätung balten follte, und ich war einerjeitd geneigt zu glauben, daß 
unfer frudelföpfige Gascogner, trog ber getroffenen llebereinkunft, weiter 
gezogen ſei; auf der andern Seite aber war ed mir ſchwer anzunehmen, daß 
mein fonft fo befonnener Thomas dies habe zugeben können. Vergebens fuchte 
ich auf dem Wege bie frifchen Hufeindrüde von brei vorübergezogenen Maul: 
thieren zu unterfcheiden; bloß an einer etwas fchlammigen Stelle glaubte ich 
die abwärts laufende Spur eined mit Nägeln beichlagenen Sohlenpaares zu 
erbliden; biefer Umftand beftimmte mich, meinen Weg weiter fortzufegen, in 
ber Hoffnung meine Reifegefellfchaft unten im Bergkeſſel des Wed: Sabon 
anzutreffen. Für ben möglichen Fall aber, daß biefelbe dennoch durch irgend 
einen Zufall zurüdgehalten worden fein fonnte, befeftigte ich ein Blatt Pas 
pier, worauf ich mit Bleiftift gefchrieben, daß ich fie am MWed-Sabon erwarte, 
an einen überhängenden Baumaft, und fchritt, durch dieſe Vorfichtömaßregel 
beruhigt, rüftig bergabwärts. 

Bis jept hatte ich auf dem ganzen Wege Feine lebende Seele angetroffen. 
Am Wed: Sabon aber begegnete ich einem Araber, der mit Geflügel nad 
PBhilippeville zu Markte zog. Diefer verficherte mich, auf feiner ganzen Reife 
feine Rumis angetroffen zu haben, äußerte aber babei die Vermuthung, daß 
diefelben, während er felbft feines Weges dahinzog, in einem ber an ber 
Straße gelegenen Gurbied Schuß. gegen ben Regen gefucht haben koͤnnten, 
und daß er ihnen in diefem Falle natürlich nicht habe begegnen können. Ich 
befeftigte baher ein zweites Blatt an dem Eingang der Furt des Waldbached; 
auf diefem Blatte forderte ich die Reifegefellfchaft, falls fie je zurüdgeblieben 
fei, auf, ihren Weg bis nach dem Demd⸗-Safſaf fortzufegen, wo ich fie in- 
ber Wohnung meined Bekannten, Ali⸗Ben⸗Meſſaud, erwarten würde. 

Der Regen goß noch immer in Strömen herab; zu der Annehmlickeit, 
bis auf Die Haut dburchnäßt zu fein, gefellte fich jegt ein nagender Hunger, 
ben ich mit Belbpilzen und mit einzelnen von Zeit zu Zeit angetroffenen Sand: 
beeren fo gut als möglich zu ftillen fuchte. Es war unterdefien Abend ge 
worden, und ich Fam endlich bei einigen, am Wege liegenden Gurbied der 
Guerbes an, wo man nichtd von meinen Gefährten gefehen haben wollte. 
Ich bat einen alten Kabylen um ein Stud Kesra (Brodfuchen); Diefer aber 
ſchlug es mir höflich ab, unter dem Vorwand, daß aller Kesra am Morgen 
gegefien worden fei, und daß der Kusfufu erft in zwei Stunden bereitet 
würde. „ES ift Fein anderer Gott ald Gott, und Mohamed ift fein Prophet!“ 
rief ich jegt entrüftet aus. „Wie! du bift Moslem, trägft einen Rofenkran 
um ben Hals und verweigerft einem Hungrigen einen Mundvoll Speife! 
Gott Hat dir's gegeben, Gott kann dir's wieder nehmen! Ich fehe wohl, ihr 
ſeid Alle gute Moslemin, übt aber die vom Propheten gebotene Gaftfreund: 
ſchaft nur, wenn ihr eine angemeſſene Belohnung im Hintergrunde ſehet! 
Hier haft du Geld, gib mir zu eflen!« Das hatte ſich der alte Geizhals 
nicht erwartet; er jah mich eine Weile verblüfft an, und erwiederte Dann mit 
heuchlerifcher Miene: „Kein Geld! fein Geld! Gott gibt uns, damit wir wie: 
der geben mögen! Aifcha! bringe dem Mann einen Topf Buttermilch !« Ich 
verſchlang den Inhalt des dargebotenen ruffigen Topfes mit großer ler, und 
als ich dem Alten mit dem gebräuchlichen „Allah ibarek fif!« (Bott fegne 
dich! gebanft hatte, betrachtete er mich nochmals von unten bis oben, und 
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fagte mir endlich, fein fauertöpflfches Geficht in die freundlichften Halten le⸗ 
gend: „Du bift gewiß Muftapha vom verg Bilfla, ein Freund unfered Kaid 
Hadſchi⸗Bel⸗Kaſſem, der dir im Demd- Saffaf einen Gurbie erbauen läßt! 
Ih bitte dich, bleib bei mir übernacht! Es ift fchon ſpät und die Raubtbiere 
gehen beim Regenwetter zeitig in die Ebene herab.“ Die Borausfegung aber, 
daß meine Leute dennoch vor mir im Demd: Saffaf angelangt fein fonnten, 
ließ mich die wiederholte dringende Einladung des Alten ablehnen; ich wifchte 
meine Kugelbüchfe ab, erneuerte die Zündhütchen, und feßte meinen Weg 
trog der zumehmenden “Dunkelheit unter fortwährenden Regenfchauern fort. 

Dort wo ein Seitenweg durch den finftern Hochwald nach dem Demb- 
Saflaf führt, war ed mir rein unmöglich mich zurecht zu finden, und nad 
mehreren mißglüdten Verſuchen befchloß ich endlich, bis zum nächftliegenden 
Duar, ben ich in der Dunfelheit zu finden boffte, zu geben; ich fonnte bort 
bei dem ehemaligen Scheich übernachten und am Morgen, fo früh ich wollte, 
in dem nur durch den großen Sumpf von den Weled- Melt getrennten Demo: 
Safjaf eintreffen. 

Verſchiedene Lichtpunfte und das Bellen der Hunde leiteten mich zu ei⸗ 
nen Duar, mo auf meinen Ruf: „Ia, Mula Dar!“ (He, Haushere!) ber 
Inhaber des zunächft liegenden Zelte heraus fam. Ich erfuhr von demſel⸗ 
ben, daß der Duar des Scheich El: Haffi noch über eine halbe Meile ent: 
fernt fei, und nahm daher gern die Einladung an, bei ihm zu übernachten. 
Im Zelt, wo außer ber Familie meines Wirthes noch ein Paar Zugochien 
und ein Pferd campirten, feste ich mich an’8 Feuer, um meine Kleider, fo 

gut ed anging, auf meinem Leibe trodnen zu lafien, der Hausherr, welcher, 
wie Die meiften Araber, nur Einen Rod und Einen Gott hatte, Fonnte mir 
aus dieſem einfachen Grunde nicht mit feiner Garderobe aushelfen. Der mir 
dargebotene Kuskuſu war Falt, und fonnte daher Feineswegs zur Erwärmung 
meined Magens beitragen; ich Fauerte mich bicht neben einen ber Ochſen, 
bedeckte mich mit einem fchmalen Stück von einem alten Zelttuch, und erwar⸗ 
tete zähneflappernd das erfte Krähen des Hahnes, um bad Feuer wieber an⸗ 
zuſchuͤren, neben beffen wohlthätiger Ylamme ich dann ben Anbruch des Ta: 
ged geduldig abwartete. 

Jetzt machte ich mich auf nach El⸗Haffis Duar; der alte Papa war 
ſehr verwundert mich allein anfommen zu fehen, lachte aber über meine Be⸗ 
fürchtungen hinſichtlich meiner Reifegefährten, und verficherte mich, daß ich 
diefelben ganz gewiß im Demd-Saffaf antreffen würde, da der Weg ja ficher 
und ihnen, außer irgend einem gewöhnlichen Reifezufall, durchaus nichts 
wiberfahren fein koͤnne. Er ließ mir fein Pferd fatteln, und fein Sohn be⸗ 
gleitete mich über den Sumpf, der zu einem Heinen See angeſchwollen war, 
nah dem Demd:Saffaf, wo mein Thomas, ber mit feinen Genofien kaum 
eine Biertelftunde vor mir bafelbft eingetroffen war, mir mit einem Jubel: 
geichrei entgegeneilte, 

Mein Gascogner war äußerft übel gelaunt. So gehe e8, fagte er, wenn 
man jemand allein in ber Gefellfchaft eines Kindes und eines dummen Ka⸗ 
bylen reifen laſſe. Ich bedeutete ihm troden, daß diefer Jemand wenigftene 
vor mir voraus gehabt habe, mit dem mitgeführten Proviant feinen Hunger 
ſtillen, und mit meinen zwei guten Burnuſſen fich gegen ben Regen ſchützen 
zu können; daß er fich aus eigenem Antrieb meinem Zug als Liebhaber ange: 
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ſchloſſen, und ſich folglich den von einer in dieſer Jahreszeit unternommenen 
Reife unzertrennlichen Unannehmlichkeiten unterwerfen muͤſſe. Hierauf nahm 
er maulend feine Flinte und ging dem nahen Walde zu, was mir ſehr ers 
wünfcht war, ba ich vor Begierde brannte, von Thomas den eigentlichen 
Hergang der Dinge zu erfahren. 

Mährend ich nach dem Haufe zurüdgegangen war, hatten fie unferer 
Verabredung gemäß ihren Weg fortgefegt, und erreichten bald den über ben 
Berg führenden Maulthierpfad. Unterwegs machten Thomas und Ben-Amira 
nähere Befanntfchaft. Letzterer erzählte ganz unbefangen, daß er eines Mordes 
wegen, ben er an einem feiner Nachbarn verübt, feine Heimath habe ver- 
laflen müffen, und daß er fich deswegen mit allen feinen Angehörigen auf 
das franzöftfche Gebiet geflüchtet habe, um ber fonft unvermeidlichen Blut- 
rache zu entgehen. Die Sache fei ganz unfchuldig zugegangen: er habe im 
Walde einen fehönen, wilden Dlivenbaum gefunden und edle Dlivenreifer dars 
auf gepfropft; dadurch fei berfelbe, nad) Landes Brauch und Sitte, fein 
Eigenthum geworden; allein fein Nachbar habe behauptet, diefen Baum ſchon 
vor ihm gefannt zu haben, und als er benfelben eined Morgens angetroffen, 
wie er eben daran war die Pfropfreifer davon abzureißen, fo habe er ihn, 
vom Zorn überwältigt, wie einen Sperling herabgefchoffen. Da er nun eines 
früher ebenfalls in der Webereilung begangenen Mordes halber feine ganze 
Habe der Yamilie des Erfchlagenen habe überlaffen müffen, fo wäre er Died: 
mal außer Stand geweien, die Dia (Blutpreis) zu entrichten, und habe 
beshalb mit feiner ganzen Familie nächtlicherweile auswandern müflen. 
Unſerem Gascogner, ber feine drei Worte arabifch verftand und ſich von 
Thomas die jüngften Erlebniffe Ben-Amira’s überfegen ließ, ward es fehr 
unheimlich zu Muthe: es fei abfcheulich, fagte er, daß man ſolche Schufte 
mit Feuergeivehr im Lande herumziehen laſſe, die Scheichs follten von der 
Regierung dafür verantwortlich gemacht werden u. f. w.; wenn er es früher 
gewußt hätte, fo hätte er nicht geduldet, daß dieſer Kerl, dem die Mordluſt 
aus den Augen herausblide, eine Flinte mit fich führe Ben Amira, ber 
nicht wußte, was er aus dem heftigen Mienenfpiel des Gascognerd machen 
folte, öffnete feinen breiten Mund, um Thomas gleihmüthig ‘zu fragen: 
„Aſch galek?“ (was fagt er?); diefer antwortete ihm, daß die Epradje davon 
fei fih zu eilen, damit fein Herr oben auf dem Berge nicht allzu lange 
warten müffe. 

Jetzt waten fie an einen Ort gefommen, wo ein großer Theil bes We: 
ges, "vom Regen aufgeweicht, in den unten vorüberfließenden Bach geftüril 
war. Das vordere ber drei hintereinander hergehenden Maulthiere hatte vor 
fihtig die verbächtige Stelle mit den Vorderhufen unterfucht, und weigerte 
fih jest beftimmt Mırbag zu gehen. Ben⸗Amira ſchlug vor in das ha! 
hinabzufteigen, um bie gefährliche Strede zu umgehen, was Thomas ſeht 
zweckmäßig und vernünftig fand. Der gerbenmüt ige Gascogner aber wider 
fegte fih diefem Vorhaben aus allen Kräften. Der abfcheuliche Menſch, 
fagte er, „will uns in’s Gebüfch loden. Wer weiß was er vorhat! Mar 
kann mit diefen Dieben nicht genug auf feiner Hut fein.“ Hiermit fing-e 
an auf das arme Maulthier ——— dieſes that einen Sprung vorwärte 








ber Iodere Boden wich unter feinen Hufen und es Follerte mit feiner ganze 
Ladung in den Bach hinab, wo das Waffer über feinen Kopf zuſammenſch 
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omas und Ben: Amira fprangen ihm nach, und während dieſer den Kopf 
des Thieres frei machte, zerfchnitt jener die Stride, um bie Ladung an das 
Ufer zu ziehen. Das von feiner Laft befreite Thier raffte fi) auf, erflimmte 
das jenfeitige Ufer und galoppirte in vollem Lauf nah dem am öftlichen Ab: 
Bang des Dſchebel⸗Alia liegenden Duar feines Herrn zurück. Das Beifpiel 
it anftedend. Statt die beiden andern Maulthiere zu halten, während feine 
Begleiter unten im Bach befchäftigt waren, war der Gascogner unter beftän: 
digem: ah mon Dieu! ah mon Dieu! hin und ber gerannt; die Maulthiere 
machten derweile Kehrtum und trabten bald luſtig mit Sad und Pad Hinter 
ihrem flüchtigen Kameraden drein. Died war die Urfache der mir geftern fo 
nbegreiflichen DBerfpätung. Ben:Amira mußte nach dem Duar zurüdfehren, 
un die Slüchtlinge wieder zurüdzubringen, während Thomas mit feinem be= 


ſonnenen Gefährten drei ganze Stunden lang bei Dem zurüdgebliebenen Ge⸗ 


pad Schildwache figen mußte. Endlich war Alles wieder in ber Ordnung, 
und der vorfichtige Gascogner mußte fich jebt doch bequemen, den früher be= 
ſprochenen Umweg durch's Thal und durch das verbächtige Mordgebüfch zu 
nehmen. Es fcheint aber, daß ber greuliche Ben-Amira gerade bei guter 
kaune geweſen fein müfle, denn er brachte Niemanden um, und die Reifegefell- 
haft gelangte bald auf den Gipfel des Berges, wo fie mein Papier an den 
Ved⸗Sabon verwied. Als fie mich dafelbft nicht fanden, fchlug Ben-Amira 
vor, bei dem Ufaf der Guerbes, der mit ihm verwandt fei, zu übernachten. 
Thomas, der meinetwwegen in der größten Unruhe war, hatte vergebens auf 
die Weiterreife gebrungen, der Kabyle zog aber einen einfachen Kuskuſu in 
der Rähe einem gebratenen Lamm in ber Ferne vor; der Gascogner war 
kinerfeitö froh, der Nothwendigkeit einer nächtlichen Fahrt mit dem gefürch- 
teten Meuchelmörber enthoben zu fein, und die Mehrheit der Stimmen gab 
den Ausfchlag. 

Bei dem Ufaf fanden fle die befte Aufnahme und Bewirthung, und ob: 
gleih unfer Gascogner unterwegs vier Mahlzeiten gehalten hatte, ftand er 
doch nicht an, fich zu einer fünften zu bequemen, wobei er noch fchließlich 
Thomas zu bereden fuchte, Butter und Honig zum Nachtifch bei den Haus: 
leuten auf Kredit zu nehmen, und feßtere, binfichtlich der Bezahlung, auf 


‚ mich, den neuen Bewohner bes Demd-Safſaf, der ja in ber ganzen Gegend 





belannt fei, zu verweilen. Thomas blieb aber unerbittlich, und der Lüfterne 
mußte für diesmal ohne Deffert fchlafen gehen. Am folgenden Morgen bra- 


Gen fie zeitig auf umd erreichten, ohne weitere Gefährde, den Demd-Safſaf, 
wo fie fich einftmeilen bei Ali-⸗Ben⸗Meſſaud einquartirten, da unfer fünftiges 
Vohnhaus zwar fir und fertig, aber noch des wefentlichften, bed Daches, 
gewaͤrtig war. 

Jetzt war unfer Jaͤgersmann von feinem Spapiergang zurüdgelommen, 
er ding feine Sagdtafche an einen ber Thürpfoften des Gurbie, fehte fih an 
die Beuerftelle, worin er verdrießlich herumftörte, und ließ enblich feine Galle 
an den faumfeligen Kabylen aus, die, trob des gefchärften Befehle des Kaid, 


Kanfern Gurbie noch nicht vollendet hatten. Ich erfuchte ihn, ein wachfames 


Luge auf unſer Gepaͤck zu haben, und begab mich dann mit Thomas nach 
dem unterbroihenen Bau des Hauſes, wo ſich die Einwohner der Sriba (des 


Barfes) nach und nach einfanden. Auf meine Frage, warum fie meine 


VNohnung nicht in ber beftimmten Zeit fertig gemacht hätten, brachten fie 
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mancherlei einfältige Entfchuldigungen vor, unter welchen biejenige, daß an 
bem biesfeitigen Geftade des Kra's Fein Rohr mehr zu finden fei, ihrer Mei 
nung nad, die geltendfte fein follte.e Die Araber jenfeits des großen Kra's 
fönnten auch etwas für mich thun, meinten fie, und das benöthigte Rohe 
herbeifchaffen, ich folle mich Darüber mit ben Ulad⸗Melk verftändigen u. f. w. 
Sch antwortete ihnen aber fur; und bündig, daß mich dies Alles nichts an: 
gehe und daß der Kaid, ben ich heute zu befuchen ‚gedachte ‚ wohl Rath zu 
—5 wiſſen würde. Damit kehrte ich ihnen den Rüden, fie ihren eigenen 
eflerionen überlafiend, die wahrfcheinlich bald darauf hinausliefen, zum bö- 
fen Spiel gute Miene zu machen, denn einige Zelt darauf begann oben auf 
bem Hügel die regfte Thätigfeit. Das erorderliche Material ward bald 
herbeigefchafft; einige“ flochten Stride aus Gras und Baft, andere befeftigten 
die Querftangen bed Daches, wieder andere langten Rohr hinauf — fur 
auf den Abend war der Bau vollendet. Freilich blieb mir noch manches für 
verfchiedenartige Vorrichtungen und Bequemlichkeiten, für welche bie biefigen 
Kabylen wenig Sinn haben, 3. ®. die Reinigung des mit Scyllen und As⸗ 
phobelen reichlich bemachfenen Fußbodens, die Herrichtung einer proviforifchen 
Thür u. dergl. zu thun übrig, ich war aber feelenftoh, nur endlich fo weit 
gekommen zu fein, und erließ den fahrläffigen Bauleuten gern das übrige. 

Unfer Freund Ali-Ben-Meffaud hatte darauf gedrungen unfer Gepäd in 
dem Kebuſch (Frugähnlichen großen Fruchtbehälter aus Latten) unterzubringen, 
indem er vorgab, daß es dort befier aufgehoben fei, ald in dem vordern Theil 
bes thürlofen Gurbie; eigentlich aber war ed nur um feine Neugierde zu be: 
friedigen, da bei der engen Mündung dieſes Behälterd das Oeffnen unferer 
Kiften und Päde und das Herausnehmen der darin befindlichen Gegenftände 
unumgänglich war. Vielleicht hegte er auch die geheime Hoffnung, während 
bes von einer folchen Operation unzertrennlichen Durcheinanders, im Trüben 
fifchen zu Fönnen. Der umfichtige Thomas glaubte dadurch, daß er jebe®, 
dem gefälligen Ali verabreichte Stüd in feinen Tafchenfalender einfchrieb, je: 
der Beruntreuung vorzubeugen; nichts deftomweniger fehlte eine blecherne Buͤchſe, 
die zweihundert Büchfenkugeln nebft einer Auswahl von Angelhafen enthielt, 
beim Appel, und unfer Gascogner, dem es jetzt erft einfam, baß er feine 
Sagbtafche zu nahe an dem Eingang aufgehängt hatte, fuchte fluchend und 
fhwörend, aber ohne Erfolg, nach feinem Pulverhorn, das ebenfalld eine 
Fleine Ortöveränderung unternommen hatte. Da während bes Einräumend 
immer eine Menge Neugieriger ab⸗ und zugegangen war, fo fonnte man auf 
Niemand einen befondern Verdacht haben, und mußte daher die Sache auf 
fih beruhen laſſen. 

Der innere Raum von Ali⸗Ben⸗Meſſauds Wohnhütte war ziemlich bes 
fhränft: der untere Theil derfelben diente den Kälbern des Hausherrn und 
ber Stute und dem Maulthier feines Schwagerd, Bel⸗Kafſem⸗Ben⸗Amar, zum 
Obdach; oben in geringer Entfernung von der Wand befanden fich brei Ke⸗ 
bäufch (Plur. von Kebuſch), Hinter welchen ber durch dieſelben abgeſchloſſene 
Fleine Raum zur Aufbewahrung verfchiedener Dinge und zugleich der Dame 
bes Haufes zum Boudoir dient. Diefer Ort ift das Allerheiligfte des Hau 
ſes, wohin fein fremder Fuß vorbringen, fein profanes Auge bliden darf. 
Der mittlere Raum enthält die Beuerftelle, neben welcher Nachts die aus ben 
Blättern der Ziwergpalme geflochtenen Matten zum Schlafen ausgebreitet 
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werben. Da unfer Bettzeug am geftrigen Tage in's Waſſer gefallen war, 
fo mußten wir und bequemen, neben der Bamilie unſeres Wirthes, auf ber 
gemeinfchaftlichen Matte zu fchlafen. Kein Zigeunerlager konnte ein pittores- 
keres Anſehen haben als unfere Schlafftelle: dicht neben der Wand lag Frau 
Aiſcha mit ihrem Säugling Amar, neben der Mutter der fechsjährige Meflaud. 
Reben den Kindern lag Freund Ali, in feinen Burnus gehüllt, deſſen Capuze 
er über fein Geficht z0g, dann Fam Thomas, neben welchem meine eigene 
Berfon Platz fand. Den Schluß follte unfer Gascogner machen, biefer aber 
batte nicht im Sinn unferem Beifpiel zu folgen — Seine Hochedelgeboren 
mußte etwas befonbered haben — und er nahm feinen Anftand das Heilig- 
tum Hinter ben Kebäufch zu verlegen, wo er ſich bemühete ein Lager für 
bh zurecht zu machen. Diefe hufarenmäßige Manier mag wohl zumweilen ber 
Ueberrafchung über das Unerhörte ihr Gelingen verdanken, hier aber wurbe 
fe nicht mit dem gewünfchten Erfolg gekrönt, denn es erhob ſich bald ein 
großer Rumor unter dem Fabylifchen Theil der Schlafgefellfchaft: Frau Aifche 
ſchtie laut auf, ihr Mann erhob fich haftig, um den Eindringling in die 
gehörigen Schranfen zu verweilen, und biefer mußte fich jest doch bequemen, 
die früher verfchmähete Schlafftelle aufzufuchen. Er that Dies mit dem Ans 
Rand eined ungezogenen Kindes, und entfchlief endlich, unter bittern Gloſſen 
über die Grobheit der Kabylen, wovon jedoch letztere wenig Notiz nahmen. 
| Am folgenden Morgen, als wie eben unfer Frühſtück einzunehmen im 
Begriff waren, ig uns ein Flintenfchuß und das mehritimmige, von ver: 
fhiedenen Seiten her ertönende Gefchrei? „EI Haluf! el Haluf!“ (das 
Vildſchwein) hinaus ins Freie. Es waren unfere Nachbarn aus ber Stiba, 
die im nahegelegenen Dſchemen⸗Dardar (Garten ber Ejchen) ein wildes 
Schwein aufgetrieben hatten. Die lebhafte Gefticulation der auf allen Sei- 
ten des Gebtifches poftirten Schreienden und das fich nähernde Hundegebell 
ließen uns fchließen, baß das aufgefcheuchte Wild feine Richtung über das 
gepflügte Feld, neben der Sriba vorbei, nach dem Walde zu, nehme. Wir 
griffen daher fchnell zu unfern Flinten; mein vor Entzüden bebender Gas⸗ 
cogner hatte hinter einer großen alten &fche, am Rand eines breiten, mehrere 
Schuh tiefen Waffergrabens, Bofto gefaßt, ich felbft nahm meinen Stand 
einige hundert Schritte weiter oben. Seht brach das MWildfchtwein aus bem 
Didicht hervor und nahm feinen Weg erwmarteter Maßen über das Blachfeld, 
aber — 0 des fonderbaren Anblids! — nicht mit gewöhnlicher ungeftümer 

ſt, fondern gemeffenen Schritted, von zwei rothhaarigen Hunden des beften 
ägerd ber Sriba umkreist, bie es bald ungeftraft bei einem Ohr faßten, 
bald ihre Biffe in die Hinterfeulen gaben, ohne daß es dadurch im minde⸗ 
Ren feinen Lauf zu befchleunigen ſich angetrieben fühlte, noch fich auf irgend 
eine Art gegen bie Hunde zu vertheidigen fuchte.e So fchritt das Ungethuͤm, 
war langſam, aber unaufhaltbar in gerader Linie auf meinen Gascogner zu, 
' der ſchon beim erften Anblick deffelben die Flinte an den Baden nahm, und 
endlich als es nahe genug war, abdrüdte. Die Flinte verfagte. Noch zwei⸗ 
mal fpannte er den Hahn, und noch zweimal vernahm man nichts als das 
dumpfe Abſchnellen defielben auf ein todtes Zündhütchen. Indeſſen war das 
Vilbſchwein gravitätifch bi an den Rand des Grabens vorgeichritten, wo 
es wie angenagelt ftehen blieb, und fich num faum 15 Schritte von dem un- 
glädlichen Schügen befand. Diefer war ganz außer fih, vergebens rief ihm 
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ber Here der beiden Hunde ein warnendes: „Balek el Feleb!“ (gib acht zu 
den Hunden), zu; wüthend fchlug er noch einmal an, brüdte aber diedmal 
das Schloß des zweiten, leider nur mit Vogeldunſt geladenen Laufes ab. 
Eine Kugel hätte übrigens bei fo beivandten Umftänden ganz bafjelbe Refultat 
gehabt, denn ber in der Liebereilung gethane Schuß war neben dem Ziel in 
ven Boden gefahren. Niemand aber kann feinem Schidfal entgehen, auch 
nicht einmal ein wildes Schwein. Das von dem Knall erfchredte Thier 
fprang in den Waflergraben, wo es vergeblich einige Minuten gegen die 
Hunde Fämpfte und von denfelben bald erfäuft ward. Die einheimiichen Jä⸗ 
ger waren indeß herbeigefonnmen; fie zogen das Wild aus dem Graben her: 
aus, unterfuchten ed von allen Seiten und fanden bald ein rundes Loch, 
wodurch eine Heine Kabylenkugel ihm durch den Leib gebrungen war. Sie 
behaupteten nun, baß dies der von Achmed: Abd:el: Melk angebrachte Schuß 
fei, welcher das Thier betäubt und zur Vertheidigung wie zur Flucht unfähig 
gemacht habe, und fie ſetzten boshafterweife hinzu, daß es mwahrfcheinlich vor 
Schreden geftorben fei. Die farkaftifchen Bemerkungen biefer Herren fochten 
aber meinen Gascogner wenig an; er eignete ſich dad Wildpret zu, und dies 
war ihm bie Hauptſache. Es war ein wahres Vergnügen ihm zuzubören: 
„Rummer Eins!“ rief er zufrieden aus, „wenn es fo fort geht, fo fchiehe 
ich leicht vier Wildfehmweine in der Woche; zu 50 Franken das Stud, macht 
gerade 200 Fr. die Woche und 800 Fr. ben Monat, davon abgerechnet 
80 Fr. für den Transport des WilppretS nach der Stadt, bleiben mir 720 
Franken netto. Mein Befter! ich"regalire, ich lafle zwei Fäßchen Wein und 
einen größern Keflel zur Bereitung eined guten Wildſchweinskopfes kommen, 
und wir wollen leben wie die Fürften!“ Sch rieth ihm aber wohlmeinen), 
fich erft ein Baar ganze Schuhe zu Faufen, und mit dem Uebrigen zu warten, 
bi8 er wenigftens die 720 Sranfen bes erſten Monats einkaffirt haben würbe. 

Die erfte Schwierigfeit, die fich jeht erhob, mar einen Kabylen zu fins 
den, ber das Wildfchwein auf feinem Maulthier zum Verkauf nach der Stadt 
bringen wollte. Hier, in der Sriba des Demd-Saffaf, predigte man tauben 
Ohren; unfere Nachbarn, welchen ſchon meine Anfiedelung in ihrem Weiler 
nichtö weniger ald erwünfcht war, und welche blos die Furcht vor meinem 
Protector, dem Raid, verhindert hatte, ihr Näherrecht auf bas getöbtele 
Wildpret gegen den Gascogner geltend zu machen, hatten ſich das Wort ge: 
geben, fih um feinen PBreid zu dem verlangten Transport zu verftehen. Diefe 
beftimmte Weigerung machte unfern erft noch fo frohen und wortreichen Wild: 
ſchützen ſaſt wahnfinnig; mit ftummer Verzweiflung fah er die goldenen Gal: 
lionen feiner ind dung ſchon im Hafen fcheitern, und ich mußte mich wohl 
bazu bequemen, einen Umweg von zwei Stunden um den Sumpf zu machen, 
um bei den Ulad-Melk das hier verfagte Transportmittel zu fuchen, wenn 
ih ben Unglüdlichen nicht in feinem Schmerz vergehen fehen wollte. Ich fand 
bei den Arabern jenfeits des Kra's das gemwünfchte Maulthier, und zwar für 
die Kleinigkeit von 13 Franken, wozu ich noch 5 Br. für einen befonbern 
Treiber fügen mußte, alfo zufammen für 18 Franken, eine bier zu Lande 
unerhörte Summe, da bie gewöhnliche Miethe eines Laftthiers nach Philips 
peville oder Bona faum 5 Franken beträgt. 

‚Da mir unfer Gascogner die Freiheit gelafien, mit den Arabern hin 
ſichtlich des Transportes zu unterhandeln wie ich fonnte und wollte, fo blieb 
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ihm jetzt nichts weiter zu thun übrig, als zu berechnen, wie viel ihm nach 
Abzug der Koften übrig bliebe. Die Rechnung war bald gemacht; bad 
Schwein war feiner Schägung nach wohl 60 Franken unter Brüdern werth; 
18 von 60 bleiben 42, ein noch fehr artiged Suͤmmchen, welches zu erwer⸗ 
ken, ihm wenig Mühe gefoftet‘ hatte. Er fehrieb feinem ehemaligen Schufter 
m Bhilippeville einen ellenlangen Brief, in welchem er benfelben erfuchte, 
ihm zuvörderſt ein Paar Schube zu fhiden, und dann die Güte zu haben, 
iim eine Menge Ledereien zu Faufen, die unferer Speifefammer abgingen; 
ver lleberbringer dieſes Briefes fei beauftragt, ihm den Betrag bed Ganzen 
einzuhaͤndigen. Vergebens bat ich ihn, mit feinen Anfäufen zu warten, bis 
a erft ficher fei, über die bazu benöthigte Summe verfügen zu fünnen; er 
beharrte eigenfinnig auf feinem Entſchluß, und ich wußte weiter nichts zu 
dın, als einftweilen die Epiftel zu unterfihlagen, um ihn in feinem eigenen 
nterefie zu verhindern, die größte aller Ihorheiten zu begehen. Was ich 
means gefehen, traf richtig ein; ber Araber hatte das Wildfchwein ftatt für 
W, für 18 Franken verkauft, und dem armen Freifchüßen blieb „nichts als 
die —8— feine Mitbürger zu Philippeville mit friſchem Wildpret verforgt 
u haben. 

Diefe erfte Schlappe fohlug aber feinen Muth nicht nieder. Noch einen 
ganzen Monat lang ging er regelmäßig Morgend und Abends auf den An⸗ 
Rand, verbrannte mir mein Pulver und verjchuß meine Kugeln, Fam aber 
jedesmal mit leerer Hand zurüd, denn es war Fein Wildſchwein mehr ges 
fällig genug, fich wie eine Maus erfäufen zu laffen.. Endlich beraubte mich 
ein Sendfchreiben feines von dem Gerichtöhof ex oflicio ernannten Advofaten 
feiner angenehmen Gefellfchaft; ex verzichtete auf feine Jagdſpekulationen, 
verfaufte mir feine legte Matratze und kehrte nach Philippeville zurfd, um 
dort fein Glück auf den muthmaßlichen günftigen Ausgang eines neuen Pro: 
ceſſes zu bauen. 

Unſer Gurbie war jetzt zwar ſo weit fertig, aber noch nicht bewohnbar, 
wir mußten deshalb noch zwei Tage unſere Habſeligkeiten in Ali's Wohnung 
laſen und des Nachts dafelbft fchlafen. Ich benutzte dieſe Zeit, um ben 
Bußhoden unferer künftigen Behaufung vom Unfraut zu reinigen, und ben 
ich aufgefchürften Lehm beffelben zu einer Art von Eftrich zuzufchlagen, 
während Thomas einen alten großen Rabylentopf in die Erbe eingrub, um 
jr Feuerftelle zu dienen. Dann verfertigte ich zwei Bettftellen aus in bie 
Erde eingefchlagenen, gabelförmigen Knuͤppeln, mit daran befeftigten Quer⸗ 
böhern, die durch ein Flechtwerk von biegfamen Myrthenzweigen verbunden 
wurden, und worauf eine tüchtige Lage von trodenem Farrenkraut zum Stroh: 
ſad diente. ° Links an dem Eingang brachte ich eine Art von Benfteröffnung 
an, an welcher ein Stüd weißen Baummollenzeuges die Stelle der Scheiben 
verſah. Darunter erhob ſich ein Tiſch, der aus vier eingerammten PBfählen 
ur zwei darauf von Filfila mitgebrachten Brettern beftand. In ber Ede, 
unfern des Tifches,, brachte ich den Hundeftall an, ber feinen Eingang außer: 
halb des Gurbie hatte, über bemfelben einen Behälter für unfere Vorräthe, 
beide aus Flechtwerf von Zweigen und Schilfeohr verfertigt. An ber füd: 
werlichen fchmalen Seite ber Hütte entftand ein Büchergeftell aus demfelben 

ial, worauf bald meine Reifebibliothef prangte. Ein anderes Geftell 
für das Küchengeräth ward von Thomas an ber, dem Eingang gegenüber 
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befindlichen Wand hergerichtet. Die Thür, die ich fpäter aus, bei den Guer⸗ 
bes erfauften Schiffstrümmern zu zimmern gedachte, warb einftweilen eben 
falls aus Flechtwerk gearbeitet, und endlich bekleideten wir fammliche innere 
Wände mit Schilf und Yarrenfraut, um den heftigen Winteriwinden auch 
nicht ben geringften Durchgang zu lafien. So fah das Ding recht wohnlid 
aus, ber Fußboden wollte zwar, der feuchten Witterung halber, lange nicht 
troden werben, nichtd deſtoweniger ließ unfer Geſundheitszuſtand den ganzen 
Winter über nichts zu wünfchen übrig. 

Die Lage unferd Gurbie war übrigens herrlich; er erhob ſich, durch 
ein Wäldchen von jungen Korfeichen gegen den Nordwind gefchirmt, auf der 
obern Fläche eines Hügeld, an beffen Fuß fich die Wohnungen Ali's, feines 
Schwagers Bel⸗Kaſſem⸗Ben⸗Amar, und ded Reffen des letztern, Abdallah's⸗ 
Ben-Seruäla befanden, und welche nur durch ein ſchmales Thälchen von bem 
Reſt der Sriba getrennt waren. Vor meiner Thür hatte ich die prächtigfte 
Rundficht, die mit der Kette des Edugh begann, und an ben Bergen der 
Uled-Mnia endigte.e Die grünen Berge, welche fich über ben, fübmweftlich 
von mir, die ganze Ebene bebedenden Hochwald erhoben, trugen nicht weni: 
ger zur Schönheit der Gegend bei, und ber liebliche Eindrud des Ganzen 
ward nur durch den Gedanken an bie fchäblichen Einflüffe der den Demd⸗ 
Safſaf von allen Seiten umgebenden Sümpfe geftört. Jedes Ding hat feine 
Schattenfeite, unterbefien war ein verlängerter Aufenthalt in biefer Gegend 
meinen Zwecken äußerft günftig, welche zu erreichen ich mich wohl, meiner 
Meinung nach, einigen Fleinen Fieberanfällen ausfegen Eonnte, und ber Ilm: 
ftand, daß mie während eined mehrjährigen Aufenthaltes in dieſem Lande 
die endemifchen Fieber nie etwas anhaben Eonnten, beftärften mich in mei- 
nem Vorſatz. ch blieb auch glüdlicherweife von Kranfheiten verfchont. 


— 





6. Die Trümmer des alten Ptolemais. 


Menſchen und Thiere, die mich von Ben⸗Gaſi durch das herrliche Land 
geleiten ſollten, hatten ſich zum Theil verändert. Nur meine beiden treuen 
Gefährten, Hamed und Salem, blieben auch fernerhin die Theilnehmer an 
ben Mühjeligfeiten ber Reife. Dazu hatte ich einen ausgezeichneten Begleiter 
und Führer an dem, trog feines beträchtlichen Alters noch rüftigen Scherif, 
einem Mann, eben fo gewandt im Rath, wie tüchtig und energifch im ber 
Ihat. Am 8. Mai verließ ich die genannte Stadt, und als wir nun Abends 
in bie Dunfelheit hineinzogen, durch ein meift felfiges, nur hin und wieder 
mit etwas Erdreich bededted Land, da wurden wir und recht all der Gefahren 
bewußt, denen wir entgegen gingen. Nach einer Stunde fchlugen wir unfer 
Zelt für die Nacht auf. Am folgenden Morgen ging es um 6 hr weiter, 
zuerft durch eine Seiama genannte Gegend, dicht dahinter durch eine andere, 
Koefin genannt, worauf das harte Erdreich eine Weile von Sanddünen durch⸗ 
brochen wird. Bald hernach ward bie einförmige Umgebung ein wenig be 
lebt durch den Anblick der zuerft etwa drei geographifche Meilen entfernten 
und je weiter nach Often, um fo näher heranrüdenden malerifchen Bergfette, 
die das Plateau von Kyrene bildet, und von bem zahlreiche, wohl bewachſene 
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Sdhluchtenbette Heiner Winterftröme herabfteigen. Jedoch hatten wir dad Ge: 
birge nicht ſtets deutlich vor und, ba bad Wetter bunfel war, und zeitweife 
telbft bald ftärferer, bald fchwächerer Regen fiel. 

Um 11 Uber Hatten wir zur Linfen auf einem Fleinen Hügel das von 
einigen Steinwohnungen umgebene Grab des Sidi Suifer, darauf folgten bie 
Ruinen eines anfehnlichen vieredigen Kaftelled von ausgezeichnetem Quader⸗ 
werf, welches etwa fünfzig Buß im Quadrat war. Im Innern befand ſich 
ein großed Gemach, auf der einen Seite von einer fehmalen Kammer, auf - 
der andern von einem niedrigen gewölbten Gange umgeben. Weiterhin zur 
Eimfen paffirten wir Fleinliche Ruinen und Wohnungen, die eine Gruppe aus⸗ 
machen, in der man wohl das alte Adrianopolis wiederzuerfennen hat. Raifer 
Hadrian gründete biefe Stadt bei Gelegenheit der neuen Bevöfferung, bie er 
dieſem Lande nach den fürchterlichen Judenkriegen 115—117 nad Er. wie⸗ 
derzuführte. Dann zogen wir zur Rechten eines lang geſtreckten, gegenwärtig 
jedoch hier trockenen Salzſees hin, der ehemals vom Meer durch eine Dünen⸗ 
fette getrennt, füßes Waſſer gelübet zu haben fcheint, wodurch diefe Gegend 
m nerthum einen großen Vorzug vor ihrem gegenwärtigen Zuftande haben 
mußte. Um 2 Uhr Nachmittags kamen wir darauf zu ziemlich ausgedehnten, 
aber von trefflicher Weide ſehr überwachjenen Ruinen, wo wir an einem 
unnen Raft machten und unfere Thiere grafen ließen. 

Bon hier an wird die Gegend bedeutend anmuthiger, vortreffliches Weide: 
land erſtreckt ſich bis an den Fu des Plateaus, beffen Entfernung vom Meer 
bier faft zwei Stunden fein möchte. Um 4% Uhr tränften wir bie Thiere 
bei Birſis, wo einige, von Bebulnen bewohnte Steinmohnungen fich befinden, 
und fchlugen das Zelt weiter hinein in vortrefflihem Graſe auf. 

Die Dertlichfeit ift bei Reichtum an Wafler, das hier in fehr guter 
Qualität aus mehreren Brunnen gefchöpft wird, überaus fruchtbar, aber 
gegenwärtig faft unbebaut, nur wenige ganz vernadhläffigte Gemüfegärten 
gewahrte ich. Während meine Leute das Abendeſſen bereiteten, ging ich mit 
meinem Scherif vorfichtig über den fumpfartigen Boden zwifchen dem langen 
fülichen See, ber hier wirklich Wafler hatte, und ſich ganz bedeutend aus— 
nahm, wie er vom Winde gepeitfcht, ſogar Wellen fchlug, und einem klei⸗ 

men nördlichen auf einen Hügel zu, um fo zu zwei alten Thürmen auf 

ten Sanddünen am Meere zu gelangen; aber wir fahen und bald gezwungen, 
bon unferem Borhaben abzuftehen, und nur eine Laſt Holz, die mein alter 

Befährte meinen Leuten zuführte, war das Ergebniß unferer Wanderung. 

Am nächften Morgen, den 10 Mai, nachdem wir um 4Y5 Uhr aufge 
brochen waren, wurde die Ebene, durch die wir unfere Reife fortfegten, mit 
dem üppigften Gebüfch von Jasmin, Myrthen und andern Gefträuchen bicht 
befleidet, worin fich eine große Menge von Rebhühnern aufhielt. Um 6 Uhr 

erreichten wir BusDfeherra, und machten eine Stunde fpäter Halt bei einem 
niedlichen, an bie Impofanten Mauern des alten Taucheira angelehnten Gärt- 

Gen, dem einzigen in dieſer Landſchaft, die einft fo reich an Pflanzungen 

aller Art war, mit einigen hohen, fchon belaubten Bäumen, welche die freie, 

mit Korn gier bebaute Ebene weithin überragten, um bie Ruinen diefer Stadt 

Hher in Augenfchein zu nehmen. 

Taucheira, heutzutage Tokrah, war zwar feine in ber Gefchichte bes 

Alterthums berühmte Stadt, dennoch zeigen bie Ruinen ihrer Ringmauern, 
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daß fie ein nicht unbedeutender und wohlbewohnter Ort war. Auf einem 
Umfang, von 3500 Schritten zählt die Mauer 26 vieredige Thürme, bie ein 
Beweis für die Befeftigung der Stadt find. Später ſcheint noch am füb- 
weftlichen Winkel und an einem Theile der füdlichen Seite eine Außenmauer 
ohne Thürme angelegt worden zu fein. Der feftefte Punkt war wahrſchein⸗ 
lich die NRorboftede, wo man bei einem in die Mauer mitaufgenommenen 
Steinbruch Die Ruinen einer Citadelle fieht. Die Hauptftraße, welche bie 
beiden Thore in gerader Linie verbindet, und andere Straßen im Norden, die 
ziemlich parallel mit erfterer laufen, kann man noch ſehen, eben fo wie bie 
Veberrefte von mehreren Säulengebäuden. Nicht unbedeutend ift die Nekro⸗ 
polis der Stadt, aber die Grabfammern find fehr einfach, zum Theil felbit 
überaus roh. "Mehrere find gänzlich von Sand verfchüttet, bie offenen da 
gegen meiftend von den Bebuinen bewohnt oder doch benußt; einige tragen 
Spuren roher Malereien mit chriftlichen Gegenftänden. 

Nachmittags 2 Uhr verließen wir Tofrah, um noch am Abend eine an 
bere, bei weiten größere, aber gegenwärtig noch oͤdere Stadt zu erreichen, 
das große Ptolemaid. Der ganze Weg dorthin war über alle Manpen ma 
leriſch, und die Ebene, die hier allerdings ſchon bedeutend fchmaler wird, 
großen Theild angebaut. Nun traten auch die herrlichen, reich mit Wald 
befleideten, mannigfach geformten Bergabhänge nahe genug, um bie volle 
Wirkung ihrer Schönheit über die Landſchaft zu verbreiten. Wir famen wie 
derholt an Trümmern vorüber, welche theild ehemaligen Ortfchaften, theild 
Befeftigungen, theild Gräbern angehörten, die aber fämmtlich, ihrer Lage und 
ihrem Ausfehen nach, Zeugniß von bem erftaunlichen Anbau und ber flarien 
Bevölferung diefer Gegend im Alterthum ablegten. Die Berge traten mit 
ihren prächtigen Formen immer näher heran, und gegen 7 Uhr paffixten wir 
das jetzt trodene, lieblich gewundene, mit Dleander und Jasmin befränzte 
Bett eines Bergſtroms, und Dicht dahinter in den Steingruben von Ptolemais 
nahmen wir, wenn auch nicht ohne Beforgniß, unfer Quartier. ‘Denn bie 
Beduinen, Die ihre Wohnungen in den Abhängen und Schluchten des Ge 
birges zu haben ſcheinen, von benen fie nur zeitweilig herabfleigen, und die 
gegenwärtig an mehreren Stellen Korn zu ſchneiden befchäftigt waren, hatten 
ſich durch gellendes Schrillern, das laut von den Bergen wiederhallte, Zeichen 
gegeben. Beſonders war der Scherif beforgt, und als wir in der eigenthüms 
lich geftalteten und mit mannigfach geformten, großen und Heinen, jeht wieder 
mit üppiger Vegetation befleideten Steingruben, ausgearbeiteten Nekropolis an 
famen, aus ber wie ein mächtiger Thurm ein auf vereinzeltem Yelsfodel hoch 
errichtetes, ſtattliches Grabmal ——* ſuchte er ängftlich nach einem leid⸗ 
lich ſicheren Winkel, wo wir in einigem Schutz uns lagern koͤnnten, 
wollte zuerft garnicht zugeben, daß das Zelt aufgefchlagen würbe, bis: wird 
öftfich von bem bezeichneten Grabmonumente, In ben Winkel eines Stem 
bruchs anlehnten. 

Am folgenden Morgen machte ich mich fogleich auf, um biefe Tobien 
ftadt, die in ifrem Geſammtbild, Unordnung mit Ordnung und wilde Natur 
ſchoͤnheit mit den geregelten Schöpfungen der Kunſt verbindend, einen hoͤcht 
eigenthümlichen Eindrud hervorbringt, genauer zu unterfuchen. Sch wandte 
mich zuerft zu bem prächtigen Grabmal nach Weſten zurüd, und fand es 
ſehr reich gegliedert. Nur feine Bafis ift aus dem Fels gehauen, fein Sir 
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yer aber ift aus Quaderwerk in roͤmiſch⸗doriſchem Stile aufgebaut, der Ein: 
gang hat die Eigenthümlichkeit einer durch ftetd weiter vorfpringende Steine 
in fharfen Winfel gebildeten Bebachung. Das Grab felbft bildet beinahe ein 
Viereck. Das Innere ift Eunftvoll und für eine zahlreiche Familie angeorb- 
nt; es zerfallt in drei Abtheilungen, wovon bie mittlere offen und auf ber 
Oberfläche des Felſens mit drei Grabnifchen verfehen, den Verbindungsgang 
peiichen den Seitenabtheilungen bildet, die je fünf Grabnifchen in brei über 
einander georbneten Reihen Baben. Nur mit Mühe gelangte man auf das 
Doch hinauf, auf das früher eine Treppe geführt zu haben fcheint. Nach 
vom war ed mit Halbfäulen geziert, nach dem Meere zu mit Bilaftern, bie’ 
Koh mit der Wand bis auf die untere Hälfte weggebrochen find. Hier 
Reht man auf dem einen Pilafter, fchwach gefchrieben, eine kleine, aber un⸗ 
verſtaͤndliche Infchrift. Weiter weftlih auf einem in berfelben GSteingrube 
freiſtehenden Felsſockel fteht ein ähnliches, minder prächtiges und weniger gut 
ehaltened Grabmal, und weiterhin ein anderes, das in einem jeßt zerborſte⸗ 
sen, frei baftehenden Felsblock ausgearbeitet war. Umher find einfachere 
Srbfammern in ben Seitenwänden der Steingruben, bie zuweilen benutzt 
rd, um einen regelmäßig abgehauenen großen Eingangshof vor benfelben zu 
hilden, eine Einrichtung, die nicht paflender für die Bedürfniffe der heutigen 
Betuinen hätte getroffen werden Fünnen, welche, wenn fie hieherkommen, ſich 
kpft in die Felſenkammern und ihre Heerden in die Vorhöfe einquartieren. 

As ich die Nefropolis in Augenichein genommen, zog ich an vielen 
zerrümmerten Sarlophagen vorbei nach der etwa 20 Minuten öftlich ent: 
degmen Stadt, paffirte an anderen Steingruben vorbeireitend nach 10 Minu- 
tem die tiefe Schlucht eines Kleinen Uadi, worüber im Alterthum eine Quer- 
brüde führte, und ritt dann auf das, uns ſchon aus ber Ferne mit feinen 
beiden noch zu ziemlicher Höhe erhaltenen Baftionen enigegenragende weftliche 
Thor zu, bas ben beften Ueberblid über das ganze Terrain der Stadt ge: 
währt, wie fie fi vom Fuß ber wunderbar fchön geformten Berghöhen all: 
wählig zum Meeresſpiegel hinabzieht. Hierauf poftirte ich meine Fleine 
Larawane ziemlich mitten in der Stabt, da ich bei den dringenden Abmah⸗ 
wingen meines eben fo verftändigen wie muthigen Scherif nicht daran denfen 
fonnte, die nächfte Nacht hier zu bleiben, und ftreifte felbft mit einem meiner 
keute umher — eine im höchften Grade läftige Promenade, ba drei bis vier 
Buß hohe, flachlige, jet ſchon ausgetrodnete Goldblumen das ganze, Dicht 
mit Ruinen befäete Gebiet der Stabt bededen. 

Mein erfter Gang in der Trümmerftätte diefer Handelsſtadt führte mid) 
and Meer hinab, etwa in der Mitte der Breite der Stadt. Das ganze 
Ufer entlang zeigte fich entfihieden mittelalterliche8 Gemäuer, bad mich nach 
Weſten begleitete, an bie für ſolche Stabt allerdings Feine Hafenbucht, bie 
duch ein aus niedrigem fandigen Saume infelhaft —* aufſpringendes, aus⸗ 
gezadtes, breites Vorgebirge und einige, durch einen Molo mit dem Feſt⸗ 
lande in Verbindung geſetzie Felsinſeln gebildet wird, und ein Baſſin von 
etwa 800— 900 Fuß Länge von S. S. O. nah N. N. W., wohin es fi) 
_ Mnet, und von etwa 400 Fuß Breite bildet. Umher fand ich wieder durch⸗ 

aus mittelalterliches Gemäuer und von bdemfelben Eharafter auch das auf 
der Höhe des felfigen Vorgebirges erbaute Fort. Unzweifelhaft alt ift da⸗ 
gegen die Ringmauer ber Stadt, bie hier etwas öftlich noch ungefähr 12 Fuß 
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Höhe bei 8 Fuß Dide hat. Auf dem an ihr angehäuften Sande forigehend, 
bemerkte ich im Weften mit dem Ufer, das hier mit einer weſtlich vorfprin: 
genden Spite eine weite offene Bucht bildet, parallel fich hinziehend, eine 
lange ftarfe Mauer, welche wenig aus dem Sande bervorragte und von dem 
aus Quermauern fich erftredten, die nach dem Meere zu längliche Räume 
einfchließen. Leider ift died Werk fehr verfchüttet, doch ift es nicht unwahr: 
fcheinlih, daß es Schifföwerften waren, und jedenfalls lag ed außer dem 
Plane der alten Stadt, ba es fonft in die Ringmauer mitaufgenommen fein 
würde. Im Süden zeigen ſich Spuren leichter Befeftigungen, welche vielleicht 
" zugleich die Straße befchügten, die fich hier ziemlich parallel mit dem Meered- 
firande in der Richtung nach den Steingruben hinzieht. 

So großartig das Bild der Gegend im Ganzen ift, fo trübfelig ift im 
Innern der Anblid der Ruinen. Hier flellt fi) uns in der von Quellwaſſer 
ganz verwahrlosten Stadt zuerft die große Terrafle bar, kenntlich an ben drei 
hoch emporragenden Sonifchen Säulen. Sie fammelte das Regenwafler in 
die unter ihr befindlichen, in zwei Reiben angelegten und durch engere Quer⸗ 
gewolbe miteinander verbundenen @ifternen, welche beinahe 100 Fuß in's 
Gevierte groß waren. Wozu bie Säulen. dienten, ift zweifelhaft; fie fl 
fpäteren Urſprungs, eben fo wie die großen Korinthiſchen Säulen, welde in 
der Richtung nah N. O. am Boden liegen, vielleicht der Koͤnigshalle ange: 
hörten und aus der Zeit nach Habrian ftammen. Außer diefen Ruinen fieht 
man noch hier zwei in Feiner Hinficht bemerfenswerthe Theater, und nad 
Oſten ein ungeheured Gebäude, das einen durchaus Fafernenhaften Charakter 
hat, wie denn auch bie in feine nördliche Facade eingebauten brei große In 
fhrifttafeln, welche die vom Kaifer Anaftafius gebotenen Einrichtungen in ber 
öffentlichen Verwaltung, befonders in Bezug auf das Militär, enthalten, dem 
Gebäude diefe Beflimmung anzuweifen fcheinen. Wenn man von biefen Truͤm⸗ 
mern nach Often fortgeht und die Ruinen der Ringmauer auf diefer Seite 
paffirt, fo findet man noch die romantifchen Refte einer in einer Bogenfpan- 
nung fich wölbenden Brüde über bie liebliche Schlucht des Bergftroms, aber 
jegt wenigftens zieht fich bier Fein für beladene Kameele und Pferde leicht 
gangbarer Weg am Meere weiter, an bas die Abhänge der Berge ſtets näher 
hinantreten. 

Um 3 Uhr Nachmittags verließen wir bie Ruinen und wandten und 
nad Sübdweften zurüd, indem wir allmählig durch das Gebüfch vom frühe: 
ren Wege abwichen. Ald wir nach etwa einer halben Stunde an die vom 
Gebirge herabfteigende, anfehnlich tiefe Schlucht des Uadi⸗Situn gefommen 
waren, wanbten wir uns an ihrer linfen Seite auf ſchmalem romantiſchem 
Pfade aufwärts ins Gebirge, und waren bald von ben mit Zwergoliven, 
Lorbeer, Myrthen und anderen niedrigen Gefträuchen wild bewachfenen Fels⸗ 
wänben ber Schlucht eingefchloffen, und unheimlich großartig ward bie Land: 
haft, herrlich der Rüdblid über die von beiden Yelswänden eingerahmte, 
fih gemach an's blaue weite Meer abfenfende Ebene. Aber man Fonnte fie 
nur einzelne Augenblide genießen, da ber rauhe und fleile, fi um Bäume, 
Gebüfche und Klippen hinummindende Felspfab die ganze Aufmerkfamfeit in 
Anfpruh nahm. Auch pae es nicht gar lange, bis auf glatt anſteigen⸗ 
ber, ſchmal am Abgrund ſich hinwindender Felsplatte mein Pferd mit mit 
fürzte; noch eben gluͤcklich Fam ich davon. Sicherer traten die Kameele 
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auf, mit ihren anſchmiegenden muskuloͤſen Fußſohlen, wie ich auch fpäter 

auf noch viel fchlechteren Felswegen bie Erfahrung machte, baß bie Kameele 
auf ri blieben, wo Pferd und Maultbier ein Mal über bas ans 
dere te. 

Nach etwas mehr als einer Stunde mühfeligen Steigens erreichten wir 
die erfte kahle Höhe, und hatten einen weiten Ueberblid über biefe zerrifiene 

ebene. Hier fahen wir mehrere von Beduinen zu Wohnungen benutte 

shöhlen, und ritten dann durch treffliches, gegenwärtig jeboch nur zum 
Theil bebauted Land, wo dad Korn erft der Erndte entgegenreifte, während 
wir es am Tage vorher auf dem Küftenftrich fchon hatten binden fehen. Dann - 
beiraten wir wieder bald bufchiges, bald mehr offenes, aber indgefammt uns 
angebauted Land, und ohne Pfad dahinreitend, geriethen wir bald in eine 
mit Bufch befleidete Senkung, nicht tief genug, um Thal genannt zu wer: 
den, wo unſere Thiere oft plößlich in tiefe Üscher einfanfen. Dann gegen 
6 Uhr Abends erfreute und wieder der Anblid menfchlichen Dafeins; ein 
feines Bebuinenlager lag hart an unferer Linken, zu dem gerade eine ane 
ſchnliche Ziegenheerde heimkehrte. Dies mahnte auch uns an unfer Nachts 
Iger, und wir ftrebten rafcher vorwärts, um noch diefen Abend die Ruinen 
von Barka zu erreichen, die uns einen ficheren Schlupfmwinfel und Wafler 
xıfprachen. So traten wir erfreut hinaus in die weite, herrliche, von Berg: 
wiben eingefchlofiene Ebene el Merdſchah, welche 4—5 Stunden lang und 
wa io breit if. Jedoch gemahnt vom vorfichtigen Scherif, verfahen wir 
uns erft aus der baumreichen Waldgegend mit etwas Brennholz zur Bereitung 
des Abendfchmaufes, und eilten dann raſtlos an dem weftlichen niedrigeren 
Höhenzug entlang nah S. S. O., von wo ſich uns bald fanfte Hügel als 
das Ziel unferer Tagereife zeigten. Abend 8 Uhr war ſchon vorüber, als 
wie unfer Zelt im tiefen Kraut des nörblichen Wafferbaffins der alten Liby⸗ 
hen Metropole, fo verftedt wie möglich, auffchlugen. 

Erft im arabifchen Mittelalter gelangte Barfa zu einiger Bebeutung, 
obwohl es fchon feit uralter Zeit in diefer reichen Ebene angelegt fein mag. 
Die Ruinen aber, die fich noch heutzutage bier finden, find zwar fehr aus⸗ 
gebreitet, allein weil das Material aus Badftein, zum großen Thell wohl 

| wigebranntem, beftand, außerordentlich verwittert, dazu dicht mit hohem Graſe 
bewachfen und jedenfalld nur bie ber jüngeren Stabt, welche mit dem Berfall 
1 Islam zufammenfanf. Außer den Truͤmmern eines großen Kaftelles ließen 
ſcich noch die von drei großen Waflerrefervoirs gewahren, von benen das eine, 
von etwa 50 Fuß Tiefe, noch ziemlich gut erhalten balag. 
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1. DIagdausflüge in Sud- Afrika, 


Am 16. März fegelte ich von Bombay ab, um mich nach dem Gap ber 
uten Hoffnung zu begeben. Unter meinen Reifegefährten war William, ein 
ivilbeamier, der, nachdem ich ihm meinen Plan mitgetheilt hatte, fo weit 

als möglich in das Innere von Afrika einzubringen, fogleich eimvilligte, mid) 
gu begleiten, 

Gewoͤhnlich dauert die Leberfahrt ſechs Wochen, wir brauchten beren eilf, 
und erreichten Simons Bat erfi am 31. Mai. Im der. Eapftadt waren uns 
fere Borbereitungen zur Reife bald beforgt. Ich hatte mein Zelt, Pulver 
und en aus Indien mitgebracht, und mit einem neugeworbenen Dies 
ner für meine Perſon, einem Diener meines Reifegefährten und einem neuen 
Rod für den gefürchteten Häuptling Moſolekatzi, fhifften wir und am 2, Juli 
auf einem Kleinen Schooner nad Algoa Bai ein. Das Wetter war ungün 
ftig, ftatt nach drei Tagen, welche die Fahrt gewöhnlich ausmacht, erreichten 
wir erft nach acht Tagen St. Francis Bal und liefen am folgenden Tage in 
ben Hafen Port Eilzabeth ein. 

Die Lage der Stadt ift fchlecht gewählt, doch ift die Nieberlaffung im 
Steigen. Der Boden der Umgegend befteht aus fandigem Lehm, und bringt 
ohne Bewaͤſſerung fchöne Walzen: und Gerftenernten hervor, da bie Rähe der 
See hinreichend Geuchtigfeit gewährt. Wir verweilten hier eine Woche, um 
Pferde zu faufen, bie, wie man und fagte, hier fehr fchön und in großer 
Menge gezogen würben. Aber ber Krieg hatte Alles verfchlungen, und mit 
Mühe gelang ed uns, zwei elender Thiere habhaft zu werden. Dagegen er: 
hielten wir einen bequemen Reifewagen von 17 Fuß Länge und einen Zug 
von zwölf Fräftigen Ochfen. Einen zweiten Wagen mietheten wir von einem 
Iuftigen Irländer Jack Buttler, ber und nach Grahams Ton begleiten wollte. 
Mein Diener Richard übernahm das Amt eines Kochs, bann traten wir 
unfere Reife nach dee letztgenannten Stadt an. 

Unterwegs pflegten wir mit Tagesanbruch aufzuftehen, frühſtückten um 
9 oder 10 Uhr, oder fobald wir Wafler erhalten konnten und reisten dann 
fo lange fort, bis wir einen zum Nachtlager paflenden Ort fanden. Hier 
wurden bie Ochfen einige Stunden lang auf die Weide geſchickt, auf mehre 
ren Plägen des Lagerd Feuer angezündet und die Köche in Arbeit gefeht. 
Das Mahl warb mit Kaffee oder Thee hinuntergefpült, mas übrig blieb er 
hielten die Diener, und Jeder richtete fich fo gut er konnte unter den Wagen 
ober doch in deren Nähe zum Schlaf ein, wobei bie Eroberung ber befleren 
zäh: nit felten zu Stößen und Drängen, zuwellen fogar zu offnem Kampfe 

nlaß gab. 

Auf dieſe Weiſe erftiegen wir das Zwartkop⸗Gebirge auf einem fteilen 
und ſchwierigen Pfade ſchon in ber erſten Nacht, und lagerten uns in ber 
Nähe eines großen Waldes von blühenden Aloe-Bäumen. Bon ba führte bet 
Weg an 100 engl. Meilen durch eine verlaffene, verheerte Gegend, in ber 
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wir, außer einigen Branntiwmeinhäufern, nur zwei Wirthöhäufer antrafen, das 
erfte am Sonntagsfluß, das zweite am Bufchmanndberge. In feinem aber 
fanden wir Brod oder Yutter für unfere Thiere, denn das Land trug nicht 
einen Grashalm, und unfer armes verhungertes Vieh glich täglich mehr leben: 
den Sfeletten. Häufige und ftarfe Regen erfchwerten uns fehr das Fortfom: 
men. Auch hatten wir öfter Neiffroft und litten fehr von ber Kälte. Sieben 
Meilen von Grahamd Town, das wir am fiebenten Tage erreichten, brach 
mfer Badwagen, ber m ein tiefes Loch fiel, wobei leider unfer Töpferge- 
(dire zertrümmert wurde. 

Sn Grahams Tomn, welches etwa 650 engl. Meilen von ber Capftabt 
am Cowiefluß liegt, Fauften wir noch zwei Pferde und erhielten einen Hot: 
tmtotten zum Führer, Andried Africander, der fünfmal bereit im @ebiet 
des Mofolefagi geweien war, und das Engliſche und die Eitfchuanafprache 
ziemlich geläufig ſprach. Dabei rühmte er fich, ein treffliher Schütz, ein 
merfchrodener Elephantenjäger und vollendeter Wagenienfer zu fein, war 
aber in Wirklichkeit von diefem allen dad Gegentheil. 

Am 26. fehten wir unfere Reife mit einem nach Sommerfet, halbwegs 
von Graaff⸗Reinet, rüdfehrenden Wagen fort. Als wir eine Meile gefahren 
waren, entlief uns eins der zulegt gefauften Pferde, und wurde erft am Thor 
von Grahams Town wwieber eingefangen. Zehn Meilen weiter brachte die 
Sorglofigfeit unfere® trefflichen Andried unferen Wagen fo tief in ein dichtes 
Gebuͤſch, daß er mit Aerten herausgehauen werben mußte, und unterdefien 
entlieh ber bide gutmüthige Befiber des Wagens eind unferer Pferde, um 
eine Banknote zu ſuchen, von der er fich einbildete, er habe fie fallen Laffen. 
Erſt mitten in ber Nacht fehrte er mit dem tobtmüden Pferde zurüd und 
fand jeßt zu unferm nicht geringen Aerger, has verloren geglaubte Papier 
in feiner Meftentafche. 

Das Land glich Hier den fchon durchzogenen Gegenden an Unfruchtbar: 
feit, doch fahen wir mehrere Eleine Heerden von Springböden, von denen 
ich drei töbtete, und Famen am Abend des 29. in der Hütte unferes Wagens 
beſthers auf dem Gute von Mynheer de Klerk an. Hier rafteten wir den 
folgenden une um eine Jagd auf Perlhühner zu unternehmen, welche hier 
in großer enge fih aufhalten. Sie liegen truppweiſe in dem langen 
Grafe und im Unterholze, und erheben ſich, wenn fie aufgejagt werden, wie 
die Safanen bis hoch Uber die Gipfel der Baume. Am 31. endlich gelangten 
wir nach Sommerfet am Fleinen Fiſchfluß. Ich gerieth beim Durchſchwimmen 
des Stroms plöglich in Treibfand, und hätte beinahe mein ‘Pferd verloren. 
Durch eine glüdlihe Wendung ward es jedoch noch gerettet. 

Einen Wagen für unfer Gepäd vermochten wir in Sommerfet nicht auf- 
zutreiben, daher wir e8 bort zurlidlaffen mußten, damit es uns bei erfter Ge⸗ 
kegenheit nachgefchiett werben Fönnte. Ä 

Es war finftere Nacht, ald wir die gefährlichen Abhange von Bruintjes 
Hoogte Hinter uns hatten, und in einer elenden Hütte Erlaubniß erhielten, 
unfer durftiges ermübdetes Pferd abfpannen zu dürfen. Ein heftiger unange- 
nehmer Wind jagte uns zeitig zu Bett, noch ehe wir, wie gewöhnlich, unfere 
Ochſen an bie Räder des Wagens angebunden hatten. Am anderen Morgen 
Waren fle nirgends zu finden. Allein e6 ergab fich bald, baß unſer diebifcher 
Wirih fie auf die Seite gebracht hatte, und ba das Berfprechen einer Beloh⸗ 
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nung wenig Eindruck auf ihn machte, fo geſchah es zu unſerer großen Freude, 
daß am dritten Tage ein Yeldeornet anfam, befien Anſehen es gelang, uns 
wieder zu unferm Eigenthum zu verhelfen. 

Am 6. Abends nach mühfeliger Weiterreife Iangten wir in GraaffsReinet 
an. Das malerifch gelegene kleine Dorf, welches * ganz vom Sonntags⸗ 
Fluß umflofien wird, gewährte einen feltfamen Anblid, als wir am andern 
Morgen zum Fenſter binausfahen. Die Straßen waren mit Schnee bededt, 
während die Gartenheden von Duittenbäumen und die Alleen von Orange: 
bäumen ſich unter der Laft reifer Yrüchte beugten. 

Bon bier aus nahm eigentlich unfere Erpedition in's Innere ihren An 
fang, daher wir num unfer in Sommerfet zurüdgelaffenes Gepäd holen ließen. 
Allein zu unferm großen Verdruß Fam ber Hingefchidte Karren leer zurüd 
und mit der Nachricht, das Gepäd fei von Würmern und Ratten völlig 
aufgezehrt. Wir mußten nun die Koften bes Wagens tragen, der vergeblic 
Hingefahren war, dazu neue Einfäufe machen, ir verfahen und mit Ems 
pfehlungsſchreiben an einige Griquahäuptlinge, mietheten noch ſechs Hotten⸗ 
totten und verließen am 1. September Graaff: Reinet. Leider bewiefen fi 
bie Hottentotten fehr läffig, ed waren Trunfenbolde, die ihre Pflichten vers 
nachläfligten und fich rebellifch gegen unfere Befehle betrugen. 

Der Regen, der bei unferer Abreife nur drohte, ergo ſich nun in Stroͤ⸗ 
‚men, und machte und wenig Hoffnung für eine glüdliche Reife. Je tiefer 

wir in dad Gebirge des eigentlichen Sneeuwberg einbrangen, defto unfreund: 
licher ward die Witterung, Schnee, Kälte und ſchwere Nebel umgaben und, 
mehrere Pferde entliefen, ald wir und ihrer früheren Weidegegend näherten, 
und ald wir nun unfere Diener ausfandten, fie wieder einzufangen, blieb 
ber eine’ ganz weg, ein anderer Fehrte zwar zurüd, hatte aber eins unferer 
beften Pferde fo völlig zu Schanden geritten, daß wir es während der gan 
Reife nicht mehr brauchen fonnten. Als wir die Sneeumwberge im Rüden 
hatten, trafen wir bei einem verlaffenen Hofe einen alten Kaffer, der Darca 
(wilden Hanf) rauchte, woran die Eingebornen befondered Vergnügen haben. 
Bor der Thür einer zerfallenen Hütte faß er, zog ben gefährlichen Dampf 
buch Waſſer aus einem Büffelforn in langen Zügen ein, worauf ein bei 
tiger Huften und eine wahnfinnähnliche Betäubung erfolgte. Dann fprang 
er auf, warf feine Kleider ab und rannte einem wilden Thiere gleich hinaus 
in die Ebene. 

Am 5. Sept. famen wir nach dem Vogelthal, wo am andern Morgen 
alle Bäche gefroren waren und Schnee bie ganze Gegend bebedte. Ele 
ſahen wir Die erften Gnu, dieſe feltfamen Thiere, deren Wilbheit bei dem 
eigenthümlichen Bau ihres Körpers einen faft fomifchen Eindrud macht. Wit 
ſchoſſen drei derſelben. Zwei Tage fpäter waren wir in Bofsfontein und eil⸗ 
ten ohne Aufenthalt nach den fogenannten Sieben Brunnen weiter. Hit 
war dad Land buchftäblich weiß von Springböden, Tauſende bebedten Die 
Ebene. Die Trefboffen, wie die Coloniſten dieſe Antilopen nennen, find wo 
bie früchtbarften Thiere; zahllos, wie Heufchreden, flürzen fie ſich auf bie 
weiten Sluren ber Anfiebler, wenn anhaltende Dürre fie aus den Wuͤſten 
bed inneren Landes heraustreibt. Löwen hat man mitten in ihren dichtge⸗ 
brängten Haufen eingepreßt gefehen, und ganze Heerden Schafe werben durch 
fie wie von einem reißenden Strome fortgeriſſen. Die mit reifer Frucht pran⸗ 
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genden Felder ftehen nach einer einzigen Nacht veröbet, wenn eine Heerbe 
hieſer Thiere darüber gezogen ift, und bem Landwirthe bleibt nichts übrig, 
als anderswo Yutter fir jeine Heerden zu fuchen. 

Nach drei Tangweiligen Tagemärfchen famen wir zur Wohnung bes 
Grenz-Feldcommandanten, defien Befigungen von dem Nu⸗Gariep, einem ber 
beiden Hauptarme bed großen Drangefluffes begrenzt werden. Drei unferer 
Ochſen brachen hier aus Mangel an Waſſer und gehöriger Nahrung zufam- 
men, und wie mußten fie ihrem Schickſal überlaffen. 

Der Feldeommandant nahm uns anfangs ſehr Falt auf. Wir übergaben 
Ihm das Empfehlungsfchreiben der Regierung, das er aber nicht zu entziffern 
vermochte. Seine Frau mußte ihm helfen, und nachdem fie es gelefen, trug 
fe und ein Abendefien auf. Vorher aber machte ein Sflave die Runde im 
Zimmer mit einem mit Wafler gefüllten Gefäß, welches er uns und ben 
Samiliengliedern zum Fußwaſchen anbot. Doch lehnten wir e8 ab, da wir 
bemerften, daß daſſelbe Wafler für Alle diente, und das Tiſchtuch nach Be: 
endigung der Geremonie ald Handtuch angewendet wurde. Nach einem furzen 
Zikchgebet, welches einer der Söhne hinter dem Stuhl des Vaters eher fang 
a8 fprach, gab der Feldeommandant das Zeichen zum Angriff und ging felbft 
wit Fräftigem Beifpiel voran. Um 9 Uhr aber verließ er und mit dem kurzen 
Beiheld, daß er im Begriff fei, zu Bette zu gehen. 

Am andern Morgen handelten wir mit ihm wegen hundert Stüd feiner 
Schafe, er überließ uns am Ende jedoch nur 60. Da fie fich jenfelts bes 
Sluffes befanden, war es feine geringe Mühe fie herüberzubringen. Drei⸗ 
zehn Menfchen bemühten fich vergebend, die Sache in's Werf zu fegen, bis 
endlich einer. von den Söhnen des Commandanten eine große ſchwarze Ziege 
ins Waſſer brachte, welcher bie ae Heerde folgte. 

Hier war die Grenze ber Eivilifation, darüber hinaus Tag ein bürres, 
„aanlichee Land, welches von Bufchmännern bewohnt wird, die Jedermanns 
Beinde find, und von Jedermann feindlich behandelt werden. Bon hier bie 
nach Kuruman, eine Entfernung von 200 engl. Meilen, verminderte fich die 
Zahl unferer Ochfen täglich In Folge der Dürre, die jede Spur der Vegetation 
verwifcht hatte. Am Tage war es unerträglich heiß, bes Nachts durchdrin⸗ 


' gend kalt, und wir fanden oft am Morgen dad Land mit Rauhreif bebedt, 
Während täufchende Luftfpiegelungen uns von weitem große, ausgedehnte Seen 


zeigten, bie bei unferer Annäherung in Nichts verſchwammen und nur den 


Durſt immer heftiger erregten. 
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Am vierten Tage erreichten wir ben herrlichen Orangefluß und glaubten 
md plõtzlich in ein Feenland verfebt. Der Anblick diefes majeftätifchen Fluſ⸗ 
fe6, der eine Breite von 300 Yards hat, erfüllte uns aufs Neue mit Muth 
und Luft zur Fortſetzung unferer Reife. Das Leberfegen war fehr ergöglich. 

en ber Tiefe des Waſſers waren mir genöthigt, eine erhöhte Plattform 
innerhalb der Wagen zu machen, auf bie wie unſer Gepäd legten. Die dop⸗ 
pelte Reihe von Ochfen, welche den Lauf bes Stromes beinahe hemmte, die 
gewaltfamen Gebehrden ber Treiber und das fonderbare Benehmen der Dies 
Ber, welche bald watend, bald ſchwimmend das leichtere Gepäd hinübertrugen, 
und die ledigen Pferde und die Schafe vorwärts drängten — das Alles zus 
fasımen bildete eine Scene, die ich fo bald nicht vergefien werde. Che wir 
Chaucpbellodorp, eine Miffionsflation, erreichten, hatten wir das feltfame 
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Schaufpiel, wie ein Trupp Corannas zu Fuß einen Strauß jagen, was 
ihnen bei ihrer unglaublichen Behendigfeit bisweilen gelingt. 

Mir näherten und jest dem Gebiet des allgemein gefürchteten Häupts 
lings Mofolefagi, der mit den ausgewanderten Boers in feindlichen Verhälts 
nifien lebte. Sein Vater ward aus feinem Gebiete durch einen benachbarten 
Stamm verdrängt, und begab fih zu Tſchaka, dem ZulusHäuptling, bem er 
bis an feinen Tod diente. Der Sohn Mofolefagt erwarb fich gleichfalld die 
Gunſt des Tſchaka und erhielt mit ber Zeit einen bedeutenden militärifchen 
Poſten, nebit der Aufficht über zahlreiche Heerden. Da lehnte er fich gegen 
feinen Herren auf, floh mit feinen Leuten und feiner Beute nad) Norden, 
vereinigte fich mit mehreren anderen Stämmen, welche das Land bewohnten, 
und wurde bald fo mächtig, daß fein Name der Schreden ber ganzen Im: 
gegend ward. Endlich wählte er das Land an den Quellen bes Molopo⸗ 
und Moriqua⸗Fluſſes zu feinem dauernden Aufenthalt. 

Zu diefem Manne machten wir und am 29. Sept. auf ben Weg. Die 
Gegend war büre und gleichformig, das Wetter unerträglich heiß; um fo an 
genehmer war es und, in Motito, wo wir Abends anfamen, zwei junge 
liebenswürdige Franzoſen anzutreffen, den Miffionar und feine Frau, elde 
und mit Zuvorfommenheit aufnahmen. 

Früh am nächften Tage waren unfere Wagen von Betfchuanen ums 
fhwärmt, welche Häute zum Berfauf anboten. Unter Allen machte fich be 
jonders Mafura, der Batlapis Häuptling, bemerflich, eine ftattliche Perſon, 
mit entfchieden abfchredenden Gefichtözügen. Wir boten ihm Mandyed an 
und ließen die Schnupftabadsdufe herumgehen; doch ftatt unferm zuvorkom⸗ 
menden Betragen zu entfprechen, fchienen fie Luft zum Zanf zu haben, be: 
fonders als fie bemerften, daß wir über den Preis ihrer Waaren genügend 
unterrichtet waren. Da wir fahen, daß wir zu feinem Handel kamen, fchlofen 
wir unfern Laden und wollten fortgehen, ald auf ein von Malura gegebened 
Zeichen, ein langer flämmiger Wilder fih auf ein Trinfgefchirr ftürzte und 
erklärte, er_werde ed als Entihädigung für den, bem Zaun feines Feldes 
zugefügten Schaden behalten. Taub gegen unfere Vorftellungen, wollte er 
ſchon mit feiner Beute davongehen, als Einer unferer Begleiter ed ihm ent 
riß, und es feinem rechten Eigenthümer zuwarf. Unterdeſſen ſetzte ſich ein 
Anderer gemaͤchlich auf die Wagendeichſel und wollte nicht weggehen, obwohl 
er höflich gebeten ward, Plag für die Ochfen zu machen, welche angefpannt 
werden follten. Daher hielt ich es jet für rathſam, zu perfönlicher Gewalt 

“zu ſchreiten. Das erbitterte ihn aber fo, daß er auf mich Losftürzte und 
feine Waffen ſchwang. Das Gefchrei war fürchterlich, das Getümmel nahm 
zu, und bie Gehehrden unferer Gegner wurden fo drohend, daß wir die Muͤn⸗ 
bungen von zwei bis drei Slinten aus dem Wagen ftedten und auf fie geb 
ten — worauf fie fich fogleich gerftreuten und und unfere Reife fortjegen 
ließen. Zwar machten fie noch einen Verſuch, und zu fchreden, und fa 
wäre ihnen das bei unferen Leuten gelungen, indem fie den Wagenfuͤhrern 
erzählten, Muofolefagi habe eben einen Haufen Boers erfchlagen. Hein ber 
Rum, über den die Erſchreckten zufällig geriethen, ließ fie bald ihres Schredend 
vergeflen, und wir fegten ungeftört unfere Reiſe fort. 

Am anderen nongen hatte fich die Gegend fehr zu ihrem Vortheil vers 
Ändert und nach einer Stunde Weges erreichten wir Klein⸗Tſchui, einen auf 


Sahfee, an bem große Maſſen von Straußen und Springboͤcken 
fanden, bie von bem fauren Gras angelodt wurden, das hier in Menge 
wähst, und unferen Thieren ben Appetit freilich nicht ſtillte. Schon hatten 
biefe feit 36 Stunden’ nicht8 zu trinken gehabt, und wir entfchloflen ung, bie 
Naht hindurch zu reifen, um fchneller an einen Waflerort zu kommen, als 
dwei von unferen Pferden, bie des Landes fehr Fundig waren, plößlich fort 
galoppirten. Wir folgten ihnen, und bald verfündete Das Geſchrei von Waf⸗ 
ſervoͤgeln und bie Nähe des erfehnten Elements. Alles flürzte mit heißer 
Gier ihm entgegen, Thiere und Menfchen, und die Ochſen Eonnten nicht 
fhmell genug aus ihrem Joch gefpannt werben, dann flürzten fie fich in Das 
freilich jest fumpfig gewordene Wafler. 

Die Bervohner diefer Gegenden, welche in Eleinen Gemeinden ohne Heers 
ben, nur von Heufchreden und den Thieren leben, die ber Zufall ihnen in 
die Hände führt, umfchwärmten, angelodt von unferer Jagdbeute, welche 
bier reichlich ausfiel, unfere Heine Karawane, Mit Heißhunger ſtürzten fie 
fh auf das gefällte Wild, faugten begierig bad Blut, fchmierten das Fett 
auf ihre Leiber umd ließen felbft die Eingeweide nicht übrig. Doch konnten 
fe die Beute felten ungeftört verzehren, da auch Hyänen und Schafals und 
zahlloſe Schwärme hungriger Geier fie ihnen ftreitig machten. Indeß war 
die Zahl diefer Betfihuanen nur geringe, wir reisten mehrere Tage lang, 
one einen Menſchen anzutreffen, ein Umftand, ber mich in nicht geringe 
Berlegenheit brachte. 

m Morgen bed 9. Dftober, ald unfere Wagen auf dem Wege zum 
Fluffe Meritfane, unferem nächften Nachtlager, fi) befanden, machte ich mich 
auf, einen Trupp gefledier Gnus zu verfolgen; biefer begegnete einem zweiten 
und einem britten, eine ungeheure Heerbe Zebrad und Hartebeeſts ſchloß fich 
ihnen an, und die Mafle verhinderte ihre Flucht fo, daß ich ganz behaglich 
abſtieg, meine Flinte mehrere Male abfchoß und eine probe Menge Wild er: 
legte. Mitten in dem Haufen der Fliehenden Fonnte ich nicht müde werden, 
dieſes Spiel fortzufegen, bis mein Pferd yplöglich fill ftand und unfähig war 
weiter zu gehen. In diefem Augenblid bemerfte ich, baß ich meinen Tafchens 
Compaß verloren hatte, und ba ich ihn nicht gerne aufgeben wollte, ftieg ich 


ab, ließ mein Pferd grafen und ging mehrere Meilen zurüd, doch ohne Ers 


felg. Die Huffpuren meines Pferdes verloren fich endlich in denen ber‘ 

den, welche über die Ebene getrabt waren, und ich mußte zu meinem 
Pferde zurückkehren. Aus einer Kleinen Skizze des Landes, welche ich bei 
mir trug, glaubte ich entnehmen zu koͤnnen, daß ich mich nordöftli wenden 
süße, um zum Deritfane zu kommen, und nachdem ich mein ermübdeted Roß 
faR den ganzen Tag hinter mir hergezogen hatte, fam ich hei manchen Dörs 

vorüber, aber von Menfchen und menichlichen Niederlaffungen fand ich 
feine Spur. Sch fchoß ein Hartebeeft, in ber Hoffnung, ber Geruch des 
Fleiſches ſolle Die Betfchuanen herbeiziehen — allein vergeblich, bie Geier 
waren bie einzigen, welche in Menge berabftürzten. Auf manchen Bäumen 
bemerkte ich große Steohbächer, welche den Heuhaufen nicht unähnlich waren, . 
wie fie. die Bewohner des Landes aus Furcht vor den Löwen zu errichten 
pflegen. Sch flieg hinauf, weil ich hoffte, wenigftens ein Gefäß mit Waſſer 
M finden, und ſah, daß es mur große Gemeindehäufer der Kernbeißer waren, 
deren Konſtrultion ich biöher nur fehr unvollftändig kannte. Schon neigte 


ı 
—— — —— 


ſich der ‚ al8 große Heerden Strauße, bie alle nach einer Richtung 
liefen, vie Wie bes Waſſers anzeigten. Bald Fam ich auf einen Weg, auf 
dem die Yußflapfen von Frauen und Kindern fihtbar wurden, und nicht 
lange darauf erreichte ich einen faft ausgetrodneten Fluß, der von Often nad 
Weiten floß, und in welchem ich den zu erkennen glaubte, ben ich fuchte. 
Mer nie einen ganzen heißen Tag lang Durft gelitten hat, kann ſich 
meine Freude nicht vorftellen, bie ber Anblid des fchlammigen Waſſers ers 
regte. Geftärkt und erfrifcht beftieg ich mein Pferb, das hier ebenfalls feine 
Kräfte wieder gefunden hatte, und eilte den Fluß entlang, um wo möglich 
noch vor Einbruch der Dunkelheit die Wagen zu entdeden. Ich überfchritt 
den Fluß und bahnte mir mit Mühe einen Weg durch das dichte Geſtrüpp, 
boch die Racht überfiel mich, und ich mußte mich entfchließen, hier den Mor⸗ 
gen abzuwarten. Gin großes euer jollte mir Schuß gegen bie Löwen geben, 
deren Gebrüll die Ebene erfüllte; meinem Pferde band ich die Füße zuſam⸗ 
men, bamit es fich nicht verlaufe, und fchlief endlich gegen drei Uhr Mor: 
gend ein. 
Als ich eriwachte, war mein erfter Gedanfe mein Pferd. Ich blidte um 
mich und da ich es nicht fand, felbft bei einer näheren Durchſuchung des 
Gebüfches Feine Spur von ihm fah, glaubte ich, es fei eine Beute ber Loͤ⸗ 
wen geworden. Schon wollte ich dad Suchen aufgeben, als ich am Ylufe 
feine Zußfpuren entdedte, und es bald darauf in einer Vertiefung am Blufle 
ruhig grajen fah. Die nächtliche Raft hatte ihm feine Kräfte völlig wieder 
gegeben, und ich feste meine Reife längs dem Fluſſe, den ich überfchritt, 
fort. Eine kleine Strede weiter ftörte ich einen Löwen auf, ber langlam 
davonging, indem er von Zeit zu Zeit ftehen blieb und über ‚feine Achfel ſah, 
während er gemächlich das gegenüberliegende Ufer erſtieg. Nach Verlauf 
einer halben Stunde befand ich mich am Ende eines dichten Geftrüppes und 
fogleich fah ich den Fahrweg. Da ich aber Feine frifchen Spuren entdeden 
konnte, wandte ich mich nah Süden, und nachdem ich fieben ober acht Mei 
len in ber Richtung bed Siklagole furtgeritten war, bemerkte ich zu meiner 
unausfprechlichen Freude die Wagen, welche mitten in der Ebene unter einem 
großen Baum aufgefahren fanden. Das Abfeuern meiner Buͤchſe in einiger 
ntfernung hatte meine Gefährten von meiner Ankunft ſchon in Kenntniß, 
gefebt und fie von der Beforgniß befreit, bie fie über mein Schidfal hegen 
mußten. Eine Schale Kaffee wurde mir fogleich gereicht, und ſchmeckte mit, 
wie man benfen kann, nach zwanzigftündigem Baften ganz vortrefflih. 
Der Siflagole und der Meritfane entfpringen in ber niebrigen Gebirg® 
fette, Kunuana genannt, weit gegen Often von ben Punkten, wo wir 
überſchritten; faft in gleicher Entfernung im Weften zufammentreffend, ergie 
fie fich in den Molopo. Wir hielten hier einen Tag, um uns ben Breuben 
ber Jagd hinzugeben. Ungeheure Maflen von Quaggas und gefledten Gnus, 
beren Zahl ich auf 15,000 ſchätzte, wurden aufgejagt. Das Geräufch Ihrer 
Hufen glich dem furchtbaren Toben eines Gewitterfturms, und bie purpur⸗ 
tothen Saſſaybys und glänzend roth und gelben Hartebeeſis, die ihre bunien 
Barben barunter mifchten, die langen Hälfe der Strauße, die gleich Thuͤrmen 
aus dieſer wanbelnden Thiermauer hervorragten, gaben ein Gemälbe, das 
befchreiben jede Feder zu ſchwach if. Hart hinter uns folgten bie Wilden, 
töbteten mit einem Stoß in's Rüdgrat bie verwundeten Thiere und bedecten 
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fe mit Zweigen, um fle vor ben Geiern zu fchüßen, bie gleich —— 
Bunften in unerreichbarer Höhe über und ſchwebten und wie der Blitz herab⸗ 
ſcheſſen, fobald unfere Buͤchſen knallten. Als wir weiter gingen, bemerften 
wir unter Dem Schatten eines Baumes zwei feltfame Geftalten, bie wir fos 
gleich für zwei Eiennthiere erfannten, welche von den Wilden mit dem jauch- 
enden Zuruf „Impufo, Impufo!“ begrüßt wurden. Ich erlegte dad eine 
biefer fchönen Thiere und wollte mich eben daran machen e8 abzuzeichnen, als 
die Wilden herbeieilten und mit lärmender gieriger Froͤhlichkeit ihm das Blut 
auszuſaugen anfingen. 

Die Geftalt diefer Antilope gleicht fehr dem eines gut gehaltenen Ochfen 
von Bugerat, fie werden oft 2000 Pfund ſchwer. Der Kopf ift leicht und 
anmuthig gebaut und trägt ein Paar herrlicher Hörner, welche fpiralförmig 
nach hinten gebogen und gegen zwei Fuß lang find. Ihre Barbe wechfelt 
mit dem Alter. Manchmal find fie ſchwarzbraun, dann wieder afchgrau mit 
einem gelblichen Anflug, mitunter fogar weißlich. Das Fleifch wird in Afrika 
ſeht gefchägt und hat den Gefchmad von Rindfleifch, nur daß es zarter und 
fkiner ift als dieſes. u 

In der folgenden Nacht wurden wir durch ein ungewöhnliches Getüms 
mel aus dem Schlafe gewedt. Bon panifchem Schreden ergriffen flürzte 
unfer ganzer Viehſtand aus dem Gehäge auf bie Ebene. Die Nacht war 
‚ außerordentlich finfter und ale euer waren ausgegangen. Unſere Leute 
(rien und tobten, die Hottentotten fchoffen nach allen Richtungen, und ale 
wir ein Licht anzimdeten, bemerkten wir, bag drei Löwen in bad Gehäge ges 
drungen waren und zwei Schafe erwürgt hatten. Die Pferde kamen nach 
einer Weile von felbft wieder, und bei Tagesanbruch fchidten wir die Hottens 
teten aus, die Ochſen und Schafe hereinzubringen. Die Wilden brachten 
uns die Schafe, aber bie Ochfen, meinten die ‚Hottentotten, feien nur mit 
Pferden einzuholen, da fe wohl nicht ftehen würden, bis fie in Suruman 
wären. Da wir ihnen Feine Pferde und Munition geben wollten, verfagten 
fe und den Dienft und fpäter erfuhren wir, daß es eine abgeredete Sache 
war, und mit foviel Beute, als fie erlangen koͤnnten, zu verlafien und in bie 
Kolonie zurückzukehren. Am Rachmittage gingen wir über den Fluß und las 
gerten auf bem Gipfel eines Hügeld, um und gegen einen zweiten Ueberfall 
der Löwen zu fichern, und gegen Abend brachten uns unfere Sreunde, bie 
Batlapi, die Ochfen, bie fie zwölf Meilen bavon getroffen hatten. Sie 
wurden mit Tabad und einem Feuerzeug belohnt, Ein Pferd, Das uns ent 
laufen war, befamen wir nicht wieder, es war, wie wir fpäter erfuhren, 
nad dem Hofe in New⸗Hantam, wo ed aufgezogen worden, 500 englifche 
Meilen weit, zurüdgefehtt. . 

Auch am folgenden Tage, wo wir unfere Reife fortfegten, ergögten wir 
ums mit ber Jagd des Hartebeefls und Saffaybys, deren Häute ihrer Weichs 
beit und fchönen Farbe wegen von den Wilden gern ald Mantel gebraucht 
werden. Am Abend erreichten wir ben Fluß Molopo, bie weftliche Gränze 
von dem Gebiet des Mofolifagi, deſſen breites feichted Bett voll Moorgrımb 
nm in der Mitte einen tiefen zehn Yards breiten Strom hat und völlig mit 
hohem Schilf übermachfen if. Wir Üüberfchritten ihn noch an demfelben Abenp, 
Wurden aber in der Racht von ben Flußpferden, bie hier außerordentlich häufig 
And, beunruhigt. Am ATien endlich erbot ſich Andries voraus nach Moſega 


zu reiten und unfere Ankunft dem Könige zu melden, was wir annah⸗ 
men. Die Nacht war regnicht und ſtürmiſch geweſen und die Loͤwen hatten 
unfere Thiere zu wiederholten Malen aufgefchredt — nur mit Mühe hatten 
wir fie zufammengehalten; — aber der Morgen war heiter, nichts binderte 
bie Fortfegung unferer Reife, und um 4 Uhr des Nachmittags hielten wir 
am Fluß Mimori, fünf Meilen von Mofega. Eine Reihe von Seen zur 
linfen Seite unſeres Lagers enthielt eine Heerde Büffel. Ihre furdhtbaren 
Köpfe ragten gleich Felsmaſſen aus dem mit Schilf bewachfenen Waſſer her: 
vor, während ihr ganzer übriger Körper fi) unter dem Waßer befand. Ich 
verwundete einen und ſuchte ihn zu hetzen, aber der ſcharfſteinige Felsboden 
zerſchnitt die unbeſchlagenen Hufe meines Pferdes, das ich ganz lahm nach 
dem Wagen zurückbrachte. 

Noch an demſelben Abend wurden wir durch die Ankunft von vier Krie⸗ 
gern aus Mofega überraſcht, welche von dem Vicegouverneur eine freundliche 
Einladung überbradhten. Hoch gewachſen, wohlgebaut und von regelmäßigen 
Geſichtszuͤgen übertrafen fie bei weiten alle Stämme, die wir biöher geſehen. 
Ihre Köpfe waren gefchoren und hatten nur einen ovalen an ber Kopfhaut 
befeftigten Ring. Eine breite Deffnung in ihren Ohrläppchen enthält eine 
Heine Schnupftabadödofe aus Kürbiß. Ihr Anzug beftand aus einem leder: 
nen Gürtel mit einigen Streifen Kabenfell vorn und hinten, und jeder war 
mit zwei kurzen Wurfipießen und einem fnorrigen Stode zum Werfen be 
waffnet. Wir hießen fie herzlich willfommen bei unferm Abendbrod und über: 
ließen es ihnen fpäter, fih am Fluſſe ein bequemes Lager zu fuchen. Mit 
Tagesanbruch brachen wir am folgenden Morgen auf und begegneten auf 
einer Anhöhe dem Statthalter Mofolifagis, einer langen athletifchen Geſtalt 
von gebietendem Anfehen, ber jedoch auf dem linfen Auge blind war. Eine 
allgemeine Begrüßung fand jegt ftatt, dann ging die Dofe im Kreife herum 
— denn fo wenig bie Bewohner des Landes Freunde vom Rauchen find, fo 
feidenfchaftlich lieben fie das Schnupfen. 

Inter dem Zufammenftrömen einer zahllofen Menge von Yrauen und 
Kindern zogen wir in Mofega ein und begaben uns in das Miſſionshaus. 
Hier fagte man uns, daß der König feine Wohnung fünfzig Meilen weiter 
nad) einem Kraal verlegt habe, gegen Fremde aber nicht weniger wie wohl: 
gefinnt fei. Wir waren aber bereitö zu weit vorgedrungen, als daß wir 
und hätten entfchließen koͤnnen jest zurüdzubleiben. Als daher auch Boten 
von dem Könige ankamen, welche und zur möglichften Eile antrieben, da ber 
König fehr begierig fei uns zu fehen, brachen wir am 22ften mit ben fröß 
lichſten Hoffnungen von Mofega auf. Nur fühlten wir uns dadurch etwas 
herabgeftimmt, daß die Wilden, welche und die Einladung ded Konigd ge 
bracht hatten, fich eher ald Spione denn als Führer betrugen und und und 
unfer Gepad unter firenger Sontrole hielten. 

Die Gegend wurde immer gebirgiger und die Dornenhedfen, twelde in 
Menge nad allen Richtungen hin angelegt waren, um Wild zu fange 
machten unfern Weg fehr befchwerlich. Auf diefem unebenen fteinigten Bo⸗ 
ben ftürzte ich bei der Verfolgung eines Saffayby, zerfchlug mein Knie und 
meinen Ellenbogen, und was mir am empfindlichften war, bazu unheilbar, 
zerbrach den Schaft meiner liebften Büchfe. Es war fchon fpät und ziemlih 
dunkel, ehe wir an bem von unfern Führen zum Rachtlager. befkiumien Ort 
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ankamen, und kaum hatten wir die Ochfen ausgefpannt, als ein fürdhterliches 
Gewitter losbrach, das faft die ganze Nacht fortbauerte. Der Morgen war 
heiter und ruhig, und Doch wollten und unfere Führer nach dem Frühſtück 
abhalten unfere Reife fortzufegen, indem fie behaupteten, der König wolle 
uns hier treffen. Ich trieb aber vorwärts, und nachdem ein Herold in ber 
Matabilis Sprache, unter heftigen frampfhaften Gebehrden, das Lob feines 
„ bed Königs gefungen oder vielmehr gebrüllt hatte, daß bie Berge 
wiederhallten, eilten wir weiter. Auf diefem Wege ſah ich auch bie e 
Fährte einer Giraffe, die größte maß 11 Zoll in der Länge, war von ber 
Geſtalt eined Rechtedd, nad vorn fpigig, nach Hinten abgerundet. Unſer 
Kachtlager jchlugen wir zwei Stunden von ber Reſidenz des Könige auf. 

Am 24. October zogen wir, von zahllofen Maſſen Eingeborner umgeben 
and begleitet von zwei Magnaten bed Reiche, einem alten Krieger, von freunde 
lichem ehrwürdigen Aeußern und einem jüngeren Manne von weit weniger 
einnehmenden Zügen, in bie Reſidenz bed Könige, Kaplain, einem elenden 
Dörfhen, ein. Kaum waren bie Ochſen ausgefpannt, ald des Königs Page, 
Mohanycom, herbeifam, der nicht wie bie übrigen feines Haares beraubt war 
und einen Mund hatte, der ſich buchfläblich von einem Ohr bis zum andern 
erſtreckte. Er befichtigte Alles mit ernflem Schweigen und fagte, ber Koͤnig 
werde fogleich fommen, um und zu fehen. Da dies aber nicht geichah und 
wir aus ber Ungewißhelt über die Aufnahme, welche und bevorftand, befreit 
fein wollten, fchidten wir nach einiger Zeit unjern Dolmeticher, Bala, fort 
und ließen ihm fagen, baß wir bereit feien ihn zu empfangen. Nach Ber 
lauf von fünf Minuten verfündete bad Gefchrei und Jauchzen ber Menge 
und bad Brüllen der Herolde, die feinen Ruhm priefen, bie Annäherung 
Moſolekatzi's. 

Die Züge des Herrſchers, obgleich voll Argwohn und Hinterliſt, ſind 
keineswegs unangenehm. Seine Geſtalt iſt lang, gut gebaut, ſeine Manieren 
find würdevoll und zurückhaltend, und das ſcharfe ſchnelle Auge, feine Fragen 
und feine vorſichtigen, berechneten Antworten zeigen feine Faͤhigkeit eine fo 
wilde blutdürftige Ration zu beherrfchen. Er ſchien über vierzig Jahre alt 
und war ganz bartlos; fein haarlofer Kopf trug den Sifigofs, einen Tänglich 
runden Kranz von Haaren mit drei grünen Papageienfedern gefchmüdt, zwei 
hinten und vorn eine dritte in horizontaler Lage. Nachdem er Andries und 
bie übrigen Hottentotten als alte Befannte begrüßt hatte, ſah er ſich die Ger 
ſchenke an, die wir für ihn mitgebracht hatten und Fonnte ſich nicht enthalten 
jeine lebhafte Freude darüber auszufprechen. Er ließ fich in unferem Beifein 
ankleiden und fegte fi) mit großer Würde nieder, um die Erfriſchungen zu. 
genießen, bie ihm angeboten wurden. Da er aber fah, daß wir etwas an⸗ 
deres hatten, nämlich unferen Thee, jo ſchob er plöglich fein Gefäß mit Bier 
fort und ergriff meine Tafle, die ee mit großer Gier leerte. 

Mit großer Mühe erlangten wir von ihm die Erlaubniß den Baalfluß 
entlang zurüdfehren zu dürfen. Erſt nachdem wir ihm, außer vielen andern 
Dingen, auch ein Zelt gefchenft hatten, gab ex feine Zuftimmung. Als dies 
Zelt aufgefchlagen war, zog er einen großen Rod an, feste eine. rothe Nachts 
mutze auf feinen Kopf, ließ zwei Wachslichter anzünden und vor ſich hinſtellen, 
and nahın dann in würdiger Haltung auf einem umgekehrten Kürbis Pins, 
deſſen Inhalt an Bier er erft eben vorher ausgefchlürft haite. Nur mit V 
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unterbrüdte ich den Reiz zum Lachen, und nachdem ich dem Könige zu ſei⸗ 
nem neuen Eigenthum Gluͤck gewünfcht und ihn erinnert hatte, daß wir am 
folgenden Morgen abreifen würden, kehrte ich nach unferen Wagen zurüd, 

Alles war zu unferer Abreife vorbereitet, ald am Morgen ded 26. De 
tober der König mit feinem Hofe fam, uns einen Abſchiedsbeſuch zu machen. 
Da die Stühle ſchon eingepadt waren, führten wie ihn nach einem Bette, 
doch im Begriff diefen Ehrenfis zu befteigen, fah ex eine Sifte, bie meine 
Kleider enthielt; fie öffnen, feine Hand hineinftreden und ein Paar dicke 
Jagdſchuhe herausnehmen, war dad Werk eined Augenblids, und ich mußte, 
auf die Gefahr Hin barfuß in die Kolonie zurückzukehren, fie ihm abtreten, 
da fie ihm unglüdlicherweife volllommen paßten. Dafür verehrte er mir einen 
Mantel von Wiefelfel, den er mir felbft mit den Worten einhändigte, „id 
ſehe ſehr erfroren aus.“ Wir dagegen fchenften ihm noch einen perfiiden 
Teppich, und während er vom Wagen herabftieg, um ihn näher zu befehen, 
wurden fchnell die’ Ochſen vorgelegt, und darauf fing eine große Abſchiede⸗ 
fcene an, indem ber König feine Hand außfiredte, und er, wie alle feine 
Begleiter, und zuriefen: „Fellow! Yellow! Fellow!“ und die Umftehenden ihr 
gewößnliches „Heijah!“ ſchrien. Als Führer gab und Mofolifapi feinen 
Pagen Mohanycom mit, ber zu unferem Beiftand noch den Häuptling Lingap 
an der Äußerften Gränze ded Gebiets aufrufen follte. 

Und fo hatten wir in einer Zeit, wo er Die ausgewanderten Boerd ver- 
nichten ließ und alfo gegen jeden Weißen Verdacht hegen mußte, durch ein 
kluges, fefted Betragen das Wohlwollen dieſes Mannes errungen, deſſen F 
waltthätiges, tyrannifches Verfahren felbft gegen mehrere Angehörige der 
Sonie ihn zum Gegenftand des Abfcheus gemacht hatte. Hier muß ich aber 
zugleich hinzufügen, daß in ben wenigen Fällen, wo er gegen @uropäet 
tgrannifch verfahren, dieſe feinen Zorn zuerft gereizt hatten. Seine Unter: 
thanen find ihm mit Enthuflasmus ergeben und verehren ihn faft wie einen 
Gott. Auch wagt fein Soldat, der feine Pflicht nicht gethan, fich dem König 
zu zeigen. Greift ein Löwe feine Heerde an, fo ift fein Tod ober der ber 
Hüter der Heerden die nothwendige Folge. Nur mit Affagaien und Schild 
bewaffnet flürzen fie auf ben Räuber, und laſſen nicht eher ab vom Gefecht, 
bis fie feinen Kopf und feine Füße ihrem Eöniglichen Heren überbringen koͤn⸗ 
nen; wie viel Menfchen in diefem ungleichen Kampfe umfommen, das füms 
mert fie nicht. Die Attribute der königlichen Würde find die Benennung „Der 
edle Elephant“ — Niemand darf in Gegenwart bed Königs dieſes ins 
erwähnen, — und das Recht allein fett fein zu dürfen. Die Matabili be 
figen feine Pferde; alle die von Zeit zu Zeit von den Griquas und anderen 
Stämmen genommen worden find, erlagen bald der Seuche, bie felbft bie 
Ochfen zuweilen in allen Theilen Südafrifa’s in den erften Monaten dei 
Jahres ergreift. Sie fol durch das junge Gras entflehen, das nach dem 
erften Regen auffprießt, und deſſen Genuß den Lungen ber Thiere ſchadet. 
Ber es Fan, fehlt daher auch in diefer Zeit fein Vieh in bie höheren Dir 
firicte, um es zu erhalten. 

Wir gelangten ohne bedeutende Hinderniffe, ausgenommen baß ich bei 
der Verfolgung der eriten Giraffe, die ich fah, mit meinem Pferde ſtüͤrzte, 
und meine gute Büchfe zum zweitenmal am Schafte zerbrach, an den 9 
Tolaak, wo wir den Sohn Mofolifapl’s trafen, einen Knaben von 14 bie 
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15 Jahren, und an ben Fluß Simalakate, wo bad Zuſammentreffen mit dem 
Sriegerhaufen, welcher unter Kalipi's Führung die Boers vernichtet hatte, 
uns in eine ziemlich drohende Gefahr brachte. 

Wir Hatten und zum Frühſtück in einem herrlichen Mimofahain gelagert, 
und fehten ımfere Reife gegen Mittag fort auf einem Wege, ber durch eine 
Gebirgsſchlucht und durch ein auögezeichnet reiches und fruchtbared Land 
führte, bicht mit grünen Savannen und Dörfchen befüet, um welche große 
Herden von Rindvieh weideten. Diefe waren mit bewaffneten Hirten ums 
geben, und wir erflaunten anfangs, ald wir die Ochſen mit allen Zeichen 
der Freude um unfere Wagen fich verfammeln fahen, als wenn ihr Erſchei⸗ 
nen ihnen vertraute Gegenftände in’d Gedächtniß rief. Bald erklärte fich 
dad Räthfel, ald einige Hundert Matabilifrieger erfchienen, und wir wußten 
köt, baß diefe Heerden von den unglüdlichen Ausmwanderern genommen fein 
mußten. Unſer Fuͤhrer Mohanycom hatte uns kurz vorher verlafien, um in 
einem etwas entfernten Kraal dem Häuptling Lingap des Königs Befehle zu 
bringen, und fo entbehrten wir feines Beiftanded gerade in einem Augens 
hlicke, wo wir feiner am meiften beburften. Denn bie Krieger, bie feinen 
iſtes Stammes bei unferen Wagen fahen und eben von einem Kampfe zurüds 
kehrten, verfammelten ſich augenfcheinlich in der Hoffnung, eine fichere Beute 
m finden, um unfere Wagen. Unfere Hottentotten waren in Todesangft, 
und Andries, der allein mit feiner Kenntniß ber Sprache uns hätte beiten 
Önnen und follen, zeigte nicht die mindefte Luft dazu. Unfere Lage wurde 
immer feitifcher. Schon fliegen Einige in die Wagen und burchfuchten ihren 
Inhalt, während Andere mit verlangenden Bliden nad) ben Schafen und. 
Rindern fahen, als glüdlicherweife Einer der ſchwarzbraunen Wilden Andries 
ergriff und ihn in feiner Ruhe ſtoͤrte. Die Todesangft brachte ihm bie 
Sprache, und kaum hatte er in abgebrochenen Worten uns für die vom Kü- 
nig geehrten Bäfte erklärt, ald die ungeftümen Haufen eben fo bemüthig und 
unterwürfig wurden, als fie vorher drohend und wild gewefen waren. Sie 
an a al um Tabak und Glaskugeln und ließen und ruhig unſeres 

eges ziehen. 

Bald kamen wir in ein fchöned Thal, in welchem neun von Moſoli⸗ 
ip’ Hauptkraals lagen, um die herum zahllofe Rinderheerden weideten. 
Aus einem diefer Dörte, ber legten Matabili-Station auf diefer Selte, kam 
und Mobanycom entgegen, mit ihm ber Häuptling Lingap und ein ganzes 

er von Grauen, bie und alle mit ben Worten begrüßten: „Dahfa bono, 

i!“ „Sch fehe euch, gebt und Schnupftabad!“ Nachdem wir eine Fleine 
Anhöhe Hinangeftiegen, famen wir in einen großen, auögebehnten Wald, ber 
von einer ungeheuern Menge von Hartebeeſts, Saflaybye, Gnus und 
Quaggas belebt war; auch bemerften wir bier bie erften Spuren von Ele: 
bhanten, nämlich mit ben Wurzeln herausgeriffene Mimofabäume, ftarfe Hefte, 
de, von ihren Stämmen abgebrochen, über dem Wege lagen und Hunderte 
von tiefen Löchern, welche von ben Füßen biefer riefigen Thiere dem vom 
Regen erweichten Boben eingebrüdt waren. Am Fluſſe Bagobone, in einer 


 Midromantifchen Gegend, ſchlugen wir für bie Nacht unfer Lager auf. Die 


chan⸗Gebirge fliegen zu beiden Seiten in fühnen, majeftätifchen Maſſen 
‚ ein üppige Grün bebedte fie und ben Boden rings um und her, und 
während ich meiner Sagbleidenfchaft nachging, ftörte Ich mehrere Löwen auf. 


Faſt wäre ich in dem hohen Grafe über einen weggefallen; betroffen tiber ben 
neuen Anblid zogen fie fich tiefer In den Wald zurüd. 

Als wir uns fpäter zum Abendefien verfammelt hatten, gab uns Lingay 
einen Bericht über feine Heldenthaten zum Beften, Die er bei der Vernichtung 
bes Holländers Erasmus verrichtet hatte, und genoß in ber Erinnerung noch 
einmal dad Vergnügen, bad er empfunden hatte, als fein Speer in bad 
weiße Fleiſch eingedrungen ſei. Er ward fo vergnügt, befonders als er nad) 
Herzensluft hatte fehnupfen dürfen, daß er uns ein Lied vorbrüllte, wobei 
fein Geficht ſich zum Entfeplichen umgeftaltete. Als fpäter noch mehrere fel- 
ner Freunde dazu kamen, begannen fie einen Kriegsgeſang und tanzten und 
heulten, bis fie ganz erfchöpft waren. Der Tanz beftand anfangs nur in 
einer Tangfamen Bewegung ber Füße, bie den Taft zum Gefange angaben, 
doch je wärmer bie Tänzer wurden, befto ſchneller und heftiger wurden ihre 
Bervegungen, und Springen, Stampfen, Laufen und Biegen bed Körpers 
folgten fi fo ſchnell, daß das Auge nicht mehr das Einzelne unterfcheiden 
onnte. 

Mährend wir die Wagen nad dem Orte vorausgehen ließen, wo wir 
bie Elephanten zu finden hofften, ging ich mit Lingap auf die Jagd nad 
Wafferböden, von denen ich drei Stüd ſchoß. Diefe Antilopenart ift von 
ber Größe eines Eſels, hat borfliges Haar, das faft gefpaltenem Fiſchbein 
gleicht, ift von ftattlichem Anfehen, mit glänzenden großen Augen, gerwichtigen 
drei Fuß langen, geringelten weißen Hörnern, bie faft fenfrecht auf dem 
Kopfe ftehen, während nur die Spiten ſich nach der Stirn zuneigen. 
— dieſe Thiere am Halſe eine Mähne. Das Weibchen iſt kleiner und 
ornlos. Am Flußufer bemerkte ich das Skelett eines Elephanten, als Lingap 
ploͤtzlich ſtehen blieb und mit ſeinem Aſſagai einige Schritie vor ſich zeigend, 
mir das Wort „Sao“ zuflüſterte. Sogleich ſah ich vor mir drei ſchlafende 
Löwinnen. Sich hinter ſein Schild bergend, gab der Häuptling mir durch 
Zeichen zu verſtehen, daß ich ſchießen follte, ich that es und ſprang ſogleich 
Hinter einen Baum, der mich völlig deckte. Aufgeſchreckt durch dieſes unge: 
ſtüme Weden, brüten bie drei Damen laut auf und eilten in bie bichteren 
Gebuͤſche, während wir fo fchnell ald möglich nach der entgegengefehten Rich⸗ 

fung [erteitien, Wenige Minuten darauf hörten wir einige Flintenſchüſſe, 
und ein wüthendes Rhinoceros, von dem das Blut in Strömen herabfloß, 
ftürzte die Anhöhe herab, bie wir eben erftiegen. Rings um und war fein 
Buch oder Baum, hinter dem wir uns hätten verbergen Fönnen, fo warf Id 
ihm meine Müge entgegen, während Lingap an feinen Schild fchlug und mit 
feiner Stentorftimme aufichrie, fo daß das erboste Thler davon eilte. 
ſchickte ihm einige Kugeln nad, und unfere Hottentotten gaben ihm eine an 
dere Radung, bie es zu Boden ftredte. Doch ſchalt ich jene derb, daß fe 
unſere Wagen verlaffen hatten und drohte, ihnen in Zufunft feine Munition 
mehr zu reichen. 

Nach einem dreiſtündigen Marfch zwiſchen ben Cafchangebirgen kamen 
wir an den Fluß Uli, wo wir übernachteten, und am folgenden Morgen 
durchzogen wir ein ausgebreitetes Thal, voll Ruinen verlaffener Kraals, bie 
vor den verheerenden Kriegen Mofolefagi’8 einem friedlichen, glüͤcklichen Bolfe 
zum Aufenthalte dienten. Ueberall fahen wir Spuren der Glephanten, doch, 
obgleich ein riefenhafter Wilder vom Stamme ber Baquaina, der und begeg⸗ 
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nete, fidh erbot, ums Ihnen entgegenzuführen, fo war Doch auch fein Bemühen 
vergeblich, und nachdem wir ben ganzen Tag in den Gebirgen umhergelaufen 
waren und und mit einigen Büffeln und Rhinoceroffen begnügt hatten, fuchten 
wir am Abend unfere Wagen wieder auf, zu denen Myriaden von Geiern 
und den Weg zeigten. Man kann ſich nichts Efelhafteres denken, als ben 
Andlid, den die Wilden und jetzt darboten. Bollgeftopft, daß fie kaum aths 
sen fonnten, und mit Blut, Bett und Koth aus den Eingeweiden befchmiert, 
faßen fie regungslos um die Refte der Thiere herum und fogen das Mark 
aus den Knochen, während ihre ausgehungerten Hunde fih vom, Abfall 
nährten und vom reichlichen Straße aufgefchiwollene Geier auf ben umftehenden 
Baumen bodten. Die Sonne ging in Regenwolfen unter, und in ber Nacht, 
bie mit undurchdringlicher Yinfterniß und umgab, wedte und ein heftige® 
Gewitter, das aber feine größte Wuth in den Bergen austobte. Am folgen: 
den Morgen fanden wir, daß die Dchfen aus ihrem Zwinger gebrochen waren, 
und während einige unferer Hottentotten ihnen nachgefchidt wurden, gingen 
wir in bie Berge auf die Büffeljagd, festen aber, als am Nachmittag bie 
Ochſen zurüdgebracht wurden, unfere Reife weiter fort. Doch noch waren 
wir nicht Weit gefommen, ale die fchwüle Hige bes Tages, bie durch feinen 
Lufthauch gemindert wurde, und ſchwere, ſchwarze Wolfen, die am Horizont 
heraufzogen, und nöthigten, einen Schug gegen herammahendes Unmetter zu 
ſuchen. Wir fchlugen daher unfer Lager auf einer Anhöhe im Schuß einer 
feinernen Einzäunung auf, deren Eingang wir nur zu verfchließen brauchten, 
um unferes Viehftandes ficher zu fein. Raum waren wir damit fertig, ale 
auch eind der fürchterlichften Gewitter, das ich jemals erlebt habe, losbrach. 
Die betäubenden Donnerfchläge, bald näher, bald ferner, doch niemals ganz 
aufhörend, der Regen, der in Strömen herabgoß und bald das weite Land 
unter und in einen Eee verwandelte, die mächtigen Feuer, Die vom Himmel 
fielen und nur auf Augenblide das tiefe Dunfel erhellten — Alles vereinigte 
fih, die Nacht zur fchredlichften zu machen, die ich erlebte. Unſere Ochfen 
und Pferde fanden bis an die Knie im Wafler, und unfere Leute, deren 
Wagen, nicht fo feft wie der unfrige, dem Regen freien Eingang bot, machten 
am Morgen nach der im falten Bad durchwachten Nacht fehr verbrießliche 
&fihter. Eine Stunde vor Tagesanbruch ließ die Wuth des Ungewitters 
nach, und mit dem Aufgang der Sonne heiterte fi) der Himmel wieder auf. 
Ih ging mit einigen meiner Hottentotten aus, um ben Weg durch's Ge: 
Birge zu unterfuchen, fand ihn aber für die Wagen ganz unfahrbar, da es 
wur ein enger, von fenfrechten Felſen eingefchloffener Durchgang war, zwi⸗ 
fen denen der Santfluß durchftrönmt, um den Lingfling zu erreichen. 

Bon der höchften Spige fahen wir mehrere Bürffelheerden, und beim 
Herabfteigen fanden wir auch die Fährte eines ungeheuern Elephanten, ber 
eine Stunde zuvor hier gegangen war. Es ift befannt, baß man aus dem 
Maaße der Fußftapfen die Größe dieſes Thieres errathen fann, indem man 
ihren Umfang: doppelt nimmt, und fo fand ich, daß diefer 12 Fuß gemeffen 
hatte — das größte Maaß wohl, welches der Elephant in Afrika erreicht. 

Wir folgten der Spur Tiber den Santfluß, ber fich jetzt bebeutend ge: 
ſenkt hatte, und als wir fahen, daß fie öfllich laͤngs ber Gebirgskette hin- 

‚ holten wir aus ımferem Lager Pferde, und Schießbebarf, ließen bie 

nach einem beftimmten Punkte vorausgehen und verfolgten von Reuem 
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jene Spur. Nachdem fie und acht Meilen weit über te Hügel, ſchai⸗ 
tige, doch zerſtoͤrte, Waldungen und wehenbe Grasfelder gi rt hatte, kamen 
wir endlich zu einer Anzahl grasreicher Hügel, die von Bächen durchſchnitten 
und mit Fleinen Baumgruppen befeht waren, wo wir außer ben Berheerungen 
der Elephanten auch eine große Heerde biefer Ianggefuchten Thiere fanden. 
Unfere Hottentotten waren hocherfreut über biefen Anblid und Andries fo 
aufgeregt, daß er mit aufgerifienen Augen und bebenden Lippen ba fand und 
faum die Worte zu ftottern vermochte: „Daar ftand de Dlifant.“ Moha⸗ 
nycom und Lingap wurden fogleich abgefchidt, die Heerbe in das Thal zurüds. 
zutreiben, welches wir langfam, geräufchlos und gegen den Wind hinauf 
ritten, und als wir ungefähr 150 Schritte weit, von ihnen unbemerkt, forts 
efommen waren, banden wir unfere Pferde an und nahmen in einem alten 
einernen Kraal eine gute Stellung ein. Das Gefchrei der Wilden, die jept 
auf der Höhe anfamen, und das Raſſeln mit ihren Schildern brachten die 
ungeheuren Thiere uns entgegen bie auf zehn Schritt von ımferem Hinters 
halte. Die Heerbe beſtand aus neun Weibchen mit großen Zähnen. Wit 
wählten das fchönfte und feuerten fünf Kugeln auf bafielbe ab. Es fraus 
chelte, kam zu fih, ftieß einen burchbringenden Klageton aus und eilte mil 
ben übrigen ben nahen Berg mit unglaublicher Gefchwindigkeit hinauf, wobei 
es bie ungeheuren, fächergleichen Ohren nad Maaßgabe ber Schnelligkeit 
bewegte. ir beftiegen fogleich unfere Pferde, und da bie fcharfen, loſen 
Steine den Füßen ber verwundeten Elephantin nicht zufagten, hatten wir fie 
bald eingeholt. Das Blut floß in Strömen von ihr fort, mit aufgehobenem 
Rüffel ftürzte fie wüthend auf uns los, und erſt nach wiederholten Schüſſen 
aa eine Kugel in's Gehirn fie todt zu Boden, ber dabei von ihrem Fall 
erbröhnte. | 

Als wir und von biefer aufregenden Scene abwandten, fanden wir, daß 
ſich ein zweites, von nadten, fteinigen Hügeln umgebenes und von einer dumm 
bewachienen Schlucht durchſchnittenes Thal vor uns öffnete. Hier lag ein 
großartiges, herrliches Panorama zu unferen Füßen, das nicht zu befchreiben 
iſt. Die ganze Landfchaft war im eigentlichen Sinne des Worts mit wilden 
Elephanten bededt. Es Eonnten faum weniger als 300 in unferem Geſichts⸗ 
Ereife fein. Jede Höhe, jeder grüne Hügel war mit Gruppen von ihnen wie 
befäet, während in dem le unten eine dichte, graue Maſſe ſich hin und 
her bewegte, und ihre Eolofjalen Geftalten auf Augenblide lang buch Bäume 
verdedt wurden, bie fie mit Riefenfraft verflümmelten; dann traten fie wieder 
majeftätifch in bie ofenen Flächen heraus, in ihren Rüfleln Baumzweige 
teagend, mit benen fie fich träge vor ben liegen befchügten. Der Hinter 
grund war mit einer befchränkten Ausficht auf die blaue Gebirgsfette begraͤnzt, 
die bier einen fehr Elippenreichen Anblid bot, und vollendete auf diefe Art ein 
eben fo entzüdendes als erhabenes Gemaͤlde. 

Unfere Annäherung gefchah immer noch gegen ben Wind, daher unbe 
merkt, bis bie Heerde, die wir hinter uns gelaffen, plößlich erſchien und 
den Berg hinabeilte, um fich ber Hauptheerbe anzufchließen, und fo dicht an 
und vorbeilam, daß wir der Berfuchung zum Schießen nicht wiberftehen 
Eonnten — freilich ohne Erfolg. Wir ließen unfere Pferde auf ber Höhe 
ftellten uns dann an einem Otte auf, von bem wir das bewaldete Defile 
gut überfahen und ſchickten Andries fort, die Elephanten fo nahe als mög: 
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lich an uns vorbeizutreiben, damit wir ſehen konnten, ob Fein männliches 
hier dabei ſei. Im trägen Schritt famen fie heran, blieben von Zeit zu 
Zeit unter einem fchattigen Baume, 15 Yardd von und, ftehen, fächelten 
fh Tangfam mit ihren ungeheuren Ohren und bliefen mit ihrem Rüffel die 
Fliegen von fich, wobei fie jenen fchwachen und eigenthümlichen Laut hören 
ließen, ber bei dem indifchen Elephanten jo gewöhnlich if. Es waren lauter 
Beibchen, Die meiften von ihnen Mütter, denen ihre Eleinen, feltfam geftal 
ten Jungen folgten, jedes Dicht hinter der Mutter und alle ihre Handlungen 
nachahmend. Aus unferer Stellung hätten wir fo viele fehießen können, als 
wir gewollt hätten, ba ihre Köpfe häufig und zugewandt und wir ihnen fo 
nahe waren, baß eine einzige Kugel in's Gehirn für jedes hingereicht hätte, 
Doch während wir noch zögerten, pfiff plöglich eine Kugel dicht bei dem Ohr 
meines Reifegefährten vorbei und brachte Die ganze Heerde zur Flucht. Wir 
hatten faum Zeit, hinter einen Baum zu flüchten, fo war fchon eine Gefell: 
Haft von zwanzig Thieren, mit verfchiedenen Kleinen in ihrer Mitte, dicht 
bei und, laut trompetend mit aufgeredten Rüffeln und im eiligften Schritt. 
Ih lehnte meine Büchfe gegen ben Baum, zielte über die Schulter bes erften 
Thieres und es fiel fogleish zu Boden. ine andere flarfe aeotheilung, fam 
jet in unferen Rüden, und wie wurden genöthigt, uns von Baum zu Baum 
m retten, häufig über die fcharfen Steine ftolpernd, denn immer neue Ab⸗ 
theilingen bes Feindes kamen heran. Diefe Scene fomifcher Verwirrung 
dauerte inbeflen nicht lange; wir näherten uns dem zu Boden geftredten 
Zhiere, und machten feinem Tobesfampf durch einen Schuß in die Stirn ein 
Ende. Andried Fam jest in fehr fröhlicher Laune über fein treffliches Werk 
heran und fchoß fein Gewehr mit großer Seelenruhe auf den Leichnam ab, 
unter dem Vorwande, das Thier habe mit den Schenfeln gezudt. Sein 
Iweck war augenfcheinlich, den Sieg fich zuzufchreiben. Denn indem er feinen 
Binger in die Deffnung ftedte, bie meine vierlöthige Kugel gemacht hatte, 
erflärte er fich mit ber befcheidenften Zuverficht als den Urheber ver That, 
überfah aber Dabei, daß das Thier die Todeswunde von der Seite erhalten, 
die ihm gerabe abgeivendet war. 
Ä Auf unferem Wege nach dem Lager, beflen Lage wir, wegen ber kuͤrz⸗ 
lichen Ueberſchwemmung, nicht fichee angeben formten, kamen wir wieber bei 
‚Mei anderen großen Heerden Elephanten vorüber. Eine derfelben ftand ges 
ade in unferem Weg; wir griffen fie baher an und verfolgten die flüchtige 
wohl eine Meile weit über (of Steine. Man hat viel von der Anhänglich- 
‚ fit der Elephanten an ihre Jungen gefprochen, doch weder hier, noch bei 
einer andern Gelegenheit fahen wir fie die geringfte Fürſorge für fie tragen. 
| Im Gegentheil ließen fie ihre Jungen für ſich felbft forgen, und Mohanycom 
‚und Lingap flachen eines mit ihren Affagaien nieder und brachten uns feinen 
| Sdwan;. Einen andern weiblichen Elephanten erlegten wir, als wir eine 
| Anhöhe erftiegen, und bemerften jet 500 Yards von und unfer Lager. Die 
ganze Heerde brach durch unfer Lager und richtete große Verwirrung unter 
unfern Dienern und ben Ochſen an, doch ereignete ii fein weiterer Unfall, 
| In ie waren es ganz zufrieden, als wie uns bald bei unferen Wagen 
anden. 
Während der Nacht entlud fich ein neues Gewitter, nicht weniger heftig, 
als das vorige, und das Gefchrei ber wilden Elephanten, bie dicht an unfer 
viernatzti, Bblker. 24 
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Lager kamen und das Brüllen des Donner erregten bie Ochſen fo gewaltig, 
dat fie aus dem Kraal brachen und‘ Sicherheit in der Wuͤſte fuchten. 

Es regnete immer noch heftig, als der Tag graute, doch bald nad 
Sonnenaufgang heiterte ſich der Himmel auf und begleitet von Leuten, bie 
mit Aerten bewaffnet waren, singen wir aus, um dem getödteten Elephanten 
die Zähne auszubrechen. Der Boden war außerordentlich aufgemweicht umd 
nur mit Mühe Eonnten wir vorwärts fchreiten, da unfere Füße bis an die 
Knöchel in Moraft verfanfen. Das benupte ein aufgeftörtes Rhinoceros, das 
hinter einer alten Steinwand auf ums lodftürzte, und da drei Ylinten wegen 
der Feuchtigkeit verfagten, war es faft mitten unter und, ehe es mir gelang, 
ed durch einen Schuß in's Auge zu Boden zu fireden. 

Richt Ein Elephant war da zu fehen, wo wir geftern Hunderte getroffen 
hatten. Doch als wir und dem Orte näherten, wo ber geftern getöbtete 
Elephant noch lag, bemerften wir ein Junges, das, kaum 3% Fuß hoch, 
mit Fläglichem Gefchrei um das gefallene Thier herumlief. Es war durchaus 
nicht furchtfam, erfannte und mit Freuden wieder, legte feinen Fleinen Rüuͤſſel 
um unfere Füße und fuchte durch taufend Sprünge, die ihm bei feiner Schwer: 
fälfigfeit gar feltfam anftanden, fein Vergnügen zu erfennen zu geben, und 
wieder zu fehen. Es folgte uns zu feiner Mutter, die zu einer unförmlicen 
Größe aufgefchwollen und von einer Schaar Geier umringt war, welche mit 
erziwungener Geduld feine Auflöfung abwarteten, da fie das Zell mit ihren 
Krallen und Schnäbeln nicht zu durchdringen vermochten und alle weicheren 
Theile fchon verzehrt hatten. Das Trauern bes Meinen Thiered um feine 
Mutter wurde wirklich fchmerzlich und ich geftehe, daß mich mein geftige 
Schuß gereuete. Es folgte und, da feine Mutter Fein Lebenszeichen mehr 
gab, in das Lager, ftarb aber, aller Sorge ungeachtet, nach wenigen Tagen, 
ebenfo wie zwei andere, bie wir fpäter- fingen. 

Der Tag fchloß fich wieder mit einem Gewitter, das zweimal ging und 
zweimal in der Nacht wiederfehrte. Die Fluͤſſe, die den Tag über fih ge 
fenft hatten, fchmwollen wieder an, und ftatt des Trompetens der Elephanten 
hörten wir das Geheul einer Legion Schafals zur Nachtmuſik. in laute 
Schrei eines diefer Thiere, der fich durch ben Aufruhr ber Elemente in ben 
Bergen hören ließ, gab dad Zeichen zum allgemeinen Chorus, und die hun 
dert Stimmen diefer vierfüßigen Sänger brachten unfere Schafe fo fehr aus. 
aller Faſſung, daß fie durch die Verzäunung brachen, ohne daß wir im 
Stande waren, file daran zu hindern. 

Trgh des fchlechten Weges verlegten wir unferen Lagerpla einige Meb 
len weiter öftlich, um ben Elephanten näher zu fein. Alle Bergwaſſer waren 
angefcehwollen, doch konnten fie unfere Wagen nicht aufhalten. Als wi 
weiter gingen, bemerften wir einige Elephanten mit der Behendigfeit von 
Gemſen bis zum Gipfel die Gebirgöfette hinaufflettern, an ber wir hinzogen. 
Sobald wir hielten, ging ich allein aus und flieg einen engen, von Thieren 
ausgetretenen Pfad aufivärts, ber in eine Waldung führte, welche eine breite 
Schlucht erfüllte. Außerhalb berfelben fand ein mächtiger männlicher Ele 
phant, feinen Rüffel um feine Zähne gewickelt und, bie Bewegung feiner 
ungeheuren Ohren abgerechnet, völlig regungslos wie eine Statue. IK band 
mein Pferd an einen Baum, kroch ſtiil hinter einen Steinblock und zielte 
nach feiner Stirn. Die Erde bebte unter der Laſt des ungeheuren Third, 
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als ed, von meiner Kugel getroffen, ſchwerfällig niederſank und mit einem 

tiefen Stöhnen fein Leben ausathmete. Seine Söbe betrug 11% Buß und 
feine Zähue maßen mehr ald 7 Fuß in der Länge. Der Wieberhall meines 
Schufes, wie er durch Berg und Thal fich wiederholte, machte, daß mein 
Pferd fi) Iosriß und davonlief, und ein ganzer Schwarm ſchweinskoͤpfiger 
Afen aus ihrer Waldeinfamfeit hervorbrach, die mit ihren lächerlichen Ge: 
behrden mir zu lautem Lachen Beranlaffung gaben. Es dauerte lange, ehe 
xh mein Pferd wiederfand, und als ich endlich nach befchwerlichem Marfche 
mein Lager erreichte, war die Nacht fchon angebrochen. 

Der Reumond brachte wo möglich noch mehr Regen, und bie Löwen 
woliten das Unwetter benugen und in unfer Gehäge eindringen. Als wir 
am 9 Uhr des Morgens die Vorhänge unferes Wagens zurüdfchoben, um . 
m fehen, ob das Wetter nicht heller werden wollte, bemerften wir brei Loͤ⸗ 
wen, die fich Hundert Schritte Davon in der Ebene hingelegt hatten und unfere 
Dchfen erwarteten. Wir griffen fihnell nach unferen Büchfen, aber ſie ver- 
fagten; umfere Hottentotten fprangen einer nach dem andern aus dem Pack⸗ 
wagen und legten bie Flinten auf die unwillkommenen Befucher an, und fo 
zegen fie ab, ſetzten fich jedoch in geringer Entfernung wieber feſt. Das 
Bulver wurde nun nicht gefchont und bei bem erften Feuer ftürzte einer der 

ten zu Boden, dem zwei Rugeln zugleich die Hirmfchale zerfchmettert 
Kam. Die andern legten ihren Schweif auf den Rüden und fprangen in 
dad Dieficht. ine halbe Stunde darauf Tieß fih eine andere Löwenftimme 
am Fuße des Gebirges hören, und vom Wagen aus konnten wir bemerfen, 
daß ein Löwe, in wüthender Bewegung feinen Schwanz hin und her fchla> 
end, längs dem Gebirge hineilte, gerade auf John los, der dort die Schafe 
—* Alles griff nach den Waffen und eilte zu Hülfe, indem wir dem 
Wanne zuriefen auf ſeiner Hut zu fein; aber ohne Notiz von ihm zu neh: 
a nerfihtwand dad Ungeheuer, bruͤllend und feinen Schweif fchlagend, in 
m Rebel. 

Je weiter wir auf unferen Jagdzügen vordrangen, deſto mehr bedauerten 

wir, daß wir uns hatten überreden laflen, Feine Hufeifen und fein Korn für 
nfere Pferde mitzunehmen, da unfere Exiſtenz und Die unferer Begleiter 
ſaſt einzig von dem Erfolg unferer Jagden abhing und biefer Erfolg nur 
durch gute Pferde zu erreichen war. Die fechözehn Pferde aber, die wir 
nitgenommen, waren, weil fie täglich und auch von ben Hottentotten gebraucht 
wurden, um das entlaufene Vieh einzubringen und von biefen felten anders 
als aufgeritten zurückgebracht wurden, jegt in einem fo jämmerlichen Zuftande, 
daß wir fie nur durch verdoppelte Aufmerkfamfeit und Pflege einigermaßen 
bei leidlichen Kräften erhalten Eonnten. Uebrigens waren fie fehr gutartig, 
gewoͤhnten fich bald an die Wagen, daß wir fie ruhig des Nachts meiden 
laſſen konnten, und blieben meift feft auf dem Plage ftehen, wo wir fie ver 
laſen, wenn wir auf der Jagd zuweilen abftiegen. 

Unfer nächftes Ziel brachte ung zu ben Quellen bed Url oder Limpopo⸗ 

fles, dem Gariep in Moſolekatzi's Befigungen, der, von vielen Zufteö- 
mungen aus den Safchangebirgen genährt, wie durch Zauberei als mächtiger 
Strom hervortritt und nachdem er ſeine tiefen, ruhigen Waſſer durch das 
Gebirge gerollt hat, ſich nach Norden wendet. Hier ergoͤtzte uns beſonders 
die Jagd auf Flußpferde, die im Limpopo in ausnehmend großer Anzahl zu 
| 24 
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finden find, und die Herrfchaft des Fluſſes mit dem Krokodile iheilen. Waͤh⸗ 
rend der Nacht hörten wir fie häufig fchnaubend und wiehernd ihre Spiele 
im Wafler treiben, und ſahen fie nicht felten im Mondfchein aus dem Schilfe 
hervorfteigen und in der Ebene weiden. Doch nie entfernen fie fich weit vom 
Fluſſe, zu dem fie bei dem geringften Geräufch ihre Zuflucht nehmen. Zu 
töbten find fie nur durch einen Schuß hinter das Ohr oder in's Auge, das 
etwas hervorfieht, wie das Dachfenfter an einem holländifchen Haufe, denn 
die Haut von 1'% ZoU Dide ift für Kugeln undurchdringlich. Ihr Fleiſch 
wird von ben Koloniften mit Recht zu ben Lederbiffen gezahlt; es gleicht im 
Geſchmack dem Schweinefleifch und ift‘fehr fett. Aus der Haut werden bie 
Sjamboks, elaftifchen Beitfchen, dieſes nothiwendigfte aller Hausgeräthe eines 
De nie Pflanzerd gemacht, und ihre Zähne find dem Elfenbein an 
erth gleich. 

Seht nahm das Land wirklich das Ausfehen einer großen Menagerie an, 
und namentlich überftieg die unendliche Menge von Rhinocerofien allen Glau⸗ 
ben. Faft aus jedem Buſche fehaute ein Kopf hervor, ſobald wir das Lager 
auffchlagen wollten, und oft machten fie uns hartnädig das Feld ftreitig. 
Im Freien verlor dieſes Thier feine Gelegenheit, uns zu beläftigen, — oft 
ftießen fie mich am Ellenbogen, wenn ich eben auf ein anderes Thier fhießen 
wollte, und verfolgten unfere Pferde mit unermüdlichem und Fomifchem Eifer, 
indem fie, bie Nafe dicht am Boden, einen zimperlichen Gang annahmen, 
ber einem fo unfürmlichen und gewichtigen Thiere fehr feltfam anftand, und 
babei einen Laut von ſich gaben, dee zwifchen Grunzen und unterdrüdtem 
Pfeifen die Mitte hält, Das Gehirn dieſes Thierd liegt hinter feinem Hom 
in einer Vertiefung, daher wohl feine geringe Intelligenz; und obgleich leicht 
zu beftigem Zorne gereizt, find feine Angriffe bald zu vermeiden, ba ber 
Kreis feined Geſichts fehr beſchränkt ift. — Auch wilde Büffel waren häufig 
vom Wagen aus zu fehen, und als ich eines Morgens einen engen Hohlweg 
hinaufeitt, ſah ich mich plöglich einer großen Heerde dieſer furchtbaren Thiere 
gegenüber. Da ich mich nicht wenden fonnte, würden fie über mich weg⸗ 
gegangen fein, hätte mein Pferd nicht verfucht, die fteilen Seitenwände des 
Weges hinaufzuflettern, von beffen Spige ich auf den Führer des Trupps, 
einen ungeheuern Stier, feuerte, und als er fiel, marfchirte Die ganze Heerde 
über ihn in ihrer wilden Flucht hinweg. 

‚ „Die Pflanzenwelt ſchmückte mit vielen neuen und intereffanten Formen 
die Ufer bes Limpopo, doch immer noch war die hohe Akazie die hervor⸗ 
tagendfte Zierbe, die ſich aus den dichtbewachfenen Gebüfchen erhebt, mit 
benen beide Ufer bie und da befegt find. Die anmuthigften Sänger und 
mancherlei Antilopenarten bewohnen dieſe Waldeinfamfeiten ; das gierliche 
Palah mit feinen verwidelten und nach außen gebogenen Hörnern, deſſen 
Füße mit einem flarfhaarigen Kiffen verfehen find, bie ihm das Anſehen 
eined beflügelten Merfurs geben; ber majeftätifche Waſſerbock, die rothgraue 
Antilope, welche bie höheren Berggegenden am Limpopo beivohnt, und bie 
Größe eines großen Pferdes hat, mit aufrechtftehender Mähne, langen Efeld 
ohren und ftarfen, einem krummen Säbel ähnlichen, rückwaͤrts gebogenen 
Hömern, mit denen fie ihren Gegner anfällt, wenn fie ibm nicht mehr ent 
fliehen kann; und bad Fönigliche, die Einſamkeit fuchende Kudu, traten und 
bier mit den gewöhnlichen Fhieren, Gnu, Quagga, Hartebeeft und anderen 
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zum erftien Mal in Maſſe entgegen, und ließen uns immer neues Vergnügen 
in der Jagd finden. 

Da die Gegend immer rauber und unzugänglicher für bie Wagen wurde, 
mußten wir und entfchließen, bei der Verfolgung einer Elephantenheerde weiter 
örlih vom Limpopo, unſere Wagen zurüdzulaffen und zu Pferde den Weg 
u unternehmen. Dies war auch deshalb nöthig, da unfere Führer uns 
richt weiter gegen Oſten vordringen laflen wollten, aus Furcht, wie fie fag- 
ten, vor Dingaans Yeindfeligfeiten. Wir festen alfo über den Fluß, gingen 
u Pferde um das Gebirg und langten am Ende bes zweiten Taged am 
Buße der höchften Spige an, wo die Quellen des Befane und Umpeban ben 
Ort der legten großen Schlacht zwifchen Mofolefagi und Dingaan. bezeichnen, 
in welcher jener völlig gefchlagen wurde. Die Ylüffe vereinigen fich bald 
mit einander, und fallen weit gegen Norden vom Gebirge in den Limpopo, 
wo dad Land immer rauher wird. Gegen Eüden iſt e8 offen und eben, mit 
eimelnen Waldftrichen befegt, doch trog der ſchwarzen Erde fchwindet mehr 
und mehr die Vegetation. Uebrigens find die Cafchanberge, wenn auch bie 
höhften in Südafrika, nicht fo hoch, als man glauben follte, da der Boden 
fh ftufenmweife erhebt. Weiter nach Delagoa zu bemerkten wir ein anderes 
hohes Gebirge, das die Eroberungen Moſolekatzi's auf dieſer Seite befchrän- 
fm fol. Hier war es, wo der Führer ber erften Auswanderer aus ber 
Kolonie, Louis Triechard, ſich lange aufhielt, an ben Ufern eines Ylufies, 
den die Eingebornen zu einem Rebenflufie des Limpopo machen, deſſen Ur⸗ 
fprung und auf aber bis jetzt nicht beftimmt iſt, andere Reifende, namentlich 
Broofhurft, der vom Baalfluffe ae fam, geben Beftimmungen an, bie 
auf einen Binnenfee fchließen laflen. 

Nah einigen Tagen, bie ausfchließlih der Jagd gewidmet waren, und 
wo der Himmel unfer Zelt und das Wafler des Stroms unfere Stärkung 
war, fehrten wir zu unferen Wagen zurück und feßten unfern Weg gegen 
Rorden in das Land der Bakone oder Baquaina fort, wohin wir am 1öten 
November kamen. Der Weg war Außerft ungünftig für die Wagen, denn 
das Land erhob fich nach und nach zum Gebirge, das die Eingebornen Mural 
nennen, und welches, beſonders zur Regenzeit, von einer Bremfe befucht 
wird, deren Stich dem Rindvieh fehr gefährlich if. Wir verloren zwei un- 
ferer Ochfen und mußten und aus dem Bereich des Fluſſes ziehen. Mehrere 
Male wurde unfer Packwagen umgermworfen, und das eine Mat nicht ohne 
unferen Sertanten und ben Thermometer faft unbrauchbar zu machen. Am 
vierten Tage nach dem Uebergang über die Gebirge lagerten wir am Fluſſe 
Mahachochan, in deſſen Rähe 4831 Barend Barende’ Griquas die große 
Riederlage erlitten hatten. in Fegelförmiger Berg, den man von allen 
Seiten her in großer Entfernung fehen kann, bezeichnet den led, und ringe: 
um ift das Land dicht mit Menſchen⸗ und Pferdefnochen befäet. 

Biele Tage waren verflofien, feit wir Giraffen und noch bazu in ges 
Yinger Anzahl und unter den ungünftigften Umftänden gefehen hatten. Das 
Blut Tief mir daher gleich Quedfilber durch die Adern, ald ich am Morgen 
des 19ten an einem imofatvalde zweiunddreißig dieſer Thiere vor mir fah. 
Sie waren nur hundert Schritte von mir, boch enthielt ich mich des Feuerns, 
um fie in der Nähe zu fehen und zu erlegen. Die Hottentotten, die ich mit 
mir auf meinen Pferden mitgenommen hatte, waren, wie gewöhnlich, bis auf 
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* Ehren fortgegangen, der mich begleitete, und als fich em Rhinoceros mir in 
ben Weg ftellte, ließ ich auch dieſen zurüd, damit er das Thier befchäftige, 
und jagte in vollem Galopp ben beim Knall des Gewehre in groteöfer Flucht 
davoneilenden Thieren nach, deren frofchähnliches Hüpfen mein Pferd balı 
weit dahinten ließ. Nach einiger Zeit entdedte ich fie am Ufer eines Heinen 
Fluſſes außer Athem, und befand mich bald in ihrer Nähe. Ich ſchoß nad 
dem Männchen, doch es achtete meiner Kugeln wenig, und erft nach dem 
fiebzehnten Schuffe neigte es feinen zierlichen Kopf und fanf zu Boden. Es 
maß von den Vorderhufen bis zum Kopf 18 Fuß, und ich verwandte zwei 
Stunden, es gehörig zu zeichnen. Während dem war mein Pferd davonge⸗ 
laufen, und ehe ich es mit Hülfe Mohanycoms und eined andern Hotten: 
totten, bie ich traf, wiederfand, war ed fpat geworden, und ba wir und auf 
dem Rückwege verirrien, warb ed Nacht, ehe wir zu den Wagen Famen. 

Die Giraffe ift Fein gewöhnliches Thier, felbft in feinem Vaterlande if 
es nicht zahlreich. Wir fanden fie felten, ohne fie mühfam zu fuchen, und 
nie mehr ald höchflens fünfunddreißig an einem Tage. Ihr Geſicht, Gehör, 
Geruch find ſcharf und fein, und die Augen find fo eingerichtet, daß fie zu 
gleich vor und hinter fich fehen koͤnnen; auch die Zunge hat eine außerorbent: 
liche Beweglichkeit und Ausbehnbarfeit, fv daß fie ſich faft wie ein Rüflel 
brauchen laßt. Dies ift befonderd nöthig, da der lange Hals nur fieben 
Gelenke bat und fich nicht nad) Belieben bewegen fann. Die Giraffe gibt 
feinen Ton von ſich; beide Gefchlechter haben behaarte Hörner, die Farbe 
ber Haut wird mit dem Alter bei dem Männchen bunfler, bleibt aber bei 
bem Weibchen heil, faft dem Gelben fich nähernd. Ihr Aufenthalt fcheint 
nur auf die Gegenden befchränft, wo der Mimofabaum wächst, defien Blät- 
ter, junge Schößlinge und Blüthen ihre gewöhnliche Nahrung find. 

So immer weiter gegen Norden fleuernd, näherten wir und dem Ju 
fammenfluffe des Limpopo und Mariqua, wo die Gegend immer oͤder, bie 
Bäume immer weniger und das Wild immer feltener wurde. Da unfere 
Erkundigungen über das Land nur ſchwierig zu einiger Befriedigung führten, 
entichlofen wir und zur Rüdfehr. Sobald diefer Entfchluß unferen Führern 
befannt ward, fuchten fie und auf alle Weife davon abzubringen und und 
zu überreden, bis zu dem großen See vorzudringen, deſſen Daſein zuerft von 
Dr. Smith außer Zweifel geftellt worden. Zwei Eingeborne, bie ſich zu 
Führern anboten, verficherten, es fei nur noch ein Weg von zwei Monden; 
doch wir trauten ihren Beftimmungen nicht, fürchteten unfern Urlaub zu über: 
fehreiten und wandten und füdlich. Dies fchien ein Zeichen für unfere Führer, 
und auf alle Weife mit Befchwerden und Hinderniffen läftig zu werden, it 
bem fie meinten, wir müßten nach ben Gafchanbergen zurüdfehren. Endlich 
famen noch vier Matabilis@rieger von Kapain, bie und vom König den Be 
jet brachten, fogleich nach den Caſchanbergen zurüdzufehren, wo fein Minifter 

m Rombate uns feine weiteren Befehle eröffnen würde. Widerftrebend ge: 
horchten wir, und wirflich frühzeitig fchon am nächften Morgen näherte 
biefe wichtige Perſon mit einem großen Gefolge und brei elenden Ochſen. 
Wir waren fehr begierig, die Befehle des Königs zu hören, Doch unfre New 
gier ward erft bann befriedigt, als der Abgefandte mit feinen Leuten gefät 
tigt war. Jetzt eröffnete er uns, daß ber Sönig ein —— ——— von 
und wuͤnſche. Wir verſprachen es ihm zu ſchicken, wenn wir am Vaalfluſſe 
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grüuͤßten deshalb mit um 
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unfere Fuͤhrer entlaffen hätten, und nach gegenfeitigem Schnupftabastnehmen 
und Geſchenken trennten wir und wieder, indem wir unfern Weg weiter nach 
Süden fortfegten, doch nicht ganz ohne Schwierigkeiten. Bald riß das große 
Tau, an dem bie Ochſen zogen, und mußte durch ein aus Büffelhaut fchnell 
(ee te8 erjeßt werden, ein andermal verwundete fich ein Hottentotte aus 
rfichtigfeit mit feiner eigenen Slinte, und die Elephanten wurden fo zahl: 
rei, daß fie oft uns den Boden ftreitig machten und wir in fortwährendem 
Kampfe mit ihnen unfre Reife fortjebten. | 
och eine Freude war mir noch vorbehalten. Am 13. Dezember war 
ich mit einer fchwerfälligen, altmodifchen Flinte, die ich als Aushülfe von 
einem Freunde erhalten hatte, auf die Jagb gegangen, da meine Büchfe durch 
einen abermaligen Ball wieder zerbrochen war. ie jeßten einem verwun⸗ 
beten Elephanten nach, al8 meine Aufmerffamfeit auf dunfelfarbige Antilopen 
Ienft wurde, die in ziemlicher Anzahl in einem Seitenthale weideten. Sch 
te fie noch nie gejehen und muthmaßte, es Fünne wohl eine befondere 
Gattung fein; doch meine Flinte verfagte dreimal, und ehe ich wieder von 
dem Wagen meine Büchfe holte, war jede Spur von ihnen verloren. Drei 
Sage lang fuchte ich fie auf und hatte faft ſchon die Hoffnung aufgegeben, 
als ich fie in einem fteinigten Thale wieder erblidte und einen ſchoͤnen Bock 
elegte. Diefe Art ift wirklich noch nicht von Naturforfchern befchrieben. Sie 
hat flache, gegen 3 Fuß lange Hörner, die halbmondförmig nach hinten ges 
bogen find, eine bufchigte ſchwarze Mähne reicht von den Eaftanienbraunen 
Ohren bis auf die Mitte des Rüdens, der Schwanz ift lang und voll, bie 
glänzend fchwarze Farbe des grüßern Theils des Körpers Fontraftirt anmuthig 
wit einem ſchneeweißen Geficht und Unterleib; feine Größe ift die eines mitt- 
Iren Pierdes. Sorgfältig brachte ich das Eremplar in die Kapftadt, ließ es 
von einem mir bekannten franzoͤſiſchen Naturforfcher ausftopfen und ſchickte 
es nad) England. 

Da unfere Begleiter, die Diener ded Könige, mit jedem Tage unwilliger 
wurden und zu führen, entichlofien wir uns, weil ber größere Theil unferer 
Wünfche erreicht war, auf dem Weg über den Baal in die Kolonie zurüd: 
zulehren. Dieſer Entſchluß erregte allerfeits große Freude, namentlich bei den 
Hottentotten,, bie fich nach ihrer Heimath und ihren Trinfhäufern fehnten. 

Am Mittag des 16. Dezember fagten wir daher den bezaubernden Wäl- 
em von Caſchan Lebewohl und überichritten, nach Süden gewendet, eine 
feine Bergreihe, die einzige, die und von den ausgedehnten Ebenen des Baal 
trennte. En ganz andered Land empfing uns nun, ald wir bisher gejehen, 
und namentlich büßten wir die Nachläfligfeit, unfere Waflerfrüge nicht gefüllt 
zu haben, ba bie reichen Gewäfler bes Berglandes uns befien enthoben hat: 
in, bitter durch einen Tag und eine Nacht voll heftigen Durftes. Wir be: 

N, größerer Freude den ſchoͤnen Chonapas, befien 
voller, tiefere Strom fich zwiſchen Dichtem Geröhricht hinfchlängelt und von 
Slußpferden Häufig befucht wird. Von hier aus, fagten unfre Führer, felen 
8 nur noch zwei Tagereifen bi8 an ben Vaal⸗Fluß, den wir recht gut ohne 
fe erreichen Tönnten; fie verlangten ſodann die Gefchenfe für ben König und 

ch und wollten uns verlaſſen. Rachdem wir Bitten und Drohungen 
vergeblich verfucht hatten, fie von ihrem Entſchluſſe abzubringen, mußten wir 
em ben Willen thun, legten aber Feine Flinte für den Koͤnig bei, ba wir 
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noch nicht am Baal feien, und ziemlich unzufrieden und murrend über unfere 
Unfreigebigfeit zogen fie ab. 

Langſam und ſtets auf unferer Hut fuhren wir ben Chonapas entlang, 
bei jeder fernen zweibeutigen Exfcheinung eines Angriffe gewärtig. Doch die 
Eingebornen flohen vor unferem Anblid ſchon von weitem, und wir erreichten 
ohne Unfall am 20Often die Grenze der Befitungen Moſolekatzi's, den Baal, 
ber, faft der Delagoa⸗Bai gegenüber, etwa drei Grade weſtlich von dem 
Hafen, entipringt, und feinen Hauptſtrom, ben Gariep oder großen Orange: 
fluß 250 geographifche Meilen unterhalb feines Zufammenfluffes mit dem 
Chonapas erreicht. Wir folgten feinem Laufe nach Süden; als wir aber 
ben Nama⸗Gari Tiberfchritten hatten, einen feiner Rebenflüffe, blieb uns zur 
Richtung unferes Weges nichts ald der Kompaß, und wie am Anfang un 
ferer Reife wurde die Spärlichfeit des Waſſers unfre gröpre Plage. Ein 
Zufall wäre mir bald fehr verderblich geworden. Am 


eihnachtötage war 


wie gewöhnlich unfere peinlichfte Sorge Waſſer aufzufuchen, umd wir waren 


lüdlich genug, nach einiger Zeit eine fchilfbewachfene Quelle zu finden, beren 
affer jedoch durch einen Kalfniederfchlag fehr bitter war; zugleich erfannten 
die Hottentotten aus einer hier liegenden zerbrochenen Are, daß die Wagen: 


fpuren von Holländern herrührten und wir ihnen folgen Fönnten; — um 
unfere Zufriedenheit vollfommen zu machen, ging ich, einige Bleesbocks (weiß: 
föpfige Antilopen) zu fchießen, die unweit vor und an mehreren natürlichen 
Salzladen ſich erfreuten. Ein Hügel von der Form eined Tannenzapfend . 
ſollte mir behülflich fein, die Wagen wiederzufinden. Schon hatte ich eine | 


Menge gefchoflen und mehreren ihr fchöned Fell abgezogen, als ich an bie 
Rückkehr dachte. Aber ich Fannte das Land nicht mehr; die Einförmigfeit 
ber Gegend hinderte jedes Zurechtfinden, ich hatte meine Richtung völlig ver- 
Ioren. Meine Schritte zurüdzufinden, war nicht möglich, da fie fich unter 
ber Mafle der Antilopenfpuren verloren. Zuwellen, wie zum Hohn, erfchien 
mir ein einſames Quagga, durch die Luftfpiegelung taufendmal vergrößert, 
wie das weiße Zelt eines Wagens; doch die bitterfte Täufchung folgte meiner 
Freude über diefe umverhoffte Entdeckung. Ein anderes Mal erfchien eine 
Gruppe zwerghafter Bufchweiber, die unter einer Heerde von Bleesboͤcken wan⸗ 
derten, durch benfelben Spiegel, als unfre Diener mit dem Rindvieh. I 
eilte hinzu — und fie flohen und fchnatterten wie Affen. Immer heftiger 
fuchte ich, gefoltert von Durft und Ermattung, immer unendlicher dehnte ſich 
bie Ebene vor mir aus. Endlich gegen Ende ded Tages wurden brei tafel: 
förmige Berge fichtbar, bie ich vor meiner Irrfahrt ſchon gefehen. Ich er: 


hielt dadurch wenigftens die tröftende Gewißheit, daß ich in derfelben Ride 


tung mich befände. Ich eilte weiter und ftärkte mich vor Einbruch der Nacht 
mit einem Schlud des Flarften Waflers aus einem feinen, weftlich fich hin 
windenden Fluſſe, defien Ufer mit Schilf und Zwergweiden bedeckt und durch 
bie Fußſtapfen mehrerer Loͤwen bezeichnet waren. 

Die Ermattung des Körpers nimmt den Empfindungen ihre Sraft; ich 
ſah dieſe Spuren ohne beſondere Beſorgniß. Da ich die Tafelberge weit 
fuͤdweſtlich erblickte, ſo mußte ich den Weg unſerer Wagen ſchon überſchritten 
haben, und ich eilte ſo viel als moͤglich dem Laufe des Fluſſes nach. Doch 
ba die Nacht einfiel, bereitete ich mich, unter freiem Himmel zu übernachten. 
Der Himmel war wolfig und in ber Ferne zuckten Blitzſtrahlen und rollie 
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der Donner. Ploͤtzlich, wie ich eifrig horche, ob Feine Peitſche knallt ober 
ein Flintenſchuß mir ein Signal gibt, fteigt zu meiner unausfprechlichen 
Freude ein lebhaftes Feuer am Fluß auf. Wohl ſchien e8 mir feltfam, daß 
die Wagen bort fein follten, wo ich erft kurz vorher geweſen, boch bie 
fehmeichelnde Hoffnung trieb mich auf und nad} dem Fleck, wo ich zu meinem 
nicht geringen Leidweſen einen Trupp Bufchmänner fand, bie ein gefallenes 
Thier zerriffen und verzehrten. Leiſe zog ich mich wieder zurüd, um mich 
ihnen nicht zu verrathen. Erſt gegen Mitternacht wagte ich ein Feuer anzu⸗ 
zunden, dann legte ich mich nieder zu fchlafen. Am andern Morgen ftrömte 
der Regen vom Himmel und durchnäßt, Falt und Frampfhaft erhob ich mich 
aus meinem Wafferbett. Alle Hoffnung, die Spur der Wagen zu finden, 
war jegt verloren, denn in bem rothen Lehmboden hatte der Regen fle gänz- 
fi verwifcht. So verfolgte ich den Fluß weiter gegen Weften und nachdem 
ih im Laufe biefes zweiten Taged meiner Trübfal bei Auffuchung eines 
Waſſerbeckens in eine 6 Fuß tiefe Fallgrube gerathen war, und mich nur mit 
Mühe aus ihr herausgearbeitet hatte, Fam ich endlich bei Sonnenuntergang 
an einen Hügel, wo ich zur Nachtruhe eine trodene Höhle fand. Die Nacht 
war fternhell und Far, und ich dachte fchlaflos mit Ernſt daran, wie ih 
allein die Grenzen der Kolonie mit meinem Bferde erreichen möchte. Brit 
Schießbedarf war ich hinreichend verfehen, und fo glaubte ich, wenn fein 
Mangel an Wild eintrete, die 200 engl. Meilen glücklich zurüdzulegen, die 
mih von New⸗Hantam trennen Fonnten. 

Deffenungeachtet unternahm ich ed am andern Morgen noch einmal, die 
Wagen zu fuchen, indem ich einen Kreis gegen Nord und Weſt durchftreifen 
wollte. Um mein Pferd zu fchonen, ging ich meift zu Buß und flehe, gegen 
Mittag erfannte ich die ſchilfbewachſene Duelle, an ber wir am Weihnachts: 
tag gefrühftüct hatten. Ich warf mich in den Sattel und eilte bin — aud) 
die Wagenfpuren waren deutlich fichtbar und ich folgte ihnen forgfam. Bald 
begegnete ich einer Horde Betfchuanen, Die ich durch eine zerbrochene Cigarre 
und die abgefchnittenen Metallfnöpfe meines Rods gewann, -und von denen 
ih durch Zeichen erfuhr, daß ich auf der rechten Spur wäre. Begleitet von 
ihnen erreichte ich auch nach Verlauf einer Stunde die Wagen und meine 
Gefährten, die mich ſchon verloren gegeben hatten. 

Diefer unangenehme Zufall und ber fortdauernde Mangel an Waſſer 
und Feuerung waren nicht die einzigen Unannehmlichfeiten, die uns jest heim: 
fuchten. Weberfälle von Hyänen, befchwerliche Durchfahrten durch die Fleinen 
Hlüffe, Die den Weg burchfreuzten, heiße Winde und Ungewitter mit heftigem 
Hagelfchlag waren faft unfere täglichen Begleiter. Nach und nach hörte das 
Flachland auf und Thal und Hügel wechſelten anmuthig ab, ald wir uns 
den Wittebergen näherten. Hier traf uns aber ber härtefte Schlag, ben wir 
auf unferem abenteuerlichen Wege zu erbulden hatten. 

Wir waren in dem Lande der Bufchmänner und ungewiß über ihre Ge⸗ 
finnung gegen uns, gingen wir nur vorfichtig weiter. Schon hatten wir 
mehrere dieſer Höhlenbeiwohner getroffen und verfucht, uns durch Gefchenfe 
m gutes Vernehmen mit ihnen zu fegen. Am 3. Januar hielten wir unter 
einem Berge, von welchem fogleich eine Dienge Bufchweiber auf uns zufamen, 
und da eine von ihnen geläufig Holländifch ſprach, fo erfuhren wir, baß 
einige Tagereifen weiter ein bolländifcher Anſiedler fich aufhielte. In ber 
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Nacht entftand ein Getlimmel, als wenn Löwen in: der Nähe feien, und 
Andries erbielt die Wache bei unfern Stieren; doch er fchlief und am andern 
Morgen waren unfere Thiere nirgends zu ſehen. Die Hottentotten zeigten 
wenig Luft fie aufzufuchen, und als ich mich endlich, nachdem mehrere mit 
leeren Händen wieber zurüdgefommen waren, felbft auf den Weg mad, 
erfahre ich zu meinem Schreden von Andried, der mir enigegengefommen, 
daß die Ochfen fich in ben Händen der Bufchmänner befänden, die ihn hoͤh⸗ 
nend aufgefordert, fie vom Berge herabzuholen, wenn er das ‚Herz dazu hätte. 
BVergeblich war meine Aufforderung, mit mir, bewaffnet wie wir waren, bie 
Räuber zu überfallen — er wagte es nicht, und wider meinen Willen mußte 
ich zu unferem Lager zurüd. Doch entichlofien wir und, fie noch in ber 
Nacht aufzufuchen. Wohl fehlichen wir und, mein Reifegefährte, ih und 
fünf unferer Hottentotten, leife an ihr Lager, aber der anbrechende Tag zeigte 
und das Neft leer und neunzehn unferer flämmigften Ochfen fchänblich er: 
mordet. Vergebens burchjuchten mir jeden Winkel, jeve Höhle, nur halb 
verhungerte Hunde irrten umber, oder nagten an bem vom Gift der Buſch⸗ 
mannöpfeile hoch aufgefchiwollenen Kabavern, und ald wir nun unfere noch 
übrig gebliebenen Zugthiere mufterten, blieben uns nur noch ſechs. 

Glücklicherweiſe erinnerten wir uns, daß das eine der Bufchweiber von 
einem Boer gefprochen, ber zwei Tagereifen von und entfernt fein follte, 
Zwar burften wir gerade Fein befonderes Bertrauen in ihre Ausfage haben, 
doch machte ich mic mit zwei unferer Diener auf, ihn aufzufuchen, ober, 
wenn dieſe Nachricht fich als trügerifch erweifen ſollte, bis zur Kolonie zu 
geben und von bort frifche Zugthiere zu beſorgen. Es war fchwer, unter 
unferen Pferden drei einigermaßen für dieſe Erpebition taugliche herauszu⸗ 
finden, Ich wählte die beften und begann meine Unterfuchungsreife. Mehr⸗ 
mals getaͤuſcht durch Quagga's und Elennthiere, bie ih für Schafe und 
Rinder hielt, ſtieg ich endlich auf eine der Hoͤhen, an deren Fuß wir hin⸗ 
ritten und entdeckte mit Hülfe meines Fernglaſes endlich zu meiner nicht ges 
singen Freude wirkliche Schafe. Vierzig holländiſche Koloniften lagerten mit 
allen ihren Freunden und Bettern am Ufer des Galf- Zluffes; ihr Anführer 
war Ehriftian Bred. Meine erfte Frage, als er aus feinem Zelte, bie 
Pfeife im Munde, mir entgegentrat, war, wieviel Tagereifen es noch bie 
zum großen Fluſſe ſei. Doch ehe er mir antwortete, mußte ich ein firenged 
Eramen über mein Alter, Namen, Wohnort, Beruf, Beitimmung und Fa⸗ 
miliengefchichte beftehen. Damit zufriedengeftellt, führte er mich zu feiner 
Frau, die mich demfelben Eramen unterwarf und mir erft dann eine Schüffel 
gammelknochen, in Eſſig ſchwimmend, vorjegen ließ. Mein Antrag, unfere 

agen mit einigem Geſpann ihrer Ochſen herbeibringen zu laffen, fand nur 
erft dann geneigtes Gehör, als ich von einem Geſchenk von Thee und 
Schnupftabad ſprach. Sein Sohn erhielt den Auftrag, mit zwei Gejpannen, 
denen fich noch andere anfchlofien, unfern Wagen zu Hülfe zu fommen, und 
—— wie ſich jeder einbilden kann, war meiner Reiſegefaͤhrten Freude, als 
ch ſo ſchnell wiederkehrte. 

Hier blieben wir einige Tage, denn unſere Abſicht, unſern Verluſt an 
Ochſen zu erſetzen und die Laſt unferer Wagen ſoviel als möglich zu erleich⸗ 
- ten, buch Kauf oder Taufch, war nicht leicht auszuführen. Auf Tauſch 
liegen fie ſich gar nicht ein und wir mußten endlich mit baarem Gelbe bie 
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Ochſen bezahlen, bie wir brauchten — glüdllicherweife hatten wir noch 250 
Dollars — und foviel zu verkaufen fuchen ald möglich, was aber freilich 
nur fehr langſam von Statten gine- Mit feltfamen Augen aber betrachteten 
fie und, als wir ihnen unfern Befuch in dem Gebiete Moſolekatzi's erzählten 
und durch unfere mitgebrachten Trophäen beftätigten. Denn wenn fie ihn 
auch öffentlich Herzlich verachteten, fo war doch ihr Imterefie nicht weniger 
groß, Näheres durch unferen Befuch von feinem Leben und Staate zu hören, 
da fie eben bie Rüdfunft eines Kommando's aus feinem Gebiete zurüds 
erwarteten. 

Am 11. Januar. fegten wir mit leichtem Beutel (ed blieben uns gerade 
noch 10 Schilling) unfere Reife weiter fort. Noch immer hatten wir einen 
weiten Weg bis zur Kolonialgrenze, boch wir waren jest auf einem betre⸗ 
timen Fahrweg, was uns feit Monden nicht gefchehen war. Noch am felben. 
Bormittag begegneten wir einem Boer von Beaufort, der fehen wollte, wie 
ed den Auswanderern ergehen würde, ehe er fich ihnen anichlöfle. Als wir 
ihm fagten, wo wir herfämen, rief er verwundert aus; „Wie habt ihe es 
angefangen, daß euch die Kaffern mit heiler Haut babongelaffen haben ?« 
Und wohl war ed ein Gegenftand der Verwunderung für alle, die nicht ein: 
fahen, daß ein Unterſchied ift zwifchen einem Jagdzug, ber die Wilden mit 
Geſchenken ſich befreundet und einer Kolonie, die fich umeingeladen neue 
Wohnfige fucht. Noch verloren wir auf unferem Wege unfere Schafe, bie 
ſcheu geworden und von den Bufchmännern aufgefangen worden waren. 

blich nad) manchen Fährlichfeiten erreichten wir ben großen Fluß, 
defien hoher Waflerftand uns einige Tage vom lebergange in die Kolonie 
abhielt, da Andries, im Schooße feiner Kamille, die Nothwendigkeit nicht 
einſah, und das Dafein einer Fähre zu melden, bis ihn felbft die Langeweile 
u plagen anfing. Diefer Uebergang dauerte einen ganzen Tag, da bie 
Wagen auseinandergenommen und jedes Schaf einzeln auf bie Fähre ges 
bracht werden mußte, und bier verloren wir noch den legten Ochfen, der ung 
auf unferem Zuge begleitet hatte: er ertranf im Fluſſe. 

Groß war das Staunen unferer Kapfreunde, als wir wohlbehalten 
wieder anlangten, denn man hatte und ſchon Alle unter den Händen ber 
Matabili fterben laffen; weniger groß war bie Freude der Anverwandten 
unferer Hottentotten, bie da meinten, die Todten ſeien wieder erſtanden, 
und Hi bereitö darein gefunden hatten, die Bermißten für immer aufgeben 
zu muͤſſen. 
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II. Mittel- Afrika. 


— — — — 


1. Die Geſtade des Quorraſluſſes. 


Die Reife von den Mündungen bes Quorra bis nach Ihn, eine Ent: 
fernung von faft hundert engl. Meilen, bauerte zehn Tage. Der Anblid des 
Fluffes in diefem Theil feines Laufes giebt Feine rechte Borftellung von feiner 
wirklichen Größe, denn die ganze Strecke iſt angeſchwemmtes Land und bildet 
das eigentliche Delta bed Quorra, ber wenige Meilen oberhalb Ibn fi in 
viele Arme theilt und dad Land mit feinen ftehenden Waſſern bdurchfchneidet, 
eine nothwendige Folge des geringen Steigend und Fallens an ber Küfte. 
Die Waffer ftromen endlich in zweiundzwanzig Mündungen aus, welche eine 
Strede von faft 180 Meilen Küftenland einnehmen. 

Anfangs kündigt faft nichts als Mangroves Bäume, die im Waſſer 
wachfen, die Nähe des Landes an, weiterhin erfcheinen verfrüppelte Palmen 
und Gefträucdhe, bie Ufer werben feiter, hie und da Feine Flecke, welche mit 
Platanen bepflanzt find und nad 23 Meilen fahen wir fogar ein Fleined 
Dorf, daB erfte, welches wir antrafen. Die Natur prangte in üppiger 
Fruchtbarkeit, namentlih waren Balmen häufig, Bon jebtan wurden auch 
bie Dörfer zahlreicher und größer. Die Bewohner empfingen und freundlich 
und machten und Feine Gefchenfe an Lebensmittel. Nur ein einziger Ort 
wiberfeßte fich und, und ward deshalb zerftört. 

Der Fluß, der an der Küfte faum 200 Yards breit ift, erweitert ſich 
mehr und mehr; je höher man in das Land hineinfommt. Bei Ihn hat er 
eine Breite von nicht weniger ald taufend Yards. Als wir und dem PBlape 
näherten, Fam uns bes Königs Bruder mit acht großen Kriegscanoes ent: 
peaen; boch näherte er fich ung nicht, bis wir den alten Pasco, der früher 
hm fchon befannt geworden war, zu ihm gefchidt hatten. Diefer fchloß einen 
Vertrag ab, wonach der König und zwei Stiere, zehn Schafe und ſechshun⸗ 
dert Yams liefern, und dann in die Rechte der von den Engländern begün: 
fligten Nationen treten follte. 

Bei unferer Ankunft beeilten wir und, dem Häuptling fofort einen Be: 
fuch zu machen. Wir näherten und mit fo viel Pomp und Glanz, als wir 
aufbieten Fonnten, umgeben von einer zahllofen Menge von Canoes in allen 
Größen, dem Lande, welches von einer unabfehbaren Menfchenmenge dicht 
angefüllt war. Nachdem wie mit unferer ſchwimmenden Escorte anderthalb 
Meilen gerüdert hatten, landeten wir und .gingen unter einem ungeheuren 
Zufammenlaufe der Menge, die und die freie Ausficht in's Land wehrte, 
buch grüne Wiefengründe, malerifchen Baumgruppen und bei manchen vier- 
edigen oder länglichen Häufern vorüber, welche die beiden Seiten eines Ha- 
fend bildeten, während die anderen Seiten durch Pallifaden aus den Achten 
ber Palmbaͤumen gefchloffen wurden. Die Thorwege waren mit Menfchen an- 
gefüllt, die Frauen liefen fchreiend davon, als fie ſich von uns bemerft fahen. 

Je weiter wir famen, befto häufiger wurden die Häufer, Die aber ftetd 
von einander getrennt waren burch Gärten und Rofospalmen; endlich gelang: 
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ten wir an einen großen offenen Raum oder Platz, in deffen Mitte eine Fleine 
Hütte ftand. Ich hielt es für Das Haus der Zufammenfunft, doch war es 
nicht für und beftimmt. Lange niedrige Gebäude mit Strohbächern nahmen 
zwei Seiten des Platzes ein, an den andern ftanden herrliche Bäume, welche 
einen erquidenden Schatten auf die Menge warfen. Man führte und zu dem 
Gebäude auf der linfen Seite, das der bewohnte Theil des Palaſtes zu fein 
ſchien. Das Veftibüle war mit einer roh gearbeiteten hölzernen Figur geziert, 
die wahrfcheinlich eine weibliche Geftalt vorftellen follte und in hoher Ver⸗ 
ebrung gehalten wurde. Denn fie war über und über mit rother Erde bedeckt, 
welche bie frommen Berehrer anwarfen. Bon bier wurden wir burch zwei 
lange leere Hofräume und, ſcheunenartige Gemächer nad) einem Heinen Hofe 
eführt, der zum Theil von einer ſtrohbedeckten Verandah umgeben war. Die 
Menge, die mit und eingetreten, war fehr groß und die Hige zum Erftiden, 
doch feßte man, um und zu Fühlen, große Fächer von Ochſenhaut in Bes 
wegung. 

Boden und Wand der Verandah waren friſch mit Thon belegt, der noch 
feucht und deshalb nachgiebig war; auf erſterem lagen Matten für bie vor: 
nehmſten Perfonen ausgebreitet. Aus demfelben Stoff war der Thron ges 
macht, auf dem ein Kiſſen lag, über das eine große Leopardenhaut gelegt 
war. Born an ber Ede der Verandah ftand zur rechten Hand eine groteöfe, 
aus Holz gefchnigte Figur, ungefähr zwei Fuß hoch, welche in einer Hand 
ein Schwert, in der anderen einen Fleinen Elephantenzahn hielt. Links fand 
Etwas, von dem wir nicht errathen Fonnten, was es fei. Es glich einem 
ungeheuren, runden, flachen Korbnabelfifien, und war wahrfcheinlich ſehr ver⸗ 
ehrt. Am Eingange diefes Thronſaales bemerkte ich ein großes Kupfergefäß, 
weiches die Geftalt eined Sarfophags hatte, aber ſehr verbogen und befchädigt 
war. Der Hof fand voll Menfchen, deren Rang und Stand, da fie ſaͤmmt⸗ 
lih unbefleidet waren, wir nur aus ihrem Betragen wahrnehmen Fonnten. 
Mir gegenüber war in ber Wand eine Oeffnung, in der fich mehrere Frauen 
Kr Havinnen bes Königs, nebft einer Anzahl von jchreienden Kindern 

anden. 

Nachdem Alles georhnet war, erfchlen der König Obi durch eine Fleine, 
aus MWeidenzweigen geflochtene Thür, grüßte und Alle und nahm auf feinem 
Thron Bla. Er war etwa 35 Jahr alt, lang und leicht gebaut, und von 
einnehmendem Aeußeren. Er trug einen Rod und enganliegende Beinkleider 
von rothem Flanell, auf bem Kopf eine Ffegelfürmige Müge und war mit 
allerlei Zierrath reichlich bebangen. Um ben Hald und die Knoͤchel trug er 
Korallenſchnüre. 

Da unſer Beſuch nur eine Hoͤflichkeit war, ſo verabſchiedeten wir uns 
bald wieder. Der Koͤnig begleitete uns bis nach den Booten, und unter der 
Escorte von mehreren tauſend Menſchen kamen wir nach dem Landungseplatze 
und von dort ziemlich erſchoͤpft auf unſer Schiff zurück. 

Nach wenigen Tagen erwieberte Obi unferen Befuch, und erſchien im 
Geleite fo vieler Perſonen auf unferem Schiffe, daß wir, obwohl wir fo 
Viele wie möglich abhielten, boch nicht mehr Herr auf bem Fahrzeug blieben. 
Mit großer Reugier befah der König alle Theile des Schiffes, wurde mit 
feinee Gefellfchaft von uns bewirthet und mit einem militairifchen Anzuge 
heſchenkt, ber ihm viel Freude machte. Ex verließ uns fehr wohl gelaunt, 
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Nachdem wir darauf einen Tanz von Eingebornen mit angeſehen hatten, ber 
weder durch Anmuth dee Bewegungen, noch burch angenehme Muſik und 
erfreute, bereiteten wir uns zur Abfahrt in's Innere des Landed vor und 
lichteten am 9. Rovember die Anfer. u 

Bald nachdem wir Ibn verlafien hatten, befanden wir uns in bem Haupt 
theil des Quorra, ber hier in majeftätifcher Breite Hinfließt, obgleich er fo 
mit Inſeln befept ift, daß wir ihn nur mit großer Schwierigkeit beſchiffen 
konnten. Jenſeits des Delta wurde ba® Land befler und mit großem Ber: 
gnügen fahen wir, ſich in der ferne ein Hochland erheben. Auch bie Ein 
gebornen haben hier ein beffered Ausfehen, als die in den Sumpfnieberungen 
des Fluſſes. Mehrere Häuptlinge kamen an Bord und fchienen ſich über uns 
fere Ankunft zu freuen. Doch zur Schwierigkeit der Schifffahrt gefellte ſich 
noch ein größere® Uebel. Es überfiel und ein bösartiged Fieber, das In 
furzer Zeit den größten Theil dee Mannfchaft‘ unferer beiden Schiffe hinweg: 
raffte. Namentlich traf diefes Schiefal diejenigen, welche nicht auf dem Ver⸗ 
deck geblieben waren. 

Der König von Attah betrug fich hier fehr ungaftfreundlich gegen und, 
er fchlug jeden Verkehr mit und aus, und verbot fogar feinen Unterthanen 
bei Tobeöftrafe, und Lebensmittel zu bringen. Mehrere Kriegécanoes ums 
ſchwaͤrmten uns, fo Daß wir ſtets zum Kampfe gerüftet fein mußten. Zwar 
ſchickte uns der König wiederholt Boten, welche feine feindfelige Abſichten 
widerrufen follten, aber es blieb nichtöbeftoweniger bei feinen Verboten. Se 
gar den Bergbewohnern, welche und noch eine Zeitlang mit Lebensmitteln 
verforgt hatten, unterfagte er dies für die Zukunft. 

achdem wir eine Zeitlang an biefen Ufern zugebracht und ein Theil 
ber Reifegefellfchaft und verlafien hatte, um ben bösartigen Einflüſſen dee 
Klimas zu entgehen, ee ich eine fi) mir darbietende Gelegenheit mit 
Vergnügen, um meinen Aufenthalt zu wechfeln und einen Ausflug nad Kat- 
tam Karaft zu machen. Sch beftieg daher das große Boot, welches für ſolche 
Reifen beftimmt, beshalb mit einer Art Haus auf dem hintern Deck verfehen 
war. Diefer Verſchlag war an beiden Seiten gefchloffen, an beiden Enden 
aber offen, und bot einen bequemen, wenn auch um Mittag far unertraͤglich 
heißen Aufenthalt dar. Die Gegend war fehr fchön, ber Fluß mit Infeln 
und Sandbänfen reich verfehen, welche aber bald vom Waffer überfluthet 
wurden, da ber Fluß reißend anfchwoll. An ben Ufern lagen fchöne Wal: 
dungen, hinter denen fich Gebirge erhoben, die an mandyen Stellen ſchroff 
aus dem Fluſſe emporftiegen. Die Vegetation in biefer Jahreszeit war fo 
üppig, daß man nicht gewahren Eonnte, aus welcher Art von Geſtein bie 
Gebirge beftanden. Doch hatten fie, wie es fchlen, eine Höhe von ungefähr 
1200 Zuß und einen fanften ebbang ‚ welcher mit einer fenfrechten Felsſpide 
von 30 bis AO Fuß Höhe wie mit einem ungeheuren Fort gekrönt war. Ob⸗ 
leich die Entfernung nur 20 engl. Meilen betrug, mußten wir boch eine 
cht auf einer der Sandbaͤnke zubringen, wo wir vielleicht von Alligatoren 
hätten überfallen werben Fünnen. Die Eingebornen, welche mich begleiteten, 
— had indeß nicht beforgen, denn fie lagen ſchnatchend auf bem Boden 
er Bank. 

In Adafah, einem Dorfe auf bem linken Ufer bes Ouorra und bem 

Hafen von Kattam Karaſt kamen wir am folgenden Morgen um 10 Uhr an. 
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Die Bewohner dieſes Ortes waren in großer Aufregung, viele Canoes mit 
Leuten und Gütern angefüllt, kamen vom gegenüberliegenden Ufer hergerubert. 
Alles deutete auf eine dringende Gefahr, doch konnte ich nicht errathen, welche, 
bis mic einige flüchtige Eingebornen erzählten, die Bergbewohner ſeien aus 
dem Oberlande herabgefommen, hätten alle Bewohner der Nieberungen, die 
nicht fliehen Eonnten, gefangen genommen, ihre Dörfer und Niederlaffungen 
am rechten Flußufer zerftört und verbrannt. Wer ein Canoe befaß, nahm 
feine Zuflucht auf die Sandbaͤnke in der Mitte bes Fluſſes, wo ich große 
Maflen mit leidenfchaftlichen Gebehrden hin⸗ und herlaufen fah, da fie Sen e 
der Zerftörung ihrer Dörfer fein mußten, von denen fünf zu gleicher Zeit in 
kurzer Entfernung von einander brannten. Mit meinem Bernglafe fonnte ich 
am andern Morgen eine Abtheilung der PBlünderer-aufgeftellt fehen. Das arme 
Bolf von Adafah war über meine Ankunft jehe erfreut, denn fie fehten in 


. de Gegenwart zweier Weißen er Vertrauen, als feldft in bie Zwiſchen⸗ 


hmft eines Fluſſes, obwohl ihre Feinde eine Abneigung gegen jede Art von 
Schifffahrt hatten, und den Fluß nicht Tiherfchritten haben würden, felbft 
wenn fie bie Mittel dazu gehabt hätten, die ihnen jetzt von den Flüchtigen ge⸗ 
nommen worden waren. Darauf machte ich fie aufmerffam, um mich fo ihrer 
mdringlichen Bitte zu entledigen, zu ihrem Schube bei ihnen zu bleiben. So- 
bald ich einen Boten befam, fchidte ich ihn an den König von Kattam Kas 
raft, um ihn von meinem beabfichtigten Befuche in Wenntniß zu ſetzen und 
ihn zu bitten, mir ein Pferd zu fchiden, was er fogleich that und durch ben 
Boten mir jagen ließ, er fei jehr begierig mich zu fehen. 

Zeitig am Nachmittage verließ ich das Dorf, um mich nach der Haupt: 
fadt zu begeben. Der Weg führte bald in sinen fchönen Wald, in dem ich 
mei Meilen weit fortritt, und den Fühlen Schatten, welchen die prächtigen 
Bäume und das dichte Unterholz warfen, fehr angenehm fand. Nur war 
der Weg an manchen Stellen jehr befchwerlich durch die umgeftürzten Baum: 
ſtaͤnme und die flacheligen Zweige einer Art Palme, welde häufig meine 
Kleider zerriß und zumellen felbft mir die Haut verlebte. Beim Austritt aus 
dem Walde flieg ich eine anmuthig fich erhebende Ebene hinauf, auf der eine 
Meile weiter die Stadt Kattam Karafl gelegen if. Der erfle Theil‘ ber 
Ebene war mit indianifchem Korn bebaut, das in fehr gebeihlichem Stande 
war; doch nur ein Feiner Theil des Landes trug Spuren menfchlichen Fleißes, 
obgleich die Fruchtbarkeit des Bodens aus der üppigen freien Vegetation zu 
erfennen war. - 

Einige Zeit ritt ih an Mauern hin, die in einem traurigen Zuſtande 
der Zerftörung fich befanden, da im verflofienen Jahre die Bergbewohner fie 
mm Theil niedergeftürzt hatten, als fie auf biefer Seite bes Stufe einen 
Raubzug ausführten. Doch auch der Zahn der Zeit findet leichte Arbeit an 
dehmwanden, befonders wenn das Strohdach, das die Befefligimgen gemwöhns 
lich bedeckt, nicht unterhalten wird. Die Räuber nahmen die Stadt burch 
Ueberfall ein, brannten den größern Theil nieder, und führten bes Königs 
Eigenthum und einen großen hei feiner Unterthanen mit fich fort. Daher 
et er fich jest in einem fo hülflofen Zuftande, daß fie, wenn fie Luft 
‚ ihre Plünderungen, ohne Furcht auf Widerfland zu floßen, wieder: 
en koͤnnen. Das ift ihre gewöhnliche Politik. Die fo zu Boden getretenen 

men um fie her werben faft zu Depots von Sklaven, aus denen fie, 


. 
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was fle bebürfen, entnehmen, wenn bie Luft nach Abenteuern. und Kampf 
fie nicht reizt, neue Gelegenheit zu Raub und Zerftörung aufzufuchen. 

ALS ich die Stadt durch eine Deffnung betreten hatte, welche ehemals 
wohl ein Thor gemwefen fein mochte, fam ich durch den größeren Theil ber 
noch ftehenden Stadt, durch enge und gemwundene Straßen nach dem nürds 
lichen Eingange, jenfeitd welches in einer lieblichen Gegend ein Feines Dorf 
liegt, da nur von dem Hauſſa⸗Volk bewohnt if. Ich war hier nach meiner 
Ankunft von dem feharfen Ritte anfangs fo ermüdet, daß ich dem Könige 
nicht gleich einen Befuch machte, fondern mich entjchuldigen ließ. Doch lodte 
mich —* die Kühle des Abends und die Schönheit des Wetters zu einem 
Heinen Spapiergange in’d Freie. Das Land ift hier von wenig Werth und 
zugleich fo fruchtbar, daß e8 dem Landmanne die Mühe des Anbauend er: 
fpart. Auch fuchen fie im Aderbau Feinesweges die Quelle ihres Reichthums, 
welche fo ergiebig fließen würde, wenn fie He gehörig zu würdigen wüßten, 
Ihren Haupterwerb fuchen fie auf den Sflavenmärften, wodurch jeder Fort⸗ 
fehritt in der Kultur gehindert wird. Zwar ift die Sflaverei im Privatleben 
nicht hart und drüdend für die unteren Volksklaſſen, fie werden behandelt, 
wie in andern Ländern die Dienftboten. Oft erheben fie fich zu ben höchften 
‚Staatsämtern, und die Freien fehen ohne Mißgunft auf fie hin. So ſehr 
bildet die Sflaverei die Grundlage ber gefellfchaftlichen Verſaſſung im Innern 
Afrika's, daß ihre Aufhebung und ihre Erſetzung durch freie Arbeit erft in 
einer ziemlich fernen Zeit wird eintreten Fünnen. 

Diefe Gedanfen befchäftigten mich auf meinem einfamen Spapiergange, 
als ich den vernachtäfligten Zuftand dieſes fchönen Landes und die Zeugen 
ber Zerftörung in den Ruinen eines fo großen Theile ber Stabt fah, bie 
ihrer Lage nach fehr blühend werden Fönnte. Sie liegt auf einer flachen Er⸗ 
böhung von fchönen Waldungen umgeben und am Eingange eines reizenden 
Thals zwifchen zwei Pfeilern des Gebirges, das bei der Vereinigung der 
beiden Flüffe endet. Halbweges an diefem hinauf find Klippen, welche aus 
einem xöthlichen Stein beftehen. In ber Ebene lagen große Stüde Eifenftein. 
Dur daß Kleine Thal fließt ein Fluͤßchen, das ich bei meiner Herreiſe über: 
fehritt, und mit dem Duorra bei Adafah zufammenfallen fol. Don biefer 
hochliegenden Ebene bat man eine herrliche Ausficht den Fluß ab: und aufs 


wärtd. Derfelbe ift in jeder Richtung von Gebirgen umfchloffen, die, wenn 


fie an Geftalt und Höhe noch mannigfaltiger wären, Die Gegend wahrha 
[hun machen würden. 

Früh am folgenden Morgen kam bes Königs Dollmetfcher mich zu ©r. 
Majeftät zu geleiten. Ich hatte aber eine fhlechte Nacht gehabt, da mih 
ein Heer von Moslkitos verfolgt hatte, und da ich beforgte, Die Unterrebung 
möchte etwas lange währen, befchloß ich, mich zuvor durch ein gutes Früß 
ftüd zu flärfen. So mußte der Dollmetfcher eiwas warten, und jah mit Er⸗ 


ftaunen meinen Bewegungen mit Mefler und Gabel zu. Nicht weniger ver 


wunderte er fih, ald er mich bei der Aufnahme der Ortölänge mit dem 
Sertanten handthieren fah. 

Endlih machten wir und mit feierlichen, abgemeffenen Schritten auf den 
Weg. Mein Führer.fchritt mit einem Stabe voran und bahnte mir den Weg 
durch die anbringende gaffende Menge. Bor dem Eingang zum koͤniglichen 
Palaſt, ber zum Theil ebenfalls in Trümmern lag, ließ er mich im Schatten 
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eined Baunies warten, too eine Menge Fri Geſtalten mich umgab, 
die mich mit neugierigen Blicken muſterten. Als ich eine Viertelſtunde hier 
gewartet hatte, hoͤrte ich das leiſe Klingeln einer Glocke und ſah den Köni 
durch eine Seitenpforte in einen innern Hofraum treten, wohin auch die Set 
leute und Krieger, endlich ich felbft, gerufen wurden. 

Unfere Unterredung war nicht fehr weitläuftig. Nach den üblichen Bes 
grüßungen legte ich ihm den Plan vor, mit ihm in Taufchhandel zu treten ; 
wir hätten Alles, mas er und feine linterthanen bebürften, und verlangten 
dagegen von ihnen ald Zahlungsmittel Elfenbein. Als er aber von Berablen 
orte, fing er an über feine Armuth zu Elagen, und fagte: die Bergbeimohner 
ätten ihm Nichts gelafien, doch wolle er in alle feine Hauptftädte umher⸗ 
ſchicken, um Elfenbein zu fammeln. Darauf bat ich ihn um Pferde und einen 
Paß nach Toto, einer großen und wichtigen Stadt, die anderthalb Tagereifen 
entfernt Tag. Allein obwohl auch diefe mir der König anfangs zufagte, fo 
meinte ex doch nachher, alle feine Pferde feien im Kriege. 


Während diefer Audienz ward eine große Kalebafie Bier aufgetragen, 
doh auf die Warnung meines Führers netzte ich nur die Lippen und ber 
König, der ed bemerfte, war nicht unzufrieden damit, daß auch ich enthalt: 
ſam fei, wie feine Religion e8 ihm vorfchreibe. Bon Zeit zu Zeit ließen fich 
in einem benachbarten Hofe die Töne einer Ylöte und einer Tam⸗tam vers 
nehmen, unzufammenhängend und wie fie der Zufall hervorbrachte, doch außer- 
ordentlich fanft und Flagend. Ich befchenfte den König mit einigen glänzenden 
Kleinigkeiten, die ihm viel Vergnügen machten, und zog mid dann zurüd, 
unzufrieden damit, daß ich Feine Pferde nach Toto erhalten konnte, Ich ver: 
fangte ein Pferd, um nach Adafah zurüdzufchren, erhielt aber auch dorthin 
feins, fonbern nur die Antwort, fie feien alle im Kriege. Da aber die Ent: 
fernung nur geringe war, entſchloß ich mich, zu Fuß zurückzukehren, on 
no einige Träger für das Gepäck an und verließ die Hauptftadt um 1 Uhr 
Rachmittags. 

Als ich über den Markt ſchritt, kam mir der Koͤnig mit großem Gefolge 
entgegen. Anfangs glaubte ich, er wolle mich gewaltſam am Fortgehen hin⸗ 
den, Doch war dad Zufammentreffen nur zufällig, und nachdem er vergeblich 
mich bei fich zu behalten verfucht hatte, entfernte ich mich. Aber war ber 
Weg zu Pferde fchon befchwerlich geweſen, ſo war er ed noch weit mehr zu 
Fuß, obgleich er ziemlich gebahnt war durch bie hin und herziehenden Markt: 
leute, welche ihre Laften auf den Köpfen trugen. Wir begegneten meiftens 
Frauen, bie alle ehrerbietig am Wege ftehen blieben, um uns vorbeizulafien, 
einige, Die nicht ſo ſchwer beladen waren, fnieten fogar nieber. Auch berit- 
ime Krieger, von Dienern zu Fuß begleitet, Die Bogen und große Köcher 


"mit Pfeilen und Bündel von Speeren trugen, kamen uns entgegen, boch Roß 


und Mann fchienen mit Kleidern, Waffen und Talismanen zu ſehr bededt, 
um vecht gefchiet zur Flucht ober zum Gefecht zu fein. Sie grüßten mich 
ſehr freundlich und zogen ihre Pferde am Wege zurüd, um und Raum zu 
laſſen. Jetzt glaubte ich dem König wohl, daß er Feine Pferde habe, boch 
mußte entweber feine Reiterei fehr geringe fein ober bie Krieger zogen vor, 
einzeln auf Abenteuer auszugehen, um ihren perfönlihen Muth zu zeigen. 
Der Weg windet fich ſehr, doch iſt die Richtung von Kattam Karafi nach 
Biernatzki, Boͤlker. 25 
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Adaſah meiſtencheils 
ſelbe, namlich 3 Meilen. 

Haft unmittelbar nach unſerer Ankunft entſtand ploͤtzlich das Geſchrei 
unter den Bewohnern des Dorfes: „Der Krieg kommt!“ Sie geriethen in 
die größte Verwirrung und flohen nach allen Richtungen, ba fie nicht wußten, 
woher die Gefahr komme. Die wenigen Canoes waren fchnell bis zum Sin 
fen überfüllt, und felbft unfer Boot war fo ‘voll von Schugs und Hülfes 
fuchenden, daß wir und nicht rühren fonnten. Da ich einige Waaren und 
Schießpulver bei dem Häuptling bed Dorfes niedergelegt hatte, eilte ich, dieſe 
Sachen in Sicherheit zu bringen. Ich fand ben alten Mann ganz rubig in 
feiner Hütte, weil er dad Gerücht für unbegründet hielt, wie es fich auch 
bald auswied. Eben fo ſchnell wie ber Uebergang zum Entſetzen und zur 
Flucht geweien war, Eehrte nun Ruhe und Heiterfeit wieder, ſobald ſich die 
Grundlofigfeit des Gerüchtes zeigte. 

Die Bergbervohner greifen felten offen an, fondern fallen auf Nebenwe⸗ 


gen und durch Gebüfche plöglich auf ihre Opfer. Bei diefer Gelegenheit aber 


amen fie in folder Anzahl, daß das furchtbare Gerücht von ihrer Ankunft 
ihnen vorausging, ohne jedoch einen Verfuch zu erregen, fich ihnen zu wider⸗ 
fegen, da Died dem Dorfe unheilbringend geweſen fein würde. Man hatte 
die Folgen des Widerftandes ſchon einmal erfahren. Die Anweſenheit einer 


fühweRtich, die Entfernung im Gehen fihlen mir bie: 


einzigen Musfete hatte einft alle mit ſolchem Muth erfüllt, daß fie es Pi | 


ten, fih zur Wehre zu ſetzen. Wirklich genügte auch jetzt ein einziger Sch 


die Borhut in die Flucht zu jagen. ALS aber die Hauptmacht anfam, erlagen | 
die Kühnen der Maſſe, und feiner von den Bewohnern entging dem Schwerte. 


Sobald der Schreden ſich gelegt hatte, ſchifften wir uns ein und kamen 
um Mitternacht wieder an Bord unferer Schiffe, wo wir Alles fanden, wie 
wir es verlafien hatten. Unfere Berfuche, mit den Bergvölfern in Handeld- 


verfehr zu treten, blieben fruchtlos, was wir indeß nicht zu bereuen hatten, 


‚da wir fpäter ihre feindlichen Abfichten wider und erfuhren. Sie würden nur 
unfere Schiffe geplündert und zerftört haben. 


2. Elwine 


Die Küfte von Guinea ftellt man fich gewöhnlich ganz anders vor, al 
fie wirklich if. Man meint, bier unter dem Aequator in der glühenden Sem 
Afrifa’6 muͤſſe Alles verbrennen und verfengen, daher einen trüben, oͤden 
Anblid gewähren. Dies ift aber keinesweges ber Ball. Das Meer hal 
überall malerifche Buchten gebildet, bis an welche fich das uͤppigſte Laub⸗ 


werk, die reichſte Tropens Vegetation, mit dem nur Diefer eigenthümlichen 


tiefen Solerit, flaches Hügelland überziehend, erfitedt. Ein ſchmaler, mit 
hellgelbem glänzenden Kies bedeckter Streifen bildet den Strand, ber das Mer 
und die Pflangengruppen am Feſtlande fcheidet. Die Grenzen ber einzelnen 
Buchten bilden meiftens Heine, qus röthlichen Felſen beſtehende Vorgebicge. 
Elmina indbefondere überrafchte um durch feine reizend fchöne Lage. 

Die Bucht, an der es liegt, iſt befondere groß; Ihr Durchmeſſer von 
Elmina nad Cap Coaſt Caſtle beträgt etwa zwei Stunden. Hart an dem, 
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bafelöR feffigen Strand erhebt fich fol; auf Felſen das von ben Portugiefen 
erbaute, von ben Holländern 1637 den 29. Auguft eroberte, und von diefen 
vergrößerte Wort St. George; rechts davon, von vorn gefehen, mündet ein 
Fuß, und weiter rechts von diefem, etwas von der Küfte entfernt, thront 
auf einem ziemlich ifolirten Hügel das von ben Holländern erbaute Fort St. 
ago. Zwifchen diefen beiden Forts, rechts und links vom Strande und 
auch den Fluß aufwärts, über den eine Feine Brüde führt, breitet fich bie 
Stadt Elmina aus, mit etwa 15—20,000 Einwohnern, welche allerdings 
den Anblick einer europälfchen Stabt nicht barbietet; denn bie Häufer find 
ſamntlich mit Steoh oder Palmblättern gedeckt, und die Straßen oder viel» 
wege Gaſſen ziemlich eng und winklich, jeboch reinlich gehalten, bie Häus 
fr find gut und dauerhaft, meift von Stein, zum Theil auch von Lehm, 
werin die Neger eine befondere Fertigkeit zu bauen befiben, errichtet. Zwiſchen 
den Regerhäufern, und befonders rechts am Strande (von der See aus ges 
hen), erheben fich bie einzelnen Häufer der Kaufleute und Beamten; dieſe 
And maſſiv und wie meiftens in den Tropengegenden, mit flachen Dächern, 
Gallerien und Terrafien, fo wie mit Saloufien, zum Theil recht gefchmadvoll 
ga. Zwiſchen der Häuferreihe rechts am Strande, In dem hart gegen 

kegenden St. Jago erftredt fich eine Allee von fogenantten PBarafolbäus 
en ie nn abc bem Platanengefchlechte gehören, welche einen artigen 

Hiergang abgiebt. 

Herrlich, ja unbefchreiblich find die verfchiedenen Ausfichten, welche man 
von dem Fort St. George, fowie von feinen Batterien und Baftionen aus 
auf die Stadt und Umgegend hat. Bon ber großen Seebatterle aus übers 
Acht man das Meer, welches in nimmer raftendem Spiel auf die Helfen dee 
Forts anftürmt, und mit brüflendem, dem Kanonendonner ähnlichem Getöfe, 
hohe Wellen und Schaum, wie Wafferftaub, in dem fich die Sonnenftrahlen 
it in den fchönften Megenbogenfarben brechen, in bie Höhe fehleudernd, dieſes 
m verfchlingen droht — ein Anblid, welcher nie ermüdet und ftet6 mit glels 
Hem Interefie fefielt. Von der Seebatterie aus zieht fich links herum eine 
Gallerie, auf der die meiften der Beamtenwohnungen liegen; fie gewährt bie 
Ansicht zum Theil auf das Meer, auf die Mündung des Ylufies, auf einen 
und zwar ben vordern wie den fich an ber Küfte hinziehenden Theil der Stabt, 
dann auf den, in einem Halbkreis fich bis Cap Coaft Caſtle, welches man 

in ber Entfernung fieht, hinziehenden und in der reizenden Mannigfaltigfeit 
einer tropiſchen Vegetation prangenden Strand. Hieher war es, wohin ich 
ae ermübend, faſt jeden Morgen meines breimöchentlichen Aufenthaltes in 
Eimina mit immer gleichem Intereſſe zu dem meiner harrenden Schaufptel 
isgen warb. Diefes Schaufpiel, eben fo fchön und eigenthümlich in feiner 
at, war ber Uebergang ber Racht zum Tag, der Sonnenaufgang und ber 
| fan Zeit darauf erfolgende Auszug der Fifchercanoes. Man glaube ja nicht, 
daß der Uebergang ber Nacht zum Tage fo fat unbemerflich von Statten 
gehe als bei uns; o nein, dies ift keineswegs ber Fall. So gemüthlich und 
angenehm bei und auch die Däammerftunde Fein mag, und auch wirklich iſt, 
ſe verdanken wir dem Mangel oder vielmehr der Kürze berfelben hier doch 
nanches Schöne. Man braucht früh nur 20 Minuten ober Yı Stunde vor 
a zenaufgeng herauszutreten, und man findet den Himmel immer noch in 
ſeiner Sternenpracht erglängend, sine Pracht, welche ſich nicht befchreiben, 
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nur fehen, anftaunen laͤßt, und gerade früh, — wenigſtens fah ich dies in ber 
jegigen Jahreszeit — um fo reizender, als fi ba dem trunfenen Auge bie 
nur bier fichtbaren Sternbilder mit den unferer Zone eignen und hier erſt 
fpäter herauffommenden zeigen. Während nun alles noch Nacht und nur von 
dem Sternenlichte erhellt ift, bemerkt man auf einmal im Oſten einen lichten 
Streifen, und nicht Tange, vielleicht in 10 Minuten, fteigt die Sonne als 
blutrothe Scheibe aus der dichten, auf der See lagernden Dunftfchicht empor, 
das Sternengefunfel ift verfchwunden und nur die Geftirne erfter Größe ver: 
weilen zögernd noch eine kurze Zeit. Mit dem Licht erfcheint auch das Leben 
wieder, und unbemerfbar, ja überrafchend ertönt mit einem Dale dad Durchs 
einander der Stimmen aus dem Walde, der Stabt und von dem Strande. 

Hat die Sonne eine gewifle Höhe erreicht, ungefähr nach '; Stunde, 
fo ziehen die Einwohner der Stadt auf ben Fifchfang in dad Meer hinaus, 
und ed währt nicht lange, fo wimmelt dieſes wahrhaft von einer unzählbaren 
Menge von Canoes, die zu diefem Behufe, nämlich dem des Fifchfangs, nicht 
groß, vielleiht nur 15—18 Fuß lang und 2— 3 Fuß breit find, und in 
denen ſich die Eingebornen fo tief in dad Meer wagen, daß fie oft dad Land 
aus dem Gefichte verlieren. Doch giebt e8 auch größere Cannes, befonderd 
bie dem Gouvernement gehörigen, welche 40 — 50 Fuß lang und verhältniß 
mäßig breit find. Praͤchtig ie ed, den Kampf diefer Canoes mit den großen 
Wellen beim Hinausfahren aus dem Fluſſe zu fehen; mit Dlühe ift es viel- 
leicht über eine folche hinweg, fehnell kommt eine zweite und treibt ed, die 
Spige hoch oben und das Ende tief im Wafler, pfeilſchnell wieder weit zu 
rüd, oder wirft es, zumal bei ber Ebbe, auf eine Sandbanf vor der Mün 
bung bes Fluſſes; denn der Strand ift da, wo er nicht aus Felſen beſteht, 
flay, und jelbft da, wo er von Felſen gebildet wird, nicht tief, hoͤchſtenb 
fünf Baden, fo daß größere Schiffe 4, "r Stunde von ber Küfte ankern 
müflen, um bie erforderliche Tiefe, in diefer Entfernung vft nur zwanzig 8% 
ben, zu behalten. Oft auch wird ein Fiſchercanoe durch derartige Wellen 
umgeworfen, was bie Neger aber nicht beunruhigt; fie ſchwimmen fehr gut, 
und benfen- in einem ſolchen Falle nur daran, dad Canoe wieder aufzurichten 
und Die Sachen aus demfelben aufzufifchen. So hemmend biefe ftarfe Bran- 
dung beim Hinausfahren ift, fo fürdernd ift fie beim Hereinfahren, und er 
faunlich iſt es, mit welcher eminenten Schnelligfeit fo eine Welle ein Can, 
mit der Spige tief unten und bem Ende hoch oben auf dem Wafferrüden, 
vorwärts jagt. 

Rechts von ber Geebatterie führt eine Gallerie nach der geräumigen 
Generalöbatterie, welche vor dem Speifefaal hinläuft und ein hübſcher Plah 
zum Spagierengehen if. Bon hier aus hat man den vollen Blick auf bie 
Stadt und das gegenüberliegende Fort St. Jago, fowie über erftere hinaus 
auf Dad Meer. Diefed Bild giebt den vorigen an Schönheit nichts nad, 
gewinnt aber noch durch eine Beimengung des Idylliſchen. So imenig bie 
Stadt mit ihren Strohdaͤchern und nur zu oft ſchmutzigem Aeußern an und 
für fih das Auge zu fefleln vermag fo verweilt dieſes doch gern auf Dem 
Ganzen — hie und da ragt eine Kofospalme hervor, da und dort ein Haus 
eines Kaufmannes, links und im Iinfen Hintergrunde das Meer, rechts bad 
ritterlihe St. Jago und dazwiſchen, Hinter Diejes fich herumfchlängelnd und 
in dem unendlichen, hübfches Hügelland überziehenden und den rechten Hin 


EEE: 


tergrund bildenden üppigen Wald ſich verlierend, der Fluß. Tritt man rechts 
weiter hervor an die Bruͤſtung, fo Tann man auch befien Mündung und den 
Strand, auf dem zunächft der Stadt eine Heerde nicht allzu großen Rind⸗ 
viehs weidet, noch fehen. Unmittelbar am Buße des Horte St. George, da 
mo man von ber Zugbrüde in bie Stadt tritt, ift deren Marftplap, und bier 
ergögen fich die Einwohner alle Tage bis fpät in die Nacht mit freilich nicht 
melodifchem Gefang, Tanz oder fehr lebhaften Geſpräch, fo daß man meinen 
ſellte, fie hätten alle Tage Somntag, was im Grunde auch ber Fall if. 


3, Neile duch das Land Adel, 


Unfere Adreife von Ambabo, einer FKüftenftadt am indifchen Meere, war 
auf den 15. September feftgefegt. Ich mußte aus meinem Gepäd Fleinere 
Ballen machen, und deren Gewicht und Ilmfang der Stärke der Kameele 
anyaffen. Die Kameele in Adel find nämlich ſchwach und von einer weit 
fleineren Race als in Egypten. Man läßt fie nie mehr ald zwei bis britt- 
halb Centner tragen, und beladet fie auch auf andere Weiſe als in letzterem 
ande. In Egypten legt man ihnen auf den Hörer eine Art von Kiffen, 
damit die Laſt fie nicht fo drüde; in Adel Hingegen vertritt die Stelle des 
Fiflens eine bloße Balmenmatte. Die Art, wie die Waaren an den Seiten 
v6 Kameels vertheilt werden, ift übrigens fehr finnreih und erhäft durch 
feine höchft pitoresfe Art ein noch viel feltfameres Ausfehen. - Zwei, je an- 
derthalb Metres Iange und armsdicke Pfähle, die dergeftalt über's Kreuz ge⸗ 
kegt und durch Stride feft zufammengebunden find, daß fie einen offenen Winkel 
bilden, deffen Schenfel ſich ein wenig über den Scheitel hinaus verlängern, 
werden auf bie beiden Hödern bed Dromebard, die man zuvor mit Palm⸗ 
blättern bebedt, aufgelegt. An diefen vier Pfählen entlang, befeftigt man nun 
mit ftarfen Stricken die Säde, Kiften und Paden in der Art, daß die beiden 
Reihen in Gleichgewicht miteinander find. Die fo befeftligte und an dem 
Höder gleichfam angehängte Laft fallt nım, zwei ſchweren Flügeln ähnlich, ' 
an den Seiten ded Thieres herab. 

Am 15. Morgens begannen die Bebuinen nach und nach abzuziehen. 
Zum Bereinigungspunft für die Karawane hatte man Dululle beflimmt, einen 
drei Meilen füdlich von Ambabo gelegenen Punkt, wo ſich drei Brunnen mit 
grünlichem Waſſer befinden. Ibrahim Chema, welcher die Karawane orga= 
niet hatte und ihre Anführer fein follte, der Ras el Kalifet, wie die Ara⸗ 
der fügen, wurde bis zum Abend in Ambabo zurüdgehalten. Sch blieb bei 
Im. Endlich fegten auch wir und, gerade mit Sonnenuntergang, in Marſch. 

ie Einwohner bes Dörfchens, welche uns auf einige Entfernung bas Ges 
kite gaben, beteten, ehe fie fchieden noch zuvor einmal mit Ibrahim Chema. 
Der alte Beduine ſprach das Geficht in der Richtung nach Mekka gewandt, 
die heiligen Sprüche inmitten feiner mit untergefchlagenen Beinen herumſitzen⸗ 
den Verwandten und Freunde. Nachdem das Gebet beendigt war, erhob er 
fh und nahm mit aller Gravität eines ächten Muſelmanns Abſchied von 
ver Meinen Truppe, worauf wir uns nach Dululle auf den Weg machten, 
we wir die Nacht zubrachten. 


Am folgenden beach die Karawane endlich im ber . 
deß Re ee andere Bebuinen Binzugefommen, — ſich = 


Stärke berfelben jebt auf 60 Menfchen und 140 Kameele belief. Ben den 


leßteren waren, außer den meinigen, nur ſehr wenige beladen; bie andern 
follten an ben Ufern eines etwa 12 Meilen entfernten Salzſees Salz aui: 
nehmen, das man nach Schon bringen wollte. Sch glaube fogar fagen zu 
bürfen, obne mich dabei dem Berbacht auszuſetzen, als wolle ich durch bie 
Uebertreibung meiner ausgeflandenen Strapazen mein Verdienſt erhöhen, daß 
ed wenig Reifen giebt, die für Körper und Geiſt ermüdender, babei gefäht: 
licher und einförmiger find, als bie in den Wüften des Landes Adel. Das 
Land Adel, das man, um vom indifchen Meere nach Schoa zu gelangen, 


auf einer Linie von 130 Meilen Weges, zu defien Zurüdlegung man einen 


vollen Monat braucht, durchzieht, ift eine von Nordoft gegen Sübdweſt abs 
fallende Berglandichaft, die vulfanifchen Urfprungs und über alle Begriffe 


zerriſſen und zerflüftet if. Nirgends auf der Welt giebt es fo viele erloſchene 
Krater und folche mweitverbreitete Lavamaflen. Wenn die Alten diefe Gegend 
gelannt hätten, fo würden fie den Schauplag ber Kriege ber Titanen augen | 


Die Goͤtter und bie feurigen Werfftätten der Eyflopen nicht nad 


verlegt haben. Kein befeudhtendes Gewaͤſſer beneht die glühenpheißen Lüfte, . 
dieſes durch unterirdifche Feuer zerrifienen und durch bie tropifche Some wer 


brannten Bodens. Ja man findet bier nicht einmal, mit Ausnahme fehr 
weniger Beifpiele, in dem Bau und Gruppirung ber Felſenmaſſen jene bald 
bizarren, bald majeftätifchen Formen, die, mögen fie nun fchredlich wild ober 
erhaben fein, doch jenen Stempel imponitender Größe oder malerifcher re 
thuͤmlichleit an ſich tragen, welchen Berglandichaften gewöhnlich haben. Hu 

ſcht überall nur einförmige Mittelmäßigkeit, faft immer Hügel mit wenig 


eilen Abhängen, langen Rüden, auf denen fich Heine Kegelfpigen era | 


lauter erlofchene Muͤndungen von Bulfanen, denen die ungeheuren und 

Lavalagen entſtroͤnt find. Denke man ſich hierzu noch eine roͤthliche und 
duͤſtere Färbung, Folge der geologiſchen Verhältniſſe; ſtelle man ſich ſerner 
bie Beleuchtung durch die Strahlen der tropiſchen Sonne vor, welche die Um⸗ 


| 


riſſe fo ſehr fcharf abſchneidet, und man wird fich einen Begriff von dieſet 
iraurigen Landſchaft machen fünnen, bie in ihrer beifpiellofen Unfruchtbarkeit 
uge 


auch nicht einen Gegenftand bietet, auf dem es mit Wohlgefalen 
ruben mochte. 

Wenn man Dululle verläßt, bat man noch einige Zeit ben Golf zum 
Seite, fobald man aber von dem Meer fich entfernt, verwidelt man fh in 
einen Engpaß, ber fich zwiſchen zwei fenkrecht wie Mauern ſich erhebenden 
Wänden oͤffnet. Beim Ausgange, den man auf einem nicht fehr fteilen Wege 
erreicht, verengt fi ber gangbare Pfad und zieht fich im Zickzack zwiſchen 
Felſen Hin. inige Mimofen hängen hier mit ihren magern Aeften über ben 
Weg herein und werben von den Kameelen während bed Vorüberziehens mil 
lederer Gefräffigfeit entblättert. Hat man eine Feine Bergfläche überſchritten, 
fo betritt man einen fleileren und noch befchwerlicheren Engpaß; Bafalts un 
Sranitblöde verwunden bier jeben Augenblid bie Füße der Kameele, und 
entreißen ihnen ein dumpfes Gebruͤll. Bald konnten unfere Thiexe nur ned 
einzeln hintereinander hergehen, der Pfab wurde fo fleil und bie Kameele 
kletierten mit fo viel Mühe an biefem Belfen hinauf, daß ich fürchtete, bad 
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jenige, hinter weichem ich „mich befand, jeden Augenblick den Abhaug hinun⸗ 
terſtirzen zu ſehen. Ich begab mich deshalb an Die Spige, umd in der That 
verloren wir hier auch ein Kameel, welches das Bein brach. Der Unſtern 
weilte, daß es gerabe dasjenige fein mußte, auf welchem fi mein Das 

typ befand. Die Danafilen wußten fih indeß bald über diefen Ders 
zu tröften, indem fie das gefallene Thier zerlegten und dann verzehrten; 
allein ich bedauerte noch lange mein zerbrochened Daguerreotyp. 

Ohne weitere Unfälle erreichten wir den Salzfee, von ben Danaliien 
Mel el Aſſal genannt, ber ihren größten Naturreichthum ausmacht. Diefer 
Eee, ein außerordentliched geologifches Phänomen, ftellt eine ber aller teofis 
Isfeten Landſchaften bar, welche man im Lande Adel trifft. Bon dem Urs 
freung ber Gießbaͤche aus, welche fich in 2 ergießen, fieht man fein tobtes 
Gewaͤſſer fih in einem runden, mehrere Meilen im Durchmeſſer haltenden 
Beden ausdehnen, um das eine ununterbrochene Kette vullanifcher Berge eine 
traurige Randeinfafiung bilde, An den Wänden dieſes Kefield nun fept bie 
das Waſſer fchon feit Jahrhunderten ausfaugende Sonnenhige die natürliche 
Sahfryftallifation ab. Diefed Mineral faßt die grünliche Oberfläche des 
Sees mit einer weißen, einen Kilometer breiten Krufte win, bie feſt genug 
iR, um bie Kameele einer Karawane tragen zu können. An dem de 
Biefes zweiten Ufers ſchwimmen große — * Salzſtücke, welche die kry⸗ 
ſtalliſtrie Kruſte breiter machen und ſich zulegt ganz mit ihr verbinden. Ein 
weißilicher, fünfzig Fuß hoher Streifen, der bie den See einfaflenden Berge 
bedeckt, zeigt fonder Zweifel den uriprünglichen Waflerfpiegel an, und giebt 
einen Maßſtab für bie Ausdünftung und Kryftallifation des Waſſers. Am 
hellen Tage, unter einem glühenden Himmel, ift der Anblick dieſes eigentlich 
iebten, regungslos dba liegenden Meeres, das ſich langſam verdichtet und als 
wälig feft wird, ein wahrhaft fchauerlicher, und nicht wohl wird man ein 
zweiles Gewäfler treffen, das wie biefes, von allen Schiffen verlafien, durch 
eine vulfanifche Revolution gleicbjam gefangen genommen, fid) ungeſtraft den 
fhleppenden Hufichlag des Dromedars gefallen läßt. 

- Die Bebuinen unferer Saramane brauchten zwei Tage bazu, um ihre 
Sameele mit Salz zu beladen, und fünf oder ſechs Meilen weit zogen wir 
Hemlich nahe am See bin. Wir waren fo am Außerften füblichen Ende bes 
Sees angelangt, ale wir in ein Thal famen, wo fich drei Feine Krater öffs 
weten, bie durch vier Abhänge von einander getrennt find, deren obere Schichs 
tm aus zelliger Lava befteben. 

Unfere erfle Station, nachbem wie dieſes Thal verlafien, war nahe bei 
der Quelle des ſalzigen Gewäflers von Gongonta und unweit ded Eingangs 
in eines zwifchen zwei Bergen eingezivängten Paß, wo ein glasartiger, braun. 
licher Trachyt, der Schieferdiorit und ein löcheriger und zerfpaltener Granit 
greiß in fchrägen Schichten aufeinander lagern. Die Rähe von Gongonta 
word uns durch eine zwei bis brei Metres hohe Schieferfläche angezeigt, 
weiche die Straße fenfrecht burchichneidet und von weitem für eine von Mens 

n errichtete Dauer Iten werden fönnte. 

Beim Eingang bed Paſſes zeigten mir bie Bebuinen zwei Gräber, in 
denen zwei an biefer Stelle ermorbete engliihe Soldaten liegen. Ein wenig 
weiter weg if die Grabſtätte eines dritten Opfers biefer Art, das feine Ver⸗ 
wunbungse. um mehrere Stunden überlebt hatte. Alle drei Monumente bes 





fiehen aus befdheidenen Pyramiden, bie man burch Aufhaͤufung von Steinen 
berftellte. Um den Bebuinen zu zeigen, welche Sympathie das Schidfal dies 
fer Unglüdlichen mir einflöße, las ich einige Steine zufammen und legte fie 
Wer; auf diefe traurigen Denkmäler. Man nannte mir ben, welcher biefe 
abfcheulichen Morbibaten verübte, er heißt Homet-Soboreyto und wohnt auf 
dem Berge Gaudda, unweit von Ambabo. Einer feiner Verwandten, Mos 
hamet-Soboreyto, hatte an zwei in Tufcharra ſich aufhaltenden Engländern 
ſchon ein ähnliches Verbrechen begangen gehabt, und dieſes Beifpiel reiste 
Homet zu der gleichen That auf, bie durch den Umftand, daß diefe Ber- 
brechen nur bie Folge einer Art von böllifchen Ehrgefühle waren, fich nur 
noch um befto abfcheulicher herausftellt. Sie hatten fonft Feine der Bemeg- 
ründe, bie den Mördern fonft den Dolch gewöhnlich in die Hand geben. 

i meiner Rüdkunft nad) Schon lernte ich fpäter diefe Elenden felbft kennen. 

Auch Hr. Harris hat diefe bedauernswerthe Epifode feiner Erpedition 
berichtet. Er war mit feiner Raramane in dem Paß von Gorgano gelagert. 
Die Beichaffenheit des Bodens hatte es ihm nicht erlaubt, regelmäßige Ver⸗ 
theidigungsanftalten gegen einen nächtlichen Ueberfall zu treffen. Seine Pferde 
date er inmitten in der Schlucht aufgeftellt; auf der nördlichen Seite bes 

hangs fchliefen die Soldaten feiner europäifchen Esforte, und bie Offiziere 
hielten ihre Beimache am Buße der fühlichen Seite; eine ftarfe Abtheilung 
von Danafilen war weiter vorgefchoben und eine europälfche Schildwache bes 
ing bie Front des Lagers. In diefer Stellung brachte man eine Nacht zu. 
te Hide, weiche noch in dem Boden war, und auch nicht Durch ben leiſeſten 
Zuftzug gemildert wurde, machte fie zwar drüdend, doch verging fie ruhig. 
Am folgenden Abend traf man diefelben Anftalten wieder, der Tag mar wie 
ber brennend heiß gewefen. Eine Stunde vor Mitternacht fing fich ein hef⸗ 
tiger und lang anhaltender Stoß des Sirocco unter gellendem Gepfeif umd 
fchauerlichem Geheul in dem Engpaß, ber fich mit einer Staubwolfe anfülle; 
zu gleicher Zeit fielen einige ſchwere Regentropfen nieder. Sodann wurde 
aber Alles wieder ruhig, und über dem Gefilde, auf welchem Tobesftille lag, 
erhob fih firahlend der Mond. Gegen zwei Uhr läßt fich plöglich wieder ein 
wilder Schrei hören; jedermann erwacht, fteht inftinftmäßig auf und nimmt, 
in Erwartung bed unfichtbaren Feindes, fein Gewehr und feine Waffen zur 
an Der Major Harris bringt mit Mühe feine Soldaten zufammen, die 
& in Unordnung um ben Generalftab drängen. Er führt fie nach dem 
Punfte, von wo der Schmerzensfchrei ausgegangen war; man findet hier einen 
Sergeanten und einen Korporal in ihrem Blute gebadet und in den letzten 
Topeözudungen liegend. Dem einen war bie Hauptpulsaber durchſchnitten, 
ben andern hatte ein Dolchftich in's Herz getroffen. An ber Seite ber beiben 
Leichname wand ſich ein Portugiefe vom Gefolge ber Gefandtfchaft mit auf 
gefchlistem Bauche und heraushängenden Eingeweiden. 

In dem Augenblick, wo man den Schreckensruf vernommen, hatte man 
zwei Schatten ſich in dem Engpaß fortfchleichen und in ben Krümmungen 
des Weges verfchwinden fehen. Die Danafilen, welche Speer und Schild 
ergriffen hatten, wollten fich zu ihrer Verfolgung aufmachen, allein troß Dem, 
daß der Mond heil fchien, fonnte man fie nicht mehr in ben Ktüften des del⸗ 
fens entdeden, in welche fie fich geflüchtet hatten. 

Man gewann bald bie Ueberzeugung, daß biefem Werben keine Abſcht 





vorden, welcher im Sande 
: Wenfhen tödtet, erwirbt fich nämlich bei diefen rohen Bölferfchaften den Ruf 
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des Raubes zu Grunde lag. Sie waren nur bed Ruhmes wegen bega 
Mel mit einem Morde verbunden ift. Ber einen 


eines Kriegers; er erhält dadurch das Recht, in feine mit Talg befchmierten 
Haare eine weiße Straußenfeder fteden, ein fupfernes Armband tragen und 
feine Waffen mit einigen filbernen Zierrathen verfehen zu dürfen. - Es if 
übrigens ganz einerlei, ob er feinen Dolch in das Blut eines wehrlofen Reis 
ſenden getaucht, oder feinen Feind im offenen Kampfe mit feiner Lanze eriegtr 
ver Ruhm ift ſtets derfelbe, und die Meuchelmörder, welche verräthifcherweiie 
drei englifche Soldaten mitten unter ihren fchlafenden Kameraden umgebracht, 
dürfen fich etwas Darauf zu gute thun, umd werben von Ihren Landoleuten 
ohne Zweifel als Krieger von feltener Unerfchrodenheit betrachtet. 

Der Anblid der Gräber der englifchen Soldaten, die Erzählungen ber 
Beruinen über ihren Tod, der beinahe ſchon in's Reich der Legende gehörte, 
hießen mich eben nicht fehr freudige Betrachtungen über mich felbft und meine 
Berhältniffe anftellen. Die Engländer, welche zu dreißig waren, und deren 
mar Feine, aber bis an die Zähne bewaffnete Truppe, es leicht mit einer 


“ bedeutenden Anzahl der Kabylen Adel's Hätte aufnehmen fönnen, hatten die 


Mörder nicht abzufchreden vermocht, und fo fragte ich mich denn mit einer 
kinlihen Angft, ob ich, ber ich mich mitten in dieſer öden Wuͤſte und unter 
diefen Wilden allein befand, und darauf angemwiefen war, alle meine geiftigen 
md förperlichen Kräfte aus mir felbft zu fchöpfen, wohl für meine Sicherheit 
das zu thun vermöchte, was dreißig Menfchen nicht für drei ihrer Gefährten 
hatten thun Fönnen ? 

Bon Gongonta aus fchlugen wir unſer nächfles Lager in Alluli auf, 
md erwarteten hier die Bebuinen, welche an dem Salzfee länger verweilt 
hatten als wir und feither zurüdgeblieben waren. Die traurige Kataſtrophe, 
deren Wahrzeichen ich vor Furzem gefehen, "war für mich eine fürchterlidie . 
Lehre; fie fagte mir, daß gerade zur Zeit bes Haltens, zur Stunde der Ruhe, 
mic die größte Gefahr drohe, wodurch ſich meine Unruhe natürlich immer 
mehr fleigerte. Während des Marfches hatte ich, offen geftanden, durchaus 
feine Furcht; ich wußte bie ficher treffenden Biftolen in meinem Gürtel, und 
auf meiner Schulter hing ein vierläufiged Gewehr, das ich mir in Paris 


gelkauft hatte und das den Bebuinen fchredliche Angſt einjagte. Sie nanns 
tm es Afrit, den Teufel. Feuerwaffen haben überhaupt eine magifche Kraft 
Aber fle, und die wußte ich zu benügen. Sie glauben, baß man aus einem 


Gewehre fo viele Schüfle thun koͤnne, ald man nur wolle, und ich hütete mich 
wohl, ihnen diefen Irrthum zu benehmen, weßwegen ich auch meine Feuer⸗ 
waffen nie vor ihnen Iud. Eben fo glaubten fie, als fle bemerften, daß ich 
mich mit ber Piftole oder dem Gewehr in der Hand herumbrehte, daß ich 


durch diefe Bewegung der Kugel einen Freieförmigen Flug geben und fo alle 


onen um mich herum tödten koͤnne. Sobald ich ihnen fagte, daß ich jetzt 
geben werde, warfen fte ſich alsbald auf den Boden, indem fe fchrieen: 
„Allah, il cheitan!* Gott! jeßt kommt ber Teufel! So blieben fie zu meinen 


Füßen liegen, bis ich ihnen fagte, daß Ich niemand umbringen wolle. Dein 


beeitee Hut, mein Sombrero aus grauem Filz, war für fie ein Gegenftand 
nicht minder ergöglicher als falfcher Furcht. Don Quirote hielt eine Barbier« 
ſchaſſel far eine Pickelhaube, die Veduinen aber flellten ſich vor, mein 


nd 


gut ji ein Gil. „3a,“ fapke ih um ihnen, „ich bfeige ihn an min 
‚ wenn ich angegriffen werde, allein fo lange ich nicht "zu fürchten 
ae bediene Ich mich befielben, um meinen Kopf gegen bie Sonnenftrablen 
zu ſchuͤen.“ 

Man erfieht hieraus, daß mir am Tage die Mittel durchaus nicht ges 
brachen, mie Achtung zu verfchaffen, allein Nachts ſchlief die magiſche Macht 
ber Waffen mit wir ein, und ba ich Feine Schildwache zu meinem Schupe 
batte, fo Eonnte die Kühnheit der Bebuinen biefen Augenblid fehr leicht zu 
einem Anfchlag gegen mich benügen. Deshalb faßte ich den Entichluß, mir 
des Nachts felbft als Schildwache zu dienen, d. h. nicht zu fchlafen. Zu 
dieſen Zweck traf ich folgende Zeiteintheilung. Gewöhnlich machen ſich bie 
Karawanen fehr früh Morgens auf den Weg, und erft gegen zwölf ober 
zwei Uhr bed Nachmittags wieder Halt. Dann bildet man, wenn bie Be: 
ſcha it des Bodens dieſes geftattet, aus ben abgeladenen Waaren einen 
Sreis, in deſſen Mitte man die Kameele ſtellt; die Beduinen bereiten nun 
das Mahl, ordnen dad Gepäd wieder, füttern ihre Thiere oder fehen ſich 
zufommen und plaudern. Sch für meinen Theil recognotcirte zuerſt das Ter⸗ 
rain, machte in die nächfte Umgebung des Lagers geologifche Ercurfionen und 
Belle meine thermometrifchen, barometrifchen und magnetifchen Beobachtungen 
en. Bei meiner Rüdkunft breitete ich an dem Orte, welchen ich zu meinem 
Lager erfehen, einen Teppich aus, fpannte über benfelben eine Palmenmatte 
ber, fo daß biefe eine Art Zelt bildete, und fchlief nun in aller Ruhe md - 

beit, mein Gewehr und meine Piftolen zur Seite, ein, benn ben Iag 
über und inmitten der ganzen vollauf befthäftigten Karawane hatte ich nice 
zu fürchten. Der Bebuine, welcher mir als Koch diente, meinen Reis kochte, 
und bie von mir unterwegs gefchofienen Gazellen und Hafelhühner briet, hatte 
Befehl, mich mit Sonnenuntergang zu weden. Dann aß ich und brachte bie 
Nacht inmitten ber bei ihren Waaren fchlafenden Bebuinen theild mit Kaffee: 
teinfen,, theild mit Rauchen, Immer aber wachend zu. 

Bis Gaubade, fo heißt nämlich eine Station, wo man zu jeber Zeit 
Waſſer findet, begegnete mir Fein Unfall. Seit wir von Alluli weg waren, 
Batten wir oft Wahlermangel gehabt, und feither zwanzig Meilen bed ab 
ſcheulichſten Wegs gemacht. an beſchloß deshalb, in Gaubade zwei Tage 
m bleiben, um den Kameelen gehörige Zeit zum Ausruhen zu gönnen. An 
folgenden Morgen in aller Fruͤhe nahm ich meine Bouffole und begab mich in 
ein nicht weit von unferem Lager befindliches Mimoſenwaͤldchen. Sch hatte 
ywei Gründe, indem ich fo weit abſeits ging: bie Nähe des geringfien eiſer⸗ 
wen Gegenſtandes ftört nämlich die magnetifchen Beobachtungen; um biefe 
un ungehindert machen zu können, entfernte ich mich nicht allein von ben 
Bebuinen, welche ihre Lanzen niemals aus ber Hand legen, fonbern nahm 
auch felbh Feine Waffen mit. Außerdem war ich auch froh, daß ich mid 
der mißtrauifchen Neugierde der Danafilen entziehen konnte. Konnte ich mid 
ihren Bliden nicht entziehen, fo wählte ich gewöhnlich Die Zeit des Gebetd 
zu meinen Operationen, unb machte ihnen bann vor, ich fuche mit meinen 
Inſtrumenten die für biefe religiöfe Geremonie vorgefchtiebene Zeit zu ermit⸗ 
ln, ſonſt Hätten fie geglaubt, ich wolle Zauberei gegen fie ausüben. 
febte diesmal meine Beobachtumgen lange fort; biefelben nahmen meine Auf⸗ 
werkjamleit um fo mehe in Anſpruch, als die Being ber perpendilulaten 
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Fache beim magnetiſchen Meridian immer. mit vielen Schwierigkeiten für mich - 
verbunden geweſen war, und ich num bemerkte, daß ich mich dem magnetischen 
Aequator nähere. ine volle Biertelftunde, ehe ich zu Ende war, hoͤrte ich 
bie Bebuinen meiner Karawane, die fich beinahe heiſer nach mir fchrieen, 
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um meine Beobachtungen nicht dadurch zu ſtoͤren. Ich flellte bad Käftchen, 
in welchem fich das Inſtrument befand, auf den Boden, kehrte mich gerade 
gegen die Danafilen um, und betrachtete fie mit gefreuzten Armen. Ich weiß 
nicht, wad meine Augen und meine Stellung Abfchredendes für fie Batten, 
oder ob mein Käftchen ihnen Yurcht einflößte, kurz, fie machten fich ſchnell 
davon und waren bald im Gehölz verſchwunden. Wie ich nach dem Lager 
zurückkam, nahm ich meine Slinte und meine Piftolen, in ber Abficht, fie 
zu verfolgen, allein ich fuchte fie vergeblich, fie zeigten fich nicht mehr. 

Am 9. October kamen wir in der Station Omer Guluf, eilf Meilen 
von Gaubade entfernt, an. Es lagerte bier bereitö ein Stamm in ber Ent⸗ 
femung von einigen hundert Schritten von dem Plab, wo wir unfer 2 
auffhlagen wollten. Die Racht war ſchon weit vorgerüdt und ich wadhte 
noch rauchend nach meiner Gewohnheit, indem ich mit einem gewifien Ders 
gnügen dem entfernten Rollen bed Donners zubörte und mit einiger Unge⸗ 
duld den Sturm erwartete, benn feit meiner Abreife von Ambabo hatte es 
nicht mehr geregnet. Während ich nach den verftärkten Donnerſchlaͤgen das 
Sortichreitem bed Gewitter bemaß, ſah ich beim plößlichen Schein eines 
Bliges sechs fchwarze Schatten in ber Nähe der berumliegenden Fameele ; 
mehrere Blitze folgten ohne Unterbrechung, und fo Tonnte ich bemerken, wie 
diefe Geſtalten ich näher heranfchlichen, indem fie fidh bald nieberlegten und 
dann wieder auf dem Boden fortkrochen. Es waren Somalis; fie kamen 
wahrfcheinlich, um zwei Somalis von einem andern Stamme zu ermorden, 
denn fle fchlichen nach dem Orte hin, wo biefe lagen. Einer von biefen ers 
Wachte durch das Geräufch, weldyes fie machten, allein er Batte noch nicht 
Zeit gehabt, einen Angſiſchrei zu thun, als ich auch ſchon eine meiner Bis 
Rolen in die Luft abfeuerte. Auf den Schuß erhoben ſich alle Kameele, ins 
dem fie mit ibren Hufen auf ben Felſen flampften. “Die Meuchler nahmen 
bie Flucht, und da fie num keine VBorficht mehr anzumenden brauchten, um 
bie Leute der Karawane nicht zu erwecken, fo traten fie in ihrem Laufe bie 
noch fchlafenden Danakilen mit Füßen. Bald waren alle Beduinen auf ben 
Beinen , griffen nach Schild und Lanze und fragten fehreiend, woher Gefahr 
drohe. Indeſſen batte fih der Sturm immer mehr genähert und ber Donner 
sollte in gewaltigen Schlägen. Menfchen und Thiere liefen bunt durcheinander 
md diefe Verwirrung vermehrte noch die Angſt. Endlich gelang ed mir bach, 
meine Nachbarn zu beruhigen, und nachbem der größte Schreden vorüber war, 

jeder nach feinen ——* Mehrere nftände, vier Stade blaue 

ſechs Langen, vier Schilde und zwei Dolchmefler waren geftoblen 
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Am 12. October machten wir uns wieder auf ben Weg und hatten 
weiter feine Ulnannehmlichfeiten mehr bis zur Ankunft in Kilalu, dem naͤch⸗ 
ften, fünfzehn Meilen von Omar Guluf entfernten Stationdort. Allein hier 
erhielten wir eine nicht fehr angenehme Nachricht. Beduinen, welche wir 
bier antrafen, ſagen uns nämlich, daß es auf dem ganzen Wege von Kilalu 
bis nach Klein⸗Maro fein Wafler mehr gebe, d. h. daß wir vierundzwanzi 
Meilen machen und mehrere Tage ohne Wafler bleiben müßten und zwar be 
einer fengenden Hige. Diefe Bebuinen erzählten und ferner, daß die eng: 
tifche Expedition acht Tage in Klein-⸗Maro zu verweilen fich genöthigt gejehen 

be und während ber Zeit durch mehrere Häuptlinge beunruhigt worden fel, 

ajor Dee hatte vergebens verfucht, fle durch Gefchenfe zu gewinnen; er 
brachte fie niıht eher vom Halfe und machte fich nicht bälder freie Bahn, ale 
bis er eine Kanone unter fie abfeuern ließ. Die Beduinen, welche zum 
erfienmal ben fürdhterlichen Knall hörten, flohen nun erfchredt. 

Wir blieben einen Tag in Rilalu, um die Kameele ausruhen und nach 
Luft trinken zu laflen. Der fleine Fluß Kilalu, der erfte, welchen man auf 
biefem Wege trifft, hatte eben feinen höchften Waſſerſtand. Nachdem wir 
unfere Schläuche gefüllt, traten wir um 6 Uhr Abends unfere Reife wieder 
an, indem wir wegen der großen Hite die ganze Nacht hindurch marfcirten, 
den Tag aber zur Ruhe benupten. Erft am Morgen des vierten Tages fa 
men wir in Klein⸗Maro an. \ 

Ich war weit entfernt, einen ſolchen Anblid zu erwarten, wie er fi 
mir bier barbot, denn während meines ganzen Aufenthaltes im Lande Adel 
Hatte ich nichts fo Belebted und doch zugleich Trauriges gefehen. Das Wafler, 
welches man hier findet, bildet nämlich ein ungeheures, eine halbe Meile im 
Umfang haltendes Baffin, eine Pfüge, in welcher fich alles aus ben benach⸗ 
barten Thälern ablaufende Regenwafler fammelt. Bei unferer Ankunft de 
or tränften gerade mehrere hundert Eingeborne, die aus acht Meilen im 

mfreis hier zufammengelommen waren, ihre eigenen zahlreichen Heerden und 
verforgten fich feldft mit Waſſer. Es mochten wohl an 50,000 Stüd Vieh 
beifammen fein, ein lärmended Gewuͤhl von Kameelen, Ochfen, Schafen und 
Ziegen. Die bürftigen Thiere gingen in die kaum anderthalb Fuß tiefe Pfuͤtze 
hinein. Auch die Beduinenweiber Famen herbeigelaufen und ftritten fich gierig 
um dies fchlammige, grünliche, fauliche, durch das Hineintappen der Thiere 
noch mehr getrübte und durch ihre Ercremente verunreinigte Waſſer. Ind‘ 
bie Bebuinen zanften fich fchreiend, geftifulirend und mit erhobener Lanze, 
um ihre Thiere zuerft an bie häßliche Schwemme zu bringen. Außerdem 
nahm das Waffer durch diefen ungeheuren Verbrauch und die immermährende 
Ausdünftung mit einer Rafchheit ab, welche die Herzen dieſer Wilden mit 
Berzweiflung erfüllte. Mitten in dem Sumpf ten fih einige mit dem 
frifcheften Grün belaubte und von prachtvoll gefiederten Vögeln bewohnt 
Bäume, welche erftere, hin= und herfliegend, ihren feltfamen Gefang mit 
dem Gefchrei ber Beduinen vermifchten, gleichfam als wollten fie Theil an 
dem Streite nehmen. 

Am folgenden Morgen beluden die Beduinen ihre Kameele vor Tage 
anbruch wieder. In dem Augenblid, wo die Karawane ſich in Marfch fehte, 
kam ein Häuptling, Agaio, der mir früher Geld abgefordert Hatte, jeht 
aber Fam, um mir ein Geſchenk zu machen. Er brachte ein mit Milch 
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beladenes Kameel mit; ich nahm dieſe Gabe auch mit unendlichem Vergmügen 
an und theilte die Milch unter meine Gefährten aus. Während ber Seit 
unterhielt fih Agaio mit dem Anführer der Karawane. Ibrahim Chema 
rieth ihm ohne Zweifel, feine Geldforderungen nicht zu erneuern; denn als 
ih ihm feine leeren Gefäße zurüdgab, bat er mich um die Baummollenzeuge, 
Ich gab mir die Miene, ald ob ich ihm durch deren Ueberlaſſung eine außer: 
ordentliche Gunſt erweife, und fo fchieden wir als ziemlich gute Freunde. 

Koh am felben Tage machten wir zu Groß: Maro Halt.. Hier war 
burch einen vulfanifchen Ausbruch ein natürliches Becken gebildet worden, 
das fich zur Regenzeit mit Waſſer füllt und dann ein Fleiner See wird, fo 
daß bie benachbarten Stämme von der einen Regenzeit zur andern ſtets hin: 
veihend für fih und ihre Heerden mit Wafler verfehen find. Man trifft 
deshalb hier auch immer Beruinen von allenthalben her. Die Beichaffenheit 
des Bodens bietet hier dem Geologen viel Merkwürdiges dar. Man fieht 
eine Menge erlofchener Vulkane, von denen der höchfte, zwei Meilen weiter 
nördlich gelegen, Ayalı beißt und faft gleich Huch mit dem Vefuv und bei- 
nahe eben fo befchaffen iſt. Nahe dabei fteht ein zweiter, Habida genannt, 
defien Zufammenfinfen durch häufigere Aushrüche veranlaßt worden if. Am 
Fuße dieſes Berges follen fich, wie die Bebuinen verfichern, Ruinen befinden, 
welche verdienten befucht zu werden: es follen Weberrefte cyElopifcher Gebäude, 
aus ungeheuren gehauenen Steinen beftehende Grundmauern und ebenfo in 
Stein audgeführte Eifternen fein. Einige weitere Vulkane, deren Namen ich 
behalten habe, heißen Maudda und Komeh; allein es würbe zu gefährlich 
fin, fie unterfuchen zu wollen, da. fie im Gebiet der Modeitos oder Haſſen⸗ 
‚ Waras, der wildeften WVölferfchaft im Lande Abel, liegen. 

Am nächften Tage lagerten wir zu Borduda, im Gebiet des Stammes 
Zafahileh, mo mehrere Häuptlinge auf unfere Ankunft warteten. Das Ge⸗ 
ruht, daß ich dem Agaio ein Stück Zeug gefchenft habe, Hatte fie herbei- 
gelodt, und fie wollten nun Alle gleichermaßen befchenft fein. Omar Bata, 
der Häuptling der Tafahiden, machte mir zuerft ein Geſchenk und zwar mit 
zwei Ochfen und einer großen Quantität Milch. Dafür gab ich ihm drei 
Stüde Baumwollenzeug, zwei Stüde blaue Leinwand, mehrere Eleine Spiegel, 
Meier, Scheeren und ein wenig Tabad. Ein folches Gefchenf war für 
Dmar Bata ein kleines Dermögen, auch hütete er fich wohl, den andern 
Häuptlingen etwas davon zu fagen. Ich gab aber dennoch jedem von ihnen 
ein Stud Baumwollenzeug, wofür fie mir ihre Dankbarkeit noch lange durch 
Zeichen meiner Bewunderung zollten. Mehrere biefer Häuptlinge wollten 
mich zurüdgeleiten, als ich Borduda verließ; dba mir ihre Eskorte jedoch uns 
nüg war, fo danfte ich ihnen dafür. Sie trennten ſich demzufolge von ber 
Saramwane, indem fie mich verficherten, daß fie meine ebelmüthige Yreigebigs 
feit nicht fo bald vergefien würden. 

Wir naheten uns jebt den Gränzen bed Landes Adel und waren nur 
noch drei Tagereifen entfernt vom Hawaſch, dem großen Fluß, welcher das 
Reich Schoa von Südweſt nach Nordoft burchfteömt und feine Außerfle Gränze 
gegen das Land Adel bildet. Bald nachdem wir die legten Hügel ber vul- 
laniſchen Region überſiegen hatten, wo mehr Lava aufgehäuft iſt, als ich 
in ben Umgebungen ber Vulkane Italiens und Siciliend zufammen fah, be: 
katen wir eine im uͤppigſten Grün prangende Ebene, welche bie Bebuinen 


zu einem ber reichſten Striche ber Erde umwandlen Eörmten, wenn ihre uns 
verbefferliche Faulheit fle nicht an das Indolente und nomabdifche Leben feflelte. 
Schoa zeichnete ſich im Hintergrunde des Horizonts umd gerade vor und bie 
hohe Bergfette, welche die Einfaffung der Huchebene von Schoa bildet, in 
blauen Linien am tiefen Azur bes * ab. Nach einer vierwoͤchigen 
Reiſe in der Wüſte hieß fie ſehen, ſie beinahe erreicht haben. Allein meine 
Ungebuld vergrößerte fi in dem Maaße, ald wir uns näherten. Ich fühlte 
jene fieberhafte Aufregung, die uns in dem Augenblid erfaßt, wo wir in 
Beſitz deſſen gelangen, nad) dem wir lange geſtrebt. Als mich nur noch 
eine Entfernung von vier Stunden vom —* trennte, ſchwang ich mich 
auf ein Maulthier und eilte ber Karawane voraus, um zuerſt an ben Il 
ie Inſes anzukommen. Rur ein Einwohner von Tuſchurra begleitete 
mich bahin. . 
— waren ſchon ziemlich weit voran, als ich deutliche Spuren von 
Elephantentritten bemerkte. Ich machte meinen Gefährten darauf aufmerkſam. 
Dieſer ſtieg ab, um fie mehr in der Nähe zu betrachten, denn bie Beduinen 
können, wenn fie Spuren von Menfchen oder Thieren fehen, alsbald mit 
wunderbarer Sicherheit fagen, feit wie lange biefelben fchon gemacht worden 
find. Der Meinige behauptete, daß die fraglichen Zußftapfen erft feit bem 
Morgen feien und daß wir den Elephanten wahrfcheinlich an. den Ufern des 
Fluſſes treffen würden, wohin er ofne Zweifel zum Trinken gegangen fel. 
Mein Gewehr und meine Piſtolen waren mit Kugein geladen; ich ſetzte friſche 
Zündhütchen auf umd dann festen wir unferen Weg weiter fort, indem wir 
der Fahrte folgten. Der Bebuine hatte fich nicht getäufcht; wir bemerkte 
ben Elephanten ummeit des Fluſſes. Ex war von monftröfer Höhe und Dide . 
und wandte uns den Rüden zu, indem er die Knospen eines Bäumchend 
verzehrte, die er fehr vorfichtig mit feinem Rüffel abbrach. Als mir mu 
noch etwa fünfzig Schritte von ihm entfernt waren, ftieg ich ab, übergab 
mein Maulthier dem Tufchurri, der es feinerfeits für Flüger hielt, figen m 
bleiben, und näherte mich dann fo ftill mie möglich dem ungeheuer Thier. 
Meine Abſicht war, es in das Ohr zu ſchießen, wenn es mich nahe genug 
hätte herankommen laſſen. Ich war. auch in der That nur noch zwanzig 
Schritte von ihm entfernt, als mein Beigling von einem Tufchurri die Mauls 
tiere ummandte, um zur Flucht bereit zu fein, fobald irgend wie Gefahr 
einträte. Ich weiß nicht, hörte der Elephant die Bervegung der Maulthiere 
oder mich, er wandte ſich um und alsbald fprengte ber Tufchurri mit ver 
Bängtem Zügel auf und davon, indem er auch mein Maulthier mit fortnahm. 
Gluͤcklicherweiſe ingie bem Elephanten entweder das hierdurch verurfachte Ge⸗ 
raͤuſch oder mein Anblid Furcht ein, fo daß auch er fo ſchnell wie möglid 
mit erhobenem Rüffel und Schweif in größter Eile entfloh. Um ihn zu noch 
größerer Eile zu veranlaffen, fandte ich ihm zwei Kugeln nach; er machte 
zwei ungeheure Sprünge und bald hatte ich ihn aus dem Geſicht verloren. 
Als der Tuſchurri meine zwei Schüfle hörte, Fehrte er um, überzeugt davon, 
daß ich ben Elephanten getöbtet habe. Er fragte mich, wo er gefallen ſei. 
„Richt weit von bier,“ gab ich ihm zur Antwort und führte Ihn zugleich an 
ben Ort, wo das Thier bie zwei ungeheuern Sprünge gemacht hatte. Wit 
faben hier in ber That auch Blutfpuren. Der Beduine fagte mir num mit 
zuverſichtlichem Tone: „er ift tobt“ und fprengte alsbald im Galopp davon, 
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indem er mir biedmal aber doch mein Maulthier zurückließ, um unferer Ras 
rawane meine vermeintliche That mitzutheilen. Ich für meinen Theil beflieg 
big mein Maulthier wieder und ritt nach dem Fluſſe zuräd, um bort bie 
Saramane zu erwarten. Ich war nicht wenig überrafcht, als ich etwa fünfzig 
Bedninen athemlos berbeifommen fah, die mich umringten und einen wilden 
Gefang anftimmten, in welchem fie mich den Krieger der Krieger und den 
Helden unter den Zägern nannten. Diefe Muflf begleiteten fie mit Fuß 
Rampfen, Sprüngen und Berbrehungen, fo daß fle bald in Schweiß gebabet 
waren. Rachdem fie fich heifer gefchrien und müde geflampft hatten, wollten 
fie von mir nach dem Orte geführt fein, wo fich ber Elephant befinde. Ich 
entſchuldigte mich mit meiner Müdigkeit, doch fagte ich ihnen, daß berienige, 
welcher ihnen bie Rachricht gebracht, fie eben fo gut binführen könne. Rum 
pgen fie mit bem Feigling von einem Tuſchurri an ber Spite, aus, um den 
Elephanten aufzufuchen und famen erſt gegen Mitternacht wieder zurüd, ohne 
In übrigen® weder tobt noch lebendig gefunden zu haben. 

Der Hawaſch hatte gerade einen ſehr hoben Waflerftand, fo daß uns 
der Uebergang über ben Fluß mehrere Tage hinwegnahm. Die Waaren 
warden auf Floͤßen von einem Ufer zum andern gefepaftt. Diefe Floͤße waren 
an lange Stride gebunden, die an beiden Ufern feftgebunden wurden und fo 
die erfleren in der Richtung hielten. Rebenher ſchwammen mehrere Männer, 
die ihren Gang befchleunigten und bei der Anfunft am andern Ufer bie 
Efekten abluden, während wieder andere die Thiere über den Fluß hinuͤber⸗ 
ſchafften. Alles war thätig und das ganze Gefchäft wurde mit ber größten 
Heiterfeit abgemacht, bie auch burch feinen Unfall getrübt wurde. Ich maß 
ber bie Höhe des Hawaſch mit dem Barometer. 

Hat man ben Fluß überfehritten, fo zieht man langs einiger Fleinen 
Seen, Leado genannt, hin, in denen es ſehr viele Krofodile und Hippopotame 
It. Ich Hoffte, mehrere derſelben erlegen zu können, allein unglüdlicherweife 

e. durch die Ießten Ueberſchwemmungen des Hawaſch ber Wafſerſtand im 
biefen Seen fo zugenommen, daß bie Amphibien badurch geſchützt wurden. 
Ih feuerte auf einige Hippopotame, von denen man faum ihre unge 
Schnauze über dem Waller bemerkte, aus weiter Entfernung einige Schüffe 
ab, ohne jedoch zu treffen. Wahrfcheinlich hätte ich biefe unfruchtbare Jagd 
Bertnädig fortgefegt, wenn mich nicht einige Bebuinen aufgefucht hätten. Eie 
kamen voll Schreden herbeigelaufen, um mir zu fagen, daß bie Leute unferer 
Karawane im Begriff fländen, fich mit Bebuinen vom Stamm Gindafo zu 
ſchlagen, da bie leßteren fie plündern wollten. Sch eilte auf diefe Nachricht 


hin augenblidlich nach dem Kampfplatz. Die beiden Truppen hatten übrigens 


noch nichts weiter gethan, als gegenfeitig fich in Schlachtorinung geftellt und 


einander beleiigende Ausforderungen zugefchrien, bie gewöhnliche Einleitung 


um Kampf in diefen Gegenden. Bei meiner Ankunft auf dem Schlachtfelde 
ſchoß ich eine Piftole in die Luft ab und augenblidlich warfen ſich die beiden 
Horden, wie durch einen eleftriichen Schlag gleich erfchroden auf den Boben. 
IH Fonnte mich nicht enthalten Iaut aufzulachen, als ich fah, wie ich bie 
Wildheit ımd den Muth einiger hundert Bebuinen burch meine Piftofen in 


der Gewalt hatte. Ich fagte den Leuten der Karawane, fie möchten aufs 


Reben, und ihrem Beifpiel folgten auch die Beduinen. Nachdem fie ſich von 
ihrem erften Schreden etwas erholt hatten, fingen fie zwar wieder an Dros 
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Hungen gegen uns auszuftoßen, doch ein zweiter Schuß hatte wieber die näm: 
liche Wirkung wie ber erfie. Nach einigen Augenbliden erhoben fie ſich wie: 
der und waren zwar ftil und unbeweglich, zogen ſich aber auch nicht zurüd; 
nun ſchoß ich alle vier Läufe meiner Zlinte nach einander ab, und zwar 
immer in die Luft. Sebt hielten fie aber nicht weiter Stand, fondern flohen 
fo ſchnell, als ihre Beine fie tragen Fonnten. Nachdem fie und aus bem 
Geſichte waren, erklärte man mir den Grund ihres Angriffe. Ein Ber: 
wandter Abdoeta's, des erften Kriegers unferer Karawane, patı früher einmal 
einen Bebuinen von diefem Stamm getödtet. Als die Bebuinen nun erfuhren, 
daß fich ein Verwandter des Moͤrders ihrem Gebiete nähere, befchlofien fie, 
an ihm Rache zu nehmen. Ibrahim Chema hatte, nad feiner gewohnten 
Feigheit, ſich gleich beim Beginn des Kampfes in einem nahen Walde ver: 
ſteckt; nachdem die Gefahr aber vorüber war, fam er ganz ftill wieder her: 
beigefchlichen, in der Meinung, man babe feine Flucht nicht bemerkt. Doch 
Abdoeta hatte ihn gefehen. Er ging auf ihn zu und redete ihn voll Ders 
achtung folgendermaßen an: „Du 9 

dich nicht noͤthig, um mich zu vertheidigen, Rochet und ich waren ſtark genug, 
um dieſe Räuberbande zu verjagen. Wenn wir ed Alle jo gemacht hätten 
wie du, wo wären jet dein Sattel und deine Kameele ?“ Dies war unfer 


lehztes Abenteuer in der Wüfte. Wir verließen jegt die Ufer des Hawaſch 


u Diet Tage fpäter befanden wir uns an ber Gränze von Schoa, in 
enemali. 

Denemali ift nämlich das Zolithor des Königreichs von Saleh Sallafl. 
Hier werben den aus dem Lande Adel Fommenden Saramanen ihre Waaren 
unterfucht und diefe mit einem Zoll von je einem Zehntel aller vorhandenen 
Gegenftände, felbit der Talarid, belegt. Wir blieben zwei Tage in Dene: 
mali und am 30. October, gerade anderthalb Monate, nachdem ich Ambabo 
verlafien, Fam ich nach Farreh, dem erften Dorfe der Provinz Efat. Hier 
war in Wahrheit meine Reife mit den Adels zu Ende, denn nun zerftreute 
fich die Karawane und ich trennte mich von meinen Reifegefährten. Man 
kann fich wohl denken, daß diefes Scheiden meinem Herzen feine allzu tiefen 
Wunden fchlug! 


ein Neghis (Heigling), doch ich hatte 





Biernatzki, Bölfer. 


en 8. 


Amerika. 
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| Anerika #) entfaltet vor unſern Bliden eine „neue Welt“, baher es 

ach oft mit biefem Kamen benannt wird. Drei Jahrhunderte haben ben 

Zauber der Reuhelt von diefem Welttheil nicht abftreifen koͤnnen, der obgleich 

| offer gekannt und genauer bucchforcht, als das mit Wüften ummauerte Afrifa 
und ſelbſt mehrere Theile des Innern von Aſien, und noch immer eine „neue 
Belt“ erfcheint. Dennoch ift nicht anzunehmen, daß dieſe Erbvefte fpäter 
aus den Waflern emporgeftiegen fei, ald das Feſtland der alten Welt. Die 
ganze Grofuget fcheint gleichzeitig dieſelben Umwälzungen erlitten zu haben, 
welche bie Bilbung ber gegenwärtigen @eftalt ihrer Oberfläche herbeiführten. 
Ran beobachtet dieſelbe vperung ber Debirgeichlchten in Amerika wie in 
Europa, der Granit der Anden von Peru iſt wahrfcheinlich in demſelben 
Zeitraum entftanden, in welchen ber Granit ber Schweizer Alpen hervortrat. 
(benfo iſt es durch nichts beiwiefen, daß das Dafein der Menfchen viel neuer 
in Amerifa ſei, ald auf ben übrigen Erbtheilen. . 

Unter allen Erdtheilen ift Amerifa in der Richtung von Norden nach 
Sübden am längften geſtreckt; eine gerade Linie von der Elſons-Spitze im 
Rorden bis zum Cap Forward im Süden würde 1870 Meilen lang fein. 
&8 liegt auf der nördlichen und auf ber füdlichen Halbfugel, innerhalb aller 
Zonen der Erde mit Ausnahme der füdlichen Falten. Kein anderer Welttheil 
nähert fich mehr dem Südpol, nur Afien liegt noch dem Nordpol näher als 
Amerika. Gleichwie bie alte Welt aus einer europäifchzaftatifchen und einer 
afrilaniſchen Feftlandshälfte befteht, die beide durch die Landenge von Sue 
getrennt und zufammengehalten werden, zerfällt Amerifa in eine Nord⸗ und 
eine Südhälfte, zwifchen denen der Iſthmus von Panama Scheidewand und 

Berbindungsbrüde bildet. Nord: Amerika liegt überwiegend innerhalb der ge⸗ 
mäßigten Zone, Suͤd⸗Amerika innerhalb der heißen; beide Hälften, insbefondere 
die letztere, nähern fich der Dreieds-Geftalt. Nord⸗Amerika ift ziemlich reich 
‚ mit Halbinfeln auödgeftattet, ähnlich dem öftlih von ihm gelegenen Europa, 
Suͤd⸗Amerika dagegen ebenfo einfürmig und maffenhaft geftaltet, wie das 
gegenüberliegende Afrika. Beide Hälften der neuen Welt aber haben eine 
gleiche natürliche Befchaffenheit, es findet Fein Gegenfag zwifchen ihnen ftatt, 
wie der zwilchen Morgenland und Abendland in der alten Welt. Die Ge: 
flalt der Oberfläche ift auf beiden Hälften außerorbentlich einfach: das Hoch⸗ 
land ift eine einzige Kette von Gebirgen und Hochebenen, welche in ihrer 
ganzen Erſtreckung der Weftküfte folgt; das Tiefland befteht aus zwei Ebenen, 
die eine dehnt Ph vom merifanifchen Golf bis zum nördlichen Eismeer, bie 





Wir bedienen uns hier meiftens der Worte Anderer. 
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anbere von ben Gebirgen von Caracas bis Patagonien; aus bem Tieflande 
und bem Antillens Deere erheben fi am atlantiichen Ocean bie Apalachen, 
bie Kette der hohen Antillen, das Maffengebirge von Parime und das Hoch 
land von Brafilien. Die Anden der beiden Amerifa fallen fchroff gegen das 
Meer und bie Ebene ab, und ſchon an ihrem Fuße beginnt das Tiefland. 
Die Hochländer der Anden find wenig von einander verfchieden; bie Ebenen 
find ohne Steppen und Wälder, weldye ben Reifenden viele Sagereifen lang 
ben nämlichen Anblid gewähren und werden nur von fieben Strömen be: 
wäffert, die fämmtlich von bem podlande nach Oſten fließen. Amerika mit 
feinen mächtigen Gebirgöfetten, feinen gewaltigen Strömen, feinen ungeheuren 
Ebenen und feiner verhältnißmäßig nur geringen Bevölkerung iſt gleichfam 
eine große Einöde, welche bloß zur Entfaltung ber Natur, zur Entwidlung 
des Pflanzenlebens und für das Thierreich beftimmt zu fein fdheint; die Men⸗ 
fhen verfchwinden faft in dieſer wilden an riefenhaften Geftaltungen und 
Kräften überreichen Natur. Hier finden fi} die ausgedehnteften Urwaldungen 
ber Erde, Bäume erreichen bie gigantifhe Höhe von 150 bis 180 Fuß, 
"Stauden und Sträucher, die man ald foldhe in Europa kennt, werden in ben 
Tropengegenden Amerika's zu Bäumen; an Mannigfaltigfeit Kraft und Fülle 
wird der Pflanzgenwuchs von dem Feines andern Erdtheils übertroffen. Uebers 
dies befigt Amerika in feinen gewaltigen Strömen und zahlreichen großen 
Seen und Moräften befonderd im Norden die größten Maſſen füßen Waſſers; 
hat nicht nur die meiften, fondern auch die thätigften und höchften Vulkane, 
ausſchließlich auf der Weftfeite, die größten Ebenen, die Pampas und Llanos 
im Süden, bie Savartnen und Prairien im Norden, endlich wenn auch nicht 
Wüften, wie Afrika, doch die größten Einöden auf ber ganzen Erbe. Es 
ift ein in allen feinen Verhältnifien großartiger und impofanter Welttheit. 
Den am meiften angebauten und civllifirteften Theil von Nord: Amerika, 
feine Oftfüfte, führen wir uns zuerſt vor und fchreiten dann burch das breite 
Thal des Miffiffippi hinüber zu den Weftgeftaden, worauf wir uns noch in 
ber Hauptftadt der Vereinigten Staaten und in den der Eultur noch ferner 
geigenen Gegenden umfehen. Hernach machen wir eine Wanderung durch 
ittel-Amerifa, von wo wir ung, nach Furzem Berweilen, nach Süd-Amerifa 
begeben, befien großartigfte Raturfcenen wir in mannigfachen Gemälden an 
uns vorübergehen laſſen. 
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I. Nord-Amerika. 





1. Bon Rew- York nah dem Riagara-Fall, 


In Rev= Dort dreht fih Alles um See und Schiffe. Dennoch barf 
man die Ausflüge aufs Land nicht vernachläffigen, gerade weil fie die präch- 
Stadt mit ihrem Hafen ſtets wieder von neuen Gefichtspunften zeigen. 
Ein Kranz von Borftädten umgibt New: Dort auf den umliegenden Injeln 
md Landzungen, Dampffchiffe und Dampffähren ftellen die vollftändigfte 
Berbindung mit Brooklyn und Williamsburgh auf Long⸗Island, mit Jerſey⸗ 
Cm und Hobofen auf dem Feftlande des Staats von New⸗Jerſey und mit 
Staten: Island am Ausgang bed Hafens her. Es ift ſchwer zu fagen, welcher 
dleſer Punkte der fchönfte ift und noch ſchwerer die Beichreibung der Scenerle, 
bie in der Welt wohl nicht ihres Gleichen hat: die majeftätifche Häufer- 
weit der Stadt, von einem Maftenmwalde umgeben, die lachenden Anhöhen 
des Ufers von Long: Island mit den freundlichen Städtchen und Landhäufern, 
ai der andern Seite bie waldreichen Ufer des Hudfon mit ber fenfrechten 
daſaltwand ber Palifades, alles fich in der prächtigen Waflerfläche fpiegelnd 
md darüber ein herrlicher bunfelblauer Himmel; mit Vorliebe aber verweilt 
immer das Auge bei den Schiffen, die mit Segeln überladen in ben fchönen 
Kheren Hafen einziehen. Der Anblick eines noch fo ftattlichen Dampfſchiffes 
lommt der ruhigen Majeftät des Segelfchiffes nicht gleich, aber erftere beleben 
wederum die Scene, indem fie, die Fluth raſch durchichneidend, zierlich gebaut 
und in lebhaften Farben glänzend, aus zwei ungeheuren Schloten lange Rauch⸗ 
füulen emporfteigen laflen. Schleppdampfichiffe mit ihren geräufchvollen Hoch⸗ 
udmafchinen ziehen, wie ſchwer athmend unter ber Laft des Kauffahrers, 
der mit Tauen dicht an fie befeftigt ift, daher, ſchon in ihren dunklen Farben 
ein Contraſt gegen bie buntbemalten Dampfer, bie leicht und fröhlich zwifchen 
den verfchiedenen Ufern ihren Weg fuchen. Wer biefen Anblid des Hafens 
von New: Morf einmal oder gar wie ich wochenlang wiederholt genofien hat, 
dem muß diefe Herrlichkeit unvergeßlich bleiben, und die Sehnſucht fie noch 
' Anmal wiederfehen zu dürfen, wird ihn manchmal befchleichen. 
Mein tägliches Vergnügen war in einem amerifanifchen Wägeldhen, das 
ı man felbft Ienft, mit dem einen oder anderen Bekannten die Gegend zu burchs 
| Reifen. Begünftigt durch das unvergleichlich zähe Holz des Hickory⸗Nußbaums 
hat die amerifanifche —— Gefährte von außerordentlicher Leichtig⸗ 
fit hergeſtellt, ſo daß es Wagen von nur 40 Pfund Schwere gibt. Man 
gewöhnlich vierräderige zweifibige Wagen, vor bie ein Pferd gefpannt iſt. 
einem fo leichten Gefährte ift es möglich, Entdeckungsreiſen zu unters 
en und ſich auf wilde Wege zu wagen. DBegegnete mir es boch einmal 
Charleston, daß ich allein ausgefahren war und einem Weg auf einem 
Damm folgte, bis ich an ein verfchloffenes Thor fan. Da Ries 
auf mein Rufen öffnete und der Damm zu fchmal war, um zu wenden, 
up mein Pferd aus, nahm ben Wagen ohne weiteres in die Arme 
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und drehte ihn auf bem Plage herum, fo baß ich wieber zurüdfahren Eonnte, 
von wo ich gefommen war. 

Manhattan= Feland und das nahe Feftland, wo es an fchönen Lunſt⸗ 
firaßen nicht fehlt, bieten bie fchönfte Gelegenheit zu Ausflügen, rechts oder 
links hat man dann immer einen Blid auf Wafler und Schiie und am 
Wege freundliche Landhäuſer. Letztere find meift von Holz gebaut oder we⸗ 
nigftend mit hölzernen Verandahs auf allen Seiten und allen Stodwerfen 

umgeben. Diefe find den amerifanifhen Billen eigenthümlich und erhöhen 
- außerordentlich ben Genuß der freien Luft und ber fchönen Natur. In vielen 
biefer Landhäufer befommt man für Geld und gute Worte Erfrifchungen, ohne . 
daß es gerade Wirthöhäufer find, wie denn überhaupt in dem commerzlellen 
Amerifa der Verkehr zwifchen Käufer und Verkäufer, Gaſt und Wirth weit 
freier und zmanglofer ift al8 bei uns. Mit Anbruch des Abende kehrt man 
in die Stadt zurück, meiſt mit botanifchen Schäßen überlaben, welche ich oft 
in ungeheuren Bündeln heimtrug. Eine eigenthümliche Sitte herrſcht unter 
ben Spasierfahrern auf biefem e mit bem erſten beften Boruberfahrenden 
fi in eine Wettfahrt einzulaffen. Der Wetteifer, befonders in ber Schnelle 
zur möglichften Zeiterfparniß ift ein fo entfchiebener Charafterzug des Yankee 
thums, daß dies Faum befremdet. Sogar bis in Broadway ſetzen ſich biefe 

ettrennen fort, mitten im Gebränge der fchwerfälligen Omnibus, zwiſchen 
denen man mit augenfcheinlicher Gefahr zerquetfcht zu werben, fich in feinem 
leichten Wagen hindurchdraͤngt. 

Die eigenthümlich conftruitten Dampffähren, welche vorn und hinten 
gleich gebaut find und deshalb ohne zu wenden jebesmal gerade an bad Land 
anlegen und fo wieder abfloßen koͤnnen, brachten und fo oft wir wollten mi 
fammt unferem Wagen nach Long Island oder nach Jerſey⸗City. Die Um: 
gebung bes letzteren ——ã andſtaͤdtchens iſt ſchon etwas wilder, ald 
andere Theile der nahen Umgebung von New⸗NYork. Es find viele Grund 
ftüde, zu größeren Gütern gehörig, auf denen zwar fein Urwald mehr, dam 
bie alten Stämme find längft gefällt, aber boch noch regellos wachſendes 
Geftrüpp und Baumwerk fteht. Eine folche rohe Bewirthichaftung des Grun⸗ 
bes und Bodens in der nähe einer großen Stadt ift in Amerika gewöhnlid. 
Vielleicht iſt Philadelphia die einzige größere Stadt, in deren Umgebung fd 
fo etwas nicht findet. 

Wenn ich in biefe Wälder anfangs ein Gewehr mitbrachte, fo folge 
ih bem allgemeinen Irrthum jagbluftiger Deutfchen, welche hier em Par 
dies in dieſer Hinficht erwarten. Es ift aber von Wild feine Spur, faum 
baß einzelne harmloſe Vögel der allgemeinen Jagdfreiheit entronnen find. 

Unterhaltend waren die Ausflüge auf Longe Island, entlang dem Sum, 
bee nach dieſer Infel benannt, ift und jenfeits am freien Seeufer. Doch iſt 
bie Zandfchaft hier weniger reich an Farben und Abwechslung und ber Bober 
flach. Unvergeßlich aber wird mir eine Fahrt auf Long= Island bleiben, da 
wie und in einer finfteren Nacht verfpätet und beinahe veriert Hatten, ploͤt⸗ 
lich aber durch bad Geräufch eines Eifenbahnzuges, der offenbar auf und. 
zufam, aufgefchredt wurden. Es war ftotbunfel, umb ba bei ben amerife 
niihen Eifenbahnen Fein Wegübergang durch Barrieren oder Bahmwaͤtter 

efichert iſt, fo Eonnte es leicht fein, daß die Kreuzung in unferer unmitkels 
— Nähe war, und ſchon dieſe Moͤglichkeit war genfigenb, ein Gefühl 
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großer Unbehaglichkeit hervorzurufen. Doch waren wir zur Unthätigfeit ges 
zwungen, denn wir wußten nicht, ob wir vorwärts oder rückwärts ausweichen 
folten, um bie verhängnißvolle Stelle zu vermeiden. Zu unferer großen Er: 
ihterung fauste das Ungethüm alsbald in leiblicher Entfernung an uns 
vorüber. 


Zu einem Ausfluge nach Paterfon in New⸗Jerſey verlodte mich ber Ruf 
des 70 Fuß hohen Falles des Pafjaicfluffes. Leider war bei dem niedrigen 
Waſſerſtande von dem Fall nichts zu fehen, zumal der Fluß auch noch ben 
peofaifchen Beruf hat, durch einen Kanal, der oberhalb des Falles das Waffer 
aufnimmt, Mafchinenmwerfe in Bewegung zu ſetzen. Daflır entfchädigte mich 
der Genuß ländlicher Stille, das Wirthshaus liegt in der ‚romantifchen Um⸗ 
gebung von Felſen und Wald wie ein niebliched Kartenhaus; der Ort ift 
viel befucht, man fleht oft wagehalfige Kinder von dem 50 Fuß hohen Felfen 
herab in's Waſſer fpringen. Hier ſah ich einen gefangenen Seeabler, bes 
kanntlich das Wappenthier der Vereinigten Staaten, und eine Strumpfbanb: 
fhlange, ein fchönes 3 Fuß langes unfchuldiges Thier, die man häufig zu 
sähmen pflegt. Zum erften Mal wurde mir hier auch der Anblid einer 
Prairie zu Theil, die zwar nur einen befchränften Fleck einnahm, jedoch nicht 
der Eigenthümlichfeiten eines freien blumenreichen Teppiche ohne Geſtraͤuch 
Rentbehrte. Freudiger aber ald alles dies begrüßte ich, wie dad Hereinragen 
einer befleren Welt, wildwachſende Cactus mit rundlichen platten Blättern, 
die auf felfigem Boden freilich niedrig und kümmerlich genug ftehen. Diefe 
und die in jenen Breiten keineswegs feltenen Kolibris, welche den Schwärs 
mern gleich von Blume zu Blume fchwirren und vor den einzelnen Blüthen 
längere Zeit fich ſchwebend erhalten, find die einzigen Wahrzeichen, daß man 
ch in einem warmen, ben Tropen näheren Klima befindet; die reichere Ents 
faltıng dee übrigen Natur wird durch bie firengen Winter zurüdgehalten. 


Endlich gebenfe ich noch eines Ausflugs nah Providence, der Haupt: 
ftadt des Fleinen Staats Rhode⸗Island. Mean verfolgt den Weg direct nach 
Bofton, indem man zunächſt eine Strede von 93 engliichen Meilen auf Long: 
Island mit der Eifenbahn zurüdlegt. Auf diefer Bahn macht man 30 eng⸗ 
liſche oder 6 deutfche Meilen in ber Stunde, was die größte Gefchwindigfeit 
war, mit der ich in ber Union gefahren bin. Von Greenport fest man mit 
einem Dampfichiff über ben Long-⸗Island Sound und am jenſeitigen Ufer in 
Stonington beginnt wieder die Eifenbahn. Die Landfchaft auf legterer Strede, 
am Ufer einer fchönen Bat, ift etwas Fahl und was Providence felbft be: 
trifft, jo hat es ebenfo wenig wie die meiften Fleineren Städte Amerifa’s 
etwas befonderes Eigenthümliches in feinem Aeußern: biefelbe einfürmige Net 
Ügfeit und Neuheit, der Weihe der Gefchichte entbehrend, Diefelben hölzernen 
oder badfteinernen Häufer in weitläuftigen Straßen gereiht, nette Kirchen in 
englifchem Typus mit ſpitzen Thürmen und öffentliche Gebäude in mehr oder 
minder fehlerloſer Nachahmung antifer Vorbilder. | 


Die Reife nad den Niagara: Fällen, obgleich 443 englifche oder an 
100 deutfche Meilen weit, ift durch Dampfboote und Eifenbahnen fo fehr 
erleichtert, daß ich es unternehmen konnte, fie ald einen Abftecher von New⸗ 
Hort zu behandeln. Sch fchiffte mich fonach am 2. October auf dem Dampfs 
boot Enpire zur Fahrt ben Hudſon hinauf ein. Diefer unvergleichliche Strom 
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mit ben blühenden und reidhen Städten an feinen Ufern, iſt von Dampfbooten 
und Segelfahrzeugen im hoͤchſten Grabe belebt, und auch der ganze Verkehr 
nad) dem Nordweſten ging — damals wenigſtens — über dieſe Waſſerſtraße 
bis Albany. So machen, außer zahlreichen Lofalbooten, mehrere größere 
Dampfboote alltäglich diefen Weg mit Hunderten von Paflagieren beladen. 
Die Empire war unter allen Booten das folzefte und wohl das größte ſchwim⸗ 
mende Gebäude, Noah's Arche ausgenommen, welches menſchliche Betriebs 
famfeit jemals zufammengefegt hat. Sie war nicht weniger ald 330 Fuß 
lang, 62 Fuß in Allem breit, hatte Mafchinen von 600 Pferdekraft, Räder, 
Die im Durchmefler 32% und in der Breite 12". Zuß maßen. Dabei find 
diefe ungeheuren Boote gang eigenthümlid) gebaut und wirklich einer Arche 
ähnlicher als einem Schiife. Alles ift für Aufnahme vieler Paflagiere be: 
rechnet, die Mafchinen liegen auf dem Verbed in dem Räbderfaften und ars 
beiten jede für fih, zwei ungeheure Schlote neben einander gehören jeder zu 
einer Mafchine. Bei ben meiften amerifanifchen Dampfichiffen ragt der Ba: 
lancier hoch über Def empor und fein Arbeiten nimmt fich feltfam aus, 
Durch diefe Einrichtung ift natürlich im Raum eine Menge Plap gewonnen; 
derfelbe befteht aus einer langen Flucht von Kajüten oder Sälen, in welden 
400 bis 500 Menjchen zu Tiſche figen Eönnen. Leber dem DBerded erhebt 
fih ein zweites, das auf Säulen ruht, melches abermals eine Maſſe Mens 
fhen aufnimmt. Es läuft bis vor die Radkaſten und dort dem Schnabel 
des Bootes weit näher als dem Steuerruder fiht der Steuermann in einem 
engen Häuschen hoch erhaben und lenkt mittelft langer Ketten das Schiff. 
Natürlich Fönnte er von dem fonft üblichen Standpunkte den Koloß garnicht 
überfehen. Statt der Maften find als Zierrathen aufrecht ſtehende rundge 
—* Balken mit großen goldenen Knoͤpfen angebracht, das ganze Boot iſt 
chneeweiß angeſtrichen, kurz einem gewöhnlichen Fahrzeug fo unähnlich wie 
möglid. An Bord fehlt die unerläßliche Bar nicht, an ber fich die Pafle 
giere trinfend und unterhaltend begegnen, fogar eine Barbierftube ift an Bord 
und bie fonftigen Bequemlichfeiten laſſen nichts zu wünfchen übrig. Bei dem 
lebhaften Verkehr kann e8 nicht fehlen, daß zuweilen eine ftarfe Concurrenz 
auftaucht, da es onceffionen und Privilegien wie bei uns, in Amerika 
nicht gibt. Wenn fih dann fo eine ftarfe Rivalität gebildet hat, fo findet 
ein gegenfeitiges Herunterhieten ftatt, das für das Publikum zwar fehr ers 
ſprießlich ift, aber die Kräfte der Rivalen bis aufs Aeußerfte erfchöpft, is 
Einer ruiniert it und das Feld räumt. Kurz vor ber Zeit, ehe ich in Ame 
tifa war, beftand ein folder Wetteifer, daß die Eapitaine, auf bem Radkaſten 
ftehend, dad Publifum einluden und fich förmlich Dollar für Dollar abboten, 
bis ber Eine erklärte, er nehme die Paffagiere umfonft mit. Alles ſtroͤmte 
natürlich nach feinem Schiff, ald im ber Bruſt des Andern ein heroifder 
Entſchluß reifte. Mit einem Fluche rief er: »Well and II give the tea in!« 
bot dem Publikum außer freier Fahrt noch freien Thee obendrein und über 
wand durch dieſe großartige Aufopferung feinen Gegner vollftändig. 

Bon New: dorf nach Troy jenfeitd Albany, eine Entfernung von 150 
engl. Meilen, legte das Dampfboot in 10 bi8 12 Stunden zurüd, Det 
Hubfon ift indeß fo fhön, daß man fih auch eine Iangfamere Fahrt gern 
würbe gefallen laſſen. Er ift zwar feiner Länge nach einer ber tends 
ſten Ströme in ben Vereinigten Staaten, aber nahe feiner Mündung if er 
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viel breiter, und bei Albany nach kurzem Laufe viel ſchmaler als ber Rhein. 
Seine Schönheit befteht in der Abwechslung von wilder und lachender Lands 
fhaft, in den feeartigen Erweiterungen, bie er bildet, nachdem ex ſich aus 
fühnen %eldpartien hervorgewunden und dem prächtigen frifchen Urwald an 
feinen Ufern. Gleih, wenn man den Hafen von New⸗NYork verläßt, fefleln 
die Blicke fchroffe Felswände, die fogenannten Balifades, ungeheure Bafalts 

len, welche bis zu einer Höhe von mehreren hundert Fuß fenfrecht auf: 
eigen. Bei ber herrlichen Partie, Tappan Sea genannt, erweitert fich der 
Strom zu einer fehr ausgedehnten Waflerfläche, die von fcharfgefchnittenen 
Bergformen umgeben ifl. Hier liegt Singfing, das große Staatögefängniß, 
welches aus weißlichem Marmor erbaut ift, in ber vielleicht fchönften Gegend 
bed ganzen Flußthales. Bald erreiht man Anthony’s Nofe, einen, wenn 
man will, allerdings nafenfürmigen Felfen, der fich fchroff in's Ylußbett hin: 
einichiebt; dann folgt auf dem rechten Ufer auf einer Anhöhe, von Bergen 
und Schluchten umgeben, Weftpoint, die befannte Militairafademie der Ver⸗ 
einigten Staaten, und Kosciusfo’8 Denfmal fchimmert und entgegen. Die 
Erweiterung ded Thald bei Windfor ift abermals eine herrliche Bartie, bald 
aber wird der Fluß wieder fchmaler, wir paffiren die bis zu 3800 Fuß hohen 
Gatsfill- Berge, einen Landſtrich von hochberühmter Schönheit und erreichen 
bald die Stelle, 120 engl. Meilen von ber Mündung, wo ber Hubdfon für 
feefähige Fahrzeuge aufhört fchiffbar zu fein. Bis bahin waren diefe einma⸗ 
Rigen Schiffe mit ihren weißen Segeln eine Hauptzierde bes Fluſſes. Nach 
Albany zu nimmt Breite und Tiefe des Fluſſes, fowie die wilde Schönheit 
ber Gegend zuſehends ab. Albany liegt, wie fo mandje Stadt der Bereinigs 
ten Staaten, 3. B. Bofton, Baltimore, am Waſſer auf einer fanften Anhöhe, 
bie von einem öffentlichen Gebäude mit ftattlicher Kuppel gekrönt wird. Uns 
fere Fahrt erftredte fich biß Troy, welches noch 6 engl. Meilen weiter liegt; 
wir gelangten alfo auf diefer Fahrt in eine jener amerifanifchen Gegenden, 
wo die Flaffifchen Namen vorherrfchen, daneben englifche oder überhaupt euros 
päifche mit indifchen abwechſeln. 

Es ift nicht leicht auf amerifanifchen Dampfſchiffen Belanntfchaften an⸗ 
zufnüupfen, ber Danfee im engeren Einne, der Amerifaner der öftlichen und 
der mittleren Staaten ift als Reifegefährte fchweigfam umd gegen Fremde 
zurückhaltend. Nur diesmal war unfere Reiſegeſellſchaft ein wenig außerges 
mwöhnlich lebhaft, es war nämlich die Präfidentenwahl vor der Thür, und 
das politifche Treiben der Parteien im beften Gange. Die Stichworte Clay 
und Volk, die Namen der Präſidentſchafts⸗Candidaten, ließen fidh überall ver: 
nehmen, die Parteimaſſen fchaarten fich zufammen, und nicht Tange dauerte 
es, ald auch mich drei Männer in artiger Weife, aber mit wichtiger Amts» 
miene nach meinem politifchen Glaubensbefenntniß fragten. Ich erwiederte, 
ich fei ein Sremder und unbekannt mit den Verhältniffen des Landes. Allein 
mit diefer Antivort waren fie nicht zufrieden, fondern rüdten mir mit ber 
Stage näher, für wen ich wohl glaubte, daß ich mich entfcheiden würde, wenn 
ih zu ſtimmen hätte, für Clay oder für Polf? Unbedenklich erttgegnete ich: 
„Well then, I think I should go for Clay.“ Sichtlich befriedigt notirte 
einer der Frager meine Entfcheidung in fein Tafchenbuch, und darauf zogen 
fie weiter. Später hörte ich, daß es herfömmlich ift, bei herannahender Präs 
ſidentenwahl allenthalben Stimmen zu fammeln, auch auf ben Dampfichiifen, 
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um nach folchen unſicheren Refultaten ben wirklichen Erfolg im Voraus abzu⸗ 
fhägen, und in den Zeitungen damit groß zu thun. 


Diefe politifche Aufregung brachte einiges Leben in unfere Schiffögefell= 
fhaft, und machte die Fahrt unterhaltend, die ohnehin auf dem prächtigen 
großen Boote, dad mit der Gewalt feiner mächtigen Mafchine vorwärts eilte, 
jehr angenehm war. Was hilft aber Größe, Schönheit und Pferdekraft, 
wenn man mitten in feiner ruhmreichen Laufbahn auf die Fläglichfte Weiſe 
im Schlamm fteden bleibt! Diefes unrühmliche Ereigniß beftel und eine 


halbe Stunde unterhalb Albany. Alle Paflagiere wurden aufgeboten zu hel⸗ 


fen und zu ziehen, um das Schiff flott zu machen. Aber vergebens, und 
wir hätten die Nacht auf unferer fchönen Empire zubringen müffen, wofür 
unfer Reifeziel Troy, das ift Troja, und die ungeheure Empire als troja= 
nifches Pferd ein übles Omen abgaben, wenn und nicht ein kleines beſchei⸗ 
denes Dampfboot, faum ein Drititheil fo groß als unfer Prachtfchiff, zu Hilfe 
efommen wäre. Paffagiere und Effekten wurden fchlecht und recht auf dem 
einen Boot untergebracht, wobei nicht viel fehlte, daß auch dies Eleine Fahr⸗ 
zeug unter dieſer ungewohnten Laft fteden geblieben wäre. Doch ging alles 
gut, und die bedeutend erleichterte Empire ward auch wieder flott und folgte 
und Wie es zu gehen pflegt, waren wir durch diefes Feine Mißgeſchick alle 
in die heiterfte Laune verfegt, und fomit doppelt empfänglid für die wahr: 
haft Fomifchen Scenen, bie nun folgten, 


In Albany hatten nämlih an diefem Tage die Locofocos oder Demos: 
fraten ein Dafjmeeting, eine große Volföverfammlung, auf freiem Felde ges 
halten, und es flog nun eine ganze Slottille von großen und Heinen Dampf- 
booten, über und über mit Slaggen und Laub -beftodt, und überfüllt mit 
obendrein fammtlich betrunfenen Paſſagieren an und vorüber, mit furchtbarem 
Halloh und Gefchrei, das wir aber — unfer Schiff war whiggiſtiſch — vor: 
nehm ignorirten. Dabei hatten wir unfere befondere Schadenfreude daran, 
wie fie auch bie verlaffene Empire, die ganz beſchämt hinter und herzog, 
falutirten, und bie aufmwartenden Neger, Die einzigen PBerfonen, welche an 
Bord geblieben waren, mit tiefen Verbeugungen danften, dazu die Schiffs⸗ 
gloden eifrig läuteten. Das ganze Ufer war in Aufruhr, Flaggen, Böllers 
ſchüſſe, Geheul aller Art, was immer zunahm, je näher wir nach Albany 
famen, wo man vor lauter Lärmen nicht mehr wußte, wo man war. Bes 
fonderd machte und eine Kanone viel zu fchaffen, die mit unermüdlichem Eifer 
fortwährend auf uns abgefchoffen wurde. Zum Glüd fonnten wir ftets mer: 
fen, wenn fie abgefeuert werden follte, weil dann der ganze Haufe trefflicher 
Ranoniere davonlief. Auf unfer ohnehin überfülltes Boot famen nun no 
einige betrunfene Locofocos, die und fehr zur Laft waren, und wir waren 
froh, mit Einbruch der Nacht in Troy anzufommen. 


Troy oder Troja, am Fuße der Berge Ida und Olymp gelegen, bat 
bie Haffiichen Traditionen, die fih an feinen Namen fnüpfen bewahrt, und 
bie Trojaner leben in Beindfchaft mit den Albaniern fchon um bes Handels⸗ 
neides willen. So war denn auch Troy mhiggiftifch aus Oppofition, um 
ftatt zue Ruhe zu kommen, fielen wir bier in eine Seftlichfeit der Whi 
bie, wohl beicheidener, aber doch noch lärmend genug war, und unfern fi 
überbied aufgeregten Nerven, feine Ruhe für bie Nacht vergönnte, 
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waren bie Wirthohaͤuſer üͤberfüllt, man bot uns einen Theil eines Saals 

als Schlafftätte an. 
Am 3. früh fehten wir über den Fluß, um bie Reife nach Weſten ans 

zutreten. Die Hauptlinie ber Eifenbahn, welche in Albany beginnt, erreichten 


Wir erft bei Schenectaby, wohin wir theilmeife längs dem Mohawe⸗VFluſſe 


und dem großen Erie-Banal, der von Albany nach dem Erie-See bei Buf- 
falo ſich erftredt, gelangten. Dort war an dem Berbindungspunfte beider 
Eifenbahnen ein großes Getümmel, und man merkte, daß man fich auf einer 
stoßen Berfehrslinie befand. Hier ließ fich daher fo ganz der Charakter des 
amerifanifchen Eiſenbahnweſens, fowie ber Landichaft auffaſſen. Es liegt in 
der Natur der Sache, daß in diefem neucultivirten Lande eine große Einför: 
migkeit im Aeußeren der Anftevelungen und’ bebauten Streden ſtattfindet, wies 
wohl damit keinesweges biefer Scenerie das Romantifche und in den Einzeln⸗ 
beiten Abwechſelnde abgefprochen werben foll. 

Bon Zeit zu Zeit erblidt man ein freundliched amerifanifched Landſtaͤdtchen, 
wo meift noch bie heitere Bauart von Holz vorherrſcht. In dieſe Städte 
führt die Eifenbahn oft mitten hinein, und man erfreut fih an dem netten 
reinlichen Anfehen der Häufer, den breiten Straßen, den Bäumen und Alleen 
in denfelben. Der Reichthum an Kirchen und Thürmen, der dem Bilde fo 
vortheilhaft, ift überall in den Vereinigten Staaten groß.. If ed nicht em 
Städtchen, fo find es einzelne, aber doch eine Gruppe bildende Anfiedelungen, 
bei denen in weitem Umkreis der Wald gerodet und durch fruchtbare Felder 
verbrängt ift. Die leßteren find forgfältig umzäunt, eben jo wie ein Theil 
des Waldes, denn in biefen weidet dad Vieh, und es foll fich weder ver: 
fieren, noch in bie Gelder einbrechen. Bald folgt eine Strede wirklichen Urs 
walds, dichte Gruppen von Bäumen und Gefträuchen jeden Alters, vom 
ehrwäürdigen Stammvater bis zu den ſchwanken Reifern, Die an feinem Fuße 
emporſproſſen. Alles wächst aus dem Humus der vorigen Generation in 
größter Ueppigkeit hervor, und baneben ftehen fterbende und abgeftorbene 
Bäume mitten zwifchen dem Fräftigften eben. Kaum für bad Auge, ges 
ſchweige denn für den menfchlichen Fuß ift Died Gewirre durchdringbar. Ges 
tade dies Regellofe in dem Wuchs, die Verfchiedenheit im Alter ber neben 
einander flehenden Baume und die reiche Fruchtbarkeit, die feinen Zoll breit 
Boden unbenugt läßt, die innige Verbindung ded Lebens mit der Verweſung 
bed Alten bilden die Merkmale des Urmwaldes. Sein Anblid gewährt ewige 
Abwechslung, auch wenn er noch fo weit den Weg begleitet. Dazwiſchen 
wieder ragen ein einfames Blockhaus und die roheften Einrichtungen die Loco⸗ 

tive mit Waſſer zu fpeifen. Ein paar Neger verfehen died Amt, auch haben 

Holsftöße aufgehäuft, weiche zur Beuerung beftimmt find. Während dieſe 
rohe Niederlaffung im Sumpf, dad wahre Bild ber Unwirthlichkeit ift und 
den Reifenden mit unbehaglichen Gebanfen an Fieber und Elend erfüllt, hat 
die eigentliche Anſtedelung, auch wenn fie noch fo bejcheiden ift, Immer etwas 
Steundliches. Selbft das Blodhaus, aus horizontal auf einander gefchichtes 
ten, in ben Eden verfchränften Stämmen erbaut, mit einem fteinernen Schlot 
am einen Ende, macht einen zwar fehr ländlichen, aber doch heiteren Eins 
druck. Der Anfiebler von feinen Feldern umgeben, hat dem Urwald fchon 
ein namhaftes Stüd abgewonnen, und genießt nun die Ernte des überreichen 
Bodens. Ein ſeltſames, In hohem Grabe eigenthümliches Wahrzeichen ber 
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Neuheit ber Anfiebelumgen find die einzelnen Stümpfe der mächtigften Stämme, 
welche noch mitten zwifchen dem fauber cultivirten Lande ftehen geblieben find; 
ihre Ausrottung wäre zu mühfelig und zeitraubend, und man laßt fie verfaus 
len; inzwifchen ftehen fie als bedeutungsvolle Erinnerungszeichen der ſchweren 
Arbeit der Urbarmachung da. Zumeilen trifft man auch die Ueberrefte einer 
verunglüdten Anftedelung, auf dem verwilderten Plage ftehen noch bie fteis 
nernen Schlote, während das hölzerne Gebäude vielleicht abgebrannt ober 
weggefault ift. 
° Indem auf diefen ganzen Streden dicht an ber Grenze bes menfchlichen 
Fleißes, fei es eine Niederlaffung oder eben nur ber Bahndamm, ber hohe 
Urwald beginnt, entfteht jener merkwürdigſte Zug amerifanifcher Scenerie, daß 
man im Innern des Landes eigentlich nur da eine Landfchaft antrifft, wo 
entweder höhere Berge fich über den Wald erheben und wiederum einen freien 
Blick hinüber verftatten, oder Gewäfler eine natürliche, nicht geradlinige Bes 
grengung des Waldes hervorbringen. Selbft mittelgroße Städte pflegen biefe 
införmigfeit zu theilen, da die Grenzen immer fteif durch Wald beftimmt 
find, und die Baumzucht innerhalb des Weichbildes wenig befagen will. Ein- 
zelne fchöne Bäume, als Zierde der Landfchaft, ald Schug oder Wahrzeichen 
der Wohnung bei der Ausrodung zu fchonen, daran denkt in Amerifa Nies 
mand. Es mag wohl fein, daß der Anfiedler, wie unfer beutfcher Bauer, 
ba ihn die Arbeit im Freien fefthält, feine Erholung im Haufe fucht umb 
ein Laubdach nicht zu fchägen weiß. 

Unfer Weg führte über Amfterdam und Francfort nach Utifa, wo ich 
bie Eifenbahn verließ, um die 14 engl. Meilen nordwärtd gelegenen Trentons 
Falls zu befuchen, Waflerfälle des Weſt⸗Canada⸗Creek, welcher ſich nicht in 
ben nahen OntariosSee, fondern in den Moharr, einen Nebenfluß des Hupfon, 
ergießt. Ich erreichte Utifa am Abend, fand ein behagliches Unterkommen 
in einem bequemen Gafthofe, und ging am nädhften Morgen bei dem abjcheus 
lichten Regenmwetter nach den Fällen, um fie doch gefehen zu haben, obwohl 
ih auf allen Genuß verzichten mußte. Der Fluß hat bier in zwei engl. 
Meilen über 300 Fuß Fall. Der obere Fall flürzt 20 Fuß fenfrecht, und 
it von fehr bedeutender Breite; es folgt Cascade auf Cascade, im Ganzen 
ſechs, welche durch längere Streden von Stromfchnellen unterbroihen find. 
Die ganze Folge der Fälle liegt in einer tiefen Echlucht, deren Felfenufer 
mehrere hundert Fuß darüber fich erheben und von Wald gekrönt find. Man 
fießt, wie die Gewalt der Fälle die Schluchten immer tiefer ausgehöhlt hat. 
Bei guter Witterung und Beleuchtung, und beſonders, wenn er fehr anges 
ſchwollen ift, muß der Fall fehr prachtvoll fein, und fteht jedenfalls infofern, 
in erfter Linie, als ed der Fall eines wafferreichen Fluſſes, nicht eines mas 
geren Alpenbaches ift, wie bie übertrieben gepriefenen Schweizer Wafferfälle. 

Am nächften Morgen begann wieder die Dampffahrt durch ben Urwald 
und die Anftebelungen über Rom, Syracus, Auburn, Waterloo, Genf, Ca⸗ 
nandaigua nad Rocheſter. Died ward am Abend erreiht. Es ift eine 
blühende Stadt, die nahe am Ontario⸗See liegt, in den dort der Geneffen- 
fluß mündet. Die Faͤlle deſſelben bei Rochefter find von berühmter Schön 
beit; meine Ungeduld aber, am nächften Tage den Riagarafall zu erreichen, 
war zu groß, ald daß ich um ihretwillen einen Aufenthalt mir hätte geftatten 
mögen. Ich war daher am folgenden Morgen um 8 Uhr wieber auf ber 
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Eſenbahn, welche nach Buffalo zunächft burch bie freundlichen Straßen von 
Recheſter führt. Weiterhin geht ed über Batavia und Attifa, dann nad 
Buffalo, welches wohl fchon eine Bevölferung von 40,000 Seelen haben 
mag. Hier endigen jene zwei wichtigften Verfehrölinien Kanal und Eifenbahn 
und die Schiffe des Erie-Seed befördern von dort weiter. Die Stadt liegt 
fehr freundlich am Ende des Sees, den wir aus bem Gafthof überblidten; 
vor den Fenſtern fland auch bereits auf gut amerifanifch mitten in der Straße 
bie Lofomotive, welche den Zug gegen Abend nach dem Stäbtchen Niagara 
führen follte. Die Entfernung beträgt 22 engl. Meilen, die man in zwei 
Stunden zurüdlegt. Anfangs hatte man einen herrlichen Blid auf den See 
und den Niagarafluß, an dem wir entlang fuhren, theilmeife führt die Bahn 
bucch den wilden Wald: Es war leider —* Nacht, als wir ankamen und 
kein Mondſchein, der noch einen Gang nach dem erſehnten Naturſchauſpiel 
moͤglich gemacht haͤtte. Nur das weithin hoͤrbare Brauſen des Falles ver⸗ 
nahm man auch in unſerem Wirthshauſe. 

Der Niagaraftrom iſt bekanntlich der Kanal, welcher das oͤſtliche Ende 
bes Erie⸗Sees mit dem weftlichen Theil des Ontario: Sees verbindet und 
Iegterem die Waflermafle der oberen Seen zuführt, welche wiederum ald St. 
Lorenzoftrom fich in's atlantifche Meer ergießt. Der Riagara durchſtroͤmt 
fat gerade von Süden nad Norden eine Strede von 36 engl. Meilen, wos 
von 22 auf bie Strede oberhalb, 14 auf die unterhalb der Fälle kommen, 
und tft zugleich der Grenzftrom gegen Canada. Oberhalb umfchließt er noch 
eine große Inſel, Grand Island, und hat einen keinesweges raſchen Luuf, 
ſo 9 noch zwei engl. Meilen oberhalb bei Chippewa Dampfſchiffe anlegen. 
Ef eine Meile oberhalb beginnt er reißender zu firömen und nimmt feine 
Richtung gerade auf Goat Island, eine lange fehmale Infel, welche den 
Strom theilt, fo daß er rechts einen engern, Außerft reißenden Kanal mit 
dem Ufer der Vereinigten Staaten bildet, und in gerader Linie 1000 Fuß 
breit in die Tiefe flürzt, links ebenfalls dicht an Goat Island feinen Ball 
hat, aber durch die viel weitere Entfernung des canabifchen Uferd, welches 
fich in einem weiten Bogen herumzieht, hier in einer viel größeren Breite. Ins 
dem dieſer Ball mit feinem äußeren linken Flügel weiter vorragt, bildet fich 


eine Art Hufeifen, beffen Sehne über 2000 Fuß, die Umfangslinie aber 


weit mehr beträgt. Diefer Fall ift der fogenannte Hufeifenfal, jener wird _ 
ſchlechtweg der amerifanifche Fall genannt. Erfterer hat eine Höhe von 158 
Buß, Iepterer von 164 Fuß, wie wenigftend behauptet wird. Yür das Auge 
haben fie jedenfalls eine gleiche Höhe. - Während oberhalb der Fluß die Rich 
tung gerade auf den amerifanifchen Fall hatte, und infofern der Hufelfenfall 
oder wenigftend deſſen linfe Seite als Nebenfache erfchien, bildet von unten 
gefehen der Hufeifenfall den Hauptfall, aus welchem heraus ber Fluß weiter 
zu ſtrömen fcheint, wo dann der amerifanifche Kal über Das Ufer des neuen 
Flußbettes hinüberftürzt, in einem rechten Winfel mit ber Sehne bes Hufel- 
fend und parallel mit dem Flußbett. Diefes, welches unmittelbar oberhalb 
eine Stunde weit war, wozu hauptfächlich die Ausbuchtung nach dem cana⸗ 
diſchen Ufer beiträgt, verengt fich jegt auf etwa 1350 Fuß, der Strom aber, 
weicher unmittelbar über dem Fall 20 Fuß Tiefe hatte, hat unterhalb 250 - 

‚ und mag noch weit tiefer an ber unnahharen Stelle fein, wo das Wafler 
fenfrecht herabfaͤllt. Die Ufer behalten die Höhe der Ufer oberhalb, und bil- 
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ben eine Schlucht mit faft fenkrechten Wänden bis brei engl. Meilen unters 
halb, wo ein ungeheurer Wirbel, ber Feffelförmig von Felſen umgeben iR, 
den Strom aufnimmt und faft im rechten Winkel wieder entläßt. Hier Meis 
len von dort wird er wieder fchiffbar umd eilt immer noch fehr aufgeregt und 
von hoben Ufern eingetblofien, bem OntariosSee zu. Das Gefälle vom Falle 
ſelbſt, bis zu dem Wiederbeginn der Schifffahrt, fieben engl. Meilen, beträgt 
- 401 Buß. Yür die einzelnen Maaße im Obigen will ich nicht einftehen, doch 
find fie guten Quellen entnommen. 

Der Miffionar, Bater Hennepin, entdedte zuerft im Jahr 1679 die 
Faͤlle, und giebt eine recht treue Seihnung aus der Bogelperfpective davon, 
von welcher Fachimile's verfauft werben. Die Höhe fchägt er auf 600 Fuß. 

Um zu ben Fällen fo zu gelangen, daß ber erfte Eindruck ein recht güns 
fliger ift, pflegt man den Weg nach Goat Island einzufchlagen. Eine Brüde 
ift über die reißende Stromfchnelle Funftvoll geführt, indem man geflochtene 
Rahmen mit Steingeröll verfenft und fo die Pfeiler gewonnen hat, auf welde 
Balken gelegt find. Der Blid auf die Stromfchnelle und auf einige Fleine 
Inſeln dazwiſchen ift herrlich, und da man hier nur ein engeres Bild vor 
Augen hat, auf welches bie Macht ber Yälle nicht erdrückend wirft, fo giebt 
man ſich der Beichauung mit Freuden hin. Die Inſelchen ganz mit Lebend- 
bäumen bewachfen, bie rings um ben Uferrand über dad Waſſer überlehnen, 
ericheinen wie Trophäen ber hier in Ihrer ganzen Glorie waltenden Natur, 
dazwiſchen ſchäumt und braust die Fluth dem nahen Abfturz des amerifanis 
fhen Balles zu. Auf Goat Island foll man fi) nun rechts wenden und - 
einen Ueberblid über beide FäHe gewinnen. Bortheilhafter ift aber ein Blid 
von dem Thurme, ber in fühner Weife gerade an das Ende des Hufeiſen⸗ 
falle8, und zwar mitten im Wafler gebaut iſt. Keine Befchreibung kam 
ben übermwältigenden Eindruck verfinnlichen, den ber Sturz diefer Waflermaflen, 
der Aufruhr des Schaumes und Staubes in der Tiefe, dad betäubende Brau⸗ 
fen und Droͤhnen hervorbringen, und gerabe deshalb möchte ich dem Leſer, 
ber vielleicht einmal das Weltwunder befuchen wird, den Rath ertheilen, wo 
möglich vom canadifchen Ufer den erſten Anblick zu fuchen. Das Gefühl der 
Vebertäubung ift fein wohlthuendes, und man ift auf der amerifanifdyen Seite 
ben Fällen zu nahe, um biefem zu entgehen, oder überhaupt einen Ueberblid 
gewinnen zu fünnen. Dort aber fieht man bie beiden Fälle fich gegenüber, 
das Bild trägt den Charakter ruhiger Hoheit und läßt ben unbefangenen Ge⸗ 
nuß zu, während das Verweilen in dem Getöfe und dem Nebel unbehaglig 
und beängftigend wird. So groß aber ift ber Eindrud, daß, ale ih nad 
mehrtägigem Aufenthalt, und alfo ſchon daran gewöhnt, im Gefprädh uner 
wartet bei einer Biegung des Weges ben Anblid der Fälle befam, mir buch⸗ 
ftäblich das Wort im Munde erftarb. Trog ber Mächtigfeit der Fälle if 
doch ber Eindrud nicht ber der Gemwaltfamfeit. Sie haben bie befonbert 
Schönheit, daß das Wafler, ohne Cascade, in einem Guß die ganze Hoͤhe 
binabfällt, in der That mehr gleitet als ftürzt. Wie eine glänzend heit 
Wand von Waſſer ftellt fich namentlich der amerifanifche Fall dar, und die 
Beleuchtung derfelben, mit einem herrlichen blauen Himmel barüber und dem 
dunfelgrünen Waſſer in ber Tiefe, ift entzüdend ſchoͤn. Es ift wahrhaft 
ſchade, daß bie zwei Fälle, deren jeder des Rufes, ben fie nun gemeinſan 
haben, völlig wärbig ift, zum Vergleich auffordern, welcher ber ſchoͤnſte fel 
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Sle find einander zu ähnlich und doch nicht ähnlich genug, baß biefer Ber 
gleich nicht immer ungünftig ausfallen müßte. 

Eine befonderd große Schönheit der Scenerie ift die, daß man ſich auf 
einem Plateau, dem Niveau des Fluſſes vor dem Halle gleich, befindet, und 
daß das Waſſer felbft fich augenfcheinlich dieſe tiefe und breite Schlucht ger 
wählt Bat, durch bie es jet unterhalb bes Fluſſes dahinbraust. Kundige 
meinen, baß die Bälle fih von Jahr zu Jahr, oder fagen wir lieber, von 
Sahrtaufend zu FJahrtaufend zurüdgezogen haben, daß vor Alterd der Ontario 
vielleicht ein höheres Niveau hatte, und daß erft mit feinen durch einen Durchs 
bruch veranlaßten Ball der NRiagaraftrom in den See mittelft eines Waſſer⸗ 
falled gelangte, welcher Wafferfall feitbem, indem er nad} und nad) das Geftein 
serfeße, Immer mehr zurückweiche und jene Schlucht hinter fich lafle. 

Acht Tage lang gönnte ich mir den Genuß bes herrlichen Anblids, und 
ih kann verfihern, baß mich dad Gefühl, ein hohes unverdientes Glüd zu 
enießen, nicht verließ. Gleich am erften Tage entfagte ich dem amerifant- 
—* Ufer und ſiedelte mich in Cliftonhouſe auf der Hoͤhe des Ufers auf der 
Canadaſeite an, wo ich das Panorama ber beiden Falle aus meinem Fenſter 
überfah, wahrlich ein Privilegium, um das ich zu benelden war. Das Ge: 
bäude, obwohl ſehr anſehnlich, war theilmeife von Holz gebaut, und nicht 
nur Thüren und Fenſter, fondern alled Haudgeräthe war in fortwährender 
Khütternder Bewegung von ber Macht der Fälle: fein Wunder, wenn fünf- 


zehn Millionen Cubikfuß Waſſer jede Minute in die Tiefe ſtürzen. Es war 


ſchon etwas fpat im Jahr, und dad Haus daher nicht mehr ſehr befucht. 
Diefe unendlich großartige Ratur buldet auch nicht viel menſchliche Umgebung, 
wenn fie fich in ihrer ganzen Herrlichkeit offenbaren fol. Ohnehin wird dem 
Reiſenden, ber fich zu belehren fucht, das fortwährende Beobachten von Men- 
ſchen und Sitten leicht zur Arbeit, d. h. zur Laft, und ich war glüdlich, mich 
einmal nur dem Naturgenuß bingeben und mich von ber Unruhe ber letzten 
Wochen erholen zu Eönnen. 

Mein nächfter Ausflug von ein paar hundert Schritten galt dem Table 
Rod, einem tafelfürmigen — dicht am äußerſten Ende des Huf: 
eifenfalles auf der canadifchen Seite, von wo man ben beften Blick auf diefen 
Fall hat, ohne in dem Grade, wie gegenüber, eingeengt zu fein. Die Zei⸗ 
tungen bringen neuerdings Nachrichten von dem Einfturz eined großen Felſens 
om Riagarafal. Vielleicht ift es der Table Rod, dem ſchon längft dies Ende 
prophezeit wurde, benn er hing über der Fluth, der fortbauernden Wirkung 
des Waſſerſtaubes ausgeſetzt. Taufende haben auf ihm geftanden und bie 
Möglichkeit feines baldigen Einfturzes wohl meift Falten Blutes befprochen. 

Reben dem Table Rod ift ein Etabliffement, wo man wafferdichte Ans 
füge befommen kann, um „hinter den Hufeifenfal“ zu gehen. Man zieht 
alle üblichen Kleider aus, verfieht fich mit einem wollenen Hemde, Wachötuchs 
Beinkleidern und Mantel, ſchweren Schuhen und fleigt zunächft eine hölzerne 
Zzeppe hinab zum Ufer des Waſſerbeckens, in das der Fall ftürzt. Der Fühs 
ver hieß mich ihn am Rockſchooß zu faffen, und fo zog er mich auf einen 
malen, in den Belfen gearbeiteten, zum wefentlichen Theil wohl natürlichen 
Bußpfad, der dem faft fenfrechten Felſen, über den der Fall flürzt, abgewon⸗ 
nen if. Rechts hat man bie Felswand, links etwa 20 Fuß unter ſich das 
Dedten, in das die unendliche Waſſermaſſe fich ergießt, und neben fich biefe 


416 


ſelbſt, ich meine, etwa 20 Fuß entfernt von ber Felowand. Das Getdſe 
und ber Luftdrud iſt vollfommen betäubend, der fchlüpfrige Pfad iſt zum 
Theil nur 1' Fuß breit, und der Yelfen hängt oft fo über, daß man mit 
dem Kopfe anftößt; ber leichteſte Fehltritt if rettungsfofer Untergang. Yrüher 
waren Leiten entlang dem Pfade angebracht, aber fie find meggenommen. 
Ploͤtzlich erklaͤrt dann ber Yührer, man fei am Ende, weiter gehe es nicht, 
und man fehrt um, ohne das Geringfte gefehen zu haben, durch und burg 
naß von dem herabftürzenden Waſſer und mit dem beſchaͤmenden Befenntnif, 
fein Leben aus bloßer Eitelfeit auf eine unverantwortliche nuplofe Weife aufs 
Spiel gefebt zu De j 
Am Eliftonhoufe ift eine zwar etwas bewegte, aber gefahrlofe Ueberfahrt 
über den Strom, und man landet faft im untern Ende bed amerifantfchen 
Falles. Um biefe Fahrt zu vermeiden, bie wegen bed Herabſteigens und 
Miederherauffteigens von Ufer zu Ufer gar umftänblich und für ängftliche 
Leute unbehaglich ift, vielleicht auch um bes wirklichen Verkehrs willen, if 
eine Kettenbrude vor wenigen Jahren erbaut worden, welche 800 Fuß Span 
nung und eine Höhe von 230 Fuß über dem Fluß haben fol. 
‘ Mich und noch einen Gaſt in Eliftonhoufe überredete ein Faͤhrmann, 
ein Eräftiger junger Engländer, zu einem Wageftüd eigner Art. Er vers 
fprach uns naͤmlich, und mit einem zweiten Ruderer nach dem — 
und wo moͤglich innerhalb des Hufeiſens zu bringen. Geſagt, gethan. Jeder 
ber Bootleute nahm zwei Ruder, und fie brachten uns zuerſt an der Front 
bed amerifanifchen Falles vorüber nach dem Hufelfen. Der Andrang der 
Wellen, bie Brandung an ben Felsbloͤcken, bie hier herabgeftürgt waren und 
am Fuß bes Falles lagen, war furchtbar, das durch die Macht bes Halle 
in die Tiefe gedrückte Waſſer bildete Wirbel an Wirbel, bie unfere Ruberer 
mit großer Gefchiclichkeit benugten, um fich burch fie fördern zu laſſen. Der 
DIE auf die Waffermaffe des alles von unten und aus biefer Nähe war 
herrlich, zulegt begrüßte er uns aber mit einem tüchtigen Schauer. Wir ges 
langten nun unterhalb Goat Island, wo zwifchen ben beiden Fällen dad 
Waller außerordentlich ruhig war. Der eine Ruderer, der nur gewohnt war, 
bis zu biefem übrigens nicht unrühmlichen Ziele vorzubringen, wollte nit 
weiter; unfer Führer fegte es jedoch auf unfern Wunfch durch, uns um bie 
Spige bes Felfens, auf dem oben am Hufeifenfall der Thurm ſteht, auf 
wirflih innerhalb des Falles zu bringen. Es gelang aber nicht, ohne Die 
augenfcheinlichfte Gefahr, daß unfer Boot von ben regellos von allen Seiten 
herandringenden Wellen, die hereinfchlugen, und uns ganz burchnäßten, um 
geworfen ober von ben Wirbeln ergriffen und, wer weiß, wohin gefchleubert 
und verfenft würde. Denn dieſe Wirbel vermögen, auch einen Gegenſtand 
dem Falle näher zu fpülen, und gerade in der Unregelmäßigfeit der Wellen 
liegt die Schwierigkeit für den Ruderer, ber felbft hohen Pellen in offener 
See ohne Gefahr folgen oder felbft trogen mag, fo lange fie nur von einer 
Seite fommen. In diefem außerorbentlichen Moment fuchte ich mein Falted 
Blut möglichft zu behalten und die Situation zu beobachten. Zu fehen wat 
bier nichts mehr, ba uns dichter Nebel einhülte, das Braufen und Lärmen 
des Waſſers war unbefchreiblich. Befonders habe ich aber ben Einbrud fe 
gehalten, daß alles Wafler neben uns mit erbfengroßen Luftblafen gefhllt 
war; das iſt bie Luft, welche durch ben Drud des Falles mit herunter gr 
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wirhelt wird. Unſer rüfliger Schiffer, der feine Furcht Fannte, hielt aus, 
fo lange er konnte, als er weiteres DVordringen für unmöglich hielt, wandte 
er plöglih den Kahn, und in wenigen YAugenbliden waren wir bie Strede, 
welche zurüczulegen und wohl eine halbe Stunde gefoftet hatte, wieder her: 
untergefchleudert. Das beftandene Abenteuer freute und nicht wenig, da wir 
bie Ueberzeugung hegen durften, baß fein Sterblicher weiter vorgebrungen. 
Unfer Fährmann hatte, wie e8 fchien, nach diefer Erpedition einen Ge: 
fallen an und gefunden, und ſchlug und deshalb noch eine andere Tour vor, 
die zwar nicht gefährlich fein, aber Doch das gewöhnliche Maaß der Rüftig- 
kit überfleigen follte. Es war ein Gang nad) dem Whirlpool, dem großen 
Wirbel, drei engl. Meilen unterhalb ded alles, wovon die erſte Meile zu 
Vaſſer zurüdgelegt werben follte, der Reft am Waſſer entlang, da ber 
Strom dort, nahe am Wirbel, zu reißend und gefährlich wird. Angefichts 
einer jo Fugen Tour, hielten wir es nicht einmal der Mühe werth, mehr 
als ein gewöhnliches leichtes Frühftüc zu uns. zu nehmen, und ba ich fchon 
manches Dickicht bucchbrochen und auf manchen Felſen geflettert bin, fo ſchien 
mir died Unternehmen von geringer Bedeutung? Aber ich werde an baflelbe 
denen, fo lange ich lebe, denn foldhe Schwierigkeiten des Fortkommens und 
ſolche Strapagen obendrein noch bei ſchmerzlichem Hunger find mir, dem 
I fei Dank! nicht wieder vorgefommen. Unſer Führer und Berführer 
erwartete und am Landungsplage, und der Kahn brachte und mit der rafchen 
Strömung bald fo weit, daß es hohe Zeit war zu landen, fo lange wir 
noch dem Waſſer zu widerftehen vermochten. Der Anblid des Waſſers ift 
auf diefer Strede, und felbft mehr oberhalb ziemlich ruhig, die Bewegung 
iR nur bemerkbar durch das Schwanfen des Bootes, und bie tiefe Aufregung 
verräth fich befonderd durch den Schlamm, der auf der Oberfläche hingleitet. 
Die Ufer, welche nahe dem Fall faft fenfrecht und nadt find, find unterhalb 


6 an's Waſſer dicht bewachfen, befonders von Lebensbäumen, aber auch 


mit Laubholz. Durch dieſen Wald follten wir am Wafler hin den kurzen 
Weg von zwei englifchen Meilen, kaum breiviertel Stunden, zurüdlegen; wir 
brauchten dazu ſechs volle Stunden unfäglicher Anſtrengung. Man denfe ſich 
einen Urwald, ben vielleicht nie ein menfchlicher Fu ‚ gewiß nie eine Art 


keimgeſucht hat, dicht verwachfen, der Boden aus Dammerde beftehend, in 


wir bei jedem Tritt bis an den Leib hineintraten. Ganze Stämme, bie 


i diefem fich ewig aus fich felbft verjüngenden Walde von Kultur ungeftört 


waren, lagen jcheinbar noch unverfehrt im Didicht. Trat man dann auf 
einen folchen vielleicht fußdiden Stamm, fo fnidte ex morfch zufammen, kurz, 
san war in ein Allerheiligfted der noch unberührten Natur geführt, von dem 
man ſich Fein Bild zu machen im Stande if. Oft wehrten und Selfen, bie 
den Strom hineinragten, den Fortfchritt, und dieſe mußten dann mühfelig 
tegen werden, benn fie watend ober auch ſchwimmend zu umgehen, dazu 
war der Steom viel zu reißend. So brauchten wir einmal über eine halbe 
Stunde, um einen Punkt zu erreichen, der faum zehn Schritte vor uns. lag. 
wilde Weinbeeren, bie fih da fanden, waren uns eine Föftlidhe Er⸗ 
quickung, ohne die wir verfchmachtet wären. 
& er wir geneigt waren, die ganze Tour zu verwünfchen, fo war 
doch die Scenerie unenblich großartig. Daſſelbe felfige und bewaldete Ufer, 
das unfrige, lag und gegenüber, und dazwiſchen ber immer enger zuſam⸗ 
Biernatzki, Vhiker. 27 
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mengebrängte wilb tofende Strom. ine tgierbe des rechten Ufers iR 
der Wanitoufelfen, Felſen „des großen Geiftes“ in inbianifcher Sprachweiſe, 
in biefer majeftätifch wilden Umgebung allerdings nicht unwerth, dem Natur⸗ 
menfchen wie eine göttlidde Stätte zu erfcheinen. Bald hernach mündet ber 
Strom in jenen runden, von hohen felfigen Bergen umgebenen Keſſel, in 
dem er fi in reißendem Wirbel herumtreibt, um beinahe in rechtem Winkel 
mit dem Einfluß wieder heraus und durch eben fo enge fteile Ufer in der 
Richtung ded Ontario: Seed weiter zu flrömen. Diefe wilde ſchauerliche 
Scene läßt feine Befchreibung zu, fie ift aber eines Befuches fo werth, wie 
diefe Faͤlle ſelbſt. Der Eindrud wird noch erhöht durch die Sage, daß Alles, 
was der Fall mit hinabreißt, Baumſtaͤmme, Boote, lebende Wefen, erſt bier 
wieder zum Borfchein fommt. Das ift nun nicht genau richtig, doch trifft 
es oft ein, und der Wirbel gewährt überhaupt das Bild, ald ob hier erf 
bie empörten Waflermaflen, bie nach dem Sturz anfcheinend glatt dahinfloſſen, 
ſich austobten, um unterhalb wieder eine ruhigere Strömung anzunehmen. 
Noch eine Stunde, die fiebente, mühfamen Kletterns und wir waren auf ber 
Höhe bei einer Anfiedelung. Mit wüthendem Hunger flürzten wir und alk 
drei auf einige unreife Aepfel, die bier im Garten unter ben Bäumen lagen 
und verſchlangen fie. Seit fieben Stunden ber größten Anftrengung, und 
nach einem ungenügenden Frühſtück war biefer. Heißhunger natürlich. Aber 
weniger natürlih war ed, daß wir auf dieſes hin, das Einzige, mas bie 
gaftfreien Bewohner uns bieten fonnten, Milch und Butterbrod, den Aepfeln 
zugefellten, und am wenigften natürlich, daß dieſe Mahlzeit uns nicht ſcha⸗ 
bete. Nachdem wir uns einigermaßen erholt hatten, traten wir, ba e6 ſchon 
dämmerig war, ben anderthalbftündigen Rüdweg nach Cliftonhoufe auf ge 
bahnter Straße an und erreichten es nicht wenig zerfchlagen. Dort hatk 
man geglaubt, wir feien verunglüdt, zumal AUnglüdsfälle am Niagara nichte 
ganz Seltenes find, worüber zum Theil haarfträubende Gefchichten erzählt 
werden, deren Glaubwürdigkeit nicht in Frage fteht. 

Ich hatte die halsbrechenden und befchwerlichen Touren herzlich” fatt und 
befchloß, die übrigen Tage recht in Behaglichkeit zu genießen. Zum Genuß 
braucht man auch in der That nichts, als bie herrlichen Fälle im Auge, hier 
und dort herumzuftreifen und fich in ihren Anblid zu vertiefen. An jeden 
Ufer befindet fich ein Camera obscura, wo man zur Abwechslung das Di 
auch einmal eingerahmt und verkleinert betrachten kann. Bor mehreren Ja 
ren erregte hier ein Mann Auſſehen, Ramens Francis Abbot, ber zwei Jahre 
als Einfiedler und Menfchenfeind an den Fällen lebte, weshalb er „ber Er 
fiedler ber Fälle“ genannt wurde. Er ging nur Nachts aus und wandert 
dann forglo8 auf den gefährlichften Wegen umher. Ex wufch fich nicht, ſpielte 
Guitarre, bichtete, hinterließ aber nichts Schriftliches und ertrank beim De 
den. Dies Stückchen Romantit fommt ben nüchternen Amerikanern feht 6 - 
legen; fie haben es verftanden, es zu Gunften ihres Geldbeuteld beſtens 
auszubeuten. 

Bon dem Thurm am Hufeifenfall beobachtete ich einmal in dem auf 
wirbelnden Staube einen Regenbogen von 240 Grad, ein feltfamer und 
ner Anblid. Prächtig muß im Winter die Eiszapfenbildung und der Stun 
der Eisfchollen über den Fall fein, fonft ift aber ein Winteraufentkalt in 
dieſen Breiten Amerika’, noch Dazu an den Seen, wenig einlabenb, en 
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ber Bind vom Erie⸗See heriveht, foll der Strom oft fehr ſchnell um 6 bie 
12 Fuß Reigen, das Waſſer fieht aber dann trübe und garflig aus. Ich 
babe an einem Baum auf Goat Island Spuren des Waflerd 8 Fuß über 
dem damaligen Waſſerſpiegel beobachtet. 

Halbe Tage lang fchlenderte ich, bie Ylinte auf dem Rüden, allein in 
ben Wäldern herum und genoß das prächtige Herbſtwetter, die über alle Be: 
ſchreibung fchöne bunte Färbung der amerifanifchen Wälder, welche durch den 
Reichthum an verfchiedenen Holzarten .eine Abwechslung in der Schattirung 
hält, die man kaum in Fleinem Maaßſtabe bei und in fchön angelegten 
Parks, welche namentlich auch amerifanifche Eichen und Ahorn enthalten, 
sehen Fan. Ich pflegte querfeldein zu ziehen, das Land iſt bort fo viel cul- 
fiviet, daß man nicht Gefahr läuft, zu verirren. In den zum Eigenthum 
abgezäunten Wäldern weidete dad Vieh in halber Freiheit, die Schweine be- 
ſonders, Die ſich bei der Eichel-, Nuß⸗ und Kaftanienmaft fehr wohl befinden, 
glotzten. den Borübergehenben halb fcheu, halb trogig an und eilten vorüber 
ws Didicht. In diefen Wäldern fchoß ich manchen Bogel, beren Bälge ein 
Raturalienhändler an den Fällen mir geſchickt zurecht machte. Sch Fonnte 
aber nicht der Raben habhaft werben, bie jene Wälder in ungeheuren Ylügen 
und mit einem Krächzen, das in der Berne dem Kläffen einer Meute Hunde 
gleicht, durchziehen. Sie find fo liftig, wie bei und, und wenn man ſich noch 
jo genau merkt, wo ſich fie niebergelafien haben, fo erfpäht man boch Feine, 
md wenn dann einer nach dem andern abfliegt, wird man erft inne, baß fie 
an Stellen verftedt waren, wo man es garnicht möglich hielt. 

Eine andere Exrcurfion machte ich an den beiden Ufern des Stromes 
vom Falle an bis zu dem Orte, wo bie Schifffahrt wieder ihren Anfang 
mimmt. Man gelangt auf einem fehr romantifchen Wege auf ber amerifani- 
ſchen Seite hinab nad) Lewistown, febt mittel einer von Pferden getriebenen 
Sabre über den auch hier noch fehr wilden Strom und erreicht den canabis 
ſchen Ort Queendtown. Die ganze Umgebung des Niagara ift bis in bie 
neuere Zeit der Schauplag Friegerifcher Ereigniſſe geweſen. Während bes 
Beldzuges von 1812 bis 15 zwiſchen Ongland und Amerifa ftarb der brit- 
tiſche General Brod auf den Höhen von Queendtown ben Heldentod. Man 
errichtete auf feinem Grabe, an einem herrlichen, den Ontario-See beherr: 

ben Punkte, eine Säule als Denfmal, welche einen hervorragenden Zug 

der Landſchaft bildet. Ein canadifcher Rebell, Namens Lett, faßte im 
Jahr 1840 aus Rachſucht den Plan, diefes nationale Denkmal zu zerflören, 
und legte eine Mine im Poftamente an, um es in bie Zuft zu fprengen. 
User der Schaft, der für eine Treppe ausgehöhlten Säule, wirkte wie eine 
Ranone, die Treppenftufen wurden herausgefchleubert, und die Säule blieb, 


venn auch geborften und ſchwer befhädigt, aufrecht ftehen. Auf dem Rück⸗ 


Wege von Queenstown nach Gliftonhoufe find fürmliche Beftände von Lebens⸗ 
Bäumen an ben Bergabhängen, jeboch nicht fo dicht, daß nicht bie einzelnen 
Exemplare fich zu einem ſchoͤnen pyramibalen Wuchs hätten entwideln koͤnnen. 
Bo ich in amerifanifchen Wäldern Beftänbe gefehen habe, war es immer 


olz. 

Die Indianer, die noͤrdlicher wohnen, kommen doch auch manchmal bis 
zu den Faͤllen, namentlich um ihre Jagdbeute feil zu bieten. Außer einem 
Geeabier fah ich bei einer ſolchen Gelegenheit ein paar prächtige Schneeeulen, 
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einen breifarbigen Buchs, eine Anzahl Wafchbären, ein Stinftbier. Beſon⸗ 
ders intereffirte mich aber eine junge Bärenfamilie, ſchwarze amerikaniſche 
Bären, einen Sommer alt und fo groß und pelzreich wie ein Pudel. Zwei 
von dieſen Faufte ich, ließ fie nachher von NewsDorf nad) Europa führen 
und fand fie nach meiner Rüdfehr in Deutfchland dort vor. Es waren aus 
den beiden Pudelchen wadere Gefellen, mit prächtigem fchwarzen Fell gewor⸗ 
ben, und fo zahm, daß ich in ihre Behälter hineingehen Eonnte und fie mir 
ben Zuder aus der Hand fraßen. Später war ed mir vergönnt, bie Thiere 
bem Großherzog von Heflen verehren zu dürfen, und fie bewohnten ſeitdem 
einen eigens erbauten Zwinger im Schloßgraben zu Darmftadt, zum Ber- 
nügen des Publikums und zum Heil der Marktweiber, von denen die Bor- 
übergehenden Aepfel für die Bären Faufen. 

Mit diefem merkwürdigen Bärenfauf fchließe ich meine Erlebniffe am 
Niagara. Mit fchwerem Herzen verließ ich am 14. Dftober Nachmittags 
die Halle und fuhr auf einer Pferdebahn bis Chippewa am canadifchen llfer, 
zwei engl. Meilen oberhalb, von wo ein Dampfboot uns in drei Stunden 
nad Buffalo brachte. 


2. Dampfichifffahrt von Cincinnati nah St. Louis. 


Es mochte faft Mitternacht fein, als ich mit einem jungen Deutichen, 
der mich bis tief in ben Weften hinein begleiten wollte, auf das Schiff fam, 
bas in der Nacht noch abgehen follte. Unter einem ganzen Schwarm von 
Flüchen, den und bie ſchwarze und farbige Dienerfchaft nachſchickte — die 
Leute fchliefen in ihre Deden gehüllt auf dem Fußboden ber großen Kajüte — 
erreichten wir über Arme und Beine der Schläfer ftolpernd, unfer Shift 
fammerden. Wir hatten e8 und nahe am Radfaften gewählt, weil bort bie 
Musfitovorhänge noch rein und unzerriflen waren, denn bie Käajüten bleiben 
dort, wenn das Schiff nicht zu voll ift, leer, da in ber Mitte des Schiffes 
das Geräufch der Mafchine am ftärfften ift, dafür empfindet man bort auf 
am iwenigften defien Schwanfen. 

Am Morgen wedte mich einmal wieder die Schifföglode. Da ich mid 
etwas verfpätet, mußte ich am zweiten Frühftüde Plaß nehmen, das ber 
Dienerichaft gehört, und Fam zwifchen fünf Indianern zu ſitzen; fie ftammien 
vom obern Miffouri, und waren auf Koften ber Regierung ein Jahr in 
einer Schule bei Wafhingtun geweſen. Die jungen Leute benahmen ſich fil 
und anftändig, aber bie Kleidung ber Weißen faß ihnen auch jetzt noch ſo 
windfchief, ald wenn fie ihnen nicht gehörte. Auf dem Verdeck und ber 
Werfte war alles ſchon in Thätigkeit. ‘Die lieblichen Hügelzjüge auf ber Fer 
tuckyſeite, die ich fo oft durchſtrichen, umhülte noch ein bläulicher Dunf, 
noch einmal fah ich in Cincinnati’ mit Baumgrün befepte Straßen hinein, 
noch einmal flogen meine Blide ben Ohio hinauf zu jenem Lanbhaufe, 1 
ich fo manchen ftillen Abend glüdlich geweſen war, im Garten unter Bluͤthen⸗ 
duft und unter dem Funkeln von taufend Feuerfliegen. Das Schiff ſchwamm 
bereit mitten im breiten, gelben Ohio. Bei dem wehmüthigen Gedanlen, 
baß ich auf dieſem Erdflecke f viele theure Menſchen, fo viele brave Freunde 
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ih wieber frei ber Arbeit 108 zu fein. 
ein paar Stunden unterhalb Eincinnati blieben die Ufer belebt von 
und bübfchen Häufern. Der Ballhill, auf deſſen weinbefränzten 
wir herrliche Tage genoflen hatten, winfte uns noch berüber, bann 
wir nur noch bunfle Blodhäufer und Waldung, in welche der Fluß 
md die Baumwurzeln entblößte. Es verbreitete fich uber das Schiff 
nme amerifanifche Stille und Ruhe, welche dem Raturgenuß fo ungemein 
ünfig iR, aber die Fröhlichfeit.der Gefellfchaft niederdrückt. Im Innern 
des Schiffes wird es dann langweilig, die Damen ſchaukeln ımd fchlummern 
an der einen Seite des langen Saaled, am andern trinfen rohe Burſche, in 
‚der Mitte figen wortfarge Leute mit Dollarögefichtern. Die armen Indianer 
zogen ſich meiſt in ein Eckchen braußen zurüd, man fah fie mit verächtlichen 
an, und fand ed nicht paflend, daß ich mich mit ihnen unterhielt; fie 
werden im Grunde noch jetzt nicht viel befier ald bei und Zigeuner angejeben. 
Kichts war fo angenehm, ald vom Jeltdach beichattet ganz vom im 
Schiffe, die Füße nad) Amerifanerart über die Brüftung gelehnt, Stunden 
lang zu a und auf die Strömungen und Wälder zu fchauen. Ich ſog 
mit 


alle 
wurde es jo heimtich lebendig in den Bindungen der Flußthaͤler, welche in 
den Ohio einmünden, und dad Schiff flog fo fchnell über die glänzenden 
Bellen, daß die Sternbilder, welche im Waſſer wieberblinften, an den Flan⸗ 
in gleichjam vorüberfchofien. 
Die erſte Naht lagen wir ſtill, weil nach und nad) das Ylußbett von 
Rebel dicht überfüllt wurde; am Morgen lößte er ſich auf in weiße Wölfchen, 
welche eine Weile über dem Wafler hin und ber, und dann an den Seitens 
hoͤhen emporflatierten. Es zeigten ſich jetzt die Uferlehnen fteil, völlig einfam 
und mit Wald bebedt, der Ohio lag dazwiſchen wie ein gelber See in hoben 
Erſt am Abend, ald wir Louisville vorbei waren, zeigte der Ohio 
das flare Wafler, dad ihm den Namen bes fchönen Fluſſes erworben hat. 
In der eben genannten‘ Hauptftadbt Kentucky's Fonnten wir und ben 
größten Theil ded Tages aufhalten, weil dad Schiff unterdeſſen langjam 
durch den Kanal fuhr. Da in Amerifa jedes Ilnternehmen fchnell durch Zei⸗ 
tungen und mündliche Berichte befannt wird, fo traf ich in Louisville mehrere 
Landsleute, die mich freundlich bewillfommneten. Zu-Abend waren wir noch 
iR einer weftphälifchen Familie, in welcher es wirklich heimatlic) war. Aber 
wohin man fah und hörte, wie viel fehmerzliche Eftbehrungen defien, was 
m Baterlande Einem jo lieb und natürlich ift, flarrten und hier entgegen. 
Wie viele ehrenwerthe deutſche Männer und Frauen waren in dieſer einen 
Stadt zufammengebrängt, und für ben Verluſt, den das Vaterland in ihnen 
erlitt, fehlte der Troft, daß fie hier glüdlich feien. 
Wir fuhren Abends zu der Stelle, wo der Kanal wieder in ben Fluß 
Kin Diefer Kanal it drei Meilen lang und Eoftet den Kapitänen eine große 
be; nur bei Hochwafler Fonnen fie über den Fall bes Fluſſes fahren, zu 
defien Umgehung der Kanal noͤthig wurde. Der Ohio hat übrigens nur biefe 
eine böfe Stelle, fonft ift ex ein überall fanfter und gefälliger Fluß, und auch 
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von fchiffsmörberifchen Baͤumſtaͤmmen frei gemacht, nur hängt ihm Die fchiinme 
Unart an, zu Zeiten im Jahre plöglich fo zu fallen, daß er Wochen lang 
fein Schiff trägt. Wir warteten am Ufer eine geraume Zeit, und ich merkte 
auf einmal, daß von ber fcharfen Sonnengluth, welche vom Waſſer wieber: 
ſchien, mir Geficht und Hände verbrannt waren, und es that mir noch meh 
tere Tage wehe. Endlich fahen wir unfer Indianerhäuflein und bald auch 
die Schiffsmaften durch bie Bäume kommen. Mit und wartete auch eine 
Anzahl Amerifanerinnen, welche offenbar nicht ben gebildeten Ständen anger 
hörten, aber es war feine einzige darunter, bie nicht ftäbtifch im Benehmen 
und Kleidung geweien wäre. . 

Die Nacht wurde fcharf gefahren, am Morgen leuchtete der Fluß ſpie⸗ 
elglatt und mattgrün. Diefer dritte Reifetag war ber ſchoͤnſte. Es wehle 
Formwährend ein frifcher Windzug über die langgeiwundenen Seen, in denen 
fih der Fluß ergoß; man fah die Nebenftröme weit hinauf, mehrere vereis 
nigten fi mit dem Ohio, welche auf lange Streden Hin fchiffbar find, wie 
der Tennejle und Wabafh. Auf dem Tenneffe wurden Dampfboote gezim⸗ 
mert von Bäumen, die nahe an ber Werfte ftanden; der Wald warf feinen 
Schatten über ein gelbes Schiffögerippe. Die Ufer des Ohio wurden nun 
niebrig und dichtbewachſen, häufig aber zeigten fie auch meilenlang eine ſel⸗ 
‚ fige Breitfeite mit feltfamen Höhlen und Felsbildungen. Auf den Vorfprüns 
en, und namentlich an ben Ylußmündungen famen dann und wann Ori⸗ 
haften mit weißen Häufern, öfter aber Blodhütten, umgeben von dürren, 
noch ftehenden Bäumen und von einer gelben Kornfläche, welche in das 
Waldgrün eingefchnitten fehlen. Aber Anblide diefer Art blieben im Ganzer 
felten, übermächtig war der Eindruck der Wildniß, jedoch verlor fie felten 
einen fanften und lieblichen Charakter. Wir fuhren auch wohl durch ſtattlich 
bebufchte Infeln, die ein gelber Strand umfäumte. Das Waldgewoge auf 
mehreren davon konnte nicht parfartiger fein; oft fah ich in Daumgänge ins 
ein, welche hoch und regelrecht von der Natur gewölbt waren. Ber auf 
Dampfichiffen, welche uns begegneten, fahen wir den ganzen Tag wenig 
lebende Wefen, Canabagänfe und Fifchabler ausgenommen. Die Adler ſtrichen 
in Zügen über das Waſſer oder die Waldung hin, oder fie faßen wie im 
Schlaf auf einer Schlammbanf. Wer darauf gefchoffen hätte, wäre übel 
angefommen, die Amerifaner führen ja ebenfalls einen Adler im Wappen. 
Einmal, ald wir nahe am Ufer vorbeifamen, fah ich einen ertrunfenen Hirſch, 
ber halb aus Schlamm und Waſſer hervorragte. 

Am Bormittag diefed Tages brach etwas an ber Mafchine, und wir 
fuhren nun mit nur einem Rabe weiter. Ob die Geſchichte vorher bedacht 
war, weiß ich nicht, genug, den Baflagieren wurde am Ende der Fahrt eme 
prunfende Schrift zum Unterzeichnen vorgelegt, welche fpäter in ben Zeitungen 
florirte; e8 wurde darin dem Kapitain gedankt, daß er und, trog bed einen 
Rades, doch noch am fünften Tage nad) St. Louis gebracht habe. 

Nach dem Abendeffen veranftalteten einige Damen, da das Schiff ſo 
leife über die Gewäller glitt, oben auf bem Verdecke einen Gottesdienſt. E 
begann mit einigen Kapiteln aus dem alten Teftament. Nach ber Borlefung 
hielt eine ältere Dame ein lange Gebet, das halb Predigt war, theild 
miniscenz aus der Bibel und Erbauungsbüchern, theils verfländige Betrach⸗ 
tung. Der Schlußſatß der Anſprache an und war: das ſteht in der Vibel, 
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| und die Bibel ik Gottes Wort. Als das Gebet zu Ende war, blieb ich 
noch im Gefpräch mit einigen Birginierinnen. Sie reisten ganz allein einige 


t 
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hundert Meilen weit in den Welten hinein zu ihren Männern und Brübern, 
welche dort in einfamer Prairie Die neue Heimftätte der Familie aufgerichtet 
hatten. Es gefchahen die curivfeften Fragen an mich, auch über die Ein- 
richtungen der Küche und der ‚Käufer bei verfchledenen Bölfern. Ein Deute 
fer, den fie für einen Gelehrten halten, muß nach der Meinung vieler Ame⸗ 
rifaner von allen Angelegenheiten unter und auf dem Monde etwas wiſſen. 
Diefe Lernbegierde, welche ſich über alle heimlichen und offenbaren Dinge 
der Welt ausdehnt, verläßt die Amerifanerinnen niemals, vielleicht ift fie 
auch nicht ganz unfchuldig daran, daß ein beträchtlicher Theil des Volkes 
bier zu Lande fortwährend auf der Wanderung ift, von einer Secte und 
Kirche zur andern. 

Wie wir und dem Ausflufle des Ohio näherten, wurde ber Fluß breiter, 
feine Ufer niedrig und unglaublich einförmig, bald Fonnte man auch weite 
Sumpffiredfen überbliden. Auf der Randfpige zwifchen dem Ohio und Mif: 
fippi, oberhalb der Mündung, legten wir an vor Cairo. Der ganze Ueber: 
tet dieſer Stadt beftand in ein paar jämmerlichen Hütten und einem langen 
grauen Gaſthauſe, deſſen obere Ladenreihe verfchloflen war, ringsum peft- 
Muchender Sumpf, aus bem die Bäume mit niederhangenden Blechten voll 
gelben Koths, wüft hervorfahen. Berfchiedentlich hatte man auf diefem Plage, 
der zum Handel garnicht prächtige liegen konnte, Fuß zu faflen verfucht, man 
wollte auch die Landfpige, um die Schifffahrt abzufürzen, durch einen Kanal 
abichneiden, aber Millionen auf Millionen wurden bineingeftedt, bie Men- 
fhen farben jedesmal gleich zu Hunderten weg. Bei Hochwafler war Cairo 
mehrere Meilen weit von Waſſer umzingelt, und wenn biefes von dem ſehr 
niedrigen Lande zurücktrat, dann flieg gleich ber Fieberqualm auf. Ich freute 
wich, als wir den fchaurigen Ort verließen und in den Mifftfippi hinaus⸗ 


en. 
Die Einfahrt in den Miffifippi bietet durchaus nichts Majeflätifches, 
man blickt auf eine breite MWaflerfläche, umfäumt von niebrig fcheinendem 


Walde; aber bald hört man das Strubeln und Raufchen der Wellen und 


merft an dem heftigen Zittern bes Schiffe und dem Keuchen und Stoßen der 
Rafchine, daß es wider mächtigere Fluthen kaämpft. Das Hare Waller des 
Ohio geht wie ein Keil mit fcharfgefchnittenen Rändern in ben Miſſiſippi 
Binein, man fleht deutlich wie es fich gegen die Kothwellen wehrt. Ich hatte 
von den letztern fchon gehört, aber begriff noch jest Faum, wie ber „Vater 
er Gewaͤſſer“ fo gar ſchmutzig fein Tönne. Aber eben waren wir in dieſe 
lhafte Fluth hinein, als fie auch ſchon in zwanzig Gläfern umher gegeben 
und mit Leidenfchaft getrunken wurde, ich glaube, mancher Amerifaner würde 
s für eine perfönliche Beleidigung anfehen, wenn man das „heilfame“ 
Viſſiſtppiwaſſer zu ängftlich filtriren wollte. Bald machten wir auch mit 
Snage und Sawyers Befanntfchaft, den ſcharfen Baumftämmen, welche fo 
beißluſtig dem Schiffe entgegen aus dem Waffer fehen oder fich heimtückiſch 
— deſſen ſache verbergen, um ſich auf einmal dem Schiffe in den 
zu bohren. 

Aber die erſte Nacht auf dem Miſſiſtppi war voll wilder Erhabenheit. 

Der Mondglanz lag über den hellgrauen weiten Gewaͤſſern, die Maſchine 
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ftöhnte und wühlte fort und fort, ber Wind zifchte im Tauwerk und knarrte 
um die Rauchichlote, aus denen bie Funken fuhren wie Feuerfliegen, und 
rollte dann dumpf durch die endlofen Urwälder. Aber das alles machte bie 
tiefe Stille, die Dede nur furdhtbarer. Hie und da zeigte fi) am Ufer ein 
grauer Punkt, ob Felſen oder Hütten, war nicht zu unterfcheiden. Es bite 
auch wohl in der Yerne ein Dampfihiff auf, brauste und wie ein feurig 
Ungethüm, da ber Glutofen im Unterdeck ganz frei fteht, entgegen und vor: 
über mit rauſchenden Fluthen; und dann war alled wieber fo ftill und ode, 
außer dem Wellenklatfchen und dem Rafleln des Schiffe. Ich konnte biefer 
finfteen Zauberivelt gar nicht Herr werden, ed war ſchon drei Uhr Morgens, 
als mich der Nachtthau nöthigte, die trodene Kajüte aufzufuchen. 

Als ich am Vormittage wieder auf das Verdeck fam, waren bie Ufer 
hügeliger und mannigfaltiger. Die Ortfchaften mit den gelben Maisfeldern 
wurden zahlreicher, Belfenlager fahen hoch durch die Bäume, aber alled blieh 
wie verloren in der Größe des Fluſſes. Der fchönfte Anblid war nahe 
hinter Grandtown, wo eine helle Waldhoͤhe, zu beiden Seiten Felſenbloͤce, 
aufftieg.. Die Sandfteinmaffen, welche im Fluſſe, manchmal hoch über dem 
Waſſer, fteben, find zu feltfamen Formen ausgewafchen, und haben ebenfo 
feltfame Namen, wie „Teufels Theetifch“ und „Teufels Badofen“. Diele 
Benennungen rühren her von den alten Hinterwälblern, welche oft genug 
dieſe Belfen im Fahrwaſſer mögen vermünfcht haben, als fie noch allein mit 
ihren langen Flachbooten den Mifftfippi hinunter fuhren. Immerfort trieben 
mächtige Baumftämme mit Wurzelfcheiben und dürren Aftkronen den Strom 
hinab, der Steuermann hatte genug zu thun, ihnen auszumeichen ; noch mehr 
Noth macht ihm, baß das Babrwafier fi) fo häufig ändert. Der Strom 
reißt hier Streden Landes vom Ufer ab und ſchwemmt fie dort ober in feiner 
Mitte wieder ab, im Schlamm fchlägt dann bald eine Art PBappeln auf und 
befeftigt den Grund. Später erheben fich auf den fo gebildeten Inſeln die 
ftolgen Waldbüſche; viel häufiger aber werden fie fchon früher wieder wegge⸗ 
rifien. Oft Fonnte man tief in die Wälder hinein die Suͤmpfe und ben 
Schlamm ber Ueberſchwemmungen fehen, welche der große Fluß alljährlich fo 
weit ausfchüttet., Wege am Ufer find da ganz unmöglich, und wenn fie mil 
ben größten Koften gefchaffen wären, würbe fie ber Strom vielleicht ſchon im 
naͤchften Jahre fammt bem Lande wegreißen. Weil die Gewalt bes Stromes 
fo mächtig iſt, brauchen die Schiffe zur Bergfahrt flarfe Mafchinen und raſ⸗ 
feln deshalb auch fo arg, in ber Regel find fie in ein paar Jahren ale 
braucht. Und trogdem ift bie Fahrt fo billig, -baß ich von Cincinnati bis 
St. Louis, Die ganz gute Tafel eingerechnet, nur zehn Dollars zahlte. Es 
gab Wochen, wo bie Dampfichiffe von Cincinnati bis New⸗Orleans für Kol 
und Fahrt ben Tag nicht mehr als einen Dollar nahmen, gerade fo viel ald 
man in Gafthöfen mittleren Ranges für den Tag bezahlte. Diefe Billigfeit 
ift nur möglich durch die Wohlfeilheit der Lebensmittel und Durch die Menge 
ber Reifenden und der Saufmannsgüter. 

Die Strede von Cairo bis St. Louis, nur 190 englifche Meilen, if 
befanntlich noch jegt viel gefährlicher al6 eine Reife über den ganzen Ocean, 
fie Hatte allein im Jahre vorher fechsunddreißig Dampfichiffe eingeſchluck, 
biejenigen nicht mitgezählt, weiche in die Luft fprangen. Daher hatte man 
auch für verfchiebene Stellen fchaurige Namen von Söll und Teufeln ent 
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lehnt; eine hieß der Schiffefiechhof — wie manche Leiche mag da unten 

liegen, umbüllt von Schlamm des Mifftfippi. Zwei Schiffe mit Taucher: 

gloden waren befchäftigt noch etwas von den verfunfenen Schäben wieber 

— das untergetauchte Menſchenleben konnte man freilich nicht wie⸗ 
au 


Iſt man ein paar Tage auf dieſen Gewäflern gefahren, fo fühlt man 
ſich erleichtert, wenn Einem endlich das flattliche St. Kouis in einer Aus⸗ 
behnung von ein paar Meilen vom hohen Ufer herüberglänzt. Bei dem Ab- 
gehen aus dem Schiffe machte ich noch eine fonderbare Bekanntfchaft. Es 
hatte die Reife ein langer Here in dem unvermeidlichen Frackrock mitgemacht, 
der den altadelign Ramen Livingfton trug; unter den wenigen Worten, 
welche ich mit ihm gewechfelt —* war mir aufgefallen, daß auch die Nach⸗ 
koͤmmlinge fo reicher und berühmter Familien fo vollftändig yankeeſirten. Und 
wer war es? Urfprünglich ein deutfcher Jude, Namens Loͤwenſtein, aus ber 
Gegend meiner Heimath, feit einem Dugend Jahren Kleiverhändler in einem 
der Raubnefter am untern Miſſiſippi. Der Mann hatte wirklich nicht bloß 
im Namen die täufchendfte Umwandlung in einen rechten Amerifaner fertig 
gebracht, auch Geſichtszüge, Sprache, Haltung waren vollftändig yanfeefirt, 
ohne daß er felbft es fich recht bewußt war. Den Namen hatte er fich aber 
nicht felbft gegeben, feine Nachbaren hatten ihn fo genannt und er zulebt 
nur auf biefen Namen gehört; bie englifch fprechenden Amerikaner find naͤm⸗ 
lich gewohnt, einen deutfchen Namen gleich ihrer Zunge bequem zu machen, 
und wenn fie ihm nicht überfegen koͤnnen, boch auf das Närrifchfte zu verun: 
falten. Achnliche Ummwandlungen von Natur und Charakter habe ich häufig 
in Amerifa bemerft, Manche behaupteten, das Geſicht jedes Kinwanderers 
befomme fchon nach drei Jahren etwas anderes im Ausdruck. In biefer Bes 
jiehung find in Amerifa intereffante Naturftudien noch erft zu machen. 


3 St. Louis. 


Die Eineinnatier nennen ihre Stadt die Königin des Weſtens; ein 
Amerikaner aber muß ben andern übertrumpfen, alfo fpricht man in St. Louis 
von ber Raiferin des Weftens. Den Saifermantel wird die Stadt zwar 
noch lange nicht umthun, in ihren langen Häufergaffen ift nichts bemerfend- 
werth, als daß bie Altern Häufer recht follde und die neuern nad) ber ein: 
formigen Badfteinmode gebaut find; aber einen Kaiferfcepter hat St. Louis 
in Händen. Es beherrfcht das ganze ungeheure Mifffippithal, ein Reich fo 
weit, fo erfüllt von natürlichem Reichthum, fo durchzogen von ben Lebens⸗ 
arterien ber Flüſſe, wie es Faum noch ein anderes Geblet auf dem Erbballe 
gibt. St. Louis iſt der Stapelplap für den ganzen Miffouri, den Illinois 
und obern Mifftfippi, es empfängt von bort al’ die unerjchöpflichen Landes⸗ 
erzeugniffe und fendet ihnen wieder hinauf, was ihm an Waaren vom Ohio 
und untern Mifftfippi zugebracht wird. Daher bie unabfehliche Reihe von 
Dampffchiffen, welche längs ber Werfte das eine am andern liegen, baher 
das maufhörliche Gewühl bei der Landung von Wanrenfarren, Handlangern 
und Geſchaͤftsleuten. Weber fünfhundert Dampfichiffe befahren ſchon jetzt den 





426 


Rifffippi und fchaffen für St. Louis eine Zukunft, deren Reichthum fich erſt 
nur andeuten läßt. Die Stadt gibt fich daher noch einen fchönen Namen 
„Metropolis des Weſtens“; das Flingt auch nicht übel und ohne einen wohl⸗ 
aufgepugten bombaftifchen Namen geht’8 in Amerika einmal nicht ab. 


St. Louis hat vor den meiften amerifanifhen Städten voraus, daß «6 
fich fchon von weitem ftattlich barftellt am blanfen Wafferfpiegel. Die Stadt 
liegt nämlich mit ihren weißen Häufern am hohen Prairierande, zu befien 
Füßen der weite Mifftfippi fluthet. Sieht man vom Dampfſchiff die Hoͤhe 
hinauf, auf der die Käufer ftehen, fo macht man ſich einen Begriff von den 
ungeheuren Waflermaffen, welche im Frühjahr und Herbft den Strom her: 
niederfommen, denn bis da oben in's erſte Stockwerk der Däufer ſtieg bie 
Ueberſchwemmung vor ein paar Jahren. Tritt man in die Stabt Binein, fo 
muß man fich erft durch enge ſchwuͤle Gaſſen durcharbeiten, bann flieht man 
fefte wohnliche Käufer mit Trottoird davor, Pläge, Kirchen und Stabdige: 
bäude, welche wenigftensd noch nicht arg amerifanifirt find. Die Stadt Bat 
etwas Europäifches, fie iſt nicht fo altftädtifch und ſchmutzig wie Neuorleane, 
nicht fo amerifanifch und fauber wie Cincinnati. Noch mehr merft man an 
ihren Einwohnern, daß das Yankeethum hier noch nicht wuchert, wenn gleich 
es fich ſchon feft eingefreffen hat. Man findet europäifche Bildung und Be 
Bee vereint mit dem raftlofen Handelögeifte der Yankee's, unter welchen 
befanntlich mandher an der Stelle des Herzens ein gaffendes Geldbeutelchen 
trägt. 

Die Franzofen, deren Vorfahren vor jetzt etwa neunzig Jahren bier ſich 
eine Zuflucht befeftigten, verfchwinden mit jedem Jahre mehr in ber Bevol: 
ferung. Wie in Neuorleand und Montreal wiflen fie fi bes überallhin 
dringenden Amerifanertbums bloß dadurch zu erwehren, daß fie fich in immer 
engere Samilienfreife zurüdziehen. In den Mittelflaffen der Bevölferung find 
fie nur noch wenig zu bemerken, dagegen zählen zu ihnen eine Anzahl ber 
reichten alten Familien, und unter den ärmeren Klaſſen hält fich bier und 
da noch ein Reft von Halbfranzofen zufammen. Unfähig ihr Leben zu erwei⸗ 
tern, halten die legten an der alten Sitte feft, mit wilder Jagd auf ben 
weiten Flüſſen und Prairien das zu verdienen, was fie in ihren Kleinen Hüts 
ten wieder verprafien. Eine Borftadt, welche früher hauptfächlich von folchen 
Leuten bewohnt wurde, hat noch den Ramen Bide Poche (leere Taſche), 
weil bei ihnen, wenige Wochen im Jahre ausgenommen, Schmalhans Küchen 
meifter ift. Ihrer werben aber von Jahr zu Jahr weniger. Es vermögen 
überhaupt wenige Bolfsarten dem Amerikanerthum zu widerftehen, es zerjeßt 
fie und faugt fie auf. 

Auf jene altfranzöffchen reichen Bamilien, bei denen Feinheit, Rechtlich⸗ 
keit und eine eigene Art von Selbftgefühl zu Haufe, fügt fich auch vorzüg. 
lich der Katholicismus, der auch hier unter den Deutfchen zwar die meiſten 
ehrlichen Bekenner hat, aber ihre Nationalität noch mehr als anderswo ſich 
unter bie franzöfifche und irländifche beugen läßt. Mit New⸗York und Ein 
cinnati ift St, Louis eine Hauptflätte des Katholicismus in den Bereinigten 
Staaten. Die Gymnaften und milden Anftalten der Katholifen übercagen 
hier weit Die ber proteftantifchen Amerifaner, und die Jeſuiten üben fein und 
in ber Stille eine fo entfchiebene politifche Macht, daß jedes Barteihaupt fie 
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ch gern zu Freunden hält. Ihr Einfluß auf die Wahlen. zu ben erften 
Aemtern im Staate wie in ber Stadt ift recht wohl merklich. 

Die Deutfchen bilden in St. Louis einen ſehr anfehnlichen Theil ber 
Bevölferung ; gedrängt wohnen fie jedoch nur rings um den Kern ber Stabt. 
In diefer Tann man nämlich biefelben Abtheilungen unterfcheiden, wie in ben 
andern großen Städten ber Vereinigten Staaten. Am Fluſſe ift ein finfterer 
Stadttbeil, ein Direcheinander von hohen Waarenhäufern, fchlechten Kneipen 
und Handwerkerbuden; dazwiſchen finden fich wirklich ſcheußliche Höhlen, wo 
das del feine Schlupfwinfel hat — es ift, ald wenn bie fchmußigen 
Zimmer darin noch nad Blut röchen. Aber bier bei dem Landungsplage 
und in der Nähe ift des Tags liber das Handelsgewühl, welches ber Stadt 
Leben und Gedeihen gibt. Hinter diefem nicht einladenden Häufergürtel fol: 
gen ein paar breite Straßen, beſetzt mit fehönen Käufern; bort wohnen bie 
angefehenften Bamilien. Gewöhnlich haben fie auch noch eine Straße ober 
einen Abfchnitt vor dieſem Stabttheile, welche als befonders vornehm gelten. 
Entweder bie breitefte mittlere Straße mit den glänzenden Läden oder fonft 
eine in der Nähe dient dann auch zum täglichen Spapiergange ber feinen 
Welt. Höher hinauf, jedoch noch in dem angefehenen Stadttheile, liegt ber 
Markt, er bildet aber in der Regel einen Uebergang zu den weniger vorneh⸗ 
men Straßen. Um biefen Stabdtfern dehnen fi) dann die ärmlicheren Stabt: 
theile aus, wo der Bauplab noch nicht fo Hoch im Preiſe ift und bie 
Deutfchen fich anfiebeln; da gibt es ganze Straßen Ba einander, wo faſt 
nur Deutſche wohnen. In St. Louis haben fie ſich noch weiter am Fluſſe 
hinauf angebaut, eine Borftabt dort heißt NeusBremen. Je weiter die Häufer 
in das freie Feld hineintreten, defto feltener werden die Badfteinhäufer, deſto 
häufiger die Holzhütten, bis dann nach einigem Zwifchenraum bie Gärten 
mit den nieblichen Sommerhäufern der Reichen beginnen. 

Do in St. Louis wohnt auch in den reichiten Stabttheilen eine ziem⸗ 
liche Anzahl von Deutfchen, bedeutender als in einer andern amerifanifchen 
Stadt, Die Hauptfladt von Mifiouri war fchon feit Anfang ber dreißiger 
Jahre ein Sammelplap für Deutfche aus ben gebildeteren Ständen. Biele 
famen dort zu Reichthum und Anſehen, und fie üben einen höchft wohlthä- 
ügen Einfluß aus zum Beften ber freien humanen Bildung und Gefittung, 
nur halten fie fich bei ihrer nationalen Befcheidenheit auch bier gewöhnlich 
in zweiter Linie. Unter fich aber zerfallen fie, wenigftend der Regel nach, 
in Feine Kreiſe, je nach religiöfer und politifcher Lebereinftimmung , unter 
denen nicht felten lebhafte Fehde ift; man unterfcheidet feicht den jüngern Ans 
koͤmmling von dem Altern. Wenn der erfte friiche Eindruck, den das ameris 
Fanifche Volk mit feinem durch alle Schichten verbreiteten mittleren Wohlftanbe 
und nicht minder allgemeiner mittlerer Bildung, mit feiner raftlofen Thaͤtigkeit, 
feiner politifchen Sreiheit auf ben Europäer macht, verwifcht If durch das 
vielfach Beinliche, was ber Hochmuth und bie Unwiſſenheit, das einfeitige 
feoffige Weſen der Amerikaner in ihm erregt, fo fühlt fih der Ankoͤmmling 
leicht abgeftoßen von all dem amerifanifchen Treiben, er rennt Dagegen an 
und klammert ſich an deutſche Sitte, Sprache und Wiſſenſchaft. Aber uns 
willkürlich zieht auch ihn nach und nach das amerifanifche Leben entweder in 
feine Strudel hinein, ober es ermattet ihn; im erften Falle wird ex häufig 
ein erboßter Deutfchverächter, im zweiten fucht er vergebens in ber Zurüds 
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gezogenheit Ruhe und Befriedigung. Mag er feine Yenfter und Thüren 
noch fo feft vor dem amerifanifchen Treiben verfchließen, es hilft nichts, es 
nat boch durch zahllofe Oeffnungen hinein und ftößt und pridelt in einem 
ort. — 

Ih will nun einen Tag in St. Louis befchreiben, wie ich dort mehrere 
hatte. Das Frühftücd kann dort der Reifende auf amerifanifche Weife reich: 
lich, aber auch nach beutfcher Weife gut zubereitet und zugleich in freundlicher 
Gefeltfchaft haben. Es gibt in St. Louis anftändige deutfche Kofthäufer, wo 
man ftatt des wirflih haftigen Abfütternd unter fremden, freßbegierigen 
Leuten, wie in ben amerifanifchen Gafthäufern Brauch ift, fich behaglich zu 
Tifche fept und fich unterhalten fann. Es findet fich hier immer ein Stüd: 
chen von gebildeten Landsleuten, und man taufcht Erlebniffe und Erfahrungen 
in Der alten und neuen Welt aus. Die nach Amerifa fommen, find nicht 
die regelmäßigen Leute, bie ihren fihern Amts: oder Gefhäftsgang zu Haufe 

eben, fondern folche, bie etwas mehr erlebten, und man trifft in Amerifa 
* ſolche beiſammen, welche man in Deutſchland in den verſchiedenſten 
Kreiſen und Gebieten zu fuchen hätte. Nach dem Frühftüd begab ich mich 
gern auf den Markt oder zum Landungsplatz. Das ift Föftlich in Amerika, 
daß ed eine folche Fülle von fchönen Tagen hat, wo ber Himmel fo ſtrah⸗ 
lend blau und die Luft fo Hell iſt. Da erſcheint alles farbiger, Tebenvoller, 
und man überblidt dad Rennen und Wogen gleich ganze Straßen hinunter. 
Auf dem Markte fteht ein Reichthum von Thier- und Pflanzengerichten aus, 
roh oder ſchon zubereitet für Küche und Tiſch. Die Schwarzen und Farbigen 
find hier in einem Sflavenftaate, von dem man übrigens fonft wenig merft, 
hoͤflicher als anderswo. Hin und wieder geht vieleicht auch ein Indianer 
ſtolzen Hauptes vorüber, fein Anftandögefühl gebietet dem armen Schelm, 
ſeine Neugier im Zaume zu halten, als kümmerte ihn die ganze Umgebung 
nicht. Nach zehn Jahren wird man feinen Indianer auf dem Markte von 
St. Louis mehr fehen, wo fein Anblick auch jest fchon felten geworben if. 
Unter den einfaufenden Frauen und ausftehenden Farmern hört man ein 
Deutfh von allen Mundarten, jedoch fpricht ber Plattdeutfche Hochdeuiſch 
vermifcht mit Englifchem. Das Ochfengefpann mit langer Peitfche regierend, 


in Strohhut- und Furzer Jade, fährt auch Mancher herbei, beffen Hand auf 


deutfchen Huchfchulen den blanfen Schläger geführt hat. Es war mir immer, 


als dürfte ich folchen nicht vorwitzig in's Geficht fehen, e8 lag etwas wie 


Entfagung oder mehr darin. Man geht weiter, zum Landungsplage. Welde 
Menge von Dampfbooten, wie rauchen und huften die Schlote; ald wäre Die 
Werfte ihr Bienenftod, fo fchwärmen fie aus und ein. Immer wieder ſieht 
man mit Intereſſe die aufgehäuften, mwohlbefannten Waaren, die Blei⸗ und 
Kupferfarren, bie Häute und Schmalzfiften, die verfchievenen Hölzer, die 
Mehl: und Zudertomnen, die Reid: und Kaffeefüde, die Tabad: und Baum 
wollballen. Man muß fich vorfehen, daß man nicht zerftoßen oder uͤberfahren 
wird. Auffällig find die Gruppen von Flatbootsmännern und Hinterivälblern, 
lange, Eräftige Gefellen, halb in Leder, „halb Pferd, Halb Alligator“, bie 
ben Miffifippi mit ihren flachen Booten burchpflügen, die tiefen Wälder lich⸗ 
ten und ben Bär bezwingen. Es ift eine ganz eigene Art von Menfchen, 
ſchweigſam und von rauhen Manieren, aber fernig und voll unerfchütter: 
lichen Selbftgefühls, 
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Doch die Morgenfrifche ift ſchnell vorbei, Die Sonne glüht herunter und 
vom Boden erhebt fih Staub und ſchwüͤle Luft. Man entflieht ihr, wenn 
man über den Strom hinüberfährt zur walbgrünen SUinoisfeite. Immer 
wirft ber Strom hohe raufchende Fluthen auf, und dahinter die gelbfchäu: 
menden Strudel; die Gewäfler find fchlammig, aber darüber hin weht es 
fifh und Fühlend. Auf der Fähre flanden die Ochfenwagen des Vormittags 
gewöhnlich fo dicht aufgefahren, daß fich die Thiere mit den weit auseinander 
fehenden Hörnern berührten. Der Fußboden hatte viele Löcher, man fah 
dad Wafler an mehrern Stellen darunter ſchäumen; indeſſen es ging unbe: 
fümmert weiter, wenn auch mit Dampf, doch lange nicht fo ſchnell als ich 
erft Dachte, ich merkte daran die Breite des Fluſſes. Drüben am Ufer war: 
teten gewöhnlich Viehheerden und bie zahllofe Menge von großen und kleinen 
Wagen, beladen mit Korn, Holz, Obft, Gemüfe, Geflügel, Eiem, Honig, 
Baumzuder u. drgl.; der Farmer fteht ſich am beften, der die Fleinen Erzeug⸗ 
niffe der Landwirthichaft alle drei Tage zu Marfte bringen fann. Das helle 
Waſſer vom obern Miffifippi hat noch Hier vor den gelben Schlammfluthen 
des Miffouri, mit dem es fich etwa fünf Stunden weiter oben vereinigen 
muß, fo viel Abfcheu, daß am Illinoisufer man im Wafler noch einen we⸗ 
nigftend nicht ganz unklaren Streifen bemerfen fann. An eine Verzierung ober 
Einfaffung der Landungsftelle ift noch gar nicht zu denfen, das ift alles noch 
fo wie die Natur e8 gemacht hat; der Amerifaner denft gar nicht daran, baß 
dergleichen bequemer oder gefchmadvoller gemacht werden Fönnte, er ift es von 
ben erſten Anfleblungen nicht anderd gewohnt gewefen, ber einiwandernde 
Europäer aber hat fein Geld für Verbeflerungen. Nur wenige Schritte vom 
fer, und man ift zwifchen Bäumen und Ranfen, die des Menfchen Hand 
nicht gepflanzt ha es ift noch immer ein Reft von dem Dunfeln, Naturge- 
waltigen bes Urwalds da. Schon jenfeitd ber Alleghanied fällt es dem 
Fremden fo eigen auf, daß die ungezähmte Natur noch überall das Menſchen⸗ 
werk dicht ummogt; bier im Welten ift fie noch viel mächtiger, die Menfchen 
en fih eben erft punft= oder höchſtens ftrichweife in die wilde Natur hin: 
eingeſiedelt. 

“ Bald nad Mittag wird es ftiller in der Stadt, die Schwüle lagert in 


den Straßen; dann war nichts beſſer, als wenn man noch eine befreundete 


Familie erreichte, welche weiter hinauf dicht am Fluſſe wohnte. Der Ruhe 
zu pflegen auf dem Balcon bei gutem Kaffee, ber in Amerika gar nicht Häufig 
it, die Blide über das Stromgemoge ſchweifen zu laflen, mit kurzem, nicht 
fpannenden Geſpräch — dabei hatte man niemald Langeweile. Wurde es 
fühler, fo ftanden bei den Pferdevermiethern immer Reitpſerde bereit, fchlecht 
zur Barabe, aber gut zum Rennen. Ein Ritt auf die freie Prairie hinaus, 
wenn es nicht mehr fo heiß ift, gehört zum Angenehmften, was man in Gt. 
Louis haben farm. Die Stadt liegt auf einer Hochprairie, und hat man 
bie legten Häufer hinter fih, dann empfängt Einen gleich das Helle und 
Luftige, was bie Prairie fo anziehend macht. Das Auge fliegt durch fo helle, 
grüne Weiten; was in ber Berne fich beivegt, intereffirt gleich, deshalb bleibt 
man erft lange Zeit angeregt, ehe fih das Gefühl der Dede einftell. Hin 
und wieder fommt man an Yarmen vorbei, bie fich zierlich, faft ſchweizerifch 
ausnehmen. Auf dem Rüdweg wird vor einem beutfchen Biergarten abge: 
Regen, es find ihrer mehrere ba und einige vortrefflich eingerichtet. In einem 


430 


war eine wirfich ſehenswerthe, weitgewundene Höhle, weldhe einen ausges 
zeichneten Felſenkeller abgab. Klüfte und plöpliche trichterartige Bertiefun 
teifft man viele auf dieſer Prairiee Man muß ben St. Louis * Deutfeen 
nachrühmen, fie verfichen ed, das amerifanifch fouveraine Mannedgefühl mit 
beutfcher Beagle zu vereinigen; biefen angenehmen Eindruck bat man 
auch in ihren Biergärten. 

Nah der Rüdfehr in die Stadt hat man eben noch Zeit fich umyuflei- 
ben. Die kurze Dämmerung belebt dicht die Straßen, dann ift es auf ein 
mal Nacht, und die Taufende von Glühmürmern fprühen auf. Man befucht 
eine der vielen VBerfammlungen, welche öffentlich über Stadt: und Schulfachen, 
allgemeine politifche Angelegenheiten oder über fonft irgend Wiſſens⸗ und 
Lernenswerthes gehalten werden. Dann tranf ich gern noch bei einem beut- 
ſchen Freunde, der ſtill bloß feinen Gefchäften und der Betrachtung lebte, eine 
Tafle Thee und hörte da Vieles Über deutfched Leben hüben und drüben. Ad 
ed find mehr traurige Erinnerungen ald Hoffnungsfreude! Sch habe aber 
immer gefunden, baß bei den Deutfchen, welche in's Amerifanerthum nicht 
mit Kopf und Füßen zugleich hineinfprangen, die Häuslichfeit am freundlich: 
fien war. Vielleicht befuchte man dann noch auf Furze Zeit eine der ameri⸗ 
tanifchen Bamilien, welche Abends regelmäßig größere Gefellfchaft bei ſich 
fehen, zu Whiſt, etwas Muſik und wenig abwechfelnder Unterhaltung; Bin 
und wieder fam auch wohl ein Tänzchen vor. 

Es ift 11 Uhr, man tritt auf bie Straße, alles ift ſtockdunkel; bie 
Straßen find merkwürdig leer, ber Mifftfippi braust mächtig herüber. Wan 
follte es eigentlich nicht thun, es ift gefährlich, fi) aus ben vornehmen 


breiten Straßen zum Fluſſe hinabzuwagen. Indeſſen man ift fremd, man 


fümmert ſich nicht um die unbeimlichen Geftalten, die bie und ba vorüber: 
bufchen. Der Mifftfippi raufcht immer gewaltiger, einige Kneipen am Ylufle 
find noch erhellt und mit allerlei Gefindel ausftaffirt, man hält ſich jedoch in 
refpeftvoller Entfernung davon. Da fchallt Gefchrei dort, ein Schuß fallt, 


auf die Straße und fort ftürzt ein Haufen roher Burfche, Hinter ihnen her 


vielleicht ein paar Polizeimaͤnner. Wieder ift eine Unthat gefcheher, Revol⸗ 
verd (Drehpiftolen) und Bowiemeffer waren gleich zur Hand; ob bie Rade 
bes Geſetzes den Frevler teifft, ift mehr ald zweifelhaft. Kommen doch bei 
Tage bier Scenen auf ben Straßen vor, welche in Europa eine Stabt mit 


Entfegen erfüllen würden, hier aber wogt bad amerifanifche Leben bald wie 


Der darüber hin und man benft nicht weiter baran. In den paar Tagen, 
welche ih in St. Louis war, wurden mehrere Damen am Bellen Tage be 
raubt, Herren angefallen und niedergefchlagen; ein Polizeimann ſchoß einen 
fliehenden Burfchen auf ber Stelle nieder, und wer kümmerte ſich erſt um 
al die Einbrüche und Morbthaten, bie bes Nachts gefchehen. St. Louis 
pet ftärfer als bie meiften andern amerifanifchen Großflädte feine Bande 


wdies, Burfchen, welche aus Spielen und Saufen, Dieberei und Ränten 


und jeder Art von Rohheit und Frevel ein Handwerk machen. Sie treiben 
fih auf und ab in den Städten am Mifftfippi, bald laſſen fie hier, bald dert 
fh zahlreicher fpüren: St. Louis bleibt ihr Stammort, jedes Dampffhif 
führt fie ihm wieder zu. Wer aus. den Vereinigten Staaten biefe Banden, 


welche recht eigentlich aus ben eingebornen, verfommenen Söhnen fi anſan⸗ 


mein, herausfegen koͤnnte, müßte mehr als ein Herkules fein. Mit Rombieh, 
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Fieber und Humbug muß ſich der Europaͤer einmal abfinden, wenn er in ben 
Bereinigten Staaten fich heimifch fühlen will. 


4. Ein Abenteuer im Dregon-Bezirk, 


Die große Berbreitung, welche der Pelzhandel in den nördlichen Landen 
Rordamerika's hat, ift bekannt, ebenfo das gefährliche Xeben der Jäger und 
Beamteten ber großen Handelögejellichaften, das fie auf ihren Wanderungen 
zur Erlangung genauerer Kenntniß der Beftände ihrer Herren führen. Bor 
einigen Jahren trat Hr. Roß Cor in ben Dienft einer großen Handelöge- 
jelichaft zur Betreibung des Pelzhandels in den Landftrichen welche der Co⸗ 
lumbia durchftrömt — nörblich von Californien — man dachte bamald noch 
an fein Gold — und in der Mitte des Monats Auguft erlebte er ein Aben- 
teuer, das wir in feinen eigenen Worten wiedergeben wollen. Zuvoͤrderſt 
müflen wir in Kürze mittheilen, daß fih Hr. Cor eines Abends um auözu- 
zußen, in einiger Entfernung von feiner Reifegefellfchaft niederlegte, die, ohne 
zu wiflen, daß er zurüdgeblieben war, bald darauf den Play verließ. 

As ich nun, erzählt Hr. Eor, Abends gegen fünf Uhr aus bem 
Schlaf erwachte, war alle ringsumher ftill und ruhig wie das Grab. Ich 
eilte nach dem Ort, wo wir Halt gemacht hatten — es war fein Menſch 
mehr zu finden. Bon ba rannte ich nach bem Plab, wo wir Feuer ange 
wacht hatten — alle waren verfhwunden: von meinen Reifegenofien, lauter 
Indianern, fo wie von ihren Pferden war feine Spur mehr zu entdeden. 
Die Angft, die mich jetzt überfiel, ift unbeſchreiblich. Ich rief fo laut ich 
fonnte nach allen Richtungen, fo daß mir die Stimme verfagte; ich biidte 
verzweifelt ringsum überall hin — und mußte endlich die erichredliche Wahr⸗ 
beit erfennen, daß ich allein geblieben war, ganz und gar verlaflen in einem 
wüften Lande, ohne Pferd, oine Waffen und faft auch ohne Kleider. 

Gleichwohl blieb mir nichts übrig als die Richtung auszufpüren, weldhe 
meine Gefellichaft eingefchlagen hatte, und ich ging daher ohne Zeitverluft, . 
aber mit Flopfendem Benen an das Werf, um die Spur der Reifenden zu 
ſuchen. Es glüdte mir ziemlich bald: am norböftllihen Ende des Thales 
fand ich die Abprüde der Prerdehufe, denen ich vorfichtig folgte, bis fie in 
der Nähe einiger niedrigen Hügel, auf einem fteinigten Grunde, vollig un⸗ 
ſichtbar wurden. Sch erflomm hierauf den höchften dieſer Hügel, von wo ich 
eine Ausficht viele Meilen im Umkreiſe herum hatte, allein weit und breit 
war Fein menfchliches Wefen, Feine menfchliche Wohnung zu fehen. Schon 
war ber Abend angebrochen, und mit der Düfterheit begann auch ber ſchwere 
Nachtthau zu fallen. Meine ganze Kleidung beftand aus einem linnenen 
Hemde und linnenen Hofen, fo wie einem Paar bereits halb zerfetzter leder⸗ 
ner Mocaffins (indianifcher Schuhe). Ungefähr eine Stunde vor dem Früßs 
Rüd hatte ich der Wärme halber meinen ausgezogen unb auf eines ber 
Badpferde gelegt, wo ich ihn bis zum Abend lafien wollte; einer ber Indias 
ner hatte mein Gewehr unter feine Aufficht genommen, und ich hatte ſelbſt 
meinen Hut verloren; benn als ich erwachte, hatte ich ihn in ber Angft mei 
nes Herzens liegen gelafen, und war nun fchon zu weit gegangen, um noch 


—— — ’ 


daran denken zu fünnen, an meinen frühern Ruheplatz zurüchzukehren. In 
einiger Entfernung linker Hand entdedte ich gleichwohl einen mit hohem 
Gras bebesften Ort, wohin ich mich fofort begab, und fo viel Gras abriß 
als nöthig war, um mir eine gute Lagerftätte zu bereiten; auf diefelbe Weife 
deckte ich mich auch zu, und feſtes Vertrauen auf die Vorſehung fehend fiel 
ih bald in Schlaf. Doch war er von feiner langen Dauer, denn bie ganze 
Nacht über ward ich durch fchredliche Träume von vergifteten Pfeilen, Klap⸗ 
perfcehlangen und feindlichen Indianern gemält. 

Am folgenden Morgen, ben 18. Auguft, fland ich, fobald dad Tages: 
licht graute, auf. . Ich war naß, von Froſt durchſchauert und unwohl gewor: 
ben; deſſen ungeachtet verlor ich Feinen Augenblid ber Foftbaren Zeit und 
machte mich fofort auf ben Weg, in üöftlicher Riptung, beinahe parallel mit 
ben Hügeln. Im Laufe des Tags fam ich an verfchiedenen Fleinen Waſſer⸗ 
plägen vorbei, die ftarf von wilden Vögeln befucht waren. Im Allgemeinen 
war bas Land flach, der Grund Iofe und fteinigt, und mit langem Graſe 
bewachfen, das aber faft überall von den Eingebornen auf ihren Jagdpartien 
—X war, und die kurzen ſcharfen Halme waren mir im Gehen ſehr 

inderlich. 

Ih hatte jetzt bereits eine nördliche Richtung eingeſchlagen, und fpät 
Abends entdeckte ich in ber Entfernung von ungefähr einer ftarfen Biertel: 
ftunde zwei Reiter, die ich an ihrer Kleidung für zu unferer Abtheilung 
gehörende Leute erfannte. Ich erkannte, daß fie befchäftigt waren, mich zu 
juchen, und beeilte mich einen Fleinen Hügel zu erfteigen und ihnen, fo viel 
Mühe es mich auch Foftete, mit meiner bereits erfchöpften Stimme zu rufen. 
Allein meine Stimme erreichte ihr Ohr nicht, und fle ritten weiter. Ich 
zog hierauf mein Hemd aus, das ich mit ungeflümem und verzweifelndem 
Gebahren über meinem Haupte in den Lüften fchwenfte, und babei aus vob 
lem Halfe ſchrie. Es war vergebens — fie ritten weiter. Ich folgte ihnen 
in berfelben Richtung mit wunden Füßen, und Verzweiflung beflügelte meine 
Schritte. Ueber Stock und Stein, durch Dornen und Gebüfch flog ich dahin 
wie ein gefcheuchtes Reh, aber ohne beffern Erfolg als zuvor; denn als id 
endlich einen Punkt erreichte, wo ich zum mindeſten die Spur der Reiter zu 
‚finden hoffte, gewahrte ich wieder nichts, als Die einfame Wüfte und bie 
ſchnell einfallende Düfterheit. 

Seit Mittag des vorigen Tages hatte ich nichts gegeffen, und ich warf 
mich, erſchoͤpft durch Hunger und Müpigfeit, auf das Gras bin, als id 
aufgejchredt warb durch ein leiſes Geräufch gerade hinter meinem Rüden. 
Ich drehte mich um, und entdedte eine große Klapperfchlange, bie in ber 
Abendfühle Erquidung fchöpfte. Ich fprang augenblidlich einen Schritt zu 
rüd, und die Schlange blieb ungeftört wo fie war. Ich fuchte nun nad 
einem großen Stein, kehrte vorfichtig nach dem Plage zurüd, und nachdem 
& Iorgfältig gezielt, zerfchmetterte ich dem Thiere den Kopf mit bem fchweren 

ein. 


„Dieſe Tagereife hatte meiner Fußbekleidung vollends den Garaus ge 

macht: die dünnen Sohlen waren bereit voller Löcher, und meine Füße auf 
eihivollen und blutrünftig. Gleichwohl war es hube Zeit mich nach einem 
achtlager umzufehen, und mit vieler Mühe richtete ich mir eine Lagerflätte 

— her, gerade wie Abends zuvor, mit Gras und Riet. Das Abreißen bes Gra⸗ 
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ſes aber war mir theuer zu ſtehen gekommen, da ich meine Finger dergeſtalt 
dabei zerſchnitt, daß ich Die Hände kaum mehr gebrauchen und ſchlechterdings 
fein Glied davon mehr rühren fonnte und bie beftigften Schmerzen. litt. 

Am Morgen bes 19. Auguft ſtand ich vor Tagesanbruch wieber auf, 
und fehle meine Wanuerung den ganzen Tag in oftlicher Richtung fort. 
Anfangs litt ich viel vom Hunger, allein nad einem Marſch von einigen 
Meilen und einem Trunf herrlichen frifchen Waſſers war ich wieder einiger: 
maßen erquickt. Das Land blieb immer noch flach, mit abgebranntem Gras, 
Sand und Kied, das meinen Füßen gewaltig weh that. Die brennende 
Sonne nöthigte mich, mir inmitten des Tages einige Stunden Raft zu gönnen, 
und ich verwendete dieſe Zeit mit vielen vergeblichen Bemühungen mir eine 
Art von Hut aus Ried und Gras zu verfertigen. Es war mir ald ob mein 
Gehirn in der glühenden Hige im buchftäblichen Sinne des Worts verbrenne. 
Auch Hatte ich in dieſen beiden Tagen feinerlei Arten von Früchten gefunden, 
und war fonach bereit6 48 Stunden ohne einige andere Erquidung als hie 
und da einen Schluck Waſſer geweien. Ich fühlte, daß ich fehr ſchwach 
wurde, und um meine Qual zu vermehren, brachte ich dieſe Nacht an dem 
Ufer eines Sees zu, der buchftäblich mit milden Enten und Gänfen und 
anderem Geflügel bededt war, die aber alle außer meinem Bereich blieben. 
Mit einer Tafchenpiftole hätte ich mir ein überreichliched Mahl verfchaffen 


innen, und vielleicht fogar mit einem glüdlichen Steinwurf, wenn ich die 


Kraft dazu gehabt hätte. Ich mußte mich fonach wieder mit einem hungris 
gen Magen niederlegen, und der unglüdliche Zuftand meiner Hände hinderte 
mich felbit am Abreißen des Grafed um midy zuzubeden und einigermaßen 
gegen den fchweren Nachtthau zu fchügen. 

Am folgenden Tage, den 20. Auguft, richtete ich meine Schritte nord⸗ 
oftwärts, durch einen Landftrich, der angenehm abwechfelte mit Bäumen, Ges 
ſtraͤuchen und Wafler. Ich fah wieder eine große Menge wilder Gänfe, 
Enten, Kraniche, Kibige und Sperlinge, außerdem viele Falken und andere 
Raubvögel, und auch, in einiger Entfernung, inmitten einer Baumgruppe, 
ehva zwanzig Rebe. Diefes Gebüfch beftand vornehmlich aus Tannen, Ceder⸗ 
und wilden Kirfchenbäumen, nebft Dorngefträuch, Eleinen Weiden und Geiß⸗ 
blatt. Im Grafe gab es viele Klapper- und andere Schlangen, fo wie auch 
Eidechfen und SHeufchreden von befonderer Größe. Lebtere hielten mich in 
beſtaͤndiger Angft, und fchredten mich ſtets aufs Neue durch die Achnlichkeit 


des Seräufches, das fie mittelft ihrer harten, hornartigen Flügel hervorbrin⸗ 


‚ mit dem Geraſſel, das die Klapperſchlange macht, wenn fie im Begriffe 
65 ihren Feind anzugreifen. Heute hatte ich ſehr viel vom Hunger zu 
leiden, und ich war genöthigt Hin und wieder etwas Grad zu Fauen, was 
mir auch einigermaßen Erleichterung verfchaffte. Abends fpät erreichte ich 
das Ufer eined Sees, ber mehr als eine halbe Stunde lang und eine flarfe 
Viertelftunde breit war. Die Ufer waren jehr fteil, und mit großen Bäumen 
von allerlei Art bewachſen. Zwei fehöne Bäche aus Norden und Rorboften 
foflen darin, und in dem Haren Waſſer ſah ich ſehr viele Fiſche, die für 
mich ebenfo unerreichbar waren wie bie Vögel. Doc fand ich auch eine 
erftaunliche Menge wilder Kirfchen, die gerade reif waren, und mir eine 
herrliche Mahlzeit lieferten. 

Ich Iegte mich am Ufer, dicht an der Mündung bed größten Baches, 
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nieder, allein während ber ganzen Nacht konnte ich Feine * finden wegen 
bes Geheuls ber Wolfe und Bären in meiner unmittelbaren ‚ was mich 
um fo mehr in Angft verfeste, als ich in ber tiefen Dunkelheit durchaus 
nicht fehen fonnte, wo die Gefahr am drohendſten war. 

Morgend den 2iften entdedte ich mir gerade gegenüber, am andern 
Ufer des Ylufies, den Eingang in eine Höhle, woraus, wie ich jebt begriff, 
die Serenade bed vorigen Abends erfiungen war. Ich beichloß nun Fleine 
Abftecher von einem ober zwei Tagen nach verfchiedenen Richtungen Bin m 
unternehmen, um wo möglich einige frifche Spuren von Reifenden zu ents 
beiden, und, wenn mir dies nicht glüdte, ſtets an den See zurüchzukehren, 
wo ich mit Sicherheit darauf rechnen konnte, frifches Wafler und wilde Kir⸗ 
fehen in Fülle zu finden. Ich unternahm meinen erften Ausflug in füdlicher 
Richtung, durch einen oͤden Landftrich, der ganz und gar ohne Wafler und 
blos mit hohem Gras bededt war. Ich bewaffnete mich nun mit einem 
langen Stod, mittelft deffen ich im Laufe des Tages mehrere Klapperſchlan⸗ 
gen tödtete. Da ed mir gieihwwoh! nicht glückte einige Spuren von Menichen 
zu entdeden, kehrte ich Abends hungrig und burftig nach bem See zurüd, 
und fuchte meinen geftrigen Lagerplag wieder auf. Ich fammelte einen 
großen Haufen Steine aus dem Flußbett, und eben als ich mich nieberlegen 
wollte, gewahrte ich einen großen Wolf, der aus der Höhle an der gegen 
überliegenden Seite zum Borfchein Fam. Da ich glaubte, ed werde befler 
fein, ihm zu zeigen, baß ich Feine Furcht vor ihm hege, als zu warten bib 
er ben Muth in fih fühle übers Wafler zu kommen, fo warf ich mit ben 
größten Steinen, bie ich aufheben konnte, nach ihm, und traf ihn endlich mit 
einem berjelben, worauf er heulend und erfchredt mir den Rüden wandte 
und entfloh. Eine Zeitlang harrte ich ängftlich auf feine Rüdkfehr, allem 
bie Ermattung überwältigte mich bald gänzlich, und ich verfiel in Schlaf, 
warb aber gleichwohl durch daſſelbe ängftigende Gefchrei wie die vorige Nacht 
Ma geftört. Ich blieb daher wach, bis der Tag anbrach und Alles umher 
verftummte. 

Meine Kleider waren durch ben ſchweren Thau durch und durch naß 
gemoren, und ich zog fie aus, um fie auf einem großen Stein zu trodnen. 

obald dies gefchehen, und ich einige wilde Früchte gepflüdt hatte, machte Id 
mich auf die Beine und fchlug eine öftliche Richtung ein, um abermals eine 
Probe zu machen, ob ich nichts entdecken könne. Sch ging über zwei fleine 
Bäche und befand mich wieder in einem mit Bufchwerf bededten Landſtrich, 
ber beſonders reich an Dornftnäuchern war, welche meine Füße erſchrecklich 
quälten, und mich, fobald ich wieder, nach einem vergeblichen Tagmarſche, 
an den See zurüdgefehrt war, zwangen meine Beinkleider abzufchneiden und 
meine Fuͤße Damit zu verbinden. Der Wolf erfchien während ber Nacht nicht 
wieder, aber ich hörte doch das Gebrüll verfchiedener wilder Thiere in meimet 
Rähe, obwohl ſtets am jenfeitigen Ufer des Yluffes. 

Am Morgen des 23ften war ich bereitd vor Sonnenauf ang auf dem 
Wege. Ich fchlug eine nörbliche Richtung ein, und befchloß ohne th nicht 
mehr an ben See zurüdzufehren. Im Berlaufe des Tages gewahrte ich 
einige Spuren von Wanderern, was meinen Muth fehr erhöhte. Ich legte 
mich gegen Abend an einem Bache nieber, wo ich mir aus wilden Früuͤchten 
wiederum eine Mahlzeit bereitete, Am 2äften fühlte ich mich aufs Reue 
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fehe ſchwach und muthlos, auch litt ih aus Mangel an Waſſer entiehlich, 
ba I den ganzen Tag, mit Ausnahme einer flinfenden Pfüge an zwei 
Patzen, die faft eingetrodnet waren, Teinen Tropfen finden konnte. Kurz 
nach Sonnenuntergang entdeckte ich jedoch wieder ein Bächlein, in befien 
Kühe ih, ſobald ich durch Trinken und Baden einigermaßen erquickt war, 
mein Rachtlager nahın. 

Rah der Höhe ber Sonne zu urtheilen, war «8 am folgenden Tage 
bereits neun ober zehn Uhr geworben, als ich erwachte. Ich mußte mich 
nun bis an die Kniee entblößen, um neue Binden für meine Füße zu machen, 
und da ich Feine Yrüchte finden konnte, war ich genöthigt, nachdem ich einen 
Shlud Waſſer zu mir genommen, mit leerem Magen meine Wanderung 

 frtzufeßen. Der Hunger machte mie viel zu fchaffen, denn ich fand den 
ganzen Tag über nichts Eßbares, und ward allein durch die Entdedung wei⸗ 
tere Spuren von Wanderern, bie mir den Beweis lieferten, baß ich mich in 
‚ einigermaßen befuchten Gegenden befinde, auf ben Beinen gehalten. Ich 
dachte durchaus nicht Daran, in weſſen Hände ich gerathen Tönnte; fo viel 
Khien mir gewiß, daß, fobald ich auf mehr Menichen träfe, ich auf alles 
gefaßt fen müfle. 
Um die Schredniffe diefes Tages zu vermehren, fand ich wieder nichts 
ı meilen, und als ich mich endlich nieberlegen wollte, entdedte ich unter einem 
großen Stein, den ich zum Kopffifien gebrauchen wollte, ein ganzes Reſt 
 Slapperfchlangen,, bie zu vernichten es mich einige Zeit und Mühe koſtete. 
E war ein hredticher Augenblid; ich war ganz und gar muthlos geworden 





md winde Die ganze Nacht hindurch von Träumen gequält. 
„Und doch fühlte ich mich am folgenden Tage, bereit am 26ften, neu 
' gefärft und erquict buch ein paar Stunden Rube, die ich gegen Morgen 
| —* Im Verlaufe dieſes Morgens ward ich zu wiederholtenmalen zum 
| gehalten durch die Entdedung langen Riebgrafes, unter welchem ich 
 Raffer zu finden hoffte, um meinen brennenden Durft zu löfchen. Scharfe 
Steine und lange Domen erfchwerten meinen Marſch je länger, je mehr, 
und ich fand mehr als einmal auf dem Punkte mich ntederzulegen und alle 
| g der Rettung aufzugeben. Gleichwohl verließ ich gegen vier Uhr 
mittags das offene Feld, und befand mich in einem Gebüfch, mo ich 
bald aufs Angenehmfte überrafcht wurde durch das Raufchen eines Waffers 
MS in geringer Entfernung von mir. Ich beeilte mich fo viel ald möglich, 
um dahin zu fommen, und erreichte binnen wenigen Augenbliden bie fteilen 
Ufer eines großen Baches, ber gerade über einigen Felſen dahin ſtroͤmte und 
das hellſte Waſſer hatte. Ohne an meine Schwäche zu benfen, bloß begie⸗ 
tg die labenden Wellen zu erreichen, fprang ich hinein, und ward durch das 
Ungeftüm des Waſſers bergeftalt fortgerifien, daß ich nur durch den übers 
hangenden AR eines großen Baumes die Möglichkeit fand, mich wieder aus 
dem Steome zu retten, in bem ich unfehlbar, wie wenig tief er auch war, 
in meinem entkräfteten Zuftand ertrunfen wäre. Im der Nähe fand ich wie 
der eine Menge wilder Früchte, und fühlte mich für den Augenblick wefentlich 
glüdlicher, als man fich einbilden Tann. 
Nachdem ich dem Himmel für dieſe Erquidung gebanft, fah ich mich 
einem Ruheplatz um, ımb fand bald, ganz In ber Nähe, den hohlen 
Stamm eines Tannenbaums, den ber Bliß gefällt hatte. Sch unterfuchte 
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vorſichtig, ob keine giftigen —— oder Inſekten in ber Hoͤhle ſich vers 
bargen, legte einiges Blätterwerf hinein, kroch dann felbft in Die Höhlung, 
bedte mich mit einigen größern Stüden Baumrinde zu, und fchlief ein. 
Meine Ruhe war jebody abermals von Feiner langen Dauer, denn bie Stimme 
eined Bären, dicht an meinen Ohren, wedte mich ſehr bald. Das Thier 
hatte die Stüde Baumrinde bereitö weggezogen, und fchnüffelte mit feiner 
Nafe im buchfläblichen Sinne an meinem Leibe herum, überlegend wie es 
mich am beften aus der Höhle vertreiben fönne, da die Deffnung fo eng 
war, daß ber Bar mich mit feinen Pfoten nicht umfaflen konnte. Ich fprang 
mit gewwaltigem Angftichrei auf, griff nach meinem Stod und fchrie jo laut 
ich vermochte. Der Bär wich einige Schritte zurüd, kehrte aber bald zu 
einem neuen Angriff wieder um. Sch jedoch, da ich mich einem fo mächtigen 
Feind nicht gewachſen fühlte, hatte den geeigneten Augenblid wahrgenommen 
um die Flucht zu ergreifen, und einen Baum zu erklimmen, ber in ber Naͤhe 
ftand. Kaum war ich zwanzig Fuß vom Boden, als ber Bär mit einer 
Schnelligkeit mir nachzuklimmen anfing, die mich einen Augenblid an meiner 
Rettung verzweifeln ließ. Ich erreichte aber glüdlicherweife einen bünnen 
Aft, der faum flarf genug war mich zu tragen, und mich fo weit ald mög: 
lich Binaufwagend, wartete ich den Bären ab, der, wie ich wohl wußte, «6 
nicht wagte auf dieſes Aeftchen zu kommen. Mit meinem Stod, ben id 
noch in der Hand hielt, fchlug ich ihn, fo oft fich Gelegenheit darbot, Retd 
auf den Kopf und auf die Pfoten, und wüthend und brüllend mußte er end- 
lich vom ange abftehen. Der Bär ftieg ſonach wieder hinab, nahm Bes 
fiß von dem Schlafplage aus dem er mich vertrieben hatte, und legte ſich Ril 
zue Ruhe nieder. Ich meinerfeitd fuchte nun ebenfalls herabzukommen umd 
ber Wachfamfeit des Thieres zu entrinnen; allein jede Bewegung, bie ich 


machte, wedte bie Beftie auf, die Enurrend mich anftierte und fich dann wie 


ber zum Schlaf hinftredte. Ich war fonach genöthigt die ganze Nacht über 
auf dem Baume zu bleiben, und band mich, fo gut ich Fonnte, mit meinem 
Hald: und Sacktuch an die Aefte feft, weil ich fürchtete fonft im Schlafe 
herabzufallen. 


— — — 


Am folgenden Morgen, ben 27ften, verließ ber Bär kurz nach Anbruch | 


des Tages feine Schlafftätte, und ging aus feinen Imbiß zu fuchen. Rad: 
bem ich einige Zeit aufgemerft, um zu fehen, ob er auf ber Lauer ia ſtieg 
ih vom Baume herab, und ſetzte meine Wanderung in nordöſtlicher Richtung 
wieder fort. Binnen wenigen Stunden aber war alle meine Angſt und 
Sorge, wie meine Schwäche und Ermattung, vergefien, benn ich entbedte 
einen geregelten Pfad mit ganz frifchen Spuren von Wanderern und Pfer 
ben. Dieſer Pfad führte durch ein reizendes Gebüfch, worin ich eine 

Rebe fah. Abends gegen fechs Uhr erreichte ich eine Stelle, wo bie Ka 
zuvor eine Gefellfchaft zugebracht haben mußte. Rund um ein großes Heu, 
das noch brannte, lagen die Ueberbleibfel halb abgenagter Knochen von H 
nern, Enten und andern Vögeln, bie ih aufs forgfältigfte aufhob und jaw 
melte. Zu meinem Glüd war wenig Fleiſch daran, denn fonft hätte ich, iu 
meinem exfchöpften Zuftand, durch Unmäßigfeit leicht meine Gejunheit jet 
gefährden können; indeß ließ ich mic mein nüchternes Mahl trefflich fehmeden, 
fachte das Feuer wieder an, und legte mich nieder, in der Ueberzeugung, 

ih nun gerettet je. Das Feuer fchredte die wilden Thiere ab, und 
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enoß einer ungeſtoͤrten Ruhe. Morgens jedoch ſtand ich früh auf, und 
gt wiederum zwei Sage lang dem Wege durch dad Gebüfch, während 
weicher Zeit ich außfchließlich von wilden Yrüchten leben mußte. Sch hatte 
meine —* faſt ganz zerriſſen, um meine Füße damit zu verbinden, und mit 
Ausnahme meines Hemdes war ich nun völlig nackt. Jeden Augenblick aber 
ſchienen die Spuren ber Pferdehufe frifcher zu werden, und Dies gab mir 
neuen Muth. » 

Am 30ften Abends erreichte ich einen Punkt, wo fich verſchiedene Wege 
freuzten; ich erftieg eine Anhöhe um die Gegend in Augenfchein zu nehmen, 
allein es war ſchon fo dunkel, daß ich nichts entbeden konnte. Sch Fehrte 
fonach auf den Weg in's Gebüfch zurüd, und wollte mich eben nieberlegen, 
als ich in der Ferne das Gewieher eines Pferdes zu hören glaubte. Ich 
horchte mit Flopfendem Herzen, und ward bald überzeugt, daß ich mich nicht 
getäufcht hatte. 

IH ging einige Schritte weiter, und fah zu meiner Freude in einer 
hübſchen Grasflaͤche am gegenüberliegenden Ufer eines Fleinen Stromes einige 
ſchoͤne Pferde meiden. Es Eoftete mich einige Mühe über das Wafler zu 
tommen, und das jenfeltige fteile Ufer deſſelben zu erklimmen. Allein meine 
Kiden waren nun zu Ende ine Fleine Rauchwolfe erhob fi aus ber 
Hütte, worin fich zwei indianifche Weiber befanden, bie fogleich die Flucht 

‚als fie mich näher fommen fahen. Einen Augenblid lang ward 
ih wieder erfchredt bei dem Gedanken, ich Fönnte unter feindliche Eingeborne 
erathen fein; allein meine Furcht ward bald befeitigt bei den Indianern, Die 
iM mir auf's Freundlichfte näherten, meinen erfchöpften Zuftand erkannten, 
mich fogleich in ihre Arme fchlofien und mich in ihre Wohnung trugen. 
Meine Füße wurden alsbald gewafcher und mit frifchen Kräutern verbunden; 
ein Salm ward über dem euer gebraten, und da ich bie Sprache bes 
Stammes Fannte, welchen dieſe Indianer angehörten, fo war id) bald in 
Iöhafter Unterhaltung mit meinen Berwirthern, mit denen ich, noch vor Schla- 
fengehen, das Uebereinkommen ſchloß, mich nach ber ungefähr 50 Stunden 
entfernten Station der Compagnie zu geleiten.“ 


3. Bon Rem-Drleans nad Galveiton und Indianola. 


Am 28. September fuhren wir auf dem Heinen Dampfer „Merifo“ 
Morgens 9 Uhr bei Harem wolfenlofen Himmel von New⸗Orleans ab,. und 
fonnten und auf dem Verdeck faft ununterbrochen einer angenehmen fühlen 
Orlfe erfreuen. Uns voran den Wiffifippi hinunter war ber große und 
fhone Dampfer Winfteld Scott, auf dem wir vor Furzer Zeit von New⸗ 
Orleans hergefommen waren, und der jebt wieder eben dahin zurüdging. 
So eintönig die Scenerie längs den beiden Ufern bes norbamerifaniiäien 
Stomrieſen fein mag, bie Ueppigfeit des Wachsthums ſowohl ber Bäume, 
8 der Riedflächen und der darein gelagerten Zuderplantagen, vor allem 
Aber der unermeßliche Maaßſtab, in welchem bie Natur hier Alles anlegte, 
noch täglich und ftündlich darin fortarbeitet, verwifchen jeden Eindrud 
von Einförmigfeit. gründlich bei Jedem, der anders Stun für derlei Schön: 
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heiten bat. Auf verfchiebenen Punkten fahen wir heute am bewaldeten He: 
rizonte dichte mächtige Rauchſaͤulen auffteigen, wahrfcheinlich die Zeichen von 
Schilfbränden; diefelben mit den Augen in die Höhe zu verfolgen, war mir 
von Intereſſe, da fie auffleigend in nicht fehr großer Höhe_ dichte weiße Wol- 
fenfchichten bilbeten. Während bed ganzen Laufs abwärts ließ fich auch am 
der Landſchaft und ihren Einzelheiten das allmähliche Untertauchen des troce⸗ 
nen Landes nach dem Strombdelta und nach bem Golf zu genau wahrnehmen. 
Den Uebergang bildeten die unabfehbaren Flächen ſchwimmenden Sandes, 
welche mit Rohe und Ried oder Partien von Sumpfcypreflen befanden, 
theild Zweige ber Steommündbungen, theild fogenannte Seen mit klarem 
Waſſer einfchließen. Unter anderem Waffergeflügel fiel mir Nachmittags ein 
mächtiger Zug großer Vögel auf, die ſchwer und fatt bald in langer offener 
Reihe, bald im Dreied, ihren Führer an der Spite, dahin flogen. Sie ge 
hörten ohne Zweifel in die interefiante Familie der Schwimmfüßler; der 
Schnabel derfelben war Did, roth oder orangefarben, das Gefieder auf dem 
Rüden weiß und auf den Flügeln fchwarz oder bunfelgrau. Während des 
Flugs hielten fie den Hals nach Art der Reiher zurückgezogen, bie Füße 
ſchienen entweder kurz oder fie waren auch eingezogen. Sie flogen über den 
Steom und ließen ſich auf der bunfelblauen Fläcıe eines ber nahen Sem 
nieder, deren ich vorhin erwähnte. 

Gegen Abend beobachtete ich über eine Stunde lang bie Erfcheinungen 
einer Sata Morgana, Außer einem über den wahren Horizont gehobenen 
lichter fcheinenden Waflerhorigont, hinter weldjem die Wipfel von Bäumen 
und Gehoͤlzen auftauchten, fi) in verfchiebenen Geftaltungen verziehend, war 
es ein mächtiger “Dampfer, welcher auf bie Entfernung von vielleicht einer 
geographifchen Meile fichtbar mar und anfcheinend firomaufwärts und eni: 
gegen fteuerte. Das einzige war fonderbar babei, daß fein Kiel Feine baut: 
liche Hare Form zeigte, wohl aber feine beiden Rauchfänge, aus benen fell 
durch das Fernrohr auffteigender Rauch wahrzunehmen war. Nach ee 
Zeit nahm dieſes Fahrzeug feinen Lauf hinter eine tief in den Strom hinein⸗ 
ragende dichtbewaldete Kandfpige und warb unfichtbar, bis es etwa ! Stunde 
nachher wieder in Sicht fam. Es erfchien jetzt deutlicher, aber Kleiner; auch 
ber Steomfpiegel, auf dem e8 daher ſchwamm, war fchmaler, und jener oben 
bezeichnete zweite Horizont dem wahren unteren näher gebracht. Ich war, 
nun gewiß, baß ſich dieſe Erſcheinung jedenfalls zuvor unter dem Einfluß 
ber LZuftfpiegelung befunden haben mußte. Daß dies auch eben jept noch der 
Fall war, beftätigte fich baburch, daß noch immer Fein deutlicher Kiel wahr 
unehmen war, und als dieſes endlich gefchah, fo Eonnte ich aus Der Sem 
deffelben nicht Flug werben. Bald trennten fich nämlich die beiden Rauch— 
fünge und es ſchien ſich der ganze Körper zu theilen, ald wären ed zwei 
Sahrzeuge, dicht neben einander laufend, etwa nach ber Art, wie häufig ii 
fehen ift, wenn ein Segelfchiff von einem daran gehängten Dampfer geg 
ben Wind oder Strom bugfirt wird; bald war die Exfcheinung miehe 
wie ein größered Boot mit einem Maft und einem Rauchfang. Am auffal⸗ 
lendften erſchien aber ber Kiel, deſſen Geftalt fich oft verdreis und vervier 
fachte und deſſen Einzeltheile immer in Würfelgeftakt erfchienen. Diefed 
Spiel mochte eva Y, Stunde gebauert haben, als es piodhlich mit fammt 
feinem Gegenſtande meinen Blicden entſchwand; biefes ploͤhliche Verſchwinden 
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gehörte ebenfo zum Ganzen, weshalb ich, meinen Standpunkt bebauptend, 
das Fernrohr nicht aus ber Hand gab. Run erfchien es wieder neben ſechs 
bis fieben hohen Epprefien oder pyramidalen Pappeln halb im Duft ber 
Berne verloren, Doch etwas höher als die eben bezeichneten Bäume. An ben 
Naaen ließen ſich nach und nach deutlich ſchwarze Punkte wahrnehmen, denn 
xst waren auch zwei Maften beutlich zu erfennen. Es war fein Zweifel 
mehr, auf den Raaen waren Matroſen befehäftigt; die Zahl berfelden nahm 
ju, während der Kiel des Fahrzeugs beharrlich undentlich blieb, ja auf Au⸗ 
genblide gar nicht zu fehen war. Die Sonne war indefien hinunter, ed fing 
an zu dimfeln und nach und nach enthüflte fich die Wahrheit aus der ganzen 
wechſelvollen Taäͤuſchung. Der Gegenfland war nämlich ein aus Maften 
und Rasen zufa eftellter Triangel, der, wo er ftand, die Stelle eines 
Leuchtthurms zu veriehen hatte. Die in ben Raaen befchäftigte Mannschaft 
war aber nichts anderes, als bie Iuftigen, in bie Höhe gezogenen Baumwipfel 
eines noch unter dem Horizont verborgenen Gehölzes. Diefes Zauberfpiel 
hatte nun einem herrlichen Mondichein- Abend Play gemacht, ber den ganzen 
ag über wehende Oftwind hatte fich gelegt und es war jest vollfommen 
windftille. Unſer fchwimmendes Merico drang munter und rüftig hinunter 
nach Süden und wendete bald in einer ber weitlihen Mündungen nad) dem 
Golf zu, vorfichtig Untiefen, fchwimmendes Land und Treibholzlager im Auge 

haltend. Abends bemerkte ich einige wenige Sternfchnuppen. 
Am folgenden Morgen früh 6 Uhr lautete Die Glocke; ed war zu einer 
Art Vorfrühſtück in Form einer Schale Kaffee. Die Sonne war eben im 
Begriff am klaren wolfenlofen Himmel aufzugeben, und unfer Merico nahm 
aut biefer faft einen und benfelden Kurs. Das Meerwafler war bunfelgrün, 
weraus ich fchloß, daß wir nicht mehr fern von der Küfte fein mußten. Bom 
Bugfpriet hinunter ſah ich einen Fiſch ruhig heranſchwimmend, bis ihn ber 
Larm der Waſſerrader erfchrestte und ſchnell fenfrecht hinab in die Tiefe jagte. 
Er war 3—34 Fuß lang und von fehr blaffer Farbe, vielleicht fleifchfarb, 
wenn mich das Waſſer nicht betrog. Zwifchen 40 und 14 Uhr Vormittags 
begegneten wir einem Dampfer nörbli von und; nad Größe und Bauart 
lich ex dem unfrigen. Eben um Mittag fehte ſich ein Seefalfe auf bie 
ide des Mainmaftes, nachdem er benfelben prüfend mehrmals umfreist 
hatte. Er hatte fich einen Yifch mitgebracht, den er auf einem luftigen Sitz 
verehrte, ohne auf den Laͤrm unter ihm auf dem Ded des „Merico“ zu 
ten. und Hald waren weiß, ebenfo ber Bauch; ber Rüden war 
wie gleichfalls Die ganze Oberhaut dunfelbraun gefprenfelt. Bon der Wurzel 
des ſchwarzen Schnabels aus lief über die Augen und bis tief über Die Hälfte 
des Halfed Hinab ein fchmaler ſchwarzer Streifen, der fich endlich verbreiterte 
und ſich am untern Theil des Nadens fchloß. Er mochte etwa 4 Stunden 
lang die Dampffahrt mitgemacht haben, als ihn Einer der Schiffäoffiziere 
oß; der arme Schelm fiel über Bord und ward fo bald, einen 
Fiſch im Magen, ſelbſt ein Mahl für Fiſche. Heute mir und morgen bir, 
das iſt ber Weltlauf! Später gegen Abend kam ein zweiter Falke berfelben 
Art und feßte fich wieder auf dieſelbe WMaftfpige, wo der erfte feinen Platz 
genommen hatte; ich hatte kaum Zeit ihn näher zu betrachten, ba krachte es 
und der Arme hing ohnmächtig, tödtlich getroffen an einer Leine, bie feine 
Gange umlralli . Das Blut ann wie aus ber gefchlagenen Aber 
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eined größeren Tieres aufs Berbed herab. Ein zweiter Schuß Jogie ihm 
eine Kugel in den Leib und er ſtürzte tobt herab; ber Schüge war ein alter 
Graufopf, unter deſſen Stirne felbft zwei Salfenaugen blisten. In der Hand 
zwei Piſtolen beſah er das Opfer feiner Schußfertigkeit und überließ es, ohne 
weitere Worte zu verlieren, ben Bliden ber Neugierigen an Ded. Die beiden 
Sugelfchüfle waren in dee That aller Ehre werth, nicht aber die That ſelbſt. 
Sie war für mich nur ein zwedlofed zerftörungsfüchtiged Morben, welches 
dem Herzen bed Thäterd nicht eben viel Ehre machte. 
ch machte diefen Abend eine Bemerkung, welche mir bis jetzt ganz neu 
eblieben war. Der halbe Mond ftand prachtvoll leuchtend über der dunklen 
ee und überall fchnitt fich der dunklere Horizont des Waſſers von ber lid: 
teren Atmofphäre fcharf ab; nur zwiſchen dem Mondball felbft und jemem 
breiten Silberftreifen, den biefer gerade über dem Zoafierfpiegel nach bem 
Sehpunkt des Beſchauers zu machte, erhob fich fenkrecht vom Waflerhorizent 
auffteigend, ein dunkler unbeleuchteter Luftfegel. So lange der Mond hoch 
fand, hatte e8 das Anfehen, als ob unter demfelben eine fo geformte Wet: 
terwolfe herabhinge. Mit dem Sinfen bed Mondes ward diefer Kegel immer 
fchmaler und fchmaler, bis er zulegt ganz auf den Waſſerhorizont herabfanf, 
wie das Monblicht nach und nach fchwächer wurde und ſich endlich vollig 
im trüben Dunftfreis über dem Horizonte verbarg. So viel ich durch meine 
Beſchauung verftehen konnte, beruhte bie ganze Erfcheinung auf einer opti 
fhen Taufchung des Auges. Kaum war dieſes Schaufptel mit dem unter: 
gegangenen Monde zu Ende, fo hatte ich im Norden ein anderes; ich bemerlte 
da eine mächtige rothe Lohe, den Widerfchein von Feuer. Die Erſcheinung 
eines folchen trügt bei Nacht, und Entfernungen laſſen fich kaum ermefien. 
Diefe Helle hatte inbeflen eine fo mächtige Ausdehnung, daß ich faſt eher 
geneigt war, fie für ein Mondlicht als für den Wiederſchein eined Prairie⸗ 
brandes zu halten, wie fie wohl um biefe Jahreszeit weſtlich vom Miſſtſtppi 
häufig zu jehen find. Außerdem hatte ich in ben legten 24 Stunden feh 
viel von Luftfpiegelungen und bergleichen täufchenden Erſcheinungen wahrge⸗ 
nommen, fo daß ich aus Diefem Feuerſchein um fo weniger Flug werden 
fonnte, als er fi bald darauf allmählig verlor; es währte im Ganzen etwa 
eine halbe Stunde. Manchmal ſchien es, als ob vom Horizont herauf drei 
bis vier blafie Lichtſtrahlen nach dem Zenith binauffchöffen. 


Der Wind hatte fich dieſen Abend gedreht und es häuften fich Feder 


walten um ben Horizont, fo baß ich dachte, wir würden morgen Regen 
ommen. 

Der Morgen am 30. September war, wenn auch nicht ganz Har, bed 
frifh und heiter, und nach Sonnenaufgang vertheilten fi alle Wolken. 
Das Seewaſſer verlor nach und nach von feiner Durchſichtigkeit, und im 
Korden Fam baumberwachienes Ylachland in Sicht; ed war bie Küfte von 
Texas, viel verfchrieen, aber in neuerer Zeit mehr und mehr von Beb 
Seevögel aller Art naheten fi), dad Wafler befam nach und nach eine tri 
gelbgrune Farbe, kurz wir waren nahe den Bänfen und in der Nähe von 
Salvefton. Die Einfahrt in den Hafen diefes Platzes ift, fo wie bie gr 
Küfte der Golfländer zwifchen ben Mündungen bes Rio Bravo bei 
und des Miffifippi, gefährlich, und erfordert einen guten Lootfen, ben fir 
biedmal ber Kapitain an Bord felbft machte. Unſer Merico hatte fich durch 
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ein wiriiches Labyrinth von Bänfen zu winden, fortwährend feichtes Waſſer 
fondiend. Die Tiefe des Waſſers ift für einen erfahrenen Seemann fchon 
in der Luft und auf der Oberfläche ber Waflers zu leſen. Je mehr nämlich 
Schwalben, Mömwen, Reiber, Pelikane, Kraniche und dergleichen Luft und 
Waſſerſchiffer über dem Spiegel des Waflers wahrzunehmen find, befto geringer 
iR gewiß feine Tiefe. Es hat dies feinen natürlichen Grund darin, daß alle 
Iebenden argoriſchen Weſen an das Feſte unſeres Erdballs, ſei es über oder 
unter dem Waſſer, gebunden find. An Riffen, Klippen, ſeichten Küften und 
nedten Bänfen finden diefe, dürftig genug und jahraus jahrein von Faften- 
reifen lebend, ihre Nahrung. Ie leichter diefe zu finden ift, defto gewiſſer 
iR alfo auf feichtes Waſſer zu fchließen. 

Auf einigen Bänfen, an denen wir vorüberfamen, faßen ganze Heerden 
großer pellfanartiger Vögel, deren Identität ich übrigens aus der Ferne eben 
jo wenig ausmachen Fünnte, als die in weiten Reihen um jene gefchanrten 

und größeren Bögel. Alle zufammen boten eine vollftändige reich⸗ 

baltige naturgefchichtliche Auslefe von Wat: und Schwimmvögeln, den ge- 

ai Tauchern und Schwimmern, welche ohne Zweifel biefe oͤden Kuͤſten 
ohnen. 

Galveſton erſcheint dem Auge des Ankommenden faſt ſo auf dem Meere 
ſchwimmend, wie Venedig; die Feenkoͤnigin der Adria hat aber namentlich 
bei halbwegs näherer Betrachtung auch gar nichts mit demſelben gemein. Da 
fiegt flach und gemehn ein von breiten Straßen rechtwinfelig durchkreuztes 
Barraden- und Budenlager für bie nächften Bebürfnifie des Handels, der 
Schiffahrt und Krämerei, auf troftlofen Sand gebettet. 

Der Dampfer Merico hatte bald angelegt, theild um von feinen Paſſa⸗ 

n und feinem Cargo auszuladen, theild wieder andere einzunehmen. 

e aus halber Ferne bietet Galvefton auch in der Nähe feinen befonderen 
Anblick. In den Straßen zwifchen den Quadraten und Oblongen von Bret: 
teebuben und Holzbarraden, oft in größerem Maapftab, und lächerlich genug 
in antikem Lapidarſtyl hölgern ausgeführt, find noch wenig Trottoirs zu fehen, 
und biefe find zumeift nichts weiter ald ein Paar neben einander gelegte 
Bullen. Bei trodenem Wetter ift in den Straßen fortzufommen eine foͤrm⸗ 
liche Arbeit, da ber Fuß bis über die Knöchel in den bürren Sand finft. 
Die Bevoͤlkerung if, wie fich leicht benfen läßt, gleich einer Meerfandanla- 
— ein bunteſtes Gemenge von Racen und Nationalitäten, welches dem 

ſenden in die Augen fällt, noch ehe er den Fuß an's Land ſetzt. Fette 
Reger, als Karrenfuͤhrer und Laftträger, hagere Mericaner beſchaulich bie 
zwiſchen den Lippen und den gingeſpiren oder ein duͤrrer ſpindel⸗ 

heiniger Yankee, die eine Wange voll mit Kautabak, die Hände in die Ta⸗ 
ſchen geſteckt und nur mit ben Augen nach allen Seiten hin thätig; ſtaͤmmige 
Ieraner, Reiter und Spieler gleich Mericanern, Jäger gleich einem Kentudier, 
und entweder liſtig und verichlagen wie ein Yankee, ober gerade und berb 
wie ein Mann aus dem Welten an ben Ufern ber großen Seen; ferner 


 Stländer laut und lachend ober ftößig und fluchend, aber leicht auf bie Be⸗ 


diefniffe von Fremden eingehend, und endlich auch bie nirgends fehlennen 


Deutſchen, in folchen Bläpen nicht immer vom beften Waffer und mit fchnell 


Angenommener, oft frecher Sormlofigfeit ſich an alle frifch anfommenden Lands- 


lexnie brängend, um fie ſchleunigſt in ihren beutfchen Verein einzuführen, ihnen 
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auf Verlangen das einzige und befte Bierhaus zu zeigen, und fie wie immer 
auf das neue Baterland und die Borzüge ber Stadt und ihrer näheren und 


weiteren Umgebung aufmerffam zu machen. Died find ungefähr die, welche 


fi) laut und lärmend bei Ankunft eines Schiffs auf die Hafendämme dran; 
gen, und nach denen allerdinge nicht ausfchließlich auf die ganze Bevoͤllerung 
eines folchen Platzes geichloffen werben barf. 

Nachdem ich die Straßen diefer jungen Stadt durchwandert hatte, befah 
ich mie deren Küftenfelte, befonderd um der Pflanzenwelt willen. Jahres⸗ 
zeit und Dertlichkeit ließen freilich nicht viel Merkenswerthes zu und außer 
einigen Cafften, wovon die eine einen fchonen fattgrünen Strauch mit großen 
gelben Blumen bildete, war nicht viel in die Augen Yälliges. Wie kur 
immer eine Seefahrt, ımd wie arm auch eine Flora fein mag, fie ergönl das 
Auge eines Jeden, vom Meerwafler aus betrachtet, beftünde fie auch in nichts 
als Algen, Fuken und Sargaflen. 

Abends vier Uhr verließ der Dampfer Merico fein Werft und frih 
wieder, ebenfo vorfichtig wie er hereingefummen, durch die gefährlichen Bais 
Labyrinthe hinaus. shit Sonnenuntergang befanden wir uns bereits auf 
freierem Fahrwaſſer an ber Küfte des Golfs, zwiſchen der Galveſton⸗ umd 
Lavaccabay. Ein prachtvoller Mondfchein Abend erfegte alles andere, was fih 
vielleicht als merkwürdig hätte begeben können. 

Am nächften Tage Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr fanden wir une 
ganz nahe der Küfte, welche nach Furzer Zeit bald auf verfchiedenen Punkten 
in Sicht fam, aber auch fo wie in der Nähe von Galvefton, mehr ald ein 
Gebilde der Fata Morgana darbietend. Die Einfahrt durch El Bato Cavallo 
am Port gleiches Namens vorüber, fcheint noch gefährlicher zu fein, als die 
bei Galveiton. Beide ftehen unter dem fortgefeßten Einfluß zweier mächtigen 
Elementarfräfte, denen die Küfte von Texas Geftalt und Befchaffenheit ver: 
dankt, und welche noch Jahrhunderte lang in berfelben Weife fortarbeitend 
der Schifffahrt und fomit dem Handel biefes Landes Fein günftiges Horoſlop 
ftellen. Die Gewalt der füßen, fließenden Waſſer von ben Zahlen Bergre 
gionen im Norden des Landes dem Golf zuftrömend, führt unaufhörlich un 
ermepliche Maſſen von Thon, Kalf und reinem Fiefelartigen Sand bet, 
wie es eben bie Natur ber Ränder mit fich bringt, durch welche jene Baier: 
ſtroͤme meerwärts ziehen. Andererfeits ift e8 ber Golfſtrom, ver, bie Be 


walt der Landwaſſer brechend, Feine freie Ablagerung in die blauen Mer 


tiefen zuläßt, weshalb auch das füße Wafler längs diefer ganzen Küfte län 
ger umvermifcht bleibt, während fich das Angeſchwemmte der Flüͤſſe wie ein 
tiefiger Banke⸗ und Dünenwall am Feſtlande hinzieht, und oft auf weile 
Entfernungen in Länge und Breite von diefem durch Baien getrennt wird. 
Diefe natürlichen Flußwafferbecken haben nur einen mit Ebbe und Fluth 
wechfelnden Abflug, wodurch der Drud der Wafferfäulen in ben verſchiedenen 
Fluͤſſen ungemein gehemmt wird; dies hat dann uͤberdem bie Bildung einer 
Menge Heinerer und größerer Banfeilande zur Folge. Diefe find mehr ober 
weniger über bem Waflerfpiegel erhoben oder untergetaucht, und von ihret 
effect weiß jeder Schiffer zu erzählen, fo wie auch verlorene 

und Wrade ſolche Thatfachen genügend befräftigen. Es ließe ſich alſo biefet 
flache Küftenftrih als wahres Land ber Dämmierung bezeichnen, welches 
feinen pfungemorgen erſt angetreten hat; baflelbe ift es auch mit det 
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Kultur und Civiliſation auf feiner Oberfläche. Altes ſah bis jetzt nur erſte 
Lichtſtrahlen, und iſt auch hin und wieder jugendliche, entwicklungsfaͤhige 
Kraft ſichtbar, ſo find es nur Keime und einzelne Sproſſen, die aus dem 
chaotiſchen Rivenu diefes jungen Bodens emporſtreben. Noch hat Alles jene 
trübe Färbung gewaltiger Herrfchaft der Zerftörung, jener dunklen Zwillings⸗ 
tochter der Ratur, die immer und ewig mit ihrer Schwefter Zeugung das 
Scepter über alle Welt der Materie theilt. 

Borüber an einem Fleinen Eiland, das den Namen Pelikan⸗Island 
führte, gelangten wir endlich gegen 9 Uhr Vormittags an die Seite eines 
alten, feeunfählgen Wrads, an dem der Name Bortland von Wind und 
Wetter fchon halb unleferlich gemacht war, um ihn nad) und nach aus der 
Life der Seefahrer zu ftreichen und ihn der Bergeffenheit zu übergeben. Der 
alte, feines Takelſchmucks beraubte Dampfer verfah hier als LXichtfchiff die 
Stelle eined Leuchtthurms. " 

Wir wurden bier in aller Eile fammt dem leichteren Paflagtergepäd an 
Bord eines Fleinen Lootſenbootes gepadt, und fegelten bald etwa fünf Meilen 
weit tiefer in die Bai nach den Geſtaden von Indianola zu. Die Fahrt 
wer fo unangenehm als man fidh’8 denken kann, da wir feinerlei Schuß gegen 
die Gluth der Golffonne und faum Plag zum Steben, gefchweige zum Sigen 
oder Hoden hatten. Indeſſen kamen wir glüdlich auf's Trockene, d. h. auf 
die lange, lange Landungsbrüde von Indianola, welches, wie es fcheint, 
überall von Untiefen umgeben, kaum andere Urfache zu einer Hafenbegrün- 
dung hat, als baß vielleicht anbere Punkte noch weniger geeignet find, um 
m Land zu fommen. 

Unmittelbar um biefen Port ift die Küfte noch armfeliger an Vegetation 
als um Galvefton. Der Boden befteht Hier faft einzig aus weißgebleichten 
Mufcheltrummern, welche der Wogenfchlag ber See hier aufgeiworfen. 

So waren wir denn hier auf dem dürren, bleichen Mufchelfand eines 
Heinen texanifchen Hafen angelangt, nachdem der Barometer unferer Be: 
auemlichfeiten gradweife tiefer und tiefer an feiner Scala berabgefunfen war. 
Dachte ich die ganze Seereife zurüd, fo glich fie dem Berlafien einer ſchoͤnen 
voltreichen Stadt, wo ich noch kurz vorher allen Lurus und bunten Larm 
geſehen und mitgemacht hatte. In New⸗Orleans angelangt, hatten wir das 
bo Maaß fchon hinter uns, denn dieſe Stadt fcheint in Wahrheit nur 
für eine gewifie Zeit im Jahr fchön zu fein. Dies ift im Winter ber Fall, 
während es im Sommer faum mit fich felbft verglichen werden kann. An 
Board des Dampfers Merico waren Raum und Leben viel befchränfter, wir 
waren in den Außenwerfen und Vorſtädten ber großen Union, wo Straßen 
und Sommumifationsmittel bei weitem nicht mehr den Glanz und die Herr: 
lichkeit der inneren Seite ber Stabt barbietn. Die Straßen einfamer, bie 
Gebäude ärmlicher, ſich noch nicht fehr über den Boden erhebend, bezeugt bie 
Lüfte von Terad mit feinen Fleinen Seehäfen und gefährlichen Baien, und 
namentlich bie Einfamfeit ihrer Gewäfler, daß fich der Reifende hier fchon 


weit von ben Haupiflraßen und Plaͤtzen bes großen Welwerkehrs befindet. " 


Hierüber nachzudenken, hatte ich in Indianola genug Zeit während 24 Stun: 
ben, die ich hier zu verbringen hatte. 
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6. Milwaukee und Farmerleben in Wisconſmm. 


Es war Sonntag, ald ich nach zweitägiger Fahrt auf dem Kihigam 
endlich in der Stadt Milwaukee Iandete. Wegen ber Seichtigkit ud 
Berfanbung der Flußmündung, die den Hafen für die Segelſchiſſe id 

fegen die Dampfer in einiger Entfernung vom Ufer an einem Bretierdam 
an, ber auf eirigerammten Balken ftehend, ziemlich weit in den Ser hin 
geht. Die einbrechende Abendbämmerung vergönnte uns mur einen fluͤchüg 

li auf die Stadt, deren Ausdehnung bei fo Furzer Eriftenz nicht wen 
überrafcht. Unter allen Städten der Union ift diefer Hafen von ® 
am fchneliften emporgeblüht, wie eine vergleichende Ueberſicht ber Zahl 
hältniffe der Bevölferung fümmtlicher Städte beweist. Auch die Grök w 
Schönheit der Häufermaffe auf dem Hügel von ber Seefeite gefehen, M 
ben Anfömmling in Berwunderung. Zu folchen Erftlingsbetrachtungen jet 
ich freilich nicht lange Zeit, da unfer „Bropeller“ feine Fahrt nad 0 
fortfegte, und die iriſchen Kärrner fich zubeinglich auf das Schiff beim 
um bed Reifegepäds fich zu bemächtigen. Dieſes Metier wollen die yin 
der für_fich ausfchließlich in Anfpruch nehmen, unb gönnen den dankt 
Laftträgern ungerne ihren Kleinen Berdienft. Als ich troß ihrer Zutrindb 
feit mit meinem Reifegefährten ben einzigen beutfchen Karren mielhe # 
von der Stadt gefommen war, verfolgten uns die Irlaͤnder eine gute — 
mit Hohn und Schimpfreden gegen die „Dutchmen“ und zuletzt mit | 
. würfen. Unſere deutfchen Kärrner aber zeigten fich den frechen Im g 
über ziemlich ängftlich und fchüchtern. Der erfte Eindrud unferer bc 
war nicht geeignet, von dem „ſtolzen Selbftbewußtfein“ der Deutfia ke 
einen pinfigen Begriff zu erhalten. 

Unfer Abdfteigequartier nahmen wie im „beutichen Haufe“, k —* 
Wettſtein, wo man für 4 Dollars woͤchentlich ein gutes Zimmer, 

Bett und eine vortreffliche deutſche Koſt findet. Es iſt nicht nur dub WB 
beutfche Gaſthaus von Milmaufee, fondern von ganz Wisconfin, und MM 
ſcheinlich von der ganzen Union. Der Wirth ift ein flattlicher, weiteriaht 
unb fehr rebfeliger Mann, der früher Kaufmann war, und als flde 
glüdlich fpeculirte. Er rühmt ſich ſelbſi, ſchon manchen deutſchen Fürka 
ſeinem Hotel bewirthet zu haben und iſt ein eifriger Whig. Seiner ge 
Rindsbraten, fehmadhaften Puddinge und vortrefflichen Betten zogen ß 
ee ben meiften Zufpruch von wohlhabenderen Deutfchen. In den übt 
deutſchen Gafthäufern der Stadt lebt man befcheidener und billiger zum Zah 
von 2%, bis 3 Dollars wöchentlich. Milwaukee macht in Bezug auf ni 
habenheit überhaupt eine angenehme Ausnahme von den größeren Stänal 
Vereinigten Staaten. Das Leben ift hier im Allgemeinen nicht ld 
als in den billigen Gegenden Europa’s. | 

Am folgenden Morgen machte ich einen Spagiergang durch dir ⸗ 
und beſtieg einen ber Hügel an der Süͤdſeite des Thales, wo bad Auge MR 
vollfommenen Ueberblid der Stadt Milwaukee und ihrer nächften Umnge8 
hat. Die Lage ift, wenn nicht eben malerifch, boch recht freundlich m 2”. 
an beiden Ufern des Milmaufeefluffes, mit dem fich bier das net 
fluͤßchen vereinigt. Der größere Theil der Häufer fleht am linken Ufer 
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zieht ſich nordwaͤrts nach ber fanft geneigten Anhöhe bis zu dem Seegeftabe 
binauf, welches bis gegen 100 Fuß über die Fläche des Michiganbedensd em: 
porfleigt. Der untere Staditheil fteht auf einem ausgefüllten Morafte; die 
Reſte des Sumpfes, Heine Teiche mit Schilf und Rohr beiwachien, find bier 
noch inmitten bed ziemlich unregelmäßig gruppirten Häuſerchaos fichtbar. 
Hohe ftattliche Gebäude ftehen mit Eleinen Hütten und elenden Bretterhäuss 
den bunt durcheinander; dagegen bietet die Hauptftraße, welche bie Stadt in 
ihrer vollen Länge burchichneidet, die fugenannte Eaft = Water : Street zwei 
folhe Häuferreihen, aus foliden Badfteinen hübfch und gefchmadvoll gebaut, 
wit vielen Raufläben, welche mit Waaren überfüllt find. 

Die Deutichen beivohnen den unteren Stabdttheil im Thale, gerade ba, 
wo bie moraftigen Umgebungen im Hochfommer und Herbft die ſchaͤdlichſten 
Miasmen verbreiten. Bon den Kaufleuten der Eaft: Water: Street, die an 
biefen ungefundeften Stabttheil grenzt, find zwar neun Zehntheile Amerikaner, 
aber fat alle Reicheren haben hier zwar ihre Stores und Gefchäftsftuben, 
wo fie während des Tages fich aufhalten, wohnen dagegen auf dem fanften 
Abfall der nördlichen Anhöhe in gefünderer Atmofphäre. Mit ihnen find hier 
einige reich gewordene Irlaͤnder, die bei der Gleichheit der Sprache fich weit 
ſchneller als die Deutfchen yankeeiſtren, gemiſcht. Faſt die Hälfte dieſer 
Häufer im wohlhabenderen Stabttheil zeigt äußerlich fo viel Eleganz und 
Lurus, und im Innern fo viel Comfort, wie die Häufer irgend einer ber 
größeren Städte Deutfchlande. Die nächften Umgebungen von Frankfurt und 
Hamburg haben kaum hübfchere Landhäufer aufzuweilen als der fanfte pn 
rüden am Milwaufee-River, wo vor 17 Jahren nur Wald und Wildniß war. 
Riedliche Gärtchen mit zierlichen Eifengittern, umgeben bier faft al’ die fchö- 
neren Wohnungen. ine befondere Vorliebe haben die Amerikaner für Bal⸗ 
sone, bie fich mitunter rings um das ganze Gebäude ziehen, und den Bes 
wohnern ben Genuß der frifchen Luft und einer heiteren Ausficht gönnen. 

öher oben als die reichen Amerifaner, wohnen die armen Irländer in. 
einer Reihe von kleinen und ärmlichen Häufern, zunächft dem fteilen Seeufer. 
- Die Luft iſt da leichter und kühler, und Fieberepidemien berrfchen feltener 
: ben, während im untern Stabttheil an warmen Abenden die Atmofphäre 
von egentpümlicher Schwere und Dichtigfeit, unbehaglich und appetitftörend 
%. in befonders merkwürbiger Umftand ift die Scheidung ber verfchiedenen 
Nationalitäten in verſchiedenen Stabtquartieren, obwohl bereits feit ber Be: 
gründung ber Stadt die Einwanderung der Amerikaner, Deutfchen und Irs 
länder eine ziemlich gleichmäßige war. 

Auch eine bedeutende Anzahl von Kirchen hat fich hier wie Durch Zauber 
| ben. Zür Sammlungen von Kirchenbauten im Welten, gleichviel von 
welcher Konfeffion, fehlen nie die Unterfchriften reicher Kapitaliften und Kauf⸗ 
leute der Städte bes Oftens, namentlich von Bofton und New⸗-York; durch 
Ike Beiträge find die meiften Kirchen der proteftantifchen Secten entftanden. 

Ne Katholifen, welche verhältnißmäßig noch zahlreichere und großartigere 
Kirchenbauten in all’ den neuauffprießenden Städten des Staates Wisconfin 
unternommen, haben bie nöthigen Summen meift durch Wochenfammlungen 
im Lande ſelbſt aufgebracht. Selbft der ärmfte irifche Schluder läßt ſich von 
em Beichtvater nicht unfchwer zu einem Wochenbeittag von 1—2 Genie 

jebes Mitglied feiner Familie beivegen; das kann er ja leicht vom Tags 
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lohn abbrechen, wenn er nur ein paar Glaͤſer Whiskey weniger teinkt. uf 
biefem Weg aber lafien ſich in ein bis zwei Jahren gewaltige Summen zu⸗ 
fammenbringen. Ueberdies if in Europa gefammelt worden, namentlich in 
Lyon, und ber Bau der Kathedrale auf der fchönften Stelle der nördlichen 
Höhe mit einem impoſanten Thurm in gothifchem Styl fleigt ſeitdem raſch 
empor und bildet das flolzefte Gebäude, den Schmuck der Stadt Milwaukee, 

Milwaukee ift vielleicht Die einzige von allen größeren Stäbten Nord⸗ 
amerika's, die ein guted Stüd von jenem gemüthlich deutfchen Charakter hat, 
ben man nicht einmal in Einchnnatt und St. Louis, wo bie “Deutfchen trok 
Fr größeren Zahl mehr gefpalten find und ber amerifanifchen Lebendweiſe 

mehr genähert haben, wiederfindet. Diefes gemüthliche Gepräge ſchim⸗ 
mert hier überall durch, gibt der Phyſiognomie der Stadt felbft einen freunds 
licheren und wohlikuenderen Anftrich, und hat felbft die amerikaniſche Geſell⸗ 
fchaft etwas angeftedt, deren fteifer und eifiger Ton durch den Einfluß des 
beutichen Wefens ein Flein wenig aufthaute, 

Unter den gewöhnlichen Abendgäften im beutfchen Haufe fiel mir ein 
Meiner Mann von feiner Phyſiognomie auf, in beren Zügen eine eigenthüm⸗ 
liche Miſchung von Schlauheit und Bonbomie lag. Er trug lange, alt 
deutfche Haare, und hatte unter einer hohen Stirne zwei freundliche Augen, 
aus denen mehr Geiſt herausblitzte, ald der Feine Mann in feiner Komvers 
fation felbft merken ließ. Seine Manieren wie ber Inhalt mancher feiner 
Erzählungen verriethen einen feinen Weltmann, ber feine Beobachtungen und 
Erfahrungen in den ariftofratifchen Kreifen ber Geſellſchaft gemacht. Nie 
mand fennt feinen wahren Namen. Nur foviel weiß man, daß er In feine 
Heimath angeblich dort begraben worden. Seine Familie hatte ihn naͤmlich, 
da er ein umverbefierlicher Spieler war, und fie nach mehreren Kataftrophen 
fürchtete, Unehre von ihm zu erleben, mit Geldmitteln heimlich nach Amerika 
fpedirt, unter der Bedingung, baß er feinen Namen ändern und nie wieder 
etwas von fih hören laſſe. Den Verwandten und Belannten aber hatte 
man feinen Tab angefagt, und einen leeren Sarg in.die Yamiliengruft em 

enkt, über welcher ein ſtolzes Darmormonument mit altmodifchem Wappen 
ch erhebt. So weit hat der geheimnißvolle Mann felbft einmal in einer 
heiteren weinfeligen Stunde die Gefchichte feiner Bergangenheit den Freunden 
der neuen Welt verrathen. Gegenwärtig ift fein Leben mufterhaft ordentlich, 
und er weiß fich redlich durch Lectionengeben zu ernähren. Nur der alten 
Paſſion für das Kartenblatt bat er nicht ganz entfagen fünnen. 

Unfer Herbftaufenthalt in Milwaukee fiel in die Zeit jener politiſchen 
Kämpfe, welche in Amerika jeder Präfidentenwahl vorangehen. Es war für 
und von befonderem Interefie, bie Theilnahme, welche bie Deutfchen vor 
Wisconfin an der Politik nehmen, zu beobachten. Im Monate Oktober 1852 
hatte die Agitation ihren Höbepunft erreicht, Nur wenige Wochen warer 
noch bis zum verhängnißvollen Tag zu zählen, wo die Würfel für ben einen 
oder den anderen Kandidaten enticheiden follten, in beffen Händen bie Be 
fegung von vielen taufend Beamtenftellen Liegt. Kür den Whigcandidaten trat 
mur ein Feines deutſches Häuflein offen in die Schranken. &ie hielten ihee 
Berfammlung in dem höbern Stabitheil. Unter ihnen figurieten nicht nur 
bie meiften reicheren Kapitaliftien und Großhändler, fonbern auch ‚viele Je 
länder ber nisberfien Klaſſe. In ben Mee ber Whigs trommelten IR 
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leßteren mit Händen und Füßen Fräftigen Beifall, felbft wenn beutfche Reden 
gehalten wurden, von denen fie nichts verftanden. R 

Bei den Demokraten auf dem Marktplage, dem beutfchen Haufe gegen- 
über, ging es Luftiger zu. Lärmende Muſik füllte die Redepaufen aus. Das 
siemlich befcheidene Lokal konnte das Auditorium nicht faflen, welches gewöhn- 
Ich bis auf die Straße herausftand. Deutfche Reben hörte ich felten. Den 
Amerifanern war es unfchwer anzumerken, wie peinlich ihmen das fremde 
nationale Element bei der Theilnahme in ihren politifchen Kämpfen befonders 
kmn war, wenn es fich in einem Idiom offenbarte, von dem fte fein Wort - 
verflanden. Aber man fchonte die Deutfchen freilich, weil jede Partei ihre 
Stimmen zu gewinnen ſuchte. Nach beendigter Wahl kommen bie alten 
Schimpfnamen alobald wieder. zum Borfchein. 

Die Whigs hatten ihren Hidorybaum mit bem Wafchbären und bem 
Sternenbanner der Union troß der Herbftregen glüdlich aufgepflanzt. “Den 
Demokraten war bei derſelben Operation der hohe Freiheitsbaum zwei Mal 
umgefallen und zerbeochen; darüber triumphirten die Whigs, bie eine böfe 
Berbedeutung für ihre Gegner darin zu erbliden glaubten. Am 26. Sep 
imber endlich gelang ed auch den Demokraten, ihren Eoloffalen Freiheitsbaum 
mit dem Vogel auf ber Spitze glüdlich auf die Beine zu bringen, Böllers 
äfle, Jubelgefchrei und Paukenſchlag begrüßten den auferftandenen Riefen. 
Zugleich gab die Ankunft von vier reigenden Hauptpartifanen der Demokratie, 
ker Partei einen ungeheuren Schwung; bie demofratifche Halle war zu klein 
5 die Verſammlung. Die Reden wurden im großen Saale bed Markthau⸗ 

Iten. 

ie ſchöͤnen warmen Septembertage waren zu Ausflügen günftig. Mein 
Bunfh, nach dem Landaufenthalt in ben öftlicden Staaten auch das Yars 
merieben des MWeftens einmal fennen zu Wnen, ließ mich das Anerbieten 


EEE — — — — — — — —— ——— —— ——— — 


meines Wirths, der kurz nach meiner Ankunft einen Ausflug nach der Farm 
des alten 2. machte, banfbar annehmen. Wir fuhren über den Fluß in ſüd⸗ 
wehlicher Richtung erft durch das Thal, dann in einer weiten Zläche voll 
ſchoͤner Laubwälder. Verſchiedene Eichenarten, Zuderahorn, Sycomoren, Bus 
chen, Linden, Hickory und andere Nußarten bildeten die vorherrſchenden 
Baume; Nadelholz fehlte ganz. Der Wald wechſelte hie und da mit ges 
; färtem Boden, aus beffen Wiefen und Feldern die kurzen Stumpfe ber ums 
Ä en alten Baumflämme noch hervorfchauten. Nette einftödige Farm⸗ 
: Hauschen mit grünen Läden an den weißen Mauern, wechfelten mit plumpen 
umd einfachen Blodhäufern, bie noch die rohe Naturfarbe trugen. Die Mehr: 
zahl der Karmen, an denen wir vorüberfamen, waren von Deutfchen bewohnt. 
Mcchſt ihnen find die Irlaͤnder bier am zahleeichften auf bem ande ange: 
fedelt. Die Amerikaner bilden die Minderzahl, haben aber bie fchönften. 
Barmen und die bequemften Lanbhäufer, weil fie mit mehr Geld in das Land 
' Imen, als bie Deutfchen und Irländer. 
| Wir fanden bei dem alten biebern 2. freundliche Aufnahme. Sein ein: 
Rödiges Farmhaͤuschen ziert eine Veranda oder offene Gallerie gleich dem 
vanernhaͤuschen in Canada. Ex führte uns in ein ganz hübfch eingerichtetes 
Immer, wo ein_ledernes Sopha und Schaufelftuhl, ein hübfches eifernes - 
Deſchen, ein Foloffaler Wandfchranf, eine große Hänguhr und Bilder mit 
Fanilienportraits an den Wänden von einem gewiſſen Farmercomfort zeugen, 
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obwohl ber alte Herr ganz allein fein Land beflellte und feine bejahrte Che⸗ 
hälfte allein dem Haufe und ber Küche vorftand. Der alte 2. Hatte zwar 
rüftige Söhne, die aber die vortheilhaftere einfieblung In ber Stabt vorzogen, und 
als Handwerker fchneller zu Vermögen famen. Während unfere Reifegefäh: 
ten fih an dem, was Speifefammer und Keller des alten 2. vermochte, güt- 
lich thaten, fpagierte ich mit dem greifen Farmer felbft duch Held und Wick, 
und ließ mir die Leiden und Freuden feines einfamen Lebens erzählen. 

Wenn ein beutfcher Bauer in einem ſchon vorgerüdten Lebensalter nad 
einer weftlichen Wildniß fich verſetzt, fo ift die alte Gewohnheit und das alte 
Vorurtheil, welches er von der Heimath mitgebracht, gewöhnlich fein fchlimm: 
ſter Feind und das fchwerfte Hinderniß feines rajchen Fortkommens. Er ik 
vielleicht fleißiger und beharrlicher, fparfamer und genügfamer als fein ames 
rifanifcher Rachbar, und kann doch viel ſchwerer als dieſer zu einigem Wohl: 
Rand kommen. Kein Stand der Gefellichaft ift befanntlich den Keuerungen 
abholder wie der Bauernftand, Feiner trennt ſich jo fchwer von ber Weile, 
der Sitte und den alten Borurtheilen der Väter. In jungen Jahren findet 
fi der Anftebler noch eher in die Verhältniſſe feiner neuen Heimath zurecht. 
Sein Charakter ift noch gefchmeidiger, fein Kopf lernfähiger. Der alte Bauer 
aber bringt einen fehr harten Schädel mit, und gewöhnt ſich nur ſehr lang: 
fam und aͤußerſt ungerne an bie neuen Methoden der Bodenwirthichaft. Er⸗ 
fahrungen und Berlüfte helfen freilich allmählig den Eigenfinn befiegen, und 
machen auch den ftarrften Kopf für Beifpiel und Rath praftifcher Nachbarn 
empfänglicher. Wer feine amerifanifche Lehrzeit glüdlicy durchgemacht hat, 
und zu einigem Wohlftand gekommen ift, erzählt dann ſcherzend oder bedauern) 
von ben Dummbheiten, bie er in den erften Jahren begangen und der Hart 
nädigfeit, womit er an feinen alten Gewohnheiten fo lange feftgehalten, bis 
ihn der Schaden curirt hat. * 

Auch der greife L. mußte fchmerzliches Lehrgeld zahlen, bis er durch 
perfönliche Erfahrung fich überzeugte, auf welche Art und Weife die Land: 
wirthichaft hier zu treiben, den Verhaͤltniſſen am paffendften und bem Farmer 
am einträglichften fei. Eine nachhaltige Portion von Gefchmeidigfeit if hier 


jedem Charafter zu wünfchen, denn die lokalen Verhaltniſſe ſelbſt ändem ſich 
oft und vielfach in neuen Staaten, wo der Werth der Agriculturprodufte 0 


ſehr von dem nächiten Markt abhängt, wo ber Anbau von Saamenfruͤchten 
oder Snollen= und Gartengewächlen, ber früher einträglich war, vielleich 
plöglih wieder dem ergiebigeren Anbau von Futter = oder Hanbdelöpflanyen 
weichen muß, weil mit den abwechfelnden PBopulationsverhältmifien auch die 
Bertegröimege und der Marktabfag fich geändert haben fönnen. 

ber Farm des Hrn. 8. gediehen auf einem mit Mergel leicht ge 
mifchten Sandboden Roggen und Kartoffeln befier ald Walzen und tuͤrkiſch 


Korn. Mehr noch als die Yeldfrüchte trug ihm bie Heuernte ein, ba ein 


Theil feines Gütchens ziemlich feuchten Boden Hatte, und das Heu in Mil⸗ 
waufee verhälmißmäßig weit höher bezahlt wird als bie Frucht. Nachdem 
ber alte 2. früher mit Feldbau viel Schweiß vergoffen und doch nicht viel 
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mehr als fein Ausfommen gewonnen hatte, fand er es endlich für vortheile 


haft, feine Selber in Wieſen umzumandeln. Aus 6 Acres Wiefen zog er 
jegt die Summe von 300 Dollars. 
Als vor acht Jahren Hr. L. in biefer Gegend fich nieberließ, war dat 
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Land felbft in ber Nähe ber Fluß: und Seeufer noch überaus billig zu haben. 
Durch Beharrlichfeit und Sparſamkeit war es ihm gelungen, ftatt des ur: 
fprüngliden Blockhauſes das hübſche, zierliche Farmhaͤuschen, in dem er uns 
jept empfing, unter Dach zu bringen und freundlich einzurichten. Der vers 
angenen fehweren Tage, in welchen er mit Noth und Entbehrungen zu 
ämpfen gehabt, und wo ihn gar manchmal das Heimmeh befallen, gedachte 
der alte Mann mit gutmüthigem Humor. Beides war nun längft überftan- 
ben, bie Roth wie bas Heimweh. Ex hatte ſich an das neue Land gewöhnt, 
und den Boden liebgeiwonnen, ben er als Wildniß betreten, mit der Art ge: 
Märt und zu einer fruchtbaren Pflanzung umgewandelt hatte. lm ihn war 
das wilde und einfame Land freundlich bevölkert worden; die büfteren Eichen: 
wälder waren unter ben Arthieben nachrüdender Anſiedler Frachend zuſam⸗ 
mengeftürzt und Farmhäuſer allenthalben wie Pilze aus ben lichten Stellen 
bervorgefchoffen. Gärten und Wiefen, Waizen⸗ und Maisfelder verbrängten 
ſtellenweiſe den einförmigeri Laubwald. Die Nachbarn find dem Neuling 
gerne behülflih. Wer fein erftes Blodhaus baut, findet in der Regel freunds 
lide Hände, deren Beiftand ihm in wenigen Tagen ein nothdürftiges Unters 
fommen fichert, bis er dann nach und nach felbft fo viel Zeit und Geld ge: 
winnt, fein Häuschen zu vergrößern und zu verfchönern. 


Jeden le, ben ber alte Farmer mit eigener Hand urbar gemacht, 
betrachtete er jetzt mit Liebe und einer gewiſſen Behaglichfeit,- und wußte da 
und dort eine Fleine Erzählung anzufügen über allerlei Ereigniffe, melche 
fh im Anfang feiner Nieverlaffung um ihn zugetragen. Damald waren 
auh die Indianer noch nicht fo weit vom Michiganfee entfernt, und ihre 
wilden, bemalten Geſtalten erfchredten gar manchmal den friedlichen Settler, 
obwohl fich Feine blutigen Erinnerungen an diefe Begegnung fnüpften. Auch 
wilde Thiere waren bamald noch häufiger, und der virginifche Hirfch war 
noch nicht ſcheu und zeigte fich oft in der Nähe der Barmen. Wolfe fchlepp- 
ten manche von ben ſchoͤnen fpanifchen Zuchthämmeln fort, welche die ameri- 
fanifchen Settler von Often eingeführt, und Bären und Füchſe wurden häufig 
in ben Fallen gefangen. Alle diefe Kinder des Waldes find jetzt weiter weſt⸗ 
lich gezogen. Nach den Rothhäuten, fagt man, verfehwinden gewöhnlich bie 
Wölfe zuerft, dann die Bären und Luchfe, dann die Damhirfche, Büffel hatte 
man auch zur Zeit ber erften Anftenlungen in den Prairien von Wisconfin 
nicht gefehen, eben fo wenig ben Bifon, beffen nächte Weidereviere etwa 
200 engl. Meilen nordweſtlich von den Miffifippifällen bei St. Anthony find. 


Wir nahmen unter dankbarem Händedruck Abfchied von bem greifen 
Farmer, in defien Geftalt und Gefichtözügen mehrere Befucher eine ferne 
Achnlichfeit mit feinem berühmten Ahnherrn, bem Reformator, finden wollten, 
infofern die Portraits, die wir von lebterem befigen, getreu find. Auf mid, 
wie auf einige meiner Reifegefährten, welche die Abficht hatten, in Wisconftn 
fh anzufaufen, hatte biefer erfte Befuch einer weftlichen Farm einen durchs 
aus wohlthuenden Eindruf gemacht. Wo fich bei vollfommener Rüftigkeit 
des Körpers auch materieller Segen, mäßiger Wohlſtand, Zufriedenheit und 
‚beiterer Sinn zufammen finden, ba ift dad Glück eines fo freien und edlen 
Standes, wie der eined amerifanifchen Farmers, in der That ein beneidens⸗ 
werthes und herrliches. 
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Bene Tage nach meinem Ausfluge zur Farm bes alten L. beſachte 
ich auch die Farm bed Dr. %., die einige Meilen weiter feitwärtd von ber 
Chauffee gelegen if. Der Befiger iſt der gebildeifte Arzt von Milwaukee, 
ein viel erfahrener Weltmann, der mit bedeutenden Senntnifien und einem 
anz ungewöhnlichen Kunfttalent tiefe Gemüthlichfeit und innige Liebe zu 
Natur verbindet. Er felbft bewohnt die Stadt der einträglichen Praris und 
der Kunftliebe wegen, für welche er im dortigen Mufifverein alle Anregung 
findet. Zuweilen zieht ihn aber doch eine mächtige Sehnfucht wieder in den 
ftilen Bufch hinaus, wo feine Yamilie weit einfamer als der alte 2. und 
an einer minder gefunden Stelle wohnt. Die Frau Doctorin hatte beſſere 
Tage gefannt, fich aber gleichwohl mit heiterer Refignation in die neue Lage 
ergeben. Die Kinder, zwei Söhne umd drei Töchter, hatten wader mit Hand 
angelegt, dad Feine Gütchen emporzubringen. Das Häuschen fah freilih 
noch Außerft einfach aus, und hatte nicht dad Comfort des allergewoͤhnlichſten 
deutfchen Bauernhofes. In dem Gemüfegärtchen, in den Maisfeldern, in 
bem ganzen Anbau, der dad Häuschen umgab, merfte man wohl, dab hier 
fein praftifcher Landwirth, fondern einer jener armer, bie man fpothweile 
bie Lateiner heißt, gebildete Männer, welche perfönliche Abneigung gegen 
bie Zuftände Europa’8 und ein etwas zu idealer Begriff von dem freien und 
poetifchen Prairie- und Urwaldleben Amerifa’8 nach dem Weſten geführt, 
biefe Anfiedlung gegründet und eingerichtet halte. Sie hatte aber gerade 
von diefer Seite als Gegenbild zur Farm des greifen L. befonderes Inte: 
treffe für mid. Dr. F. hatte fi, wie andere gebildete europamüde Emigran 
ten, den Stand und das Leben eines Farmers im Weften leichter und ideale 
gedacht. Wer zu Haufe die Landwirthfchaft nur als Dilettant zum Zeitver: 
treib und Vergnügen getrieben, und nicht vom Ertrag feined Gutes leben 
mußte, hat feinen Begriff von den profaifchen Mühfeligkeiten und Entbeh⸗ 
rungen eined amerikanischen Anfteblers in der erften Zeit feiner Niederlaſſung 
in einer Wildniß, wo noch Alles zu fchaffen iſt. Alle gelegentlich gefammel: 
ten öfonomifchen Kenntniffe hatten den gelehrten Doctorfarmer und feine Kol: 
legen doch vor zahllofen Mißgriffen und Unfällen nicht zu bewahren vermodt. 
Da war der Roggen nicht frühe oder auch nicht teoden genug eingefäet wor: 
ben, oder man hatte ben Boden für bie Maisfaat nicht gehörig gelodert und 
eine fchlechte Stelle dafür gewählt, oder die Kartoffeln waren zu nahe ge 
ftet, oder die geernteten waren auf dem elde nicht erft abgetrocknet worden, 
ehe fie in das Haus zur —— famen. Der fpäte Anfang d 
Sommers, die empfindlichen Nachtfröfte im Monat Mai, wenn der Nord⸗ 
weitwind weht und die Falte Temperatur aus den befchneiten Plateaus be 
Rody:Mountaind nad) ben Ebenen am Miffifippi und Michiganfee führt, 
endlich die gewöhnliche Dürre der Sommer, find die dem Landbauer unar 
genehmften Eigenfchaften des Klima’d von Wisconfin. Bei der fpäten Aus 
ſaat der Sommerfrüchte und der frühen Reife unter einer anhaltend heißen 
Qulifonne, häufen fich die Arbeiten in den Sommermonaten außerorbentlih. 
Die zahlreichfte Farmerfamilie kann nicht Hände genug aufbieten, um Alles 
felbft zu beforgen, und ift wenigftens in der Zeit ber Ernte und des Heu⸗ 
machend genöthigt, zur Miethe fremder Arme, gegen gehen Taglohn, die 
Zuflucht zu nehmen. Ueberdies tritt ſchon gegen Ende Augufts empfindlichet 
Öuttermangel ein, und das Vieh, das in der magern Weide bes nächfen 
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Waldes nicht mehr hinreichend zu freſſen findet, macht alle Anſtrengungen, 
in dad Grün der Gärten oder umzäunten Felder einzubringen. 

Jeder, ber ein Buch über Amerifa gelefen, kennt die hier bräuchliche 
Art der Umzaͤunung, bei welcher Querbalfen oder Stämme im Zwifchenraum 
von 1—2 Fuß horizontal über einander befeftigt werden. Die Amerifaner 
nennen diefe Zäune Fencen, ein Name, ber auch unter den Deutfchen das 
Bürgerrecht erhalten hat, und in den meiften Befchreibungen des amerifani- 
(hen Farmerlebend gebraucht wird. Die Anlage folcher Fencen ift auf aus: 
gedehnten Zandgütern mühfam und ziemlich Foftfpielig, auch ift fie felten hin⸗ 
reichend folid, um die Saaten gegen das einbrechende Bieh zu frhüsen. Faſt 
in jeder Eleinen Heerde giebt ed unter den Ochſen befonders robufte und un⸗ 
ternehmende Individuen, die fogenannten „Sencenbrecher.“ Es find nicht nur 
freßluftige und unerfättliche, fondern auch tüdifche und fohadenfrohe, ganz 
wiverbefierliche Subjecte, welche das milde Gemüth eines „Lateinfarmers“ 
auf eine gar harte Probe ftellen, und ſchon manche fparfame und Ordnung 
Bebende Farmerin der Defperation nahe gebracht haben. . 

Kühn und vertrauensvoll auf die Stärfe feiner Hörner und die Härte 
feines Schädels, fchreitet der Fencenbrecher an der Spige eines Gefolges von . 
elicateren Gentlemen und Ladies der Heerde, die ohne den rüftigen Bormann 
ſelches Wagniß gamicht unternehmen und lieber mit dem magern Futter, das 
Rellenweife der abgeweidete Wald oder die verfengte Prairie bietet, fich be: 
gnügen würden. In geordneter Reihe, als gelte e8 eine Breſche zu flürmen, 
geht die Heerde plöglich, wie durch heimliches Einverftändniß vorbereitet, auf 
die Fence los. Der ftarfe Ochfengeneral ftößt feine Hömer gegen bie Quer: 
balfen, wie der römfiche Sturmbod gegen die Mauer einer belagerten Stadt. 
Er wiederholt die Stoͤße, verwidelt oft feine Hörner, hebt, zerrt und hilft 
mit der ganzen Wucht feines plumpen Körpers nach, während ihm die ſchwä⸗ 
Gern Ochfen entweder beiftehen oder mit ben Kühen aufmunternd brülen. 
Trog ihrer fprüchwörtlichen Dummheit wiſſen diefe Thiere den vermundbarften 
Theil der Umzäunung gewöhnlich recht gefcheidt herauszufinden. Bietet bie 
felbe zu viel Widerftand, fo wechſeln fle die Stelle und wiederholen den Bers 
juh von Neuem. Endlich warfen doch irgendwo die Aefte, noch ein Fräftiger 


Stoß und das Hinderniß iſt gefprengt, die Balfen fürgen, bie Bence bricht 
ein. Der fiegreiche Ochs fchreitet ſiolz hinüber und empfängt feinen Lohn 


zuerft durch das vergnügte Beifallbrüllen feiner gehörnten Brüder und Schwe⸗ 
fern, alsdann durch die fette Weide in dem erſtürmten grünen Revier, und’ 


| zuletzt durch eine tüchtige Tracht Prügel, bie ihm bie herbeieilenden Barmer, 


Söhne und Knechte, freigebigft auf die fchedige Haut fpenden. 
Eine folche Kataftrophe hatte bei Dr. F. gerade am Tage meines Bes 


ſuchs flattgefunden; das ber Nacht eingebrochene Vieh hatte nicht nur auf 


dem Felde, fondern auch unter ben beften Gemüfepflanzen, bie unter ben für- 
forgenden Händen der Frau Doctorin fo fchön empor gewachfen, ſchonungslos 
gehaust. Als die Kinder des Morgens das Unheil wahrgenommen, waren 
Die Bäuche ber gierigen Wiederfäuer bereit bis zum Zerplagen vol. “Der 
ſcheckige Fencenbrecher, beffen vier Leibesfpeifefammern, nämlich Panfen, Nebs 
Magen, Pfalter und Laabmagen vom lederften Butter ſtrotzten, hatte feine 
breite Geſtalt bicht unter den Garteneingang aufgepflanzt und brüllte ben 

ben wie zum Hohn entgegen. Wenn man noch fo entfernt von 
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Schabenfreube if, bat man boch einige Mühe, während bed Vernehmens 
einer ſolchen Yarmerlebengepifode das laute Lachen zu unterbrüden. Der 
Schaden war nun einmal gefcheben, und die wadere Doctordfamilie befchaute 
mit Nefignation die angerichteten Verheerungen. Die Fence wurde reſtaurirt 
und dad Vieh nach einem entfernten Sumpfe getrieben, wo bie Sommerhige 
noch einige grüne Halme übrig gelaffen. Die Bamilie aber empfing nichis⸗ 
deftoweniger ben fremden Gaſt mit Artigfeit und heiterer Miene. Man er: 
quidte fih an dem etwas Fühlen Septembertage mit einem ganz trinfbaren 
Glas Rothwein, und verfpeidte vergnügt die beiden Bufchhühner, welde Mar 
und Peter, der Sohn des Haufes und ber Sohn bed Nachbarn,’ Tags zuvor 
am Saume ded Waldes geichofien. Die Thaten des Fencenbrechers aber, 
fammt andern Gefchichten und Myfterien aus dem Yarmerleben, lieferte der 
Tifchunterhaltung den beften Redeſtoff. 

Es war ein gar liebliches Familienbild im Blodhäuschen bed Lateiner- 
farmerd. Der Doctor war einer jener glüdlihen Erzähler, deſſen Redieligfeit 
die Zuhörer nie ermübdet, und der feinem Namen Ehre machend, das Ohr 
wie das Herz an fich zu feleln verftand. In der Scheune des Doctors fand 
noch die elegante Chaiſe mit vortrefflihen Stahlfedern und weichen Bolftern, 
in der er fonft täglich mit zwei flinfen Pferden durch die Straßen ber Reſi⸗ 
denz, in welcher er Arzt war, kutſchirte. Er wollte fi) von biefem be 
quemen Magen nicht trennen, und bezahlte dafür die theure Fracht über den 
Drean, die Flüſſe und Seen, obwohl das Wägelchen auf den Landſtraßen 
Wisconfind, wo bie Fnorrigen Wurzeln und Rumpfe abgefchlagener Baum: 
ftämme noch allenthalben auf den Waldwegen hervorragen, und ein fehr feed 
Fuhrwerk nöthig ift, geringen Nugen hatte. Was unter diefen lieben Leuten 
mid) am meiften rührte und erfreute, war die Zufriedenheit, troß einem Außer: 
lich nichts weniger als glänzenden Wechfel der Tage. Selbſt zur Zeit, al 
er mit feiner ganzen Familie, ded fremden Klima’d und der anftrengenden 
Arbeiten ungewohnt, ſchwer am MWechfelfieber litt und wochenlang darnieder 
lag, war ber zufriedene Sinn und der gemüthliche Humor der treue Geführte 
und Schußgenius des Haufed. Die Eltern waren ergebungsvoll, die Kinder 
luſtig, wenn die Fieberanfälle nur ein paar Tage aufhörten. Kamen bei 
bem Doctor Momente ber tiefen Niebergefchlagenheit, fo ermuthigte ihn bie 
treffliche Gattin, und wußte alle freundlichen Seiten des ftillen, freien md 
friedlichen Sarmerlebend hervorzuheben. Die Kinder famen jubelnd in dad 
Zimmer gefprungen, fo oft vom Stall oder Hühnerhof eine interefiante Neuig: 
feit zu melden war. in buntfchediges Kalb, ein artiged Zidlein, bad dk 
nügliche Öarmermenageriz vermehrte, eine Gluckhenne, die ihre Eier -in De 
hohlen Bäume ded Waldes zu verbergen und gegen bie Brütezeit zu ver: 
fhwinden pflegt, war plöglich mit einer ganzen piepfenden Familie zum Bor 
fein gefommen, eine Gans, die im Stalle gebrütet, fam mit den Kleinen 
heran ewatfchelt. Solche Heine Ereigniffe der Farm boten täglich Stoff zur 
Interhaltung und zur Würze eined Lebens, dem es bei allem Ungemach und 
Sorgen, bei allem Jammer, und erger, welche begangene Mißgriffe, Fehl⸗ 
sent und Bencenbrecher verurfachten, doch auch nicht an Idyllifchen Freu⸗ 
en fehlt. 

Wenn bei großer Lörperfchwäche in Folge fortgefegten Fieberleidens die 
Anfälle von Schwermuth nicht weichen wollten, wenn in den langen Wintew 
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nbenden felbft Goͤthe und Die „Alten“ im Wandſchrank nicht hinreichenden 
Troft und Zeitvertreib gewährten, dann nahm der Doctor feine letzte Zuflucht 
zur Violine, die er mit Meifterband fpielte, Den Tönen der Saite mußten 
Kummer und Sorge weichen. Auch das Fieber hörte allmählig auf, da ber 
Körper fich zulegt an Klima, Farmerküche und ſchwere Arbeit gewöhnte. Und 
feloft in den trübften Stunden, wenn er ober feine Gattin ſich fragten: ob 
fie den gefchehenen Schritt bereuten, ob fie ſich zurüdfehnten nach der Reſi⸗ 
denz ımter eine blafirte, glänzende und gemüthsarme Gefellfchaft, unter ben 
Zwang der Mode und Etifette, in öffentliche Zuftände, welche zwar Manche 
für eine Rothwendigfeit zur Vermeidung größerer Uebel halten, bie aber 
leichwohl Keinen befriedigen und erfreuen — da fagten fie immer ein ent- 
—* Nein. Die ſorgenvolle, aber nicht freudenleere Gegenwart hatte 
noch immer mehr Reiz für ſte als die ſchaale Vergangenheit. Die Kinder 
aber fühlten ſich ganz glücklich; das junge Volk findet ſich immer fo viel 
Kmeler und leichter in den neuen Verhältniffen der neuen Welt zurecht, als 
bie Alten. 

Fünf englifche Meilen öftlih von des Doctor Farm wohnt ganz nahe 
em Seeufer eine eben fo intereffante, gebildete deutfche Barnerfamilie, bie 
ih einige Wochen fpäter Fennen lernte und beſuchte. Here ©. hat fich dort 
eine recht hübſche Befigung gefauft, und betreibt den Landbau mit feinen 
beiden Söhnen eigentlich mehr zum Vergnügen, als zum Erwerb. Der ältefte 
Eohn ift gleichfalls ein ausgezeichneter Muſiker und bekleidete fogar einige 
Zeit eine @apellmeifterftelle. Er übt die Kunft auch lediglich zum Zeitvers 
treib, wenn er nach vollbrachter Arbeit auf Feld und Wiefe einer geiftigen 
Anregung bedarf. Da er verfchiedene Inftrumente mit großer Fertigkeit fpielt, 
würde er in jeder Stadt eine allgemeine Fünftlerifche Befchäftigung finden. 


Familienverhältmiſſe und eine eigenthümliche Neigung des Charafters zur Eins 
ſamkeit beftimmten ihn alle derartigen Anerbietungen zurüdzumeifen. Ameris 
fanifche Nachbarn, welche den alten Herrn ©. zuweilen befuchen, um von 


landwirthfchaftlichen Gefchäften zu plaudern, find nicht wenig überrafcht, 
wenn fie den jungen Mann, ben fie vor einer Stunde noch hinter dem Pfluge 
bergehen oder Senfe und Heugabel auf der Wiefe ſchwingen fahen, nun im 
feinen Salon mit der Violine oder der Guitarre In der Hand oder an dem 
Bianoforte figen fehen, wo er mit überrafchender Kunſtfertigkeit bie ſchwie⸗ 

tigſten Partien deutfcher Tonfchöpfungen fpielt. 
Eine vollfommen eingerichtete amerifanifche arm, welche ich in ber 
Nachbarſchaft des Herm ©. befuchte, war zum Verkaufe ausgeboten. Der 
enthümer, Mr. Steward, ein Dann von Ächten Danfeemanieren, war 
trotz der wunberfchönen Lage feines Landgutes am hohen Seeufer, in gefunder 
Luft und mit freier Ausficht auf die Bucht von Milmaufee, mit einer ſchma⸗ 
len, aber prächtigen Waldzone im Weſten, der Landwirthſchaft, die ſo viel 
mühfamer zu betreiben und doch lange nicht fo einträglich iſt, wie der Handel, 
fatt geworden. Nie fah ich vorher oder fpäter in Amerika eine Farm, deren 
Ankauf Iodender war. Bei einem Flächeninhalt von 43 Acres war nur 
etwa ein Drittheil geklärt. Roggen, Hafer und Kartoffeln gedeihen auf dem 
listen, mit Kalkmergel untermifchten Sandboben, der hier das hohe Ufer des 
Rihiganfees bildet, vortrefflih; der Mais zeigte ziemlich fchwere Kolben. 
ande bed Waldes auf einem ziemlich gut bemäflerten Boden, fland eine 
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faftige Wiefe, auf welcher das Timotheusgras, ber Wieſenfuchsſchwanz, ber 
Bol ‚ Schwingel» und Knaäuelgras mit Klee untermifcht, in jener Fräftigen 
Hülle wuchfen, bie mich an bie gutgebüngten und gewäflerten Wiefen in ten 
Schweizer Juragegenden erinnerten. Die Baumarten und die kraͤftigen 
Stämme bed Waldes ließen auf einen fehr fruchtbaren Boden fchließen. 
ganze eingerichtete Farm, mit Inbegriff des Wohnhäuschens, aller Ackerge⸗ 
räthichaften und des fchönen Viehs, bot der Amerikaner zu dem fehr mäßigen 
Preis von 1300 Dollars aus. Bei den fteigenden Landpreifen in folder 
Nähe der Stadt ift diefes Gütchen in un Fahren mwahrfcheinlich dad Dop⸗ 
pelte wert. Es wurden mir fpäter noch anderwärts Barmen zu Kauf ans 
geboten, doch fand ich Feine, welche mit ber Annehmlichkeit einer geladen 
und heitern Lage, mit ber Fruchtbarkeit des Bodens und der nahen Nachbar⸗ 
fchaft der Stadt zugleich verhälmigmäßig fo billig war. 

San; in der Nähe diefer amerifaniichen Yarm hat fich eine deutſche 
Brübders und Schwefterngemeinde aus Altbayern niedergelaflen. Der Schup 
patron diefer Laienbrüderichaft, welche unter der Leitung von Kapıyinern ge 
bildet wurde, ift der heilige Franziscus. Liebe zu einem einfachen, einfamen 
und Doch gefelligen Leben, forwie jene Sehnfucht nach der Ferne, die dem 
beutfchen Gemüth zu allen Zeiten eigenthuͤmlich war, da feine gefchäftige 
Phantafle gewöhnlich in der Fremde das zu finden wähnt, was fie zu Haufe 
entbehrt, fürhrte diefe Leute nach Amerika. Zwei Prieſter ftanden biefer Brü: 
berichaft vor, forgten nicht bloß für die Seele, fondern auch für das malerielle 
Gedeihen der Fleinen Kolonie, fuchten ganz nahe dem Seeufer in ftiller Wald: 
einſamkeit ein allerliebfted Pläschen aus und beforgten den Bau des hölzernen 
Kirchleins und der einfachen Wohnungen für die Laienbrüder und Schweſtem 
Beide ftarben aber bald darauf an der Cholera. Die Brüderfchaft, deren 
vollftändiger Gütergemeinfchaft der religiöfe Charakter der Kolonie eine gewiſſe 
Weihe gab, löste ſich auch nach dem Verluſte ihrer Seelforger nicht auf und 
gedieh auch ohne fie leiblich und geiftig recht ordentlih. Als ich das „bay 
erifche Klofter“, wie es bie beutfchen Farmer der Gegend nennen, im Step 
tember 1852 befuchte, waren noch brei Laienbrüder und acht Schweften von 
ber urjprünglichen Gemeinde übrig. Sie wohnten in getrennten Häufen. 
Das Brüderhaus war ganz nahe dem Kirchlein und jeder Bruder war In⸗ 
baber einer zwar Heinen und befcheidenen, aber dabei reinlichen und bequemen 
Zelle. Das Schwefternhaus fleht ein paar hundert Schritte davon entfernt, 
weitlih vom See und ber Landftraße, ift zwar ebenfalls ganz einfach, abet 
doch "etwas hübſcher und freundlicher eingerichtet. Die Brüder und Schwer 
ftern find nicht durch ein religiöfed Gelübde auf Lebenslang oder auf ein 
gewifle Zeit gebunden, fondern jeder hat vollfommene Freiheit fich von det 
Gemeinde zu trennen, wenn und wo er Luft hat. Nur ift der Austretende 
nicht befugt, das Kleine Kapital, welches er anfänglich eingefchoffen, zurük 
zufordern, bafjelbe verbleibt contractmäßig ber Gemeinde. 

Das Grundeigenthum biefer religiös-communiftifchen Kolonie befteht aus 
60 Acres Landes, wovon erft 15 Acres geflärt find und das übrige 
von dichten, üppigem Waldwuchs bedeckt ik. Roggen, Walzen, Mais und 
Kartoffeln gedeihen Bier vortrefflich,, und von einer ungemein fetten und 
feuchten Wiefe, die fich in einiger Tiefe dem Rande des Waldes entlang 
hinzieht, wurde viel Heu geerntet. Auch ber nahe Wald hatte zwiſchen den 
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ſchoͤnen Stämmen von Ahorn, Eichen, Eſchen, Horn: und Wallnußbäumen 
noch grünes Futter genug, da es auch in ber Nähe nicht an Waſſer fehlte, 
und dem robuften Kloſtervieh ſah man ed an, wie wohl es ihm hier war. 
Es gab auch hier einmal ausnahmsweiſe ımter den Ochfen feinen „Bencens - 

‚ und der guten Brübderfchaft vom Beiligen Franziscus war bamit ein 
wefentliched Farmerkreuz erfpart. 

Zu befonderem Wohlftand find dieſe Leute noch nicht gefommen, aber 
fie haben doch fchon ihr hinreichendes Ausfommen, und leben, bei allerdinge 
füwerer und anftrengender Arbeit, einfach, genügjam und glüdlich. Die Bruͤ⸗ 
ber, welche fich durch feine befondere Tracht auszeichneten, fchienen mir recht 

üthige und harmlofe Leute zu fein, denen jedoch höhere Bildung fehlte. 

ie Schweftern haben eine gleichförmige ſchwarze Tracht, die mehr an das 
Llöferliche erinnert, als ihr Benehmen. Sie arbeiten auch auf dem Selbe, 
fahren haufig in die Stadt und verfaufen dort Gemüfe und Kartoffeln. Das 
Heimweh war bei diefen guten Leuten glüdlich überftanden. Sie wünfchten 


“feine Aenderung ihres befcheidenen Looſes, Außerten fich recht zufrieden unb 


dankten dem Beil. Franziscus, daß er fie nicht nur glüdlich nach der neuen 
Belt geleitet, fondern auch hier ihre Fleine Kolonie in feinen befonderen Schuß 
genommen habe. 

Was mir nebft dem faubern Firchlein, ber Eintracht und Zufriedenheit 
der Brüder und Schweftern und ihrer Liebe für den heil. Franziscus in die 
fer altbayerifchen Anfieblung am beften gefiel, war bie hübfche Lage. Die 
feligen Priefter, welche die Kolonie hierher geführt, hatten ficherlich Liebe zur 
Ratur und Sinn für fandfchaftliche Schönheit. Nur wenige Schritte führten 
vom Llofter zum Wald, wo Droffeln ſangen und amerifanifche Golbhähndhen 
Kb auf den Zweigen wiegten und graue Eichhörnchen neugierig und zutraus 
lich dem Waldwanderer fich näherten, und geftreifte Ziefel oder Erdeichhoͤrn⸗ 
den in den poffterlichiten Bewegungen auf den Zencenftangen büpften. Auf 
ber entgegengefeßten Seite führt ein Fleiner Spagiergang nach dem hohen 
Seegeſtade, wo eine fihöne Ausficht nach der Scenerie der Bucht. Die am: 
yhitheatralifche Gruppirung des obern Stadttheils von Milwaukee gewährt 
einerfeitd vom grünen Halbkranz der Wälder umfaumt, andererfeitd von dem 
feuchten und immer beweglichen Element befpült, ein ziemlich malerifches Bild. 
Die Uferdecoration ift von hier aus gefehen weniger monoton ald anderwärts. 
Auch die vielen ab= und zufahrenden Segelfchiffe, Steamers und Propellers 
beleben das Landichaftsbild. Der große Michiganfee mit feinen bläulich- 
grimen, durchfichtig Haren Fluthen, die felbft im Sommer faft immer von 
Winden bewegt find und in fanfter oder wildbraufender Brandung an das 
Ufer ſchlagen, nimmt ſich in feiner unüberfehbaren Größe von dieſer Stelle 
geieben beſonders majeftätifh aus. Er hat hier ganz bie landfchaftliche 

irfung des Meeres in einem Golfbilde, nur ift fein Waſſer viel klarer 
und feine Farbe viel fchöner. 
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7. New s Drleans. 


Die Lage ber Hauptftadt von Louiſiana an Iinfen Ufer bes Miffifippi, 
der fchon unterhalb Baton Rouge eine mehr öftliche als füdliche Hauptrich⸗ 
tung nimmt, iſt nichts weniger als maleriih. Die Häufer fliehen auf einer 
durch Ausfüllung troden gelegten Ebene, welche bei dem regelmäßigen Ans 
fchwellen des Stromes im Frühjahr einige Fuß unter dem Niveau des Wafs 
ſers ift und nur durch fünftlide Erddaͤmme gegen den Hereinbruch der Fluthen 

efchügt wird. Es ift für die zahlreichen Bewohner einer großen Stadt ein 
Eonderbares Gefühl, die Waſſermaſſe eines fo verheerenden und mächtigen 
Stromes wie ein Damoklesſchwert immer bräuend über fich zu fehen. Doch 
at ſich die Bevölferung nachgerade daran gewöhnt und tröftet ſich bei ber 

trachtung, daß die verheerenden Abfichten bes Ylußgotted feit den legten 
Jahrzehenten mehr dem rechten Ufer gelten, wo er bedeutende Streden vom 
Lande wegriß. . 

Kein Berg von mäßiger Höhe überragt die Stadt; nicht einmal ein bes 
fcheidener Hügel gab zu dem Verſuch einer amphitheatraliihen Gruppirung 
ber fchöneren Gebäude Anlaß, die es lediglich ihrem Architeften und dem 
Maurer verdanken, wenn fie eine etwas ftolzere Figur als die Maſſe fpielen, 
mit der fie die gleiche Baſis, eine traurige Moraftebene, gemein‘ haben. Um 
eine Ueberficht von New⸗Orleans zu gewinnen, müßte man die höchften Kirch⸗ 
thürme ober den Luftballon beftelgen. Von dba würde man das fehr audges 
dehnte Panorama einer Stadt genießen, welche im Winter voll des geichäf- 
tigften Lebens und Treibens, im Sommer ziemlih fill und dazu äußerſt 
ſchwuͤl und langweilig ift, nur fehr wenig monumentale Zierden aufzumelfen, 
und in einer troftlofen Hmgebung vol düfterer unzugänglicher Sumpfmwälder 
nicht einen einzigen leiblichen Spatziergang hat. Etwas mehr malerijches 
Leben und frohen Eindrud gewährt nur der Anblid des Miffifippi. Derfelbe 
hat hier zwar lange nicht mehr die impofante Breite wie zwifchen Memphis 
und Bickoburg, da weiter ſüdlich ein großer Theil des Waſſers fich durch 
fogenannte Bayou's oder Ylußarme vom Haupttritt trennt, und Direkte den 
Weg nad dem amerifanifchen Golf einfchlägt. Er ift bier auch feinem Ris 
valen, dem majeftätifchen St. Xorenz im Norden, der gerade gegen das Ende 
feines Laufes immer breiter und ſchöner wird, an Waflermafle und Ufer⸗ 
fcenerie durchaus nicht ebenbürtig, immerhin aber ein mächtiger Strom, etwas 
breiter ald der Rhein bei Köln, ohne Infeln, ohne Sandbänfe, ohne Untiefen. 
An feinen Ufern gewährt aber die hier faft unabfehbare Reihe von Schiffe: 
maflen und caftellartigen Blußdampfern ein fehr buntes Schaufpiel, und mit⸗ 
ten unter rollenden Baummwollballen und Zuderfäflern tummelt fich eine ges 
Mwäftipe, ſchwarz und weiß gefärbte Volksmaſſe. 

ie alle Miffifippi» Städte dehnt fich auch New⸗Orleans mehr in ber 
Länge ald in der Breite aus. Die bedeutendften Straßen mit ben fchönften 
Kaufläden und Magazinen laufen mit bem Strome parallel. Die breitefte 
Straße aber, die Kanal⸗Street, welche den alten franzöfifchen Stadttheil vom 
amerifanifchen trennt, nimmt bie entgegengefegte Richtung. Das Geſchaͤfts⸗ 
leben if auf bie fchöne St. Charles-Street und bie umgebenden Straßen 
zumeiſt beichränkt. Hier wohnen bie reichften Baumwollhändler und Schiffe: 
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ober haben hier wenigſtens ihre Geſchaͤftoſtuben. Auch Kaffechaäͤuſer 
und Trinkſtuben find bier am belebteſten und eintraͤglichſten. Zwei prachtvolle 
Gaſthaͤuſer erheben fich einander gegenüber. St. Charles⸗Hotel, mit einer 
Doppelreihe von Marmorfäulen, ift dem Aeußern nach vielleicht ber pracht⸗ 
volle Gafthof der Welt. Die Kanal⸗Street und der Lafayette Square ber 
zeichnen die beiden Endpunfte der Hauptbewegung in Bezug auf Gefchäfte 
und Bergnügen. Bon hier an wird es fliler. Man flieht am Tage nicht 
mehr die auf⸗ und abrennenden Mäfler und Clerls in fo dichter Zahl mit 
Baummwollgedanfen im Kopfe. Dit dem reichen Gasgeflimmer der brillante 


fen Kaufläden und Trinfftuben verftummt weiter öftliy und weftlich auch - 


das Geräuſch der Kegelbahnen, das Orgeln und dad Trompetenblafen ber 
Lurioſitaͤten⸗Kabinette, Runftreitergefellichaften und ähnlichen Speculanten auf 
die Bergnügungsfucht und den Geldbeutel der Bevölferung, welche troß ber 
enorm theuren Miethe in ber St. Charles⸗Street vorzugsweife ihr fliegendes 
Quartier auffchlagen. 

An der Stelle diefes amerifanifchen Stadttheils, der jeßt der erfie und 
reichſte Diſtrikt ift und die fchönften Gebäude befigt, lag vor dreißig Jahren 
en oder Sumpf. . Männer, welche noch in der Blüthe der Jahre ftehen, 
erinnern ſich, auf bemfelben Plage, den heute das großartige St. Charles⸗ 
Hotel mit feinen Riefenfäulen einnimmt, Sumpffchnepfeg und wilde Enten 
geichofien zu haben. Die- Ranal:Steeet bezeichnete damald das weftliche Ende 
der Stadt. Die franzöfiichen Kreolen bildeten die vorwiegende Zahl und ben 
reichten Theil ber Bevölkerung. Handel und Schifffahrt waren im Vergleich 
sur Gegenwart faft unbedeutend. j 

Der fogenannte franzöfifche Stabttheil oder der zweite Diftrift zeigt bei 
gerablinigen regelmäßig gezogenen Straßen weber fo große, fchöne und ſchmucke 
Häufer, noch fo reich afjortirte Kaufläden, noch ein fo rühriges Geſchäfts⸗ 
leben. Die hübfchern Häufer find auch hier meift im Befige von Amerikanern. 
Das St. Lois: Hotel, bei weitem das ftattlichfte Gebäude des franzoͤſiſchen 
Quartierd, wurde von amerifanifchem Gelde auf Actien gebaut und dient 
jugleich als Bafthof und als Börfengebäude. Unter ber Eoben Kuppel ſei⸗ 
— Säulen umgebenen Rotunde Anden auch bie öffentlichen Sklavenver⸗ 

att. 

Unter den Rirchen ift kaum eine ber Befchreibung werih. Die Fatholifche 
Kathedrale St. Louis iſt ein modernes Gebäude, in ben Jahren 1792 bis 
1194 in einem fchlechten, durchaus verunglüdten Style gebaut; ſie bildet bie 
 Sauptfscade des Zadfons Square, dem Miffifippi gegenüber. Die beiden 
andern Fagaben dieſes ziemlich hübſchen und fonnigen Platzes, ber im gitters 
 umfchlofienen Viereck mufchelbeftreute trodne Wege, ein mageres Rafenftüd 
. m Spiele der Jugend, eiferne Sigbänfe und Rofenftauden, bie immer 
Blüuͤthen tragen, einfchließt, bilden bie gleichförmigen hohen Privatwohnhaͤuſer 
wit Verandahs oder Gallerien eingefaßt, welche eine fehr reiche Kreolin auf 
Spekulation erbaute, aber bei ber beträchtlichen Entfernung des Platzes vom 
 Bufineß = Eentrum fchlechte Gefchäfte damit machte. Nächft ber traurigen 
Lathedrale iſt die St. Patridöficche unweit des Lafayette-Platzes, deren Bau 
Mm gothiſchem Style über 100,000 Dollars gekoftet, eined erwähnenden Wor⸗ 
6 werth; fie kann aber burchaus feinen Vergleich mit ben herrlichen ger 
ſchen Domen in Deutfchland, England und Frankreich aushalten. Es 


außerbemm noch viele iſche Gotteshaͤuſer, ſowie Kirchen aller hervor 
genden —ã— — — — he ⸗ Pd Keine Berbient as 


werk einer befondern Erwähnung; bie größte berfelben iſt die Episcopal⸗ 


firche an der Kanal: Street. Im Bau begriffen ift die neue Jeſuitenlirche 
die einzige unferd Wiffens in Nordamerika, welche durch ben zierlichen mau⸗ 
riſchen Styl nach dem Vorbild der Alhambra und einiger der alten Moſcheen 
Sübdſpaniens ihre Wirkung auf die Phantafie der Andächtigen verfuchen wirt. 
Der Bauplan ift von einem Mitglied der Gefellfchaft Jeſu entworfen, welcher 
fih lange in ben mit maurifchen Denfmälern reich gefegneten Städten Anda⸗ 
Iuftens und Nordafrika's aufgehalten. 

Große und ſehr geräumige Gebäude find die verfchiebenen Hofpitäke, 
welche auch ihrer inneren vortrefflichen Einrichtung wegen eine nähere Ein 
fiht fremder Befucher wohl verdienen. Darunter ift das Charity⸗Hoſpital, 
beiten Bau 1779 begonnen und 1786 beendigt wurde und über 150,000 
Dollars gefoftet haben foll, das herourragenpite. Aeußerlich noch ſchoͤner, 
aber minder geräumig und nicht fo reich botirt if das Marine= Hofpital im 
gothiſchen Styl am rechten Stromufer, ber Stadt News Orleans gegenüber; 
der Bau koſtete 130,000 Dollars und fteht erft feit zwanzig Jahren. Rod 


neueren Datums ift die Maifon de Sante. Yür alle dergleichen mildthätige 


und gemeinmüsige Anftalten und Bauwerke hatte man in New⸗Orleans von 


jeber eine offene Hand, und reiche Spenden von Vrivatleuten wetteiferten 
barin mit den freigebigen “Dotationen, welche der Stadtrath zu ähnlichen : 
Zweden auf Koften der Gemeinde bewilligte — freilich damit aber aud den 


Grund zu den Stadtjchulden legte, deren Zinfenbeftreitung gegenwärtig bie Vaͤlet 
ber Stadt in gewaltige Berlegenheit fegt, und die vielen drückenden Steuern 
veranlaßt, mit welchen zur Zeit unſers Aufenthaltes in den Wintermonaten 
1853 fogar der ehrenwerthe Handwerferftand — ein unerhörter Hall in den 
Stadts Annalen der Union — bedroht wurde. 


Namen „German Eoak“. Im Jahre 1727 ließen fi bie erflen Sefuiten 
in News Orleans nieder. Ihr Liofter fand am untern Theile ber Borat 
St. Mary. is durch bie pübfliche Bulle im Jahre 1763 Die Jefaten a 
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ben meiſten katholiſchen Sändern Europa's vertrieben wurden, verließen fe 
auch die Louiſtana. 

Die Anſiedler am unten Mifftfippi hatten inzwifchen Zuwachs erhalten 

durch die franzöftfchen Auswanderer aus Canada und Nova Scotia, weldhe 
bort nicht mehr bleiben wollten, als das Land in Yolge einer Niederlage 
unter den Mauern von Quebec ganz unter englifche Herrichaft Fam. 
Theil dieſer Emigranten ließ fid) in New⸗Orleans, ein anderer Theil weiter 
nordweſtlich oberhalb der deutichen Kolonie nieder. Die franzöfifche Cinwan⸗ 
derung ftorfte, ais das herrliche Miffifippithal 1763 von Frankreich an Spas 
nien abgetreten und von letzterer Macht 1769 definitiv in Beflg genommen 
wurde. Spanijche Emigranten famen gleichwohl nur in fehr geringer Zahl 
an, und die herrfchende Sprache der Louifiana blieb die ranzöfege, 

Das Klima von New⸗Orleans fcheint damals ungeachtet des fumpfigen 
Grundes nicht fehr gefährlich geweſen zu fein. Die mörderifche Seuche, Die 
feitem periodiſch wuthet und bier fo viele Taufende fchon in das feuchte 
Grab flürzte, erfchien zum erftenmal im Jahre 1769, und man behauptet, 
daß fie durch ein brittifches Schiff von den Küften Afrifa’s mit einer Ladung 
Regerffaven eingeführt worden ſei. Das gelbe Fieber ift feitdem nicht mehr 
vom untern Miffifippi verfchwunden, und wenn es in mandjem Sommer auch 

linde auftritt, fo kehrt in gewiſſen Perioden der mörberifche Charakter der 
Gidemie doch immer wieder. Die wohlhabenden Bewohner von New⸗Orleand 
tun zwar ihr Möglichfted, den Verdacht eined bösartigen Klima's von ihrer 
Stadt abzumwälzen, in der Beſorgniß, daß die Angft vor bem gelben Fieber 
dem Handel fchade und die Riederlafjung vieler Fremden verhindere. “Die 
Todtenregifter und bie Kirchhöfe dagegen zeugen ſchauerlich genug von ber 
Wahrheit. Die Armen find freilich hier wie überall am meiften gefährbet, 
da fie in ben ungefundeften Stadttbeilen und bichter beifammen wohnen, 
fhlechtere Rahrung haben und den Miadmen ber beißen Monate nicht ents 
fliehen fünnen wie bie Reichen, weldye die ganze Sommerzeit vom Anfang 
Junius bis Ende September in den gefunden Badeorten an ben fandigen 
Ufern des Golfs von Mexico zugubringen pflegen. 

Die erfte Gefellichaft amerifanifcher Kaufleute ließ fih mit Einwilligung 
ber fpanifchen Regierung 1795 in New⸗Orleans nieder. Die Spanier blies 
ben aber bie Herren und bie frangöfifchen Kreolen die Grundbefiter, und 
faben nicht ohne Mißvergnügen bie anglosamerifanifihen Gaͤſte in ihrer Mitte 
mit ihrem überlegenen Bandelögeifte und kaltem, praftifchem Verſtande. Erf 
als die fpanifche Herrfchaft in der Louiſiana, welche 32 Fahre gedauert, mit 
ber Rüdgabe der Kolonie an Frankreich endigte umb der große Napoleon, eins 
geichüchtert durch Jefferſons mannhafte Erklärungen, die Louiflana gegen 
Geldentfchädigung an die Vereinigten Staaten abtrat, erfolgte ber Anfang 
jenes ftaunenswürdigen Aufſchwungs, der ohne den Kreböichaden ber Skla⸗ 
verei ein noch viel mächtigerer geworden wäre unb vielleicht den Glanz und 
Reichthum der norböftlicden Staaten verdunfelt hätte. 

Es befanden ſich damald nur wenige armfelige öffentliche Gebäude in 
Rew⸗Orleans. Der größte Theil des Bodens, auf dem jegt der amerifanifche 
Stadttheil fteht, war im Beſitz eines mäßig bemittelten Kreolen, Namens 
Gravier, der heute mehr Geld haben koͤnnte als ber alte Kröfus, wenn er, 
den Gang ber Dinge 


abend, feine Grunbftüde einige Jahrzehente länger 


behalien hätte. Durch bie Lieberfieblung vieler Amerikaner aus den Neu 

England-Staaten nach Rouifiana fam nicht nur in den Großhandel, ben bie 
franzöftfchen Kreolen nie verftanden haben, ein vorher nicht geſehenes Leben, 
fondern auch die Production von Baumwolle, Zuder, Tabak und Reis in 
den Theilen des Landes, welche in den fruchtbaren Alluvialebenen der ver: 
fehiedenen Bayous gelegen, erhielt durch die Einwanderung der Kapitalien 
und den Fräftigen IUnternehmungsgeift der Danfeed einen neuen Impuls. 
Ernte und Ausfuhr haben ſich innerhalb weniger Jahre verzehnfacht; die 
Bevölkerung nahm reißend zu. Biele Gegenden feitwärts vom Hauptitrome, 
bie unter franzöffcher und fpanifcher Herrichaft brach gelegen, liefern gegen 
wärtig die fchönfte Baummolle und die reichſten Zuderernten. Mr. Henne, 
ein ehrwürdiger amerifanifcher Pflanzer, dem wir diefe intereffante Mittheis 
fungen über den Kulturzuftand des Landes verdanfen, verficherte und, daß 
er 1801 mit dem erften Baummollballen, der aus den Umgebungen von 
Natchez erportirt worden, die Reife nach New⸗Orleans gemacht. Sept find 
die Uferlandfchaften des Miſſiſippi in dortiger Gegend mit unabfehbaren 
Baummollpflanzungen bebeft, und die Ausfuhr nach New⸗Orleans im Laufe 
bes Jahres 1852 bis 1853 wurde auf 1% Millionen Ballen gefchägt. Die 
von ben Baummollenpflanzern eingenommene Bodenfläche im Staat Louifiana 
betrug im Jahr 1850 nahebei 2,400,000 Acres. Die Kultur des Zuder 
tohrd kam weit fpäter in Aufſchwung, und ift zwar weit einträglicher, in 
Folge eines Schutzzolls von AO Procent gegen den weitindifchen Zuder, aber 
auch auf weit engere Gränzen eingeengt wegen bed Froſtes, ber bie nörd- 
lichen Gegenden ber 2ouifiana jeden Winter bedroht. Ungefähr ben gleichen 
Bodenraum nimmt die Kultur des Reiſes ein. 

Unter allen Städten der Union hatte New- Orleans von ber Gründung 
der Stadt bis auf den heutigen Tag bie gemifchtefte Bevoͤlkerung. Die Züh: 
Img von 1850 gibt 119,461 Seelen an. Im Sg 1853 wurde die Bevöoͤl⸗ 
ferung auf beiläufig 140,000 gefhägt. Keine Rationalität überwiegt bier 
bedeutend an Zahl. Genaue ftatiftifche Angaben über die verfchiedenen Na 
tionalelemente ber Bevölferung find nicht vorhanden; man fchägt die franzd- 

fen Kreolen auf 40,000, die Srländer 35,000, bie eigentlichen eingebornen 

merifaner nur 25,000; Spanier find Feinenfall8 über 6000 vorhanden, 
Staliener nur einige Hunderte. Die Zahl der Deutfchen wurde mit Inbegriff 
der Ortfchaften Algier und Friedheim am rechten Steomufer auf 20 bie 
24,000 geichäßt. 

Die franzöftfchen Kreolen, früher der wohlhabendfte und tonangebende 
Bevölferungstheil nicht nur von New⸗Orleans, fondern von der ganzen Louis 
flana, verlieren gegen bie engliſch vebende Bevölferung mehr und mehr m 
Boden, an politiihem Einfluß, an gefellfchaftlicher Bedeutung und — an 
Geld. Sie werden aus den fehönern und belebtern Straßen, ganz fo wie it 
Montreal und Quebec, mit jedem Jahre mehr nach dent ärmeren und fehmußt 
geren Stabttheilen zurüdgedrängt. Auf dem Lande gibt es noch ziemlich viele 
reiche Pflanzer, die franzöftfch fprechen; aber auch fie fpüren bereits empfind- 
lich die Konkurrenz mit den praftifchen Anglo-Amerifanern, welche viele Plan: 
zungen und brachliegende Grundftüde von den Kreolen angefauft haben. 

Die Ameritaner haben im Ganzen ben Handel und den meiften Grund 
befis in Händen; im Ausfuhrhandel konkurriren mehrere fehr veiche beutfät 
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Hauſer vollfommen ebenbürtig mit ihnen, bee ſehr einir e Baumwollen⸗ 

dei ift fogar größtentheild Monopol der deutfchen Großhändler. Auch der 
—2 iſt groͤßtentheils in den Händen der Amerikaner, da dieſes Pro⸗ 
duct in den Vereinigten Staaten ſelbſt verzehrt wird. Daſſelbe läßt ſich von 
faſt allen inländifchen Konfumtionsdartifein fagen. Die Schiffsladungen mit 
Getreide und Schlachtvieh, die aus den norbweftlichen Staaten auf bem 
Miſſiſippi berabfommen, gehen im Großhandel faft ausfchließlich durch ame⸗ 
uanifbe Hände; felbft der Detailhandel ift zum größten Theil im Beſitz der 
merifaner. 

Die deutſche Bevolferung erfreut ſich bier im Ganzen einer ziemlichen 
Wohlhabenheit. Eine große Menge von fleißigen Handwerkern find durch 
Geduld und Sparfamfeit zu Geld und Befig gefommen. Der größere Theil 
der reinlichen und fchmurfen Häuschen von LRafayette, dad etwas weiter firoms 
aufwärts den weftlichen Anhang von New: Orleans bildet, ift tm Beſitz ber 
Deutfchen. In den meiften PBrofeffionen konkurriren fie mit den Amerifanern 
völlig ebenbürtig, fobald fie diefen nach einigen Jahren die fabrifmäßige Ar⸗ 
beitömethode und fonftigen Kniffe und Pfiffe abgelernt haben. 

Wären alle Deutfche gleich bei der Landung mit der englifchen Sprache 
vertraut, fo würde ihnen die Konkurrenz ungleich leichter werden. Denn 
wenn fie auch hinter ihren amerifanifchen Zunftgenofien in Bezug auf Schnels 
ligfeit des Arbeitens und Gefchidlichkeit im Verkauf zurüdftehen, fo über 
treffen fie Ddiefelben hingegen durch nachhaltigeren Fleiß, durch Solidität der 
Arbeit und durch häusliche Sparfamkeit. Manche Profeſſionen 3. B. Flei⸗ 
ſcher und Zuckerbäcker, find zum größeren Theil in den Händen der Deutſchen. 
An Schneidern, Schuhmachern, Schreinern, Sattlern gibt ed wenigftens im 
Berhälmiß der Bevölferungszahl mehr Deutiche als Amerikaner und Jrlänber. 
Sreilich ift auch die Zahl der Armen und Beſitzloſen ziemlich groß unter ben 
Deutfchen. Biele arbeiten auf den Schiffen, andere fieht man häufig mit- 
ten unter Negerfflaven und Srländern Baumwollballen wälzen und Zuders 
fäfler rollen. Der Lohn ift indeffen felbft für dieſe rohe Arbeit ziemlich hoch 
und wird nicht nach dem Tag, fondern nach der Zahl der Ballen bezahlt, 
die dee Handlanger nach der Baummollprefie oder von dem sagen nach den 
Schiffen wälzt. Ein fehr fleißiger Arbeiter kann fich mit diefer Befchäftigung 
bis 14%, Dollars täglich und darüber verdienen. Freilich ift bie Arbeit bei 
jo viel Staub und Sonnengluth auch fehr mühfam und anftrengend. 

Eine bedeutende Zahl der Armften Deutfchen ift in den Wäldern ber 
Umgegend als Holzfäller befchäftigt. Die meiften fampiren bort in felbfige- 
bauten Hütten und befuchen ihre Familien nur des Sonntags ober nur bei 
anhaltendem Regen, Die Arbeit ift bei der Härte bes Holzes fehr mühfam, 
und wer bier einen Dollar täglich verbienen will, muß nicht nur ſehr robufte 
Knochen haben, fondern auch die amerifanifche Art, die ziemlich lange Uebung 
erfordert, zu ſchwingen verftehen. In einigen Wäldern werden nur Eichen 
und Storarbäume, in andern nur die Sumpfchpreffe gefchlagen. Diele bes 
Ihäftigen fich in diefen Wäldern auch mit dem Einfammeln und dem. Trodnen 
des Matragenfutters, das aus den gefräufelten, tief herabhängenden Haaren 
einer eigenthümlichen, höchft fonderbaren Schlingpflanze, von ben Kreolen 
»Barbe Efpagnole“ genannt, bereitet wird. Die gefammelten Pflanzen wer: 
den dicht zufammengebrängt acht bis vierzehn Tage in ein Wafferbehälter 


und mit Brettern überbedit. Während bes Yäulungsprocefied ändern 
hre Farbe, werden ftatt mattgrau, wie im lebenden Zuftande, grün unb 
zuletzt ſchwarz. Man trodnet fie dann an der Sonne und fie haben ganz 
die Eigenfchaften ber Roßhaare. Eine mäßige Maſſe diefer Vegetabilien wird 
mit einem halben Dollar bezahlt, und bei Fleiß und geichidter Behandlung 
kann fich ein Sammler täglidh 1Y% Dollar verdienen. Wir haben dieſe deut 
ſchen Holzfäller und Tillandfia- Sammler in den Sumpfwäldern an beiden 
Ufern des Miffifippi öfter beſucht. Sie hatten nicht nur viele Schlangen, 
worunter manche giftige Arten, fondern auch bie noch weit fchlimmeren Plag⸗ 
eifter der Mosquitos — eine Benennung, die man bier allen flechenden 
fiegen und Schnaden ohne Unterſchied gibt — zu nächſten Nachbarn und 
Mitbewohnern des Waldes. Auch Alligatoren gab ed in der Nähe, bie aber 
ben weißen Menfchen gar nicht angreifen, fondern nur hier und da ihre Bos⸗ 
beit an den Negern auslafien follen. Im Brühling bat diefed Waldleben 
manche Reize. Die Temperatur ift mild, aus dem Boden fteigen noch nicht 
bie bösartigen Miadmen auf, welche den Aufenthalt im Spätfommer hier fo 
efährlih machen. Im Sommer ift der Aufenthalt mehr noch des Ungezie⸗ 
— * als der Hite wegen ganz unausſtehlich, und wer nicht mit einer ſehr 
diden Haut gefegnet ift, läuft dann in der Regel davon und fucht fih an 
berwärtd fein Brod zu verdienen. ine erwähnenswerthe Erſcheinung, bie 
man faft durch alle deutfchen Niederlaffungen in Amerifa findet, if, daß 
ſelbſt unter dieſen deutſchen Waldbewohnern, bie in ihrer Einſamkeit auf brü⸗ 
derliches Zuſammenleben und Verträglichkeit doch beſonders angewieſen fcheinen, 
häufig eine Trennung nach den Stämmen und Mundarten ftattfinbet. 
mentlich halten fich auch hier die PBlattdeutfchen von ihren hochdeutſchredenden 
Landsleuten getrennt, unterftügen einander fehr brüderlich beim fällen det 
Bäume, arbeiten und ruhen, eflen und fchlafen beifammen und — plaudern 
immer plattdeutfch ! 

Der fpanifche Beröfferımgstheil ift unbebeutend. Gewiſſe Zweige bed 
Detailhandels, 3. B. der Verkauf der Süpfrüchte, ift größtenteils in ihren 
Händen. Indianer wohnen nicht in der Stadt, fommen aber in ihre Baum 
wolldeden eingehuͤllt mit ftruppigen, lang berabhängenden Haaren und bar 
loſen weibifchen Gefichtern aus der Landſchaft häufig auf Befuch, um geſchoß 
fenes Wild, lebendige Thiere, Flechtwerk, Stidereien u. drgl. zu verfaufen. 
Die freien Neger bilden einen Heinen Theil der ſchwarzen Bevölkerung. Sie 
find meift Methodiften, haben ihre eigenen Kirchen, ihre Prediger und Schul⸗ 
meifter, die in der Regel Mulatten find. Die Auswanderungen freier Neger 
von Louiſiana nach Liberia, ber von ben Amerifanern gegründeten Neger 
folonie an der Weftfüfte Afrika’, dauern fort. Wir fahen im Monat Januar 
ein ſolches Schiff unter Segel gehen. Die fchwarzen Paſſagiere hatten ernſte, 
trübe, wehmüthige Mienen und fchienen nicht ohne bitterfte Gefühle aus & 
nem Lande zu fcheiden, wo felbft der freie und reiche Neger Feine behagliche 
Eriften;, nur Demüthigung und Verachtung von Seite einer Raſſe 
die mit ihrer weißen Farbe von der Natur das Recht erhalten zu haben glaubt, 
den ſchwarzen Mitmenfchen, ber wenn nicht an geiftigen Sähigfeiten, doch an 
Gemüth und Gutmüthigfeit ihn weit übertrifft, ganz in ber Beife zu behans 
bein, wie das alte Sparta feine ‚Heloten. 





8, Durch Texas, von Houſton nach Neu Braunfels, 


Am Nachmittage ded 23. Januar traten wir unfere Reife an. Der 
Zug beftand aus zwei mit Kaufmannsgütern beladenen Wagen, der eine mit 
vier, der andere mit zwei ‘Pferden befpannt, welche einem Hrn. 3. zugehoͤr⸗ 
ten, der die Beförderung derfelben, nebft einer Anzahl Perfonen, gegen Ber: 
gütung übernommen hatte, Die lebteren waren drei deutſche Bauern, ein 
ehemaliger preußifcher Yähnrich, ein früherer Zögling der Kadettenfchule in 
Wien und Hr. 3., der ehemals in Griechenland Straßenbauten geleitet hatte, 
ein geborner Baier. Ich felbft war zu Pferde, und hatte Dadurch den Vor⸗ 
teil, mich nach Belieben mehr oder weniger von dem Zuge entfernen zu können. 

Man hatte und des lange anhaltenden bisherigen Regenwetters 
ſchlechte Wege, wenigftens bis zum Brazos, vorausgefagt. Diefe Prophes 
zeihungen fanden wir in reichlihem Maaße beftätigt. Gleich beim Austritt 
aus dem Orte fahen wir bie weite, ganz ebene Houſton⸗Prairie, wie einen 
Sumpf vor und liegen. Große Haferpfügen folgten eine auf die andere, 
md an einigen Stellen flanden fogar größere Flächen unter Wafler. Das 
lange Gras war gelb und dürre. Auch die hier und dort zerftreuten Baum⸗ 
gruppen gewährten bei ihrer völligen Entlaubtheit kaum eine angenehme Ab: 
wechſelung. Muͤhſam und im Schritte zogen unfere Pferde bie tief einfinkens 
den Wagen fort. Bon Zeit zu Zeit blieben auch die Wagen ganz fteden, 
und dann bedurfte es der Hülfe und des Antreibend der Thiere buch alle 
Müglieder des Zuges, um das Gefährte wieder flott zu machen. So rüdten 
wir langfam fort und Die Dunfelheit brach herein, ohne daß bad Ende der 
Prairie, oder auch nur ein trodened Bläschen zum Niederlegen zu erbliden 
war. Ungeduldig über das langfame Fortrüden der Wagen, ritt ich ihnen 
endlich voraus, und nachdem ich wohl eine Stunde in ber Dunfelheit dem 
kaum noch zu erfennenden Wege gefolgt war und faft die Hoffnung aufge: 
geben hatte, für die Nacht eine andere Lagerftätte ald den Sumpf zu haben, 
kigte fi) in der Entfernung ein euer, das die Nähe von Menſchen in 
Ausficht ſtellte. Bald darauf ließ ſich Schellengeläute weidender Zuchtochfen 
hoͤren und gleich darauf, eine Heine Anhöhe hinauf reitend, fand ich bei 
einem großen Feuer unter Bäumen eine Gruppe Männer gelagert; mehrere 
- Wagen, von ber eigenthümlichen Fahnförmigen Geftalt, wie fie in ganz Nord⸗ 
Amerifa zum Hortfchaffen von Waaren und Früchten gebräuchlich find, ſtan⸗ 
den ig ihrer Nähe. Es waren amerifanifche Barmer vom Colorado, welche 
Mais nach Houfton brachten. Nach gegenfeitiger Begrüßung forderten fie 
mich freundlich auf, mich zu ihnen zu lagern. Ich fattelte daher mein Pferd 
ab, und fegte mich zu ihnen an das wohl unterhaltene Feuer. Sie hatten 
bereitö ihre eigene Abendmahlzeit gehalten, ertheilten aber fogleich einem Res 

jungen den Auftrag, einige Stüde Sped für mich zu braten und ein paar 

aten in ber Afche zu röften. Diefer Auftrag wurde in furzer Zeit aus⸗ 
geführt, und da außerdem noch Maisbrod übrig geblieben war, auch Die 

Be, am euer ftehende blecherne Kaffeefanne noch Kaffee in Menge ents 
ielt, fo hatte ich eine Mahlzeit, die mir, der ich in der Prairie fchon jede 
Hoffnung, überhaupt noch etwas an biefem Abend zu efien zu bekommen, 
aufgegeben hatte, ganz vortrefflich erfchien. 
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Nach der Mahlzeit breitete ich meine wollenen Satteldedien am Feuer 
aus, und begann mit meinen neuen Bekannten zu plaudern. Sie fügten 
mir, daß bie Stelle, wo wir und befanden, nur noch etwa neun engliiche 
Meilen von Houfton entfernt fei und häufig als ber erfte Lagerplatz von 
ben Fuhrwerfen, die von Houfton nach San Felipe am Brazos gehen, bes 
nutzt werde, . 

Erft nach zwei Stunden fam endlich auch einer unferer Wagen an; ber 
andere war im Morafte ftecfen geblieben, und man hatte befchlofen, erſt am 
folgenden Morgen, wenn bie ermüdeten Zugthiere ſich erholt haben würden, 
benfelben nachzuholen. 

Schon mit Tagesanbruch ließen am folgenden Morgen die Amerikaner 
ihre Ochfen durch den Negerjungen zufammen treiben, während fie felbft dad 
ebenfalls wieder aus Sped, Maisbrod und Kaffee beftehende Bein be: 
reiteten. Die Ochfen wurden angefpannt — vier Joch vor jeden Wagen — 
und unter ermunterndem Zuruf an das gehörnte Zugvieh ſetzte ſich der Zu 
in Bewegung. 

Rah dem Aufbruch der Amerifaner wurden auch wir bald marfchfertig. 
Es ftand und ein ganz ähnliches Tagewerk wie am vorhergehenden Tage be: 
vor. Eine ausgebehnte, ebene, nur in weiten Abftänden durch Yleden von 
lichter Eichwaldung unterbrochene Prairie, die halb unter Waſſer fand, lag 
vor und. Wir ruͤckten langſam darin fort, in langen Zmwifchenräumen famen 
wir an einzelnen, ziemlich Armlich ausfehenden Gehöften (Farms) vorbei, 
Am Nachmittag erreichten wir ein größeres und befler ausfehendes Gehöoͤſt, 
und bier führte der Weg nach San Selipe tiber den Buffallo Bayou. Diefer 
fegtere — in ber trodenen Jahreszeit ein feichtes Gerwäfler — war jedoch 
bermaaßen angefchvollen, daß nicht daran zu denfen war, ihn mit den Ba 
gen zu paffiren. Es blieb uns nichts anderes übrig, als einen weiten lm 
weg zu machen und den Fluß zu umgehen. Hiebei konnten wir garfeiner 
MWegfpur mehr folgen, fondern wir zogen geradezu querfeldein. Die Nacht 
überrafchte uns in einer offenen naflen Draite, wo fein Stüdchen Hol; ver 
handen war, um ein Yeuer anzuzünden. Das leßtere würde außerdem wegen 
des in Strömen fallenden Regens unmöglich gewefen fein. So begnügtm 
wir und, die Pferde an die Wagen zu binden, und legten ums bann, für 
dieſes Mal das Nachtefien überfchlagend, unter die Wagen auf den naſſen 
Boden nieder. Mit Anbruch des folgenden Tages verließen wir biefe ww 
wirthbare Stätte, und fobald wir eine trodene Stelle mit einigen Bäumer 
in der Nähe erreichten, wurde Halt gemacht und ein Frühftüd von Kaffe, 
Maisbrod und gebratenem Sped bereitet, welches bie gefunfenen Lebensgeiſtet 
wieder völlig auffrifchte. 

In der Ferne war jet ein langer, ununterbrochener Waldfaum zu ſehen, 
ed war bie Uferwaldung des Brazos, welche wir am Nachmittage erreichten 
Lange bed Randes gegen bie Prairie hin wurden, halb unter Bäumen Dt 
ſteckt, mehrere Bflanzungen fichtbar. Die erfte berfelben, welche wir erreich⸗ 
ten, war eine recht fattliche Anlage. Inter der breiten Gallerie des er 
ſtoͤckigen Mohnhaufes ftand ber —* ausſehende Eigenthümer. Hinter 
dem Wohnhauſe lag eine Reihe kleiner, aus unbehauenen Baumſtaͤmmen 
erbauten Blockhaͤuſer. Dies waren die Wohnungen der Neger, deren 
ſechszig zu dieſer Pflanzung gehörten. Wir kauften hier Mais und Gute 
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für unfere Bferde. Letzteres find bie vor dem völligen Reifen ber Stengel 
üdten und dann getrodneten Blätter ded Mais, welche ein vortreffliches 
futter abgeben. Dann zogen wir weiter und zwar am Saume bes 
Waldes bin gegen Norden, um fo ben Weg nah San Felipe, den wir am 
Buffalo Bayou hatten verlaffen müflen, wieder zu erreichen. Der Boden 
war bier fandig und troden, auch fing er bier zuerft an, fich in flachen An- 
Mwellungen zu erheben. Am ganzen folgenden Tage führte ber Weg durch 
ein angenehmes Hügelland, wobei wir immer bie offene nit zur Rechten, 
und den zufammenhängenden Wald der Brazos-llfer zur Linken hatten. In 
Abſtaͤnden von drei bis vier engl. Meilen befamen wir einzelne Farms zu 
khen, die meiftend recht anmuthig auf den Anhöhen von Bäumen umgeben, 
angelegt waren. Schon am Radmittag erreichten wir ben Punkt, wo ber 
Reg von Houfton nah San Felipe in die Waldung der Brazod-Ufer ein- 


mitt, wagten jedoch nicht mehr, für heute darin vorzudringen, da wir im 





veraus wußten, baß und bort bedeutende Schwierigfeiten für das Fortfchaffen 
mferer Wagen erwarteten. 

Alle Flüffe des niedern Teras haben eine breite, völlig ebene und mei⸗ 
ſtens dicht bewaldete Thalfohle (Bottom), welche durch die Ueberſchwemmun⸗ 
e ber Fluͤſſe felbft gebildet, aus einem tiefen und fruchtbaren Alluvialboden 

eben und meiftend im Frühjahre auch den lleberfchwenmungen ausgeſetzt 
ſind. Der Bottom bed Brazos hatte in der Nähe von San Felipe eine 
Breite von 7 engl. Meilen, was etiwa derjenigen ber Miſſiſtppi⸗Thalſohle 
bet St. Louis gleich kommt. Das reichite und — Land für Baum⸗ 
wollen⸗ Zucker⸗ und Maisbau gleich geeignet, was Texas aufzuweiſen hat, 


llegt in dieſem Brazos⸗Bottom namentlich unterhalb San Felipe. Aber 


lich erfordert es auch große Anſtrengungen, ben Boden von dem machti⸗ 

Waldwuchs zu entblößen und außerdem find die verhaßten MWechfelfieber 
* recht eigentlich zu Haufe. Die Paſſage des Brazos⸗Vottoms mit Fuhr⸗ 
werk in der naſſen Jahreszeit iſt ſehr beſchwerlich, wie auch wir erfuhren. 
Gleich beim Eintritt in den Wald wurde der Weg in einem tiefen, ſchwar⸗ 
xn Schlamme faft grundlos, dabei ftanden häufige Baumftümpfe mitten im 
Vege, die in jedem Augenblid das Zerbrechen des Wagens herbeizuführen 
drohten. Wohl zwanzig Mal blieben die Wagen ganz im Schlamme fteden. 
Dann mußten die Zugthiere beider Wagen vor dem einen vereinigt werden, 
um ihn wieder flott zu machen. Ja häufig war es auch fo unmöglich ihn 


fortzubeiwegen und dann mußte der Wagen van abgelaben werden. Fünf 


Male wurde dieſe Arbeit bes Abladens fämmtlicher Sachen an diefem Tage 
wiederholt. Als am Abend die gänzlide Ermüdung von Menfchen und 
Thieren Halt zu machen gebot, hatten wir eine Strede von 6 engl. Meilen 
würhdgelegt und befanden und noch eine Meile vom Fluſſe entfernt. 

t felbft gab dies langfame Kortfchreiten Gelegenheit, bie üppige 
Baldoegetation mit Muße zu betrachten. Die höchften und mädhtigften 
Baume find hier wie im Ylußthale des Mifftfippi die Sycomoren oder Pla⸗ 
Imen und eine Bappelart, beren Samen in weiße Wolle eingehüllt Tiegen, 
daher die Amerikaner fie Cottonwood nennen. Daneben find die Wallnuß⸗ 
asien, mehrere Eichen unb Ulmen vorherrfchend. Sehr häufig ift auch ber 
von Amerikanern Hadberry genannte Baum, der eine bedeutende Größe er- 
reiht. Die Schlingpflanzen, welche hier ſchon eine viel bedeutendere Rolle 
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als in den Waldungen ber nörblidden Staaten fplelen, find faft ganz auf 
bie Vottoms befchränkt. Weinreben von der Dicke eines Mannesichenfeis 
find wie ungeheure Antertaue von dem Erdboden nach den höchiten Zweigen 
ber Bäume angefpannt. Dem Epheu glei, mit Fleinen Wurzelfafern id 
anheftend, fteigt eine Sumah⸗Art hoch an den Stämmen hinauf und neben 
ihr umfchlingt die fhön rothblühende Bignonie die Bäume. Die Tillandfien 
bilden ihre langen Gehänge vorzüglih in den Bottommwaldungen, außerhalb 
derfelben erfcheinen fie nur hier und dort, meiftend an feuchten Stellen. 

Das Holz in den Prairien bilden befonderd ein paar Eichenarten, Ulmen 
und einige Buchenarten. Die Bäume erreichen hier feine bedeutende Größe, 
wenigftens kommen fie den Bäumen unferer beutfchen Wälder nicht gleih. 
Die immergrüne. Lebendeiche, welche einzeln oder in Fleinen Gruppen vor: 
fommt, fteht an Größe und Fräftigem Wuchſe hinter unferer deutſchen Eiche 
zurüd, doch ift fie mit ihrem bunfelgrünen, glänzenden Laube und dem knor⸗ 
rigen Stamme ein fchöner Baum, von ihrer Nüglichkeit und Wichtigfeit für 
den Schiffbau gar nicht zu reden. In den Bottoms fieht man fie mır jelten, 

Am andern Morgen hatten wir nur noch eine kurze Strede bis zum 
Brazos. Wir fanden plöplich an dem fleilen, dreißig bis vierzig Fuß hohen 
und aus gelbem Lehm beftehenden Ufer dieſes Fluſſes, der feine gelben, 
fhlammigen Yluthen in einem engen Bette fortwälzt. Er fchien mir an 
Breite und Waſſermenge etwa folchen Blüffen zweiter Größe wie der Werra 
und der Sieg gleichzufommen. Auf dem andern Ufer, welches gleih viel 
höher anfteigt als das linfe, auf dem wir uns befanden, zeigten fih be 
Häufer von San Felipe. Ein Fahrboot ſetzte und und unfere Wagen üb, 
wobei nur das Herabfahren des fteilen Ufers auf der einen und bad Hera; 
fahren auf der andern Seite einige Schwierigkeit machte. 

Die Stadt San Felipe de Auftin, die auf allen Karten von Teras 
mit großen Buchſtaben verzeichnet fteht, ift eine Bereinigung von fünf ode 
ſechs elenden, halb verfallenen Blod= und Bretterhäufern. ‘Das eine davon 
ift ein Kaufmannsladen und zugleich Schnapsfchenfe. Vor und in bier 
war ein halbes Dutzend Männer bemerkbar, bie dem Branntwein Bü 
zufprachen und in ihren hageren Geftalten und blaflen Gefichtern bie deur 
lihen Beweife des übermäßigen Branntweingenuffes und des Fiebers an Nd 
teugen. Sonft war feinerlei Thätigleit oder Leben wahrzunehmen, und wn 
freuten uns, als wir den unheimlichen, oͤden Ort im Rüden hatten. 
fol San Felipe 600 Einwohner gehabt haben, als fich aber in dem lehkn 
Kriege der Teraner mit Mexiko das teranifche Heer vor den Merifanem 
zurückzog, befahl der Oberbefehlshaber des erftern die Stadt nieberzubrenne, 
damit fie nicht ein Stübpunft fin die Merifaner werde. Seitdem hat it 
Ort ſich nicht wieder erheben können, woran wohl beſonders auch bie unge 
funde Lage Schuld fein mag, bie ihrerfeitd wieder durch die Nähe des mer 
lenbreiten Bottom bed Brazos, in welchem bie Zerfebung einer ungeheuren 
Maſſe von Pflanzenftoffen ohne Unterbrechung vor ſich geht, bedingt if. 

Wären wir ber gewöhnlichen Straße gefolgt, fo hätte uns biefe übt 
ben Flecken Induſtry und die deutfchen Anfiedelungen am Cummins € 
nah 2a Grange geführt. Allein der Führer unfered Zuges, ungeduldig ge 
worden durch unfer bisher fo langſames Yortichreiten, beichloß, um bie Der 
lorene Zeit wieber einzubringen, einen ber Karte nach allerdings kiczeter 
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Weg m wählen, naͤmlich den über ben Flecken Columbus am Colorado, 

ohne freilich von den Schwierigkeiten oder Hindernifien, die etwa auf dem: 

felben vorhanden fein möchten, irgend eine Kunde zu haben. Demnach zogen 
sie in bie Prairie binein, die gleich hinter San Felipe anfängt und fich, 

ohne irgend eine Unterbrechung durch Wald und mit mwellenförmiger Erhe⸗ 
‚ bung ded Bodens, viele Meilen weit nach. Weften hin erſtreckt. Wie kamen 
an verfihiedenen Rudeln weidender Hirſche vorbei, ohne daß e8 uns gelang 
einen bavon zu erlegen, ba in ber offenen Prairie eine unbemerfte Annähe- 
sung an diefelben nicht möglid war. Yür die Nacht war uns diesmal ein 
ſchlechtes Lager befchieden, bie Dunkelheit überrafchte und in der offenen 
Brairie und zugleich firömte ein fo heftiger Regen herab, baß es nicht moͤg⸗ 
ih war ein euer anzuzünden. Wir fuchten und unter ben Wagen, fo gut 
es anging, zu fchügen. 

Am andern Morgen hatte fi das Wetter aufgellärt und wir zogen 
durch die baumlofe Prairie weiter. Gegen Mittag famen wir an einen Fluß, 
den großen Bernard (Big Bernard) der durch den Regen der lebten Nacht 
bedeutend angefchtwollen war. Deßungeachtet fuhr der am ſchwerſten befadene 
Wagen fogleich in den Fluß hinein. Gerade in der Mitte, wo das Waſſer 
den Pferden bis über ben Bauch ging, verweigerten plößlich zwei der Thiere 
ihre Dienfte und machten Miene fich im after nieberzulegen. “Die beiden 
Bauern, welche darauf faßen, fprangen, ald fie die für Menfchen und Fuhr⸗ 
wert drobende Gefahr erfannten, ab und verfuchten bie Pferde von bem 
Wagen los zu machen. Dieſes gelang ihnen nad) einiger Anftrengung und 
fie lehrten mit ben Pferden an das biefleitige Ufer zurüd, wo wir übrigen 
und noch befanden. In diefem Augenblide begann eine Scene, deren tragiſch⸗ 
komiſchen Eindrud ich Zeitlebens nicht vergeflen werbe. 

3. der Eigenthümer bed Fuhrwerkes und der damit beladenen 
Kaufmannsgüter, gewährte, als er den Wagen in ber Mitte des Fluſſes 
Beben ſah mit der Ausficht ihn im nächften Augenblide durch den Strom 
fortgeführt zu fehen, ein Bild des Schredens und der Verzweiflung, das zus 
gleich unbefchreiblich Tomiich war. An und für fich ſchon eine ziemlich felt- 

ſame Berfönlichkeit mit groben marfirten Zügen, ganz Fahlem Scheitel und 
einer Brille auf der Naſe, angethan mit weiten leinenen, in den Stiefeln 
Mdenden Pluderhoſen und einer furzen grauen Jade, lief er jetzt händerin⸗ 
gend und fein Gefchid, das ihn nach Texas geführt hatte, verfluchend, im 
hoͤchſten in am Ufer auf und ab. Endlich jeboch ermannte er fi), warf 
Jade und Pluderhoſen von fih, ging, nur bie Brille aufbehaltend, in den 
Fluß und begann die einzelnen Kilten abzuladen und an das jenfeitige Ufer 
zu fragen. Da er hiebei gleich darauf Unterſtützung erhielt, wurbe die Ab⸗ 
ladung nach einiger Zeit bewerfftelligt, auch ber leere Wagen glüdlich an's 
Ufer gezogen. Der andere leichte Wagen paffirte den Fluß ohne Faͤhrlichkeit. 

| m andern Ufer wurden die Kiften geöffnet und alle Durchnäßten Gegen- 
| — namentlich Tücher, Baumwollenwaaren u. a. m. auf dem ſandigen 
| zum Trocknen ausgebreitet. Da inzwifchen ein warmer Sonnenftrahl 
Hi einftellte, auch der durch das Wafler angerichtete Schaden bei genauerer 
Befichtigung ſich nicht als fehr bedeutend herausftellte, fo kehrte Die heitere 
bald wieder. Die warmen Sonnenftrahlen trockneten fchnell alle 
fenchtgetvordenen Sachen und ſchon nach einer Stunde konnten wir wieber 
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aufbrechen und zogen bann noch ben ganzen Nachmi durch eine offene 
Prairie. Faſt überall auf dem ganzen Wege von Sau Felipe her war das 
®ras bis zur Wurzel abgebrannt. So weit dad Auge reichte, erſtreckte ſich 
das einfürmige Schwarz ded Bodens. Die einzigen lebenden Wefen, deren 
wir anfichtig wurden, waren ein paar einzelne Sirfche, welche bie zarten, 
bin und wieder ſchon zwifchen den abgebrannten Stoppeln hervorfprießenden, 
feifehen, grünen Halme abweideten, und einige Prairiehühner, die aus einem 
Streifen langen, gelben Graſes, weldyer burch die Yeuchtigfeit bes Bodens 
vor dem allgemeinen Brande verfchont geblieben war, bei unjerer Annäherung 
emporflatterten. 

Erft gegen Abend erreichten wir in einem lichten Eichengehölz das Ende 
biefer weiten Prairie, bie ſich wohl 30 engl. Meilen breit zwiſchen bier und 
San Felipe ausdehnt. Ein Lagerplag mit gutem Waſſer in der Nähe wurde 
fehnell aufgefunden und nach eingenommenem Abendeſſen ftredten wir ung, 
ohne uns die Mühe zu nehmen, ein Zelt aufzufchlagen, neben das feuer 
bin, da die milde Luft und der herrlich glänzende Sternenhimmel eine weiter 
Bedeckung unnöthig zu machen fehien. Gegen Mitternacht wurden wir jedoch 
durch ſchwere, auf das Geficht fallende Regentropfen aus fanftem Schlafe in 
fehr unfreundlicher Weife aufgewedt. in beftiges Gewitter mit Blig und 
Donner war im Begriff ſich über uns zu entladen und wir hatten faum 
noch Zeit, mit unfern wollenen Deden unter und in dem Wagen, fo gut ed 
geben wollte, Echug zu fuchen, als ein furchtbarer Platzregen losbrach. 

Der folgende Tag brachte uns durch eine ſehr unfruchtbare, daher nicht 
angebaute Gegend bis nach Eolumbus. Zwei englifche Meilen vor diefer 
Niederlafiung befamen wir das erſte Haus, ſeitdem wir San Felipe verlaffen, 
zu ſehen. Es gehörte zu einem Fleinen Gehöfte ohne Neger und wir fauften 
hier einige Hühner, Eier und Mais. Auch bot man uns Wolfsfelle an 
von felbfterlegten Thieren, bie hier fehr häufig fein follen; namentlich be 
daupten der Farmer. er babe fchon manches Schwein durch dieſe Raubthiere 
verloren. | 

Gleich hinter dem Gehöfte fing ber Bottom bed Colorado an, der hie 
nur etwa 12 engl. Meilen breit if. Zwifchen ben hohen Bäumen unter 
benen bie mächtigen Sykomoren oder Platanen vor allen hervorragen, iR 
ber Boden mit faft undurchdringlich dicht ftehendem, bis 15 Fuß hohem Rohr 
bewachien, welches wir noch nicht fo hoch gefehen hatten. Der Colorado 
feloft ftrömt Bier in einem engen tiefen Bette mit gelbem fchlammigen Waſſer 
reißend fort. In Bezug auf die Waflermenge ift er etwa unferer beutichen 
MWefer in ihrem mittleren Laufe zu vergleichen. ine Fähre brachte und 
hinüber und nachdem wir das fteile, dreißig Buß hohe Lehmufer heranger 
‚fliegen waren, befanden wir uns in dem Flecken Columbus, bei dem an ber 
entgegengefegten Seite die Prairie wieder beginnt. 

Eolumbus macht einen freundlichen Eindrud. Die von 18 bis 20 da 
milien bewohnten hölzernen Käufer, alle mit einer breiten Gallerie verfehen, 
liegen anmuthig im Schatten alter Xebenseichen zerſtreut. Auch fehlen dem 
Orte bie unvermeiblichen Erforderniſſe einer teranifchen Stabt nicht. Ich zählte 
Fü he vn Bietpehäufer und eine Schmiede. Dennoch fehien der 

nit im Zunehmen und Au n be n n ende fah man 
neue Gebäude aufführen. folühen begriffen, denn nirgende fah 
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Am folgenden Tage waren wir ſchon mehrere Meilen in der Richtung 
von Gonzalos über Columbus hinaus, als durch eine ungeſchickte Lenkung 
einer unſerer Wagen gegen einen Baumſtumpf ſtieß und die Achſe zerbrach. 
Man mußte, fo ungern es auch geſchah, ſich doch entſchließen zur Ausbeſſe⸗ 
rung nach Columbus zurückzukehren. Als wir dort ankamen, fanden wir den 
Ort in großer Aufregung. Sn der Nähe der beiden Wirthshaͤuſer ſahen 
wir eine Menge Pferde an den hberabhängenden Zweigen ber Lebendeichen 
angebunden und in der Vorhalle der Wirthshäuſer ftanden Haufen von Män- 
ner, die fich anfcheinend in fehr erregter Unterhaltung befanden. Den Grund 
davon erfuhren wir ſogleich. Es hatte fo eben ein Pferderennen flattgefuns 
den und das Ergebniß des Rennens bildete den Gegenftand bes febbaften 
Geipräches. Auch Hier, wie in England, herrfcht die Vorliebe für Wettren- 
nen, bei denen die Wetten oft bie Haupffache find, denn die Einfäge belaus 
fen fih mitunter bis zu 500 Dollars. _ 

Wir hatten einige Mühe den Schmidt bes Ortes, welcher an’ ber Un⸗ 
terhaltung in dem einen Wirthshauſe einer der thätigften Theilnehmer war 


‚md in der Hite der Rede ein Glas Whisfy nach dem andern zu fich nahm, 


dahin zu beftimmen, daß er feinen hippologifchen Discuffionen für den Au- 
genblid entfagte und fich der Heilung des Schadens, ben unfer Fuhrwerk 
erlitten hatte, widmete. Nachdem er fich aber einmal an das Werk begeben 
hatte, arbeitete er mit der Schnelligfeit und Energie des amerifanifchen Ar- 
beiterd und nach Verlauf von einigen Stunden war bie zerbrochene Achfe 
wieder hergeftellt. In Folge diefed Aufenthaltes kamen wir jedoch nur vier 
engl. Meilen über Columbus hinaus und machten in einem lichten Eichen⸗ 
gehöl; an einer Stelle Halt, wo ſchon ein paar Amerikaner mit mehreren 
nah Houfton beftimmten Wagen mit Baumwolle gelagert hatten. Bei einem 
vortrefflichen Beuer, in deſſen zmwedmäßiger Anlage und Unterhaltung bie 
Teraner eine befondere Gefchiclichfeit haben, brachten wir noch mehrere 
Stunden mit den amerifanifchen Yuhrleuten plaudernd zu. Das Glodenge: 


| laute der weidenden Zugochſen ertönte dabei in ber Berne. 


Am folgenden Tage famen wir zuerft durch einen mehrere Meilen brei- 


ten Bald von Piofteneichen, welche auf den erften Blick, namentlich im Win- 
ter, wenn fie entlaubt find, eine auffallende Aehnlichfeit mit einem Fünftlich 
angepflanzten, 60—80jährigen deutfchen @ichenbeftande haben. Der Wache: 


tum der Bäume ift nämlich dem unferer bdeutfchen Eichen fehr ähnlich, 


edoch weniger kraͤftig, noch find die Stämme faft alle einander ziemlich 


ih an Stärfe und fehr dicke Stämme fommen nicht bazwifchen vor. 
dlich ift jede andere Baumart, was fonft in Norbamerifa nicht der Fall 
zu fein "pflegt, ausgefchloffen, einzelne Wallnußbäume ausgenommen. Jede 


- Art von Unterholz fehlt, und ber Boden, worauf die Pfofteneiche wächst, iſt 


meiſtens nur mittelmäßig, häufig fehr unfruchtbar, namentlich find Ablage: 
tungen von Kied und Sand, welche im mittleren Texas breite Gürtel bilden 
und für den Anbau faft gar nicht taugen, von biefer Baumart bededt. Sie 


liefert das geeignetfte Material zum Bau der Blodhäufer, da die Stämme 


mieiſtens gerade find und, auf nicht zu fchlechtem Boden, auch die erforderliche 


Dide von % bis 1 Fuß erreichen. Ebenfalls ift diefe Eiche für Fencen 
er Einzäunumgen der Felder ſehr brauchbar, da fich die Stämme leicht in 
lange Scheite oder Riegel ſpalten laffen. 
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Gegen Mittag kamen wir zu einem Geböft, wo wir zur Bereitung 
einer einfachen Mahlzeit einen funzen Halt machten. Der ehemalige preußi: 
ſche Fähndrich Faufte hier von einem zu ber Farm gehörenden Reger das 
Fell eined Cuguars für Y, Dollar, um ed zur Satteldede zu gebrauchen. 
Jenſeits dieſes Hauſes begann wieder die offene Prairie, deren Boden ſich 
jebt in immer höheren Wellen oder flachen Hügeln erhob. An den Stellen, 
wo einzelne Lebendeichen, die im Wuchſe unfern Obftbäumen ähnlich find, 
zwifchen dem langen gelben Grafe zerftreut waren, erinnerte die Landfchaft 
wich recht lebhaft an Gegenden im füdlichen Deutfchland, wo Obſtbaͤume 
zwifchen den reifenden Saatfeldern ftehen. 

Wir übernachteten im Bottom eines Heinen Fluſſes Navidad. Und ein 
fchmaler Streifen Holz zog fich den Fluß entlang und am folgenden Tage 
führten uns einige undeutliche, Halb vermwifchte Wagenfpuren wieder in bie 
offene Prairie. Uns begegneten fehr viele Hirfche in Rudel von 50 bie 60 
Stüd; einmal trafen wir fogar einen Haufen von wenigftend 150 Stud, 
welche wie eine Viehheerde vor und grasten. Es wollte und übrigens nicht 


gelingen, eins diefer Thiere zu erlegen, ba man ſich auf der völlig offenen 


bene feinem unbemerft nähern konnte. 

Unfer Nachtlager fiel heute in die oͤdeſte, wildeſte Gegend, bie wir bis⸗ 

* noch durchzogen hatten. Es war dies auf dem rechten Ufer eines kleinen 

luſſes der Lavacca, zugleich am Fuße des Big Hill, einer Huͤgelteihe, 
welche die bedeutendſte Erhebung in diefem ganzen mittlern Theile von Terad 
ift und wohl über 500 Fuß anfteigen mag. Die Wölfe unterhielten, wäh 
rend der Racht in geringer Entfernung von unferer Lagerftätte, ein befläns 
diges Geheul. 

Hier befam ich auch die erften Opuntien zu fehen, bie und von min 
an auf dem ganzen ferneren Wege begleiteten. Sie bilden mit ihren 12 ol 
langen, eiförmigen Blättern oder Stengelglieden 4 Fuß hohe Stauden. Am 
andern Morgen erfliegen wir zuerft die ebenfalls völlig kahie Höhe des Dig 
HiN, wo fi) und eine weite Ausficht eröffnete. Rach Weſten und Süden 
dehnt fich, fo weit das Auge reicht, niedriges Waldland, im Nordweſten 
erfennt man am Horizont bie erften Berge mit fchärfer gefchnittenen Ums 
riffen. Auf der Höhe diefer Berge flanden Bänke, aus Feuerfteingeröfle und 
einzelnen Stüden verfiefelten Holzes, die durch ein kalkiges Bindemittel ver: 
bunden waren, zu Tage. Mehrere Meilen weit führte unfer Weg auf bem 
Scheitel dieſer Hügelreihe fort, bis er ſich auf der andern Seite hinabſenlte 
und dann bald in einen dichten Eichenwald eintrat. Kurz nachher mündelt 
er in eine, wie es ſchien, ziemlich ſtark befahrene Straße, welche La Grange 
mit Gonzales verbindet. Hier trafen wir wieder mehrere Gehöfte, welche 
zum Theil von übergefledelten Deutjchen angelegt und bewohnt waren. 

Am Abend Iagerten wir uns ein paar engl. Meilen vor Gonzale, 
dieffeitö einer Eichenwaldung, nachdem wir zuvor ein Fleines Gewäͤſſer, den 
Pfirſichbach, überfchritten hatten, der jegt kaum fo viel Waſſer enthielt, um 
unfere Füße zu benegen, obgleich er, nach Art der meiften andern Flüfe in 
Texas, durch Negengüffe zwanzig bis breißig Fuß hoch anſchwillt und dam 
jede Verbindung für mehrere Tage unterbricht. 

Bonzales, wohin wir ſchon früh am nächflen Morgen Kamen, befeht 
aus 30 bis 40 ziemlich elenden und verfallen ausſehenden hölzernen Häulem, 
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welche über eine ausgebehnte, völlig ebene Yläche zerftreut liegen. In eini- 
ger Entfernung zieht ſich ein langer, gerader Waldfaum, der Rand des Gua⸗ 
balupes-Bottomd. Im Flecken gab ed weder Kaffee noch Zuder, nur fchlech- 


ten Branntwein; dagegen war ber Frühling bereit8 (am 3. Febr.) in voller 


Pracht angebrochen, Pfirfich- und Kaftanienbäume ftanden in fehönfter Blüthe. 

Dem Laufe des Guadalupe-Flufies folgend, ſetzten wir unfere Reife 
fort; theild ging der Meg durch ein fruchtbares Thal, theils über niedrige, 
meiſtens aus Kies und Sand beſtehende Hügel und überall in furzen Zwi⸗ 


: fhenraumen von 1 bis 3 engl. Meilen lagen Farms zerftreut und nachdem 


wir noch einmal eine Nacht in einem berfelben zugebracht hatten, brachte 


. und ber folgende Tag an das Ziel unferer Reife. Am Rachmittage paflirten 


wir den Flecken Saguin und traten dann in eine offene Prairie, die fich vor 


md und zu unferer Rechten mit iwellenförmig "anfchwellendem Boden und 


ohne allen Baumwuchs, fomweit dad Auge reichte, ausdehnte. Zu unferer 
Binfen floß bedeutend tiefer und durch einen ſchmalen Streifen Wald bezeichnet, 
die Guadalupe. Jenſeits des Fluſſes breitete fich gleichfalls eine Prairie. 
RNachdem der Abend fchon angebrochen, langten wir bei der Fähre nach Neus- 
Braunfels an. Das Yährboot befand ſich auf ber andern Seite und wir 


' gaben daher mit einem zu diefem Zwede an einem alten Baum hängenden 


om das Zeichen, daB wir übergefept zu fein wünfchten. Nachdem unfer 
f mehrere Male unbeantwortet geblieben war, rief man und endlich vom 
jenfeitigen Ufer zu, daß wir uns bis zum folgenden Morgen gedulden müßten, 
da der Fluß zu hoch und reißend fei, um zum Rachtzeit das Ueberſetzen wa: 
gen zu fonnen. So unerfreulich die Nachricht war, fo mußten wir uns doch 
darin finden und flatt, wie wir gehofft hatten, fchon diefe Nadyt unter Dach 
md Bach zu fchlafen, mußten wir bei Faltem Nordfturm und Regen im 
ien zubringen, was um ſo unbehaglicher war, als wir drüben in ſolcher 


' Nähe das ſchuͤtzende Obdach wußten. Doch auch dies war überſtanden und 
als der Morgen anbrach, erfchten das erwünfchte Fährboot und brachte und nach 
Ren Braunfels. Wir hatten die enwa 250 engl. Meilen von Houfton bis 
hieher in beinahe 17 Tagen zurüdgelegt, während ein Reiter dazu 6 bis 7 


Tage und die feitdem eingerichtete Yahrpoft, bei der ein regelmäßiger Wechſel 


ber Pferde ftattfindet, 31% Tage gebraucht. ” 


Die Stadt, welche wir nach jo manchen Mühjfeligfeiten glüdlich erreich- 


tan, hat eine höchft anmuthige Lage und ficherlich hätte im ganzen weltlichen 


208 Fein fchönerer, paflenderer Punkt für eine neue Anfiedelung gefunden 
werden fünnen. Sie liegt auf einer Fleinen etwa Ya engl. Meile breiten 


und 14, engl. Meilen langen, baumkoſen Ebene, welche gegen Süden burch 


fanft anfeigende Hügel, gegen Often durch den Guadalupeflüß, gegen Rorden 
und Noroweften buch den Comal⸗Bach begrenzt wird. Ueber den Letzteren 
. Reigt in geringer Entfernung ein fteiler etwa 400 Fuß hoher Berg: 


abhang, der ſich im norböftlicher Richtung auch auf bem andern Ufer bes 


Buadalupe fortzieht und durch den fehroffen Abfall und fcharfen Umriß fich 

beftimmt vor allen den niedrigen, fanft gerundeten Hügeln, welche man, 
wenn man von Houfkon quer durch das Land reift, zu fehen bekommt, unters 
ſcheidet. Ein dichter Wald befleivet biefen Bergabhang, die Bäume zeigen 
koch nicht Bas Ioftige Grün der Bottom-Waldungen, fondern eine bunfel 
oengeine Farbe. Eo find fogenannte Eebern, welche im niederen Texas 
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immer nur einzeln ziwifchen andern Walbbäumen fliehen und nirgends fir 
fi) allein einen zufammenhängenden Wald bilden. 

Der Guadalupe, welcher öftli an der Stadt vorbeifließt, ift ein etwa 
30 Schritte breiter, wafjerreicher Fluß, welcher bei bedeutendem Gefälle raſch 
und ftürmifch über ein felfiges Bette hinſtroͤnt. Ganz ungleich den Flüffen 
und Bäcen im niedern Theil bed Landes, hat das Waller eine Reinheit 
und Klarheit, wie kaum bie Harften Alpenbäche fie zeigen. in fchmaler 
Waldftreifen faßt den Fluß auf beiden Seiten ein, ber fich oberhalb der 
Stadt mit dem Comal vereinigt, welcher gleichfalls reich an Waſſer ift und 
durch Klarheit feiner Wellen und üppige Bewaldung feiner Ufer ben Gua⸗ 
dalupe übertrifft. Ganz nahe bei der Stadt fließen ber Comal-Spring und 
&omal-Ereef zufammen und bilden den Comal; jener, ein außerorbentlid 
ſchoͤner Bach, hat faum engl. Meile entfernt feine Quellen, dieſer dage 
gen träge und trübe bahinfließend entfpringt etwa 10 engl. Meilen ſüdweſt⸗ 
lih von Neu⸗Braunfels. Die Stadt felbit oder ber Flecken ift nach einem 
anz regelmäßigen Plane angelegt,’ daher alle Straßen fich in rechten Win 
eln kreuzen und bie Hauptftraßen auf einem vieredigen freien Plage, dem 
Marftplage, zufammenlaufen. Die Häufer find indeß ganz verfchieden gebaut 
nach dem Gefchmade und Beduͤrfniß der Befiker. 


— [| — 


9. Hinterwäldler von Oſtkentucky. 


Schon war die Dämmerung bereingebrochen und wir wußten nicht, wo 
pinaue wir uns wenden follten. Glüdlicherweife fand ein Wegweiſer am 
Wege. Allein bei einem Haar hätte und dieſer die eben nicht fehr vergnüg⸗ 
liche Nederei angethan, uns in Falter mondlofer Nacht auf eine Straße u 
mweifen, wo unfer mübes Pferd und unfer hungriges Selbft die nächfte Her 
berge, wenn überhaupt, nicht vor dem kommenden Morgen erreicht hätten. 
Ein nedifcher Kobold oder ein ungezogener Junge hatte den Arm, bern 
Salmouth zeigte, wo wir dieſe Nacht Quartier zu machen gedachten, nad 
einem füblicher führenden Babrgleife gedreht, und fo waren wir ſchon auf 
dem beiten Wege bie irrenden Ritter zu fpielen, ald unfer guter Stem und 
noch zu rechter Zeit einen Reiter entgegenführte, ber wahrſcheinlich von allıu 
reichlich genoffenen Spirituofen begeiftert, mit lautem Halloh und Hurrah 
aus einem Geitenpfade ben Berg herabgefprengt fam und uns auf 
Fragen in ausführlichfter Weife die rechte Straße befchrieb. 

„Clear to the left, down the mainest plainest road“ hatte bie Haupt 
regel feiner Inſtruction gelautet, und fo fanden wir und denn, obſchon die 
Dunfelheit des Waldes unter ben fich Freuzenden und abzweigenden Gleiſen 
faum eines nur zu entdeden geftattete, ein paar Stunden fpäter an der 
und der großen weißen Buche im Thale, die und als erſtes Merkzeichen ge 
nannt worden waren. Hundegebell, dad von verfchiedenen Seiten beantwor⸗ 
tet wurde, zeigte die Nähe einer Ortfchaft an, und nachdem wir durch dab 
halb trodene Bett bes fühlichen Armes bed Licking gefahren, beuteten bie 
erleuchteten Benfter einer Methodiftenficche uns die Stelle an, wo Falmouth 
liegt. Hier ließen uns ein gutes Abendeffen und refpeftable Federbetten die 
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außgefanbene Uinbehaglichfeit vergefien, und ich hatte bier zum erftenmal bas 
Bergnügen, von Sklaven bedient zu werben. | 

Als die Sonne bed nächften Morgens in’d Thal ſah, hatte unfer Roͤß⸗ 
lein ih fehon auf die Höhe des fteilen Berges hinauf gearbeitet, über den 
die Straße nach Cynthiana ſich windet, um dann in einen tiefen Waldgrund 
und von biefem über ein halb Dutend andere Hügel und Berge zu Flettern. 
Die Bevölkerung ift hier noch fehr dünn. Selten begegnete uns ein Menſch, 
nur dann und wann tauchte eine neuerbaute Blodhütte aus dem Gezweig, 
das, fo weit dad Auge reichte, graubraun, trift und troftlo8 die Landfchaft 
bededte. Die unheimliche Stille des Forftes wurde meilenweit durch nichte, 
als duch Das eintonige Gefchrei eined Spechts, oder durch das Aufflattern 
von Buzzards unterbrochen, die unfer Nahen von einem Aaſe aufftörte. Zus 
weilen ließ fich dee Hammer eined Faßbinders vernehmen, der hier Tonnen 
für Cincinnati's Schweinefchlächtereien baute, hier und dort auch der Schall 
einer Holzart und dad Knacken und Krachen der von ihr gefällten Bäume, 
häufiger noch das Kob⸗kob⸗-kob von Roßhirten und das melancholifche Bu⸗u⸗gi, 
wit dem der Yarmer feine borftigen Pfleglinge, den Hauptreichthum aller 
Haushaltungen im Weften, zur morgendlichen Maisfütterung aus dem Walde 
lockt. Das indianifhe Korn hatte hier ein dürftiges Ausfehen, auch ber 
Baummwuchs verfprach nicht viel, und unermeßliches Brombeeren: und langs 
Rachlichtes Akaziengebüfch wucherte allentbalben auf dem geflärten Lande. 
Den in Ohio über Gebühr und Begriff häufigen Stechapfel bemerfte ich in- 
deß nicht oft, eben fo felten aber auch fanden fich Stengel bed Eifenfrauts, 
dad hier ald ein Merkmal guten Weidelandes angefehen wird. Kein Wun⸗ 
der demnach, wenn fich die Auswanderung von Oft nad) Welt diefen Gegen: 
den weniger zugewendet hat. 

Unfer Wittagemahl, das wir in einem einfamen Blodhaufe am Rande 
eines tiefen, fteinigen rundes einnahmen, erinnerte und recht eigentlich, 
daß wir und im Lande der Corncrader befanden. Wie die Einwohner Ohio's 
nämlich vom Volkswitze den Spitznamen Buckeys, die Hinterwäldler Indiana’s 
den Titel Huſhers, das Volk des „Prairieftaates“ Illinois die feltfame Be: 
zeichnung Sufers erhalten haben, fo heißt der Kentudier fcherzhaft der Corn⸗ 
eradder, und das Efien, das wir von hier ab erhielten, rechtfertigte dieſen 
Namen manchmal mehr als ung lieb war. Für heute beftand es außer dem 
unvermeidlichen Kaffee, der hier Die Suppe zu vertreten feheint, und den ein- 
gemachten Yrüchten, welche felbft in ber ärmlichiten Haushaltung nicht ver⸗ 
wißt werben, aus lauter Dingen, die urfprünglich „Corn“, d. 5. Mais ges 
wein waren. Wir hatten ben Maisfuchen, den ber Kentudier des Jahres 
dreimal dreihundertfuͤnfundſechzigmal auf feinem Tifche dampfen fieht, und 
dem feine Hauswirthin der Abwechslung halber warme Maisbröbchen beizu- 
geben pflegt; wir aßen Schweinsrippchen, und was ift dad hiefige Schwein 
anders als eine gewiſſe Duantität Maiskolben, bie fich in Fleiſch und Bett, 
Knochen und Borftenhaut verwandelt haben und nun grungend auf vier Füßen 
berumlaufen? Wir fchloffen dieſes Patriarchendiner endlich mit einem Zuge 
aus dee am Tifche herumgehenden Flaſche, und fiehe da, auch ber Whisky 
wird aus Mais gebrannt! 

Einige Meilen von Cynthiana wurden Wald und Feld befier, und 
fhöne Barmen fündigten uns an, daß wir uns dem öftlichen Ende des Pa- 
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radieſes von Kentudy näheren. Cynthiana felbft iR eim hübſches Staͤdichen 
mit 900 Einwohnern. Es liegt in einem weiten, fruchtbaren Thale und hat 
echt gute Ausfichten auf ein fchnelled Wachsthum. Wir fragten nach dem 
beften Gafthofe, und trafen ein Hotel, wo man ganz erträgliche Yortichritte 
in der Givilifation gemacht hatte. Dean kannte hier felbft die Erfindung ber 
Lichtfcheeren, während die guten Leute in Falmouth fich nad) der Sitte ihrer 
würdigen Väter noch eined Taſchenmeſſers zum Abfneipen der Schnuppen 
ihrer Talgkerzen bedient hatten. Unſer Schlafzimmer ferner hatte nicht bloß 
Teppiche und Rouleaur, fondern — mie ftaunten wir — fogar einen Ofen 
aufzumeifen, in dem man, um ben Unterfchied zwiſchen hier und andern 
Tavernen biefer Gegenden zur Großartigkeit zu fteigern, ungeheißen ein luſti⸗ 
es Beuer angemacht hatte. Endlich aber erblidten unfere Augen, ale fie 
ch am Morgen aufthaten, an der Thür zwei Paare beinahe blanf gewichs⸗ 
ter Stiefel, mit denen Jim, ber wollföpfige Hausknecht, uns eine um fo 
freudigere Ueberraſchung bereitet hatte, als dergleichen in Amerifa faſt mm 
in Hoteld erften Ranges zuweilen vorkommt. Au ber Bequemlichkeit, die ein 
eigener Wafchapparat gewährt, hatte man fich freilich noch nicht emporzu⸗ 
ſchwingen vermocht, und wir mußten deßhalb hinunter in den Hof an die 
allgemeine Schwemmanftalt und an das in Acht demofratifcher Weile allem 
Gefichtern gemeinfame Handtuch; nicht zu vergeffen, daß auch jene freubige 
Ueberraſchung durch den Anbli gepflegter Stiefel fich bei näherer Befſichti⸗ 
gen in eine unangenehme verwandelte, da Niggerchen Jim, an derartige 
ußerorbentlichfeiten wahrfcheinlich nicht gewöhnt, Die Fußbekleidung ber vers 
fchiedenen Gentlemen und Boys vermwechfelt und fo einen heillofen Wirrwart 
angeftiftet hatte. Bon allen Gängen und Treppen fah man, als bie Frübs 
ſtücksgiocke ertönte, fluchende Einftiefel gehinft kommen, und hätte ber böfe 
Feind alle die „hell damn bloody eyes“ erhören dürfen, die Mafter Jim 
auf den Hals fuhren, der arme Sünder wäre auf der Stelle ftodblind geworden. 
Der Gafthof war außerordentlich vol, und Dies erinnert mid an eine 
Scene, bie für das Verſtaͤndniß amerifanifchen Treiben charakteriſtiſch iR, 
zu deren Schilderung ich aber. zum vorhergehenden Abende zurückkehren muß. 
Als wir nämlich in den Barroom : traten, fanden wir den Schenftiich un 
den Dfen von einer Maffe lärmenden Volkes belagert, welche ber fo eben 
abgehaltene Circuit Court (reifende Gerichtshof) nach der Hauptſtadt von 
Harrifon County geführt hatte. Es waren Farmer, die fich in ihrer Freude 
über einen gewonnenen Prozeß übergütlich thaten, junge Advofaten, welchen 
ein zweifeldohne gerechter Stolz auf ihre Reden ein Glas über’s andere eins 
fchenfen ließ, Gerichtsperſonen, die es ohne alle Amtsmiene duldeten, daß 
ute Freunde oder einſtige Pflegebefohlene ſie traktirten, und andere „wilde 
urſche“, wie fie der Wirth uns fluͤſternd bezeichnete. Ein Kerl, ben WE 
unterwegd bei zwei Grad Kälte unter feinem Gaule fchlafend gefunden, det 
aber fpäter, allerhand Mißtöne ausftoßend, an uns vorbeigaloppirt war, deß 
ber Straßenfoth über ihm zufammenfprigte, tanzte nach dem Gebrumm einer 
Maultrommel, die ein vothföpfiger, langbeiniger Schlingel auf dem Schenk 
tiſche figend mit Virtuofität fpielte. Andere übten mit heifer geſchrieenen 
Kehlen ein neues Negerlied ein, und noch andere legten ihre fröhlidye Stim⸗ 
mung auf bie ungezwungene Weife der Thierwelt, d. h. durch ein einfache? 
Gebrüll, an den Tag. Ein Tanzmeifter benutzte die Saunen ber Leute, de⸗ 
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nen überaus wohl zu Muthe zu fein fchien, um burch Herumireichen einer 
Subferiptionstifte Eleven zu fammeln. Da plöglich ließ fih auf der Straße 
draußen ein bumpfed Hurrah vernehmen, es fam näher, ed wurde lauter, 
und herein quoll ein Menichenhaufe, an ber Spige einen jungen Mann in 
ſchwarzem Brad und weißem lleberzieher, ber von einigen ruden Gefellen 
geführt wurde, und bei befien gerötheten Augen, fchlaffen Zügen und zer 
Midten Batermördern ich zuerft auf Die Bermuthung gerieth, er habe feiner 
Conſtitution zu tiefe Blicke in die Brandyflaſche zugemuthet. Dem war ins 
vefien nicht fo, denn Faum Hatte fich der Jubel, der ihn begleitete und em⸗ 
ying, etwas gelegt, fo flieg er auf einen Stuhl, klemmte den Hut, ber ihm 
troßig in der Stirne gefefien, unter ben linfen Arm und begann eine Rebe, 
die ih, da ihre charakteriftifchen Wendungen fi) dem Gedächtniffe ungemein 
ſeſt einprägten, faft wörtlich behielt, und vie ich deßhalb fo glüdlich Hin, ale 
eine Brobe der Art, wie man zum amerifantfchen „Wolfe“ fprechen muß, in 
ren erbaulichften Punkten mittheilen zu fünnen. Sch bemerfe nur noch, 
daß die Urſache zu dieſer curiofen Spottgeburt aud Bombaft und Robheit 
darin Tag, daß Furz vorher ein englifches Kriegsſchiff auf ein amerifanifche® 
Fahrzeug gefeuert hatte, weshalb bie Weisheit etlicher Yanfeeblätter einen 
großen Krieg prophezeite. 

„Fellow eitizens and horses'“ *) hob der Rebner, ben bie Gedanken 
wie gelenkige Ratten durch den Kopf hufchten, mit einem näfelnden Pathos 
an, während er ein haldzerlefened Zeitungsblatt entfaltete. „Hier ſteht's 
Schwarz auf Weiß — Großbritannien will Krieg. Und ich fage, Jungens, 
I: es fol ihn haben. (Wändeerfchütterndes Hurrah!) Mitbürger und 

! Sch wende mich an Euer Gefühl, ja, und an Eure Ehre. bin 
der Meinung, daß wir nicht lange mehr trödeln, fundern ohne uns mit weis 
teren Gomplimenten aufzuhalten, der Welt proclamiren, die Dynaftie John 
Bull hat in Amerifa aufgehört zu regieren. Wir müſſen ben brittifchen 
Löwen Topfüber Fopfunter aus ben ewigen Gränzmarken diefes weftlichen Con⸗ 
tinenis hier binausfchleudern. Hurrah für die Einverleibung Canada's! 
(Irommelfellgerquälended Hurrah!) — Wir müflen dad Ding mit Haut und 
Haar haben, und follten wir darum im Menfchenblute bi8 an bie nie was 
ten, heruntergerifien muß es werden von den Hörnern John Bulls. Wir 
muͤſſen's — ich wiederhole, wir müͤſſen's, und hätten wir die Streitart ber 
Rache bis an den Stiel in Johnnys beknülltes Gehirn zu treiben. Wo ift 
des Boffum **), in defien Feiner Seele diefe Empfindungen nicht wiederhall⸗ 


tm? (Große Kunſtpauſe) — Nirgends nicht und nirgends geweſen! Koͤnntet 


Ihr und ich, könnte nicht Jeder von uns den Wolf in der menfchlichen Ras 


| kur weiten, daß er aufipringt und ben ganzen Bettel Alt-Englands zu paden 
kriegt und ihn unter's Waſſer zieht, daß ihn nicht einmal die Ebbe mehr fehen 


1 
— — 


laͤßt? Des, Siree! — Jedweder Bürger dieſes unſeres unbändigen Landes, 
von der Eule auf dem Stechapfelſtumpfe bis hinauf zum Praͤſidenten in ſei⸗ 
nem großen Armſtuhle ſtimmt für dieſe alldurchdonnernde und freiheitförbernde 
Mafregel. Laffe man diefe glorreichen Ideen fich nur erft hübfch ordentlich 





7) DW Horfe ein oft gebrauchter Schmeichelname unter den Hinterwäldern. 
”) Opoffum und Rakoon (Wafchbär) werden vom Bollshumor oft als Bezeichnung von 


_ Befonen angewendet, ohne daß damit ein befonderer Sinn verbuuden würde. 
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in den Hirnfaften der Bereinigten Staaten ftopfen, und Ihr ſollt finden, ob 
nicht ein erdbebenartiges Beifallögefchrei, das aus fechsundzwanzig Millionen 
Gummi⸗Lungen bricht, die ganze Welt erzittern laͤßt — den Zenith zerſchei⸗ 
tert — und felbft die Eisberge an den Polen über'n Haufen fchmeißt, 
(Effectvolle Probe dieſes Gefchreis in einem Hurrah) — Ich fage Euch, 
biejleitd des Millenniums gibt e8 nichts, was unfern ewigen Inſtitutionen 
gliche, noch läßt fih auf dem Antlite der ganzen Terrafirma auch nur ber 
taufendfte Theil eines halben Dutzend civilifirtter Weſen zufammenfragen, 
bie fih fo gut wie wir darauf verftünden, dieſe Inftitutionen zu verbreiten 
und zu vertheidigen. ‘Denn mo ift hier der Junge, der nicht bie zu brei 
Vierteln feines legten Blutstropfens fir fein Baterland fechten wollte, und 
ging’s ihm dabei bis an den Hals, ja, und lief's ihm bis über den Hal 
fragen hinein? — Was ift England? — Ad geht mir doch! — faum der 
Rede werth! Uncle Sam wird ſich's noch einmal als Schnupftuch nehmen, 
fih die Nafe "neinzufchnäugen, wenn er den Schnupfen hat. Wir müflen die 
Drachen des Kriegs aufweden, da hilft fein Fackeln und Yeberlefen. Neh⸗ 
men wir den Handel nur erft mal ernftlich in die Hand, alle die Jungen 
Uncle Sams mit einander, fo will ich Fein zweibeiniged Krofodil fein, wenn 
der Spaten ded Danfeed nicht ein Loch fo tief wie die Ewigfeit in's Uni⸗ 
verfum fticht, und wenn wir nicht alle Fettaugen auf der Oberfläche der Welt 
auf den Boden der Brühfchüffel verfenken, bis die lebte Poſaune ber Aufer⸗ 
ſtehung verblafen ift. Iſt das aber vollbracht, fo wird man den brüllnden 
Rieſenadler der Freiheit mit feinen Flügeln über beiden Hälften des Erdballs 
webeln jehen, gleich einem großen Kiferifihahn, der auf dem Rande einer 
Podelfleifchtonne Fräht. Ja ich weiß, Ihr feid allefammt gefpornt und ges 
ftiefelt zum Angriff. Altes, was Euch noth thut, ift eine feurige Kohle auf 
Eure andächtigen Häupter, um das Pulverfaß auffliegen zu laſſen. Wir 
baucht, das Blitzen Eurer Augen heute Abend läßt Blut und Donner ahnen; 
nur nehmt Euch in Acht, daß der Muth Euch nicht von der Pfanne brennt, 
Wenn Ihr aber alle Eure Pfliht und Schuldigfeit thut in der mahenden 
Krifis, fo werdet Ihr dem fetten John Bull wenigftend die Tabaksjauche ber 
Enifchloffenheit in die Glogen fpuden, bis er den ſchwarzen Staar hat, wo⸗ 
fern Ihr ihn nicht gar beim Schweife paden und hinaugsfchlenfern fönnt über 
die Gränzen alles menfchlichen Gedenkens. Auf — wohlauf, Jungens von 
Altfentudy! Hurrah! Laßt den Schrei der Rache jeden Winkel und jebed 
Aſtloch Nordamerifa’d durchdringen (cannibalifche® Hurrah), von ber legten 
Spige ber arktifchen Regionen bis hinunter zur Meerenge von Gibraltar. 
Canada und die Vereinigten Staaten auf immer! Erzeugt mit Kriegsgeſchrei 
— geboren in Blutvergießen — gewiegt im Donner der Gefchüte und auf- 

erzogen in Slorie und Majeftät!“ | 


Ein Gewitter von Hurrahs- folgte diefer hinterträldlerifchen Kreuzzug 
predigt. in fchwüler Schnappsdunft, ben begeifterten Kehlen entquollen, 
brütete unheilfchiwanger im Zimmer, und hätte irgend Jemand, z. B. Mt 
Zanzmeifter, der im Nerger über diefe Störung in feinem Gefchäfte dazu 
wohl Luft fpüren Eonnte, fich eine Syibe des Zweifels oder Widerfpruche in 
Bezug auf die „glorreichen Ideen“ des Redners erlaubt, ficherlich wäre den 
Hurrahboys ber Muth heute Abend „von ber Pfanne gebrannt“, und dem 
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Donner der Lungen und dem Blitzen der Augen hätte ſich ein Regen bluti⸗ 
ger Rafen beigefellt. 

Wir hegten Fein Verlangen, mehr zu fehen und zu hören, und fo be: 
ben wir und auf unfer Zimmer, deſſen unverfchließbare Thür wir mit Dem 
ttelgurte zubanden, um uns vor unwillfommenen Bettlameraden zu fichern, 

bie fich einem hier zu Lande, wie überall in biefem Reiche der Freiheit und 
Ungezogenheit, mit der naivften Ungenirtheit aufdrängen. Unten aber dauerte 
dad Lärmen und Toben fort, während im Hinterhaufe die „Rigger“ des 
Etabliffement$ ein methodiftifches Abendlied fangen. 
Am nächften Tage reiften wir weiter, ohne uns an dad Regen und 
Graupelmetter zu Fehren, welches und, als wir die Stadt kaum verlaffen 
hatten, entgegenpraffelte, und über welches wir etlihe Meilen weit durch 
eine recht Teidliche Chauſſee getröftet wurden. Das Land ift hier allerwärts 
ut angebaut und der Wald fo weit geflärt, daß man an vielen Orten bie 
encen fchon von Steinen zu bauen anfüngt. Der Maid wird über acht 
Fuß hoch, auf fchönen Wiefen meiden Heerden von Pferden und Maulthie: 
ven, welche lettere ald Fohlen von Miffouri eingeführt und fpäter nach dem 
tieferen Süden verfauft werben. Ueberall begegneten uns Reiter, die bunt: 
farbigen Leggings (Gamaſchen) um die Beine gewidelt, mit einem einzigen 
Sporn ihren Saul regierend, den breitfrämpigen weißen Filzhut durch einen 
blauen oder rothen Großvater⸗Regenſchirm fchügend. Auch Damen zu Pferde 
waren nichts Seltenes, und zwar fahen manche Fomifch genug aus, wenn 
fie in modifcher Tracht, den Säugling vor der Bruft und einen Fleinen 
Schwarzen als Ehrenwächter oder Wagen hinter fich im landesüblichen Bum⸗ 
meltrabe an und vorbeitrollirten.. Am zahlreichften vertreten aber war unter 
den und Begegnenden das Gefchlecht Sams und faft fchien ed, als ob hier 
mehr ſchwarze und gelbe, als weiße Menſchen wohnten. So gelangten wir 
gegen 10 Uhr Morgend nach Ruddles Mills, einem Fleinen Orte, der aus 
einem jener alten Gränzfortd entftanden ift, Deren Umgebung der Schauplag 
fo vieler Indianerfchlachten war, und gegen Mittag erreichten wir das freund: 
liche Millersburgh, ein Städtchen, das an ber großen Heerftraße von Mays⸗ 
ville nach Lerington liegt, und an beflen Brüde eine Menge gepußter Far: 
biger herumlungerte, während ſich auf der Straße auch nicht ein einzige® 
weißes Geficht -blidden ließ. Hier waren wir in einer der fruchtbarften Ge: 
genen Kentucky's, die darum auch zu den am früheften angeflebelten gehört. 
ie Farmen dieſes Striches, und befonders die älteren, die man an ihren 
Reinemen Hauptgebäuben erfennt, haben hier meift die Geftalt von Amphi⸗ 
theatern. Die Häufer liegen am Fuße der Hügel, beren Gipfel die Gränze 
des Landes bilden, das die Befigung ausmacht, eine Erfcheinung, bie fich 
daraus erklärt, daß man in früherer Zeit, wo an fünftliche Vermefjung noch 
nicht gedacht wurde, die von der Natur gebotenen Gränzen zur Beftimmung 
des Mein und Dein benugte. In den hügeligen Theilen Ohio's, 3. B. an 
der Straße von @incinnati nad) Hamilton und am Wege von Dayton nad) 
Eovington, ift dies feltener der Fall, indem hier die zu den armen gehört- 
gen Gebäude meit malerifcher auf der Höhe fich erheben. Der Kentudier 
aber zieht jene Anlage vor, weil, wie ein Reiter, mit dem wir eine Weile 
Schritt hielten, meinte, die Bequemlichkeit damit verbunden ift, „that every- 
ing comes to Ihe house down hill.“ 


478 


Zwei Meilen von Millersburgh ſteht Thormortons Jun, ein elegantes, 
mit einem hier von und nicht erwarteten Comfort ausgeſtattetes Gaſthaus, 
wo wir zu Mittag fpeidten. Als wir in den Hof einfuhren, flieg, vom 
Wirthe vor die Thür begleitet, ein hagerer, weißgelodter Mann in fchwar- 
zem Frack und weißem Halstuche eben in feinen Wagen. Mir war als 
hätte ich dad faltige Geficht mit den ftrengen Zügen fchon irgendwo gefehen, 
allein wir hatten andere Intereflen, ald daß ich dem linbefannten, den id 
für einen ©eiftlichen hielt, mehr als einen flüchtigen Blick gewidmet hätte, 
Wie bedauerte ich's, ald der Wagen nah Maysville zu fortrollte, und ber 
Wirth fi) num zu und wendete, ohne Zweifel erftaunt über unfere Gleich⸗ 
gültigfeit, baftig fragte: „Kannten Sie ihn denn nicht?“ — „Nein, wahr 
haftig nicht, denn wir find fremd hier.“ — „Hm! Nun, ed war Henry Clay, 
der größte Mann unferes Jahrhundertd — meiner Meinung nach,“ verjehte 
er fich befinnend Binzu. 

Der vergötterte Führer der MWhigpartei war auf dem Wege von feinem 
Landſitze Aſhland bei Lerington nach der Bundesſtadt, wo die Congreßſizun⸗ 
gen foeben wieder beginnen follten, und ed war Schade, daß wir nicht ein 
paar Stunden früher eingetroffen waren. Allein was wir auf biefe Weile 
verloren, wurde und zum Theil durch den Wirth erfeßt, der, wie wir chen 
in ben erften zehn Minuten wußten, ein Verwandter Waſhingtons, ein ges 
waltiger Whig und einer der origineliften Käuze war, die ich in biefer Hei⸗ 
math der Originale gefehen. Er empfing uns volllommen wie Freunde, tt: 


zählte und, während das Eſſen bereitet wurde, am fladernden feuer 6 - 


fhönumpflafterten, mit einem durchbrochenen Meffinggeländer eingefaßten und 
mit weißen Marmor umrahmten Kamins Geſchichten von feinem großen 
Oheim, pries in hohen Worten bie gute alte Zeit, wo es Feine Prediger der 
Sflavenemancipation und Feine Eifenbahnen gegeben, theilte uns eine Bio⸗ 
graphie feines Lieblings und Bufenfreunded Clay mit, der an ber Tapetew 
wand bed Sittingroomd gleich neben dem Bilde Old Georges hing, fhimpfte 
und Flagte über den Norden, redete fih in Entrüftung über Ohio und Ein 


einnati, von wo man Die Neger zum Yortlaufen verführe, und ließ nicht 


einmal Nordkentucky, wo wir herfamen, für voll gelten. Mit einem Worte, 
e8 war ein alter Herr von der ergöglichiten Sorte, dem man tagelang hätte 
zuhören koͤnnen, ohne Mißbehagen und Langeweile zu empfinden, und hinter 


feiner Raubheit und Seltfamfeit verbarg fich eine gediegene Nobleffe, wie man 
fie in ben atlantifchen Staaten und im Weſten vielen Leuten wünfden 


ee wie fie aber unter diefen füdlichen Whigs eben feine Seltenheit fein 
o 


Ungern folgten wir ber Uhr, Die und dringend anrieth, das gaſtfreund⸗ | 


liche Haus zu verlaffen, - wenn wir diefen Tag noch bie ung aufgegeben 


Strecke zurüdiegen wollten, und wieder ging’d nun über Berg und T 


fteinige Bäche und fette Gründe entlang, duch Wald und Wald und aber | 


mals Wald, Die Nacht blieben wir in einem ‚Heinen Gafthaufe bei Moor 
field, zu dem wir uns in der Rabenfinfterniß durch den Creek eines moofigen 
Thales und dann durch ben unergründlichen Koth einer jener Straßen em⸗ 
porarbeiteten, wie fie hier zum Unterfchieve von den Chauffeen paflend genug 
Dirtroads genannt werden. Am andern Morgen erreichten wir Sharpöburg, 
und ald nach einer mühfeligen Fahrt von neun Meilen der Abend bämmerk, 


- 
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ſchanſe uns mit weißen lachenden Häuferchen und Thürmchen vom hohen 
Berge herab Owingsville, das vorläufige Ziel unferer Reife, entgegen. 

Hier nämlich wohnte Major ©., der Eigenthümer des Landes, auf dem 
mein Reifegefährte, Weftfeld, feine Kolonie anzulegen gedachte, und von hier 
aus follten die weiteren Ercurfionen in Begleitung des Erfteren als Führers 
unternommen werden. Glüdlicherweife trafen wir ihn daheim, und er zeigte 
fich fogleich bereit, etliche Tage mit und der Belichtigung feiner Ländereien 
ju widmen. Er war ein nicht weniger interefjanter Charafter ald der Wirth 
in Millersburgh. In mancher Hinficht diefem ähnlich, war er gleichwohl 
von weit edlerem Gepräge. Würdig ohne fteif, fromm ohne bigott zu fein, 
eine Ratur, in der fih Milde und Strenge auf angenehme Weiſe paarten, 
vereinigte er mit diefen igenfchaften die Bildung, ben Witz, die Selbftbe: 
herrſchung und das gefellfchaftlihe Talent eines volllommenen Gentleman, 
Dazu fam ein Herz für die fernige Vergangenheit feiner Heimath und ein 
offener Sinn für alte Tüchtigfeit, Reinheit und Rechtlichkeit, fowie ein treff/⸗ 
liches Gedächtniß für die Sitten und Thaten diefer geliebten Borzeit. 

Am Morgen ded zweiten December brachen wir von Owingsville auf, 
um das umliegende Land zu befichtigen. Der Major hatte und noch ein 
Pferd beforgt, auf dem ich mein Heil verfuchen follte, und das Reitzeug 
für unfern Gaul hatten wir im Wagen mitgebradht. Ein feiner Regen 
fprübte hernieder, als wir ben fleilen Berg hinter Owingsville hinabritten, 
aber bald hellte ſich das Wetter auf, und aus dem Nebeldunfte traten 
ſchwarze Waldhügel und über ihnen graue, feltfam geformte Bergſpitzen, Bie⸗ 
wenförben und Zuderhüten ähnelnd, hervor. Ed war eine ungemein wilde 
Gegend, beren tiefe, finfterblidende Einfamfeit meilenweit von feiner Men⸗ 
(denwohnung unterbrochen wurde. Wir ritten durch einen klaren Bach und 
durch einen zweiten, deſſen bläulich gefärbted Wafler und bis an die Bügel 
ging, bogen um verfchiedene Hügel und famen endlich auf eine mehr befah- 
sone Straße, die nach einem Kifenwerfe führte. Hier ftand ein alted, von 
Rauch und Wetter gefchwärzted Holzhaus, zweiftödig auf fteinerner Unter⸗ 

e, zu beiden Seiten von hohen, an der ganzen Wand aufgemauerten Schorn= 
feinen überragt. igenthümliche Gedanken erwedte ed, ald der Major un 
hal, bier habe Ludwig Philipp eine Zeit lang in der Verborgenheit 

t 


Hinter dem Haufe hinaufreitend waren wir nad) kurzer Zeit wieder 
mitten im dichten Walde, ber fich nicht eher öffnete, ald bis wir Bart vor 
Dlympian Springs, einem beliebten Babeorte bed Weftend, waren. “Ders 
ſelbe liegt in einem tiefen und ziemlich weiten Thale, deſſen fette Wiefen es 
einft zum Rendezvous der Büffelheerden machten, die vor fünfzig Jahren 
Lentucky burchichweiften, und befteht aus einigen fegelfchubartig gebauten 
weißen Holzhäufern mit etwas Gartenanlage. In der unmittelbaren Umge⸗ 
bung befinden fich mehrere Barmen, deren Gebiet von einem Bache durch⸗ 
Khlängelt wird. Diefem letzteren folgend, gelangten wir in ein duͤſteres Ne⸗ 
benthal, das zu beiden Seiten von bewaldeten Bergen eingefchlofien war, und 
in dem mich das Mißgeſchick traf, daß der Sattelgurt piatzte und ich lang- 
m in ben weichen Schmuß des Weges herniederglitt, zu großem Schreden 
ber Begleiter, ber fich jedoch, ale man fah, wie fanft ich gebettet war, in 
Wohlgeſallen auflöste. Meinen Gaul hatte ich trog feiner Borksfprünge feſt⸗ 
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gehalten, der Schaden wurde von Weſtfeld mjt Hülfe eines hoͤlzernen Pfeiems, 
den ein Fenzriegel hergeben mußte, und eines Stüdd Bindfaden nothdürftig 
ausgebeſſert, und luftigen Sinnes trabten wir weiter, bis uns endlich das 
Stöhnen einer Dampfmafchine und das Schnauben einer Brettfäge die Nähe 
ber Eagles Mil, unfered heutigen Zield, verkündigte. Wir waren fchon 
eine Stunde auf dem Lande ded Majord, und durch das, was wir bisher 
bavon gefehen, hatte ed fich uns nicht eben dringend empfohlen. Dem Jagd: 
freunde fonnte e8 gefallen, denn mehrmals waren Hirfche über den Weg ges 
fprungen und Puter gehört worden. Dem Landwirthe aber fonnten bie neu 
angelegten Barmen mit ihrem fhwächlichen Vieh und ihrem Färglichen Mais 
feine günftige Meinung erwecken. 

Es mochte Mittag fein, ald wir vor der Umzäunung abftiegen, inner: 
halb welcher die Dampfbrettmühle mit ihren Nebengebäuden fich erhebt. Dies 
felbe gehört dem Major eigenthümlich zu, und fo wurden wir von den Be: 
wohnern des Fleinen weißen Wohnhaufes mit Freundlichkeit und Reſpekt zu 
gleich empfangen, und felbft die Hunde, welche zuerft ein wüthendes Gebell 
erhoben hatten, benahmen fich, al8 fie den Gebieter erfannt, mit Gebührlid: 
feit gegen ihn und feine Gäſte. S. verfauft von hier jährlich für 3000 
Dollars Bretter und Pfoften, und befchäftigte damals beim Betrieb der Werke 
und der damit verbundenen Haushaltung vier männliche und zwei weibliche 
Sflaven, die in einem Hintergebäude wohnten und unter der Aufficht eined 
Factors ftanden. Der leptere, ein Yankee aus dem Nordoften des Neuyork 
Staates, lebte mit feiner Frau, einer heitern Yranzöfin aus Banada, ein 
ziemlich behagliches Xeben, dem weder ein guter Tifch, noch genügende Lee 
türe abgingen, das aber trogdem bei dem twortfargen, verdrießlichen Eharak: 
ter des Gemahld und bei dem Mangel an Kindern den Winter bindurd, 
wo diefer Grund bis zu völliger Unzugänglichkeit einfchneit, ungemein lang⸗ 
weilig fein muß. Mrs. Colburn hatte uns für die neue Zufuhr an Büchen, 
bie unfer Führer lächelnd aus den Tafchen feines Tangfchößigen blauen Rode 
hervorzog, ein Füftliches Eifen zurecht gemacht, bei dem es der Entſchuldi⸗ 
ung, daß die Butter fehle, durchaus nicht bedurft hätte Das Innere de 

lockhauſes mit feinen altwäterifchen Möbeln und blendend weißen Betten, vor: 
züglich aber mit feinen beiden mächtigen Kaminen war ein Bild heitern Bes 
hagens, welches durch die vorhergegangene befehwerliche Reitlection für mid 
Doppelt erquidlich wurde. 

Der Major unterhielt und mit Erzählungen von Helden und Helden 
thaten aus ber Vorzeit Kentudy’s. Dabei wurde auch Ludwig LBepeld ge 
bacht, und der Major wußte ein paar Sagen von bem furchtbaren Indianer 
jäger fehr Hübfch vorzutragen. Ich theile fie hier mit, um ben Lefern die 
Habır dieſes Walddaͤmons in ihrer Entftehung und in ihrer ganzen Wildheit 
zu zeigen. 

ÜBeheld Vater war einer der früheften Anftebler am Ohio geweſen, in: 
dem er bie Unbeſonnenheit gehabt, fich, während der Indianerkrieg am heiße 
ften wüthete, bei Wheeling in Nordvirginien niederzulaſſen. Er bezahlte fein 
Zolfühnheit mit dem Leben, denn kaum hatte er ſich in feiner Blodhütte 
nothdürftig eingerichtet, fo erſchienen eined Abends, als zwei feiner vier 
Söhne abweiend waren, die NRothhäute, erfchoffen und fcalpirten ben alten 
Mann, zündeten das Haus an und fchleppten Ludwig, ber Damals 13 Jahre 
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alt war, und feinen ingern Bruder Jakob als Gefangene mit ſich fort. 
Beim Angriffe hatte eine Kugel den ältern Snaben an der Bruft verwundet, 
was ihn jedoch nicht hinderte, auf die Flucht zu denken. Zu dieſer fand fich 
bald Gelegenheit, da die Wilden ihre gewöhnliche Vorfichtömaßregel, Gefan- 
gene vor Schlafengehen anzubinden, wegen des jugendlichen Alters der Brü- 
der, nicht anmwendeten. Schon in ber zweiten Radıt, wo der Zug am Biglid 
in Ohio lagerte, entwifchten beide. Nachdem fie ein paar hundert Echritte 
ht, festen fie fi) auf einen umgefallenen Baum, um ſich über die befle 
rt, weiter zu fommen, zu berathen. „Weißt du was,“ fagte nach kurzem 
Befinnen Ludwig, „barfuß geht das Ding nicht, ich will darum zurüdfehren 
und für jeden von und ein Paar Mocaffins holen.“ Gedacht und gethan. 
Sie faßen noch ein Weilchen, da verfegte Ludwig: „Jetzt gehab dich ruhig. 
36 laufe noch einmal bin und nehme eines ihrer Gewehre, und dann wollen 
wir und fort machen.“ Auch diefes Wagftüd wurde glüdlich ausgeführt, und 
mm eilten die Brüder fort, fo fchnell fie vermochten. Zwar noch Kinder, 
waren fie Doch noch Hug genug, ihren Pfad durch den Wald in der Richtung, 
in ber fie gefommen, zu finden, auch war der Mond günftig, fie auf die 
rehte Spur zu leiten. Aber bald auch hatten fie die Indianer, die fie ver: 
wit, hart auf den Ferfen, und mit genauer Noth entgingen Ludwig und 
Jakob ihren Verfolgern dadurch, daß fie fich in das Didicht verbargen und 
dieſes Manöver wiederholten, als fie die Rachfegenden zurüdfommen hörten. 
Am nächften Tage bauten bie Knaben ſich ein Floß, mit dem fie über ben 
Do fuhren und glüdlich in Wheeling anlangten. 

ME die Wetzels zu Männern aufmuchfen — „und unfere Hinterwälbd: 
lerbuben Halten fi,“ fchaltete der Major ein, „für Männer, fobald fie groß 
genug find, eine Büchſe abfchießen zu koͤnnen“ — fchwuren fie einen feier 
lihen Eid, den Tod ihres Vater zu rächen, und nicht eher Frieden mit den 
Rorhhäuten zu machen, als bis ihre Hand zum Schwingen des Tomahawks 
zu ſchwach und ihr Auge zu blöde fei, um einen fihern Schuß zu thun. 
Was die andern drei gethan, ift nicht befannt, Ludwig Wetzel aber löste 
kin Gelübde mit mehr als hundert Scalpen. Mord ward der Zwed feines 

‚ und ba die Ratur ihn mit einem athletifchen Körper begabt hatte, 
umnterbrach ihn jahrelang fein Stärferer in der Ausübung feines fchredlichen 
Handwerks. Sein Gedächtniß lebt noch im Munde vieler Leute, und ich 
traf auf der Weiterreife noch einen alten Mann, ber ihn perfünlich gefannt 

wollte. Er war faft 6 Fuß hoch, von breiten Schultern und gewölbter 
Veuſt. Sein Geficht war braun wie das eines Indianers, Bodennarben 
entfeltten feine Züge, und bie Haare, die er wie Simfon lang wachfen ließ, 
Bingen ihm wie eine dunkle Büffelmähne bis auf die Kniekehlen herab. Seine 
ſchwarzen Augen follen, wenn er zornig wurde, einen fchredlichen Blick ges 
Khofien haben, bei dem felbft Beherzte ein Schauber überlaufen habe. „F 
emiſchter Geſellſchaft,“ befchrieb ihn mein Gewaͤhrsmann, „war er ein 
che von wenig Worten, unter Freunden ein luſtiger Geſell, nie aber 
rühmte ex ſich feiner Thaten, ſondern der Tod eines Indianers durch feine 
Hand ſchien ihm nicht mehr zu gelten, als die Erlegung eines Hirſchbocks 
"er Puterhahns.“ 

Bon den vielen Sagen, bie im Munde des Volkes über ihn curfiren, 

ki es uns geflattet, unferm Major, ber fie von einem Bekannten Wepels 
Biernatzki, Völker. 34 
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hatte, noch eine nachzuerzaͤhlen. Um das Jahr 1790 verfolgte Kapiteln 
Mac Mahon mit 20 Mann einen Trupp Indianer, die auf dem virginiſchen 
Ufer des Ohio verſchiedene Raͤubereien verübt hatten, über ben Fluß bie in 
bie Gegend von Musfingum. Hier berichteten die Kundſchafter, welde dem 
Streifforps vorausgingen, daß fie den Feind entdedt, daß derjelbe ihnen jedoch 
an Zahl bei weitem überlegen fei. Hierauf wurde Kriegsrath gehalten, und 
ber Beſchluß gefaßt, fi zurückzuziehen. Webel, der während der Berathung, 
feine Büchfe über die Schenkel gelegt und den Tomahamf in der Hand, ohne 
feine Stimme abzugeben, auf einem Baumftamme gefefien hatte, rührte ſich 
nicht, als die Kameraden fich zur Heimkehr anfchidten, und ald der Führer 
bes Zugs ihn fragte, ob er denn nicht mitgehen wollte, lautete die trotzige 
Antwort: er wäre audgezogen, Indianer zu jagen fie wären jetzt gefunden, 
und er hätte Feine Luft, umzukehren wie ein Narr, ber fich hinterm Ob 
kratze. Er hole fich entweder einen Scalp oder ließe fich feinen abziehen, 
ehe er feiner Wege ging. Dabei blieb's, und alle Vorftellungen, die man 
ihm machte, waren fo fruchtlos, als ob man zu einem Stod oder Stein ge 
redet hätte. Wetzels hartnädiger, eigenmwilliger Sinn war von ber Art, daß 
er faft nie guten Rath annahm, und fo fah man fich genöthigt, ihn im ber 
Wildniß, umgeben von wachſamen Beinden, fich felbft zu überlaſſen, obſchon 
man ihn deshalb nicht verloren zu geben brauchte; denn wenn fein Blutdurk 
ihn auch mit der Wuth eines MWahnfinnigen in die Gefahr rennen ließ, fo 
bejaß er doch neben der grimmigen Kühnheit ded Löwen in gleichem Grade 
bie Schlauhelt und Gewandtheit des Fuchſes. Als feine Freunde verſchwun⸗ 
ben waren, nahm er feine Dede auf, warf das Gewehr über bie Schulte 
und fchlug den Weg nach einer andern Gegend bes Landes ein, indem er 
von feinem guten Glüd hoffte, e8 werde ihn bie Gelegenheit finden laflen, 
die er fuchte. Er vermied die größern Flüfle, wo gemwohnlich ftärfere Bein 
besfchaaren lagerten. Er glitt mit dem geräufchlofen Tritt eines Geſpenſtes 
und mit dem —* Späherblide eines Adlers durch die Wälder, bis er am 
Ende des zweiten Tages aus einem bufchigen Grunde Rauch aufwirbeln fah. 
Leiſe ſchlich er fih auf da8 Feuer zu, wo er zwei Deden und einen kleinen 
fupfernen Keffel fand, ein Zeichen, baß zu ber Lagerftätte num zwei Indianer 
gehörten. Er verbarg ſich in dem dichten Gebüfche, und als die Sonne un 
terging, erfchien einer der Wilden, ſchürte das Feuer und machte fich an be 
Bereitung des Abendeſſens. Bald darauf flellte ſich der andere ein, fie ſpeib⸗ 
ten, und nad) Bollendung ihres Mahles fangen fie und erzählten fich lufige 
Gedichten, über welche fie in lautes Gelächter ausbrachen. Wenig lichen 
die armen Burfchen ſich träumen, daß ber grimmige Tod in Ludwig W 

Geſtalt feine breißig Schritte von ihnen mordbrütend lauerte. Gegen 10 

ſoing ber eine Indianer feine Dede um fi), und ging, das Gewehr auf 
ber Schulter und einen Feuerbrand zum Schub gegen die Muskitos in det 
Hand, hinweg, wahrfcheinlih um an irgend einer Quelle dem Wilbe au 
zupaſſen. Wepel, ben dies nicht wenig verbroß, ba er feine Falle fo ge 
* zu haben meinte, daß er die Scalps ber Beiden ſich ſchon am Gürkl 
ängen fah, wartete und wartete auf bie Rüdfehr des Jägers, bis ber Tag 
zu grauen begann. Schon zirpten und fchmetterten bie Voͤgel ber nahen 
Sonne entgegen, als er fih, um nicht auch das andere Opfer zu verlieren, 
aufraffte, auf das Lager zuſchlich und dem zuruͤckgebliebenen Indianer, bet 
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in tiefem Schlafe be wor, mit kundiger Schlächterhand fein Meſſer in’s 
Herz bohrte. Der Unglüdliche zudte zufammen, ftieß ein kurzes Geftöhn aus 
und verfchieb auf der Stelle. Wetzel zog ihm Faltblütig die Kopfhaut ab und 
ging feines Weges, um neue Opfer zu fuchen. Er fam an den Musfingum 
und fand ein anderes Imdianerlager, wo vier Rotbhäute ihr Hauptquartier 
für die Herbftiagb aufgefchlagen hatten. Wetzel überlegte ſich erft, ob es 
thunlich fei, eine ſolche Ueberzahl anzugreifen, gelangte aber endlich zu dem 
Entſchluſſe, feinem Glüde zu vertrauen und einen Üeberfall zu wagen, fobald 
bie Feinde, die in diefer fpäten Jahreszeit Feine Gefahr fürchteten, fich dem 
Schlummer überlafien hätten. Um Mitternacht glaubte er fie feft eingefchla- 
ku, und die Büchfe in der einen Hand, die Art in der andern, fchritt er 
anf dad Lager zu. Als er fich näherte, war das Feuer faft erlofchen, doch 
leuchtete es noch hinreichend heil, um ihn bie einzelnen Geftalten feiner Feinde 
erfennen zu laſſen. Wit Falter Ueberlegung ftand Wetzel eine Zeit lang über 
ihnen, bann lehnte er fein Gewehr an einen Baum, entichloflen, fich des 
Zemahamfs und ded Mefierd zu bedienen, die ficher waren, ihre Ziel zu 
treffen, wenn ein nerviger Arm fie ſchwang. „Weld ein graufiged, entſetz⸗ 
liches Bild,“ fuhr der Erzähler fort, „ihn zu fehen, wie er fich vorwärts 
beugt über die bewußtlos Athmenden, wie er einen Augenblick zögert und 
ielt, wie dann das Eifen herniederfährt in den Schädel des einen Schläfers, 
wie es die Hirnfchale des andern zerfchmettert, und wie ed mit zwei Hieben 
den dritten fällt, der erfchroden aufgefprungen ift, während ber vierte, ‘Dede 
md Waffen im Stiche laffend, mit fchnellem Buße in den Wald entflieht.“ — 

Die ungeheuren Scheite, mit denen ein Schwarzer von Zeit zu Zeit 
das Kaminfeuer genährt hatte, waren während diefer Unterhaltung zu Kohlen 
ifanmen gefunfen, und unfer Halbfreis, der fich vor ber fengenden Flamme 
mehr und mehr erweitert hatte, war wieder enger und enger geworden. Mr. 
Colburn begann nicht mißzuverftehende Zeichen von Schlaftrunfenheit zu äußern, 
und fo fchien ed Zeit, fich zu Bette zu verfügen. So endete der erfte Tag 


mter ben Hinterwäldlern des Gebirge. 


Der nächte Morgen wurde einer Befichtigung ded Landes, wie bie Kos 
lenie angelegt werden follte, gewidmet. Wir durchftreiften das Thal, in dem 
de Mühle liegt, und fanden die Sohle deſſelben mit weißen, rothen, ſchwar⸗ 
an, gelben und fpanifchen Eichen, einzelnen Buchen, Hickorys und Wallnuß: 
bäumen beflanden, zwifchen denen ſich bier und ba fußdide, kerzengerade 
Magnolien oder Gurkenbaͤume erhoben, beren laubige Kronen im Sommer 
Wu prächtigen weißen Kelchblumen von 6—8 Zoll Durchmefler gefchmüdt 
And, Der Boden war mit verfehievenen Grasarten, worunter das als Vieh: 
fütter hochgefchägte Blue Graß, theilweiſe aber auch mit Steinen bebedt, 
welche von dem Bache, ber ſich durch den Grund windet, aufgewühlt ober 
von den Sanbfteinklippen, welche mit Nadelholz bewachſen, die Höhen kroͤnen, 

ollt waren. Beſſer noch waren die Bänfe, welche am Thalrande, 

hert unter biefen Slippen fich hinzogen, und zwiſchen achtzig und hundert 
breit, ben reichften Boden und einen riefenhaften Baumwuchs zeigten, 
werunter vorzüglich ber ſchwarze Wallnuß und der Zuderahorn vertreten 
waren. Sch maß einen Baumfoloß bon der erfigenannten Art und fand 


nen Umfang von 15%, Zuß, während der fäulenartige Stamm von ber 


Wurzel bis zum Beginn bed Gezweigs leicht vierundzwanzig Ellen hoch fein 
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fonnte. Unter den Felsbrocken, welche herum Ingen, bemerften wir zahlreiche 
Spuren eines fehr gehaltreichen Eifenfteins, und als wir über den 
kamm in eine andere Senfung binabftiegen, wies der Major und am 

ber Klippen, die fich wie eine fenfrechte Mauer von 50 — 70 Ellen erheben, 
ein Lager von Steinfohlen, das ziemlich mächtig zu Tage ftand. In den 
nächftfolgenden Tagen machten wir, burch fchönes Wetter begünftigt, noch 
verfchiedene Ausflüge zu Yuße, und lernten, von dem Major eingeführt, 
noch manche mehr oder minder eigenthümliche Charaktere Fennen. 

Auf der einen diefer Wanderungen durch das Waldgebirge, bie ic in 
Begleitung eined jungen Menfchen aus der Nachbarfchaft antrat, welder 
beim allen und Rollen der Stämme für die Mühle beichäftigt war, blieb 
ih die Nacht außen, während ber Major und Weftfeld, die fich einer andern 
Gegend zugewendet hatten, zu rechter Zeit in’d Hauptquartier zurüd gekom⸗ 
men waren. 

Mein Begleiter war ein ſchweigſamer Menſch, und unfer Weg lief in 
der Richtung auf die Gränze des anftoßenden Montgomery County durd) eine 
faft ununterbrochene, für Wagen und Reiter durchaus undurcchbringliche Wild⸗ 
niß. Nur in den Thälern und Kefleln fanden ſich Spuren von Anbau, und 
felbft diefe waren fehr neu. Nachdem wir einige Meilen zurüdgelegt, be 
merkte ich, in einen Grund hinabfteigend, neben dem fich einer der oben er⸗ 
wähnten zuderhutförmigen Berggipfel erhob, auf einer Rodung etliche Hütten, 
bie ich anfangs für ein Dorfchen hielt, ein Irrthum, ben mein Yührer ber 
richtigte, indem ex mir fagte, es fei ein Methodiftenlager, wo ˖ die Bewohner 
ber Umgegend im Sommer ihre Gotteödienfte feierten. Diefe Berfammlungen 
werben anderswo in Zelten abgehalten; da dieſe fich jedoch hier ſchwer trank 
portiren lafien und außerdem Geld Eoften, haben die Mountaineerd es vor- 

ezogen, fie durch Hütten, bie jahraus jahrein ftehen bleiben, zu erſehen. 
&h vermochte meinen Begleiter zu einem Ummege nach dieſer einfamen, ieh 
rabesftillen Guttesftätte im Urwalde. Keine Seele war Darin zu erbliden. 
8 war ein Biere von 18 Heinen Häufern, und der eingefchlofiene Raum, 
auf dem ſich die Kohlenrefte mehrerer großen Küchenfener bemerken ließen, 
mochte 150 Schritte lang und etwas über die Hälfte davon breit fein. Die 
Hütten waren nicht viel geräumiger als unfere Jahrmarktsbuden, und Ihe 
Dächer ſenkten ſich nach hinten, einige nur hatten Fenſter, aber ohne Schei⸗ 
ben. An der einen fchmalen Seite des Parallelogramms erhob fich, befihatie 
von einer riefenhaften Eiche, auf vier Säulen eine Ueberdachung, eiwa 
Buß breit und 24 tief, in welcher fich eine rohe Kanzel und vor berjelben 
ein oben abgefchälter Baumftamm, der ald Bußbank diente, befanden. Wer 
terhin lagen noch mehrere dergleichen Stämme, zum Theil mit verborien 
Brombeerranfen überwachen — wahrfcheinlich als Kirchenftühle gebraucht. 
Das Ganze machte, bei aller Rohheit der Form, einen feierlichen Cindink 
Die rings im dunfeln Forſte faulenden Stümpfe find ein ftummes, aber ein⸗ 
bringliches Memento mori; bie fallenden Blätter, bie ber Wind wer weiß 
wohin fegt, ein Bild bes menfchlichen Lebens, ohne den Troft der Religion; 
bie tiefe Melancholie ber Scenerie ein trefflicher Hintergrund für die lichte, 
himmliſch Lichte Chriftusgeftalt, die der Prediger mit der Verheißung: „Wo 
gwei oder Drei verfammelt find in meinem Ramen, ba bin ich mitten un 
ihnen,“ von ber Rechten des Vaters herabruft. Gewiß, hier waltet ächte 
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Andacht, und ich Hege feinen Zweifel, daß bier aufrichtiger gebetet wird, als 
imn der weißmarmornen Grace Church des New⸗NYorker Broadways, biefem 
Tempel dee vornehmen Pharifäer, der wie ein gothifches Alabafter-Uhrgehäufe 
ausfieht, und aus dem man hinausgewiefen wird, wenn man für das Recht, 
den lieben Gott in guter Gefellfehaft anbeten zu dürfen, nicht einen Schilling 
auf den filbernen Teller legt, den der Kirchendiener herumreicht. 

' Die wenigen Anfiedler hier und noch mehr die in den weiter füböftlich 
fh ſtreckkenden Thälern fünnen nur verfaufen, was, wie fle fagen, felbft zu 
Marfte läuft, d. h. Rinder, Schweine und Schafe. Yür letztere find bie 
Waldweiden vortrefflich, und ed möchte fih wohl lohnen, die Schafzucht zur 
Erzeugung gröberer Wollforten hier im Großen zu betreiben, vorausgefett, 
daß zuerft etwas für Anlegung pafjabler Straßen gefchehe. Aderbau wird 
bei der Schwierigfeit der Kommunifation nur zur Dedung des eigenen Be: 
darfs getrieben, und die Felder zeigen faft nur Mais und hier und ba auf 
bößer liegenden Stellen einige Stüde Walzen und Buchmwaizen. 

Um die Mittagszeit Famen wir auf einen Fahrweg, der und zu einem 
Blockhauſe im Thale brachte. Died war feit einigen Sahren bie Heimath 
meines Führers, und er hatte die Gelegenheit benugt, feinen Eltern einen 
Befuch abzuftatten. Die um dad Haus und feine Nebengebäude aufgerichtete 
Sence hatte feine Thür, und fo mußten wir darüber Flettern. Cine graue 
Brade bellte die Bewohner heraus, und wir wurden von ber Hausmutter, 
einer Heinen magern Frau, herzlich willflommen geheißen. Es war eine ärm: 
liche Hütte, aber die Leute hatten fich in den vier Jahren, feit fie vom Big 
Sandy in Virginien hieher gezogen, nicht bloß zehn Acres geklärt, ſondern 
auch im Innern ganz erträglich eingerichtet, und ihr Stübchen bewies, wie 
viel Sinn für Sauberkeit und Ordnung felbft unter ungünftigen Berhältniffen 
m leiften vermag. Die wenigen Geräthfchaften waren mit Gefchmad aufge: 
Relit, und furgfam von Staub und Schmug frei gehalten. In ben beiden 
Eden, dem Kamine gegenüber, fanden hohe breite Himmelbetten mit fchnees 
weißen Borhängen und fchmuden bunten Deden, lestere im Welten Quilt 
genannt und aus weißem Baumimollenzeuge gefertigt, das mit Watte gefüllt 
und mit vielfarbigen Flicken in Form von Blumen benäht wird. In einem 
Winkel neben der Feuerftelle war ein Schränfchen mit Taffen, Tellern und 
anderem Gefchirr, und in einem vierten faß, an dem eichenen Famillentiſch 
gelehnt, die mit Mocaffins befleideten Füße nach ber Flamme geftredt, ein 
ehrwürdiger Greis. Er war von athletifchen Bau und ſchaute mit fo aus⸗ 
drudsvollen und majeftätifchen Zligen in bie Welt, daß er das Modell zu 
einem Jupiterbilde hätte abgeben Fünnen, hätte er nicht Tabad gefaut und 
den Bäßlichen braunen Saft wnaufhörlich im Bogenfchufle nach den brennen= 
den Scheiten gefpritt. Es war der Großvater der Familie. Seine Tochter, 

Mutter des Haufes, kauerte fich, nachdem fie uns Stühle geſetzt, an's 
deuer, um bad Eſſen zu vollenden, wobei fte fich bei ihrem Sohne fleißig 
nach Neuigkeiten von jenſeits ber Berge erfundigte. Neben dem alten Mann 
Rand an ber Wand eine lange Büchfe, und: zwifchen feinen Knieen hielt er 
ten ſtarken, oben -gefrlimmten Stab, aus einem gefchälten Hickoryzweige 
gemacht. Er fprach nach der üblichen Begrüßungsformel zunachft nichts; 
nach einer Weile aber, während welcher er mich aufmerffam betrachtet hatte, 
ſagie er, in bie Taſche greifend: „Chaw, Stranger?“ — eine Frage, mit 
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bee man im Hinterwalbe ftatt bes in der Stadt gebräuchlichen: „Fine weather, 
Sir!“ nicht felten dad Geſpraͤch eröffnen hört. Ich Iehnte den damit ange: 
botenen Kautaback ab, mich dadurch. entfchuldigend, daß man in meiner Hei: 
math daran nitht gewöhnt fei, und daraus entfpann fich ein lebhafte Ge 
fpräch über allerhand Gegenftände, das erft unterbrochen wurde, als die Frau 
durch eine blecherne Trompete den abiwefenden übrigen Yamiliengliedern das 
Signal gegeben hatte, daß die Mittagsmahlzeit bereit fei. Bald darauf famen 
fie an — ber Hausherr, ein hoher, Fräftiger Vierziger, ein Sohn und zwei 
Töchter, alle gefund und ftarf, obwohl mehr oder minder von Pockennarben 
entftellt — und nach freundlicher Begrüßung fehten wir und zu Tifche. Die 
Speifen, welche der Großvater mit einem Gebete einmweihte, waren fchmad: 
haft, und der mit Föftliddem Rahm gemifchte und mit Ahornzuder verfüßte 
Kaffee ließ kaum etwas zu wünfchen ütri 

Nach dem Eſſen beſah ich mir die Umgebung des Hauſes, wobei der 
Greis mich begleitete. Ich bemerkte jetzt, daß er hinkte, und auf meine 
Frage nach der Urſache dieſes Gebrechens, erfuhr ih, daß es ein alter Scha⸗ 
ben fei, von einer Kugel berrührend, die ihm bei Harrifond Feldzug gegen 
Proctor, die Indianer Tekumſehs in die Hüfte gefchoflen hatten, und bie et 
nicht im Stande gewefen war, zu finden. Eine zweite, die ihm auch lange 
im Fleiſche gefeflen, war von ihm vor etlichen Jahren nach einem ange 
ftrengten Ritte entbedt, und ohne langes Befinnen mit dem Raſirmeſſer her: 
ausgefchnitten worden, Neben dem Wohnhaufe befand ſich, durch eine Ueber⸗ 
bachung mit dieſem verbunden, eine Eleinere Blodhütte, worin von ben raum 
die Stoffe gewebt wurden, mit denen bie gefammte Samilie fich kleidete. Eim 
Strede davon wieherte in einem Stalle, der eigentlich paffender ein Vohlen⸗ 
fäfig zu nennen war, das Pferd des Yarmers, ein rauhhaariger Pony, und 
eine Strecke weiter, zwiſchen einem neu angelegten Pfirfichgarten und einem 
Maisfelde, kamen wir an eine Scheune, d. 5. an ein Viereck von über ein⸗ 
ander gefchichteten, an den Eden eingeferbten Baumftämmen, ohne Thür umd 
Dad, in beffen Innern Raum, der etwa 12 Quabratfuß meffen: mochte, die 
jegt im Selde mit Maispflüden befchäftigten Leute, Maſſen der lichtgelben 
Kolben warfen. Iſt eine folche ureinfache Scheuer gefüllt, fo bedeckt man 
fie mit Stroh oder Brettern, und bas Getreide hält fich, da ber ftete Luft 
zug durch die Risen feine Feuchtigkeit auffommen läßt, ziemlich gut dann 
Die Arbeit des Pflüdens und Ausfchälene ging ben Leuten ungemein vom 
Händen. Ich verfuchte zu helfen und erntete Lob, obgleich ich micht den 
britten Theil fo ſchnell zu Stande brachte al jene, und e8 bald genug aufgeben 
mußte, da die fcharfen Blätter mir die Hände verrwunbeten. 

Etliche hundert Schritte von hier war eine neue Nieberlaffung gegründet 
worden, beren Blodhütte, eben erft fertig geworden, in kurzem eine ber beb 
den Töchter der Familie, deren Gaft ich war, als junge Hausfrau aufnehmen 
follte. Mit Errichtung dieſer Bohrungen geht es Bier unglaublich ſchnel, 
denn felten bedarf man mehr ald drei bis vier Tage, um eine folche her 
ftellen. Das Berfahren ift babei folgendes: es wird zunächft ein paflender 
Ort, ber vor allem nicht feucht ift, ausgewählt und dann ein Tag, beftimml, 
an welchem unter bem Beiftande ber Nachbarn zur Befchaffung bed Bau⸗ 
materials —S— werben fol. Dieſes liefert, mit Ausnahme weniger 
Nägel, der Play felbft in feinen Bäumen, welche bie praktiſch confeiet 
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amerilaniſche Art in fo viel Stunden fallt und für den Zweck, bem fie dienen 
follen, zurechthaut, als ein deutjches Beil Tage dazu brauchen würde. Ein 
Mann mit einem Gefpann Pferde oder Ochfen fchleppt fie zur Stelle und 

t fie an den Enden und Seiten bed Vierecks, auf welchem das Gebäude 

eben foll, Bandgerecht nieder. Der folgende Morgen verfammelt die Baus 
leute zum Richten und Heben. Zu dieſem Zwecke iverden zunächft vier 
Corner⸗men erlefen, welche die herbeigefchlephten Stämme einferben und in 
einander fügen, indeß die übrigen fie aufeinanderlegen. Sobald die erfte 
Lage befeftigt ift, werben die Tragebalfen und Bretter der Diele hineingepaßt, 
und wenn die Wände die beabfichtigte Höhe erreicht haben, haut oder fägt 
man einen Drei Fuß weiten Eingang und in die eine ſchmale Seite bes Vier: 


de den Platz hinein, wo das Kamin angebracht werben fol. Das letztere 
wird unten von eldfteinen und Mörtel, oben aber gewöhnlich von Holz: 
Rüden, die man mit Lehm verbindet, zufammengebaut und fteht zuweilen 

jiemlich windfchief und gebrechlich aus. Das meift fehr wenig gefenfte Dach 
ſpringt, bei einigen dieſer Hütten nach der Front, bei andern hinten, zu einer 


Heinen Verandah vor. _ 
Damit ift das Haus des Hinterwäldlerd vollendet, und ber britte Tag 


wird nur noch auf Legung einer Stubendede, auf Verflebung ber Riten und 


Fugen, wozu man hier Kalf nimmt, und auf Anfertigung einer Thür, bie 


aber felten ein Schloß, fondern meift nur eine Klinke hat, verwendet. Wo 
die Leute nicht wohlhabend genug find, fich die buntgemalten Stühle und bie 
olirten Säulen und Wände zu einem urtbette anzufchaffen, welche Ein- 
cinnati's Fabriken jetzt für einen billigen Preis ſelbſt nach den entfernteften 
Gegenden liefern, müflen Art und Schnigmeffer dem neuen Haushalte außer 


einem Tifche auch einige breibeinige Seflel, einen Schaufelftuhl, der unbe: 


dingtes Erforderniß iſt, und eine Bettſtelle ſchaffen. Die letztere iſt ein wahrer 


Triumph der Einfachheit. Man ſteckt einen gabelfoͤrmigen Aſt mit ſeinem 


unten Ende in die Flur und legt durch die Zinfen eine Stange, welche mit 
der Spige, die nicht auf der Gabel ruht, in die Ritze der gegenüber befind- 
lichen Band gefchoben wird und fo den unteren Rand ber Betiftelle bilder. 
Ueber diefe Stange placirt man eine zweite, welche biß in bie zu KHäupten 
ragende und das obere Ende des Bette abgebende Wand läuft. Darüber 


‚werden bie Bretter befeftigt, die als Boden dienen, und die Lagerftätte des 


Hausbewohners ift fertig und bedarf, um ihm zu genügen, nur noch ber mit 
Malsſtroh gefüllten Matrage und einiger Tücher und Deden. 

Die übrigen Nachmittagsftunden brachte ich in Gefellfchaft bes alten 
Jupiter zu, dem ich die See und Newyork, befonders aber Cincinnati be 
ſchreiben mußte, befien ex ſich noch ganz wohl als eines Forts mit etlichen 
dreißig Blodhütten. erinnerte, während es jegt mehr als breimal fo viel Fir: 
den hat. Er. hatte von Dampffchiffen reden hören, nie aber ein folches 
Wunderding geiehen, und als ich ihm gar von den Telegraphenlinien erzählte, 
wit deren Hälfe man in einer Minute feine Gedanken vom Ohio bis nach 
den Seen hinauf mittheilen könnte, fchaute er mich ungläubig an, und bas 
Bert „Humbug“ fehien fi ihm auf die Zunge drangen zu wollen. In 
den Angelegenheiten aber, die feiner Sphäre näher waren, entwidelte er ein 
wihlihes Theil gefunden Menfchenverftandes, und mehr als einmal wurde 
ich durch bie Schärfe feiner Urtheile und durch treffende Vergleiche überrafcht. 





Die Stunden nad) dem Abendefien füllten Fagbgefchichten und ähnliche 
Erzählungen des Alten und feines Sohnes aus, und ber lehtere zeigte mir 
das Fell eines gewaltigen Bären, den er vor einigen Wochen in einem 
Wäldchen von Hidory: und MWallnußbäumen, das man von der Thür, aus 
fehen fonnte, erlegt hatte. Das Loch, das die Kugel gemacht, bewies, daß 
ber Schüge gerade in's Herz getroffen hatte. Als es Schlafendzeit wurde, 
führte der junge Mann, ber mich hergeleitet hatte, mich in Die vorhin er: 
wähnte Weberwerfitatt, wo wir ein fauberes Bett für und beide fanden und 
bes Nachts eine fchone Gelegenheit hatten, durch bie Rigen der Wand aſtro⸗ 
nomifche Beobachtungen anzuftellen. 

Der grauende Morgen fah und auf den Beinen, und nachdem ich mich 
von den wadern Leuten verabfchiedet, machten wir und auf den Ricw 
auf den uns der Hausherr eine Strecke das Geleite gab. „Sie waren wi 
kommen, Fremdling,“ ſagte er auf meinen Dank für freundliche Aufnahme. 
„Hoffe, Sie werden wieder vorſprechen, wenn Sie Ihr Weg hierher führt.“ 

Die Eagles Mill war auf dem nächſten Wege, den wir jet einſchlu⸗ 
gen, von hier nicht weiter als neun englifche Meilen entfernt, und fo traf 
ich noch zu rechter Zeit dort ein, um den auf heute feftgefegten Aufbruch 
nach dem befieren Striche der Ländereien de8 Majors nicht über das Map 
ber Geduld zu verzögern. Gegen 10 Uhr verließen wir, nämlich Weſtfeld, 
ber Major und ich, diesmal wieder zu Pferde, die Mühle und ritten den 
Grund nach dem Bade zurüd. Hier aber Ienkten wir von ber Straße, bie 
nad Owingsville führt, rechts ab, da unfer Ziel der Licking und Morgan 
Eounty war. Zuerft nahm uns ein enges dunkles Buchenthal auf, Murder 
Branch, der Mordgrund, genannt, weil bier bereinft die Indianer mehrere 
Frauen, die fie aus einer Riederlaffung geraubt, ermordet hatten, um durch 
fie in ihrer Flucht vor den fie verfolgenden, vom Vater ded Majord ange: 


führten Männern nicht länger behindert zu fein. Bon hier Eletterten unſere 


Gaͤule über einen fteilen Berg in ein anderes Thal hinunter, in melden 
einer der taufendmaltaufend Beaver Creeks Amerika's murmelte, und welches 
fih nah einer Weile zu einem weiten, wohlangebauten Keffel ausbreitele. 
Aus diefem bogen wir abermald in eine Senkung bed unendlich zeriffenen 
Landes, um bald abermald an ber Seite eines fteilen Berges hinaufrelien 
zu müffen. Auf dem Pfade gings ſchmal und gefährlich genug zu, befonderd 
für einen Reiter der, wie ich heute, feine zweite Reitlection hatte. Derſelbe, 
ein bloßer Fußweg, war nämlich links von einer Schlucht begrängt, wo in 
einer Tiefe von 20 Klaftern dunfelblau, auf weißem Kalffteinbette ber 


floß, und ein falfcher Tritt meines Pferdes hätte zu einem verhängnißvollen 


Sturze führen können, eine Ausficht, bei der ich allerdings meine Fuͤße lieber 
auf dem Erdboden ald in den Steigbügeln gehabt hätte. 

An einer Farm hatte fih und ein Reiter angefchlofien, der einen leder 
nen Pugelbeutel und ein Pulverhorn umbängen hatte und eine lange Bücle 
auf dee Schulter trug. Er begleitete uns über ben Bergkamm in einen 
zweiten Keſſel hinab, wo wir hinter einem großen Blodhaufe mehrere andere 
Schügen verfammelt fanden. Wir fliegen mit ihm ab und banden unfer 
Pierde an einen Zaun: der Major, um ber hier wohnenden Yamilie einen 
kurzen Befuch zu machen, wir, um dem Scheibenfchießen, das eben beginnen 
jollte, ein Weilchen zuzuſchauen. Die Gefelfchaft beftand aus zehn jungen 
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Minnern, fammt und ſonders lange, gut gewachſene Leute. Sie hatten an 
einem halb verfohlten Baumftumpfe, der aus dem geflärten Felde empor- 
tagte, eine vieredige Scheibe aufgeftellt, in deren Mitte man einen breizöllis 
gen Nagel zu etwa zwei Dritteln feiner Länge hineingefchlagen hatte, und 
bie Kunſt beftand darin, dieſen fo zu treffen, daß er wie auf einen wohlge: _ 
jielten Hammerfchlag bis an den Kopf in das Brett fuhr. Ein Schuß, der 
ihn biegt, gilt weniger, ein folcher, der ihn gar nicht berührt, wird auge: . 
lat. Die Diftanz von ber Fence, auf welche man das Gewehr auflegte, 
bis zur Scheibe mochte 50 Schritte betragen. Auffallend war die geringe 
Menge Bulver, die man zum Laden verwendete, denn feinen fah ich mehr 
nehmen als hinreichte, die in die linfe Hand gelegte Fleine Kugel nothdürftig 
zu bededen, und man fagte mir, daß es felbft aut eine Entfernung von 100 
Yards Feiner größern Quantität bedürfe. Der Erfolg bewies die Richtigfeit 
diefer Behauptung, denn fchon der zweite Schuß trieb den Nagel in die 
Scheibe. Das fchien ald nichts Außerordentliches zu gelten, den noch lagen 
ein halbes Duzend Nägel bereit, und Weftfeld bemerkte fpäter, daß durch⸗ 
fhmittlih von drei Schüffen einer in dieſer Weife zu treffen pflege. Diejer 
nigen, welchen dies gelingt, halten, wenn alle gefeuert haben, ein zweites 
Rennen unter fich, und fobald man fich durch Diefes über ben Sieger klar 
geworden ift, wird ihm ber Betrag der Einlagen, gewöhnlich eine Kleinigkeit, 
ausgehändigt, und die Geſellſchaft laͤßt fi) von ihm dafür mit Whisky oder 
Brandy traftiren. 

Wir waren jet auf dem Lande, welches der Major uns als vorzüglich 
elobt hatte, und Weſtſeld erklärte ſich mit bemfelben zufrieden, Auf den 
infen, welche bie Höhen zeigten, war ein trefflicher Waizenboden, im Thale 

waren wir gewiß, zwifchen dem Fluſſe und dem Fuße der Berge bie ſchwerſte 
ſchwarze Pflanzenerde zu finden, die Abhänge endlich Fonnten gute Schaf: 
weiden abgeben. Außerdem eigneten fich die gefchügten Gründe und Sen- 
fungen zum Pfirfichbau, wie und denn der Major mitten in der Wildniß 
einen alten Obſtgarten wies, ben vor Jahren ein Burfche angepflanzt hatte, 
weicher ſich hieher zurüdgezogen, um fich einem befchaulichen Einftedlerieben 
und nebenbei dem Schmweinediebftahl zu widmen — ein Handwerf, dad dem 
Raubritter endlich durch die Nachbarn gelegt worden war. 

Eine andere Merfwürbigfeit diefer Gegend ift eine große Höhle, bie 
ſich möglicherweife fehr tief in ben Berg hinein erftredt, bis jegt aber nur 
400 Schritt weit unterfucht worden if. Das Geftein, in dem fie fich be⸗ 
findet, ift eine Kalfart, bie Höhe ihres Gewölbe mag 7 Fuß, ihre Weite 
12 bis 14 Fuß fein, und ed ergießt fih aus ihr ein klarer Bad. Bon 
einer Blocdhütte, die der Major in ber Nähe des Eingangs hatte errichten 
lafien, lagen nur noch etliche halbverfohlte Stämme herum. Wie das Feuer 
ausgefommen war, ließ fich nicht errathen. 

Bon hier ritten wir durch ein Didicht, welches jeber deutſche Reiter 
für entfchieden undurchdringlich erflärt hätte, die Zügel um ben Sattelfnopf 
geihlungen, bie Ruthen und Ranfen mit beiden Händen auseinanderbiegend, 

Id bier, bald da von einem zurüdichnellenden Zweige gepeiticht ober geſto⸗ 
Gen, in einen dunkeln Grund hinein, wo beim Hinaufflimmen aus einer 
Bert mein Pferd Sattel und Reiter noch einmal verlor, unb endlich 
Waren am Ufer bes Liding, ber bier ein ſchoͤner klarer Fluß von 30 


bis 35 Yuß Breite und burchfchnittlich ſechs Fuß Tiefe iR. Bald auch 
zeigte fich eine Lichtung, und auf derfelben eine Blodhütte. Em Stud weitr . 
ftand eine zweite, welche nebft den fie umgebenden Feldern ein gewiſſer Mr. 
Trombo gepachtet hatte. Hier zu übernachten, war ein Ding ber Unmoͤg⸗ 
lichkeit. Die Hütte enthielt nicht mehr als eine Stube, und dieſes war für 
den Hausherrn, feinen Bruder, feine lange, hagere, fchwarzäugige Frau und 
ſechs Kinder, nebft eben fo viel Hühnern, welche eben einen Befuch abftat: 
teten, fchon viel zu Flein. Außerdem fchienen die Leute fehr arm zu fein, 
und fo brachen wir nach kurzem Aufenthalt in ber büftern, unwirthlichen 
Wohnung wieder auf, um burch eine Furth im Liding nad) dem gegemüber: 
liegenden Morgan County auszumandern. Hier arbeiteten wir und bei ein 
brechender Dunkelheit über einen Bergfamm nach einem weiten Thale mit 
fhönen Farmen, durchſtroͤmt von der Rordgabel des Liding, in welcher mit 
bie Tüde meines Pferdes oder die Gewiffenlofigfeit Weftfelds, der den Sattel 
nicht gehörig feftgefchnallt hatte, oder irgend ein Rir, der den Anblid eines 
fhlechten Reiters nicht ertragen Fonnte, (beileibe nicht mein eigenes Unge⸗ 
(hi!) ein unfreiwilliges Bad bereitete, das jedoch trog ber Falten Jahres⸗ 
zeit, Danf einer guten Ratur und einem halbflündigen Ritte im fcharfen 
Trabe, feine nachtheiligen Folgen hatte. 


Diefer Sturz war Übrigens die lebte Rate des Lehrgeldes, welches ih 
zu zahlen hatte Den folgenden Tag, wo wir von unferm Rachtquartier, 
dent Blockhauſe eined gewiſſen Mr. Dleron oder Pears, bis nach Owings⸗ 
ville, eine Strecke von 24 engliſchen Meilen, in etwas über vierthalb Stun⸗ 
den ritten, kam nichts dergleichen mehr vor, und etwas zerrüttelt und lenden⸗ 
lahm zwar, aber doch mit ganzem Gebein Eonnte ich ded Abends einer Bor: 
ftellung beimohnen, wo eine Gefellfchaft fahrender Künftler und Künftlerinnen 
durch abfcheulichen Gefang und noch weit abfcheulicheres Spiel das kunflin- 
nige Bublifum bes wadern Owingsville zu einer Hefatombe fehallender 
Bravos veranlaßte. 


Sp hatten wir denn unfern Ausflug in das Waldgebirge des Liding 
glücklich ausgeführt, und felbft der Zwed, dem er gegolten, war nicht uner- 
reicht geblieben. Weftfeld trat in nähere Verhandlungen mit dem Major, 
bie am folgenden Morgen zum Abfchluß gediehen. Der Abfchied von unferm 
alten Major war ein fehr herzlicher, und immer werde ich fein Bild in 
meinem Gedächtniſſe unter Denen bewahren, welche mich die von Deutichland 
mitgebrachten, durch mancherlei Erfahrungen im Often beftätigten Vorurtheile 
über een kaner im Weſten vergefien und dem Volke im Stillen abs 

tten ließen. 


Unfern Rüdweg nahmen wir über Poplar Plain, Flemingsburgh und 
Maysville, eine der fruchtbarften Gegenden in Kentudy. Das Land, zuerk 
noch ziemlich bergig und waldig, fenkt fih weiter nach Norden zu einer fanft 
gewellten Flaͤche, auf welcher fette Maisfelder mit andern wechfeln, mo man 
Kant, Walyen und, wenn ich recht hörte, auch Hopfen baut. Die zahlreichen 

bftgärten Laffen nach dem Alter ihrer Bäume fihließen, daß bie hieflgen 
Barmen zu den am früheften gegründeten gehören, und Vieh von guter Race, 
Häufer von Ziegeln, leider aber auch wieder eine Menge. von Negerftlaven 
vom dunkelſten Schwarz bis zum lichteften Braun, erzählen von dem Reich⸗ 





thume bed Landes, in befien Röhricht einſt Kundſchafter Kenton bie erfte 
Blockhütte in Nordkentucky erbaute. 

In Poplar Plains wohnten wir einem feltfamen Schaufpiele bei. Schon 
an den Bäumen am Wege dahin hatten wir bie fchriftliche Anzeige gelefen, 
daß Dienftag ben 9. December beim Pferdeverleiher N. N. eine Auction‘ 
von Regern Aattfinden folte, und unfer Brauner hatte die Gefälligfeit uns 
zur rechten Zeit bi6 vor den Gafthof zu bringen, neben welchem bieje Opera⸗ 
tion vor fich ging. . 

Wir trafen eine fehr gemifchte Gefellichaft vor der Thür verfammelt, 
Hüte von allen Sorten und Schattirungen, Gefichter darunter, die alle mögs 
lichen Charaktere repräfentirten. Die meiften fchienen gewöhnliche Farmer zu 
fein, doch fanden fi) auch einige Phyfiognomien dabei, die ich für Sklaven: 
händler hätte halten mögen. an befprach fich in Gruppen und würzte bie 
tebhafte Rede mit Ylüchen und Schwören, die beim gemeinen Amerifaner fo 
reichlich zu hören find, daß es mich zumellen bebünfen wollte, als ob fie ihm 
die Stelle von großen Anfangsbuchftaben und Interpunktionszeichen zu ver 
treten hätten. an fpaßte und lachte, rauchte und Faute, man fpudte kunſt⸗ 
vol in die Weite und fohnäuzte fi) mit lobenswerther Sparfamfeit in die 
Finger, um dann mit dem Tafchentuche nachzubelfen. Das Ioszufchlagende 
Schwarzfleifch wartete indeß in einem Winfel hinter der Thür geduldig des 
Auctionators, der fein Schidfal beftimmen ſollte. Es waren, um gefchäftlich 
zu reden, fünf oder eigentlich ſechs Stüd, eine alte Mulattin mit zitternden 
Händen und faft zahnlos, zwei junge Neger von kraͤftigem Baue und beis 
nahe ebenholzichwarz, endlich ein Dann von etwa breißig Jahren und eine 
Frau mit einem Säuglinge. Die Alte und die beiden Knaben fchienen ſich 
ihren Mienen und Gebärden nach feine Gedanken über ihre Zukunft zu 
mahen. Die Erflere war in den Baummollenplantagen. bes Südens, vor 
denen fich die Schwarzen Kentucky's mit gutem Grunde wie vor der Hölle 
fürchten, nicht zu brauchen, Hatte alfo Hoffnung hier zu bleiben, wo man 
feine -Reger mit feltenen Ausnahmen menſchlich, wenn auch nicht als Men 
ſchen behandelt. Die beiden Burſche aber Fannten entweder bie fchredliche 
Bedeutung ber Nedensart, „down river“ verfauft zu werben, noch nicht, 
oder fie ergaben ſich ftumpffinnig in's linvermeibliche. Anders war e8 mit 
den beiden übrigen Erwachſenen, bie, wie wir hörten, ein Ehepaar waren, 
und denen der verhängnißvolle Hammer bed Auctionators bie Trennungs⸗ 
flunde auf Nimmerwiederfehen ſchlagen konnte. Ste faßen neben einander 
und hielten ſich umfaßt, als wollten fie nicht von einander laflen, und das 
arme Weib vergoß eine Fluth von Thränen. Gin dider Kerl in einem 
lichtblauen Düffelrode, befien rothes, gebunfenes Geficht wie eine Runfelrübe 
aus einem Zaune weiß: und gelbgeftteifter Batermörder fchaute, brängte fich 
zwiſchen und durch, um die audgeftellte Waare zu muftern. Er machte fidh 
wert an die Knaben. Sie mußten aufftehen, ihre Arme zeigen, ſich wie 
Gaͤule den Mund auffperren laflen, ſich büden, in die Höhe fpringen und 
ein Stud laufen. Der Mann, bie Frau und das Kind wurden einer ähn- 
Ikhen Unterſuchung untertoorfen. 

„Ach, daß uns Jemand zufammen Taufte!“ hörte ich die Frau wim: 
wen. — Der Mann fchüttelte trüben Blickes den Kopf. — Sie zupfte mid 
am Rode und warf ihre großen bunfeln Augen fo verzweiflungsvoll, fo 
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fiebenttich, fo unbefchreiblich fchmerzensreich bald auf mich, bald auf Wehtfelb, 
baß ihr Geſicht mich noch heute wie ein Gefpenft verfolgt. 

„Ich höre, Sie wollen die beiden zufammen verfaufen,“ ſagte eine 
Stimme neben mir. — „Wollen fehen,“ erwiederte der Die.“ „Ich eines⸗ 
"theild biete nur auf bie Jungen und das Weibsbild.“ — „Wie, auf die 
Alte?“ — „Denfe nicht daran. Das alte Gerippe mag ber Tod nicht mal 
haben. Rein, die Junge will ich, verftehen Sie.“ Und dabei blinelte er 
mit dem linfen Auge und ſchoß einen Strahl Tabaksjauche auf Flafterlänge 
in die Straße hinaus. — „Aber fie wird ’nen höllifchen Spektafel machen, 
wenn’s an's Abfchievnehmen von ihrem Kerl geht — und dann das Kind?“ 
— „Natürlich wird fie das. Aber das gibt fich Alles. Meine Rigger ba: 
ben's gut bei mir. Sch ziehe fie mit Sanftmuth, und außerdem, was bad 
ind betrifft, fo Erieg’ ich e8 um eine Kleinigkeit dazu. — Will's ſchon wie: 
ber loswerden,“ febte er fich befinnend hinzu, und wieber fprikte er eine 
Salve Tabafdfaft in die Weite. 

Ich hatte jchon zu viel gefehen und gehört, um ber eigentlichen Auction 
beimohnen zu förmen, die jest beginnen follte. Auch Freund Weftfeld hatte 
fi) ftärkere Nerven zugetraut, und wir geftanden und gegenfeitig, daß und 
die Luft bed Barrooms, in den wir traten, um ben Ausgang des efelhaften 
Handeld abzuwarten, trog ihred Whiskygeruches, in Vergleich mit der angſt⸗ 
fehwülen Atmofphäre des Auctionslofales, wie Himmelsäther fchmedte. Cine 
ängftliche Viertelftunde verfloß, während welcher wir beutlich das plärende 
Wiederholen der gethanenen Gebote von Seiten bes Auctionatord und noch 
deutlicher ben Hammer fallen hörten, melcher die Todesſtunde ded Glüͤckes 
von zwei menfchlichen Wefen ſchlug. Endlich, nach langer Pauſe folgte der 
lebte Schlag, und bald darauf fam der Händler mit den beiden jungen Re 

ern herein, um ihnen Yußeifen anzulegen, und, wie er verbrießlich nur, 
MR mit einem guten Echlude über den Aerger zu tröften, daß die Frau ihm 
weggefifcht worden war. 

Der Barkeeper fragte, wer fie erftanden habe. ° 

„Ach fo einer von den Geldfäden (big boxes) aus Mafon drüben hat 
fie mit fammt ihrem MWechfelbalge. Möchte wiffen, wie er die zwölfhundert 
Dollars rausfriegen will, die fie ihm Foftet?“ Wir erfuhren beim Einfteigen 
in den Wagen, daß der Käufer der glüdlich den Klauen des Händlers Ent 
riſſenen im Rufe eines milden Herin flehe, und daß ihr Gatte in einen nicht 
allzu entfernten Gafthof ald Kellner gefommen fei. 

Die Fahrt von Maysville, deſſen Straßen wir mit dem abfcheulichften 
Spedöldufte parfümirt fanden, nach Cincinnati hinab, bot nichts Bemerkens⸗ 
werthes, denn ber dicke Nebel, welcher unfer Dampfboot die Nacht hindurch 
und ſelbſt einen Theil des Morgens einhüllte, hätte uns felbft dann nichts 
bemerken laflen, wenn unfere Ermüdung uns nicht bis zur Frühftüdöglode 
in's Bett gebannt hätte. 


—— — — — — 
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10. Waſhington. 


Die vierzig englifchen Meilen von Baltimore nach Wafhington fuhr ich 
in anderthalb Stunden. Der Wagen raffelte, die Schienen zifchten und fchrien, 
bie Räder fprangen auf und ab, aber immer ging es reißend vorwärts, Zus 
bem war es bunfler Abend, und ich fonnte die Bilder von dem nicht los 
werden, was ich fchon an zerlöcherten Brücken und aufftehenden Schienen auf 
amerifanifchen Eifenbahnen gejehen hatte. Man wird zwar in Amerika fehr 
bald gleichgültig gegen fein bischen Menfchenleben, aber diesmal freute ich 
mih doch, als wir glüdlidh in Wafhington waren. 

Daß diefe Stadt feltfam ausfteht, ift befannt. Ueberblidt man fie von 
bee Höhe des Capitold, fo ragen hier und dort, weit von einander, Staate- 
gebäude auf, hoch und machtvoll, ald wären fie für Riefen gebaut, und da⸗ 
jwiichen in den meilenlangen Straßen fucht das Auge zwifchen kleinen Häu⸗ 
fern und Schuppen oder in weiten Häuferlüden umher, Es ftehen dort zwar 
genug ftattliche Wohnhäufer, aber fie verfchwinden ganz gegen bie Größe 
der Staatögebäude und in der Weite der Straßen und Plätze. Das Ganze 
nimmt fich aus, als babe man fich nach einer Feuersbrunſt eben dürftig wie⸗ 
der angefledelt, und fei nur erft mit den paar großen Häufern fertig gewor⸗ 
den, zum Zeichen, was bie ganze Stadt werden folle. “Diefe wird aber 
infertig bleiben, der Handel, auf defien Golöftröme ficher gerechnet wurde, 
hat fie links liegen laſſen, und Könige, die Refidenzen fchaffen, gibt es in 
Amerifa nicht. Die Stadt macht den Eindrud des Großartigen und Unvoll: 
endeten; bie Amerikaner nennen fie „die Stadt der weiten Alleen“, und da⸗ 


‚ mit zu fagen, ed gäbe mehr Straßen dort als Häufer. 


Was aber an Staatögebäuden fteht, das ift alles majeftätifch aufges 
richtet, würdig ber Größe des Bundesſtaats, der weite Länder und Meere 
beherrſcht. Eine ſtolzere Säulenhalle ald vor dem Schabfammergebäude gibt 
ed aber nur noch in den Ruinen der griechifch = ficilifchen Städte. Das Eas 
pitol iR eines der prachtvollften Bauwerke auf der Welt; im Einzelnen ftört 
war, namentlich in den Auffägen der Seitenflügel, manches Unharmoniſche, 
aber da8 Ganze hat ein ſtolzes und gewaltige Anfehen, und man hätte dafür 
feine gebietendere Anhöhe finden fünnen, als bie auf der es fteht. Aus den 
Fenſtern der Kongreßjäle ftreift das Auge über bunfle Waldhöhen und über 
bie fpärlich bebaute Küfte weg auf die glänzende Bat. Bon der Kuppel des 
Capitols ift bie Ausſicht befonders herrlih. Am Abend, wenn bie felfige, 
halboͤde Küftenlandfchaft durch die bimfeln Schatten noch einfamer wird und 
nur das Abendroth noch auf den Gewäflern funfelt, überfchleicht den Be⸗ 
(Bauer ein Gefühl von Größe und Wehmuth. Die frifhe Ausftcht auf bie 
Bai aber, welche man von allen Höhepunften der Stadt hat, bleibt ben 
anzen Tag reizend. Wafler, Waldgrün, Himmelsbläue erhält das Herz 
iter, und die reine Luft, welche von ber See herüber weht, die Bruft ges 
in Indeſſen iR auch Wafhington bei großer Sommerhige mit Fiebern 
imgefucht. _ 
Das Imere des Capitols ift bei weiten nicht fo heil und hoch, als 
man es fich draußen vorftellt, ber untere Theil fcheint zu Gruftfapellen an- 
gelegt. Die Säle der Senatoren und Repräfentanten find koſtbar, aber doch 
behaglich eingerichtet; jebes Mitglied hat feinen eigenen Schreibepult mit 
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Kaften und Schloß vor fi. Es fieht dort etwas verbraudt aus, m 
ben meiften öffentlichen Räumen, wo Amerifaner wirthichaften. Die Geh 
der Zufchauer ift verhältnißmäßig enge gegen ben Raum für die da 
erftatter der Zeitungen ; dieſe follen ja dem ganzen Bolfe alles treulich wi 
geben, felbft die unermeßlich langen Reden, welche hier Ohren mi Bi 
ermüden. Bor den Augen haben die Vertreter des Volkes Bildniſe te ı 
tigen Ereigniffe und PBerfünlichkeiten im Feld und Parlament, auf weh 
die nationale Größe gründet. Die Portraits auf Oberft Trumbulls Edi 
gemälde fehen Einen an, als wenn fie lebten; fie follen wirklich tveu Xu 
Oberft hatte miterlebt, was er darftellte. Da ihm aber Stellung m! 
druck der einzelnen Perfonen vorgefchrieben wurde, gleich wie Leute, ä 
ber Zunft wenig verftehen, zum Maler fagen, „lieber Maler, mık 1 
fo war auch an künſtleriſche Auffaſſung nicht zu benfen. Es geht mu} 
bie Sunftwerfe, welche man in Wafhington fieht, ber folge Gedankt: 
find die freien Männer von ganz Amerika. Was aber den 

teifft, fo kann man beinahe fagen: nur was Nichtamerifaner gemafı W 
ift gut. Die amerifanifchen Kuͤnſtler hängen ihren Arbeiten ſtets ne! 
ſchönes, Seltfames an, was oft zum Lachen reist. 

So findet ſich auch an dem Capitol und den meiften übrigen CM 
gebäuben in Wafhington etwas Curioſes, was bie Harmonie fim,! 
berfieht es jedoch vor dem mächtigen Eindrud, den das Ganze macht 
aber wird jeder Fremdling, wenn ibm ſolche Bauungethüme 
wie dad badtortenartig aufgerwundene Gebäude bed großen Suite 
Inſtituts, oder die Kaftenform des Generalpoflamts, Das if jedenen 
amerikaniſch. Noch mehr ſpaßhaftes Unglück verfolgte die einheimijge SR 
bei ihren Statuen. Die Amerikaner hatten vom Jupiter gehört; u 

fie doch einen Jupiter für ſich allein haben, alfo wurde ber gute 3 
ber fich nicht über dad Maaß eines wahrhaft ebeln, verfändigen, ĩ 
ben Mannes erhebt, zum Privat⸗Jupiter, Domeſtic Jupiter ner ® 
Greenough jehte ihn nun nad dem Vorbilde des olympifchen 2 
coloſſaler Ausdehnung auf einen Seſſel, aber nicht in einen Tempe‘ 
in den Park. Der weiße Marmor ift fehr ſchoͤn, aber micht wid ME 
handelt, als hätten unfere Künſtler untern Ranges aus Sandſtein J 
Gartenfigur zugehauen. Waſhington reicht mit der Rechten ein 

dar und weist mit ber Linken zum Himmel, als wollte er lage: 
nehmet das Schwert und Gottes Rache trifft euch, wenn ihr e r 
braudhet.“ Das kann man fich allenfalls aus ber Kerne geichen babe 
fen, obgleich man auch da nicht recht begreift, warum Saft 5 
lich fo viel lächelt. Auf der großen Treppe zum Capitol fehl 
Der Seeheld macht: einen Seiltänzerfaß, indem er mit einem gun 
Heine Kugel in die Höhe hebt, welche bie gefundene zweite Ä 
ſtellen fol. Rum aber fehleicht ſich noch eine Indianerin um ifn bei 
fagte fie: „Gott behüte uns vor einem folchen Dienfchen.“ Se} 
förmlich verbrehten Leib und ſieht von hinten ganz abfcheulich nd 
gleichen Zeug ift noch vielerlei aufgeftelt. Wenn die Amerilanet 
einige Generationen hindurch von den Zuflüfien europäiſcher 
abgeſchnitten wären, fo würde ſich unzweifelhaft bei ihnen ein 
entwideln, welde ben Indianern viel näher fände, als den 
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Das Gerichtshaus in Walhington war damals vollgebrängt von Zuhoͤ⸗ 
rem: es wurde ein allgemein interefianter Prozeß verhandelt. Die Sache 
dauerte mehrere Tage und zog eine große Menge an, weldhe, ohne einen 
Augenblid die Ruhe und Würde ded Gerichtöhofes zu ftören, ben Verhand⸗ 
lungen Taufchte. Ich vertiefte mich unterdefien in bie mancherlei Schäge des 
Batentamted, welche in einem Gebäude von reinen Formen aufgeftellt find. 
Bunt durcheinander zeigen fich bier bie Modelle zu all den Majchinen und 
Induſtrieerzeugniſſen, für welche die Erfinder fich eilig ein Patent aus Wa: 
Ihington holen, und wäre es auch nur eine neue Art von Rattenfallen. Ein 
befierer Raum ald der Modellfammer ift dem fogenannten Rationalmufeum 
gewidmet. In Diefem findet man zu Bergnügen und Belehrung etwas von 
allen merfwürdigen und hübfchen Sachen auf der Erde. Da find zuerft 
Gladfaften mit dem Gefchmeide englifcher Königinnen, Foftbare Säbel und 
Slinten, welche Admiräle und Präfidenten von orientalifchen Fürften erhielten 
und der Berfaffung gemäß bier abgaben, Wafhingtons Oberfeloberrnbeftallung 
und die Urfchriften von Staatöverträgen mit amerifanifchen und europäifchen 
Mächten, an denen man die Staatöfiegel und bie linterfchriften befannter 
Könige und Minifter vergleichen kann. Das Merfwürdigfte unter dieſen war 
die Urſchrift der Unabhaängigkeitserklärung. Man ſchrieb damals nicht fehr 
kin in Amerifa, und fieht noch an ben halbverblichenen Echriftzügen der 
Unterzeichner, wie bedächtig und wohlbewußt, von welch ungeheuren Folgen 
ige Schritt fei, fie ihren Namen fchrieben. freilich ald zum erftenmal Die 
öffentliche Unabhängigfeitserklärung im Congreſſe gefordert wurbe, ſchwitzten 
viele vor innerer Seelenangft, wie man aus ben Berichten damaliger Zeit 
noch deutlich entnehmen kann; aber der Mannesftolz ftählt fi im Kampfe. 
Dann find ferner da eine Menge indianifcher Merkwürdigkeiten, Schäbel, 
Bögen, Waffen und Bupfachen. In feinen Göttern und in feines Leibes 
Ausftaffirung legt jedes Volk zuerft an den Tag, was es in feinem Sinne 
am liebften fein möchte; der Neufeeländer drüdt darin fein häßlich Gefräßiges, 
der Malaie fein Katzen⸗ und Tigerartiged aus, der nordamerifanifche Wilde 


- häpt Eigenfchaften der vorzüglichen Raubthiere, die Indianer des ftillen 
Oecans zeigen ſich ald ein freundliches und gefchidted Völfchen. Auch einige 


hübfche Nachbildungen italienifcher Madonnen find im Saale aufgehängt; bes 
ſonders gefiel mir eine mit bem xuhenden Kinde, man fleht den weicyen Schlaf 


aber fein Geficht fließen. Ein beutfcher Künftler, Petrih, hat ein paar 


| Ien feinen 


nicht fchlechte Bildfäulen Bingeftellt; die von Wafhington ift unter ben zahle 

loſen Bildniffen diefes Vaters der Freiftaaten noch einige der wenigen, welche 

von vernünftiger Auffaffung zeugen; freilich” mußte auch bier der edle Feld⸗ 
Pr Mantel binter ſich ausbreiten, als flände er in einer großen 
uſchel. 

Doch zurück zu denjenigen Menſchen, welche jetzt in der Bundeshaupt⸗ 
ſtadt Waſhington leben. Congreß und Praͤſident find die erſten Anziehungs⸗ 
punkte. Des Praſidenten Amiswohnung, das weiße Haus, zeigt ſich einfach 
und freundlich, aber nicht ohne Wuͤrde. Es gleicht der Wohnung eines vor⸗ 
Kae Mannes, der in edlern Genüflen und in ausgewählter Gefellfchaft 


Untformen und Thuͤrſteher ſieht man in he faft gar nicht. 


Auch anf ber Werfte der Kriegsmarine gingen die Auffichtsbeamten in ges 
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wöhnlicdher, manchmal zeriumpier — aber dennoch merkt man in 
Wafhington bald, daß es ein Regierungsſitz if. Die Wagen rollen reich⸗ 
befpannt und mit hübfch gefleiveten Kutſchern; nicht bloß die Schwarzen, 
aud die Weißen find höflicher ald anderswo, und flatt der raſtlos drängen 
den Gefchäftsleute fieht man bier eine Menge forgfältig gefleideter Männer, 
welche fcheinbar nichts zu thun haben. In Wafhington brandet das ameri: 
fanifche Leben, welches fo weite Wellen fchlägt; die Staatögefchäfte wie bie 
Vergnügungen, die Leidenfchaften wie die Kämpfe haben hier einen großartis 
gen Zufchnitt. Mit demfelben Ungeſtüm, demfelben Unternehmungsgeift, bie 
ber Amerifaner im Handel zeigt, werden hier die Staatsjachen betrieben, fie 
find eben nur Gefchäftöftreihe im Großen. Wer einmal im Congreß fibt, 
kann mit feiner Stimme und feinem Einfluſſe anfehnliche Geldgefchäfte machen. 
Zu Anfang der Sigungen ftellt fih auch ein Heer von Aemterjägern und 
andere ein, welche bier ihren Vortheil fuchen. “Die Stellenjägerei fann in 
der Welt nicht ärger fein als in Wafhington, weil eben weder Geburt noch 
Eramen noch langer Dienft Anrechte zu einem Amte geben. Wer aber Dol: 
lars hat, hat Freunde. DBezeichnend ift auch folgendes: die Gongreßmitglie: 
der laſſen fich in den Sigungen von Pagen bedienen, diefe find artig gefleis 
dete Knaben aus den vornehmern Yamilien der Stadt, gewiß ein hübſches 
Ehrenamt, wenn die Knaben nicht auch täglich einen Dollar dafür nähmen. 
Der einflußreichfte Deutfche in Wafhington, zugleich einer der geiſtvollſten 
Publiciften in Amerifa, öffnete mir in feinem Zimmer zum Spaß feinen 
großen MWandfchranf, mit Erftaunen fah ich darin eine ganze Apothefe von 
allerlei gebrannten Waſſern. Die Repräfentanten und Senatoren, namenillch 
aus den Siüpftaaten, liebten dergleichen im Vorbeigehen bei einem guten 
Freunde zu nehmen, der dann gefprächöweife allerlei Rügliches hörte. 

Die großartige Deffentlichfeit, welche in Amerika berrfcht, die Spa 
nung, mit der Alle jedem Charafter oder Ereigniß von Belange folgen, find 
natürlih in Wafhington erft recht an der Tagedorbnung, bort wo bie ge 
fcheidteften Köpfe aus dem ganzen Lande zufammenftrömen, wo immer auf 
einer Bühne gehandelt wird, nach welcher das ganze Volk hinfchaut. Der 
Witz geht hier nicht auf leifen Soden, fondern ihm antwortet ein taufend:- 
facher Widerhall, die Intrigue fchleicht nicht wie eine Katze im Dunkeln, 
fondern fie fpringt aus ihrem Verſteck, wie ein Tiger auf feine Beute. Bir 
—* Einer aus dem Sattel gehoben, fo folgt ihm noch ein homeriſches Ge 

ter. 

Die europälfchen Diplomaten haben ihre Wohnungen in dem ftilkn, 
bübfch gelegenen Georgetomwn, eine halbe Stunde von ber Stadt, am friſchen 
Potomaf. Dort bietet fich den ganzen Fluß hinauf eine Fülle von Anfichten, 
welche einen eigenthümlich wilden Neiz haben. Die Ufer des Fluſſes fin 
Feldhügel, meift nadt oder nur mit kurzem Gehölz bebedt, das breite Fate 
Gewaͤſſer fhäaumt um die Felsvorfprünge oder um die Blöde, welche in feb 
nem Bette liegen. Etwa brei Stunden weiter hinauf find die Fälle bed Por 
tomaf; der Fluß fchießt breit hinunter, in mehreren einzelnen Yällen ſchäu⸗ 
mend, von benen einige bei dreißig Fuß hoch find. Um die Schifffahrt möge 
lich zu machen, ift mit großen Koften ein Kanal nebenher geführt, von Dem 
bei Georgetown ein Arm auf einer Brüde über das breite fteinige Bette des 
Fluſſes geleitet if. Bon dem Leben und Treiben aber auf den Kanaͤlen IM 
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Neuyorkſtaat oder. auch nur in Pennſylvanien war bier wenig zu fehen, Fluß 
und Sanal fehienen recht einfam. Auf dem Potomaf trieben ſich ganze Schag- 
ren von jenen wilden Enten, welche Canvaß Black Duds heißen und, ihres 
föflichen, unübertrefflichen Gefchmads wegen, in Menge felbft nach Europa 
verfandt werden. Alle diefe amerifanifchen Seeftäbte find für den eins 
fhmeder ein Paradies, und Waſhington möchte darin wohl gleich nach Neu⸗ 
York fommen. Auf der Straße, welche jenfeitd des Potomak nach Birginien 
hinein führt, begegnete mir ein Frachtfuhrmann, der eine Brille und ein 
Bärtchen trug und deutſche Studentenlieder fang; im Chor ber liniverfitäts: 


brüder hatte er einft wohl nicht daran gedacht, daß die Erinnerungen aus 


‚ beiten würden. Uebrigens hatte er 
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dem Commersbuche ihm einft den Weg am Potamaf in diefem Aufzuge er: 

Ra in fein Geſchick ergeben, war fchon 
weit im Lande umbergefommen und würde mir noch Manches erzählt haben, 
wenn nur feine Pferde hätten ftill halten wollen, dieſe aber verftanden nur 
amerifanifche Klüche und Hiebe. Auf der Marinewerfte in Wafhington wa⸗ 
ten mir zwei keineswegs nett gefleidete Handlanger gezeigt, welche beutfche 
Officiere gemefen fein follten, der eine fchien dem Branntweindgift bereits 
untettbar verfallen zu fein. Solch deutſches Elend begegnet einem in Ame⸗ 
rifa auf allen Wegen und Stegen. 

In Georgetown, fo nahe bei Wafhington, ift ein Jeſuitenhaus und ein 
Ronnenflofter; obgleich ſchon lange im beften Gedeihen, fcheinen fie ihrer 
Blüthezeit erft entgegenzugehen. Bon ber Höhe des Jefuitenhaufes find die 
Ausfichten höchft anziehend. Das Thal hinab glänzt der breite Fluß zwiſchen 
rünen Inſeln und Ufern, in ber Ferne ziehen bunfle Höhen, ftromaufiwärts 
öffnet fich ein dunfles tiefes Flußthal mit hübfchen Hugeln und llferverties 
fungen hinter einander. Auch einen Weinberg fteht man, der in guten Jah⸗ 
ten jeine fiebenhundert Gallonen ziemlichen Getränts den Jeſuiten abgeben 
fill. Diefer waren fieben, drei darunter Priefter, in ihrem Gymnaſium faft 
anderthalbhundert Koftfchüler, deren jeder nur 150 Dollars zahlte. Die Kna⸗ 
ben faßen in den Klaſſen rings um ihren Lehrer, ber in feiner Jeſuitenklei⸗ 
dung mit ber vieredigen Müße recht väterlich ausfah. Die Ramen der Klafs 


fen, die Unterrichtöweife, bie Klaſſiker mit den ausgemerzten anftößigen Stels 


im, kurz die ganze Einrichtung war auf ein Haar fowie früher in den Je⸗ 


ſuitenſchulen in Deutfchland. Die Zucht iſt firenge, bie Schüler. fchliefen 


und fludirten in großen Sälen zufammen, dort jeder hinter feinem Vorhange, 
bier jeder “an feinem Pult. Crlaubniß zum Ausgehen wurde nur alle vier: 


hm Tage ertheilt; werm fie öffentlich zufammen erfchienen, waren fie alle 
| ges gefleidet in blauem Tuch. Mufeum, Sternwarte und Bibliothef der 


nftalt waren bereitö mit dem Nothwendigſten verfehen. Auf dem Mufeum 


fah ich eine Medaille, auf welcher die Herzogin von Berry ber Muttergottes 


ein weinendes Kind, Heinrich V., darbrachte mit der Unterfchrift: „beichirme 

bie Hoffnung und den Schutz Frankreichs.“ Unter den Schülern waren auch 

viele Nichtkatholiken — Fein Wunder, da in ben Dereinigten Staaten An: 

Ralten fo felten find, welche fich im ftrengen umb regelmäßigen Lehrplan mit 

den Sefuitenfchulen meffen fünnten. Was fönnte dort nicht ein beutiches 

Onmnaftum feiften? Roch aber ſtehen feinem Gedeihen zu viele Hinderniffe 
ege. 
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Auffallend war mir aber bei meinen Streiferein um Waſhingion, baf 
die Gegend lange nicht fo belebt und angebaut ift, wie in den nörblicheren 
Staaten. Im Felde liegen eine Menge ärmlicher Hütten, aus welchen Re: 
ger in Lumpen hervortreten und bemüthig fchon von weiten grüßen. Aus 
dem Benehmen ber meiften darunter blidt ein unverwäüftlicher Zug von As 
fennatur hervor. Bei manchem riefenhaften Kerl muß man fidh wundern, 
welch kleiner geiftiger Funken dieſe Fleiſch- und Knochenmaſſe durdirt, 
Ebenſo unverkennbar aber, wie der Anbau des Landes ärmlicher wird, wer⸗ 
den die Menſchen geſelliger und offener, ſobald man von Pennſylvanien nach 
Maryland und Virginien hinein kommt. Man fühlt, hier wird leichter und 
heiterer gelebt, es iſt nicht mehr das ſtrenge raſtloſe Arbeiten wie in den 
nördlicheren und mittleren Staaten, nicht das ſcharfe Selbſtgefühl, welches 
dort bei Jedem, felbft bei dem Yarbigen, feine Kanten zeigt. 


11. Der Ehamplain- und Georgs-Ser. 


Vermont! Staat der grünen Berge, jo beißt ber mittlere ber vier nörh- 
lichſten unter den Vereinigten Staaten, ein fchöner Rame und feinen paſſen⸗ 
deren hätte man finden fünnen. Der Staat befteht aus Berggruppen, bier 
ein Haufen und bort ein Haufen, und jedesmal liegen weite bebaute Thaͤ⸗ 
fer dazwiſchen. Und biefe Berge haben ein auffallend helles Grün, chen 
von weiten erkennt man fie daran, bis über ihre Gipfel wogt und rauſcht 
ber frifche grüne Wald. An diefen Bergen fteht auch noch gutes Wild, Jeder 
fann jagen, und feine Büchfe findet immer noch ein Stück Rothwild. Dem, 
eine Merkwürbigfeit in Amerika, dad Gefetz gewährt im Staate Vermont 
dem Rothwild eine Hegezeit. Den Farmern in andern Staaten kommt ein 
ſolches Gefeg vor wie ein üunerträglicher Eingriff in's Eigenthum; was id 
auf meinem Grundftüde finde, denfen fie, das gehört mir, und bad kam 
Keiner mir wieder nehmen. Dafür wird es auch nicht mehr lange dauer, 
baß fie Feinen Hirfchfopf mehr zu fehen befommen; bie grünen einſamen 
Berge von Vermont aber werden vielleicht noch hundert Jahre und barüber 
einen hübfchen Stand von Rothwild hegen. Das fchönfte aber In biefem 
Staate find feine Seen, auf deren immer flarem Spiegel fich die Bergrän 
der abzeichnen. Der bedeutenbfte diefer Seen ift der Champlain und fat ſe 
herrlich wie ein See im Hochgebirge. Wunderbare Schönheit aber entfalle 
ber benachbarte Georgsſee. Des Reiſenden Erinnerung wandert gem fi 
biefen Plägen zurüd, man hat ja in dem weiten Gebiete ber Vereinigten 
Staaten verhältnigmäßig fo wenige Stellen, denen die Ratur dem ewigen 
Stempel der Schönheit und Erhabenheit aufgedrüdt Bat. 

Die Bruft ded Amerifanerd aber bebt freudig, wenn er ben Namen 
Ehamplain hört. Er denft nicht an den Raturzauber des See's, fondern at 
bie Thaten, welche fi an feinen Geftaden und auf feinen Wellen begaben. 
In den Kriegen mit England war dort ſtets ein Tummelplag ber Streiſ⸗ 
corps. Gegen eine europäifche Schlacht und die Summe von Heldenthaten, 
welche fie verfchlingt, nahmen fich zwar die meiften Kriegsvorfaͤlle in Ames 
rifa wie Meine Scharmügel aus; aber es ift das Zeichen eines jugendlichen 
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und fircbenden Bolfes, daß es fich fo genau auch die Heinen Glanzpunfte 
feiner Gefchichte merkt. 

Der Ehamplainfee hat nad) dem St. Lorenz hin einen Ausflug, welcher 
vielerlei Ramen hat und gewöhnlih St. John oder Sorelfttom heißt. Co: 
wie man Vermont fich nähert, nimmt diefer Strom an Breite zu, und da 
erft eine Landzunge fich zwifchen die beiden Seebuchten im Norben tief hin: 
einftreeft und darauf in berfelben Richtung geftredte Inſeln einander folgen, 
ſo gelangt man auf ben See, während man noch immer auf einer Stroms 
breite zu fein glaubt; nur dad Wafler ift klarer und ruhiger. Die Nähe der 
Bereinigten Staaten fcheint folchen Einfluß auszuüben, daß Felder und Wohnuns 
gen der Canadier nahe der Gränze ein freundlicheres Ausfehen haben. Da 
zahlloſe Landzungen in den See bineingehen, fo fommt man alle Augenblide 
in ein neued Waflerbeden mit neuen Windungen der Ufer, Da wo leßtere 
oder die Inſeln enger zufammenrüden, fieht man die Felſen in allen Farben, 
am meiften gruͤnroth und blau, und oben darauf dichtes Nadelholz, auf deſ⸗ 
ſen dichtem Gezweig ber Schnee fich Fräufelt. 

Die Berge erhuben ſich rings in prächtigen Maſſen, aber fie blieben zu 
iem, als daß man fie das Geſtade des See's hätte nennen fünnen. Es war 
ea wie wenn man auf bem Rhein die Vogeſen und den Schwarzwald 
feht. Ein höchſt mannigfaltiger Pflanzenwuchs entfaltete fich fchon an ber 
oben Hälfte des See's, breitblättrige Sumpfpflangen und hoch darüber rie⸗ 
ſige Syfomoren mit hangenden Schling= und Flechtgewächfen, auf den Infeln 
und Üfertheilen farbige Moos, blühende Ginfter, Struppeleichen und Zwerg⸗ 
tannen, auf einigen Punkten folge Gruppen von fchöngefchwungenen Walds 
bäumen und finftern hochragenden Tannen und Yichten. Süpdlicher hinab 
hörte dee Schnee auf, und Berge und Waldungen traten näher zum lifer. 
Alles war überhaucht von den feurigen Farben des amerifanifchen Herbftes, 
und ich gene auf diefen Seen ein paar Herbfttage fo ſchoͤn, als fie irgendwo 
auf der Welt zu haben find. Bei und nehmen die Bäume, wenn die Win: 
terſchauer fich nähern, eine bleiche traurige Farbe ded Verwelkens an, nur 
wenn bie Sonne recht Fräftig durch unfere alten Eichen, Buchen: und Birs 
fenwaldungen oder auf Kaftanienbäume im Herbfte ftrahlt, erweckt fie hier 
und da braunes und rothes Glänzen längs der Baummipfel. In Amerifa 
aber fcheinen die Blätter noch zu viele Säfte zu haben, und wenn bie Falten 
Vachtfroͤſte fie zu fchnell überfallen, dann verdichtet ſich das Keben in ihnen, 
| es verſchwindet, zur ftärkiten Yarbe, zum Roth. Als wären blutige 
| Wollen über bie Wälder gezogen und als fpiegelte fich die Sonne in Millio⸗ 
nen rother Thautröpfchen,, -fo fieht e6 aus. Die amerifanifchen Maler haben 
es fih viele Farbe koſten laſſen, jenes eigenthümliche Wälderroth ihres Lans 
des treulich darzuſtellen. Aber man kann ſich auch vorſtellen, welche rothe 
Kleckſereien dieſe Anfänger in ber Malerkunſt liefern. Indeſſen kann man 
nicht zweifeln, daß ein tuͤchtiger Maler auch das eigenthümliche Rothglaͤnzen 
ve nerifanifcpen Wälder geiftvoll auffaflen und ohne grelle Töne wieders 
ı ann. 

Allerliebſt nehmen ſich die Staͤdichen aus, welche vom Seeufer anſtei⸗ 
| Ir Sie find fo ſäuberlich weiß und der Seefpiegel ift fo hell, daB es aus: 
ie 
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als wollten ſie ſich in ihren Feierkleidern im Spiegel beſchauen. Der 
Ruhe, welche auf dem herrſcht, thun dieſe Ortſchaften keinen Ein⸗ 
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teag. Die Waflervögel, bie Reiher, Kraniche und Ba ſchlichen 
durch die Sumpfpflanzen und Binſen am Ufer, auf den Felsſpitzen ſaßen un: 
beweglich die Habichte und Fiſchadler oder ſchwammen hoch in der Luft. 
Auch ein Schuß, der dann und wann aus den Felſen zum See nieberhalle, 
ftörte die Ruhe nicht. Nur einmal wurde der Frieden der Ratur auf eine 
groteöfe Weife unterbrochen. Wir fuhren unter einem Yelfen bin, befien 
Dach mit kurzem Grafe bededt, eig in den Wald lief. Auf einmal 
brach grungend und fchreiend eine Heerde Schweine aus ben Bäumen hervor, 
machte wie bebonnert am Yeldrande Halt, und fuchte nun durch die laͤcher⸗ 
lichften Bewegungen die Wendung wieder nad) dem Walde zu gewinnen, 
Zweien mißglüdte es und fie polterten fchreiend in's Wafler. Der Züge, 
welcher die bewaldeten Bergufer durchftreift, wird oft die Schinfenthierden 
verwünfchen, fie grunzen und flören überall‘, und fönnen laufen wie Hunde. 
So lange die Amerifaner noch in den Wäldern fteden, werben fie immer 
von Schweinen umringt fein. Se gebildeter ein Volk ift, deſto mehr ver: 
fhwinden bei ihm die Schweine und leider auch die Wälder. Sch hatte auf 
meinen Wanderungen in Amerifa das Schweinefleifch bald überfatt. Schon 
in England, wo der ewige Ham (Schinken) gefocht oder gebraten, gebraten 
oder gefocht, Einem nicht vom Tifche fommt, hatte ich einen Borfchmad das 
von, und ich mußte noch oft an einen alten Staliener denfen, der mir in 
— ſagte: „Schneiden Sie mich auf, denn ich halb ſchon bin Schweine⸗ 
eiſch.“ 
Nachmittags hoͤrten wir eine Stunde lang in den Bergen Baum auf 
Baum niederkraͤchen; es waren Wallnußbäume, welche man, um dad Ruß 
fammeln bequem zu haben, gleich niederhaut. Die berrlichften Bäume mi 
fen deßhalb in den Grund. Wo ein Baum liegt, denken die Leute, lann 
auch noch ein anderer liegen. Noch find freilich die fchönen NRupbäume In 
diefen Wäldern zahllos, aber wenn diefe MWaldvermüftung fo fortgeht, wer 
ben fie doch mit der Zeit aufhören, und dann hören auch die Rüfle auf. 
Doch daran denkt der gewöhnliche Amerikaner nicht. Indianer und Walk 
a vertilgt ee ſchonungslos, als wenn er einen angeerbten Haß dagegen 
ätte. 

Burlington if der Glanzpunkt und nicht bloß Die lebhafteſte Stahl 
am See. Ein Gewirr von Caps und Landzungen ftredt fich vor und um 
die Stadt in den See, und als wenn noch nicht waflerumflofienes Land ge 
nug da wäre, prunfen auch noch zahllofe Felsinſeln mit prächtigen Fichten, 
die hoch in die Küfte ftreben. Da der See mit feinen Zus und Aflüfen 
einen fo anfehnlichen Landſtrich durchſchneidet, hält er auch feine eigenem 
Handelsfahrzeuge. Es find Fleine, fefle Boote mit dreiedigem Segel, aber 
auch zugleich für Ruder eingerichtet. Burlington ift nun ber Stapelplag fir 
die Umgegend, von da gehen bie Probufte und Waaren entweber durch der 
Champlain und Sorel zum St, Lorenz, ober ebenfalls zu Waffer über Whlter 
ball auf dem Kanal bis Albany, wo fie der Hudfon aufnimmt. Mit Dt 
neuen Häufern in Burlington waren auch neue Kirchen im Entſte 

Wenn dad Dampfboot von Burlington wieder in ben See hinauswen⸗ 
bet, bat man zum erftenmal offenes Bafler von gehöriger Weite vor fh: 
aber nad) einiger Zeit vereinigt fich dee See wieder zu einem breiten Fluſſe 
Die Berge rücken jetzt näher, und bei Crownpoint bilden fie eines der er⸗ 
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habenſten Landfchaftebilder. Ringsum fteigen fie an wie ein Amphitheater 
von ungeheurer Ausdehnung, ihre Zaden hoch oben in der Wolkenhoͤhe tief 
eingefihnitten wie eine Krone. Bald darauf glänzen über den See bie 

Ben Baftelen von Ticonderoga; näher gekommen fieht man, daß bie 
Feſtung in Ruinen liegt. Aber fo wie fie jest ift in ihrer Verlaffenheit, die 
noch fiehenden Mauern und Thürme mit Schießfcharten,, überdedt von Schutt 
und Geftrüpp, die Wälle überfchattet von hohen Afazien, gewährt fie einen 
büfterfchönen, zumal in Amerika feltenen Anblid. Ticonderoga’s Wälle wur: 
den vor Zeiten mit vielem Blut begoflen: die Engländer machten fih auf 
langem Umwege eine Bahn bis zum gegenüberliegenden Berg Deftance, 
brachten Kanonen hinauf und fchoffen bie Feſtung zufammen. Auch auf dem 
ndependenceberg und andern nahen Bergen, fo wie bei Cromnpoint und 
Plattoburg fieht man noch Refte von Batteriemällen und Fleinen Forts, bie 
Zeugen, wie viel Schweiß und Blut einft in diefen Buchten und Engpäffen 
vergofien wurde. Auf dem See lieferten fih die Blottillen von Fleinen 
Auiegöfahrzeugen ebenfalls Heftige Kämpfe, und die Amerikaner, welche 
* ganz in ihrem Elemente waren, verrichteten bewunderungswürdige 
aten. 

Bei Ticonderoga verließ ich das Dampfſchiff. Es war niedlich einge⸗ 
richtet und hatte gute Tafel, es brachte die Reifenden von St. John hierher, 
bei einer Fahrt von A Stunden am erften Abend und dann noch einen gans 
jen Tag, für einen halben Dollar; das gefhah, um ein anderes Dampfkhii 
mattzulegen. Bon Ticonderoga geht ein tiefer Durchlaß des Champlain zum 
Georgsſee, das Waſſer flürzt fich jchäumend hinab, die Felfen ringsum prans 

in allerlei Barben und Waldgrün. Wer an den Georgefee kommt, fann 
15 des machtvollen Eindruds nicht erwehren, den auf ihn die eigenthümlich 
wilde Größe und Schönheit des See's macht. Das Wafler ift fo wunders 
vol Har, daß man die Fifche und Mufcheln tief auf feinem Grunde flieht, 
md die Fleinfte Blüthe und rothe Beere, welde an den Felſen hängt, mit 
jedem Blättchen fich in ihm abfpiegelt. Die Gebirge aber erheben fi) rings» 
um hoch und ernft, eine Felswand ift auf die andere, ein Pik über den an⸗ 
bern gethürmt, durchbrochen von finftern Schluchten, weithin bebedt von 
wallenden Wäldern. Wer auf der Reife von München nach Innsbruck die 
ſtille Majeftät des Achenfee geſchaut hat, der wird am Georgsſee im Staate 
Reuyork etwas Achnliches wieder finden. In diefem fpiegeln fich zwar nicht 
die Hochalpen bed ewigen Schnee’s, aber taufend Fuß hohe Gebirge in felt- 
ſamen Spigen und Zaden, und glatte ungeheure Yelshänge und zahllofe 
Waldbüfche auf felfigen Eilanden. Eine erhabene Trauer legt uber ben 
See ausgegoflen, und prachtvoll war das Yarbenprangen ber Wälder, als 
Die Sonne nahe daran war, mit ihren Strahlen hinter die Bergkuppen zu 
verfinfen. Feſte dichte Schatten fielen über die Berge, es flimmerte dazwi⸗ 
ſchen blaͤulich oder dunkelroͤthlich, fo weit bie Schatten reichten, unmittelbar 
an biefen aber glänzte und funtelte der weite Waldmantel bed Gebirged vom 
tiefften Dunkelroth bis zum brennenden Gold. 

Caldwell am Ende des See’s wimmelte von Gäften aus bem nahen 
Bade Saratoga; denn wer dürfte bort es wagen, fich ber Mode, einen Aus⸗ 
flug an ben Georgsfee zu machen, zu entziehen? In Saratoga fieht man 
wicht allein die Langeweile bandgreiflich, fondern es fcheint dort auch zum 
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guten Ton zu gehören, Langeweile zur Schau zu tragen. Die Gefellihek 
in Satatoga bat allerdings etwas Vornehmkühles, aber darin beftand auch 
hauptfächlich dad Ariftofratifche, alles Uebrige ſchien mir weder ſehr fein 
noch beſonders glanzvoll zu fein. Gewiß haben auch die Gäſte von Sara 
toga ben frühern wilden Namen „Huricanfee“ in ben fafhionablen Dee 
fee“ verwandelt. In bee Umgegend find noch mehrere Hare Seen wie D 
manten ausgeftreut in bie grünen Wälder, und man kann darauf rechnen, 
fie jeden Sommer belebt zu fehen, 


12. Indianifche Teufel und Baren. 


In den tiefen Schlupfiinfeln der amerifanifchen Wälder gibt «8 ein 
Thier, augenfcheinlich eine ‘Bantherart, das feiner Wildheit wegen fehr be 
zeichnend der „indianifche Teufel“, in der Indianerſprache „Lunk Soos“ ge 
nannt wird, der Schreden ber Indianer und das einzige Thier in New 
England, das fie fürchten. Ihr mögt vom Clenn, vom Bären und ſelbſt 
vom Wolfe fprechen, und der rothe Mann ift ftets bereit, fie zu jagen und 
den Kampf mit ihnen zu beftehen. Sobald Ihr aber ben Gegenftand feiner 
Furcht nennt, wird er bebeutungsvoll das Haupt fchütteln und ausrufen: „Er 
ganz ein Teufel!“ 

Einem Manne, Namens Smith, begegnete das folgende Abenteuer 
beim Zufammentreffen mit einem biefer Thiere, während er auf dem 
war, zu einer Gefellfchaft zu ftoßen, die im Walde mit Holzfällen beicäf- 
tigt war. 

Er hatte faft fon ben Lagerplag erreicht, als er plöglich auf ein 
jener wilden Beftien ſtieß. Es war keine Ausficht zu entrinnen, auch blieb 
ihm feine Zeit zur Ueberlegung, wie er am beften fich vertheidigen ober fd 
flüchten koͤnne. Da er feine Waffen oder fonftige Vertheidigungsmittel hatte, 
folgte er, vielleicht zu feinem Unglüd, in dieſer wirklich furchtbaren Lage 
bem erften Impuls, und fprang auf einen Heinen Baum in ber Nähe. Kaum 
hatte er ihn aber erftiegen, als bie verzweifelte Beſtie, durch Hunger vie: 
leicht noch wüthender gemacht, auf ihn fprang und feinen Hinterfuß faßte. 
Smith, dem ber Fuß arg zerbifien war, war jo glüdlich, den Schuh abıw 


fireifen, ber in ben Zähnen des Thieres feſtſaß. Im Augenblid, als er ſich 


frei fühlte, fprang er nach einem etwas ficherern Plab. Die Beftie aber 
fletterte zu gleicher Zeit auf einen andern, etwa 10 Fuß entfernten dicen 
Baum, bis fie mit ihrem Opfer in gleicher Höhe war. Won bort füge 
fie fich auf ihn und ſchlug ihre Zähne in feine Waden. So hing fie, bit 
das Fleiſch, zu ſchwach, das Gewicht zu tragen, nachgab und fie wieder auf 
ben Boden fiel, wobei ein Stud Zleifch in ihrem Rachen hängen blieb. 
Gierig verfchlang fie ihre Beute, Hletterte dann abermals auf den Baum und 
flürzte fih wieder auf Smith. Auf dieſe Art wiederholte fie fortwährend 
ihre Angriffe und riß das Kleifch ftücdweis von feinen Beinen. Während 
biefer martervollen Operationen gelang ed Smith, einen Zweig von dem 
Baume abzuſchneiden, und fein Taſchenmeſſer daran zu binden. Mit biefer 


Waſſe nun Fonnte er feinen Feind bei jedem Sprunge empfangen. Es ge 
lang ihm auf biefe Art, ihn fo ſchwer zu verwunden, daß er endlich feine 
Angriffe aufgab und im dichten Walde verfchwand. 

Während bed Kampfes Hatte Smith mit äußerfter Anftrengung nad 
keinen Gefährten gefchrieen, die, wie er hoffte, im Bereich feiner Stimme 
fein mußten. Er wurde wirklich gehört, und nach Furzer Zeit famen mehrere ' 
von ber Gefellichaft auf dem Plage an, aber zu fpät, um ihn von dem furcht⸗ 
baren Zweifampf retten zu konnen. Der Anblid war fchaudererregend. Die 
Kleider waren ihm nicht allein vom Leibe gerifien, fondern das Fleiſch buch: 
Räblid von den Beinen geichält, fo daß Knochen und Sehnen bloß lagen. 
Nur mit ber- größten Schwierigfeit konnte er vom Baum herunter kommen. 
Erſchoͤpft vom Blutverluft, überwältigt vom Schreck und von der Anftrengung, 
fant er zu Boden und fiel augenblidlich in Ohnmacht. Die Anwendung von 
Schnee brachte ihn zum Bewußtfein zurüd. Bon Stangen und Zweigen 
wurde eine Bahre gemacht, auf der man ihn zum Lager brachte, dort wur: 
ben zunächft feine Wunden, fo gut ed die Umſtände erlaubten, gewafchen 
und verbunden, worauf man ihn fobald als möglich zur nächften Anſiedlung 
brachte und für ärztliche Hülfe forgte. Nach einem langen Kranfenlager ge: 
nas er allmälig wieder von feinen Wunden, behielt aber furchtbare Narben 
und nicht wieder herzuftellende Berlegungen. Solche verzweifelte Begegnungen 
find indeß fehr felten, weniger blutige jedoch kommen häufiger vor. 

Bei einer Gelegenheit fpürten wir eind Diefer Thiere auf, an einem 
Babe, wo wir Tages vorher gearbeitet hatten. Dem Anfchein nach hatte 
es etwas Aufjallendes an einem feiner Süße, das uns eine gewöhnliche Stahl⸗ 
falle zu fein ſchien. Zwei Männer holten eine Flinte aus dem Lager und 
hrachen dann zu feiner Verfolgung auf. Sie folgten ihm drei Tage, bevor 
fie es einholten. An einer Stelle ihred Weges maßen fie einen Sprung von 
15 Fuß, den das Thier auf ein Kaninchen gemacht hatte. Nach dem zus 
rüdgelegten Wege, den die Beftie einfchlug, war ed augenfceinlich, daß fie 
bie Verfolgung merkte und berfelben zu entgehen wünfchte.e Am pritten Tage 
befamen fie das Iingethüm zum erftenmal wieder zu Geſicht. Es gab den 
Rückzug auf und wandte fich gegen fie. Ueberzeugt, Daß fie nur einen Schuß 
würden thun können, bis es ſich auf fie flürzte, ließen fie e8 fehr nahe kom⸗ 
men, um ihr Ziel ficher zu nehmen. Der Wald wiederhallte von dem Schuß; 
der Schuß hatte gewirkt, aber nichts befto weniger folgte noch ein wüthenver 

. Der Schnee flog auf, während das wüthende Gebrüll und das 
Gekreiſch der Zähne bes Thieres ſich mit dem Geraſſel der Falle und dem 
Echo der gewaltigen Schläge miſchte, bie mit bem Zlintenfolben auf feinen 
Kopf geführt wurden, der Kolben zerfplitterte, aber auch das Ungethüm ver: 
endete bei dem legten Schlage. 

Kein Thier giebt es bei und, — fo erzählt ein Anfledler in Amerifa — 
mit dem wir fo haufig Kämpfe beftehen, ald mit den gewöhnlichen ſchwarzen 
Pären. Ihre gewaltige Kraft, die Geſchicklichkeit, mit der fie Schläge auf- 
fangen und felbf ein Werkzeug der Hand des Angreifer entwinden, fo wie 
die Zähigfeit ihres Lebens, macht fie in der That zu furdhtbaren Gegnern. 
Dusch ihre Dieböfchliche haben fie uns bisweilen unterhalten, aber eben fo 
oft ernftlich im DBerlegenheit geſetzt. Bei einer Öelegenpeil folgte uns ein 
ſelcher Bär während verfchiebener Tage auf unferm Wege ben Fuß hinauf, 





— 


er ſchien eben fo geneigt, Unheil anzurichten, als zu rauben. Die erſte Be 
fanntfchaft machten wir mit ihm, während wir an der Mündung eines He 
nen Fluſſes lagerten, deſſen Bette wir durch Desſchatn großer Felsſtude, 
bie das Floͤßen verhinderten, zu verbeſſern ſuchten. Unſer Lager war nur für 
eine Nachtruhe beſtimmt, daher alle unfre Güter unbefhüst waren. Waͤh⸗ 
rend ber Nacht, al8 wir fchliefen, Fam er auf unfern Lagerplatz und fuck 


fih von ber Bagage ein Bündel aus, das alle Winterkleiver eined der Unfrls- 


gen, Schuhe, Barbierzeug u. f. w. enthielt. 

Seine Neugier war zu groß, um ihm zu geftatten, das Packet erft weit 
fortzubringen, bevor er feinen Inhalt unterfuchte, und nie hat wohl ein Zell 
Inſpektor oder ein Konftabler eine gründlichere Durchfuchung angeftellt. Ber: 
zollung der Waaren wurde für unzuläffig gehalten; fie wurden für Kontre⸗ 
bande erklärt und folglich konfiscirt. Die Kleider wurden in eben zerrifien, 
ein Baar ſtarke rindslederne Schuhe wurden ausgefaut und vernichtet. Auch 
das Raſirmeſſer entging feiner Unterfuchung nicht. Wir wiſſen nicht, ob er 
verfuchte, ſich zu taliren, aber er verfuchte feine Schmadhaftigfeit, indem er 
das Heft ausfaute. 

Bon bdiefem Pla gingen wir einige Meilen weiter ben Fluß hinauf. 
Mir wollten dort einen Damm bauen, um das Waſſer aufzuftauen und da⸗ 
burch eine gute Wafleranfammlung zum Frühlingsflößen zu befommen. Da 


biefe Arbeit etwas langwieriger war, bauten wir ein Lager von groͤßerer 
Dauerhaftigfeit und Bequemlichkeit. Einige Abende nach unferer — 2 | 


an biefem ‘Punkte hörten wir, während wir alle im Lager waren, etwas 
draußen am Dach fih bewegen, wo ein Zehn⸗Gallonenfaß mit Syrup fan. 
Haft vermutheten wir, ed fei ein Wis von Einem von und; als wir und aber 
umſahen, fehlte feiner von ber Gefellichaft. 






Da wir nun mit größerer Sicherheit auf den Charakter unſers Beſuches 


fließen Eonnten, ergriffen wir einige Yeuerbrände und ftürzten hinaus wie 
ein geftörted Ameifenvolf, wo wir dann fanden, daß wir um ein Füßen 
Syrup ärmer waren. Als wir in ber Richtung des retirirenden Diebes folg: 
ten, fanden wir dad Fäßchen in ber Entfernung weniger Ruthen, wo es auf 
bem einen Boden ftand, während der andere ausgefchlagen war. Augen⸗ 
fcheinlich hatte er ein Feſtmahl beabfichtigt, aber eingefchüchtert durch die 
Geuerbrände und dad Hallohmachen, fich fchleunigft In fein heimathliches Lager 
zurüdgezogen, indeß nur, wie wir fehen werden, um einen neuen Diebft 
zu verfuchen. Etwa zwei Stunden fpäter, als Alles fill war, hörten 
wieder ein Schnauben im Thorhofe, ähnlich dem eines Schweines, das im 
Küchenabfall wühlt. Das Krachen des Lagerthors zeigte und deutlich genug, 
ã I wieder da, und fühlte ſich eben ſo wohl zu Hauſe bei uns, wie 
ein Hofhund. 

Wir beſaßen eine Flinte, hatten aber unvorſichtigerweiſe unſere Munition 
an einem andern Aufbewahrungsort gelaſſen, ungefähr hundert Ruthen ent 
fernt. Entſchloſſen, ihn für feine Unverſchämtheit im Ball eines andern Be: 
Tube au züchtigen, fledten wir die 2aternen an und holten die Munition 
ws Lager. Ä 

‚ Die Slinte wurde nun mit Pulver und zwei Kugeln geladen, und ein 
Stüd aus dem Lagerthor genommen. Wir warteten einige Zeit auf feine 
Rückkehr, gingen aber alle wieder hinein, da wir nichts weiter von ihm 
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ö Gegen 12 Uhr Nachts machte ex uns feinen dritten Befuch im Thor⸗ 
fe wie zuvor, gerade in Front des Lagers, fo daß er fehr gut zum Schuß 
br. Einer kroch leiſe zum Thor, ſteckte die Mündung der Slinte durch Die 
vorbereitete Deffnung und viflrte über den Lauf nach einem nur 39 Yuß ent- 
fernten Gegenftand. ine leichte Bewegung am Drüder, ein Blitz, ein 
Knall und der Wald exzitterte vom Wiederhall des Schufles, ber unfern 
Braun in ungeſchicktem Galopp von bannen trieb. Der ſtarke Strom warmen 
Blutes auf den Holfpänen war ein Beweis, daß ber bleierne Bote feine 
Schuldigfeit gethan. Ein Theil feiner Mugen war weggefchoflen und lag auf 
dem Boden, ein Beweis, daß er tödtlih verwundet war und nicht weit mehr 
laufen konnte. Wir nahmen fo viele Yeuerbrände ald wir finden fonnten, 
einige Aexte und die wiedergelabene Flinte, und festen ihm. alle zufammen 
nah, halb nadt, wie wir eben aus dem Bett gefliegen waren. “Die ganze 
Bante in biefem Aufzuge, das Halloh, die Zeuerbrände, Alles machte den 
Eindrud einer „wilden Jagd.“ 
®eleitet in ber Verfolgung durch bie Frachenden Zweige und das Rafleln 
der Blätter, liefen wir ihm nach durch ein dichtes Bufchmoor. Aus ber zu⸗ 
mehmenden Deutlichkeit, mit der wir feine Schritte hörten, war ed uns Flar, 
daß wir den Sieg davon trugen. Bald hörten wir auch fchon fein beſchwer⸗ 
liches Athmen. Gerade, bevor wir ihn einholten, kam er aus dem Moor 
heraus, und FHletterte mit vieler Anftrengung eine leichte Anhöhe hinan, bie 
mit einem fchönen Anwuchs ber Canoe⸗Birke bevedt war, wo er dann vor 
Blutverluſt und Erfchöpfung niederfanf und uns geftattete, ihn zu umzingeln. 
Die leicht entzündbare Birfenrinde wurde augenblidlich ringe umher ange: 
Redt, eine glänzende und wilde Illumination, bie einen grängenlofen Enthu⸗ 
ſiaomus heroorrief, während wir unfern Kriegstanz um den gefangenen und 
erſchlagenen Räuber ausführten. Die abenteuerliche Scene bot eine ber 
maleriichften und lebendigften Gruppen für ben Pinſel bar, bie wir je gefehen. 
Es war eine ungewöhnlich glänzende Beleuchtung, ed war Leben und Bewe⸗ 
gung in der Gruppe. Nachdem der Bär vollends getödtet war, hingen wir ihn 
auf und zogen ihn ab. Nur die Haut und ein Biertel feines Körpers nah: 
men wir mit; einen Theil davon bewahrten wir zum Frühſtück für den näch- 
ken Morgen auf, aber während das fehnige, menfchenähnliche Ausfehen des 
Vorderbeined den Appetit eines Kannibalen würde gereizt haben, brachte es 
bei und die entgegengefeßte Wirkung hervor. 





11, Mittel- Amerika. 


— — — — 


1. Wanderungen durch Mittel⸗Amerika. 


Ueber die Windſtillen, welche auf dem Seewege nach Panama unſerer 
warteten, hörten wir fo abſchreckende Gerüchte, daß wir einen großen Rath 
Belten und den gemeinfamen Entfchluß faßten, unſer Schiff, die Brigantine, 


zu verlafln und ben Weg über Land nad dem Hafen Izabal am Golf 
von Dulce einzufchlagen, was, wie man und fagte, etwa brei Tage erfor: 
dern wuͤrde. 

Zuerft gelangten wir nach Sonfonate, welches 15 engl. Meilen land- 
einwärts liegt. Der Weg bahin führt durch einen Wald, in welchem einige 
fleine indiantfche Dörfer zerftreut find. Wir fuchten vor allem ein Unter 
fommen, und probirten es zuerft in einer Poſada; aber das Spielen, ber 
Zanf und dad Zechen trieb und, nachdem wir eine Nacht bort zugebradt 
hatten, an, ein neued Quartier zu fuchen, was wir auch in einem “Privat: 
baufe fanden, wo man uns mit unermüdlicher Aufmerkſamkeit behandelte. Alt 
wir dies Quartier bezogen, erhielten wir bie Nachricht, daß ber Bürgerfrieg 
im Innern des Landes gerade auf der Straße wüthe, Die wir einfchlagen 
wollten, und bie Einwohner auf Fremde befonders erbittert feien. 

Sonfonate im Staat St. Salvador, ift eine der bedeutendſten Städte 
und hat eine fehr fruchtbare Umgebung. Der Name der Stadt bedeutet „vier 

undert Quellen.“ Diefe find dort auch zahlreich vorhanden. Sie fchlängeln 
ch nach allen Richtungen, bewäflern die vielen Pflanzungen und erhalten bie 
Degetation in ewigem Grün, man kann ſich kein üppigeres Wachsihum vor 
ftellen, al8 man bier findet. Die Wälder find undurchdringlich, wenn nicht 
die Art den Weg bahnt. In ihrem tiefen Didicht haufen der Cuguar, ber 
Tiger und ber Tapir, erftere richten nicht felten Verwüſtungen unter ben 
Heerden der Pflanzer an. Myriaden giftiger Infecten und Schlangen halten 
ſich am Rande der Waldung auf, wir trafen fie oft auf den fchmalen Pia 
ben, niemals aber auf ben gebahnten Straßen. Die Bäume und Weinreben 
überbingen die Wege fo dicht, daß faum ein Baar Maulthiere neben einan⸗ 
ber vorübergehen Ffonnten. Früchte von Eöftlichem Geſchmack gab es in Menge. 
Ein ziemlich bedeutender Fluß, der Rio grande, über den eine fleinerne Brüde 
führt, fließt an einem Ende der Stadt vorbei. Seine Ufer find fehr male 
riſch, an einer Stelle treten fie bid auf zwei Fuß nahe zufammen. 

Die Umgebung ber Stadt ift bergig. In der Nähe liegen eine Menge 
werthuoller Landgürer, welche Fremden gehören. Auf mehreren derſelben 
bat man die Kufen entdedt, welche die Jeſuiten vor mehr als zweihundert 
Jahren aus Baditeinen aufführen und mit Stud befleiden ließen. Wan 
gebraucht fie gegenwärtg zur Bereitung des Indigo und fie bewähren fh, 
nachdem fie gereinigt worden, vollfommen fo nüglih, als wenn fie mil 
wären. 

Ehemals war Sonfonate eine Stadt von bedeutender Größe und Wich— 
tigfeit. Ruinen von Wohnhäufern und andern Gebäuden entdedt man noch 
am Ausgange mehrerer Straßen, weiterhin fieht man die Grundmauern von 
anderen und das Pflafter der Stadt kann man noch weiter verfolgen. Die 
Vegetation, welche bier in ihrem Wachsthum fo rafch und fo zerftörend if, 
hat diefe Ueberreſte dem Auge faft entzogen und wenn man fie unter dem 
ftilen Schatten wahrnimmt, unter bem fe begraben liegen, fo erinnert man 
fih unmwilltürlih an die Bauwerke der Ureinwohner, von benen noch ſo 
viele in gleicher Weife in den Waldungen verborgen liegen. Das plöplide 
Verſchwinden ber ungeheuren Städte, DVeften und Tempel, von denen Die 
ſpaniſchen Eroberer fo oft fprachen, deren Erzählungen aber vor einigen Jah⸗ 
ven noch ben neueren Geſchichtſchreibern ein uͤnglaͤubiges Lächeln entlorften, 
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iR jetzt hinreichend erflärt. Um in biefem Lande zu leben, muß der Menſch 
einen fortbauernden Kampf mit dem feindlichen Pflanzenleben führen. Eine 
einmal entvölferte Stadt wird bald von Weinreben und Bäumen überwachen 
und wilde Thiere und zifchende Schlangen wohnen dann in ben verlaffenen 
Gemächern. 

Sonfonate hat noch gegenwärtig eine Bevölferung von mehreren taufend 
Seelen. Es ift regelmäßig angelegt, die Straßen find fogar elegant: fie 
haben meift nur ein Stodwerf mit dicken majffiven Steinmauern, die im 
Innern einen freundlichen Hofraum einfchließen. Bon außen find fie weiß 
angefttichen, haben große Yenfter, aber ohne Glas, die blos. mit grünem 
@itterwerf verfchloffen werden. Der ganze Ort gewährt einen freundlichen, 
lndlichen Anblid. Einige Kirchen und Klöfter find faft drei Jahrhunderte 
alt und haben ein ehrwuͤrdiges Ausfehen, die Mauern aber find, obwohl 
mehrere Fuß did, an vielen Stellen von einander geriffen, eine Folge ber 
häufigen Erdbeben, von denen die Stadt heimgefucht wird. 

Die Nachrichten, welche aus Guatimala eintrafen, wurden mit jedem 
Tage beunrubigender. Garrera hatte an der Spite von 3000 wilden In⸗ 
dianern fo eben Guatimala erobert und den Vicepräfidenten ermordet. Sein 
Dar war namentlich gegen die Fremden gerichtet, da man biefe beargmwöhnte, 
e feien der DBerwaltung Morazans günftig. Auch hatte man, nachdem im 
Jahr vorher die Cholera Taufende weggerafft hatte, das Gerücht ausge: 
fprengt, die Fremden hätten die Quellen vergiftet, um die einheimifche Be— 
völferung auszurotten. Die blinde Menge glaubte dies und erlaubte fich 
die ärgften Gewaltthaten gegen .die - Sremden, die Landftraßen wurden von 
Räubern belagert, fremde Reiſende beraubt, geplündert, ermordet. Morazan 
lögerte mit einem flarfen Truppencorps in Sta Anna, 18 englifhe Meilen 
von Sonfonate. 

Auch in der leßtgenannten Stadt begann es zu gähren, fo daß wir bie 
Ueberzeugung gewannen, wir würden unfere Lage durch eine Reife nicht ver⸗ 
hlimmern und es fei dad Befte baldigft aufzubrechen. Unſere Vorbereitun: 
geu trafen wir in moͤglichſter Stille, damit nicht wachfame Räuber im Vor: 


aus fchon unfern Reifeplan erführen und uns aufhöben. in nüßlicher 


ET 


ET 


Reifegefährte bot ſich um dieſe Zeit und in ber Perſon eines Englaͤnders 
an, der mit der Sprache und den Sitten des Volks vollkommen vertraut 
und quer durch den Kontinent reifen wollte, um fich nach England einzu- 
fhiffen. Durch feine Freunde erhielt er einen Brief an den Befehlshaber 
von Chiquimula, einer bedeutenden Stadt, welche ſich aber für Carrera er: 
Härt hatte. Cie lag gerade auf unferm Wege und ber Brief fonnte umns 
ſehr nüglich werden. Der Regierungsbeamte zu Sonfonate gab uns Päfle, 
bie und nicht weniger nüßlich waren, im Fall wir den Truppen Morazans 


begegnen follten. Fanden wir aber Revolutionäre, fo Fonnten fie und fehr 


nachtheilig werben; indeß das war nicht zu ändern. Ein zuverläßiger Maul: 
thierbefiger und zwei Arrieros wurden bis Gualan, einer Stadt an ber 
Graͤnze von Honduras, gemiethet. 

‚. Drei Wochen hatten wir ruhig in Sonfonate gelebt. _ Unfere vortreff- 
liche Hauswirthin belud noch unfere Alforcas (Satteltafchen) mit Brod und 
Seflügel, da fie wußte, baß wir weiterhin es nicht mehr fo gut finden wür- 
den, Ihre mäßige Rechnung erregte allgemeines Erſtaunen und ber freund: 
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lichen Behandlung, welche wir unter ihrem Dache erfuhren, erinnerten wir 
und um fo mehr, als fpäter gerade das Gegentheil uns begegnete. Dan 
hatte und gewarnt, Feine Arzeneien und Dinge, die wir nicht ſelbſt verfchluden 
möchten, mitzunehmen. Daher wurde unfer Gepäd von allen verbächtigen 
Artikeln, Pillen, Pulvern, Salben und Mirturen gefäubert. Dabei ver: 
fchludten einige hungrige Hühner etlihe Pillen, und da ich nicht mußte, 
was für eine heilfame oder nicht heilfame Wirkung died auf ihre Hühner: 
natur äußern würde, fo war ich froh, als aufgebrochen wurde. 

Wir waren unferer zehn, mit Einfchlug ber Arrieros und hatten vier: 
zehn Maulthiere, von denen vier unfer Gepäd trugen. Wir ritten, wie die 
Wege es geftatteten, Einer hinter dem Andern her. So viel Waffen, ald 
wir in ber Stabt hatten auftreiben fönnen, führten wir mit und Mein 
Anzug war fo, daß weder Regen, noch Sonne, noch Wind und Unwetter 
ihn verderben komte. Ein Baar Piſtolen im Gürtel und ein gerader Säbel 
an ber Seite machten meine Bewaffuung aus. Deine Gefährten fahen nicht 
befier aus als ich, und eine Schaar wie bie unfere, die mehr Räubern ähn: 
lich gefehen hätte, als frieblichen Reiſenden, ift wohl nicht leicht jemald 
auögeritten. 

Anfangs zogen wir buch ein reich angebautes Land, das allmählig 
anftieg, biß wir den Fuß der Eordillere® erreichten, wo es fteiler aufwärts 
ging. Wir zogen in der Richtung des Bulfand von Izalco. Mehrere 


Wochen lang ſahen wir jede Nacht feine Ausbrüche und hörten fein Don 


nern; als wir näher kamen, zitterte die Erde unter feinen ſchweren Allem 


zügen. Der Pfad wurde fteil und felfig, aber die Maulthiere, hieran ge 


wöhnt, trugen und leicht die fchwierigften Stellen hinan. Wir famen dann 


durch einen dien Wald, deſſen riefenhafte Bäume und dichtes Blättenwerl 
ein ſteter Gegenftand unferer Bewunderung waren. Mit jeder Stunde ward 
die Umgebung mannigfaltiger und unterhaltender. 


Ich befand mich an der Spige bed Zuges und als wir unter ben did | 


ten Bäumen und Gebüfchen die Höhe eines fteilen Defiles erreichten, Rand 
plöglih ein Mann vor mir, der fein Piftol gegen mich richtete. Ich ſah 
ihn nur einen Augenblid, denn fobald er die Fußtritte der Nachfommenden 
—* verſchwand er fo ploͤtzlich, daß nur der Vorderſte meiner Begleiter noch 
einer anfichtig wurde. Wir vergaßen den Vorfall fehr ſchnell in der allge 


meinen Bewunderung ber neuen, prachtvollen Scenen, bie jeden Augenbiid | 


fih vor unfern Augen entfalteten. Alles, was ein tropifches Klima Enb 
zudendes und Gefährliches bietet, fand fih um und ber. Giftige Schlangen 


ſchlüpften bei unferer Annäherung in's Didicht, hie und ba erfchien ein A 


der prächtige, wilde Truthahn faß über unferen Köpfen und Schaaren von 
Zurteltauben ließen aus ben Kronen ber Bäume ihre Lockſtimme ertönt. 
Es wäre Gelegenheit zur fchönften Jagd gewefen, hätten wir zum Schießen 
etwas anderes gehabt, als unjere Piftolen. 

Der Berg wurde nun fehr fleil und ſchwierig, aber hie und ba ge 
währte eine Stelle und einen Ruhepunft und eine prächtige Ausfiht auf 
das Meer und das umliegende Land; Sonfonate, obgleich ziemlich entfernt, 
ſchien zu unfern Füßen zu liegen. Bald waren wir hinaus über die Region 
ber Wolfen, welche unter und ein fchneeiged Dunſtmeer bildeten, das 
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über alle bie prächtigen Landfchaften Binlagerte.e Ste Sonne neigte, fih zum 
Untergange, e8 wurde feucht und fall. Zum Glück erreichten wir jetzt das 
Landgut, auf dem wir übernachten follten, denn die Kälte hatte und ganz 
überwältigt. inige Stunden zuvor hatten wir und noch unter Orangen 
wäldern und Zuderplantagen befunden, hier ftanden Aepfel⸗ und Birnen: 
baͤume und Stachelbeere in voller Blüthe und die Temperatur glich einem 
falten Morgen in Reu:England. 

DEE Landgut gehörte einem Franzoſen, der uns höflih aufnahm und 
und ein Abendeffen bereitete, dem unfer Appetit alle Ehre angedeihen ließ. 
Seine Gaftfreundfchaft für Menfchen und Thiere, wofür er nicht einmal 
etwas annahm, war um fo ehrenwerther, als auf 6 englifhen Meilen weit 
fein Waſſer anzutreffen war. In der Nacht wurde es fo kalt, daß wir 
fhauernd unter unferen Wolldeden lagen. Der Bulfan von Izalco war 


‚ me wenige Meilen entfernt und fein dumpfes Gebrül während ber Nacht 


war furchtbar und wedte uns häufig aus dem Schlummer. Bei jeder Ers 
ploflon der unterirdifchen Gaſe zitterte der Boden unter uns und theilte feine 
Bewegungen dem Gebäude und den Betten mit. Schwere Raudyfäulen, bie 
und da durch guingende Flammenzungen erhellt, fchofien in Zwifchenräumen 
von wenigen Minuten hoch empor und das fochende Feuer des Berges war 
deutlich ſichtbar, da der dunkle Hintergrund des Gebirges bie biutrothe Farbe 
nur noch erhöhte. Wegen der Maſſe von Steinen und Aſche, die unaufhoͤr⸗ 
ich aus ben verfchiedenen Oeffnungen ausgeftoßen werben, ift es gefährlidh 
Ah ihm zu nähern. Während wir in Sonfonate waren, fah ich häufig 
fhlangengleiche Bäche firömender Lava aus den Spalten in ber Nähe bes 
Gipfels hervordringen und ben zerriffenen Abhang herabfließen. Diefer 
Bulfan nimmt jährlich an Größe zu und wird zerftörender in feinen Auss 
bruchen. Er brach gegen Ende des vorigen Jahrhunderts an feiner gegens 
wärtigen Stelle aus und er wird, ehe fein euer erlifcht, wohl einer ber 
furchtbarſten und großartigften Bulfane werden. 

Es war fpat am Morgen, ald wir aufbrechen Eonnten, denn man hatte 
be Maulthiere am Abend losgelaſſen, damit fie fich ihr Butter fuchen koͤnn⸗ 
ten; das infangen ging aber nicht fo leicht. Die Landichaft erfchien uns 
beim Hinabfteigen ebenfo, wie fie uns beim Herauffteigen vorgelommen war. 
In der Ferne zeigten fich fchroffe, unfruchtbare Bergrüden, bie uns eine 
mühfelige Reife vermuthen ließen. amählig wurde es heißer und als wir 
bie Ebene erreichten, goß bie Tropenfonne ihre mittäglichen Strahlen mit- 
leidolos auf unfere Häupter aus. Unter meinem Sonnenfhirm und einem 
breittandigen Sombrero aus Guajaquil zog ich inzwiſchen ganz gemächlich 
bin. Der Contraſt ziwifchen ben weftlichen und öftlichen Abhangen und Ebes 
nen ift fehr groß. Die erften find das ganze Jahre hindurch gut bemwäflert 
und in ewige Grün gekleidet, die lebtern aber waren jebt in ber trodnen 
Jahreszeit, die unferem Winter entfpricht, völlig ausgedorrt und ber Bo⸗ 
ben in Folge der Hige voll Sprünge. Die Blätter waren von ben Bäumen 
geladen, alles Grün verſchwunden, die Bäche aufgetrodnet und nur in den 

en der größern Flüffe noch Waſſer zu finden. Wir zogen wie durch 
eine öde MWüfte bahin. Erde, Vieh und Menfchen wurden von Durft ges 
Plagt. Während der Regenzeit ändert ſich das ganze Anfehen des Landes, 
es if dann yon Waſſer überfirömt, an ben meiften Stellen gleicht e8 einem 
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Sumpfe, aus dem die DBegetation mit einer erfiaunlichen Kraft und in uns 
befchreiblicher Fülle hervorſprießt. 

Wir verließen die Hauptftraße, um die Stadt Santa Anna zu vermel: 
den. Gegen Einbruch der Nacht famen wir in ein indianifches Dorf und 
rüfteten uns bier zu übernachten. Unſere unerwartete Ankunft erregte eine 
allgemeine Berwunderung und Bewegung unter dieſer fonft fo ruhigen Be 
völferung. Die Weiber machten fich indeffen daran, uns ein Abendeflen zu 
bereiten, welches aus gebämpften Bohnen und Tortillas beftand, die Maͤnner 
gafften uns flupide an. Als wir unfere Hängematten an die Bäume fnüpfs 
ten, famen einige verbächtige Burfche herbei und beobachteten alle unfere 
Bewegungen. Sie waren fämmtlich mit langen Meffern bewaffnet, und aus 
ihrem Benehmen und ihrer Unterredung ſchien und hervorzugehen, daß fie 
uns in der Nacht berauben wollten. ir ließen uns jedoch fo leicht nicht 
antaften. Sie hatten feine Yeuerwaffen, fürchteten deshalb die unfrigen fehe 
und wir rüfteten uns, fie nöthigenfalls tüchtig zu empfangen. Unſer Gepid 
wurde auf.einen Haufen gefchichtet und zwei von und al& Wachen aufgeftellt, 
die übrigen gingen nach ihren Hängematten. Umgeben von jenen heimlich 
lauernden Feinden fchliefen wir natürlich nicht viel, und unfere Gruppe mit 
den aufs und abfchreitenden Wachen, ben blinfenden Waffen, mit den unru⸗ 
bigen, feltfam gefleideten Schläfern glich mehr einer Schaar von Banditen ald 
friedlichen Reifenden. Wir hatten einen etwa ſechs Fuß hohen Neger bei md, 
der, in Vergleich mit ben Bewohnern von Mittel-Amerifa, die wahre Zwerge 
find, einem Riefen gli. Der Kerl war, wohin wir famen, ein Gegenftand 
der Berwunderung, und obgleich ber ärgfte Hafenfuß, der je einen Pallaſch 
teug, war doch feine Gefellichaft ein rechtes Sicherheitömittel, da Jeder, bet 
ihn fah, feinen Muth nach feiner Größe ſchätzte. Er führte ein Gewehr, 
beffen unmäßig langer Lauf mit feinen eigenen Gliedern in Verhaͤltniß Rand. 
Es war aber nur eine Vogelfcheuche wie ber Menſch felbft, denn es fehlte 
nicht8 Geringered daran als das Schloß, was wir aus einleuchtenden. Grün: 
ben möglichft zu verbergen fuchten. An dem einen Ende unferes Lagerd war 
die indianifhe Hütte, wo wir zu Abend gegefien hatten. Der Neger ſtand 
auf der Wache mit dem Rüden gegen dad Haus gelehnt, als ein Laden ge 
öffnet wurde und mehrere Köpfe daran erfchienen, welche die Schläfer — 
bafür hielt man und — mit befonderem Vergnügen betrachten. Ploͤtzlich ge: 
wahrten fie ben riefigen Neger, ben die Schatten ber Nacht noch größer er 
feinen ließen, al® er wirfli war, und eine Unterredung folgte, aus be 
wir nur entnahmen, daß diefer ein „Orandote“ fei, an den man fi nicht 
wagen dürfe. Damit entfernten fie fich wieder und ließen uns ben übrigen 
Theil der Nacht in Ruhe. 

Früh am naächſten Morgen brachen wir auf, froh barüber, ein foldee 
Quartier zu verlafien. Unfer Plan war jegt, in den unbewohnteften Theil 
bed Landes einzubringen und foviel möglich feine Spur unferer Reife hinter 
und zu laſſen, fowie auch Feine Andeutung über den Weg zu geben, ben wit 
nehmen wollten. Breilich hatten wir deshalb auch manche Bejchwerlichkeiten 
zu ertragen. In den Wäldern, welche von den menfchlichen Wohnungen enb 
peent liegen, hausten zahllofe Millionen eines Inſects, Garapato genannt, 
weiches jo Flein if, daß man es eher für ein ſchwarzes Stäubihen als für 
ein lebendes Thier hält, Dennoch hängt es fi an den Körper, arbeitet ſich 
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ımter bie Haut hinein, wächst hier zur Größe einer Erbſe an und verurfacht, 
wenn man es nicht alsbald vernichtet, fchmerzliche Wunden. Die Maulthiere 
litten entfeglich, und wir felbft retteten ums nur, indem wir bei jedem Haltes 
plaß fie herauszwicten und aus den Kleidern fehüttelten — eine Arbeit, bie 
viele Zeit und Gebuld erforderte und und manchmal nöthigte, fie unter ber 
Haut herauszuſtechen. 

Nachmittags Famen wir nach einem indianifchen Dorfe, am Ufer eines 
von hohen fteilen Bergen eingefchloffenen Seeds. Schwäne, Kraniche und 
sahlreiche andere Vögel fchwärmten auf ber Oberfläche umher und an ben 
Ufern fahen wir fchöne feltene Blumen und Staudengewächfe. Es war ein 
fo heimliches Bläschen, daß wir befchloffen, vor Anbruch des nächften Mor: 
gend nicht weiter zu gehen. Die wenigen Bewohner fohienen in ihrem Be⸗ 
tragen friedliche Leute zu fein, jedenfalls zeigten fie ſich ganz anders, als bie, 
weiche wir am Morgen verlafien hatten, fie waren freundlich und beläftigten 
und nicht durch zubringliche Neugier. Nachdem wir unter einem bebedten 
Schuppen unfer Lager aufgefchlagen hatten, eilten wir, und mit einem Bade 
im dem See zu erfrifchen. Diefer See foll einer alten Sage nad) an ber 
Stelle liegen, wo ehemals eine Stadt der Ureinwohner ftand, welche in Folge 
eines Erdbebens hier verfanf, und nach dem Ausfehen der Umgegend zu ur⸗ 
iheilen, fcheint diefe Sage Wahrheit zu enthalten. 

Am folgenden Tage hatte mein Maulthier Reißaus genommen, ben 
Weg nach Sonfonate eingefchlagen, und es dauerte einen ganzen Tag, ehe 
ih e8 wieder erhielt. Einigen unferer ‚Reifegefährten war diefe Verzögerung 
ſehr unangenehm, dennoch war fie zu unferem Glüd. Denn wären wir an 
diefem Morgen weiter gegangen, fo hätten wir auf eine Schaar Räuber 
Roßen müffen, bie umferer Fährte nachfpürte, aber bie Jagd aufgab, als fie 
und an ber Stelle, wo fie uns vermuthet hatte, nicht antraf, Nun zogen 
wir duch ein fruchtbared, an Zuderpflanzungen reiches Land. Wir befanden 
und in Guatimala, fomit auf dem ftreitigen Boden, aber ber Krieg hatte 
diefen Strich Landes noch nicht erreicht und wir brachten bie Nacht ruhig 
unter dem Schuß einer im Walde gelegenen Hütte zu. Am andern Morgen 
aber führte uns unfer Weg durch einen gefährlichen Landſtrich. Wir hatten 
einen Fuͤhrer gemiethet, ber uns duch die Sümpfe und Moräfte leitete, bie 
damals in ber trodnen Jahreszeit ziemlich wegfam waren. Endlich gelangten 
wir wieder auf die trodene Prairie, wo ein Dorf zu unferer Linken lag und 
jogen eilig weiter, fo daß die Einwohner wegen ber Entfernung und nicht 
wohl von einer gewöhnlichen Geſellſchaft von Maulthiertreibern zu unter- 
ſcheiden vermochten. Die Ebene war dicht mit Cactus bebedt und reich an 
Geflügel, welches aber fo zahm war, baß es fich Faum bei unferer Annähes 
tung entfernte. Ein einfames Haus, bas wie ein Felſen aus dem Meere 
emporftieg, gewährte uns Schutz für die Nacht. 

As wir am andern Morgen aus unfern Kürbisfchaalen die Chofolade 
getrunfen hatten, machten wir und abermald auf den Weg, ber jest nach 
Chiquimula, ber Hauptſtadt bes gleichnamigen Departements, führte. Unſer 
Ritt war außerordentlich mühfam und erft am fpäten Abend langten wir in 
dem Dorfe St. Helena an, das wir in großer Aufregung fanden, ba ber 
Gouverneur von Chiquimula bie jungen Leute zu Soldaten ausgehoben hatte. 

erhielten Hier gu efien, hoͤrten aber fchlechte Neuigkeiten. Chiquimula 
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war nur brei Leguas entfernt, der Commandant, an ben wir Briefe hatten, 
war den Tag zuvor mit 500 Mann nach Guatimala gezogen, fo daß wir 
auf alle freundliche Aufnahme in der Stadt verzichten mußten; dieſe ſelbſt 
befand fich in großer Verwirrung, die Bewohner des Dorfes fahen und mit 
ſcheelen Bliden an und fchienen zu glauben, daß wir verbäcdhtige Leute feien, 
Wir befanden und im Innern des Landes, an einen Rückzug war nicht zu 
denfen und das Bormwärtögehen hatte auch bei ſolchen Ausfichten nichts Ans 
ziehendes. Manche Anzeichen machten e8 und bedenklich an dem Orte, we 
wir uns befanden, zu übernachten. Wir hielten deshalb Rath im Hauk 
‚ zweier Indianer, zu denen und die Arrieros gebracht hatten. Man hatte fie 

fire den Dienft in der Armee ausgehoben, fie aber fuchten fich wo möglig 
demfelben zu entziehen. Es fchienen aufgemwedte ehrliche Burjche uk 
unfer Maulthierbefiger war geneigt ihnen zu trauen und fo befchloflen wir 
ein Gleiches zu thun. Sie iwilligten ein, uns bis an die Grenze von Ham 
duras zu führen, wofür fie eine anfehnliche Summe erhalten follten. Der 
Eifer, den fie für unfere Sache zeigten, machte einen günftigen Eindrud auf 
uns. Unfere Maulthiere wurden abgeladen und man ließ fie grafen, während 
wir unfere Hängematten an bie Bäume fnüpften und und zum Schlafens 
gehen anfdhidten. Diefe Vorbereitungen wurden aber nur gemacht, um ben 
wachfamen Einwohnern allen Verdacht zu benehmen, benn fobald dieſe ſich 
entfernt hatten und die Dunfelbeit eintrat, fattelten wir in aller Stille unfere 
Maulthiere, ſetzten unfere Waffen in Bereitfchaft und ftahlen und ganz ſachte 
aus dem Dorfe. Bis der Mond aufging, waren wir ſchon meit auf dem 
he nach Chiquimula, defien weiße Thürme und bald gefpenftifch entgegen 
euchteten. 

Bisher hatten wir gehofft, auf einer Nebenſtraße bie Stabt ungeſehen 
umgehen zu £önnen, aber die Yührer erklärten, es gäbe feine Nebenfraße, 
daher uns nichts anderes übrig blieb, als rafch hindurchzuziehen, che Laͤrm 
gemacht werben Fonnte. Unſer Muth flieg mit der Gefahr, und das Aben⸗ 


teuerliche unferer Lage hatte Reize genug, um uns gegen bie möglichen übln 


Folgen zu verblenden. 


Es war eben Mitternacht vorüber und bee Mond fchien hell vom wo 


fenlofen Himmel. Wir rechneten zuverfichtlich darauf, daß Feine Nachricht 
von unferem Plane und vorangegangen fei, dennoch befanden wir uns it 
großer Spannung, als wir Einer hinter dem Andern bie fteile Schlucht hin 


anritten, welche nach der Stadt führt und num die engen Straßen betraten. | 


Schweigen und Schnelligkeit galt hier vor allen Dingen, und die Maulthiere 
wurden durch Schläge und Sporenftöße zu ungewohnter Eile angetrieben. 
Die armen Thiere hatten weder zu Mittag noch am Abend Futter befommen 
und waren durch Die übergroße Anftrengung fo erfchöpft, daß ihre leeren 
Magen, als fie dahin trabten, allerlei trübfelige, dem Klang eines leeren 
Faſſes nicht unähnliche Töne von fich gaben. Das Hleinfte Geräufch mirfte 
auf unfere gereizten Nerven ftärfer, ald das Anfchlagen von Gloden. 

Da hält ein Mann unfern Führer an, biefer antwortet, wir feien Kaufe 
leute vom Lande, die nad) Haufe zögen. „Eine fehr frühe Stunde zum Auf 
bruch !“ bemerkt der Sragende und geht weiter. Die Mitte ber Stadt wat 
num erreicht und Alles bis bahin rublg geblieben. Plöglich halten bie Fuhrer 
RIU und berathfchlagen ſich, Einer verläßt uns: if er ein Berräther? Reit, 
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er will mir recognodeiren, dann fehrt er zurüd. Diefe Zögerung gewährte 
ber Batrouille Zeit und den Rüden zuzufehren, als fie eben eine benachbarte 
Straße hinabzog. Eine Minute früher — und wir wären ficher von ihr 
angerufen worden. Lichter waren in vielen Käufern, und ald wir welter 
sogen, bellte ein Hund. Das Bellen ſetzte fich fort von Straße zu Straße, 
bis jeder Kläffer in der Stadt in den Chor mit einftimmte. Die Bürger 
eiten nach den Hausthüren, um zu fehen, was der Lärm bedeute, und ſtarr⸗ 
ten voll Verwunderung unfern feltfamen Zug an. Zwei Leute, wie es fchien 
mit Musfeten, traten und entgegen, aber wir ließen uns nicht aufhalten, 
und die Muöfeten waren nichts als Iange Prügel. Selbft die Maulthiere 
fhienen jegt neue Kraft zu gewinnen, fie trugen uns rafch bi8 an das Ende 
der Stadt, jo daß wir über die Außeren Befeltigungen hinaus waren, ehe 
noch die Mächterspfeife in der Stadt Alarm machte und bevor die 37,000 
Einwohner fich recht über die Urfache des Alarms befinnen Eonnten, hatten 
wir fchon den Wald erreicht, der und fchügend in feinen Schatten aufnahm. 
Zum Glück waren, wie man uns fpäter erzählte, ale Pferde am Tage vor: 
ber mit den Truppen nach Ouatimala abgegangen, und Dies rettete und vor 
weiterer Verfolgung. 

Unfere Lage war dennoch nichtö weniger al& beneidenswerth. Die Furcht, 
wie möchten Tiberrumpelt werden, hielt und wach, Hungrig und erfchöpft von 
den Anftrengungen fahen wir und nach einem Verſteck um und bargen ung 
endlich in dem Felſenbette eines ausgetrodneten Fluſſes. Die Maulthiere 
wurden abgeladen und frei gelaffen, um ihr Yutter zu fuchen, was in ber 
Rähe fpärlih genug wuchs, auch fanden wir Waſſer für fi. Wir felbft 
blieben am folgenden Tage ohne Obdach, denn der Wald war ganz entbläts 
kert, daher wir den fengenden Strahlen der Sonne auögefegt waren, welche 
mit verdoppelter SHeftigfeit von ben vulfanifchen Felſen zurüdpraliten, bie 
unfer einziged Lager waren. An Schlaf war daher garnicht zu denfen, bie 
Hitze war Prchterlic, es war ber heißefte Tag, den wir noch auf dem Lande 
erlebt hatten, Fein Luͤftchen milderte die Glut. Aus Beforgniß entdedt zu 
werden, wagten wir nicht unfer Verſteck zu verlaffen und ſprachen nur flüs 
ſternd mit einander. Unſere Führer, welche mit der Gegend befannt waren, 

dungen tecognoßcirend aus und, kamen mit der Nachricht zurüd, daß man uns 

eifrigft nachforfche. Mehrere von uns verbargen fogleich ihre werthvollſten 
Papiere und rüfteten fich zu einer eiligen Flucht zu Yuße, im Fall man un: 
ſern Schlupfwinkel auffinden ſollte. Einige alte Speiſen, unfer letzter Vor: 
rath, wurden vertheilt, aber wir fühlten und zu fehr ermattet, um efjen zu 
Tonnen. Waſſer war nur in ſehr geringer Menge in ber Höhlung eines 

erhisten Felfens zu finden, und niemals warb eine Nacht herzlicher herbei⸗ 
gewünfcht, obgleich auch fie und neue Gefahren brachte. Die Maulthiere 
wurden wieder gefattelt und mit der äußeriten Vorficht die Reife abermals 
angetreten. Der befreundete Staat Honduras war jegt noch vierzig englifche 
Meilen entfernt und wir beftrebten uns aller Verfolgung zu entziehen, Indem 
ir fo eilig als möglich fein Geblet zu erreichen fuchten. 

Eine andere volfreiche Stadt, Zacapa, lag zwifchen und und Gualan, 
der Grenzſtadt der Provinz. Das ganze Land befand ſich in Aufregung, 
denn Boten waren nach allen Richtungen ausgefandt, um uns aufzugreifen. 
Hatten wir aber Zacapa im Rüden, fo durften wir uns für gefichert halten. 
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Biel Zeit verging, um einen fteilen Berg binanzufteigen. Es war fo finfer, 
bag man nur wenige Schritte vor fich fehen fonnte. Als wir halbweges 
oben waren, fam ein Mann zu Fuß an uns vorliber, der weit fchneller ging, 
al8 wir und fortbewegten: es war ein Schnellläufer, der den Befehl und zu 
verhaften nach Zacapa überbrachte. Nachdem wir den Gipfel erflommen hat 
ten, fonnten wir die Lichter von Ehiquimula deutlich fehen, zahlreiche Wacht: 
feuer brannten auf den umliegenden Höhen. Trotz unferer Unruhe und Er: 
müdung Fonnten wir uns eines herzlichen Lachens nicht erwehren, wenn wir 
uns das Erftaunen und ben Unwillen der Einwohner über unfere Kedheit 
vorftellten. So ftil und demüthig unfer Einzug gewefen war, fo jehr hatte 
unfer Auszug fie in Aufregung gebracht. Hätten wir gewußt, meld ein 
Biutdurft damald im Lande herrfchte und wie der Mord nur als Zeitvertreib 
betrachtet wurde, ich glaube, wir würden das geführliche Spiel weniger glei: 
mg gefpielt haben. 
ad Hinabfteigen vom Berge war noch fehwieriger als dad Hinauf- 

fteigen, ed war zu finfter, um auch nur ben Weg zu fehen und wir verließen 
- and gänzlich auf unfere Maulthiere. Sie ftolperten häufig über lofe Steim, 
mit denen der Weg überfäet war, und brachten und erft nach mehrftündiger 
harter Anfttengung wohlbehalten nach ber flaubigen Ebene unten, wo wir 
fie wiederum rafcher vorwärts trieben. Der Boden war trodener Kalk, dm 
fih in Wolfen erhob und bald unferer ganzen Gefellichaft das Anfehen von 
weißbeftäubten Muͤllern gab; auch drang er in Nafe und Mund und reile 
ben bereit6 brennenden Durft noch mehr, fo daß diefer faft völlig unertäg | 
lid wurde. Meine Zunge gli) einem Stüde verfchrumpften —*— und | 
raffelte feltfam in meinem nde herum; nicht einen Tropfen Zeuchtigfeit | 
fonnte ich in meinem Munde gewinnen, um meine verdorrten Lippen zu neben, | 
meine Augäpfel waren erhigt und ausgedehnt. Ploͤtzlich ſchlug ein Freude | 
erregender Ton an mein Ohr — es war das Blätfchern eines fließenden | 
Waſſers. Nie hieß eine hungernde Karawane in den Wüften Arabiens em 
Dafe mit „größerer Sehnfucht willtommen, als wir den Anblick bed Zacae 
fluſſes. ir ſtürzten das Ufer hinab. An meinem Sattel hing ein wafle 
dichter Korb, wie man fie in Californien macht; fonft diente er mir ad 
Wafchbeden, jept ald Trinkgeſchirr. Ich füllte ihn bis zum Rande und traf | 
ben längften, füßeften Zug, den je ein durfliger Reifender getrumfen. Dann 
füllte ich ihn wieder und tauchte mein Geftcht in das fühle Wafler und be 
bete ed aber und abermald. Unſer Durſt hatte bereits ben höchften Grab 
erreicht gehabt, jeder —— wäre und zur Hoͤllenpein geworden, ber Genuß 
bed .erften Zuges frifchen Waflerd war unausfprechlich. J 

, Unterdeſſen war ber Mond aufgegangen und bei feinem Lichte gewahren 
wir bald die meißgetündhten Häufer von Zacapa. Mit der größten Vorſicht 
und nicht ohne mannigfache Mühfeligfeiten twanden wir uns um die Stabt 
und befanden und Morgens 3 Uhr nur noch in geringer Entfernung von 
Honduras auf ebener Straße. Hier entließen wir unfere indianifcden Fi 
mit reichlicher Belohnung, fie mwünfchten uns von Herzen glüdliche Reife. 
Nur noch ein Berg oder vielmehr ein Ianggeftredter, rauher Hügel lag vor 
und. Seit 48 Stunden. hatten wir des Schlafes entbehrt, es überieg unſere 
Kräfte noch länger darauf verzichten zu muͤſſen. Muͤdigkeit begann und u 
überwältigen, fie überftieg fogar das Gefühl des Hungers, das fich feit einiger 
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Zeit ſehr ungeftüm gemelbet hatte. Doch war die Schläfrigfeit, ganz unähn-: 
lich dem Durft, ein ſehr angenehmer Feind. Sie befchlich uns fo leife und 
mit fo angenehmen Empfindungen, daß wir ihre Ankunft garnicht merften, 
als bis fie fich unferet verfichert hatte. Mehrere Male flel ich auf meinem 
Maulihier in Schlaf und wurde nur durch einen unfanften Stoß geweckt, ber 
mein Gleichgewicht ftörte. Da ich mich nicht auf meinem Sige halten Fonnte, 
fo rieb ich meine Augen, that mir Gewalt an, ftieg ab und ging zu Fuße. 
Aber auch das Half nicht, benn ich verfanf bald wieder in einen Zuftand 
von Bewußtlofigfeit, bis ich an einen Stein heftig anftieß, Die Augen ge: 
waltfam öffnete, fie aber troß aller Anftrengung bald wieder fchloß, bis ein 
abermaliged Stolpern mich wieder wedte. Die Anftrengung wach zu bleiben, 
erregte den empfindlichften Schmerz, der härtefte Felſen wäre mir ein will: 
bommened Bette geweſen. Selbft die armen Thiere fingen an Beweife einer 
unüberwindlichen Mattigfeit zu geben, fie ftanden manchmal völlig fill und 
Heßen fich nieder, bis die Arrieros fie wieder aufflachelten. 

So erreichten wir das indianifche Dorf San Bablo, das jeht faft ver: 
laſſen daftand, weil die Cholera im vorigen Jahre den größten Theil der 
Devölferung hinmweggerafft hatte. Wir eilten raſch hindurch und bemerften 
eine zerftörte Kirche und noch ein anderes Gebäude in Trümmern. Am Yuße 
des Berges, auf welchem dieſe ftanden, festen wir über einen fleinen Bad. 
Gualan war jegt nur noch wenige Leguas entfernt, es war unfere Abficht, 
die Grenze noch diefen Morgen zu überfchreiten. Allein der Tag war fchon 
angebrochen und wir fowohl wie unfere Thiere waren zu fehr erichöpft, als 
w; wir noch hätten weiter gehen können. Ruhe war für und alle jest Das 
mabweislichſte Bebürfniß, ed mochten die Folgen davon fein, welche e8 woll- 
in; einige Stunden reichten hin, uns für die Weiterreife zu flärfen. Den 
eeichöpften Thieren wurben deshalb bie Ladungen abgenommen und fie fowohl 
als ihre Herren lagen in weniger Zeit, ald ich brauche, um biefes nieber- 
inichreiben, auf dem Graſe auögeftredt und in tiefen Schlummer verjunfen. 
Wie lange wir fo gelegen haben mögen, weiß ich nicht. Allein eine heifere 
Stimme, welche uns aufforberte und zu ergeben, weckte und zuerft aus un⸗ 
ferem tiefen Schlummer und der Anblick zahlreicher auf unfere Köpfe gerich- 
teter Biftolen brachte und bald zur Befinnung. Die Sonne fehlen glänzend 
und heiß auf uns herab und eine Schaar Soldaten ftand ſtumm und angafs 
fend umber, wie ed fchien ebenfo erftaunt über unferen Anblid, als wir über 
den ihrigen. Es waren augenfcheinlich mit Gewalt ausgehobene Refruten, 
ein zerlumpter Haufe mißgeftalteter Burfchen von allen Farben, welche aus⸗ 
ſahen, als vertaufchten fie gern ihre Musketen und Tornifter gegen Erdhauen 
und Maisfelder. Aber ihre Anführer fahen beſſer aus, fie waren wohlge: 
Heibet, gut bewaffnet und vortrefflich beritten. Ihre Uniformen fchienen fo 
glänzend und neu, als daß fie mehr als einige Tage alt fein fonnten, und 
ihr erſter Dienft war unfere Gefangennahme. Ratürlich fredten wir vor 
diefem Haufen friedlich und mit möglichft freundlicher Miene unfere Waffen, 
an fie fanden vor uns mit ihren Piſtolen, un ihrer Aufforderung Nach: 

u geben. 

Der komiſche Anblick dieſer Scene hätte auch mich ficher zum Lachen 
gereist, wenn nicht der finftere Blid der Männer, die und gefangen nahmen, 
wich erinnert Hätte, daß unfer Schickſal in ber Hand von Menfchen lag, 
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welche nur ihren Willen als oberfted Geſetz anerkannten. Siebenzig Dam 
nahmen fieben halbverhungerte Reifende gefangen, welche bei dem beften Wila 
nicht die Mittel befaßen AR zu vertheibigen. Unfere fchlechte Ausrükung er 
regte ihr Gelächter, als fie das zu Chiquimula erlaſſene Decret zu unfar 
Berhaftung laſen. Es fchilderte und als eine wohlbewaffnete Schaat m 
Fremden, die heimlich Schäbe aus dem Lande führten und fchloß damit, if 
es alle patriotifchen Einwohner aufforderte zu unferer Habhaftwerdung m 
Beftrafung mitzuwirken. Das Decret war furchtbar genug, um und zu ns 
nichten, aber feine Eriegerifchen Redensarten waren ein fchlimmer Stein Id 
Anftoßes für den Muth des tapfern Alcalden in San Pablo, welder ı 
befien Ausführung beauftragt war. Sein Dorf konnte fich Feiner genügena 
Anzahl von Freiwilligen rühmen, welche geneigt gewefen wären, es mit cm 
Schaar wohlbewaffneter Fremden aufzunehmen, und wäre er nicht zul 
auf die Soldaten geftoßen, welche Waffen nach Chiquimula escortirten, 4 
würden wir ficher entkommen fein. Dies geftand er und nachher felbk, iñ 
wir beilere Freunde geworden waren. einen Stod mit filbernem 
das Zeichen feiner Würde, in der einen Hand und den Verhaftsbeichl in ber 
andern, verftedte er fich hinter feine militairifche Gefährten und bejahl mm 
diefer Flug gewählten Stellung aus uns in's Gefängniß zu führen. Da ie 
fer Befehl aber die Nothwendigkeit in fich fchloß, den fteilen Berg, 
wir eben überftiegen hatten, noch einmal zu erflimmen, fo weigerten wir ıd 
geradezu und erflärten, wenn wir von hier aufbrechen follten, fo mi ft 
Mittel herbeifchaffen, und fortzubringen. 

Der Anführer der Soldaten zug durch Die Schönheit feiner Gehalt m 
fere Aufmerffamfeit auf fi) und einer unferer Reifegefährten bemerkte in my 
lifher Sprache, daß derfelbe wirklich wie ein Gentleman ausfehe. Zu wire 
Eritaumen redete er uns alsbald fehr höflich auf Englifch am, um fine 
veränderten Benehmen nach fchien er die gute Meinung, bie wir dam ihe 
hatten, bewahren zu wollen. Died Ereigniß entſchied über um 
und die Ausficht auf die Schreden einer Gefangenfchaft in Chiguimula m 
minberte fich allmählig. Unfere Erläuterungen überzeugten ihn bald, daß E 
wirklich Sremdlinge im Lande feien und baffelbe ebenfo begierig fein p !® 
lafien, wie andrerfeit8 man und herauszutreiben wünfchte. Bas ih a 
außer dem perfönlichen Compliment hauptfächlich umflimmte, war der 
daß er in und Bürger der Vereinigten Staaten fand, da die Partei, wit 
er angehörte, den Engländern abgeneigt war. (Er befannte fich fogleih # 
unfern Landsmann und fagte, er fei zwar von Geburt ein Italiener, beit 
fi) aber ald Bürger der Union, da er fieben Jahre in berfelben gelebt hai 
Die BVorzeigung unferer Briefe an den Commandanten von Chiquimula ® 
höhte noch feine günftige Gefinnung gegen und auf eine faſt wunder 
Weile, obgleich er über Die Erzählung unfered mitternächtigen Marſches * 
wenig ben Kopf fchüttelte und erklaͤrte, daß es uns, wenn wir ergriffen 9 
ben wären, fhlecht ergangen fein würde. 

Nach einer halben Stunde lebhafter Unterhaltung waren wir mit Da 
bie uns gefangen genommen hatten, die beften Freunde geworben, fo daß MX 
auftichtig bedauerten, um eines lumpigen Alcalden willen fo viele Here # 
Schlafe geftört zu haben. Sie nahmen es über fih, von den Gewalthaben 
unfere Befreiung und einen Geleitöbrief für den Reſt unferer Reife aup 
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wirfen. Der Italiener ritt felbft nach Chiquimula, um für bie Ueberfendung 
ber nöthigen Papiere Sorge zu tragen, wobei wir nur noch befürchten mußten, 
daß die Behörden felbft mit uns eine Unterredung wünfchen möchten. Man 
übergab und Wachen, welche für ihre Bemühung, bie fie unfererfeitd gern 
hätten fparen fönnen, eine hübſche Belohnung forderten. Roch vor Anbruch 
ber Racht verlangte ber Alcalde, der und nicht verlaflen wollte, ebenfalls ein 
Geſchenk und ſprach und von der Rathfamkeit innerhalb der Mauern bes 
Gefängniffes zu fchlafen, da er hier nicht für jede gegen und möglicherweife 
geübten Gewaltthätigfeiten verantwortlich fein koͤnne. Dies Anerbieten wurde 
indefien entfchieden abgelehnt. Es konnten in der freien Luft Spitzbuben in 
unferer Nähe fein, innerhalb der Gefängnißmauern waren fie und aber jedens 
falls noch näher, und um eine fpanifch= amerifanifche Gefängnißthüre aufzus 
ſchließen, gibt e8 nur einen Schlüffel, einen goldenen. 

Unfere Papiere kamen am nächften Morgen an. Nun wieder in Frei⸗ 
heit gefeht, ritten wir ung fort, bemunderten die verfchiedenen Ausfichten, 
jauchzten und fangen wie Schulfnaben, denen eine Strafe erlaffen ift, es 
hatte garnicht den Anfchein, als wären wir verftändige, befonnene Reifende. 

r Weg ging durch ein bergiged reizend fchönes Land, Die Vege⸗ 
tation war mannigfaltig und üppig, überall blübten bie prächtigften Blu⸗ 
men. In der Berne erhoben fich malerifche Berge bis zu 7000 Fuß Höhe 
und fchlofien ben Horizont wie eine mächtige Dauer. Nahe bei uns floß 
* Motaguafluß raſch dahin, in weichem Bögel, Krokodile und Menſchen 
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Spät Nachmittags kamen wir nach Gualan und traten gerade bei dem 
Alcalden ein, als diefer den Befehl zu unferer Verhaftung ausfertigte. Unfere 
Bälle beruhigten ihn und wir verfeßten ihn noch dazu in gute Laune, als 
wir ihm vertprachen am andern Morgen Maulthiere zu unferer Weiterreife 
von ihm miethen zu wollen. Gualan ift nur eine kleine Stadt an den Ufern 
des Motagua, welcher bei Omoa in ben Golf von Honduras fällt. Zwifchen 
beiden Orten wird mittelft großer Boote ein Fleiner Handel betrieben, einige 
Läden waren mit amerifanifchen und englifchen Waaren wohl verfehen. Unſer 
Halienifcher Freund hatte uns wegen eined Nachtlagerd an eine alte Dame 
gewiefen, welche in einem ſehr großen aber fchmugigen Haufe wohnte. Es 
war eine bejahrte, mürrifche Frau und an ihrem Halfe hing ein ungeheurer 
Kropf. Sie hätte und gewiß gern abgewiefen, wäre dies nicht ein zu grober 
Verſtoß wider bie fpanitche Gaftfreundfchaft gewefen. Das Schlafjimmer, in 
weiches fie uns unterbrachte, war ein großer, meiftentheild mit Waaren an⸗ 
er Schuppen, und was das Effen betrifft, womit fie und bewirthete, 
o fhüste uns dies nur eben gegen völligen Hunger. Wir waren genöthigt, 
einen Tag lang unter ihrem Dade zu bleiben, und ihre Rechnung ftand ganz 
und gar mit ihrer Unliebensmwürdigfeit in richtigem Verhältniß. Indeſſen wir 
en gern was fie verlangte, froh, nur ihre Zunge nicht länger hören 
im müſſen. | 

Bon Gualan aus erreichten wir in zwei Tagen einen Randyo am Fuß 
des Mico-Berges, bis wohin wir unfere Maulthiere gemiethet hatten. Das 
Rand, welches wir durchzogen, war ebenfv reich, zeigte aber andere Züge 
als das, Durch welches wie gefommen waren. Es war eine üppige Wiloniß, 
wir trafen nur wenige Einwohner auf ber ganzen Straße, das Land war 
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zerriſſen und bergig, mit grünen Raſen und prachtvollen Bäumen bedeckt. Es 
fehlte ſo ganz und gar an Unterholz, daß die Waldung an vielen Stellen 
mehr einem angepflanzten Park, als einer natürlichen Wildniß glich. Der 
Mico⸗Berg, die große Straße von dem Golf in das Innere des Landes, lag 
nun vor uns. Alte Anftrengungen, bie wir bisher überftanden hatten, waren 
nichts im Vergleich mit dem Zuge über den Berg. Die Entfernung nad 
Ifabel beträgt nur einige Meilen, aber diefe wenigen Meilen erfordern einen 
ganzen Tag unabläffiger Mübfal. Man hält Maulthiere ausſchließlich für 
diefe MWegeitrede, und einen befchwerlicheren Pfad für Menſchen und Thiere 
findet man vielleicht nirgends. Yelfen und Schlamm, tiefe Pfützen und Steils 
abfchüffe, ein fchlüpfriger weicher Boden, den die Waldbäume dermaßen über: 
ſchatten, daß fie die Sonnenftcahlen völlig abhalten, wirken bier zufammen, 
um die möglichft fchlechtefte Straße zu erzeugen. Mehrmals verſanken die 
Maulthiere in den Schlamm, ebenfo oft ftolyerten fie über Steine ober roll: 
ten einen fchlüpfrigen Paß hinunter. Ihre Bewegung auf dem beften Theil 
bed Weges glich der eines Fleinen Fahrzeuges auf einer bewegten See an 
einem ruhigen Tage, wo es jeden Augenblid nach einer andern Seite hin 
geivorien wird. ir hatten aber keine Zeit, ſonderliches Mitleid mit den 
Thieren zu haben, denn es gab für uns genug zu thun, damit wir nicht den 
Kopf an mächtige, überhängende Zweige anrannten oder die Glieder an vor⸗ 
ſpringenden gelten wund ftießen. In einigen L2öchern ftand Wafler, in ats 
bern ein bläuliher Schlamm mehrere Fuß tief. Baumwurzeln gleich einem 
verwidelten Netzwerk hemmten unſern Pfad. Kinzeln hinter einander ſuchten 
bie Maulthiere langfam fortzufchreiten. Die Straße war wirklich entfeplid; 
wir ritten nach dem lleberfteigen des Berges eine halbe Stunde lang in den 
Bette eines Fluſſes fort, wobei wir dermaßen mit rothem Flebrigen Schmuß 
vom Kopf bis zu den Füßen überdedt wurden, daß Wafler ihm nicht abzu⸗ 
wafchen vermochte und wir in biefer unangenehmen Umhüllung in Jſabel 
einzogen, gleich allen Reifenden, bie vor uns deſſelben Weges gekommen 
waren. Die Einwohner waren an biefen Anblid gewöhnt, fonft müßten fie 
und für bewegliche Kothmafien gehalten haben. - 

Unfere Briefe an einen reichen Spanier hatten wir verloren, dennoch 
titten wir an feine Thür und bemühten und, und mündlich bei ihm einzuführen, 
aber er wies und grob ab, wir feien verbächtige Burfche, mit denen er nicht? 
zu thun haben wolle. Ein Blid auf unfern Aufzug überzeugte mich, dab 
er jo Unrecht nicht habe und ich vergab ihm, denn Mißtrauen, Unruhe umd 
Blutdurft herrfchten im Lande. Enplich fanden wir ein Unterfommen bel 
einem weniger beforglichen Marne. Nachdem wir uns hier gebadet, hingen 
wir unfere Hängematten für die Nacht auf, konnten aber erſt gegen Morgen 
ein wenig Schlaf finden, weil die braune Bevölkerung ein Zeft feierte und 
Feuerwerk, Trommeln, Trompeten und wüftes Gefchrei faft die ganze Nacht 
hindurch fich vernehmen ließen. Unſer Gepäd langte, einigermaßen gegen 
unfere Erwartung, während des Tages an, da es Doch dem Gerücht zufolge 
Schäpe enthalten follte. Aber bie Maulthiertreiber fanden wir allenthalben 
höflich und ehrlich. 

Iſabel ift eine blühende Stadt, welche in neuerer Zeit ſich fehr ver 
größert, aber eine ungefunde Lage hat. Sie iſt von niedrigem Sumpflanke, 
welches mit einer üppigen Begetation bebedt if, ringsum eingefchloffen. 
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Regen fällt reichlich und bie Sonnenhitze ift überwältigend. Der Ort gift 
für Fremde fo ziemlich als ein Grab, man fommt hinein, aber felten wieder 
beraus. Dennoch ift er ein Haupthafen für die Oftfüfte bes mittleren Ame- 
rifa. Er liegt am Golf des Dulcefluffes, der wegen feines füßen Waſſers 
fo genannt wird, fünfzig englifche Meilen von feiner Mündung. Auf diefem 
Wege werden die Waaren in's Innere des Landes gebracht, Indigo und 
Cochenille kommen dagegen zurüd. in fchöner ſpaniſcher Schooner follte in 
einigen Wochen nach Havanna gehen, aber wir hatten feine Luft, an dieſem 
abfcheulichen Orte fo lange zu verweilen. 

Gluͤcklicherweiſe kam nach wenigen Tagen ein englifches Dampfboot an, 
welches bald wieder abgehen follte. Auf diefem fchifften mir uns ein, nach⸗ 
dem wir den Behörden der Stadt für unfern Aufenthalt je fünf Dollars 
hatten bezahlen müflen. Die Landfchaft in der Umgebung des Golſs ift 
außerordentlich fchön. Wo der Golf fi) dem«Meere nähert, verengt er ſich 
u einem Fluſſe, der nur wenige Ruthen breit ifl. Auf beiden Seiten bil: 
deten bie Ufer eine Felfenwand von 3 bis 400 Fuß Höhe, aber der Fels 
war jo mit Bäumen und Stauden bi8 dicht an den Rand bebedt, daß kaum 
eine Spur von dem Geftein zu fehen war. Diefer Theil des Yluffes ift acht 
englifche Meilen lang und ſehr geichlängelt; mitunter fcheinen die Schiffe im 
einem mächtigen Felsbaſſin eingefihloffen zu fein, ohne einen andern Ausgang 
als über fih den Himmel. Durch diefe wilde Stromfchlucht fehießt das 
Dampfſchiff mit großer Schnelligkeit dahin, jo daß nur Zauberfraft es retten 
zu fönnen fcheint; denn während der Bug um irgend eine vorfpringende Fel⸗ 
fenede herumpreht, berührt dad SHintertheil beinahe die gegenüberliegende 
Belewand. mn einer Felfenfpalte fprudelt eine heiße Duelle durch das obere 
alte Waſſer hindurch und erzeugt eine fortdauernde auffteigende Dampffäule. 

Das Dampfboot ging nicht weiter ald bis an die Barre. Die Küfte 
war niedrig aber mit riefenhaften Bäumen beſetzt, in deren Schatten Neger: 
holzhauer ihre späten gebaut hatten. Wir beftiegen hier eine New Morfer 
Drig, welche Mahagoniholz lud. Da fie aber erſt nach einigen Tagen abs 
fuhr, machten wir noch einen Ausflug nach Balize, auf welchem ich vom 
Fieber ergriffen wurde — ein Denfzettel, den ich Monate lang mit mir her: 
umfchleppen mußte. Am 24. März fam ih in New⸗York an, völlig über - 
zeugt, daß der Mico:Berg viel fchlimmer als ein Windſtoß vom Cap Pillar 
und ein mitternächtlicher Ritt durch Chiquimula das Aergfte von Allem fei. 


s 
[U 


2. Der Pik von Orizava. 


Ich hatte Feinen fehnlicheren Wunſch, als den einer perfönlichen Beſich⸗ 
tigung des Piks von Orizava, eines allen Schifffahrern, welche den Meer: 
bufen von Mexico befuchten, wohlbefannten Berges, deſſen ewige Schneeflächen 
man deutlich flieht, und deſſen Höhe fo Häufig vom Meer, nie aber vom | 
Gipfel aus aufgenommen worden ifl. In dieſer Abficht begab ich mich nach 
der nächften bewohnten Dertlicheit an ben Fuß des Berges, nach einem 
Hättenwerf EI Paſo Parional de la Plata, welches zum Schmelzen des in 
den benachbarten Bergwerken gewonnenen Silber dient. Der erfte Theil 
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meiner Reife ging nach ber Stadt und Veſte Perote, ein Weg, ber Allen, 
welche dieſes Land befucht haben, ald die Hochftraße von Merico nad) Vera⸗ 
cruz wohl befannt ift und daher feiner Schilderung bedarf. Hier nahm id 
ein Pferd, und ritt in nahezu gerader füdlicher Richtung, vierzehn Leguas 
weit, nach bem Schmelzwerf. Das Land hat nichts Malerifches, da es faſt 
durchaus flach und unfruchtbar ift; dennoch iſt es ungemein merkwürdig, und 
würde, glaub’ ich, für einen in der Lieblingswiflenichaft unferer Zeit, ber 
Geologie, gut Bewanderten fehr intereffant fein. Obgleich die Ebenen un 
fruchtbar find, fo rührt Died Doch mehr vom Mangel des Anbaus, als von 
ber innern Natur ded Bodens felbft her; denn wie faft alles vulfanijche Erd⸗ 
reich, ift auch biefes, wenn e8 angebaut wird, Außerft fruchtbar, und wie 
wohl großer Waflermangel herrfcht, und während der trodenen Donate in 
einigen Theilen das Waſſer gänzlich fehlt, fo ift doch der Thau fo ſtark, 
baß er in den angebauten Strichen ben Regen genügend erjegt. Während 
meiner Wanderung durch biefe Ebenen wurde meine Aufmerffamfeit mehrkald 
auf Stellen gelenkt, die augenfcheinlich erlofchene Krater waren; der untere 
Rand befand fich auf der Fläche der Ebene, fo daß man plöplich, fa ohne 
fie gewahr zu werden, an berartige Stellen gelangte; der andere Rand lag 
beträchtlich höher. Eine merkwürdige Thatfache bei allen Kratern, die id 
bier zu Lande gefehen, welche ich mir aber nicht erklären kann, ift bie, daß 
der untere Rand ftetd nach Süden, ber höhere nach Norden gerichtet iR, al 
atten bie Aushrüche gewöhnlich mehr in fünlicher als nach anderer Richtung 
in ftattgefunden. Die Seitenwände biefer Krater find faft insgeſammt nahe 
enkrecht; einige find troden, und bieten unten ſchoͤne Weide für das Dich, 
welches auf den, von den Bauern in ben Felſen gehauenen gefrümmin 
Pfaden feinen Weg die Seitenwände hinab findet. Andere bilden Seen, 
beren Tiefe ich nicht angeben kann, die aber augenfcheinlich fehr bedeutend 
iſt. Wie ich von fachfundigen Perfonen höre, ſchwankt die Temperatur dei 
MWaflers in einem Grade, der fich nicht aus dem Zuſtande ber Atmofphäre 
erklären läßt. Daß ed manchmal falzig ift wie das Meerwaſſer, manchmal 
faft füß, läßt fih dadurch erflären, daß bie fahzigen Theile, die vom Winde 
in Bewegung gebracht werden, bei ruhigem Wetter wieder zu Boden ſinlken. 
Die Deftillation ergiebt, daß etwa ein Zehntel des Waſſers aus Kiefelerde 
beftebt; in welcher ‚ntenge aber diefe Subftanz vorhanden, erfennt man beuls 
lih aus den unzähligen Berfteinerungen, die man längs der Ufer biefer Seen 
überall antrifft; das Wafler ift nämlich an den Binfen, den indianifchen Fer 
genbäumen und andern Pflanzen in beftändiger Fräufelnder Bewegung, und 
läßt eine Steinfrufte zurüd, die täglich dicker wird und endlich Die N Han 
tödtet, weldhe von innen abftirht und einen vollfommenen Abdrud aller ihre 
Theile zurüdläßt. Außer ben ſalzigen Beſtandtheilen hat es noch einen 
eigenthümlichen bittern Gefchmad. Auch geben die Indianer einem dieſer 
Seen wirflih den Namen „Aldhichica“, d. h. Bitterwafler. Die umwohnen⸗ 
ben Indianer kennen die Ungefunpheit dieſes Waſſers vollfommen, und koͤnnen 
burch nichtö beiwogen werben, bavon zu trinfen. Da es ein fehr warme 
Tag war, fo ging ich in eine Hütte und verlangte ein Glas MWafler; mas 
fagte mir aber, einen ſolchen Lederbifien gebe es hier nicht, Mann, Weib 
und Kind trinke von frühefter Kindheit an nichts ald Pulque, das aus Aloe 
gewonnene Lieblingsgetraͤnk dieſes Landes. Der Europäer, ber es nur ſchwer 
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über Rich bringen kann, Pulque zu trinken und ſich ben Genuß des Waſſers 
gänzlich zu verfagen, muß letzteres fieben oder acht Leguas weit holen laſſen. 

Die größten Krater, die ich ſah, müflen ungefähr fünf englifche Meilen 
im Umfang haben. Die Seen find von unzähligen wilden Enten, fowie von 
einem andern Thiere bevölfert, von dem ich indeß mehr nicht als eine Bes 
ſchreibung befommen Eonnte, Das ich aber, nach meiner unmaßgeblichen Mei⸗ 
nung, für identiſch Halte mit dem Proteus, den man in der Höhle von 
Iſtrien findet, da es diefelben ſechs Punkte bis zu feinem Scheitel und die⸗ 
felben Schuppen über feinen blinden Augen bat. Don ben Indianern hört 
man, ed befinde fich Inmitten dieſer Seen ein Strudel; in einem berfelben, 
in befien Mitte ich mich begab, fand ich nichts der Art; ihre Behauptung ift 
jeboch fo beftimmt, daß ich zu glauben geneigt bin, das Wafler gerathe hie 
und da durch irgend eine untericdifche vulkaniſche Thätigkeit in Bewegung. 

In der Nähe dieſer Seen gibt e8 einige ſteile und rauhe Berge, bie 
augenfcheinlich vulfanifcher Natur find, und den Namen „Lad Derumbadas“ 
(berabgefallene Berge) führen, ein Name, den fie mit vollem Rechte verdienen, 
denn ir find allem Anfchein nach von oben bis unten geborften, und eine 
Seite ift herabgeftürzt, da die DVorderfeite eine fenfrechte Richtung hat. An 
vielen Theilen dieſer Berge ſteigt immer noch fchwefeliger Rauch aus ben 
Belfenfpalten empor. Auch hat man in ber Nähe Silberadern entbedt, welche, 
folange fie auch ſchon dauern, immer noch fehr vortheilhaft find; doch kann 
Ach felhft Hier, wegen früherer Erfcpütterungen, der Bergmann nicht auf feine 
Berechnungen verlaſſen. Wenn er fich fehmeichelt, eine reiche Ader werde auf 
einige Entfernung bin fich erftreden, fo findet er fie plöglich durch eine 
tiefenhafte Porphyrwand, welche durch bie alte Formation heraufgetrieben 
zu fein fcheint, abgefchnitten und feinen Hoffnungen auf immer ein Ende 
emacht. Der Grundfels ift Kalkſtein, der eine große Anzahl Muſcheln ents 
hit; aber auch fie find häufig durch eine manchmal 3 bis 400 Fuß bide 
Bimsfteinfrufte entftellt und durch ungeheure Maflen von Lava und. andern 
vulfanifchen Stoffen unterbrochen. Die Ebene umher ift von Bergen ums 
tingt und hat anfcheinend Feinen Abflug für das Waſſer; allein obgleich 
während dee Sommermonate eine ungemein große Regenmaffe fällt, fo vers 
ſchwindet doch alles binnen weigen Stunden, wie man vermuthet, burch 
einige der erlofchenen Krater. | 

Ih mußte einige Tage im Paſo Nacional bleiben, da ich feinen Führer 
erhalten Eonnte und allein die Befteigung nicht gern unternehmen wollte. Ich 
datte meine Hoffnung auf einen Franzoſen gefebt, ber wenige Tage vorher 
den Bif von Orizava zweimal bis zum Sipel binauf beftiegen hatte — ein 
Unternehmen, das, wie man glaubt, vor ihm noch Seiner ausgeführt hatte. 
Sein Rame ift Alexander Doignon, und ed verdient wirklich von ihm ers 


waähnt zu werden, daß er zweimal, einzig auf fich ſelbſt geftügt, und über 


eineıt Boden hin, der ihm vollfommen unbefannt war, ein fo gefährliches und 


beſchwerliches Abenteuer unternahm. Das erſte Mal ward er eine Strede 


Wegs von mehreren Andern begleitet, Seinem von ihnen aber, außer ihm, 
gelang ed den Gipfel zu erreichen. Bei feiner Rüdfehr in die Ebene lachten 
ie Mexikaner in den benachbarten Dörfern fo fehr über feine Behauptung, 
daß er ben @ipfel erftiegen habe — ba es ihnen unmöglich ſchien — daß 
er fich erbot, er wolle, wenn fie ihm eine Fahne machten, dieſe hinauftragen 
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umb auf dem Gipfel des Berges aufpflanzen. Sie machten ihm eine, 5 Ellen 
lang und 2 Ellen breit, welche er, nebft einem aus noch grünem ſchweren 
- Holz verfertigten, 31. Ellen langen Slaggenftod auf den Berg binauftrug 
und flegreih auf dem hoͤchſten Punkt aufpflanzte. Als ich im Paſo anfam, 
fah ich die Sahne noch immer in ben Lüften flattern. Bei feiner Rückkehr 
wurde er von den Behörden der Hauptftadt bed Bezirks unter dem Schalle 
ber Muflf empfangen und überall feftlich bewirthet. Ein Schreiben von mir 
unterbrach ihn in diefen Zuftbarfeiten, und am Nachmittag bed 14. April 
- beach Ich mit ihm und einem jungen Deutfchen, der zum Silberwerf gehörte, 
zu Pferde nach den Graͤnzen der Vegetation auf. Das Wetter war nichts 
weniger als glüdverheißend, benn der Regen goß in Strömen, und ba ich 
mich nicht recht Fräftig fühlte, fo glaubte ich nicht mit Sicherheit an einen 
vollen Erfolg. Ein Ritt von etwa drei Stunden durch dicke Wälver, länge 
bem Rande einer fürchterlich jähen Schlucht, brachte und zu einer Hütte an 
ben Grenzen ber Vegetation, an einer den Namen El Puerto führenden 
Straße, die allen Schmugglern diefer Gegend wohl befannt ift, indem fr 
zur Ausführung ihrer Schmuggelgefchäfte von der Küfte aus den Weg hieher 
einfchlagen. Der Siebwafferpunft an biefer Stelle war 19029 Fahrenheit, 
und zeigte fonach auf eine Höhe von 11,395 Fuß. Am 15ten, Morgend 
5 Uhr, fliegen wir wieder zu Pferd; ich nahm einen lang⸗zugeſpitzten Stod, 
einen Barometer und zwei Thermometer nebft einem Paar Steigfchuhen mit, 
Wir Fonnten unfere Pferde nur etwa zwei englifche Meilen weit bemühen, 
wo wir in eine Höhe von etwa 12,000 Fuß gelangten. Hier fliegen wk 
ab und begannen die Erfteigung des Berges ſelbſt in allem Ernſt, Punkt 
fech8 Uhr. Der erfte Theil ded Weges war fehr fteil und ging über lofe 
Steine und Felsmaſſen, die von oben herabgeftürzt waren. & war Außerf 
ermüdend, befonderd da die großen Steine uns bald da, bald bort unter den 
Füßen wegglitfchten. Ferner wurden wir fehr beläftigt durch einen wüthenden 
Wind, der vom Gipfel des Berges herabwehte, unferen Gliedern fehr ſchmerzte 
und dad Athmen fo fehr- hinderte, daß wir, fo oft wir anhielten um Athen 
zu fohöpfen, dem Winde den Rüden fehren mußten. Nach etwa einer Stunde 
diefes muͤhſamen Marfched gelangten wir an bie Linie ewigen Schnee. 
Schneelinie fann man fie eigentlich kaum nennen, denn ber Berg if Eim 
Maſſe Eis, das im Allgemeinen nicht mehr als zwei Zoll tief mit Schnee 
bededt if. Die Seitenwände find fo fteil, daß ber Schnee fehr bald weg: 
geweht wirb und fchmilzt; es ift in der That ein folider Gletfcher, mit vielen 
ungeheuren Riſſen, beren einige wohl hundert Fuß, andere nicht mehr alb 
Einen Fuß weit, alle aber fo tief find, daß man nicht bis auf den Boden 
derſelben binabjehen kann. Diefer Umftand macht natürlich das Anfleigen 
weit gefährlicher, denn die Riffe find häufig mit einet dünnen Eiskruſte der 
bet, die nachgibt, fobald man ben Buß darauf fegt. Wenn fein Schnee 
liegt, fo ift die Farbe des Eifes in dieſen Theilen verſchieden; liegt aber eine 
bünne Schneedecke, wie es, in Folge des Regens der vorhergehenden Nacht, bei 
unferem Auffteigen ber Ball war, fo beruht bie einzige Sicherheitshoffnmg 
auf der Unterfuchung des rundes mit dem Stock. 

Wir mußten haufig lange Ummege machen um dieſe Riffe zu umgehen, 
allein hie und da war der Weg fo vollftändig gefperrt, daß wir fo gut 
möglich über die Eiskruſte hinüber zu kommen fuchen mußten. Das 
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das ich dabei Hatte, werbe ich aber, offen geftanden, fobald nicht vergeffen. 
Je höher wir kamen, befto mehr nahm der Wind zu; Wolfen und Rebel 
waren fehr di, und an eine Ausficht durften wir unter folchen Umſtänden 
feider nicht denfen. Iſt jedoch die Luft rein, fo muß die Ausficht vom Pit 
von Orizava eine der weiteften und prächtigften fein. Hie und da war es 
und vergönnt einen Blid auf den Gipfel, den Gegenftand unferd Ehrgeizes, 
zu werfen; allein nachdem wir bis halb eilf Uhr bergan geflommen, befanden 
wie uns noch immer ungefähr 1000 Fuß vom Gipfel. Der Wind tobte 
nun mit folchem Ungeſtüm, daß wir faum aufrecht ftehen fonnten; das Ther: 
mometer ftand auf Null, und Niemand, der an die niedrigen europälfchen 
Berge gewöhnt ift, kann fich einen Begriff von der fehneidenden Schärfe 
eines tobenden Windes machen, in diefer Temperatur von etwa 17,000 Fuß 
über der Meeresfläche. Mein beutfcher Gefährte hatte bereits_ angefangen 
Blut zu fpeien, und ich felbft fühlte mich fehr ermattet, fo daß wir, obgleich 
mit großem Bedauern, und in der Anftcht einigten, die Erfolge unferer Bes 
mühtngen, den Gipfel während eines folchen Unwetters zu erreichen, flünden 
außer allem Verhältniß gegenüber der Gefahr, der wir und ausfesten. Sch 
fuchte hier die Höhe aufzunehmen, zu meinem großen Verdruß aber zeigte 
ch das Barometer völlig unempfindlid — aus welchem Grunde, fonnte ich 
bis jet nicht ausfindig machen. Ich that mein Aeußerftes, um eine Spiri⸗ 
tuslampe anzuzünden, allein obgleich ich einen Schugort für dieſelbe gefucht 
hatte, vermochte ich des heftigen Windes wegen damit nicht zu Stande zu 
fommen, und Eonnte ſonach auch den Siedwaflerpunft nicht beftimmen. Mei: 
ner unmaßgeblichen Meinung nah waren wir indeß menigftens 17,000 Fuß 
über der Meeresfläche, der Gipfel felbft aber muß mehr als 18,000 Fuß 
über berfelben fein. Von unferm Standpunft aus fahen wir deutlich den 
Rau) aus dem Gipfel emporfteigen, und Alerander Doignon fagte unß, 
derfelbe komme nicht aus dem Krater hervor, fondern aus einem Riß in dem 
Belfen felbft, gerade am Gipfel. Seiner Schilderung zufolge iſt der Krater 
verhältnißmäßig Flein, und der Rauch foll von zwei oder drei Punkten im 
Grunde deſſelben, doch nicht fehr ftark, hervordringen. Eine größere Mafle 
dringt ımter einem unbeftimmten Punkte ganz an ber fteilen Nordſeite des 
Berges hervor. Die obenerwähnte Eigenthümlichkeit, daß der niedrige Rand 
nad Süden, der höhere nach Norden gerichtet iſt, zeigt ſich auch bei dieſem 
Krater, und die Riffe der Innenwände find voll kryſtalliſtrten Schwefels, 
Während der wenigen Minuten, die wir bier verweilten, wurden meine Hände 
jo erftarrt, daß fih das Gefühl in benfelben, und zwar mit großen Schmer: 
zen, erft wieder einftellte, ald wir unten angefommen waren. 

Unfer Hinabfteigen fonnte ber obenerwähnten Riſſe wegen, und weil 
das Eis fehr hart und fchlüpfrig war, nicht ſehr rafch vor ſich gehen. Eins 
mal feste ich meinen Fuß auf eine dünne Eiskruſte und fanf nieder, 
glüdfichermeife aber fam ich nur mit Einem Fuß in die Spalte, welche, 
wenn auch tief genug für alles andere, boch nicht weit genug war für meine 
beiven Beine. Nach dem Rathe unfers Führers hatten wir feine Brillen 
mitgenommen, weil, wie er mit Wahrheit fagte, wir die Gefahr, um fie vers 
meiden zu fönnen, nothmwendigerweife fehen müßten. Als wir wieder in un⸗ 
fere Hütte zurüdfamen, münfchten wir uns daher Gluͤck, daß wir fein un« 
angenehmes Gefühl in den Augen empfänden. Sch rechnete aber ohne ben 
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Wirth; denn als ich wieder im Pafo zurüd war und zu Mittag aß, fühlte 
ih allmählig eine große Hige in Händen und Augen. Ich legte mic zu 
Bette, nach einer halben Stunde aber nahm die Entzundung und der Schmer, 
in hohem Grade zu — ich machte Falte Umfchläge, mein einziges Heilmittel 
— allein die Entzündung war fo heftig, daß die naflen Lappen in brei bis 
vier Minuten wieder völlig troden waren. Zwei Tage lang war ich gan 
blind, und zwei weitere Tage getraute ich mir nicht in's Licht zu fehen. 
Jetzt bin ich wieder ziemlich wohl, obgleich mir Immer noch eine Wolfe über 
fernen Gegenftänden ſchwebt. Wie ich glaube, werde ich wieder völlig genefen, 
allein ich Fann begreifen, daß die Wiederholung eines fulchen Anfalld meinem 
Augenlicht bleibenden Schaden zufügen müßte. Natürlicherweife fchälte ſich 
bie ganze Haut von meinem Gefichte ab; mein deutſcher Gefährte aber bot, 
obſchon er nicht an ber geringften Augenentzündung litt, den außerordentlich 
ſten Anblid dar. Sein Geſicht war gefhwollen, daß ihn auch fein ver: 
trautefter Freund nicht würbe wieder erfannt haben. Seine Wangen waren 
mit großen Blutblädchen bedeckt. Diefen Umſtand und meine eigene Blind: 
heit fchreibe ich hauptfächlich dem fchneidenden Winde zu, der uns ben feins 
gefrornen Schnee in Geficht und Augen trieb. Dem Trinken geiftiger Ges 
tränfe Eonnten wir es nicht Schuld geben, denn wir hatten vergefien ſelbſt 
unfern Wein mit und zu nehmen. 
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3. Eine Pumajagd am Nio Bravo del Rorte. 


Wir hatten ſchon ſeit ein paar Tagen faſt keinerlei Fährten von irgend 
jagbbarem Wild geſehen, was wir um fo empfindlicher verfpürten, als unfere 
undvorräthe nach und nach fehmaler und fchlechter geworden waren; dabel 
war das Eßverlangen immer daſſelbe, wie es fich von einem Haufen junger 
und ſtets in freier Luft befindlicher Leute nicht anderd erwarten ließ. Die 
Aprilfonne, welche und bier zwiſchen Paſo dei Aguila und Laredo eine Linie 
am Rio Bravo vermeflend fand, fchien fo heiß, als ob fie fich die Strahlen 
pfeile des Augufts geliehen hätte. Wir hatten für heute unfere Arbeit 
pollendet und die Ausficht auch morgen ruhen zu dürfen, meil ed Sonntag 
war. An einem Uferdidicht, welches hier an der teranifchen Seite mit Hug 
fandftreden wechfelt, wartete unfer Feines Boot, um die Ingenieurpartie übt 
ben Fluß zu nehmen, welcher dieſſeits feinen günftigen Lagerplatz darbot, 
theild wegen Waffermangeld, wo das ſchwerere Transportboot nicht anlegen 
fonnte, theils wegen einer überreichen Ameifenbevölferung, welche das Land 
hier in Befchlag genommen hatte. 

So legten wir denn an der merlfanifchen Seite an, wo wir einen treff 
lichen fchattigen Ort fanden, und unfere Zelte auffchlagen fonnten, etwa 
bis 25 Fuß hoch über den Waflerfpiegel. Mosquitoholz, Weinbeer: umd 
Ahornbäume, nebft einigen prachtvollen Maulbeerbäumen, hatten dieſe Lager: 
ftätte zu einer der fchönften gefchaffen, welche wir auf biefer Linie kennen zu 
lernen das Glüd hatten. Im weſtlichen Teras ift ein ſolcher Lagerplah 
gewiß ein glüdlicher Fund. King, unfer Hochbootsmann und Oberjägermeiftet 
— er war eigentli ber einzige wirkliche Jäger von uns allen ohne Aut 
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nahme — war mit den Booten ſchon feit 1Y% Stunden hier und hatte, um 
fih dad Warten nicht verdrießen zu laflen, bie nächfte Umgebung bereits 
abgefpürt und und bie interefiante Nachricht gebracht, daß er bie Fährte 
eined mächtigen Pantherd in nächfter Nachbarfchaft gefunden habe. Sobalb 
alſo dad Lager geichlagen war, machte fich eine Heine Partie Jagdliebhaber 
auf, um einem folchen Herrn ber Wildniß aufzumwarten. Sch felbft befchäfs 
figte mich derweilen mit dem Abziehen eined Stinfthiere. King hatte es 
mitten im Fluſſe gefchofien, al8 es eben Iuftig darin hin und herſchwimmend 
fh eines Babes erfreute. Um den übrigen Lagergenofien folche Rafenftra- 
paze zu eriparen, hatte er Die gloriofe Beute an einem Strid in's Waſſer 
gehängt, bi8 ich Fommen würde, Liebe überwindet alles, und fo vollbrachten 
mein Mefter und ich dieſe legte Toilette diefes unliebfamen Buſch⸗ umd 
Klüftebürgerd bald, fo daß ich im Beſitz eines weiteren ausbälgbaren 
$elled war. 

Bald darauf Famen unfere Jagdliebhaber zurüd, ohne übrigens ben 
Gefuchten wirklich gefehen zu haben, wohl aber hatten fie nicht nur feine 
Bährte abgefpürt, fondern dazu auch die eines andern, begleitet von zwei 
Heineren, auf weite Strede verfolgt. Es war fein Zweifel, dies war eine 
zuſammen gehörende Yamilie, ein Elternpaar mit Nachwuchs. Damit hatten 
wir auch den Schlüffel zu der völligen Wildlofigfeit ded Landes, deren ich 
eben ewähnte. Seiner Natur nach follte diefes Land ein wahres Hirſch⸗ 
oder Rehparadies fein, wir hatten aber darin nichts anderes gefehen, als ein 
Baar veriprengte Truthühner. 

Nachdem die verfchiedenen Partieen gegeflen hatten, warb eine Zeitlang 
Unterſchiedliches getrieben, als Kartenfpielen, Kleider: oder Schuhfliden, Pflan⸗ 
zenumlegen, Rotizenfchreiben, Waffenwifchen, Angelwerfen u. nal mehr. 
Gegen Abend da jeder anfcheinend ausfchließend mit feinem Wichtigften bes 
Käftigt war, fiel faum 100 Schritte von ung ein Schuß,. auf ben ein 
Halloruf zu hören war. Auf die Frage, was es gebe, antwortete eng, 
der fih heimlich und fill mit feinem Doppelgewehr aus dem Lager gefchlis 
hen hatte, daß er auf ben Panther gefeuert und ihn verwundet habe, man 
folite ihm jetzt „Watch“ bringen. Lebterer war nämlich auch Einer von ber 
Partie, und obwohl nur Halbblutfchweißhund, war er doch wegen feiner 
Bravour allgemeiner Liebling. Alles kam auf die Nachricht in freudige 
Aufregung, und fogleich eilten ein Paar hinaus, denen der gerufene Hund 
feiner Wichtigkeit und Meifterfchaft bewußt etigft folgte. 

Der angefchoffene Panther hatte fi, die Kugel in der Kruppe, in ein 
Didiht von über mannshohen Opuntien geflüchtet, wo ihm Watch bald 
enug auf die Spur fam und fi) ihm geradezu in's Geficht ftellte. Noch 
hatte ber Hund, in San Antonio de Berar geboren und erzogen, nie eine 
ſolche Beftie gefehen und ich glaube kaum, daß er nur eine Ahnung von 
ber Gefahr hatte, worin er war, als fich die angefchofiene Rieſenkatze zum 
Sprung gegen ihn fegte. Watch hielt Stand — der Panther fprang — 
aber zu Furz, er wußte ja noch nicht, daß ihm nach dem Schufle nicht mehr 


ale feine natürlichen Vortheile zu Gebot ftanden. Er feste ſich darum noch⸗ 


mals zum Sprung gegen ben Hund, nun ward aber feine Aufmerkfamfeit 
durch das Annähern eines der Jäger getheilt. So ward fein zweiter Sprung 
verzögert, was dem Jäger Zeit gibt, ihm eine Pifolenfugel burch das Ge⸗ 





nid zu jagen, wodurch der Jagd fchnell ein Ende gemacht wurde. Wis 
weiland Joſua und Kaleb die Riefentraube, brachten jetzt zwei der Jäger 
bie Leiche ded Ungethüms mit den Füßen an einen Pfahl gehängt in's Lager, 
biefelbe zu meiner Berfügung ftellend. Ich nahm fie danfbarft an, um mei: 
nen Theil davon als Spende für ein Naturalienfabinet abzufchälen. Dielee 
Gefchäft mußte ich aber bis Morgen verfchieben, da es eben zu Dämmern 
anfing. Alles hatte fich indefien um bie ſchnell gemachte Beute geftellt, 
mefiend, bewundernd unb über deren Zdentität verbandelnd. Die englifcher 
Zunge nannten ed Panther und lachten die Merifaner aus, welche ihm den 
hohen Namen „Leon“ gaben, ald welcher dieſe Katzenart durch's ganze Land 
"bier befannt if. An Farbe und Geftalt glich ed ganz einer Loͤwin, ed map 
von ber Nafe bis zur Schmanzwurzel 5,5 Fuß und der Schwanz hatte 3,5 
Buß; dabei war ed fehr gut genährt und fett und waren ihm feine Familien⸗ 
mitglieder ähnlich, fo war ed ficherlidh nicht zu vervundern, daß der ganze 
Jagdgrund hier fo vollftändig zu Schanden gewildert war. Der eigentliche 
Name diefer Katzenart ift übrigens Puma. 

Am andern Morgen war Sonntag und Die Berufspflichten follten ruhen, 
weshalb fehnell eine andere PBantherjagd verabredet wurde. Faſt jeder Batte 
Freude fich bei folchen ſegensvollem Thefeusgefchäfte zu betheiligen und dad 
Land von foldhen Tyrannen zu befreien. 

Alfo ward im Rath befchlofien, allein die Pantherin war auch nicht 
auf den Kopf gefallen, böfe Ahnung hatte fie mit ihren Jungen davon ges 
trieben. Sie ließ nicht mehr von ſich finden als frifche Fährten, bie 
auf dem Flußufer hinunterzogen. Ohne Zweifel waren ihr die Schüffe un 
das Knurren ihres bedrängten Gefährten nicht entgangen. | 

Während fich nun die Andern auf ber vergeblichen Pantherjagd befanden, 
“machte ich mich, den alten Merifaner Francisco zur Hülfe, an's Abteden 
bes fchönen Eremplard eined Puma, um die Haut nach Wafhingten zu 
liefern. Leider waren die mächtige Hite und die fortwährende unmittelbare 
Nähe des Waſſers im vffenen Boote feiner Erhaltung ungünftig, und ich 
mußte fie bald darauf wegwerfen. 

Dieſes Thier fcheint auch in Texas Häufig zu fein, wenigſtens Tom 
mir fpäter noch eine zweite, obwohl nicht fo große Haut zu. Es iſt alkm 
Wild und namentlich auch den zahmen und wilden Heerden von Rindvich 
und Pferden gefährlich, denen ed bei Wafferplägen auflauert. 


— nn — — 


4. Der Magnetberg auf San Domingo. 


Wie zäh haften im Gedächtniß die Erzählungen aus unſerer Kinberzeit; 
weber bie ernften Pflichten des Lebend, noch feine freudigen oder traurigen 
Ereigniſſe löfchen Die Bilder aus, die fie zurüdgelaffen. Noch erinnere ih 
mich des Eindrudd, den die Erzählung vom Magnetberg auf meinen finds 
[den Sinn gemacht. Er erhebe fi, erzählte die Amme, fchroff und einfam 
aus dem Meere, jedes Schiff, das in feinen Bereich fomme, würde von einer 
unfichtbaren Kraft gegen die von der wüthenden See 'gepeitichten Ufer gezo⸗ 
gen, Wenn das dem Verderben geweihte Schiff bis in eine gewiſſe Hihe 
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gefommen fei, zeige ſich bie magnetifche Kraft fo groß, daß jeber Eifen- 
bolzen, jeder Nagel, der ed zufammenhielt, in jener ER wo die Schiffbaus 
hmf noch nichts von Kupfer und Fupferbefchlagenen Schiffen wußte, aus 
feinem feſten Sitz berausfloge, daß die Bretter auseinander brächen, bie 
Maften flürzten und das Schidfal des Schiffs und feiner Mannfchaft mit 
einem furchtbaren Krach fich erfüllte. 

Dies Ammenmärchen ftieg nun in meinem Gebächtniß auf, als ich auf 
meinen Reifen im Innern bed dominicanifchen Gebiets von einem merkwiürs 
digen aus Magneteifenftein beftehenden Berge hörte, der allerdings nicht am 

eere flieht, fondern an ben Ufern des Yuna, eines Yluffes, der während 
der trockenen Jahreszeit friedlich an feinem weftlichen Buße fließt, im tropis 
hen Winter aber ein furchtbarer reißender Strom wird, Meine Neugierde 
war angeregt, und ich befchloß den Berg zu befuchen. Eine Gelegenheit bot 
fich im vergangenen Mai. Sch verließ Bonao, wo zur Zeit der Entdedung 
ein mächtiger Kazike Diefed Namens wohnte, und Columbus fchon im Jahr 
1494 eine Stabt gründete, am 15. d. M.;- der Morgen war wolkig und 
drüdend, nicht ein Lüftchen beivegte die fedrigen Blätter der zahlreichen Pal⸗ 
men, die bad Thal fchmücten. Wir erreichten Piedra Blanca, ein einfames 
Häuschen am Fuße ded Berges auf dem linken Ufer ded Maymon. In ber 
£age dieſer befcheidenen Wohnung in einem BergdefllE war etwas Romantis 
ſches. Der Eigenthümer, ein alter Weißer mit Silberhaar, hatte es mit 
eigenen Händen aufgebaut, nachdem es durch die legte Ueberſchwemmung 
weggerifien worden war; die Stämme ber Königspalmen hatten die Brets 
ter geliefert, und die Canna oder Sabal (Schilf) die Dadyung. Die Bubia, 
wie folche befcheidene Wohnungen genannt werden, beftand zum Theil aus 
Flechtwerk. Ein Feiner led vorn war von einem hübfchen Zaun umfchlofe 
fen, und enthielt einige Rofenbüfche in voller Blüthe. Um ein hölgernes 
Kreuz in ber Mitte hatte die fcharlachrothe. Trichterwinde ihre fchön gefiebers 
im, fafernförmigen Blätter gefchlungen. Dies bezeichnete das Grab der 
Tochter des alten Mannes, feines einzigen Kindes. 

Ein fchmaler, wenn auch nicht gerade gefährlicher Pfab die ftellen 
Un des Maymon entlang, mit zahlreichen Uebergängen über den Bach, wo 
ver Feld die Fortführung ded Pfades unmöglich machte, führte nach dem 
Dorfe Maymon. Wir traten aus dem Walde heraus und famen auf eine 
Savanne, bie von einem merkwürdigen, fchroff anftrebenden Berge, ben unfer 
Führer. Peguera nannte, eingefchlofien war. Auf demfelben ſtanden Fichtens 
ſtaͤnme, bie höhern, die ben Kamm kroͤnten, traten einzeln vor, fo daß man 
fie hätte zählen fünnen. Der Himmel, den man hindurch erblidte, gab ihnen 
das Anfehen riefenhafter Säulen, bie ein Blätterdach tragen. Dies Auss 
ſehen ift mit Fichten bedeckten Bergen eigenthümlih. Die Savanne am 
Buße des Bequera war von Grünftein in ber Richtung NW gegen SO 
durchzogen. Die zierliche Jacaranda mit ihren Lilablüthen und fchön ges 


| widten Blättern wuchs aus den Selfenfpalten hervor, ebenfo eine Robinie 
mii glänzend gelben Blüthen. Ich war abgeftiegen, um ihre Schönheit zu 


bewundern und einige Blüthen zu fammeln, aber ein heftiger Regenfchauer, 
der über die Berge hergezogen kam, trieb mich umverrichteter Dinge zurüd 
zu meinem Pferde. 

Inzwiſchen näherten wir uns einem Arroyo, wie bier kleine Bäche ges 


nannt werben. Obwohl Hinfichtlich der Waſſermaſſe unbebeutend, hatte er 
doch im Laufe der Zeit fih ein 40—50 Fuß tiefes Bette gegraben. “Der 
Anhang war fteil und durch ben neuerlichen Regen fchlüpfrig Vertrauen 
auf die Tüchtigkeit meines Pferdes blieb ich fiten, und dad Pferd rutichte 
auch wie gewöhnlich mit ausgeftredten Vorberbeinen faft auf dem Hinter: 
theil hinab, kam aber unglüdlicherwweife in Berührung mit einem fharien 
Stein, wurde dadurch zum Auffpringen gereist und überftürzte ſich. Ich 
hatte einen furchtbaren Sturz gethan, doch fam id) EW weiteren Unfall 
bavon, als ben Stoß, den ich durch das yplöpliche Zubodenwerfen erlitt, 
Zahlreiche Felſen machten das Durchreiten durch den Maymon fehr fchwierig, 
wir famen indeß doch bald an die auf beiten Ufern zerftreuten Häufer, 
welche das Dorf Maymon bilden, das zu den Zeiten der Spanier wegen 
des Reichthums feiner Kupferminen berühmt war. Die Häufer waren bloße 
Buhias, eines aber zeichnete ſich durch feine Zierlichfeit aus, ſowie durch 
‚ eine größere Anzahl Wruchtbäume, die davor ftanden. Eine in der Nähe 
ſtehende verfallene Zudermühle bewies, daß früher hier Zuderrohr gebaut 
wurde; der Eigenthümer mußte große Schwierigfeiten zu überwinden Haben, 
um die ſchweren eifernen Eylinder vom entlegenen Meeresufer nach dieſem 
Gebirgsdefils zu bringen! Vier Bambusfträuche, die nahe aneinander flanden, 
waren fo fchön und fo riefenhaft, wie ich felten etwas Tropifches fo Thon 
gefehen habe: die Hauptzweige Fonnten nicht unter 180 bie 200° Hoͤhe 
haben, fie bogen fih an ihrem Gipfel in zierlihen Wölbungen, überbachten 
ben Weg, und wiegten fich troß ihrer Größe unter einem fanften einfhlä 
feenden on im Winde. Einige kräftige Ceiba⸗ (Käfer) Bäume fanden 
in der Nähe. 

Wir überfchritten den Maymon zum fechöten und Iehten Mal. So 
viele Pfade kreuzten fich hier, daß wir in Verlegenheit waren, welchen wir 
einfchlagen follten. Gtlüdlichermweife famen einige Frauen bed Wegs und 
gaben und die nöthigen Weifungen. Diefer Weg heißt hier „camino real“; 
er mag vielleicht in zehn Jahren gut werden, gegenwärtig ift er aber abs 
fheulich fchleht. Das Dorf Maymon befteht aus etwa 30 Häuschen, und 
einer Bevölferung von 450 bis 500 Seelen; es fcheint im Fortſchritt bes 
griffen und ein Weg wurde Fürzlich nach ber benachbarten kleinen Statt 

tuy eröffnet. 

Wir überfchritten eine Savanne, unb erreichten den Fluß Yuna, de 
weißes Waſſer führt und ſehr raſch bahinfließt. Es mar Mittag vorbei, 
und der dunkle Schatten einiger breitblättrigen Bäume war ſo einladend, 
daß wir, den huͤbſchen Fluß zur Seite und mit dem Raſen für unſere Pferde 
vor und, alsbald abſtiegen, und aus unſeren Satteltaſchen die Requiſiten 
eines frugalen Mahles hervorholten. Ein alter hagerer Neger auf einem 
halb verhungerten Efel ftieß hier zu uns. Er kannle unferen Führer, und 
die gewöhnlichen Komplimente und Fragen wurden zwifchen ihnen ausge: 
wechielt. Sch erfuhr von ihm, baß der Hatillo de Maymon, am Fuße bed 
Magnetberged, viel weiter fei als ich vermuthet hatte, und daß wahrſchein⸗ 
lich die Nacht und überfallen würde, ehe wir ihn erreichten. 

Der neue „camino real“ lief über den Berg Sing, und noch menige 
Wanderer hatten ihn betteten. Da er zunächft am Abhang hinführte, glich er 
eher einem Schafweg als einem Reitpfad, und um die Sache noch ſchlimmer 
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zu machen, Gberfiel und hier ein Sturm, ber bie alten Bäume fchüttelte als 
wären es Binfen, und bie dicken Bejucos oder Lianen, welche bei ber Eroͤff⸗ 
nung bed Pfads am Boden abgehauen worden waren, aber noch mit ihrem 
Obertheil in den ungeheuren Zweigen hingen und mehr den Tauen eines 
großen Kriegsichiffes, ald einem Erzeugniß der Begetation glichen, wurden 
umbergewwirbelt, wie dünne Fäden und machten die Pferde fcheu. Der 
ſchlechte Weg, der dide Wald, die Dunkelheit des Gewitterd verbunden mit 
deu Heulen der Winde, machten einen Eindrud auf mich, baß ich unfere 
Wanderung über den Sing fo leicht nicht vergefien werde. 

Der Sturm ging vorüber, und die Sonne näherte fich dem Horizont 
fat ohne eine Wolfe, ald wir aus dem Walde beraustraten. Der Pfad 
eröffnete fich auf eine Savanne, auf ber viel Rindvieh und Pferde grasten. 
Am Fuße eines Dügele ,‚ an der Nordweftgränge, ſahen wir ein niebliches, 
bunt in Grün und Weiß gemaltes Haus, defien Firſt gerade noch von den 
legten Strahlen der finfenden Sonne beleuchtet wurde, und ein Friedensbild 
nah dem Krieg der Elemente bot. Died war der Hatillo de Maymon am 
Buße des Magnetberges. Der Eigenthümer, Don Adrian Basquez, empfing 
uns mit großer Freundlichfeit. Diefer würdige Mann hatte durch Fleiß und 
gie Berwaltung ein Vermögen erworben, wenigftens eines, das nach ben 

griffen der Gegend ein folhes war. Er ift der Eigenthümer eines Ges 
biets, das in Europa eine Grafſchaft bilden würde, und fich viele Meilen 
weit bis zu ben Ufern des Ozana erfiredt. Cine große Ueberſchwemmung, 
bei dem Orkan von 1851 hervorgerufen, machte bad Wafler im Yuna 40’ 
hoch fteigen, und das wüthende Element ſchwemmte von Don Adrians Weis 
bepläßen über 1000 Stück Rindvieh und 29 fchöne Pferde fort; er ſelbſt 
mit feiner Familie rettete fi auf den Magnetberg. 

Diefer Hügel mit feinem Magneteifenftein war für mich natürlich vom 
größten Intereſſe. Er erhebt fich zu einer Höhe von 60’ über die Savanne, 
und war auf feinem Gipfel mit einer majeftätifchen Koͤnigspalme gefchmüdt. 
Der Hügel dehnt fih von Norden nach Süden etwa 600 Fuß weit aus, 
und wird an feinem weftlichen Buß von dem Fluſſe Yuna befpült; der noͤrd⸗ 
liche Theil iſt bedeckt mit rauhen ſchwarzen Felſen von jeder Größe, von 
einem Taubenei bis zu Maflen von einer Tonne im Gewicht; biefe alle, 
mögen fie groß ober Hein fein, find mehr oder minder magnetifh. Bor 
allem ermittelte ich genau ben Nordpunkt auf der naheliegenden Savanne, 
fern von allem Einfluß des Magneteifenfteins, und bezeichnete ihn mit Stäben. 

Dann erftieg ich mit unferem Wirth den Magnetberg; die Bloͤcke waren, 
wie ſchon erwähnt, von verfchiebener Größe, einige fahen fehr ſchwarz aus 
und hatten metallifchen Glanz, andere waren durch Oxydation mehr oder 
minder roth gefärbt. Ein DVergrößerungsglas zeigt, daß die Kryſtalle bie 

rm von Octoedern haben, andere find Rhomboiden. Der Einfluß, den 
bied Geſtein auf die Magnetnadel ausübt, ift kaum glaublich. Ich benupte 
zu meinen Beobachtungen einen von Cary's priömatifchen und einen von 
Troughton und Simm’s Taſchenkompaſſen. Die Ravel wurde, wenn man fte 
dem Boden nahe brachte, in heftige Drehungen verfegt, in andern Fällen 
machte fie mit großer Rafchheit den Kreislauf, ehe fle fich endlich beruhigte 
und mit der Nordſpitze nach Süden zeigte. Sebte man fie auf andere Blöde, 
fo waren die Bewegungen minder vafch, aber die Pole unwandelbar verkehrt. 

Biernatzki, Bolker. 34 


nd 


Hob man bie Kompaſſe allmählig über das Geflein empor, fo nahen ber 
magnetifche Einfluß ab, und hörte, drei bis vier Fuß vom Geftein entfernt, 
ganz auf. Dennoch war die Abweichung nicht ganz beftimmt. Cary's Soms 
yaß bifferirte 112 bis 4 Oſt vom wahren Nordpunkt. Das Geftein ai 
mit der größten Leichtigfeit Nähnadeln an, und ein Stüd in meinem 
von nur 2” Größe und 5’ in feinem größten Umfang, 2,294 Gran (Ayes 
- thefergewicht) ſchwer, hebt einen Heinen eifernen Schlüffel von 32 Gran. 
Der füdliche Theil des Hügels beſteht aus Bergkalk, befien Richtung 
©. 39% O. zu fein fcheint; wo deſſen Geſtein der Luft ausgelegt ift, hat es 
zahlreiche Höhlungen auf der Oberfläche, die fonft glatt iR, als wäre fie 
bearbeitet; in andern Fällen iſt e8 förmlich verdreht, fo daß ein abgebroche⸗ 
ned Stüd, wenn man es nicht neben anderem Geftein betrachtet, für ein 
verfrüppeltes, Enorriged Wurzelftüd von einem alten Baum im Urwald au 
gefehen werden könnte. Im geringer Entfernung von bdiefem Hügel if ein 
anderer mit weißem Marmor; auch iſt geäberter Jaspis in ber Nähe. Die 
Ausficht vom Magneiberg aus ift fehr hüͤbſch. Der Fluß Yıma, der aus 
den Gebirge ber großen Gentralfette fommt, läßt ſich eine lange Stud 
weit von S. S. W. her verfolgen, bis er fich dem Magnetberg näher, au | 
bem er vorbeifließt, und fih in norböftlicher Richtung in der wilden Berg 
landfchaft von Cotuy verliert. 

- Der Boden des Hügeld ift fruchtbar, namentlich derjenige, ber aus 
Bergkalk befteht; der nördliche oder magnetifche Theil wurde gleichfalls am 
gebaut, und hat Ernten geliefert; jest ift er mit Nachtfchatten überwachſen. 
Etwa zwei (engl) Meilen gegen S.O. war früher bie berühmte Supfer 
mine von Maymon, welche die Spanier mit großem Bortheil bearbeitet. 
Das Erz gab bei der Schmelzung, außer dem fer, 8 Procent lt. 

Wir verließen den Hatillo mit banfbaren Erinnerungen an bie freut: 
liche Aufnahme, die uns Sefior Vasquez hatte angedeihen laflen, und hech 
erfreut über die malerifche Landfchaft, in welcher der Magnetberg natürlih 
ben anziehendften Punkt bildet. - 


m. Süd-Amerika. 





1. Drei Zage anf dem Orinocto. 


Bei meiner Ankunft in Vera⸗Cruz erlitt ich einen heftigen Bieberanfall. 
Sobald ich einigermaßen wiederhergeftelt war, verließ ich dieſe verpeſteten 
Geftade und begab mich auf die Hochebenen, welche von bem nördlichen, den 
Mittelpunkt von Merifo durchfchneidenden Ausläufer der Cordilleren gebildet 
werden. In diefen entzüdenden Gegenden brachte ich mehrere Monate I 
und nachdem meine Gefundheit hinlänglich gefräftigt war, bereitete ich mich 
zu einer Reife nach den entfernten Miſſtonen am Orinocco und feinen 
benflüffen vor. 





— — — — 


Ih ſtieg aus dem Hochlande wiederum hinunter in bie Sumpfgegenben 
am Ufer des caraibiſchen Meeres und landete nach vielen Fährlichteuen in 
einem feinen, mit Tabad und Maid beladenen Schiffe endlich in Cumana. 
Abermalo ein Fieber verzögerte meine Weiterreife. Erſt Anfang März fühlte 
ich mich ſtark genug, um aufbrechen zu Fönnen, obſchon bie Fieberanfälle, 
wiewohl in langen Zwifchenräumen, dennoch wieberfehrten. Ich hoffte indeß 
von der Reife völlige Wiederherftielung und gedachte den Orinocco gegen 
Beginn der Regenzeit zu erreichen, was meine Fahrt befchleunigen und mei⸗ 
wer Gefundheit zuträglicher fein mußte, als während einer frühern Jahreszeit. 

Nachdem alle Vorbereitungen getroffen waren, machte ich mich von meis 
nen beiden Zambos (jo heißen die Kinder von Negern und Mulatten) einem 
iadianiſchen Führer und acht Maulthieren, welche Gepäck und Waſſer tru: 
en, begleitet, am 8. März auf den Weg. Am erften Tage famen wir 

bie @ebirgöfette, welche und von den Llanos von Cumana trennte. 
Dan kann ſich nicht leicht einen erhabeneren Anblid benfen, als ben Diefer 
ungeheuren Savannen, auf denen fich in einer Ausdehnung von 300 engl. M. 
mach nicht ein einziger Hügel erhebt, der Huch genug wäre, um bem über 
Defe braune, unfruchtbare Wüfte fchweifenden Auge des Wanderer einen 
Ruhepimft zu bieten. Während der erften Tagereife wurbe die Einförmig- 
keit noch bie und da durch einen Palmbaum unterbrochen, der gewöhnlich 
eine Kleine, bereits verfiegte Duelle bezeichnete, und burd) Heerden von Horns 
vieh, welche gelegen nach ber minder audgebörrten Grenze der Wildniß 
vorüberzogen. Wir befanden uns gerade in der Mitte ber trodnen Jahres: 
xit, bie Begetation war unterbrochen und bie Ueberrefte der Pflanzen, welche 
noch ver wenigen Wochen ben Boden bededten, hatten fich bereits in Staub 
verombelt. in eigentlicher Wind wehte nicht, doch ftrichen fortwährend 
fleine Luftzüge über die ausgedörrte Fläche und regten niedere Staubwolfen 
auf, welche uns ſehr Läftig wurden. Die Luftfpiegelung gaufelte und allers 
hand Erſcheinungen vor, doch war mein Führer zu erfahren, um irgend eine 
Taäuſchung bei mir auffommen zu laſſen. Die Hige war drüdend, denn bie 
brennenden Sonnenftrahlen diefer heißen Zeit prallen, von feiner Wolfe ges 
mildert, von dem bürren, aller Feuchtigkeit beraubten Boden zurüd. Bald 
verſchwanden auch bie einzelnen Balmbäume, welche wir bis jest bie und da 
noch angetroffen hatten und wir zogen nun über einen von allen lebenden 
Weſen entblösten Landſtrich. Die jedes Ruhepunftes ermangelnde Ausficht, 
welche wir vor uns hatten, ermübete und noch mehr und der Horizont felbft 
fhlen uns zum Beften zu haben, denn fo weit wir auch wanderten, immer 
lag er in derfelben Ferne vor uns und nur aus unferer Ermattung fonnten 
wir annehmen, baß wir vorwärts kamen. Am Nachmittage bes britten 
Tages tauchte ein Freistunder Palmenhain in der. Ferne vor und auf, ein 
Anblick, der neues Leben in unfere Adern ergoß und Menfchen und Thiere 
Mm rafcheren Schritten beflügelte. Leider hatte und indeſſen die Luftipiegelung 
abermals getäufcht, da fie und bie Bäume in geringerer Entfernung zeigte 
als fie wirklich waren, denn erft nach einem ermüdenden Marfche von vier 
Stunden famen wir in ihre Nähe. 

Hier begegnete mir ein Zufall, ber mir hoͤchſt nachtheilig hätte werben 
Eonnen. Halt wahnfinnig vor Durſt und von einem unerträglichen Bren- 
nen auf der Haut gepeinigt, welches durch den umberwirbeinden Staub 
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erregt wurde, rannte ich voraus in ben Palmenbain, bahnte mir einen Weg 
durch das Geftrüpp und fland bald vor einem fchlammigen Pfuhl, in ben 
ich mich, ohne zu überlegen, nachdem ich mich entfleidet hatte, bineinftürzte, 
Ich fanf bis an die Bruft in ein Gemifch von Schlamm und Waller und 
wünfchte mir ſchon zu biefer Erquidung Glück, weldye freilich, da das Waſſer 
eben fo warm war wie bie Luft, fo groß nicht war, als ich plöglich einen 
fchmerzbaften Schlag am Knie empfand, gerade wie wenn ich von einer 
Musfetenfugel getroffen wäre. Ich blickte erfchroden auf, weil ich glaubte 
irgend eineu Maronneger im Gebüfch zu erbliden, doch hatte ich feinen Knall 
gehört und wurde überhaupt nichts ervächtigen gewahr. In biefem Augen 
blicke empfand ich wieder einen fo heftigen Schlag an dem einen Schenkel, 
daß ich mich nur mit Mühe auf den Yußen erhalten und meine Gefährten 
herbeirufen fonnte. Ich fuchte aus dem Wafler zu fommen, erhielt aber 
überall am Körper fo heftige Schläge, daß ich faft meiner Sinne beraubt 
wurde und mich zugleich von irgend einem Thier feftgehalten fühlte. Schen 
glaubte ich die Beute eines Alligatord geworben zu fein, als ich plöglig 
eine ungeheure bleifarbene Schlange unter dem Waffer erblickte, die mic mit 
ihrem fcheußlichen Körper umringelte. Mit wahrer Todesangft rief ich noch 
lauter ald vorher um Hülfe. ein Indianer ftürzte eilig herbei und als 
er meine Lage begriffen hatte, warf er mir ein Seil von einer Agave iM 
das ich kaum noch zu faflen vermochte, fo Fraftlos war ich ſchon geworden. 
Die beiden Zambos hatten fich unterbefien auch eingefunden und alle bei 
zogen mich glüdlich, wiewohl in einem höchft leidenden und gänzlich erfchöpfs 
ten Zuftande, auf Trodene. Lange Zeit lag ich fait ganz bewußtlos, nu 
erſt fpät in der Nacht vermochte ich aufjuftehen, wanfte aber wie ein Kim 
bin und ber. Als ich fähig war genauere Unterfuchungen anzuftellen, fand 
es fih, daß ich unvorfichtiger Teile in einem Teich gebadet hatte, der von 
fogenannten elektrifchen oder Zitteraalen bewohnt war, Deren es in den 

len und Fluͤſſen der Llanos und an ihren Grenzen fehr viele gibt. Diele 
Fiſche, welche bier 5 bis 6 Yuß lang werden, find den Pierden und Maul 
thieren, bie durch ſolche Gewäfler gehen, fehr gefährlich, denn bie Stoͤſe, 
welche fie verfegen, find fo heftig, daß ich, hätte mich der, mit welchem ich 
in Berührung fam, noch mehr umfchlungen, wahrſcheinlich untergefunfen und 
ertrunfen wäre. 


Am folgenden Morgen litt ich am Fieber, wodurch wir zwei Tage aufs | 


gehalten wurden, weil ich mich nicht auf dem Maulthier zu halten vermochle: 


uch nachdem der Anfall vorüber, fühlte ich mich noch fehr ſchwach, fo daß 


ich den gangen.übrigen Theil der Reiſe reitend zurüdlegen mußte. 
trafen jet von Zeit zu Zeit auf caraibifche Miffionen, welche an wer 
ſchiedenen Stellen der Llanos liegen, auch auf die Nieberlaffung eine 
größeren Heerbenbefigerd. Diefe Landgüter find ftets am Ufer irgend eine 
tleinen, wiewohl in der Jahreszeit, in ber wir damals lebten, ganz ausge 
trodneten Nebenfluſſes des Rio Pao oder an einer fumpfigen Quelle gelegen- 
Allenthalben fanden wir gaftlihe Aufnahme, die Leute thaten Alles, um um 
zu erquiden. 

Die Landſchaft war jegt weniger eintönig. Ein Gegenfland vor und, 
der einer grünen Anhöhe glich, verfündete, daß wir auf dem Wege zu den 
Hügeln uns befänden, welche ben Rio Pao begränzen und ſich bis zum 
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Orinocco ausbehnen. Als wir biefe Gegend betraten, glaubte ich mich im 
Baradiefe zu befinden, fo fehr hatte mich die Reife durch die Llanos an 
Geiſt und Körper erfchöpftl. Nachdem wir glüdlich über den Pao hinüber 
waren, in welchem ed von Krofodilen wimmelte, erreichten wir endlich den 
mächtigen Orinosco, ber wie ein Meeredarn vor und lag. Nach furzem 
Berzuge nahm uns ein den Fluß hinabfahrendes, nach Angoftura beftimmtes 
Boot auf, das mit Landeöproduften aus ben höhern Gegenden beladen war 
und brachte und nach der fleinen, am füdlichen Ufer des Fluſſes gelegenen 
Stadt Muitaca. Hier mußte ich meiner zerrütteten Gefundheit wegen aber: 
mals eine Zeitlang liegen bleiben. 

Nachdem ich endlich mein Fieber überwunden, fchiffte ich mich auf einem 
großen Boote ein, dad beftimmt war, den zerftreuten Anfieblungen am obern 

nocco und an feinen Beiflüffen europäifche Manufakturwaaren zuzuführen. 
Died war gerade dad, mas ich wünfchte, denn ber Patron bes Fahrzeuges 
mußte feiner Ladung wegen faft bei allen Dörfern anlegen. Die Ufer des 
Fluſſes wurden durch umbherftreifende Rotten von Menfchen unficher gemacht, 
welche, weil fie Verbrecher waren, bie menfchliche Gefellfchaft meiden mußten. 
Rit den Hauptbanden Ddiefer Leute ſchien der Patron unſers Bootes recht 
vertraut zu fein, weshalb ich vermuthete, er fei felhft ein Mitglied dieſer 
Räuberhorden geweien. Er war ein Neger von wahrhaft riefigem Koͤr⸗ 
perbau, die Fräftigfte musfulöfefte Geftalt, die ich jemals gefehen hatte. Die 


‚fefen Narben der nur leicht bevedten Bruft, erhöhten den Eindrud, ben bie 


ſtolze Haltung dieſes Mannes machte und die entfchlofiene Miene fprach 
deutlich aus, daß er weder vor Gefahren noch vor Angriffen zurüdzus 
beben gewohnt ſei. Das Schiffsvolf beftand aus acht Mann von verfchiedes 
ner Hautfarbe, alle Fräftige, entfchlofien ausfehende Burfche, Die ganz zu 


ihrem Anführer paßten. Zu diefen famen noch meine beiden Zambos, denn 


ber Indianer, der mich bisher begleitet hatte, war in ber Stadt, mo er meh: 
tere Leute feines Stammes angetroffen hatte, zurückgeblieben. 

Am 20. April fuhren wir ab, in der Vorausſetzung, daß die Regen: 
geit fich einftellen würde, bevor mir noch eine der gefährlichften Stelle des 
Sluffes erreichten. Es war aber geoen Ende der trodenen Jahreszeit und 
der Strom hatte feinen niedrigften Waflerftand, Nichte fehte und mehr in 
Erſtaunen, ald die zahllofe Menge von Krofobilen, welche wir täglich zu 
Seficht befamen, und die fi} am Ufer in ber Sonne wärmten. Diefe Thiere 
werden befanntlich, wenn fie einmal Menfchenfleifch gefoftet haben, nur nod) 
wilder und gefährlicher, und fobald der Fluß aus feinen Ufern tritt und einen 

il der an ihm liegenden Städte und Dörfer Üüberfchwenmt, werden ge: 
wöhnlich mehrere Einwohner die Beute dieſer raubgierigen Ungeheuer. 

Bierzehn Tage lang waren wir bereitd ſtromaufwaͤrts gefahren, ohne 
daß und auch nur der geringfte Unfall begegnet wäre. An mehreren Punk⸗ 
ten auf beiden Ufern hatten wir bereitd angelegt und waren fogar zwei⸗ 
oder dreimal nur mit genauer Noth einer Plünderung entgangen, als wir 
am 10. Mai unfer Fahrzeug an einem Fleinen Granitfelfen befeftigten, ber 
ungefähr 400 Schritt vom nördlichen Ufer an ber Oberfläche des Waflere 
ienfrecht in die Höhe flieg. Wir wählten diefe Stelle, um den Jaguare 
fen zu bleiben, die uns, wenn wir am lifer oder unweit beflelben anferten, 
jebe Nacht wenig beunruhigten. Die Luft hatte nach umb nach ihre blaue 
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Farbe angenommen, leichte Regenfchauer fielen von Zeit zu Zelt, der Don: 
ner ließ fich täglich vernehmen, kurz Alles zeigte an, daß Die Regenzeit ihren 
Anfang nähme. Auch der Fluß begann allgemach ihren Einfluß zu empfur 
den, denn fein Waflerftand flieg fichtbar höher, zumal da fchen an feinm 
Quellen ein heftigerer Regen gefallen fein mochte. Wir hatten uns in ge 
ringer Entfernung unterhalb feiner Bereinigung mit dem Rio Capanaporo 
vor Anfer gelegt. Diefer war ftärfer angefchwollen und fein Waſſer Rand 
im Begriff, an manchen Stellen aus feinen Ufern zu treten. Die Landſchaft 
war hier außerordentlich fchön, gegen Süden ftiegen hohe Berge empor und 
der ganze, zwifchen ihnen und dem Fluſſe liegende Raum war von einem 
Dlättermeer bededt, an dem fidh bie guten Wirkungen bed Regens bereits 
zu zeigen begannen. Der Winkel, welchen die beiden Ylüffe gegen Norden 
bilden, war mit ungeheuren Granitblöden überfäet, zwiſchen benen einige 
Zamangbäume und Balmen emporwachfen, welche fi an einen nicht weit 
entfernten, dichten Wald anfchloffen, und ungefähr eine Meile weiter fürge 
der fchaumende Fluß mit dem Getöfe eined fernen Donners über eine niebere 


Helfenbanf. Ganze Züge von Flamingos, Köffelgänfen und Fifchreihern net 
E) 


einigen gelbgefiedertn Manakis durchzogen bie Luft, um einen Ruheplaß für 


die Nacht zu fuchen. Seden Abend. waren wir von Myriaden ftechender In | 


fetten gepeinigt worden, welche, fobald die Erde von einem Regenſchauer 
angefeuchtet wurde, in zahllofen Schwaͤrmen emporftiegen, und jeder Verſuch, 
diefer Plage fi zu erwehren, blieb fruchtlos. Da diefe Bein in dem nie 
bern, mit ber Erde oder dem Wafler in unmittelbarer Berlihrung flehenden 


Theil der Luft am häufigften war, fo Pipe wir unfere Schlafftellen # 


hoch al8 nur immer möglich anzubringen. 
eine Hängematte von Leber anfertigen laflen, weiche ich gewöhnlich an den 
Aeften eines Baumes oder an * langen Stangen befeſtigte. Nachdem am 
Bord Alles in Ordnung gebracht war, ſchwamm ich nebft Dem größten Theil 
bes Sciffsvolfs an's Ute, um Brennholz zu fammeln. Während bieer 
Arbeit, welche einige Zeit dauerte, ging ich fo weit umher, als bie BVeſchaſ⸗ 
fenheit des Bodens es geftatten wollte. Bevor wir an Bord zurüdfchrien, 
erklimmte ich noch einen Felſen, um eine freiere Ausficht zu genießen. A 
ich feinen etwa 30 Fuß hohen Gipfel erreicht hatte, fand ich, daß ich, wenn 


u diefem Zwecke hatte ih me 


- — — uno. 


ih mi nur ein wenig ftredte, die Aefte eines herrlichen Zamangbaume 


erreichen Eonnte, deffen runder Wipfel und feberähnliche, wie Silber 9 
zende Blätter die Bewunderung der gefammten Wannfchaft erregten. 
etwas größerer Anftrengung gelang es mir, einen flarfen Aſt zu era 


is 
fen 


und mit deſſen Hülfe den dichter belaubten Theil des Baumes zu erreichen. | 
Bon hier aus rief ich meinen Zambos zu, an Bord zu ſchwimmen unh moi | 


Püngematte zu holen, die ich auf dem Baum befeftigen wollte. 
{ 


e meinen Befehl ausführten, wählte ich wei gabelförmige Lieſte aus um 


erquidte mich fchon im Voraus an dem Gedanken, eine ruhige Nacht zu ge 


nießen. Als die Hängematte befeftigt war, fchidte ich meine Leute zul, 


um an Bord zu ſchlafen, und fchärfte ihnen nur noch ein, ſich am folgenden 
Morgen bei mir einzuftellen und mir beim Herabfteigen behülflich zu fe. 
—— [euren Tag gehabt und da ich freiwillig alle Arbeit ai 
efaͤhrten te, ſo fühlt T s 
cäufeh de6 Wafferfal e, fo fühlte ich mich fehr ermübet. Das ferne 








ed, dad Summen ber unter mix ſchwaͤrmenden Mriaden 
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von Inſelten, ber Flügelſchlag ber Züge von Voͤgein, welche ben Fluß 
verließen und das Heulen der Jaguare und der Affen, dad aus weiter Ferne 
zu mic berüber tönte, bildete fo zu fagen eine Art von geräufchvoller Stille, 
bei der es fich herrlich einfchlafen ließ. Die Augen müflen mir auch bald 
zigefallen fein, denn ich kann mich nitht erinnern, daß ich jened Geräuſch 
lange vernommen hätte. 

Als ih am andern Morgen erwachte, war ich fehr erflaunt, den Tag 
khon ziemlich vorgerüdt zu finden, benn ich hatte mir vorgenommen, früh 
wifzuftehen. Die Sonne war, der umwölften Atmofphäre wegen, nicht ficht- 
bar, allein aus der Natur des Lichtes Fonnte ich erfennen, daß der Vormit⸗ 
* bereits bis zur Hälfte verſtrichen ſein mußte. Es hatte über Nacht 
heftig geregnet, ich war bis auf die Haut durchnäßt und meine lederne Schlaf⸗ 
ſtelle Hatte fich durch das eingeſogene Waſſer fo ſehr erweitert, daß ich in 
einem tiefen fchlüpfrigen Sade lag. Ein ftarker Froſt durchfchüttelte mich 
und ich machte deshalb Anftalt, mich aus meiner keineswegs angenehmen 
Lage herauszuarbeiten. Dies war fein leichtes Unternehmen und ed nahm 
meine Aufmerkfamfeit fo fehr in Anſpruch, daß ich mir nicht einmal Zeit 
nahm umherzufchauen. Als ich aber endlich dazu Fam: wer befchreibt mein 
Entfegen? Ein furchtbarer niederfchlagender Anblick ftellte fich meinen Augen 
dar. Das Vorgebirge, auf dem ich übernachtet hatte, war, fo weit das Auge 
reichte, 6i8 an den dunklen Wald hinüber, eine einzige ununterbrochene Waſ⸗ 
ſerflaͤche. Die Wafferfälle waren verſchwunden, der einzelftehende Felſen, an 
welchem unfer Boot lag, war, fowie dad Yahrzeug felbft, unfichtbar gewor⸗ 
den. Im erften Augenblide befchuldigte ich meine Gefährten der fchmwärzeften 
Berrätherei, bei ruhiger Ueberlegung aber Fam ich bald von meinem Irrthum 
zurück. Der Fluß war wahrfcheinlich während der Nacht, als Alles fchlief, 
ſchnell geftiegen, das Anfertau loögerifien und das Boot ftromabmwärtd ge: 
trieben. Vielleicht war die Mannfchaft bei ihrem Erwachen nicht weniger 
erſtaunt und beftürzt geweſen als ich e8 war. Diefe Anficht wurde mir nad) 
und nach immer tröftlicher, ich hielt mich überzeugt, daß man ben Weg 
urüdmachen und binnen wenigen Stunden wieder auf berfelben Stelle er: 
füeinen werde, wo man mich zurüdgelaffen hatte, bedachte aber nicht babel, 
daß die Ueberſchwemmung alle Landmarfen und Merkmale mit liberdedt 
batte, an denen man ben Platz, wo ich mich befand, hätte wieder erfennen 
Eonnen. Nachdem ich mich durch die baldige Hoffnung auf Erlöfung aus 
meiner bebenflichen Lage getröftet hatte, fing Id an, mein Gefängniß näher 
zu unterfuchen. Es war geräumig genug, denn der Baum, auf dem ich mich 
befand, hatte eine fo anfehnliche Öröße ‚ daß ein ganzes Regiment Cavallerie 
eis feinem breiten Dache Schuß gefunden haben würde, aber er bot nichte 
Cßbares. 

Um das unbehagliche Gefuͤhl des Froſtes zu verſcheuchen, der mich durch⸗ 
ſchauerie, kletterte ich fo ſchneli als möglich von einem Theil des Baumes 
auf den andern. Auf diefer Wanderung zwifchen Himmel und Erbe Fam ich 
an eine Stelle, wo die Zweige weiter von einander ftanden, als fonft am 
Baume, und indem ich mich dorthin wandte, vernahm ich plößlich ein lautes 
Ziſchen. Ich blickte auf und ſah mir ganz nahe einen ausgewachſenen Leguan, 

en feige Augen, aufrechtftehenber Kamm und weit aufgerifiener Mund 
wich fo erfchredten, baß ich faf vom Baum herabgefallen wäre. Ich eilte 
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daher fo ſchnell als möglich, aus dem Bereich ber haͤßlichen Eidechſe zu Tom 
men, zumal ich wahrnahm, daß der von mir beunruhigte Leguan noch einen 
Gefährten von gleicher Größe bei fich hatte. Mit einer Furcht, die ich nicht 
zu bewältigen vermochte, beiwachte ich die Bewegungen ber beiden Thiere, 
und als ich fie, mit ihren ungeheuren Schweifen wedelnd, umherkriechen ſah, 
30g ich mich wie ein Igel zufammen, um in feine Berührung mit ihnen zu 
fommen. Um mein Dlißgefchid noch zu vermehren, befam id) einen Fieber⸗ 
anfall mit fürchterlichem Kopfweh und Schmerzen in allen Gliedern, der mid 
fo durchichüttelte, daß ich mich nicht mehr auf den Füßen zu halten vermochte, 
fondern mich nur mit genauer Roth nach einem gabelfürmigen Aſte fortichlen 
pen fonnte, wo ich mich, den Kopf auf meine Knie geftügt, allen Schreden 
meiner Lage überließ. 

Die Hoffnung, mit der ich mich getröftet hatte, ſchwand immer mehr, 
und al8 ich um mich blicdte und die weite MWafferfläche überfah, welche, wie 
ich wohl wußte, fo manches Krofodil barg, überfiel mich eine Verzweiflung, 
bie allen Muth erfticte, der mich bisher durch fo manche Gefahr unverfehet 
geführt hatte. Die feltfame Lage, in welcher ich mich befand, erhob mid 
zwar anfänglic) mehr, als fie mich niederbeugte, jebt aber, vom Fieber er⸗ 
griffen, vertan ich ganz und gar in Kleinmuth. 

Die Leguand fchienen Mitgefühl mit meiner Hülflofigfeit zu haben, 
fie famen immer näher, bliefen ihre Kroͤpfe auf und zifchten. Der Metall: 
glanz ihrer Leiber, ihre feurigen Augen und ihre emporgefträubten Kümme 
erſchienen meiner krankhaften inbildungsfraft als das Scheuplichfte, wad 
man in ber Welt fehen könne. Da ich ganz bewegungslos faß, fo ftieg bie 
Kedheit meiner Gegner immer höher. Sie fprangen von einem Aſt zum 
andern und befanden fich endlich Faum noch einen halben Schritt von mit 


entfernt. Died brachte mich zum Aeußerften, ich fchlug, mit faſt krampfhaf⸗ 
ter Anftrengung, dem nächften mit der Fauſt berbe auf den Kopf. Did 


—7 für den Augenblick die zudringlichen Thiere zu verſcheuchen und war 


r mich zugleich deshalb von großem Nutzen, weil ich mich badurch über 
zeugte, welch' Uebergewicht ich über dieſe Thiere beſaß. Die Schnelligkeit, 
mit welcher fie nun auf den Aeſten des Baumes umherfprangen, obwohl ſe 
doch große plumpe Thiere waren, beſchäftigte meine Aufmerkſamkeit. Die 
ra Anftrengung brachte mich wieder zu mir felbft und verfcheuchte bie 


übllofigfeit, ber ich fchon erlegen war, fo fehr, daß ich nun verfländiee 


Betrachtungen über meine Lage anftellen konnte. 


In der That fah ed traurig mit mir aus. Das Fieber hatte nach⸗ 
gelafien, aber ich war abgemattet und der Hunger meldete ſich. Mehrere 


tunden waren verftrichen, ängftlich blidte ich umher in ber eiteln Hoffnung 


das Boot, welches, wie ich meinte, ficher zurüdfehren mußte, irgendwo wahr 


zunehmen. Ich flimmte noch höher, Fein menfchliches Weſen war zu ſehen, 
und wären auch Boote den Strom aufs und abwärts gefahren, es hätte doch 


nicht leicht eines für mich von Nutzen fein Fönnen. Denn die bewohnten 


Stellen lagen meiftend am jenfeitigen Ufer und bei ber ungeheuren Breite des 
Stroms war feine Hoffnung, daß man mich unter meinem Blätterdache jeher 
ober hören werde. Meine legte Hoffnung beruhte einzig auf der Wieder 
meiner Leute, wiewohl es auch dabei noch immer zweifelhaft blieb, ob 
meinen Aufenthalt finden würden. Die Stelle, wo ber Rio Capanaparo 
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wit dem Orinocco zufammenfließt, war ihr einziges Merkzeichen, aber auch 
dies war ſehr unfenntlich geworden, weil bei den aus ihren Ufern getretenen 
Fluͤſſen fi) die eigentliche Strömung eines jeden nur fehr ſchwer finden ließ. 


- Der Abend brach bereits herein, heftige Regenfchauer, von gewaltigen Don- 


nerichlägen begleitet, flürgten herab; ich gab daher alle Hoffnung einer Er: 
löfung für den heutigen Tag auf und fuchte nur den nagenden Hunger ba= 
buch zu befchwichtigen, daß ich Blätter und junge Zweige des Baums, auf 
welchem ich faß, Faute. 

Seitdem die Leguans meine Stärke gefühlt hatten, hielten fle fich in 
befcheidener Ferne und befchränften fich auf Die andere Seite bed Baums. 
Mein Grauen vor dieſen Thieren hatte fich gemildert und der beftändige Ans 
blid mich gewiflermaßen vertraut mit ihnen gemacht. Vögel aller Art zogen 
über mich bin, lange Reihen von Affen ſchwangen fich von Baum zu Baum 
und Jaguare machten Jagd auf Krofodile. Inter anderen Umftänden wäre 
ein folcher Anblick für mich impoſant geweſen, allein jest war ich fühllos 
er ie diefe und ähnliche Scenen machten nicht den geringften Eindrud 
auf mich. 

AB der Abend hereinbrach, verſchwanden biefe Thiere und andere traten 
an ihre, Stelle. Ungeheure Fledermäuſe ſchwirrten um mich herum und uns 
zaͤhlige, leuchtende Inſekten erhellten die dunfle Waldung. Mosfitos, Ein: 
ingefliegen und andere fummten unter mir und das Heulen ber größeren 
vierfüßigen Thiere Fang fchauerlich durch die Nacht. Bor den Angriffen ber 
feßteren ſchützte mich übrigend meine hohe Iuftige Stellung, und ich traf 
nun Anftalten,. die Nacht fo ruhig als möglich hinzubringen. Zuvörberft 
fhnitt ich mit meinem großen Tafchenmeffer, welches ich glüdlicherweife bei 
mix hatte, mehrere ftarfe Zweige ab, mit denen ich meine Hängematte aus⸗ 
einanderfpreizte, um zu verhindern, daß fie fich nicht über mir zufammen- 
ſchließe. Ich fühlte wenig Neigung zum Schlafe, doch legte ich mich nieder, 
um meinen, durch bie unbequemen Stellungen, in benen ich den ganzen Tag 
bingebracht hatte, ermüdeten Gliedern einige Ruhe zu gönnen. Ich war - 
ganz durchnäßt, da fich aber dem nicht abhelfen ließ, fo widelte ich mich in 
meinen Mantel und vertraute mich meiner Hängematte an. ” 

Unter büfteren Betrachtungen fehlief ich endlich ein und erwachte erft 
mit grauendem Morgen, wo ich von bem Rütteln aufgeiwedt wurde, welches 
die Leguans verurfachten, bie ein Frühſtuͤck von Blättern einnahmen und Ins 
feften fingen. Abermals vergebens fah ich mich nach Erlöfung um und ver: 
ſank in tiefen Mißmuth, denn ein dichter Nebel befchränfte meine Ausficht fo 
ſehr, daß felbft die nächften Bäume nicht zu fehen waren. Nebel zu biefer 
Jahreszeit pflegten, wie mir wohl befannt war, im biefem Lande lange ans 
zuhalten und fo mar jede Hoffnung gefchtwunden. Denn wenn auch meine 
Reifegefährten mich fuchten, fo mußte es ihnen jet unmöglich fein, mich zu 
finden, ebenfo wenig wie ich ihrer hätte gewahr werden fünnen. Gern hätte 
ich gerufen, wäre ich nicht zum Voraus von der Fruchtlofigfeit einer ſolchen 
Anftrengung überzeugt gewwefen. Was berman eine einzelne menfchliche Stimme 
im einer Einöbe, genentiber bem gewaltigen Raufchen bed Orinoceo? Sie wird 
zum Lispeln eined Kindes im Sturm, zu dem legten Seufzer eines Sterben- 
ben in tobenber Brandung! 

Die Racht war, wie meine Kleiber zeigten, teoden geweſen, allein ber 
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Nebel durchnäßte mich auf's Neue. Ein abermaliger Yieberanfall durch 
fhauerte meine Glieder und alles Vertrauen auf Rettung ſchwand aus mei 
ner Seele. Das Yieber hielt zwei Stunden an, welche mir zu einer Evig⸗ 
feit wurden. Endlich nachdem Froft und Schmerzen allmählig nadhließen, 
wurde meine Aufmerffamfeit durch das ziemlich nahe Geheul eines Jaguard 
gewedt. Ich blidte nach ber Stelle, von ber es zu mir herübertönte, allein 
der Nebel war fo Dicht geworden, daß ich nicht weit über bie Stelle hinaus 
ſehen Eonnte, wo ich mich befand. In diefem Augenblick ſcheuchte mid) ein 
plögliches Geräufch und ein gewaltiges Krachen in den äußeren Zweigen des 
Baumes auf. Sch beeilte mich, meine Hängematte zu verlaflen und ergriff 
einen Alt, den ich am Abend vorher abgefchnitten hatte. Als ich mich um 
fah, gewahrte ich einen Jaguar, der gewaltige Anftrengungen machte, um 
auf ben Baum zu kommen, der aber feinen Anlauf zu kurz genommen hate 
und mit der Laft feines Körpers Aft auf AR zerbrach und wenigſtens 50 Fuß 
tief in's Waſſer binabftürzte, wo er, wie ich hoffte, eine Beute ber Krolo⸗ 
bile wurde, denn nad) langem Plaͤtſchern und Heulen warb c8 endlich ſtille. 

Der Hunger machte mich jest. nach vierzigftündigem Faſten beine 
wahnſinnig. Das Fleiſch des Leguan, dad nächft dem bed Armabilld am 
Orinocco für einen Lederbifien gilt, hatte mich wegen meines Abſcheues vor 
biefen Thieren ſtets angewidert; jett aber hätte ber altmächuige Hunger wid 
vermocht, felbft biefe efelhaften Gefchöpfe zu verzehren. Mein früherer An⸗ 
geiff und das Geräufch, welches der Jaguar machte, hatte fie indefien in 
den Wipfel des Baumes verfcheucht und fo mußte ich warten, bis fie Rh 
wieder in meinen Bereich mwagten. 

Der Nebel begarın indeß fich zu zerſtreuen; ein Luftzug von unten vor 
trieb ihn von dem Spiegel des Stromes und die Waflerfläche lag num wieder 
vor meinen Bliden ausgebreitet. Indem ich nach dem Felſen fah, ben mein 
Unftern mich zu befteigen verleitet hatte, warb ich gewahr, daß ein großer 
Jaguar auf ihm lag: ob berfelbe, der mich fo fehr in Schreien gefept hatte, 
fonnte ich natürlich nicht beſtimmen. Wie dem aber auch fein mochte, fo lieh 
ſich doch fo viel erfennen, daß er mit fich zu Rathe ging, wie er mich oder 
die Leguand am beften erreichen koͤnne. Auf dem Bauche ausgeftreft laz 
er auf dem höchften ‘Punkte des grauen Felſens, ungefähr 6 Fuß von den 
nächften Zweigen und vielleicht 10 bis 12 Fuß vom Stamme entfernt, ein 
Raum, den er wohl im Sprunge zurüdzulegen vermochte. Die ſenktechte 
Höhe der über ihm wogenden Zweige und die Ungewißheit, ob er fi on 
ihnen werde fefthalten fönnen, ſchienen ihn jedoch zu beftimmen, ben Verſuch 
su machen, den Stamm hinaufzuflettern. Da der Bortheil der Stellung auf 
meiner Seite war, fo hatte ich wenig Burcht vor dem Ausgange, und inden 
ih mir Glück wünfchte, meinen Feind entdedt zu haben, bevor er mir näfer 
auf den Leib rüdte, Eletterte ich, fo ſchnell als meine fteifen Glieder es ge 
ftatteten, tiefer hinab, um mich ihm entgegenzuftellen, che es ihm gelungen 
wäre, die Aeſte zu erreichen, wo dann freilich der Kampf nicht Iange unent 
ſchieden geblieben wäre. Mit einem tüchtigen Aft in ber rechten und einen 
Mefler in der linfen Hand, da, wo ber Stamm fich zum erften Mal in eim 
Gabel theilte, nahm ich meine Poſition und erwartete den Angriff. Der Jaguar 
hielt mich unverwandt im Auge. Er war fo tief unter mir, daß, wenn ed im 
aud) gelang, fich unten an dem Stamm anzuflammern, ich boch Immer einen 
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Vortheil vor ihm voraus hatte, weil er nur langſam an der glatien 

emporklimmen konnte. Endlich zog er ſeinen Leib zuſammen und wagte 
den Sprung, in einem Nu hing er 10 Fuß unter mir am Stamme. Nun 
ſeßte er, nachdem er die Hinterfüße an ſich gezogen, bie Vorderfüße behut⸗ 
fam vorwärts und Fletterte höher. Meine Abfiht war, ihn fo nahe als 
möglich kommen zu laſſen, ehe ich mich zur Wehre feste. Ich hatte geglaubt, 
es wärbe mir leicht werben, ihn binabzuftoßen; als ich aber fah, wie feſt 
er feine Tagen in die Rinde einfchlug, ward es mir Flar, daß dies nicht fo 
leicht fein würde. Schritt vor Schritt flieg er knurrend aufwärts, fein heißer 
Athen dampfte mir in's Geſicht, feine feurigen fmaragdgrünen Augen kreisten 
in ihren Höhlen und fihienen mich zum Kampſe herauszufordern. 

Der Augenblid ber Entfcheidung war jeht da. Schon fonnte ich die 
Borderpfoten des Thieres beinahe mit meiner Hand erreichen, noch ein 
Schritt und feine Tagen würden mich ergriffen haben. Daher legte ich 
mein Meffer in eine breite Gabel des Baums, holte mit meinem SKnittel 
weit aus und traf den Jaguar mit voller Kraft auf die Schnauze Ein 
bumpfed Knurren war feine Antwort, boch hielt er fi am Stamme feft und 
feßte feinen Weg vorfichtig fort. Er fchien durch diefen Empfang nichts we⸗ 
niger als entmuthigt, nur nahm er eine andere Richtung, um mir auszu⸗ 
weichen, und dies gewährte ihm den Bortheil, daß er feinen Kopf hinter 
einem vorfpringenden Afte verbergen konnte, wodurch ich außer Stand gefept 
wurde, meine leichte Waffe da gegen ihn zu gebrauchen, wo ich fie allein 
mit einiger Hoffnung auf Erfolg anwenden zu können hoffen durfte. Ich 
Den mich num baducch, daß ich ihm das eine Ende meines Knittels im 
den Rachen ftieß, zum Rüdzuge zu nöthigen, und dies hielt ihn auch wirt: 
lich eine Zeitlang ab, weiter zu Flettern und fchien ihm große Schmerzen gu 
veruefachen. Er ward indeflen auch immer wüthender und indem er den Kör- 
per faft zu einem Ringe zufammenzog, ſchickte er ſich an, durch einen gewal> 
tigen Rud einen AR zu umflammern, was mich, wenn es ihm gelang, un- 
fehlbar zu feinem Opfer machen mußte. Da ich nun den Kittel für unzus 
lnglih fand, das Thier weiter abzumehren, griff ich nach meinem Meter, 
Heß mich auf ein Knie nieder und verfuchte ed ihm wo möglich in's Auge 
u ſtoßen. Diefer Augenblid war fehr Fritifh, denn ging mein Stoß (eh, 
fo war ich verloren. Die riefige Vorderpfote berührte fegt mein Knie, raſch 
beugte ich mich vorwaͤrts und bohrte ihm das Meſſer in bie Augenhöhle. 
Der Jaguar ftieß ein Schmersgeheul aus und fuchte mich zu fallen, that 
mir jedoch. feinen weiteren Schaden, als daß er mich am Arm leicht rigte, 
Die beigebrachte Wunde beraubte zwar den Jaguar der Hälfte feines Geſichts, 
aber fie fchien nicht tödtlih. Ex zog fich ein wenig zurüd, und fchon hoffte 
ih, ex werde feinen Angriff gänzlich aufgeben. Aber er änderte nur feinen 
Weg und wand fih rund um ben Stamm, che er einen weiteren Verſuch 
machte, höher zu fleigen. Sch legte mein Mefler aus der Hand, griff nach 
dem Knittel und fließ ihm diefen mit aller Kraft in fein verwundetes Ange. 
Dies hatte einige Wirkung, denn nun zog er fich, tiefe Spuren feiner Klauen 
in der Rinde zurücklaſſend, weiter zurüd. Es trat eine Paufe von weni⸗ 
8 Minuten ein, während ber ich Dad vor Wuth und Schmerz laut brüllende 

ier feft im Auge behielt. Ploͤtlich nahm dies einen geiattigen Anlauf, 
Indem es ſich mit ben Hinterfüßen feft an ben Stamm frallte. Ein neuer 
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Träftiger Hieb, den ich auf feine Schnauze führte, entſchied indeß ben Kampf, 
mein Gegner ftürzte in's Waſſer hinab, wo er von mehreren lauernden Kro⸗ 
fodilen in Empfang genommen wurde, die ihn auf der Stelle verzehrten. 

Sept erft athmete ich wieder frei auf und hatte Zeit, um mich zu bliden. 
Der Nebel hing noch in Dichten Maſſen am Horizonte und verdüfterte das 
Tageslicht. Er Hatte fih an 600 Fuß Über dem Waflerfpiegel erhoben, uͤber 
bem er einem wogenden Meere gleich hinwallte. Ich fah mich nach meinen 
biöherigen Gefährten, den Leguanen, um, fie waren während meines Kampfes 
mit dem Jaguar verſchwunden. So feltfam es auch Flingen mag fo iR «6 
doch wahr, ich vermißte jet ihre Geſellſchaft und und fühlte mich nım um 
fo mehr vereinfamt und verlaffen. Der Hunger ftellte ſich mit verdoppelter 
Stärfe ein, denn die nichts weniger als Hahrbafte Speife von Blättern und 
Reiftg hatte ihn keineswegs befchwichtigt. Hätte ich e8 wagen Fönnen, vom 
Baum herunterzufteigen, fo wäre es mir ein Leichtes gewefen, eine Schild: 
fröte zu erlegen, von denen es unter mir wimmelte, allein ein folches Unter⸗ 
nehmen wäre mit Lebendgefahr verbunden gewefen. And felbft wäre ich auf 

luͤcklich am Buße ded Stammes angefommen, ed würde mir boch bei meiner 
wäche nicht möglich gewefen fein, den Baum, auf welchem allein Eicher: 
heit für mich war, wieder zu erflettern. 

Ungeachtet meiner Ausficht auf ein nahes Ende hing ich doch noch im: 
mer an dem elenden Leben. Sch fehnitt daher einen langen Zweig ab, am 
deſſen Spitze ich ein Tuch als Flagge befeftigte, um damit vorüberfahrenden 
Booten ein Signal zu geben. Ein heftiger Regen, ber das Tuch fo ein 
weichte, daß e8 regungslos hängen blieb, machte auch dieſe Mühe fruchtiot. 
Indeſſen brachte meine Flagge mir doch den Bortheil, daß fie die Geler ver 
fcheuchte, die fich oft auf meinen Baum festen und mir burch ihr abſchen⸗ 
liches @efchrei befchwerlich wurden. 
| Der Tag mar bereitd im Abnehmen; heftige Anfälle von Hunger wech⸗ 

felten mit töptlichem Uebelbefinden ab und peinigten mich furchtbar. Ber 
gebens blidte ich umber, um etwas Eßbares zu erfpähen, ich fand nirgends 
etwas, Als die Nacht hereinbrach, machte mich die Dunkelheit noch klein⸗ 
müthiger, und ſo fand mich die dritte Nacht abermals in meiner Hängematte 
ausgeftredt Der Schlaf floh mich, Tangfam fehlich die Stunde hin, heftige 
Schmerzen durchwühlten meine Glieder, verworrene, wunderliche Bilder, gleich 
ben wirren Träumen eines Wahnfinnigen, gaufelten vor meiner Frankhaft 
aufgeregten Phantafie. Der erfte Strahl des Tageslichted glänzte aber kaum 
am Horizonte, als ich einen Schall zu vernehmen glaubte, ber von all’ Im 
Tönen, die ich bisher gehört hatte, ganz verfchieden war. Ich hielt ihn für 
ben Knall eines Schießgewehrs; bald ließen fich mehrere ähnliche hören, und 
nım blieb Fein Zweifel, daß ich mich nicht geiret hatte. Daß meine Gefähr⸗ 
ten mich auffuchen würden, glaubte ich nicht, weil ber Schall vom jenfeitls 

gen Ufer herfam, ich vermuthete, es feien Feindfeligfeiten zwiſchen den Dorf 
bewohnern ausgebrochen. Ein verwirrender, betäubender Schlaf ſchloß meint 
Augenlider, und als ich erwachte, ſtand die Sonne bereits hoch am Himmel 
Ich kroch aus meiner Hängematte, fühlte mich aber fo ſchwach, daß Ich mid 
nur mit großer Mühe an ben Zweigen zu halten vermochte. Endlich gelanglt 
ih nad) der Stelle, welche ich mir am Tage vorher zu einem Sig eingeride 
tet hatte, und ließ mich hier mit bem Gefühl gänzlicher Hoffnungslofgfet 
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nieder. Wie Iange ich in biefem regungslofen Hinbrüten zubradhte, weiß ich 
nieht, allein - plöglich ward ih durch einen Slintenfchuß aufgeichredt. Syn 
welcher Geſtalt mir auch menfchliche Weſen entgegentreten mochten, ob bes 
fannte ober unbefannte, civilifirte oder Gannibalen, fie waren mir willfoms 


men. Ich richtete mich auf und antwortete durch einen Ruf, fo laut ich 


fonnte, ber aber fein Echo fand. Ein zweiter Schuß, aber in größerer Ent: 
fernung ließ fich vernehmen, swieder ſchwand meine Hoffnung. Da fnallte 
es zum dritten Male imd zwar nicht weit von mir und um ben Felfen herum 
fam ein Sanve, in welchem ich zu meiner großen Freude meine beiden Zam⸗ 
bes und den PBatron meines Schiffes erkannte. Sie ſchauten emfig umher 
und ſchoſſen noch einmal eine Flinte ab. Ich war fo ergriffen, daß ich es 
unterließ, fie anzurufen. Endlich raffte ich mich auf und fließ einen gellens 
den Schrei aus, der glüdlicherweije von ihnen vernommen und durch ein laus 
ed freudiges Halloh beantwortet wurde. Das Kanve war augenblidlich ges 
wendet und nach mancher Anftrengung befand ich mich endlich an Bord, und 
durfte meinen braven Kameraden, in deren Augen Freudenthränen glänzten, 
dankbar die Hand fchütteln. 

Sie hatten ebenfo unfreiwillig mich verlafien, als ich zurüdgeblieben 
war. Ihr Boot war abwärts in einen Palmenmwald getrieben, wodurch es 
jo ſehr befchädigt warb, daß man ben ganzen folgenden Tag brauchte, es 
auözubeflern. » Dann traten fie fofort die Rüdfehr an, hatten aber mit widris 
gen Winden und reißenden Gegenftrömungen zu fämpfen. Am nädhften Tage 
war der Nebel ein neued Hinderniß; endlich erreichten fie die Stelle, wo ich 
fie verlaflen hatte und fo ward ich gefunden. 

Meinen Leiden im Gipfel ded Zamangbaums folgte eine ernftliche ners 
vofe Krankheit. Mehrere Tage ſchwebte ich in Lebensgefahr, doch genas ich 
Almählig in Barichana, wo man mich an’8 Land brachte und ben Händen 
eines einheimifchen Arztes anvertraut. Sechs Wochen fpäter war meine Ges 
nefung foweit fortgefchritten, daß ich meine Reife wieder fortfeßen Eonnte. 


— — —— — — 


2. Sataraeten des Corentyn. 


Dberhalb Tomatai fanden wir den Corentyn mit Yelfenblöden bedeckt 
und einige Hügel, die fich ungefähr 150 Fuß erhoben, zogen fich längs feis 
nem nördlichen Ufer hin. Der Aſſiprua, ein Feiner Strom, verbindet ſich 
bier vom Rorden ber mit dem Gorentyn, Unfern diefes Zufammenflufles 
sogen fich bie Felſen plöglich von Norden nach Süpden, erhoben fich in ber 
Nahe einer Infel bis zu 12 Fuß Höhe und beftanden aus einer Thon⸗ 
art, weiche die Indianer Alina oder Akuru nennen und bie fie zugleich zur 
Bereitung ihres Toͤpfergeſchirrs benugen. Die wilde Baumwolle, bie hier 
wuchs, hatte einen fo feinen Baden, daß berfelbe allgemein Bewunderung 
erregte.” Sm der Nacht vom 11. October wurden wir von einem folchen Uns 
gewitter heimgefucht, daß der innerhalb 11 Stunden gefallene Regen, ber mit 
dem Geräufch eines Waſſerfalls herabftürzte, die ungeheure Maſſe von mehr 
als 5 Zoll betrug. Am folgenden Morgen ftießen wir in ber Nähe einer 
andern Inſel ungefähre 70 Meilen in gerader Entfernung vom Meer auf 
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bie erſte Stromfchnelle von Bedeutung. Nachdem wir bie Spefel einige Jet 
"Im Rüden hatten, bemerften wir, baß ſich der Boden anfing zu heben; bes 
vor wir aber diefe erhöhte Stelle erreichten, zeigte der Fluß ganz biefelbe 
Scene ber Verwirrung, weldde man in den Strömen Guiana's fo häufig 
antrifft. Viele von den Yelöblöden waren 40 Fuß hoch und ein großer ums 
eftürzter Baumftamm, den der Strom während ber Ueberſchwemmung quer 
Über zwei ober drei dieſer Blöde Bingetrieben hatte, wo er ald Brüde bie 
nen Tonnte, zeigte, daß ſich ber Corentyn bier während ber Regenzeit 
wenigftens 20 Buß über feinen gegenwärtigen Wafferfland erheben mußt, 
Jemehr wir und ben Bergen, bie wir in ber Entfernung geſehen hatten, 
näherten, um fo reißender wurde auch der Strom, welcher jegt durch Hügel, 
bie wir auf 120 Buß Höhe fhägten, eingeengt ward. ine leichte Krüm- 
mung des Fluſſes vergrößerte feine Strömung nur noch mehr und es verging 
beinahe eine Stunde, ehe wir ihrer Herr werden fonnten. Die Strömung 
betrug vier bis fünf Knoten. Die Belfenhügel, welche Bier die Ufer des 
Fluſſes bilden, zwingen ihn, feinen füdlichen Lauf zu verlaffen und ſich etwa 
40 Meilen hindurch öftlih zu wenden, was bisher nicht befannt geweſen zu 
fein fcheint. 

Wir fuhren nun an mehreren Infeln vorüber, von denen ſich eine Menge 
weißer Sandbänfe in den Fluß hinein erftredten, bie wir während unſerer 
Reife meiftentheild und fo auch dies Mal zu unferm Nadhtlager wählten. 
Am naͤchſten Tage, den 14. October, konnten wir nur fehr langfam nah 
Eid: Säd-OÖften vordringen. Die Felſen und Infeln waren fo zahlreich, daß 
unfere Führer oft eine Menge Durchfahrten vergebens unterfuchen mußten, 
bevor eine ausfindig gemacht wurde, welche wir mit unferen Corials befah 
en konnten. Dieſe gigantifchen Bloͤcke find eine befonders characteriſtiſche 
Eigenthümlichfeit bed Corentyn, nur wenige find edig, die meiften Sphäreite 
oder Fuppelförmig gebildet, alle aber mehr oder weniger mit einem metalliichen, 
glafigen Ueberzug bedeckt. Wo mehrere Feine Blöde auf einander gehäuft 
waren, ba hatten fi) auch die Zwifchenräume mit ganz fonderbarem kryſtal⸗ 
linifhen Stoffe gefüllt, der mir vulfanifchen Urfprungs zu fein fehien. | 

Die Umgebung bier ift ungemein lieblih. Das Chaos ber Yelfen, dei 
Getöfe des Waſſers, Die zahlreichen Inſeln, durch welche das Bett des Fluk 
fe über eine Meile ausgebreitet wird, Alles hat fein befonderes Anziehen 
bes, am meiften aber fegte mich ein förmlicher Wald der Lacis in Erſtaunen. 
Diefe herrliche Waflerpflanze ftand in vollee Blüthe; der hellbraune Std, 
ber dichte Blüthenftand mit feinem röthlichblauen Farbenfpiel bildeten einer 
firengen Eontraft gegen ben völlig Fahlen Granitfelfen. Tauſende halten 
eben ihre Blüthen erfchloffen und zeigten duch ihre Ueppigkeit, weldyen tweffe - 
lichen Boden fie gefunden. Ich maß eins der lanzettförmigen Blätter und 
fand e8 3 Buß 2 Zoll lang und 2 Fuß breit. Unſer Nachtlager hatten wit 
auf einer Meinen felfigen Infel ausgewählt, welche die Bariben Alalifatabe 
nannten und bie unter 49 40 Y' nördl. Br. und 57° 39° wel. Länge lag. 

Am Morgen bes 15. Octobers fuhren wir an einem hoͤchſt merkuärbb 
gen Felſen vorüber, ben die Cariben Timehri nennen. Er zeichnet füch nicht 
nur wegen feines Umfanges, fondern auch wegen einer Anzahl rief 
Figuren aus, Die auf ihm eingegraben find; eine dieſer Figuren map meht 
als 40 Fuß. Während der nächften zehn Meilen war ber Fluß immer no 
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mit Zelfen und Inſeln bebedt und behielt feine ſüboͤſtliche Richtung bei, bie 
er endlich feine frühere Breite wieder erhält und ſich num beinahe 15 Mei⸗ 
len ganz ſuͤdlich wendet. 

Nachdem wir zwei Tage fpäter eine Krümmung umfahren waren, bes 
merkten wir auf beiden Ufern mehrere Hügel und nach einer halben Stumbe 
befanden wir und in einem anfcheinenden weiten Baffin, dad von Hügeln 
eingefchloffen wurde, die fi von 60 bis zu 100 Fuß erheben mochten. Der 
Strom war in eine Menge Gießbäche verwandelt. Die weißen Schaums 
foden, die und entgegen ſchwammen, gleichfam als wollten file uns den Will- 
lemmen bringen, das donnerähnliche Getöfe des herabſtürzenden Waſſers und 
eine dichte Nebelwolke über den ſüdlichen Hügeln, — Alles verkündete 
ms mit lauter Stimme, daß wir und einer großartigen Scene näherten. 
Daß unfere Reife hier eine Verzögerung erleiden würde, war augenfcheins 
lich, und ich befahl daher, unfere Zelte aufzufchlagen. Während wir noch 
damit befchäftigt waren, äußerten die Cariben, alled Vorbringen habe bier 
ein Ende, denn, obichon es einen Weg über biefe Fälle gebe, fo fei diefer 
doch nur in der Regenzeit, wo das Bett bes Fluſſes voll fei und fih dann 
weniger Hinderniſſe entgegenftellten, zu befahren. Es fam mir indeflen wun- 
derbar vor, daß ich jept zum erſten Mal von ber Unmöglichfeit, die Källe 
wor und paffiren zu fönnen, hören mußte. Ich ließ mich deshalb nicht irre 
wachen und hoffte auf einen glüdlichen Erfolg. 

Am Morgen bed 18. Octobers unterfuchten wir nun bie Umgebungen 
und nachdem das Corial über ein Felfenbeit gezogen worden war, durchfuh⸗ 
ven wir die vor und liegende Stromfchnelle in fchräger Richtung und hielten 


bald darauf vor einem Haufen von Felfen, die bei vollem Yluß das Bett 
eines Waſſerfalles bilden; jetzt riefelte nur ein unbebeutender Wafferftreifen 
Über ihre gefchwärzte Oberfläche. Bon unferm Lagerplatz aus hatte ich fidher 


glaubt, daß wir gerade an biefer Stelle die Coriald würden hinüberziehen 
konnen, aber mit jedem Schritt, ben ich vorwärts that, ſank auch meine 
Hoffnung. Ungeheure Zelfenpallifaden legten felbft unferm Vorbringen zu 
duße faft umüberfleigliche Hinderniffe in den Weg. Jedt öffneten fich Kluͤfte 


m unferen Hüßen, bie wir nur durch einen Fühn gewagten Sprung überfchreis 
tm konnten, ober wir mußten durch einen Strom mwaten, ber fich feinen ges 
Khlängelten Kauf durch die Felſen gebahnt hatte; — ploͤtzlich war er wie 


bucch Zauberfraft verſchwunden, bis ein unterirdifches Getoͤſe und verkündete, 
daß er ımter unfern Füßen hinrollte und ebenfo plöglich erfchien er dann auf 
einmal an einer Stelle wieder, wo wir ed am wenigften vermutheten und 
we wir uns fein Erfcheinen auf Feine Weife erklären konnten. Ginige ber 
Belfen bildeten Bänfe, andere zeigten runde Höhlungen, die theilweife mit 
runden Quarzftüden gefüllt waren. ine ber größeren Bertiefungen war 
3 Fuß tief und maß 10 Zoll im Durchmeſſer. Viele der Zelfen waren wies 
der mit zahlreichen Pflanzen bededt, unter denen fich befonders eine Orchidee 
und Agave auszeichnete; ganze Büchel gelber Blumen ſchmückten bie erflere, 
während ber lange, zierlihe, mit Taufenden von Blüthen befegte Schaft der 
Iegteren das üppige Wachsthum felbft auf fo unfruchtbaren Felſen bekundete. 
Ya unferer Rechten vernahmen wir plöglich das donnerähnliche Gebraufe 
eines MWaflerfalles, über dem eine bichte Nebelmolfe hing. Eine unzählbare 
Denge von Schwalben durchkreuzte biefe Wolfe, indem fie fich in ihrem 
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unregelmäßigen Fluge bald in die Höhe hoben, balb wieder nieberfenkten, 
leichfam als ergögten fie fi an dem feinen Waflerftaube, ber von dem 

chaum emporftieg. Später befuchten wir auch noch diefen Waflerfall, Er 
übertraf an Großartigfeit alle, die ich bis jegt in Guiana geſehen hatte, 
Die reißende Schnelligkeit, mit welcher ſich die Waſſermaſſen über den Fels 
fenrand in eine fenfrechte Tiefe von einigen dreißig Fuß herabftürzten, vers 
wandelt den Schaum in jene Wolfe, die wir fchon früher bemerft hatten, 
bevor wir noch die Urfache ihres Entftehend entdecken konnten. 

Kurz vorher, ehe ich zu diefem Ball kam, der zugleich der weſtlichſte 
Kataract ift, bis zu welchem ich auf dem Corentyn gelangte, war ich einigen 
Indianern gefolgt und hatte nach unfäglicher Mühe und nad vielfachem 
Waten einen Arm bed Fluffes erreicht, der fich in zwei Kanäle theilt; der. 
weftliche bildet einen Kataraft und bie offene Ausficht über feinen Scheitel 
bin feßte mich durch ihre Schönheit in Erftaunen. Das Wafler ftürzte ſich 
unter einem Winfel von 60 Grad in ein Thal, das durch riefige Felſenhau⸗ 
fen gebildet wurde, welche wir ben Tag vorher für Hügel gehalten hatten, 
vorzüglich da wir fie mit großen Bäumen bededt fahen. Das aufgewühlte 
Waſſer ſchaͤumte zu unfern Füßen, wobei es feine ungeheuren Schaumfloden 
gegen bie Felſen fchleuderte, die fich feinem Laufe entgegenftellten. Die 
berrlichfte Scenerie aber bildete eine Kaskade am ber- entgegengefegten Seite 
bes Schlunded. Die Felſen, über welche fich dort das Waſſer herabftürte, 
waren mit der Lacis überdedt und von ben herabhängenden Zweigen, die 
oft eine nange von 5 bis 6 Fuß hatten, überzogen, fo daß Das Ganze dab 
freundlichfte Bild eines reichen Teppichs darftellte. Die verfchiedenen Abfus 
fungen des Grüns, das einen ſcharfen Kontraft gegen bie Blüthen bilde, 
der Schaum des Wafferd, der fich über diefen glänzenden Teppich hin er⸗ 
geb: dies Alles vereint, erhob die Lieblichfeit der Umgebung nur noch me. 

iv fchägten bie Höhe bed Falles auf etwa 25 Fuß, während ber, auf 
weichem ich eben meinen Standpunft hatte, ſich 30 Fuß herabftürzte. Die 
beiden Fälle legen fih unmittelbar gegenüber. Nach ber Strömung und 
Bewegung bed Waflers zu fchließen, mußte e8 aber in der Nähe noch einen 
dritten Fall geben, der und wahrfcheinlich durch einen vorfpringenden Felſen, 
welcher ſich vor uns erhob, von hier aus verborgen wurde. Anfänglich met 
ich über den Weg, ben ich nach ihm einzufchlagen hatte, verlegen, doch ein 
bedeutender Umweg, mehrmaliged Durchiwaten von Steomrinnen Frönte ends 
lih meine Mühe mit güdlicpem Erfolg und ich ward reich für meine Ir 
fitengung entfhädigt. “Drei abgefonderte Kanäle vereinigen fich hier auf dem 
Scheitel ded Falles; ungeheure Granitblöde halten die Waſſermaſſe in ihren 
Zaufe auf, bis fie fich einen neuen Weg gebahnt und nun in einen 40 
tiefen Schlund binabflürzt. Intereſſant ift auch ein fich einzeln erhebender 
Gelfen, der einen Schenkel barftellen fol. Der weſtlichſte dieſer Faͤlle über 
trifft die beiden übrigen um Vieles. Was jenen aber an Größe gebriht, 
wird in reichem Maße durch die liebliche Umgebung und die herrliche Sta 
fage erfegt, bie eben biefe leßtern auszeichnet. Die Indianer nennen biefe 
Reihe Waſſerfälle Mavari Wonotopo. Weiter oͤſtlich findet fich noch ein 
Waſſerfall, den wir, hätten wir nicht bie erſten früher gefeben , für jeht 
groß gehalten haben würden. Auf den Felfen des öftlichen Ufer fanden 
wir eine Menge indianiſcher Hieroglyphen eingehauen. Überhalb ber GR 
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el Ah der Fluß in zahlreiche Kanäle, die nad) ihrer Bereinigung neben 
ander jene Waflerfälle bilden. 

Wie groß auch der Genuß war, den und biefe herrliche Scenerie ges 
währte, fo wurde mir biefer Doch vielfach Durch die Gewißheit verfümmert, 
daß mir feine Hoffnung blieb, die Felſen mit den Corials zu überfchreiten, 
Auch fcheiterten alle meine Bemühungen, einen anderen Pfad aufzufinden, an 
der hartnädigen Weigerung der Cariben, welche unter allen Nationen bie 
einzigen find, die ben obern Corentyn kennen, mir auf meine Fragen genüs 
gende Antworten zu geben. Zwar fegte ich einen Preis für denjenigen aus, 
der eine Stelle ausfindig machte, wo wir einen Pfad ausbauen könnten, und 
es wurden beshalb viele Ausflüge unternommen. Allein ich gewann auch 
die Ueberzeugung, daß ed unmöglich fei, felbft bei dem fefteften Willen und 
den bereitwilligften Händen, in weniger als ſechs bis acht Worhen einen Weg 
m bahnen, und daß meine Begleiter keineswegs fehr bereit waren, ſolche 
Arbeit zu unternehmen. Es blieb mir Daher, nachdem ich noch einige Mef- 
fungen vorgenommen hatte, nichtd anderes übrig, ald meine Rüdkeife ans 
juteeten. 





3 Das Samen: Gebirge. 


_ (Gniana.) 
Bereits ſechs Wochen hatten wir uns in ber Nieberlaffung Pirara, am 


See Amucu, wo fi) auch eine englifche Miffionsftation befindet, aufgehalten, 
um uns für die bevorftehende Weiterreife zu flärfen. Das Wetter war meis 


ſtens fchwül und der Wind Fam vorherrichend aus Often. Wir befanden 
ums hier 600 Fuß über dem Meeresfpiegel. 
Die Macufis, welche diefe Rieverlaftung bevölfern, find ein gutmüthiger, 
geffeunplicher Stamm und fcheinen viel thätiger, ald die übrigen Indianer. 
fie fahen, daß wir Naturalien fammelten, fo verging falt fein Tag, wo 


ſie mir nicht einen Vogel, ein Infekt, eine Pflanze oder einige Früchte, wie 
Ananas, Bafchewnüffe oder die Yrüchte der Eucuritpalme gebracht hätten. 


Eine Eicade fand ich bier ungemein häufig, fie war größer ald der fogenannte 
Scherrenfchleifer der Koloniften, und der Ton, den fie von fi) gab, glich 
mehr dem Ton einer Glasharmonika, er war Feinedweged unangenehm und 
fonnte in weiter Entfernung gehört werden. Während der Nacht vernahmen 
wir gewöhnlich eine Menge ganz verfchiedener Stimmen, zuerft das Brillen 
des wilden Stierd, das man Meilen weit hören fann, dann das faft freis 
ſchende Quaken der Fröfche, die den See beivohnten, das Krächzen ber Eule 
und das wilde Kukuru⸗kuru des Ziegenmelferd, welches man cher für bie 
Stimme eines Vierfuͤßlers, als eines Vogels hält. 

Seit dem 14. April veränderte fih dad Wetter in heftigen Regen, und 
am folgenden Morgen verfinfterten ganze Schwärme geflügelter Ameifen bie 
Luft und wurden, nachdem fie auf die Erde niedergefallen waren, die Beute 

andern größeren und einer Eleineren Ameife, ebenfo die einer Eidechſe 
und mehrerer Vögel, wie ber Manbelfrähe u. a. mehr. Bei einer andern 
Gelegenheit umgaben die Indianer ben Ort mit Feuern, um eine größere 
Anzahl geflügelter Ameifen zu fammeln, und am folgenden Abend waren alle 

Biernayfi, Bblter. 35 


5 


Knaben des Dorfes auf ben Füßen, um unter Tautem Gefchrei mit Stöden 
und Palmblättern eine noch größere beichwingte Ameifenart zu fangen, melde 
fie in großer Anzahl in ihren Kalabajchen Sammelten. Sie werden geröftet 
oder gekocht gegefien und von den Indianern für einen großen Lederbifien 
gehalten. Das Erfcheinen dieſer geflügelten Inſekten gilt für den ficherfien 
Vorläufer der Regenzeit, welche durch die häufigen Echauer und Donner, 
fowie durch das deutliche Hervortreten der entfernten Gebirge, binlänglig 
angezeigt wird. 

Bon ber Höhe, auf ber wir uns befanden, fahen wir zahlreiche Heerden 
von mehreren hundert Jabirus (amerikaniſche Störche) mit gravitätifchen 
Schritten in den Sümpfen zu unferen Füßen herummaten, fie waren unge 
mein fcheu, man konnte nur ſchwer an fie kommen. iner, ber geichoffen 
wurde, maß beinahe ſechs Buß in ber Höhe, wobei feine Flügel 8", Fuß 
lang waren, daher biefer Vogel wohl in Rüdficht auf Größe dem Gonter 
am nächften ftehen möchte. Einige Tage fpäter erlegte Einer unferer Jäger 
einen ſolchen amerifanifchen Storch, weldyer weiß ift und ſchwarze Flügel hat, 
die ausgebreitet ſechs Fuß und drei Zoll meſſen. 

MWährend der legten Tage wurden wir häufig durch Klapperfchlangen in 
Alarm gefest, die an ber fühlen Luft fühlten, daß die Regenzeit heramahe 
und fich daher von den Savannen nad) den Niederlafjungen zurüdzogen. 
Wäre diefe gefährliche Schlange, von ber eine von ber Stärfe eines Mannes⸗ 
armesd und einer Länge von über ſechs Fuß unter einigem Gerölle getöbtel 
wurde, weniger träge, Niemand würde Die Savannen beivohnen fonnen, ul 
denen fie in großer Menge angetroffen werden. Sie liegt gewöhnlich zuſan⸗ 
mengerollt unter dem Grafe, der Ton, ben die Klappern von fich geben, 
bumpf und würbe in den meiften Hallen unbeachtet bleiben, vorzügli da ihn 
das Geräufch, welches das Grad macht, wenn man durch bdaffelbe hingeht, 
bei weitem übertönt, Die Indianer nehmen die Gegenwart dieſer Schlangen 
durch den bifamartigen Geruch wahr, den fie mit mehreren anderen ihres 
Gefchlechted gemein haben. 

Um bie überfchwennmten Savannen überfehen zu können, unternahm id 
am 28. Mai einen Ausflug nach dem Canuku⸗Gebirge. Nachdem wir einige 
Tage in fühweftlicher Richtung gegangen waren, erreichten wir ben höchfen 
Punkt der Savanne, ber fi etwa 120 Fuß über den Spiegel bed Ser 
Amucu erheben mochte. Die Ausficht, die wir hier über die flachen Thäler 
ber Umgebung, welche von zahlreichen Flüffen durchfchnitten wurden, genoflen, 
war reizend. Der Lauf der Flüſſe wurde gewöhnlich durch eine uͤppigere 
Vegetation und buch eine Menge Mauritiapalmen bezeichnet. Indem wit 
dann unfere Reife nach Südweften längs der Wafferfcheide zwiſchen den Re 
benflüfien des Mahu und Rupununi fortfegten, Famen wir zu dem Dork 
Amara oder Tacuma und bald darauf an den Fluß Quaye, ber über ſeine 
Ufer getreten war und eine Waflerfläche von 11. Meilen Breite bildete. 
Diefe hatten wir zu durchwaten, wobei uns das Waffer oft bis an die Schuk 
tern ging. Bei dem Macufidorfe Nappi-Ipiriwaki machten wir Halt und 
genofien eine herrliche Ausficht auf den ganzen Gebirgszug bed Canufu, wo⸗ 
bei wir ben Nappi und Gurafawafa deutlich durch ihre fenfrechten Granll- 
wälle unterfcheiden konnten. 

Der fruchtbare Boden treibt bie üppigften Planen; unter vielen andern 
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bemerkte ich auch eine prächtige, noch nicht befchriebene Orchidee, die an ihrem 
Stiel hier oft ſechs bis zehn Blüthen trug, während ich fie auf den Savan⸗ 
nen des Berbice mit weniger Blüthen geſchmückt angetroffen hatte. Da wir 
oft ganze Waflerflächen durchwaten mußten, unfere Yüße aber vielfach durch 
eine Menge ftachliger Mimoſen, Balmen und Schilfgras zerrifien wurden, fo 
war unfere Reife ungemein ermüdend. Während und der Weg durch einen 
Bald führte, bemerkte ich eine Menge Bäume, die ich für eine Art Salben- 
bäume erfannte, welche das wohlriedhende Harz, das Haiowa, ausfchwist. 
Das Harz, welches diefer Salbenbaum ausfchwitte, war fehr fett und wohl: 
tiechend. Die gelbe Schweinpflaume (Spondias Myrobalanus) fand in 
Reife und wir fanden eine Menge Früchte auf dem Wafler ſchwimmen. Unſer 
Pfad hatte immer noch dieſelbe Richtung, bald übderfchritten wir den Nappi 
und erreichten das Macufidorf, das am Fuße ded Berges gleiches Namens 
liegt. Das merfwürdigfte Infekt, welches das Canuku⸗Gebirge bewohnt, iſt 
der Prionus cervicornis, und ald Augenzeuge muß ich alle Angaben der frü⸗ 
beren Reiſenden über die eigenthümliche Art, wie dieſes Thier mit feinen 
fügeartigen Mandibeln irgend einen Zweig eines Baumes oder Buſches an⸗ 
padt und dann mit der Schnelligfeit einer Windmühle im Kreife um denfelben 
berumfliegt, bis es den Zweig durchſägt hat, beftätigen. Der Zweig, an 
dem ich dieſes Manöver beobachtete, hatte ziemlich die Stärke eines Hand⸗ 
gelenks und das Thier beendete feine Arbeit binnen einer Viertelftunde. Wie 
lange ed jedoch vorher fchon gearbeitet hatte, weiß ich nicht, da wir es fchon 
in voller Thätigfeit antrafen. Als der Zweig beinahe burchfägt war, brach 
er vollends vermöge feines eigenen Gewichtes ab und fiel fammt dem Käfer 
zur Erde. Das brennende Verlangen der Eleinen Macufifnaben, ihn zu fans 
gen, verhinderte mich, feine ferneren Proceduren zu beobachten. 

Nachdem wir den Heinen Fluß Curaſawaka am 30. Mai überfchritten 
hatten, führte und unfer Weg noch fünf Stunden gen Südmweften längs bem 
Zuße eines Gebirgszuges, wo wir dann eine kleine Niederlaffung erreichten. 
Bei unferer Ankunft brachte mir eine Macufifrau ihr fieches Kind und bat 
mich e8 anzublafen, da fie. Died für ein Zaubermittel hielt, welches ihr Kind 
wiederherftellen würde. Als wir den Rinaute und Nappi überfchritten, be- 
merften wir einen ungeheuren Gtanitblod von etwa 50 Buß Höhe, der am 
Abhange ded Berges Curaſawaka lag. Jetzt verließen wir ben Wald, durch 
den wir bisher gegangen waren und fhlugen unfern Weg in weft: zu füb- 
licher Richtung uber die Savannen ein. Die Ufer der Flüffe find mit einem 
300 Yards breiten Saum von Palmen und Gebüfch eingefaßt. Ein breiter 
Belfengürtel durchzog Die Ebene von Oſten nach Weften wie ein Band. Am 
Abend überfiel und ein fürchterlicher Gemitterflurm, und das grauenhafte 
Getöfe ded Sturmed im Walde und des Waſſers war fo fürchterlich, daß es 
felbft den Donner, welcher in den Gebirgen widerhallte, übertönte; es war 
eine furchtbar fchöne Scene! 

Am nächften Morgen, den 31. Mai, war Alles wieder ruhig, überall 
aber fanden wir, ald wir unfere Reife fortfegten, die Spuren der Verwüſtung 
bes entfeflelten Elementes. In der Nähe des Fluſſes Carutza waren unge: 
beure Felſenmaſſen von dem naheliegenden Gebirge herabgefchleudert worden, 
welche Hunderte der fchönften Bäume auf ihrem Wege mit fidh fortgerifien 
hatten. Bei unferem weiteren Vorbringen nach Süden erhob fich die Gebirge. 
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fette immer fühner und fteiler, und nachdem wir durch ein Macuftdorf von 
sehn Hütten, an dem Buße des Berges Quariwaka gegangen, in befien Raͤhe 
wir einen fchönen Waflerfall fanden, der duch einen Hub gebildet wird, 
welcher fich von jenem Berge berabftürzt, hielten wir in einem zweiten Dorfe, 
@umumeru, am Fuße ded Berges Ilamikipang, dem Ziel unferer Reife. 

Am Morgen des 1. Juni begannen wir diefen Berg zu befteigen. Das 
Auffteigen wird durch die fteilen Abhänge und ungeheuren Granitblöde, von 
denen fich einer gegen den Gipfel hin beinahe 50 Fuß fenfrecht erhebt, unge: 
mein erfchwert; der Berg gewinnt bucch diefe Blode und Abhänge ein ganz 
eigenthümliche® Aeußere. Ungefähr in einer Höhe von 500 Fuß fanden wir 
in einer Vertiefung die erfte Uraripflanze und furz darauf noch mehrere an 
bere, aber nur mit Früchten ohne Blüthen. Je höher wir aufftiegen, um 
fo häufiger wurden auch die ſchönen, orangegefiederten Vögel, die Felſen⸗ 
hähnchen oder die Kabanarus der Macuſis. Sie umfchwärmten und in folder 
Nähe, daß meine Führer beinahe einen mit den Stöden erfchlugen. Mitten 
unter den Taufenden von Granitblöden, auf welchen wir uns der oberen 
Felfenmaffe näherten, gedieh eine eigenthümliche Flora. Mehrere neue Arten 
von Myrtacaen, verfchiedene Epidendron:Arten und manche andere Gemächle 
bededten die alternden Baumftämme und eine Tillandfie hatte fich bie Fels⸗ 
fpalten zu ihrem Standort ausgewählt. An ber Unterfeite der Blätter hatte ſich 
foviel Wafler angefammelt, daß unfere Füße ganz naß wurden, ald wir dar: 
über hingingen. Die zufammenhängende Maſſe, der Ilamikipang oder über: 
bängende Belfen, wie man dad Wort überfepen fönnte, war jeßt erreicht, 
Seine Spige ift eine gekrümmte Fläche, welche theilweife mit Tillandfien und 
einer neuen Epidendron-Art mit hell⸗ſcharlachrothen Blumen, nebft vielen an 
bern Pflanzen überdedt ift. 

Diefe Plattform war ganz feucht, und wo nicht die Tillandſien ben 
Boden in Anfpruch genommen hatten, ba war er von einem niedlichen Lauf 
gras bevedt. Während und die Fleine Fläche durch die DBerfchiedenheit und 
Ueppigfeit ihrer Vegetation in Erftaunen ſetzte, konnte auf der andern Seite 
die Bernficht, die ſich vor und geöffnet hatte, mit nichtd verglichen werden. 
Bisher hatte ich Die Savannen nur von mäßigen Erhöhungen aus überblidt, 
jegt überſah ich fie von einer Höhe von ſaſt 3000 Fuß, und das Auge 
ſchweifte ungehindert von dem vereinzelten Mafarapan: Gebirge im Nordoften 
über die fchranfenlofen Savannen des Rio Branfo im Weften. Zu unfere 
Rechten erhoben fich bie felfigen Gipfel der benachbarten Gebirge, bie in 
unförmliche Maſſen zeripalten waren. Ein Bli nach unten, und dad Auge 
durchmaß den Abgrund, der zu uns heraufgähnte, aber der augenblidlick 
Schauder, welcher jeden bei dem Gedanken ergreifen mußte, daß ber erſte 
unbedachtfame Schritt, das geringfte Abgleiten des Fußes, unvermeidliches 
Verderben bringen müßte, wurde durch das Entzüden über die herrrlide 
Ausficht gemildert. Das Mafarapan = Gebirge, das im Nordoften ſichtbar 
war, verichmolz mit dem nörblichen Abhbang des Ganufu= Gebirged in eine 
Linie. Don da verbreitete fich der bichtefte Wald, und die Grenzfeheide zwi⸗ 
fehen dieſem und der Savanne trat ſcharf marfirt hervor. Im Norden wurde 
das weithinfchweifende Auge durch das Pacaraima-Gebirge aufgehalten. Ein 
bichter Waldſaum bezeichnete ben Lauf des Wahu und ein feegleicher Wafler- 
jpiegel zeigte die weite Ausdehnung ber über Ihre Ufer geftiegenen vluͤſe, 
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während der Takutu, welcher burch feine hohen Ufer in feinem Bette zurück⸗ 
ehalten wurde, einem filbernen Faden glich, der fi) durch einen reichen 
Epic binzieht. Einige Berggipfel, die fich vereinzelt in ben Savannen zu ' 
erheben ſcheinen, ſchloſſen die Ausficht nach Nordweſten. 

Leider Eonnten wir biefe herrliche Ausficht nicht lange genießen, Nebel: 
‚wolfen, die von Oſten heranzogen, bebedten bald bie Landichaft mit einem 
feichten, aber undurchdringlichen Schleier und fo Ffehrten wir am Abend zu 
unferm Sndianerdorfe zurüd, Einer unferer Führer hatte ſich den Fuß ver- 
legt, weswegen wir unfere Rüdreife nah Pirara erft am 3. Juni antreten 
tonnten, das wir am Nachmittage des Aten auf einem geraden Wege auch 
glüflich erreichten. 


4. Ein Braftlianifher Urwald. 


Nachdem die nöthigen Anftalten zu einer Reife durch die Waldung ges 
teoffen waren, ließ ich am 21. Dezember einige große Kanoes mit dem Gepäd 
beladen und nahm von der Billa dos Ilhéos, wo ich fehr freundliche Auf: 
nahme gefunden hatte, Abfchied. Die Minad-Straße führt fogleich von der 
Seefüfte längs des Fluſſes hinauf und fängt anderthalb Legoas weit von 
Ilheos an, in die ununterbrochenen Wälder zu vertiefen. Sch landete 


‚Abends auf einer Yazenda, wo meine vorangefandten Laftthiere ſchon einige 


Tage auf einer guten Weide ausgeruht hatten. Hier befand fich gerade jegt 
ein Mineiro, welcher in den benachbarten Wäldern Holz fällen ließ und ein 
paar junge Wilde vom Stamm der Camacan bei fi hatte Er gab mir 
die Nachricht, daß eine Brüde auf ber Straße in ganz unbrauchbarem Zu: 
Rande fei, worauf ich 5 bis 6 meiner Leute mit Merten vorausfandte, um 
biefe Stelle zu unterfuchen und im nöthigen Falle zu einem fchnellen leichten 
Uebergang eine Laufbrüde oder einen Steg zu zimmern. Zugleid gab ich 
zweien meiner Jäger den Auftrag die Arbeiter zu begleiten, um etwas Wild- 
pret zum Unterhalt der Mannfchaft herbeizufchaffen. Ich felbft blieb mit dem 
Reft meiner Truppe auf ber Fazenda eined gewiflen Simam zurüd, von 
wo aus wir die nahen Wälder durchitreiften. 

Unweit des Wohnhaufes der Fazenda raufchte ein Fleiner Bach über 
Geftein zwifchen dichten Gefträuchen von Heliconien, Kokos und andern ſchoͤ⸗ 
nen Gewächſen dem Fluſſe zu; bier mar ein angenehm erfrifchender Schatten, 
in welchem ich häufig einen Fleinen niedlichen Vogel vom Gefchlechte ber 
Öllegenfchnäpper fand, ber einen furzen, nicht unangenehmen Gefang zu allen 
Stunden des Tages hören ließ. Ich entdedte auch fein Neft, welches in 
einer Höhlung des Ufers unter Gefträuchen junger Kokospalmen erbaut war. 
Andere Vögel belebten in Menge die Nachbarfchaft der Fazenda, befonders 
haufig flogen die Arafjaris auf einem nahen Genipaba-Baum, ber mit feinen 
ſchönen weißen Blüthen und zugleich mit Früchten überdedt war. Andere 
hohe Bäume in ber Nähe waren mit ben Neftern des Japui fo bicht behängt, 
daß fih an allen Spigen ber Zweige bergleichen befanden. Diefe Vögel 
ließen ihre rauhe Lodftimme ununterbrochen erfihallen und zeigten wie unfere 
Staare ein beſonderes Talent alle ihnen nahe wohnenden Vögel nachzuahmen. 
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Ihr fchwarz und gelb gezeichnetes Gefieder ift fchön, befonbers, wenn fie ihren 
Schweif ausbreiten und an dem beutelförmigen Neſte flatternd umberflettern. 

Meine Leute Fehrten nach anderthalb Tagen zurüd und brachten mir bie 
Nachricht, daB an der Brüde nichts ausgebeflert werden koͤnne, ber lieber: 
gang daher fehr fchwierig fei. Dennoch brach ich am 24. Dezbr. mit meiner 
ganzen Tropa auf, um meinem Vorhaben gemäß den Uebergang zu verſuchen, 
und fand die Straße noch fchlechter, ald man fie mir gefchildert hatte. Dor⸗ 
nen zerriffen überall die Haut und die Kleidung der Reifenden, wir mußten 
und mit dem großen Waldmefier ftets den Weg bahnen und oft fanden fid 
Didichte von der fogenannten Banana bo mato oder Heliconie mit hohen 
fteifen Blättern, die den Durchgang bei der Näfle des Thaues Außerft be: 
schwerlich und unangenehm machten. Die Straße durchfchneidet Berg auf 
Berg ab, quer die prachtooliften finſterſten Urwälder von Riefenftämmen, 
welche fich zu dem fchönften Bau: und Werkfholz eignen. Wir überftiegen 
ſchon an dieſem erften Tage ber ununterbrochenen Waldreiſe mehrere bedeu⸗ 
tende Berge, unter welchen ich ben Mirifi, nach den vielen bier vorgefun- 
benen Affen fo benannt, bemerfe und ben Sacaranda, wo man befonderd 
viele der jchönen, ebenfo genannten Art von Mimofen findet. An biefer legten 
Höhe hat man die Straße in einem Schlangenwege hinaufgeführt, dennoch 
war fie für unfere beladenen Maulthiere fehr angreifend, die von felbft ſtehen 
zu bleiben pflegen, häufig ruhen und alddann unangetrieben wieber weiter 
ziehen. In den ftillen fchauerlich einfamen Thälern, welche zwiſchen Höben 
liegen, wo beſonders viele Kokospalmen die Zierde des Didichts find, fanden 
wir noch weit größere Hinderniſſe und oft einen fumpfigen weichen Boten 
(Atoleiro), in welchem unfere Thiere tief verſanken. Vorangeſandte, de 
Weges Fundige Jäger eröffneten unfern Zug. Sie benadjrichtigten die Tropa 
fogleich, wenn ein ſolches Hinderniß fich zeigte; alsdann ward gehalten, die 
Reiter jtiegen vom Pferde, die Jäger ſetzten ihre Gewehre an die benad- 
barten Stämme, man entledigte ſich bed Gepäckes und jeder Mann legie 
Hand an. Man hieb dünne Stämme nieder, warf fie auf den Weg, beite 
abgehauene Kokoshlätter und andere Zweige darauf und bahnte auf diefe Art 
einen fünftlichen Uebergang. 

So gelang ed mit angeftrengter Arbeit in der Hige des Tages vorzu⸗ 
dringen, bis man wieder, was öfter vorfam, auf quer über bie etwa acht 
bis zehn Schritte breite Straße geftürzte, Foloffale Baumftlämme ftieß, woburd 
ed alddann unumgänglich nöthig wurde, durch die dichte Verflechtung ded 
Waldes an der Seite einen Pfad oder Picade zu bahnen und auf diefe Art 
bad Hinderniß zu umgehen. Diefe Schwierigfeiten, welche in jenen endloſen 
Urwildniſſen den Reiſenden aufhalten und fein Fortrücken unglaublich verzoͤ 
gern, find beſonders zu Anfang ſolcher Unternehmung nichts weniger ald 
abfchredend, wenn nur die Gefundheit nicht leidet und Fein Mangel an Le⸗ 
bensmitteln eintritt. Der Menfch vergißt bei reger Thätigfeit Die Befchwerden, 
welchen er unterworfen ift, und ber Anblick jener einzig herrlichen erhabenen 
Waldnatur gewährt feinem Geifte durch immer neue und wechſelnde Scenen 
reiche Befchäftigung; befonderd ber Europäer, der zum erften Male in jene 
Wälder eintritt, bleibt in einer befländigen Zerftreuung. Leben und üppiger 
Pflanzenwuchs ift überall verbreitet, nirgends ein Kleines Bläschen ohne Ge⸗ 
wähle, an allen Stämmen blühen, ranken, wuchern und heften fih Pal 
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foren, Caladium⸗, Dracontium: und Epidendron=Arten, Pfeffer und Begonien, 
mannigfaltige Yarrenfräuter, Flechten und Moofe verfchiedener Art. Das 
Dickicht bilden die Gefchlechter der Kofos, Bignonien, Mimoſen, Lorbeeren, 
Facaranda, Myrthen, Yeigen und taufende von anderen, größtentheild noch 
unbefannten Baumarten, deren abgefallene Blüthen man auf der Erde liegen 
fieht, und kaum errathen kann, von welchem dee Riefenftämme fie Famen. 
Andere mit Blumen vollig bedeckte Bäume und Gebüfche leuchten fchon von 
ferne weiß, bochgelb, hochroth, rofenroth, violet, himmelblau u. f. w., und 
an Sumpfftellen drängen bicht gefchlofen auf langen Schäften die großen 
ſchoͤnen elliptifchen Blätter der Heliconien ſich empor, die oft zehn bis zwölf 
Fuß hoch find und mit fonderbar gebildeten, hochrothen oder feuerfarbenen 
Blüthen prangen. Auf den höchften Stämmen, hoch oben in der Theilung 
ber Aeſte, wachfen ungeheuere Bromeliaftauden mit großen Blumenfolben 
oder Trauben, hochzinnoberroth oder von andern fehönen Farben. Bon ihnen 
fallen große Bündel von Wurzeln gleich Striden herab, welche bis auf die 
Erde niederhängen und unten ben Reifenden ein neues Hinderniß bereiten. 
Solche Bromeliaftauden füllen alle Bäume an, bis fle nach Fahren abfter- 
ben und vom Winde entwurzelt mit Getöfe herabſtürzen. Taufendfältige 
Schlingpflanzen von den zarteften Formen bis zu der Dide eined Mannes: 
fhenkels, von hartem zähem Holze, Bauhinien, Banifterien, Paullinien und 
andere, verflechten die Stämme, fleigen bis zu ber höchften Höhe der Baum: 
fronen, wo fie alddann blühen und Frucht tragen, ohne daß je ein menſch⸗ 
liches Auge fie fieht. Manche derfelben find fo wunderbar gebildet, daß man 
fie nit ohne Staunen betrachten Tann. Aus vielen berfelben fault ber 
Stamm, um den fie fich gefchlungen haben, heraus und hier fleht dann eine 
foloffale gewundene Schlange, deren Entftehung fich auf diefe Art leicht er- 
Hören läßt. Wer vermöchte anfchaulich das Bild jener Wälder dem, der fie 
nicht felbft gefehen hat, zu entwerfen! Wie weit bleibt hier die Schilderung 
Binter der Natur zurüd! 

Ich erreichte am erften Tage gegen Abend eine Stelle, welche man Eoral 
bo Jacaranda nennt, weil bier aus dem Sertam herabgefommene Ochfen- 
heerden übernachtet hatten. Die Baqueiros (Kuhhirten) pflegen alsdann einen 
Coral oder Zaun aufzurichten, indem fie Stangen abbauen und dieſe an bie 
Baumftämme in horizontaler Richtung bergeftalt anbinden, daß das Rindvieh 
oder die Mferde während der Nacht nicht entlaufen Fünnen. “Der hier er: 
wähnte Coral lag ganz in ber dichten und bergeftalt hohen Waldung, daß ed 
ſchon früh dafelbft dämmerte. Zunächft bei der Umzäunung fanden wir noch 
em paar alte Ranchos (Hütten), die man in biefen Wäldern gewöhnlich fehr 
nachlaͤſſig zu erbauen pflegt, denn fie beftehen bloß in einer fchräg geneigten 
Schirmwand von Stangen, weldhe man, um ben Regen abzuhalten, mit 
Pattioba⸗ oder andern Blättern bededt. Die bier vorgefundenen Hütten waren 
fo alt und verfallen, baß fie nicht den mindeſten Schuß gewährten, beflen 
wir, bei ber Nothwendigkeit hier zu übernachten, dennoch fehr bebdurften. Auch 
war kaum die dunkle Racht zur Hälfte verftrichen, als ein Regenguß herab: 
fürzte, der uns fämmtlich völlig durchnäßte. Der folgende Morgen brad) 
indefien heiter an, allein es gehörte eine geraume Zeit dazu, ehe wir, burch 
Kaffee und ein großed Feuer wieder erwärmt, bie Reife fortfegen konnten. 
Unfere Laftthiere hatten mo möglich eine noch fchlechtere Nacht zu überftchen 
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ehabt. Denn nach ihrer erſten angreifenden Tagereiſe fanden fie in dem 
3 Urwalde kaum etwas Gras für ihren Hunger. Der Wald war von 
dem heftigen Regen noch fo naß, baß bie Fortſetzung ber Reife in ber dicht 
verwachfenen Straße eine harte, höchft unangenehme Aufgabe war. Den⸗ 
noch wurden bie Maulthiere zufanmen getrieben, beladen und in Bewegung 
eſetzt. 
geſeb Wir fanden an dieſem zweiten Tage unſerer Waldreife fchöne fühle, über 
Geftein herabraufchende Corregos (Waldbaͤche), an denen einige Arten von Salbey 
mit herrlichen hochrothen Blumen wuchſen, und wurden weniger durch Berge, 
als durch andere Hinderniffe, die wir bisher noch nicht in ihrer ganzen Stärke 
fennen gelernt hatten, aufgehalten. Ich ritt, wie gewöhnlich, meiner Tropa 
voran und folgte den Männern, welche mit dem Meffer und ber Art das 
Gebüfch hinwegräumten, als ich plöglich die mir nachfolgenden Leute rufen 
und Die beladenen Thiere alle hinter mir herrennen hoͤrte. Es Hlieb mir bei 
ber Unbändigkeit der Maulthiere nichts übrig, als fo ſchnell wie möglich 
Play zu machen, um nicht von den Kiften befchädigt zu werden. Alle rann⸗ 
ten Davon und nur durch ihr beftändiges hertiged Ausfchlagen errieth ich die 
Urſache ihrer Flucht. Sie hatten an den Blättern der Gewächſe am Wege 
ein Neſt grimmiger Wespen (Marimbondos) berührt, deren Stachel einen 
ſehr heftigen Echmerz verurfadht, und waren von Diefen Thieren in Menge 
angefallen worden. Sie fcheuen diefen Schmerz fo fehr, daß fie fogleich Die 
Flucht ergreifen und fich befinnungelos gerade in das verworrene Didicht der 
ftahlichften Gebüfche werfen. Selbft meine Leute waren nicht leer ausge 
gangen, denn der Eine von ihnen Fagte über feinen Kopf, ein Anderer über 
das Geficht ıc., und erft nach geraumer Zeit war bie Tropa wieder gefams 
melt und zur vorigen Ordnung zurüdgefehrt. 
Am Mittage erreichte ich eine Stelle im dichten Walde, wo der Ribeirao 
dos Quiricos, ein tief eingefchnittener Waldbach, mit einer Brüde verfehen 
ervefen war, die wir aber jegt völlig verfault und in das Bette des Fluffes 
Dinabgeftürzt fanden. Wir faben im Geifte den Aufenthalt voraus, mit welchem 
und dieſer ungünftige Zufall bedrohte. Ich entfchloß mich daher lieber hier zu 
übernachten, um meinen Leuten zur Hinüberfchaffung der Tropa Zeit zu ges 
ben. Unweit der Ruinen der Brüde fanden wir einen alten Rancho, d 
Dad von Kofosblättern zwar zum Theil fchon verfault war, doch aber noch 
einen leivlichen Schuß gegen bie euchtigfeit ber Nacht gewährte. Einige 
Reſte von Eurzen Aeſten waren ebenfalld hier bei der Hütte vorgefunden, 
und mein Bortrab von Jaͤgern hatte wirklich fchon für unfere Mahlzeit 
geforgt. Sie führten und zu ihrem Lagerplag, mo wir ein wildes Schwein, 
drei große Mirifi-Affen und eine Jacutinga auf der Rofte liegen fahen, ein 
Anblid, der die hungrigen Reifenden ungemein erfreute, bie fi nun um das 
freundliche, hoch auflodernde Feuer herum lagerten und bei der Erzählung ber 
erlebten Abenteuer ausruhten. Hilario, Einer der Zäger, hatte das Schwein 
geichoffen und bei einer gewiſſen Stelle im Walde mit Zweigen bedeckt liegen 
lafien, um e8 am folgenden Morgen abzuholen; als er aber wieder Dort hin- 
fam, fand er, daß eine große Unze ben beften Theil beflelben zu ſich genom⸗ 
men hatte. Der Reifende in jenen weiten Wäldern muß oft froh fein, wenn 
er nur jeinen Unterhalt findet, daher waren wir erfreut, daß Die gütige Unze 
auch für und noch etwas übrig gelaffen hatte. Sch lief nun meine Leute 
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bas Gepäd über den Bach fchaffen, wobei bie Eingebornen viel Gewandtheit 
und Gefchidlichfeit zeigten. Auf einem einzigen Balfen gingen fie von einem 
Ufer zum andern, mit einer fchweren Kifte auf dem Kopf, und festen auf diefe 
Art, ohne den geringften Unfall, Alles an's jenfeitige lifer. Mehr Schwierig- 
feiten verurfachten und die Maulthiere. Die Ufer des Baches waren bo, 
fell und glatt, unten befand fich ein tiefer fumpfiger Grund, daher war es 
den ermüdeten Thieren äußerft ſchwer, das jenfeitige Ufer zu erfleigen; fie 
Tanfen in dem Grunde bes Baches tief ein und nur, indem man ihnen Bal: 
fen und Bretter ber eingefallenen Brüde unterſchob, gelang es, fie ſaͤmmtlich 
ohne Berluft am jenfeitigen Ufer zu vereinigen. Saum war dieſes Geſchaͤft 
vollbracht, fo trat die Nacht ein. Da wir uns jest in der Regenperiode be: 
fanden, fo war ber Himmel mit Wolfen dicht bededt, es herrſchte deshalb 
in dem hoben Walde eine unglaubliche Finfterniß, die bei dem hellen Schein 
unferer Feuer noch auffallender erfchien. ine unzählige Menge von Yrö: 
ſchen ließ ihre verfchiedenartigen Stimmen von den Kronen ber hohen Wald: 
bäume aus den dort oben wachfenden Bromeliaftauden herab erfchallen; einige 
waren taub und Furz, andere Flangen wie ein klopfendes Inſtrument, noch 
andere glichen einem kurzen hellen Pfiff oder einem Flagenden Laut, und 
leuchtende Inſekten flogen gleich Beuerfunfen in allen Richtungen umber. 

Am dritten Tage meiner MWaldreife fand ich eine Picade (Waldpfad), 
welche von den Bervohnern von .S, Pedro gebraucht, wird, und die mir das 
Durchreiten des Waldes fehr erleichterte.. Ste führte inbefien nur bis zu ber 
Höhe einer Stelle im Fluſſe, weldhe, man Bansp be Cachorro, die Hunde: 
bank oder den Hunbefelfen nennt. Bon hier aus pflegen die Bewohner eine 
andere Picade längs bes Flußufers einzufchlagen. Da biefe aber für bela- 
dene Thiere ungangbar ift, fo fah ich. mich, genätdigt ber Straße zu folgen, 
bie von hier aus ganz befonderd unmegfam war. gefunfene, zerfplitterte 
Stämme, Dornen, Geſtraͤuch und junge Bäume, alle von häufigem Regen 
durchnaͤßt, veriperrten uns unaufhörlich den Weg. An einer einfamen, von 
Dikicht umgebenen, wild verwachfenen Stelle fanden wir bas völlig frifche 
Rager einer großen Unze, welche kurz zuvor hier geruht und das Laub und 
Gras nach ihrer eigenthümlichen Yrt vorher hinweggefcharrt hatte. In dem 
dichten Geflechte und dem dunkeln Schatten biefes Waldes blühten fchöne 
Gewaͤchſe und die majeftätifchen Stämme breiteten hier ihre Riefenfronen aus. 
Unter ihnen fand man auf dem Boden die abgefallenen großen Blumen einer 
prachwoll fcharlachrothen Baffionsblume, weldye bie Erde an vielen Stellen 
völlig uͤberdeckten und rötheten. Der Stamm biefes ſchoͤnen Gewächfes ver⸗ 
flocht in dem höchften Gipfel jener Waldkoloſſe die dicht belaubte Krone zu 
einem Snäuel. Schöne Arten ber prachtvollen Familie der Bignonien ſchmück⸗ 
ten unferen Weg; roſenroth, weiß, lila, violet von allen Abftufungen lagen 
fie unter ihren Stämmen auf dem Boden, und wie völlig in die reinfte hoch⸗ 
gelbe Farbe getaucht, prangten die Stämme ber zähen feiten Bao d’Arco, von 
weldhen bie nörblicher wohnenden Refte ber Urbewohner ihre Bogen ver- 
fertigen. Häufig wuchs hier an den Stämmen das Dracontium pertusum 
mit feinen weißen Blumen, fowie mancherlei Arten von Caladium, welche 
fümmtlich zur Berfchönerung ber Pflanzenwelt um uns her nicht wenig bei⸗ 
trugen, während eine leife Bewegung ber Luft fogleich den herrlichen Geruch 
der Vanille zu uns herüberführte. Diefes angenehme Gewäche iſt überall 
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haufig, wird aber höchft felten aufgefucht und benubt; mehrere Thierarten, 
befonderd die Mäufe und Ratten, verzehren die unreife, noch grüne Schote 
fehr gierig. Die zahlreichen Arten der Yarrenkräuter überzogen befonders in 
ber alten Straße ben Boden, und da fie oft 8 bis 10 Fuß hoch waren, fo 
mußten wir und durch ihren dichten Wald mühfam hindurcharbeiten. Biel 
find klein und fuchen den Schatten, andere hingegen find fo ftarf, daß fe 
einem Reiter zu Pferde Schatten geben Eünnten. Bon Dornen zerfragt und 
zerriffen, vom Regen durchweicht und am ganzen Körper durch die von ber 
Hite bewirkte beftändige Trandpiration ermattet, fühlt man ſich dennoch zu 
Berwunderung jener erhabenen Pflanzenwelt hingerifien! Während ein läfliger 
Regen auf uns herabfiel, überrafchte und der laute, fonderbare Ruf eined 
Raubvogels, welcher uns bis jegt noch nicht zu Geficht gefommen war. Seine 
Stimme war Außerft durchdringend und fchallend, ein Fläglicher lauter, all 
mählig herabfinfender Schrei, vor dem einige kurz ausgeftoßene Töne vorher: 
gingen, welche der Stimme einer Eier legenden Henne glichen. Der Bogel 
felbft war ein fchwarzer Wespen-Buffard mit weißem linterleibe und faß auf 
den hohen Gipfeln der MWaldbäume, von wo er beftändig feine Flagenden 
Töne herabrieſ. 

Wir waren nun nicht mehr weit von S. Pedro, der letzten Anfiebelung 
aufwärts am Yluffe Ilheos entfernt, denn am NRachmittage traten wir aus 


dem dichten Walde in die Pflanzungen ber Beivohner, in denen man zwifhen 


alten abgebrannten Stämmen bie eplinge ber Mandiocca gepflanzt hatte, 
und erreichten bald die Wohnungen ber Anſiedler. — (Hier ward mehrer 
Tage geraftet, dann ging ed, wie nachfolgend erzählt wird, weiter). 
Ich hatte am bten Januar früh meine Thiere beladen Taflen und dad 
Zeichen zum Aufbruch gegeben. Um durch die Pflanzungen von ©. Pebre 
nach der Waldftraße gelangen zu fönnen, hatte ich Die dahin führende Picade 
erweitern, das heißt das alte verbrannte Holz aus dem Pfade wegſchaffen 
laffen. So. wurde die Straße bald erreicht, in welcher wir dann im hoben 
fhattenreihen Walde bis zu einer Stelle fortzogen, welche Rancho de Veado 
genannt wird. Auf einer von ber Faäulniß unbrauchbar gemachten Brüdt 
brachen einige meiner Laftthiere Durch und wurden nur mit der thätigen Hülfe 
eines Mineiro vom völligen Hinabftürzen in das Bette bes Baches gerettet, 
An einem Corrego ward ums eine Sumpfftelle (Atoleiro) fehr beſchwerlich; 
wie befiegten indefien auch dieſes Hinderniß und lagerten gegen Abend an 
einem fleinen Bache, Eftreito d'Agoa genannt, wo ebenfall® wieder eine vers 
faulte Brüde eingefallen war. Unſere Feuer zündeten wir zwiſchen hohen 
Stämmen unweit der Brüde an, und ſahen unfere Jäger den einen nad) dem 
andern eintreffen. Einige brachten ein paar Eremplare des Gaviao bo Ser: 
tam mit, ein nadthalfiger Falke, beflen fonderbare laute Stimme überall in 
biefen Wäldern gehört wird. Sein Gefieder ift ſchwarz von fchönem Stab 
lanze, der Unterleib weiß und die von Federn entblößte Kehle, fowie die 
i8 bed Auges tebpaft zinnoberroth. Da die erlegten Vögel nicht eßbar 
waren, fo gingen einige Leute aus, um Bifche zu fangen, welches ihnen auf 
vollfommen gelang. Als fie, auf einem Balfen ber eingefallenen Brüdt 
figend, die Angel in's Waſſer hinabwarfen, bemerften fie eine ſchwimmende 
Schlange, welche eben einen großen Fiſch verzehrt. Man erlegte fie durch 
einen Flintenſchuß, und ich erfannte fie für eine ſchoͤne Art der Gattung 
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Coluber, deren Haut mit blaßgelben und roͤthlichbraunen, breiten Querbaͤndern 
angenehm abmwechfelt, die aber den mich begleitenden Braftlianern völlig un⸗ 
befannt war. 


Am 7. früh hieb man mit dem Facao eine Picade, um die Brüde um: 
gehen und den Corrego paſſiren zu fönnen. Der Tropa vorbergehend traf 
ih in dem vom flarfen Thau noch benegten Walde mehrere Tinamu: Arten, 
vom Gefchlechte der Hühnervögel an, den brafilianifchen und bunten Tinamu, 
weiche mit Geräufch vor mir aufflogen, in bem dichten Urwald aber nicht 
—55 werden konnten. Unter alten Urwaldſtämmen entdeckten wir einen 

dhügel, welchen das große Gürtelthier hervorgeſcharrt hatte, um feinen 
Bau in der Erde auszuköbfen. . Da biefe fonderbaren “Eh. welche von 
bedeutender Größe und Stärfe find, ihre tiefen weiten Höhlen gewöhnlich 
zwifchen die ſtärkſten Wurzeln alter Bäume bineingraben, fo fann man ihnen 
nicht leicht beifommen und wir haben auf diefer ganzen Reife feines berfelben 
zu fehen befommen, ihre Höhlen aber fehr Häufig gefunden. 


Eine zweite Brüde fchien und von Neuem aufhalten zu wollen, allein 
diesmal gelang ber Verſuch; fie trug unfere beladenen Thiere. Wir erreich- 
ten hierauf den Rio Salgado, wohin wir von unferem nächtlichen Ruheplage 
nur einen Weg von einer halben Legoa zurüdzulegen hatten. Dieſer Eleine 
Fluß, der bier AO bis 50 Schritte breit ift, tritt unweit diefer Stelle in den 
Ilheos oder Rio da Cochoeira ein, und ift ebenfo wie biefer mit Steinftüden 
angefüllt, auch befand er fich in gleich nieberem Waflerftande. Wir durchs 
ritten ih und zündeten für heute fogleich am jenfeitigen Ufer unfere Heuer 
an. Da wir nun einige Muße hatten, fo ward gejagt. Man traf ziemlich 
viele Mirifis Affen, deren unfere Jäger mehrere fchoffen, fowie eine Menge 
größerer und kleinerer Bögel, beren eßbares Fleiſch man auf den fogleich 
von Stangen errichteten Roſten zubereitet. Die umliegende Wildniß zeigte 
fih bei näherer Ilnterfuchung als ein dichter ununterbrochener Wald. Nur 
auf dem öftlichen Ufer bes Fluſſes fand man noch Merkmale der Pflan- 
zung, welche Kapitain Yilieberto Comes da -Silva hier anlegen ließ, ale 
man vor zwei Jahren diefe Waldftraße bearbeitete. Hohes Gebüſch war in- 
deflen fchon an diefem Orte erwachfen, und man erfannte die Stelle der hier 
gelegenen Pflanzung nur an dem Mangel des Hochwalbes und an ben 
Hütten von Ratten, welche zu jener Zeit zur Kirche und zur Wohnung für 
die Arbeiter gedient hatten. Meine Laftthiere fanden in biefen verwilderten 
Gebuͤſchen felbft Fein Gras mehr, ba das Holz ſchon zu hoch und flarf 
geworden war, ein Beweis, wie fchnell in biefen heißen Regionen ber Erde 
die Pflanzenfchöpfung fich zu entwideln pflegt. In der Nähe der Hütten 
fanden wir noch eine Menge Pimentfträuche, welche man damals angepflanzt 
hatte; ihre zufammenziehenden Brüchte waren und fehr willfommen, ba ein 
ſolches Gewürz in den feuchten Wäldern bei der häufigen Fiſchkoſt fehr heil- 


ſam für die Berdauung if und wohl als ein Mittel gegen das Fieber ange 


fehen werben kann. Wafferfchweine wandern jest in biefen verwilderten Ge⸗ 
bieten umher und verzehren bie Ueberrefte der nüßlichen Gewächfe, da ber 
Menſch in diefen Einöden noch zu ohnmächtig ift, um bdiefelben benugen zu 
Tonnen. Unſere Mahlzeit beftand heute in drei Arten von Fifchen, dem Piau, 
ber Piabanha und Traira, welche man bier häufig fing. Das fchöne heitere 
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Wetter begünftigte uns, fo daß wir eine zwar feuchte, aber angenehm warme 
Nacht hatten und bei großen hellen Feuern uns fehr wohl befanden. 

Am 8. belud man die Tropa Morgens fehr früh, denn ich hatte bie 
Abficht, heute ein ſtarkes Tagewerk zu vollbringen. Die Straße fteigt und 
fällt beftändig, Eleine Hügel und Thäler mechfeln miteinander ab. In ber 
Gegend, welche man Sequeiro Grande nennt, hat der Wald eine große Menge 
alter Bäume von vorüglher Dide und Höhe, auch wächdt hier häufig der 
fonderbare Barrigudo : Baum und ber Mamao do Mato. Diefe gehören zu 
ben in den Wäldern von Siüd:Amerifa vorfommenden, hohen, ftarfen Wald: 
bäumen, welche da, wo fie aus bem Boden hervortreten, eine fonderbare 
Bildung zeigen. Vier bis fünf Fuß und oft noch höher von ber Erde ent⸗ 
fpringen Xeiften, welche immer weiter aus dem Stamm hervortreten, fi) zu 
bretterartigen Hervorragungen geftalten, die an ben Seiten platt zufammen 
gedrückt end und dann fchräg in die Erde hinablaufen, wo fie bie großen 
diden Wurzeln diefer Bäume bilden. Der Miffionar Quandt fand biefe 


fonderbaren Bäume auch in Surinam. Er fagt, daß die dortigen Imdiane 


mit ihren Aerten gegen die brettartigen Wurzeln fchlagen, wenn fie im Walde 
Verlorene wieder auffuchen. 


Die Vögel, welche in biefen tiefen Wilbniffen die Walbungen beleben, 


find befonderd die verfchiedenen Arten ber Spechte, die Baumbhader, viele 
Arten von Fliegenfängern, Ameifenvögel, ſowie einige Arten von Fleinen Pa: 
pageien, deren Schaaren lautfchreiend durch bie Boben Gipfel der Bäume 
pfeilſchnell dahin eilen. Auch find die Hodos hier häufig. Nirgends ald in 
diefer Gegend trifft man fo zahlreich die Banden ber Miriki- Affen, welche 


von einer Baumfrone zur andern fpringend oder vielmehr fchreitend über die 


Straße hinzogen. Sie find die Nähe der Menfchen wenig gewohnt und ent 
fliehen daher bei ihrem Anblick fogleih. Die beuteluftigen Jäger ließen fd 
aber nicht irre machen, fie fuchten fie im Auge zu behalten und brannten 
ihre Feuerröhre nach ihnen ab. Oft blieb diefer große Affe verwundet auf 
- bem Baum hängen, öfter legte er fich auch platt auf einen diefen Aft nieder, 
um fich zu verbergen. Sein Fleiſch macht in diefen Waldungen beinahe einzig 
und allein die Nahrung der Reifenden aus. Einige meiner im Walde zer: 
ftreuten Säger berichteten, daß fie eine ung noch nie vorgefommene Art Feine 
ſchwarzer Affen gefehen hätten, welche jedoch für heute ihren Flinten noch 


unerreichbar geivefen waren. Ich hatte fchon am Ilheos Nachricht von diefet 


bisher unbefchriebenen Thierart erhalten und war daher fehr begierig fie far 
nen zu lernen, welches einige Tage fpäter wirflih gefchah. Die Stimme bed 


Juo, hier Sabeld genannt, hatten wir heute feit geraumer Zeit zum erſten 


Mal wieder vernommen, denn biefer Vogel findet fich von Rio de Janeito 
herauf überall bis zum Fluſſe Belmonte, von bort aber bis zum Ilheos 
fcheint er nicht in der Nähe der Seefüfte zu wohnen. 

Wir befanden und jetzt auf ber Minad-Straße in derjenigen Höhe ed 
Fluſſes Ilheos, welche man Porto da Canoa nennt, weil man benfelben bi 
hieher mit Kanoes aufwärts befchifft hat. Der Wald, den wir gegen Abend 
burchzogen, gehört zu ber Art, welche man in diefer Gegend Catinga nennt. 
Sowie man fich nehmlich mehr von den niebern feuchten Ebenen der Seefühe 
entfernt, fteigt ber Boden allmählig fanft an, und nach Maßgabe des Stei⸗ 
gend wird er trockener und ber Wald niedriger. Diefelben Baumarten, welche 
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in dem weiten Striche ber hohen, feuchten, dunkeln Küſtenwaͤlder einen fchlan- 
fen fräftigen Wuchs erreichen, bleiben hier weit niedriger; auch find dieſen 
trodenen Waldungen eine Menge von eigenthümlichen Baumarten beigemifcht. 
Der Boden ift hier mit einem verwachfenen Didicht von Bromelia- Stauden 
überzogen, beren ftachlige Blätter dem brafilianifchen Jäger mit feinen unbe: 
deckten Süßen nicht wenig befchwerlich fallen. Ebenfo häufig wächst hier ein 
niedliches Gras mit zart gefiederten Blättern, unter dem Namen Capin de 
Sabele befannt, welches für die Maulthiere eine gute Nahrung abgibt. Es 
überzieht die alte Straße und andere Blößen an manchen Stellen mit einem 
dichten grünen Teppich. Die Straße war hier in der Catinga fehr unweg⸗ 
fom und verwachſen, hohe Solana von ınancherlei Intereffanten Arten, vieler- 
ki Mimofen, andere mit Dornen bewahrte Gewächfe verlegten und mit ihren 
Stacheln und fchienen uns felbft unfere Kleidungsftüde rauben zu wollen. 
Wir waren fämmtlich mehr ober weniger blutrünftig. Dabei trafen wir auf 
viele Wohnungen der Marinbondos, welche unfere Lage noch viel unange: 
nehmer machten. Die größere ſchwarzbraune Art befonders fiel an einer ges 
willen Stelle dermaßen über uns her, baß alle Thiere tobten und die Men- 
fhen, von ſechs bis fieben diefer Unholde zugleich geftochen, noch lange nach: 
ker laut klagten. Mit gefchwollenem Geficht und Händen und mit zerriflenen 
Lnieen durchftreiften wir dieſe verworrenen Gebüfche in einer etfchlaffenden 
Hige. Gegen Abend kam für unfere Thiere noch eine neue Befchwerde hinzu, 
denn tiefe Schluchten wechfelten jegt mit anfehnlichen Höhen ab. Hier fah 
man fchauerlich milde Thäler, wo eine fühle ewige Dämmerung berrfchte. 
Hier verblühen an flaren, über Zelfen bahinraufchenden Wald: Corregog, 


Prachtblumen, fern und unbewundert vom menfchlihen Auge. Nur der ein: 


ſame Tritt des jagenden Patacho, der des Aeta und der Unze, ftört die ſtille 
Ruhe diefer abgefchiedenen Wiloniffe. In vielen Thälern waren die Bäche 
jegt von der Hige ausgetrodnet, wir mußten daher, ungeachtet der Ermü⸗ 
dung unſerer Thiere, noch bedeutend weiter fortziehen, um Trinkwaſſer bei 
unferm Lagerplag zu haben, bis wir enplich einen Fleinen klaren Bach fans 
ben, ber durch ein finfteres tiefes Waldthal dahin raufchte. Ihm, ſowie dem 
Zhale, hat man den Namen Joaquim dos Santos beigelegt, weil daſelbſt 
jur Zeit der Anlegung der Straße ein Mann diefes Namend eine Hütte ers 
Baut hatte, um ben Arbeitern Lebensmittel zu verfaufen. Wir ſchlugen un: 
jeren Ragerplas nahe an dem fleinen Waldbach auf, wo man alddann fo- 
gleih die drei großen, heute erlegten Mirifi: Affen zurichtete. ine hoch: 
roihe, der Bignonia verwandte Blume, zierte hier unfern Lagerplag, fowie 
eine andere mit herrlichen, lebhaft orangefarbenen Blumen und lange Core: 
wedel dienten und, 'eine leichte Hütte gegen den Thau zu erbauen. 

Um von dem ergreifenden Marfche des vergangenen Taged und zu er: 
holen, befchränften wir und am 9. auf eine fürzere Reife von 3 Legoas, 
auf welcher wir in dem dichten Walde eine Menge intereffanter Pflanzen mit 
ſchoͤnen Blüthen fanden. Die Wildniß war dicht mit dem Fleinblätterigen 
Zaguaras Rohr verflochten und einige kleine Corregos enthielten klares frifches 
Waſſer, an ihren Ufern blühte die feharlachfarbige Bignonie. Kleine Hügel 
und Vertiefungen wechfeln hier beftändig ab, auf den Höhen ift ber Wald 
Catinga, in den Thälern findet man noch Hochwald. Hier erfrifcht eine 
Tiebliche Kühlung um fo mehr, ba auf ben Hügeln der Boden troden und 
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erhigt if. An der Rorbfeite der hohen Walbkämme zeigte ſich Häufig der 
größte ber mir in Brafilien vorgefommenen Schmetterlinge (Phalaena agrippina), 
der die Breite von 9Y. Pariſer Zoll erreicht und auf einem ſchmutzig weiß 
grauen Grunde mancherlei fchwärzliche Zeichnungen trägt. Diefer Schmer⸗ 
teeling, ber feinen Aufenthalt nur in der Abenddaͤmmerung verläßt, iR jedoch 
fchwierig zu fangen. Wir erfannen daher ein ficheres Mittel, indem wir 
einen jungen Eingebornen, der uns begleitete, vorfichtig nahe hinzutreten und 
Fr — ſtumpfen Pfeile ſchießen ließen, wodurch das Inſekt betäubt zur 
de 


el. 

Bald erreichten wir eine Bergfette, in welcher viel Barrigubo-Hol; und 
andere ftarfe Stämme wachien, fanden aber viele umgeftürzte me, welche 
uns nöthigten, einen Pfad durch das Didicht zu bahnen. Auch trafen wir 
folofiale Stämme von vier: bis fünfedigem Cactus, unter andern einen ber- 
felben, ber 50 bis 60 Fuß hoch zwifchen allen andern Waldbäumen hinauf⸗ 
gerwachfen war und “über zwei Fuß im Durchmeffer hielt. Auch andere Arten 
dieſes fonderbaren Pflanzengefchlechts werden mitunter bedeutend hoch in ben 
Tropenmwäldern gefunden. Sn dem ben feuchten Boden bebedienden Laube kam 
häufig die gehörnte Kröte oder Itannia vor, von welcher wir viele noch feht 
fleine Thierchen fingen, die ſich durch die Lebhaftigfeit ihrer fchönen, glänzend 
bellgrünen und bräunlichen Zeichnung vor den älteren fehr außzeichneten. 
An einem Baumflamm ward eine Eidechfe gefangen, die unter dem Halle 
einen großen orangefarbenen Kehlſack aufbläst, wenn man fich ihr nähet. 
Auch zeigte fich ofterd eine röthliche Kröte mit einem dreifachen ſchwarjen 
Kreuze auf dem Rüden, die man, wie alle Arten dieſes Geſchlechtes in 
diefer Gegend von Brafilien, im Allgemeinen mit dem portugiefifchen Namen 
Sapo belegt. 


Beichäftigt mit ber Betrachtung mancher Naturfeltenheiten erreichten wir - 


im Walde eine Stelle, welche ung die erfle Spur bes Aufenthalts von Den 
ſchen in diefen einfamen Wilpniffen zeigte. Umberftreifende Camacan⸗ Indianer 


hatten ſich hier vor einigen Wochen gelagert und ſich mehrere Hütten erbaut. 


Diefe waren von Stangen in vierediger Geftalt zufammen gebunden und mi 
Tafeln von Baumrinde nacdhläffig bededt. Auf dem Boden rund umher lagen 
eine Menge Federn, welche den Bewohnern zur Ausfchmüdung ihrer Wok 
nung gedient hatten. In welche Region des Waldes fich aber jetzt jene wil 
ben Jäger gewandt haben mochten, konnten wir nicht ergründen. 

Gebrannt und geftochen von Neffeln und Marimbondos gelangten wir 
gegen Abend an den Ribeirao da Iſſara, der mit kryſtallhellem Wafjer über 
Geftein herabrauſcht, indeflen jeßt fehr unbedeutend war, und Tagerten in 
diefem Thale unter alten Urſtämmen in einer einfam tomantifchen Wilhdniß 
Unſer Gepäd warb aufgefchichtet und an den Schlinggewärhfen aufgehängt, 
und wir würden auch ohne Obdach eine gute Nacht gehabt haben, wenn nit 
nach Mitternacht ein heftiger Gewittertegen uns fammtlich aus tiefem Schlaf 
aufgefcheucht hätte. Man bebedt in ſolchen Fällen fchnell das Gepäd mi 
Ochfenhäuten und verläßt ſich auf die Dichtigfeit eines guten Mantels und 
ber etwa mitgeführten Regenfchirme. Ein Zelt oder eine Hütte mitzufühern 
ift deshalb beichwerlich, weil die Fortfchaffung des dazu gehörigen Geraͤthes 
jogleich mehrere Maulthiere nöthig macht, und biefe würden in zu.großet 
Anzahl in dem ununterbrochenen Urwald kaum Nahrung finden. 
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Muͤhſeligkeiten eines ſolchen Zuges ſich ausſetzende Reiſende muß einen geſun⸗ 
den, zu Anſtrengung jeder Art geübten Körper haben, von lebendigem Eifer 
flie den Zweck feiner Reife erfüllt fein und mit guter Laune und Heiterkeit 
Befchwerde ertragen, zu Entbehrungen fich bequemen und jeder widrigen Lage 
eine freundliche Seite abgewinnen fünnen. Auch wir blidten jegt mit philo⸗ 
fophifcher Ruhe in die dunfeln Negenftröme hinein, fcherzend über bie fonder- 
bar gruppirte Gefellichaft der Abenteurer, welche, ein Jeder auf feine Weiſe, 
nach Möglichkeit fich zu fchligen fuchten. Zwar tröfteten wir einander mit 
der Hoffnung, daß auch dieſe Regen:Kataftrophe vorübergehen werde, boch 
fonnten wir e8 und nicht verbergen, baß e8 fehr übel um und ftehen würbe, 
wenn ber Regen mehrere Tage anhalten ſollte. Denn alsdann erkranken Die 
Menfchen und befonders die Laftthiere fehr fchnell, welche nichts weniger als 
anhaltende Feuchtigkeit ertragen fünnen. Ganze Gefellfchaften von Reifenden 
Ar auf diefe Art ihr Leben in jenen dichten feuchten Tropenwäldern ein: 
gebüßt. 
Der Tag brach endlich an und welches Glück! ein heiterer Sonnenftrahl 
zerſtreute das dunkle Gewölfe und belebte die ganze Truppe mit neuem Muthe. 
Auch war diefer und zulegt fehr nöthig, denn wir mußten mit unferen von 
Mangel an Nahrung etwas geſchwächten Maulthieren und mit dem burchnäß- 
ten und baher fehr erfchwerten Gepäd beladen, die Reife über Berg und 
Thal fortfegen. An dieſem 10. Januar befanden wir uns fo meit vorgerüdt, 


. daß wir in einem Tage den Punkt hätten erreichen Fünnen, wo man ben 


Rio da Gachneira zum letzten Male paffirt. Um inbeflen unferen ſchwer be- 
Indenen Laſtthieren nicht zu viel zugumuthen, theilten wir dieſes Tagewerk in 
wei Märfche ab. Die Straße war an diefem erften Tage ziemlich frei von 
Gebüſch, aber niedere, ftechende Pflanzen, eine Art ler befonderd, fowie 
Mimofengefträuche beläftigten und fehr. Die Marimbondos quälten ung ins 
defien doch weniger, ald wir es erwarten mußten, da wir nun anfingen 
friedlich gegen fie zu verfahren und heute eine Menge ihrer Nefter zerftörten. 
Wir durchzogen eine bergigte Gegend, die man Serra da Eucuaranna nennt, 
weil hier bei. Anlegung der Straße eine Unze oder Puma (Cucuaranna, 
Felis concolor, Linn.) erlegt wurde. 

Die Berge diefer Kette find nicht befonders hoch, aber dürr und troden, 
mit vielen Urgebirgstrummern und Steinen, auf welchen Gatinga eine dichte 
Wildniß bildet, deren Boden an etwas freien Stellen, befonderd in ber 
Straße, mit einem bichten Teppich von dem fchönen, feinhalmigen Grafe 
bededt ift, welches man Capin de Sabele nennt. Fortſchreitend in dieſen 
Gewächfen beunruhigten wir das einfame Neft einer Macuca vder brafiliani- 
(hen Tinamu, die ihre. großen fchönen Eier auf die Erde legt. Man findet 
diefe Refter häufig in jenen Wäldern und fie haben ſchon manchem Reifenden 
zur Nahrung gedient. An einer der Höhere ber Serra da Bucuaranna er: 
franfte das befte meiner Laftthiere und blieb zurück. Es mußte daher eines 
unferer Reitmaulthiere beladen werben. Ilngeachtet man fogleich alle Hülfe 
anwandte, ftarb das Thier und verurfachte und einen fehr fühlbaren Verluſt. 
Vögel, die wir bisher vergeblich gefucht hatten, Geierkoͤnige (Vultur Papa. 
Linn.) zeigten ſich augenblidtich in der hohen Luft, ihr feiner Geruch hatte 
ihnen regte den todten Körper verrathen, allein ihre Klugheit hielt fie in 
großer Entfernung, und vergebens verbarg ich einen Jäger im Hinterhalt, 


um fie zu überliften. Um indeſſen eines ſolchen Vogels dennoch habhaft zu 
werden, blieb ich für dieſe Nacht in der Nähe an einem kühlen Wald-Eorrego, 
den man nad) einem, zur Zeit der Anlegung der Straßen hier verftorbenen 
und an ber Seite berfelben beerdigten Indier, Joäo de Deus nennt. Dan 
bezeichnete damals die Stelle feined Grabe mit einem jegt noch vorhandenen 
Kreuze. Der gemeine Brafilianer übernachtet nicht gern an einem Orte, wo 
ein Todter begraben liegt, denn die Furcht vor Geiftern ift unter bielen 
rohen Menfchen noch ſehr wirkſam, wenigftend wird er in einem folchen Falke 
gewiß einige Rofenkfränze beruntermurmeln. Sind aber mehrere Menſchen 
beifammen, fo hat er ſchon mehr Muth, denn er glaubt, der Geiſt werte 
dadurch entfernt. Die Stelle bei dem Kreuze, wo ich unfer Nachtlager aufs 
zufchlagen gebachte, war jetzt gerade von einem Affen in Beſitz genommen, 
der fich indeſſen fogleih auf feinen Iuftigen Wegen in's Weite zu begeben 
fuchte. Ein anderer Bewohner diefer Stelle vertrug fich beffer mit den frems 
den Gäften. Es fand fich nämlich an dem Blatte eines jungen Baumes dad 
niedliche Neft zweier ſchwarzen Colibris mit weißem Schwanze, welche biöher 
noch nicht befchrieben worden. Das Eleine Neft war auf der Oberfläche des 
Blattes befeftigt und aus gelbröthlicher Pflanzenwolle erbaut; darin lagen 
zwei fehr Kleine nadte Junge, bie wir fogleich in unferen Echug nahmen. 

Da und die Regengüfle der vergangenen Nacht noch in lebhaftem An: 
benfen waren, fo hieb man einen Baum (Bignonia) nieder und fchälte deſ⸗ 
fen Rinde ab, um damit eine Hütte zu deden, die wir in ber Eile von . 
Stangen zufammenbanden., Die Ranchos, welche die Reifenden in biefen 
MWildniffen fich erbauen, machen fie von ftarfen Kokos: oder Battioba:Blättern, 
wenn fie biefelben finden fönnen. Dan ſteckt einige Stangen in die Erde, 
befeftigt mehrere Querftangen daran, und bededt diefe mit den Blättern bers 
geftalt, daB dadurch ein fchräger, fchiefwinklig geneigter Schirm enrfteht. 5 
len diefe Blätter, fowie e8 in den meiften Gegenden biefer Straße, 3. 
hier zu Joao de Deus der Fall ift, fo löst man große Tafeln gewifler Baum 
— und deckt die Hütte damit, wozu das Pao d'Arco am brauch⸗ 
arſten iſt. 

Am 11. Januar früh kamen die Jäger, welche bei dem todten Maul 
ihiere übernachtet hatten, und berichteten, daß fie einen Geierfönig nicht ge 
ſchoſſen, fondern gefehlt hatten, worauf wir unferen Lagerplag verließen. 
Die Truppe erreichte bald den Ribeirao da Cajaseira und alddann den da 
Minchocas. In dieſer Gegend fanden wir zum erften Male den fehonen 
blaubärtigen Heher (Corvus cyanopogon), welche man im Sertam von 
Brahia „Geng: Jenny“ nennt. Er hat ein einfach ſchwarz und weiß ge ' 
zeichnete Gefieder, dabei einen ſchoͤnen blauen Fleck an der Seite des Unter 
ſchnabels und auf der Stirn einen Fleinen Federbuſch. Auch der ſchwarje 
Sahui ward hier zum erften Male von uns gefchoffen. Diefe Sahuis 
leben in Fleinen Gefelfchaften von vier bis zwölf und ziehen in den Kronen 
ber Bäume umher. Sie find in ben großen Wäldern diefer Gegend feht 
häufig, ſcheinen aber dennoch feinen großen Diftrift zu bewohnen, da ich fe 
an andern Orten nicht gefunden habe, obwohl dad Gefchlecht ber Eleinen 
Sahuis überhaupt in den füdamerifanifchen Wäldern unendlich zahlreich iR. 
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5. Einfahrt in den Surinam und Paramaribo, 


Wenn man, nach einer fechöwöchentlichen Fahrt von ben nörblichen Küften 
aus, zuerft durch den Frühling der füdlichern Zone, dann durch den Sommer 
der Tropen fih Guiana's Küften zu nähern beginnt, fo ift es nicht das Fern⸗ 
rohr, welches und die erſte Kunde ber vor und ſich ausbreitenden Ufer der 
neuen Welt gibt. Denn obgleich man vom Maftlorbe aus, wo auf Kriegs: 
Kiffen beim SHerannahen des Landes beftändig ein Matrofe ald Wache 
(uitkyk im Holländifchen) fich befindet, über ſechs Meilen weit fehen kann, 
fo it e8 doch zuerft bie Barbenveränderung des Seewaflers, fo wie das 
Senfblel, welche uns die erften fichern Zeichen der nicht mehr fernen Küfte 
geben. Diefer Umſtand zeigt uns ſchon an, baß das Land, dem wir uns 
näbern, ein flaches, und da ed die Mündung eined Stromes ift, der wir - 
zuſegeln, wahrfcheinlih auch ein fumpfiges ift, wenn und dieſes auch nicht 
im Voraus befannt wäre. Denn fo wie die Landbildung über dem Spiegel 
des Meeres fich geftaltet, fo fest fie fich auch unter feiner Oberfläche fort, 
und erft in einer Entfernung von 10 bis 12 Meilen gewinnt bei ausgebrei⸗ 
teten flachen Küften das Meer eine vom gewöhnlichen Senfblei nicht mehr 
zu erreichende Tiefe. 

Wenn man fi Guiana nähert, fo zeigt fich die waldumfäumte Küfte, 
bie, wie die niedrigen Tropenküſten uͤberhaupt, einen bläulichgrünen Streifen 
am Horizont bildet und die größte Aehnlichkeit mit einer bläulichen Lage⸗ 
wolfe hat, die man auch bei uns häufig den Horizont umfäumen fieht. Des⸗ 
halb glaubt man auch öfterd mitten in der See, wenn ein ähnliches Gewölf 
Me Orange zwifchen Meer und Luft bildet, eine waldige Küfte vor fich zu 
Baben, wozu freilich die durch den langen, einförmigen Anblid von Himmel 
and Meer argeregte Phantaſie, fo wie das Verlangen nach dem Lande, das 
Ihrige beitragen. Nach einiger Zeit kann man mit dem Fernrohr die ein⸗ 
jelnen Stämme der Palmen und andere Laubbäume unterfcheiden, fo wie man 
jur Zeit der Ebbe einen fchmalen gelben Streifen zwifchen dem Gehölz und 
ber Meeresbrandung bemerft. Die Farbe des Waflers iſt jetzt trübgelb, ba 
das Flußwaſſer fich ihm bereitö beigemengt hat. Mit verdoppelter Aufmerk⸗ 
famfeit und nur nach genauer Berechnung der Länge und Breite bed Bettes 
muß man fich jegt dem Lande nähern, um die Mündung bes Stromes nicht 
zu verfehlen; denn nicht nur, daß Sandbänfe das vom vorgefchriebenen Kurs 
abweichende Schiff bedrohen, hat auch eine zu weftliche Lage des Schiffes 
die Folge, daß man unmöglich wieder Direct öftlich fegeln kann, indem ber 
mit einer Gewalt von 18 Meilen in einem Tage nad Weften dringende 


Golfſtrom, fo wie der Nordoſtpaſſat, ven Kurs nach Often, wmenigftens für 


Segelfchiffe, unmöglich macht. Es wäre bei einer folchen verfehlten Richtung 
nichts anders zu hun, als wieder nördlich in die hohe See zu fahren, um 
dann bei einer zweiten Annäherung zur Küfte eine öftlichere Lage zu gewinnen. 

Der Surinam ift bei feiner Mündung etwa fo breit als unfer Rhein= 
from bei Düffeldorf. Während aber hier faum eine Feine Strede Land 
entdeckt wird, das nicht beim erften Anblick die Spuren taufendjähriger Kultur 
an fich trägt, hat man dort die Natur in ihrer ungemein Eräftigen Thaͤtig⸗ 
heit noch wenig geflört; benn nur bie und ba unterbrechen eine Freunpliche 
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Plantage mit ſteinernen Häufern und mit Kokoszweigen bedeckte Negerhüllen 
die undurchdringlichen Forſte. Auch fah ich in einer Aushöhlung des Wal: 
des eine Gefellfchaft braunrother nadter Indianer hurtig wie die Hirfche bie 
Richtung in's Innere des Didichtö nehmen, ohne unfer Shin, das auf biefer 
einfamen Naturfcene doch eine beachtenswerthe Erfcheinung fein mochte, eines 
Blickes zu würdigen. Außerdem aber gibt nur das Geſchrei der Papageien 
und anderer Vögel während des Tages Zeugniß, daß diefe Wälder auch von 
lebenden Wefen bervohnt find. Wegen nicht genugfamer Tiefe des Waflerd 
an manchen Stellen fann für größere Schiffe nur die eintretende Fluth zum 
Segeln benugt werden, während man zur Zeit der Ebbe mit dem Kiel auf 
bem lehmartigen Grunde feſtſitzt. Während einer folchen Raftzeit überfiel 
und die Rat. Den weftlichen Himmel bebedten die hohen Baumflämme, 
und nur einzelne Wolfengeftalten, aus Strich: und Haufenmwolfen und beren 
Uebergängen beftehend, ragten mit ihrer entzüdenden Sarbenpracht über den 
dunflen Saum der Gebüfche. Noch waren wir in Betrachtung diefer ftillen, 
feierlichen Naturfcene verfunfen, als ein noch nie gehörter chaotifcher Lärm 
und erwedte. Die Thiere des Waldes, fowohl die taufenderlei Inſekten und 
Amphibien, als auch manche Affenarten und die Jaguare ftimmten beinahe 


im Momente des Sonnenuntergangs ihr wildes Concert an, ein jedes nad 


feiner WVeife die Stimme erhebend. Es war ald ob fie das Signal des 
Sonnenunterganged nur abgewartet hätten, um mit einem Male in ihrem 
Territorium, dem Wald, fingend und lärmend herumzufchwärmen. Bis tief 
in die Nacht dauerte das unb 

Mahnruf für den Menfchen, fich nicht mehr in den Wald zu wagen. 


Bevor man ſich ber Hauptftadt nähert, paffirt man das für die Ber 


theidigung berfelben angelegte Sort Amfterdam. Eine Befatung von 2W 
Mann und etwa 20 Kanonen find hinreichend einer ziemlich bedeutenden, den 
Fluß herauf fegelnden Flotte den Vorbeizug zu verwehren, beſonders wenn 
bei eintretender Ebbe die Schiffe noch in Schußweite find, wo fie bewegungd 
108 mit ihren verhältnismäßig ſchwachen Wänden den Kanonen bed Forid 
als fichere Zielfcheibe dienen, während fie felbft den Mauern ber Feſtung 
nur wenig Schaden zufügen Fönnen. 

Im Innern des Forts wird man überrafcht durch die faubern, 
mäßig gebauten Kafernen, fowie die Balmenalleen auf fandbeftreuten 


eimliche Zirpen, Pfeifen und Brüllen als ein 


gen, die Aloe⸗ und Eactusgemwächfe auf Jeden von und einen beſonders frew 


digen Eindrud machten. Wenn man aber biefe eigenthümliche Luftempfins 
dung, angeregt durch einen mit Bäumen befebten Hofraum oder Garten In 
einem Tropenland näher analyfirt, fo findet man, baß fie großentheils in ber 
Erinnerung an bie Heimath ihren Grund hat, wo man große Aloegewäͤchſe, 


Gactus, Palmen und ausländifche Blumen nur in großen Föniglichen Gärten 
zu fehen Gelegenheit bat, und wohin man gewöhnlich an fchönen Sommm 


tagen in froher Stimmung zu luſtwandeln pflegt. Eine dauernde Quelle 
heitern Gemüthes gibt daher die Pflanzenwelt, fo großartig und prachwol 
e auch ift, für den Europäer in den Tropenländern nicht, und letzterer muß 
und wird ſich die frohe Stimmung und fein lebhaftes, der europäifchen Race 
eigenthümliches Temperament nur erhalten, wenn er ſeine Lebensweiſe nach 
dem Landesklima einrichtet, damit das Blut in jenem beftändigen Verjun⸗ 
gungsprogeß erhalten wird, ber in Fältern Ländern weit Ieichter durch die 
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weniger ausgedehnte und daher auch ſauerſtoff⸗reichere Luft ſich entwidelt. 
Der ewige, den Tropenbewohner umgebende Sommer läßt ihn bie für den 
Menfchen zur befländigen geiftigen und fTörperlichen Belebung nothivendige 

lung in Temperatur und Jahreszeit entbehren, ımd nur der vom 
Norden kommende Reifende fühlt in lebhaftem Eindrude die Raturfchönheiten 
jened Erdgürtels, während fie den Eingebornen, fo wie felbft die meiften 
Europäer nach vieljährigem Aufenthalte dafelbft gleichgültig laſſen. 

Sobald man auf dem Strome fo weit vorgerüdt ift, daß man bie auf 
ber Rhede liegenden Schiffe bemerkt, fo lichtet in auch allmählig der Wald: 
um, befonderd am linten Ufer des Surinam. Das Gebiet der Stadt be: 
ginnt, die Walbflora weicht zu Gunften der Kulturbäume und Hinter Tamas 
rinden, Pifang und Kofosgebüfchen find die blendend weißen Häuschen der 
Sreolen verftedt. Endlich läßt man mitten auf dem Strome, unter zahlreichen 
Schiffen von verfchiedenen Nationen, den Anfer fallen, und vor und liegt ber 
fhönfte und malerifche Play der Stadt. Im Hintergrunde einer ziemlich 
großen, von Straßen und Fleinen Wegen durchichnittenen Wieſe von bem 
Iebbafteften Grün fteht der aus Palifander- und Mahagoniholz in fehr ge: 
filligem Style erbaute Palaſt des Gouverneurs, zu defien linker Seite eine 
dunkle Allee von riefigen Tamarinden Fühlen Schatten einfchließt, ſowie auf 
der andern Seite noch ein großes Gebäude aus den gefiederten Blättern ber 
Palmen hervorragt. Diefe erfte Anficht eines Theiled der Stadt macht auf 
den Anfommling einen überrafchend freudigen Eindrud, fo daß man ſich 
—* wünfcht, um ſo ſchnell als möglich das ſchwimmende Gefängniß zu 
verlaſſen. 

Aus dem Umſtande, daß in Paramaribo die Kanäle fehlen, kann man 
ſchon mit MWahrfcheinlichkeit entnehmen, daß die Holländer nicht die Gründer 
der Stadt waren, welche befanntlich, wie die ganze Kolonie, früher den Eng: 
Iandern gehörte, im Frieden zu Amiens aber den Holländern übergeben ward, 
die fie zur Zeit der franzöfifchen Kriege wieder durch die Engländer verloren, 
um fie endlich im Jahre 1815 wieder zu gewinnen. Ueber den Urſprung 
des Ramend der Stadt erzählt man fich folgendes: es foll einft ein Portu⸗ 
giefe, Namens Pareira, eine Plantage in diefer Gegend gehabt haben und 
mit den Indianern fo befreundet geweſen fein, daß bald mehrere berfelben 


ihre Hütten in der Nähe der Plantage aufichlugen und auf diefe Weife ein 


oßes indianifches Dorf entftand, das fie Para-Mar:i:bo, d. i. am Wege 
ebende Befigung des Para (Bareira) nannten. 

Länge den fehnurgerraden, parallel mit dem Fluſſe laufenden Haupt: 
Braßen dee Stadt werfen, außer riefengroßen fandelaberartigen Cactus, auch 
Aleen von Erythrina Corallodendron, einzelne Stämme von Mangifera In: 
dica und Mimofen ihren Schatten auf die meiftens aus Holz erbauten Häufer, 
beren Bauſtyl jeher von jenem ber Häufer der niederländifchsoftindifchen Mes 
kkopole abweicht. In lebterer Stadt gleicht jedes in neuerer Zeit erbaute 
Haus einer italienifchen Billa; offen von allen Seiten, Iuftig und dem Klima 
entfprechend, ftehen die weißen auf Säulen ruhenden Häufer mitten in einem 
Palmengebüfche und Fönnten wahrlich nicht veigender- gelegen fein. In Pas 
mmaribo aber herrſcht noch der europäifche bürgerliche Bauftyl, der nicht im 
Einklang mit dem Landeskiima ſteht; die Häufer haben fih fo wenig ale 
bie Menfchen, die noch immer halbverborbene- europäifche Gerichte an ihrer 
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Tafel den feifchen Inlänbifchen vorziehen, bis jet von ber europälfchen Herr: 
fchaft emancipirt. 

Wenn man in ber Kühle des Morgens einen Spaziergang durch die 
Stadt macht, fo bietet der zu folcher Zeit am meiften belebte Früchte⸗ und 
‚Gemüfemarft das höchfte Intereſſe. Zuerſt fällt da8 Gewühl der verfchieden 
gefärbten Menfchen auf. Bon dem pechſchwarzen Neger und der Negerin, 
der bunfelbraunen Mulattin bis zu dem weißen Europäer, trifft man bier alle 
Nüancen der Farben. Auch die Menge und WMannigfaltigfeit der und 

emden Früchte und Gemüfe erweckt unfere Aufmerffamfeit. Bon den erflem 

ht man, außer den Orangen von der Größe eines Kindskopſes, den Ananas, 
bie verfchiedenen Arten Pifang und Bananen, Die herrlich fchmedende grüme 
Manga, welche, von der Form und Größe eined Gänfeeied, innen ein gelbes, 
faferiged Fleiſch und einen großen Kern einfchließt; den Papayer, welcher, 
aufgefchnitten wie eine Waflermelone, ſich beſonders jchön auf ber Tafel 
ausnimmt; ferner die bienförmige Avogadefrucht, die ich auf dem oftindiichen 
Arcchipel nicht gefehen, daher fie in ber neuen Welt einheimifch zu fein ſcheint, 
und noch mehrere andere Früchte. Die Kokosnuß findet fich hier nicht in fo 
edler Form als auf dem oftindifchen Archipel; die Frucht ift hier viel Heiner, 
hat eine mehr breiedige Form, und die Milch fchmedt bei weitem nicht fo 
angenehm, als die der oftindifchen Nüffe. Auch fpielt fie wohl bier Feine fo 
roße Rolle weder in der Küche, noch in öfonomifcher und induftrieller Hin- 
cht, al8 dies in Oftindien der Fall ift. 

Unter den Gemüfen fallen zuerft die ungeheuren Kürbiſſe auf, fernet 
das von der Kohlpalme gewonnene Eohlartige Gemüfe, welches aber nur in 
Heinen Quantitäten fi) auf dem Markte befindet, da man zur Gewinnung 
einer mittelmäßigen Portion dieſes Gemüfes eine fchlanfe, fchöne Palme zer⸗ 
ftören muß. Auch eine Art Spinat fieht man auf-dem Marfte und feht 
fhmadhafte Zudererbfen. Unfere Exrdäpfel, die fih auf Java, fo wie auf 
in Venezuela und Rio Janeiro, überhaupt in allen gebirgigen Tropenländerk 
vorfinden, und auf erftgenannter Infel von fo ausgezeichneter Güte find, daf 
fie, was viel fagen will, mit dem bolländifchen Knollengewächs wetteifern, 
fuht man in Gulana vergebens; und da bie Holländer an dieſe Schüffel fo 

ewöhnt find, daß -fie nie an ihrer Tafel fehlt, fo laſſen fich bie reichen 
wohner Paramaribo’8 größere Duantitäten davon aus Holland kommen. 
Es vertreten indefien andere einheimifche Knollengewächſe, befonders die Yams, 
fowie die Batate, die Rolle der Erdäpfel. Es haben diefe Knollen, welche 
etwa fo groß wie eine Runfelrübe find, wenn fie einfach gefotten werden 
einen unangenehm füßlichen Gefchmad, ähnlich den gefrornen Erdäpfeln. 
Hingegen find fie, in Stüde gefchnitten und In Butter gebaden, fo wie ald 
Öemüte bereitet, fehr fchmadhaft und weichen unfern Erdaͤpfeln nicht an 
Güte. Außer den fchönen, rothen und gelben Schoten des fpanifchen Pfeffer 
und anderer Gewürzarten, fo wie ber Ingwerwurzel, die auf dem Ma 
zu Paramaribo zum Berfaufe ausgeboten werben, will ich nur noch zweier, 
von den Indianern vorzüglich benugten Pflanzen erwähnen, nämlich die füßt 
und bittere Cafſavawurzel. Erftere wird entweder in Stüde gefchnitten und 
eröftet, oder als Pulver wie Mehl gebraucht, während Iehtere Art viel 
laufäure enthält, und von ben Inbianern zur Bereitung eined ber Gefund 
heit äußerft nachtheiligen, beraufchenden Getraͤnkes verwendet wird. 
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Das hier zum Verkaufe ausgebotene Fleiſch iſt von Thieren, welche in 
ber jüngften Nacht gefchlachtet wurden, da fich Das Fleiſch dort nie länger 
ald einen Tag bewahren läßt. Die Thiere werden in PBaramaribo, bevor 
fie gefchlachtet werden, mit Laub umfränzt, durch die Straßeu ber Stadt 
geführt, damit die Leute fich beeilen das Fleiſch, bevor es in Fäulniß übers 
geht, zu kaufen. 

Einen großen Theil, der fonft zu Baramaribo nicht fehr gut beftellten 
Sanitätepolizei, üben die fogenannten Stinfoögel aus, eine Falfenart von 
ſchwarzer Farbe, welche auf alles Aas, überhaupt in Fäulniß übergehende 
thierliche und Pflanzenſtoffe lauern und fie verzehren. Diefe Thiere find 
wahre Wohlthäter ber Bewohner Paramaribo's, welche gewiß fchon von 
mancher epidemifchen Krankheit durch dieſe müh⸗ und Eoftenlofe Hinwegſchaf⸗ 
fung der faulenden Subftanzen befreit wurden. Deshalb ſtehen dieſe Vögel 
such unter dem befondern Schutze ber Obrigkeit, und es ift eine Strafe 
darauf gefeßt, wenn jemand einen folchen töbtet. 

Eines der Häufer in ber längs dem Strome fich hinziehenden Haupt: 
ſtraße Paramaribo's bildet in feinem Hofraume und feinem Hintergebäude 
das Abfteigquartier der vom Innern des Landes in Kähnen den Strom hinab 
nach der Hauptftadt fommenden Indianer. Weshalb haben die Waldbewoh⸗ 
ner gerade dieſes Haus zu ihrem Stapelplab und ihrem Gafthaus gewählt? 
Sind ed befondere ebereinfünfte mit dem Hausbeflger, die fie dazu beftimms 
ten, oder iſt e8 ein alted Recht, das ihnen dieſen Platz in ber Stadt als 
eigenen Bejig fichert? Als ich hierüber Erfundigung einzog, fagte man mir, 
daß ‚der Befiger des erwähnten Haufes fchon feit mehreren Jahren die Ehre 
eines faft täglichen Befuches von Indianern, die ſich freilich mit dem Hof⸗ 
raume und der Scheune begnügen, genießt, ohne daß er felbft hiezu Veran⸗ 
laffung gab, oder die Indianer jemals fragten, ob ihre Befuche dem Haus⸗ 
befider auch angenehm feien. Diefe harmloſen Menfchen nämlich, welche 
durch Ueberlieferung ſehr wohl wifien, daß fie die Ureinwohner des Landes 
find, während die Europäer, obwohl feit vielen Generationen anwefend, aus 
fernem Lande eingerwandert find, betrachten fich noch immer al8 Herren ihres 
Landes und bed Bodens, wovon fie nur einen Theil .ald Lehen den Fremd: 
lingen abgetreten, den fie aber zu jeder Zeit wieder zurüdnehmen Fönnen. 
Es fällt ihnen jedoch nie ein in die Zimmer zu bringen, Kommode und 
Seftetäre zu öffnen, ober überhaupt fich folcher Dinge zu bemächtigen, bie 
wir Europäer „werthvoll“ nennen, die aber ben Indianern ganz nutzlos 
fheinen. Sie fühlen ſich fchon fehr beglüdt, wenn der Gaftwirth fie mit 
einem Glas Branntwein regalirt, ihnen ein Mefler, Korallen oder gar ein 
altes Gewehr fchenft, beffen Gebrauch bie in ber Nähe ber Europäer woh⸗ 
nenden Stämme bereits fehr wohl kennen, und befien Worzüge vor dem Bo⸗ 
gen und Pfeil fie gar nicht in Abrebe ftellen. Der Plag am Surinam, 
welchen bie nach Paramaribo kommenden Indianer fchon feit langer Zeit 
beugen, ift befonders wegen einer Eleinen Bucht, in welcher die Kähne ficher 
ken können, zur Landung bequem, fo wie auch bie weite im Hofraume 
ſtehende offene Scheune viel Achnlichkeit mit einer großen indianifchen Hütte 
bat, fo daß wegen ber hieburch veranlaßten täglichen Ankunft ber. Indianer 
das Hiezu gehörige Haus ben Namen „Indianerhaus“ erhalten hat. Dort 


war es auch, wo ich bie erfte Befanntfchaft mit biefem Stamme machte. 


Dj 


Eine dem Europäer ganz ungewohnte Gteichgüftigfeit, gemäß welcher ein 
fremder Befuch nicht die mindefte Aufmerkfamfeit erregt, ift das erfte was 
mir bei ben Indianern aufftel. Ihre fchwarzen, kurz abgefchnittenen, ges 
wöhnlich bis tief in die Stine Bineingewachfenen Haare, die ihnen ein 
ftupided Anfehen geben, bilden in Bezug auf Geftaltung das gerade Gegen: 
theil der Negerhaare. Während nämlich letztere befanntlich wie ein Fi; in 
einander gefräufelt und verflochten find, gleichen die Haare der Indianer hier 
fteif vom Haupte herabftehenden Borften. Die Statur dieſer Menfchen iR im 
Ganzen klein, aber fie find wohlgeformt, das Geſicht ift oval, die Nafe IR 
fpig, gleich der der Europäer, bie Lippe nicht aufgervorfen. Kinder ſowohl 
wie Erwachſene find unbefleidet, nur tragen feßtere einen aus ben Fäden einer 
Baummollart geflochtenen Gürtel um ben Leib. Mehrere aus glatten Bind⸗ 
faden zierlich geflochtene Hängematten hingen in der Scheune, in welche mir 
hineinblidten, an zwei Hafen, und von ihnen wird ſowohl bei Bag als 
bei Nacht Gebraudy gemacht. Denn das nur zum nöthigen Bedarf unter: 
nommene Jagen ober Fiſchen bildet faft die ausfchließliche Befchäftigung 
‚des Indianer und bie von feinen Wanderungen und jenem Gefchäfte er: 
übrigte Zeit wird der Hängematte gewidmet. Die Frauen hingegen habe 
ich jedesmal entweder mit Roöften ber füßen Caflavamurzel ‘in einem aus dem 
Schlamme ber Ylüffe verfertigten Lehmtiegel oder mit Zubereitung des 
erlegten Wildes oder mit Striden von Neben und Hängematten beſchäͤf⸗ 
tigt gefehen. 


6. Reife über die Anden. 


Im Anfang des Januars Fam ich auf einer englifchen Kriegskorvette 
nad Balparaifo. Einen Monat lang Hatte ich auf dem Schiffe zugebradt 
bei dem herrlichften Wetter und auf dem fchönften Meere unten allen den 
Genüflen, die ein tropifher Himmel und eine elegante Schiffseinrichtung 
gewähren. Ich war noch jung, der Poefle des Lebens noch zugänglich und 
fehnte mich nach erhebenden Eindrüden. Deshalb verließ ich die gaftlicde 
Korvette, an beren Borb ich über den ftillen Dcean gefchifft war und befi 
über die Gordilleren und die Pampas meinen Weg nad der Mündung dei 
Plataſtroms zu fuchen. 

Es war Sommersanfang, die Hitze erflidend, doch milderte das regel: 
mäßige Wehen ber Paflatwinde und Terralitos (Landwinde) die Temperatn, 


| 
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aber innen in ben Ebenen, wo die Strahlenbrechung fo flarf war, mußte ih 


eine viel ftärfere Hige erwarten. Zwei Tage nach meiner Ankunft miethete 


ich Pferde, ließ alle Bücher und alles Gepäd auf der Korvette, bie ihm 
Montevideo wieder zu treffen hoffte, und reiste mit einem Führer nah Sub 


jago in Chili ab. Mein Aufenthalt zu Valparaiſo war daher kurz und die 
Entfernung bis Santjago fchlen unbedeutend, fie betrug nur 14 geographiſche 
Meilen. Wenn man die hohen Anden anfah, bie ihre Schneehäupter über 
bie Gewäffer des Meeres hereinzuhängen fehienen, fo hätte man bie Entfer 
nung für noch geringer anfehen fönnen. Diefe optifche Täuſchung hatte 
ihren Grund in der außerordentlichen Ducchfichtigkeit der Atmofphäre, aber 


—— 


ed ermäbet endlich und iſt namentlich für die armen Pferde laͤſtig, die man 
mmaufbhörlich antreibt, weil man jeden Augenblick am Ziel ber Reife eintreffen 
zu müffen glaubt. Obgleich ich ein vortreffliches Pferd ritt, fo brauchte ich 
doch zu diefem Ritt volle 24 Stunden. 

Santjago gewährt einen wahrhaft prachtvollen Anblid, denn es lehnt 
fh an die Granit: und Kalfwände ber Anden an, die von dem riefenhaften 
Bulfan Aconcagua überragt find, den man auf 23,000 engl. Fuß Höhe 
fhägt. Ringsum ift die Stadt von üppigen Gärten umgeben. Der Boden 
it allenthalben angebaut und die überall fichtbaren Spuren des Wohlftandes 
fepen ben Reifenden nicht wenig in Erflaunen. Die Straßen der Stadt find 
gerade und theilen Die ganze Stadt in regelmäßige Bierede. 

Der Oberfi B. war mein @icerone in Santjago, er führte mich durch 
die ganze Stadt und fparte feine Bemerkungen nicht, Die fich Durch unge- 
wöhnlichen Scharffinn und Gründlichkeit auszeichneten. Eines Abends ge: 
leitete er mich auf Die Alameda, indem er fagte: „Sie müflen biefen Ort 
befuchen, er hat große Bedeutung für den Fremden!“ Und in der That, in 
einem Lande wo Neigung zum Farniente noch weit das Lebergewicht über 
die andern *2eidenfchaften Hat, ift der Anblid eines öffentlichen Spazierganges 
für den Beobachter merkwürdig. Die Alameda ift wirklich ſchoͤn, ein zier⸗ 
liches Miniaturbild bes berühmten Prado in Matrid. Sie ift mit präcdhti: 
gen Pappeln beſetzt, von einer üppigen Vegetation umgeben und bildet ben 
Berfammlungsort der modifchen Welt. Die jungen Leute in verfchiebenfar- 
bigen, malerifchen, filbergeftickten Roöden und Ponchos, in grauen Hüten mit 
langen Quaſten tummeln ſich auf andalufifchen Hengften herum, ihre Bewe⸗ 
gungen find leicht und zierlich troß der unförmlichen Sporen. ‘Die Frauen, 
deren pechſchwarze Augen in den hellpomeranzengelben Gefichtern glänzen, 
foagieren bier in ihren Funftreich umgeworfenen Mantillen jeden Abend um 
frifche Luft zu fchöpfen und fich mit ihren Freundinnen zu unterhalten. 

In dieſer glüdlichen Verſammlung fcheint das merfwürdigfte Geficht 
das des europäifchen Forſchers, mit feinen vorgefaßten Meinungen, mit ſei⸗ 
nem ernften Blid. Er ift in tiefes Sinnen verfunfen über bie vulfanifchen 
Erſcheinungen der Anden und immer wieder zieht ihn die Neugier zu ber 
heitern Menfchengruppe, welche ſich neben ihm bewegt. Ich geftehe es, ich 
war fo fehr in meine Beobachtungen vertieft, daß ich unmwillfürlich meine 
Schritte befchleunigte. Der Oberft B., welcher in der Schlacht bei Touloufe 
ein Bein verloren hatte, lief mir wadelnd nach, fo weit es in feinen Fräf- 
tn fand und wußte nicht, was er von mir denfen follte. Ehe er mich ein- 
olen Eonnte, war ich fehon in meinem Gafthof und eilte mir für den andern 


Morgen Maulthiere zu beftelen, um über Die Anden nach den Pampas zu 


reifen. 

Am nächften Morgen klirrte der Arriero mit feinen mächtigen Sporen 
auf der Treppe, er hatte drei treffliche Maulthiere bei fih. Das für mich 
beftimmte war ein fchönes Fräftiges Thier und verfprach einen glüdlichen 
Ritt durch bie Berge. Mit großer Gefchiclichkeit ſchnallte ber Arriero hinter 
meinem Sattel ein Fleines Felleifen feft, in welchem etwas Wäfche, einige 
Rollen mit fpanifchen Piaftern, ein Kompaß, einige Thermometer und etliche 
Bü befanden. Als alle Vorbereitungen zu Ende waren, brachte mir 
die Hauswirthin, eine gute alte fünfzigjährige Frau, nach ber unmwanbelbaren 


Sitte noch eine Taffe Chokolade. Ste fchien über mein Alleinfein wit nur 
einem Führer fehr in Sorge und fuchte mich durchaus zurüdzuhalten. Allein 
das Loos war einmal geworfen, ich ließ mich nicht irre machen und beharrte 
bei meinem Entfhluß. Als ich aber die Piſtolen lud, welche meinen Gürtel 
nicht früher als am atlantifhen Ocean verlafien follten, fagte fie mit 
mütterlich zärtlicher Stimme: „Es thut mir leid, mein Sohn, daß Du fo 
8 dein Verderben rennſt; da es aber nicht anders ſein kann, ſo ziehe mit 
ott!“ 

Ich dankte ihr, ſo herzlich ich vermochte, und nach zehn Minuten waren 
wir zum Thor von Santjago hinaus. Wir hatten bis Mendoza, der erſten 
Stadt jenſeits der Anden, vier Tage zu reiſen. Nicht weit von Santjago dehnt 
fi) das ſchoͤne Thal von Mayxo, das nicht ieht angebaut, aber fruchtbar 
ift und eine der fehönften Landfchaften in Amerika. ie mit Früchten belas 
denen Bäume neigen ſich unter ihrer Laſt zur Erde und Niemand nimmt fe 
ab. Hier ift eine Hängebrüde aus Fellen und Striden, leptere aus Aloe⸗ 
blättern gefertigt und unter allen Brüden ähnlicher Art, die ich gefehen, war 
diefe die feftefte und Funftreichfte. Unfere Maulthiere kamen glüdlich hinüber, 
obwohl fie ſich manchmal unter ihnen furchtbar bog. 

Bon diefem Punkte an hob fi der Boden allmählig, man glaubt die 
Anden mit den Händen berühren zu Fönnen, aber man hat bis zu 7 
Jochen noch 14 Stunden zu reiten. Um mir die Zeit zu vertreiben, hielt 
ich für nöthig, mich mit meinem Führer etwas genauer bekannt zu machen. 
Sein Name war Antonio, ein hübſcher Burſche von 25 Jahren. Sein Ge⸗ 
ſicht ſowie alle feine Bewegungen drückten Sorgloſigkeit und Selbſtvertrauen 
aus. Er war kaum aus den Straßen von Santjago hinaus, als er Feuer 
von mir begehrte, feine Cigarre anzündete und ohne ein Wort zu ſprechen 
fein Maulthier vor dem Meinigen hergeben ließ. Dann ftimmte er, über 
feinen Sattelbogen gelehnt, ein fpanifches Lied an. Diefe Töne machten 
auf mich einen unbeſchreiblichen Eindrud, es lag darin etwas Erhabenes, 
bad dem Charakter der vor uns liegenden Wüfte völlig entſprach. Troßt ber 
feltfamen Manieren meines Führers hatte ich nicht im mindeſten ein fchlimme 
Meinung von ihm, denn id war auf früheren Reifen in Südamerika an 
ben Verkehr mit Leuten biefer Art gewöhnt worden. Im Augenblick de 
Gefahr — und dieſe ift auf foldden Reifen nicht felten — war Antonio ein 
Held voll Selbftaufopferung. 

Nach einem fünfftündigen Ritt hielt mein Kührer, der immer vorange 
ritten war, auf einmal an und erflärte, die Zeit der Siefta fei gekommen 
und die Maufthiere müßten etwas Gras frefien. Ich fah mich um, aber 
vor mir waren nichts ald Yelfen und Dornbüfche, indeß folgfam meinem 
Eicerone ftieg ich ab und nahm dem Maulthier den Zaum ab. Antonio legte 
fih fogleih auf den Boden, zog ein Stüd von einer Art Paſtete heraus 
und bat mich mit aller, den Spaniern eigenthümlichen Höflichkeit fein Mahl 
mit ihm zu theilen. Ich nahm davon mehr aus Artigfeit ald aus Appetit, 
aber wie fehr erfchrad ich, als ich mir bei dem erften Stüd, das ich hinun⸗ 
terfchludte, Die Kehle verbrannte. Die Baftete beftand nur aus zwei Studen 
Brod mit einer dicken Schichte Cayennepfeffer dazwiſchen. Grimaffen, Ver 
wünfchungen, faft epileptifche Zufälle, nichts konnte mich von bem ſcheußlichen 
rothen Pfeffer (pimiento) befreien. Die Kehle brammte mir fürchterlid. 








Belt hinter ſich läßt und bie 
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Antonio lachte laut auf und fagte, Das fei feine gewöhnliche Nahrung und 
er begreife den Gefchmad ber Herren Engländer nicht. Ich brauche wohl 
kaum zu bemerfen, daß, obwohl ich nicht die Ehre hatte ein Engländer zu 
fein, fein Gefchmad auch über meine Begriffe ging. 

Die ftarfe Hitze und bie unangenehme Erinnerung an mein Mittags: 
mahl, dad mich nur zum Hunger reiste, veranlaßte mich die Augen zu 
fhließen. Um drei Uhr war ich mit meinem pfeffergefütterten Sancho Panſo 
ſchon wieder auf dem Maulthier. Unſer drittes, zum Wechfeln beftimmtes 
hier ging, mit einer Glode am Halfe, voran; dies war unfer Führer, denn 
bei jeder Recua — fo heißt ein Zug beladener Maulthiere — geht ein fol: 
ches ald Leiter voran; bie übrigen, wie fie auch beladen fein mögen, trennen 
fih nicht von ihm und eilen jedesmal, es wieder einzuholen, wenn fie durch 
eine Krümmung ded Weges oder irgend ein anderes Hinderniß zurüdgehalten 
worden find, 

Bald begannen wir den Abhang hinaufzufteigen, welcher fichtlich immer 
höher fih erhob. Um uns her flarrten fchroffe Granitwände empor und hie. 
und ba zeigten fich Flecken von gelblichem Grün und magere verfrüppelte Ge: 
büfche. Bon den Höhen fielen unaufhörlih Wafferfälle herab, Die häufig 
unſeren Weg verfchütteten und den Schritt der Maulthiere unficher machen. 
Alles um und ber nahm einen großartigen Ausbrud an, — wir hatten nun 
bie Region ber Cordilleren betreten. Die legten Strahlen ber Sonne über: 
gofien die Bergkoloſſe mit Goldglanz und violetten Schattirungen, und es 
war, als werfe der Himmel und fein letztes Lächeln zu. Ein unausfprechs 
ches Gefühl von Beflemmung, gemifcht mit Ehrfurcht, bemächtigte fich meis 
ner Seele, als ich die fteile Bo binanflomm; bier tft ed, wo man bie 

egion der todten Einſamkeit betritt. Mit 
jedem Schritte aufwärts enthüllen ſich prachtvolle, großartige, aber büfter 


ſchauerliche Bilder, mit jedem Schritt nach oben fagt man mehr und mehr 
ber gaftfreuimdlichen Natur Lebewohl. Das Herz preßt fich zufammen, bie 
Einbildungskraft verliert ihre Lebendigfeit, denn fie ift wie angeſchmiedet an 
die furdhtbare Wirklichkeit, neben welcher jede Phantafie fich beinahe in's 
Kindiſche verliert. Unwillkürlich wird der Blick bämmerhaft, unbeweglich. 


Alle Zartheit, alle Ueppigfeit bes tropifchen Himmels verfchwindet. Man 
fühlt fich unter den beherrfchenden Einflüffen einer rohen Naturgewalt, wider 
die man nicht anfampfen kann. Jede Minute des Lebens muß‘ mit anges 
firengter Aufmerffamfeit, mit unerjchütterlicher Kaltblütigfeit erfauft werben. 
ier beftraft ſich die Fleinfte Zerftreuung mit dem Tode. Ein einziger uns 
herer Schritt und ein bobenlofer Abgrund verfchlingt feine Beute. 

Die Maulthiere mit vorgeſtrecktem Halfe und weitgeöffneten Naslöchern 
fdienen ihren Weg durch den Geruch zu finden und fliegen mit bewunderns⸗ 
wüurdiger Gebuld und Gewandtheit bie zahllofen Krümmungen des Waldpfa⸗ 


des behende hinauf. Bon Zeit zu Zeit hielten fie athemlos an und gin- 


ge) dann wieder weiter, ohne daß man nöthig gehabt hätte, fie anzutreiben. 
nie das Maulthier in ben Eordilleren eben hat, kann fich nicht wohl 
eimen Begriff machen von ber wunderbaren lleberlegung diefes Thieres; welche 
Bewanbikeir und Vorſicht ift nöthig, nicht nur um vorwärts zu fchreiten, 
fondern auch um fich anzuhalten an Abhängen, von benen bie fteilften eine 
Reigung von 30 bis 35 Grab haben. Die Pfade, auf benen es feinen 
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Weg ſucht, laufen häufig auf ber einen Seite an 6= bis 8000 Fuß tiefen 
Steilabftürzen hin, während ſich auf der andern Seite fenfrechte Wände ers 
heben, fo daß das Maulthier auf dem oft nur zwei bis ſechs Fuß breiten 
Pfade mit feiner Ladung an die Felswand anftößt. Diefe Pfade find nas 
mentlih auf ben Schieferfelfen größtentheil® mit Rollfteinen bedeckt und 
das Fortkommen ift um fo befchwerlicher, als die Wendungen fchroff und 
unerwartet find. 

Die Dämmerung dauert unter diefen Breiten nicht lange, kaum ift ber 
letzte Rand der Sonnenfcheibe hinunter gefunfen, fo iſt e8 Nacht und für den 
Träumer gibt es hier nicht das reizende Helldunfel der italienifchen und ſpa⸗ 
nifchen Abende. Wenn aber dem Reifenden diefe geheimnißvolle atmofphäriiche 
Erfcheinung nicht zu Theil wird, fo belohnt ihn dagegen die Nacht für Alles, 
was er Schönes in Europa zurüdgelaffen hat. Der Mond warf eine Art 
milchweißes Licht auf die dunfeln Krümmungen ber Anden und gefährlich 
wurde ed, den Weg in diefem Labyrinth von Windungen und Pfaden forku 
fegen. Als wir nach einem fteilen Aufftieg eine Eleine, faft horizontale Ebene 
erreicht hatten, welche vor einem zweiten Reileren Aufftieg als Abſatz zu die 
nen ſchien, erklärte Antonio, daß wir hier unfer Nachtlager aufſchlagen müß- 
ten. Died Bivouak behagte mir nicht fonberlich, weil hier weder ein Buſch, 
noch Gras für unfere Maulthiere war, aber Antonio erflärte ganz entſchie⸗ 
den, baß er nicht weiter gehen werbe, theild weil wir uns verirren Fonnten, 
theild weil er feine ermatteten Maulthiere nicht dem nachtheiligen Einflufe 
bes Mondlichts ausfegen Fünne. | 

Ich Eonnte die Richtigkeit der erften Behauptung nicht ableugnen, m 
um bie Unrichtigfeit der zweiten zu beweifen, ‚hätte ich meinem Arriero ein 
Borlefung über Phyſik Halten müffen, wozu weder ich, noch er Neigung hate. 
Daher unterwarf ich mich den Anordnungen Antonio’d. In einer Minute 
waren die Maulthiere abgezaumt, die Sättel und Kiffen an den Felfen an 
elehnt und nach einem befcheidenen Abendmahl, das aus einigen teodenen 
Feigen und etwas Brod beitand, rauchten wir unfere Cigarren und legten 
uns Dann auf unfer Granit: und Moosbett; der Schlaf, dieſer willkommene 
Troͤſter in allen Unfällen, fchloß bald unfere Augenlider. 

Kaum hatten die erften Strahlen der Morgenröthe angefangen, durch 
ben Nebel ver Cordilleren zu brechen, al8 auch ſchon Antonio auf den Fuͤßen 
war. Ich wollte daffelbe thun, aber vergebens. Weder die großartige Ans 
regung der wilden Natur, noch der mohltönende Gefang ber mancherlei Vögel, 
welche die Morgenröthe im Thal Maypo begrüßten, noch bie Rothwendig 
feit, die Zeit zu benuben, nichts vermochte mich aus der Erftarrung ji 
reißen, die ihren Grund in der geftrigen Ermübung und dem allzu Furzen 
Schlaf Hatte. Endlich fpannte ich alle meine Kräfte an und lief nach einem 
Heinen Bache, der von einem ber Andengleticher herabfloß und ftedte den 
ganzen Kopf in das Falte Waſſer. Diefe Art Toilette bringt zwar nicht 
weniger als eine angenehme Empfindung hervor, ift aber ein vortreffliches 
garfemitte gegen abgeflumpfte Fibern. Als ich zurüdfehrte, hatte mein 

efährte zu meiner großen Freude Chofolade gekocht, was meinem leeren 
Magen ausnehmend willfommen war. Wir machten uns wieder auf ben 
Weg, aber der Morgen war rauh, das Aufwärtöfteigen beſchwerlich und faR 
bei jebem Schritte vollten Eroflumpen oder Steine von ber Höhe hinab. 


— — — — — —— — — 
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Aus Mitleid mit meinem Maulthier, das auf einem rauhen krummen Pfade 
und mit Mühe fortfchritt, flieg ich an einem fteilen Abhang herunter. Als 
ih aber ermüdet mich wieder aufleben wollte, blies das undanfbare Thier 
feine Rüftern auf, legte die Ohren nieder und fing an zu traben, gerade ale 
ich den einen Fuß in den Bügel gefebt hatte. Diefes Benehmen war feines- 
wegs fpaßhaft auf dem fchmalen Pfade und an ben: fteilen Abhängen, an 
denen es vorüberging. Das boshafte Thier hatte es offenbar darauf abge: 
kehen, mich an einem Abhange abzufegen, und dies gelang ihm endlich auch, 
fo daß ich niederfiel mit der angenehmen Ausficht, von einem Abhang zum 
andern hinabzurollen in, "weiß Gott, welche Tiefe. Antonio wollte vor Lachen 
eefiden, al8 er died Manöver ſah und warf den Laflo, um mich an weite: 
rem Fallen zu hindern. Da gab der Zorn mir Kraft, ich raffte mich auf, 
lief meinem Maulthier nach, erreichte e8 und fchwang mich teoß feines 
Sträubens auf feinen Rüden. est denfe ich felbft nur mit Lachen an den 
Borfall, aber zwifchen ven fcharfen %elfenfpigen und ben bobenlofen Ab⸗ 
gründen war dad Ereigniß in der That nichts weniger als lächerlich. 

Gegen Mittag gelangten wir zu einem ber Häuschen, welche für bie 
Reifenden, die von einem Schneefturm ereilt werden, im Gebirge erbaut 
And. Hier hielten wir unfere Siefta und fingen nach furzer Raft und einem 
leichten Mahl wieder an, den Berg weiter zu erfleigen. Der Weg wurde 
immer ſchwieriger, zahlreiche Thierleichname und Thiergerippe bezeugten, was 
dem Reifenden in diefen unwegſamen Regionen begegnen fünne. Die Gegend 
ff bier fo wild und die Höhen find fo ſchwer zugänglich, daß man nicht bes 
greift, wie im Jahre 1535 Almagro mit 570 Spaniern dies Gebirge nur 
etwas weiter gegen Norden überfchreiten Fonnte. 

Wir näherten und jebt der Schneegrenze. Die Kälte nahm zu und wir 
fonnten bereitö bie Höhe des Paſſes erbliden, aber an biefem Tage war es 


nieht möglich, denfelben zu erfteigen. Der Abend brach herein und die Maul: 


tiere wurben matt. Antonio ſchlug vor, in ber nächften Berghütte die Nacht 


| zuzubringen, die wir endlich vollig erfchöpft erreichten. Mein Arriero 
fuchte, nach feiner verfländigen Gewohnheit, in ben Yelfenrigen einige alte 


Kräuter zufammen und bald fladerte ein luftiges Feuer unter unferem befchei- 
denen Keſſel. Jetzt nahın ich das Häuschen, in welchem wir Unterkunft ges 
fanden, in Augenfchein. Es war aus Badfteinen aufgeführt, 10 bis 12 Zuß 
hoch, mit dicken Mauern und fchmalen Riten ftatt der Zenfter, durch welche 
mer ſchwache Lichtfirahlen eindrangen. Jetzt im Sommer fam es mir vor, 
wie ein finftered Bean; was mußte es erſt im Winter fein, wenn der 
Schneefturm in diefer Einöbe braust und bie furchtbaren Lawinen Alles zu 
serfihmettern drohen? Antonio fah mich an, als errathe er meine Gedanken. 
Er näherte fi) mir mit geheimnißvoller Miene und fagte: „Wißt ihe wohl, 
Signor, welches Unglüd ſich vor vier Jahren hier ereignet hat. Acht Mens 
fhen famen bier an dieſer Stelle, wo wir fißen, vor Sunger um. Es war 
tm Winter, im Monat Juli. Eine Abtheilung von Kaufleuten von Buenos 
Ayres in Chili zog aus Mendoza nad; Santjago über die Cordilleren. Die 
außerfie Roth trieb fie und gegen wiederholten Rath entfchlofien fie fich doch 
zur gefährlichen Reife. Bis hieher ging es ihnen gut, nicht weit von biefer 
e aber wırden fie von einem furchtbaren Schneefturm überfallen. Da fie 
ben öben Bergen Feine Hülfe zu erwarten hatten, fo bargen fie ſich in 
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biefem Häuschen, um bie Wieberfehr befieren Wetter abzuwarten. Sälte 
und Hunger nöthigten fie, ihre Maulthiere abzuſchlachten und das Fleiſch 
mit ber hölzernen Fr des Häuschens zu kochen. Das mar ihr lehted Mit: 
tel, das Leben zu friften, aber auch ihr Todesurtheil. “Der Schnee drang 
nun in bad Innere ded Häuschend ein und ber erfte chilenifche Courier, der 
im Anfange des Frühjahrs die Cordilleren überftieg, fand ihre Leichen, welche 
noch die Spuren bes furchtbaren Kampfes und der Qualen des Hungerd, bie 
fie ausgeftanden hatten, an fich trugen. Die Knochen der Maulthiere liegen 
noch jeht um dad Häuschen umher. 

Mit finfterem Blick erzählte mir Antonio diefen, ſowie noch mehrere an 
dere Unfälle, welche fürzlich in diefem Theil der Anden vorgefommen waren. _ 
Alle diefe Unfälle erhalten einen eigenthümlichen Charafter durch die furdts 
bare Ueberzeugung, daß hier Feine Hülfe möglich ift und daß der Reifende, 
nad) drei⸗ ober viertägiger Reife, fern von allen menfchlichen Wohnungen, 
fein Mitleiden von Seineögleichen zu gewärtigen hat. Der Klang ber Glode, 
ber tröftliche Anblid der gaftlichen Häufer und Mönche auf den Alpen belebt 
bier nicht die hinfterbende Hoffnung. Ich geftehe, daß ich, obwohl es Som: 
mer war und feine Lawinen ‚noch Schneeflürme in Ausficht fanden, doch 
lange die Augen nicht fchließen Fonnte; meiner Einbildungskraft ſchwebten 
unaufhörlich die früheren Bewohner dieſes Häuschen und ihr qualvoller 
Tod vor. Nach und nach aber überwog die Müpdigfeit und ich verfanf in 
tiefen Schlaf, in welchem mich indefien fchredhafte Träume umgaufelten. 

Am. andern Tage Morgens brachen wir auf, um bie legten Höhen u 
überfteigen. Auf der chilenifchen Seite der Anden geht die Schneelinie wet 
tiefer hinab, als auf der öftlichen nach Mendoza ‚gerichteten Seite. Auf dem 
hoͤchſten Punkt des Paſſes mwechfelt die Höhe der Schneegrenge und im heißen 
Sommer findet fich hier manchmal gar fein Schnee. Died iſt nicht zu ver 
wundern, denn auf den Himalayabergen unter faft gleicher Breite (31 Grad) 
find die Gipfel in einer Höhe von 19- bis 20,000 Fuß völlig nadt. ng: 
lifche Reifende fahen einmal den Bulfan Aconcagua völlig ſchneelos, obgleich 
er nach ihren trigonometrifchen Meffungen 23,000 Fuß Höhe hat. 

ALS wir den höchften Bunft des Paſſes erfteigen wollten, fegte ich mich 
. der größeren Sicherheit wegen auf das dritte, noch übrige Maulthier, 308 
ben Gurt fefter an, und fo brachen wir auf.- Der Abhang war ungeheuer 
fteil und abfchüffig, wir mußten uns an den Mähnen unferer Thiere feithab 
ten. Der Pfad ging I unaufhörlichen Zidzads und die Wendungen waren 
fo fcharf, daß die Maulthiere mehr als einmal auf dem Bunfte flanden, 
fopfüber hinabzuftürzen. Dennoch fehritten fie mit erftaunlicher Geduld vor 
wärtd und hielten faum einige Minuten an, um wieder Athem zu fchöpfen. 
Nach zweiftündigem, höchft mühevolien Auffteigen gelangten wir zu bem hoͤch⸗ 
ften ®ipfel des Paſſes, La Cumbre genannt, und das prachtvolle Panorama, 
das fi vor unferen Bliden plöglich entfaltete, übertraf alle Erwartung. 
Alle die Spigen und Zinfen, welche uns zwei Tage vorher von dem Maype⸗ 
Thale aus unerfteiglich vorgefommen waren, lagen jet zu unferen Füßen, 
und ‘die Gemwitterwolfen, deren Donnerfchläge unfere Häupter bedroht hatten, 
wogten jegt ruhig unter ung am Abhange der Berge hin. Bulfane erhoben 
fi) an den weißen Gipfeln der Anden und gaben ihnen ein noch prachwol⸗ 
leres Ausſehen. Obwohl ich lange, flumm vor Staunen, in ben Anblid 
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dieſes prächtigen Bildes verfunfen blieb, fo erinnerte ich mich doch bald an 
einen anderen Punkt der Anden, welcher diefem noch vorzuziehen ift, nämlich 
in einer Schlucht der Cordilleren von Quito, von wo aus man auf das 
reijende Thal von Chillo hinabſchaut. Hier wandert dad Auge allmählig 
von dem üippigften Gürtel der tropifchen Vegetation, wo Palmen, Zuckerrohr 
und die duftende Vanille blühen, hinüber zu der wilden Region ber Alpen: 
pflanzen, zu den riefenhaften, mit Vulkanen befränzten Andengletfchern, deren 
glühende Lava und Dichter Rauch großartig fich ausbreiten an den weißen 
Schneefuppen und dem tiefblauen Himmel. 

Das Hinabfteigen vom Gebirge war noch viel fehwieriger, als das Hin: 
anffleigen. Die Maulthiere treten gewöhnlich eines in die Fußſtapfen des 
andern und dadurch find im Schnee tiefe Löcher ausgetreten, welche den Weg 
hoͤchſt beſchwerlich machen, Die Echneemauern zu beiden Seiten bed Weges 
nöthigen oft den Reiter, die Füße faft in gleicher Höhe mit den Ohren feis 
ned Thiers heraufzuziehen. Died war mir fo unangenehm, daß ich abftieg, 
mein Maulthier allein gehen ließ und zu Fuß herabftieg. Ein aufgerichtetes 
hoͤlzernes Kreuz, das ich auf einem Felfen bemerkte, zog meine Aufmerffams 
feit auf fich und ich fragte Antonio, weshalb es hier aufgeftellt ſei. Seine 
Antwort Tautete: zum Gedächtniß eines Arriero, der hier von feinen Gefähre 
ten ermordet wurde. 

Die breiten blutigen Spuren um und her auf dem Schnee bezeichneten 
die Leiden ber armen Laftmaulthiere, welche fchwer beladen dieſes Weges 
stehen. Eines unferer Maulthiere hatte fich an einer unter dem Schnee vers 
borgenen fcharfen Spige eines Kiefelfelfens den Fuß bedeutend verlegt; wir 
eilten deshalb nach dem nächften Schuphäuschen, um etwas auszuruhen und 
dad vermundete Thier zu verbinden. Dies war um ſo nothwendiger, als 
wir im Lauf biefed Tages die gefährlichen Stellen in ben Eorbilleren zu 


paſſiren hatten. Der Rio de lad Baccas iſt ein Schredienswort für den Reis 


fenden und für den Arriero. Das Waffer diefes Zluffes ſchwillt oft fo ploͤtz⸗ 
lich an, daß es unmöglich ift, hinüberzufommen und man nicht felten vier 
bis fünf Tage warten muß, bis es wieder finft. Obwohl die Maulthiere 
gewohnt find, mit folchen Hinberniffen zu fämpfen, fo fann man fie doch nur 
mit Sporen in diefen Bach treiben, beſonders wenn Felsftüde und Rolifteine 
duch die Gewalt des Waſſers mit herabgeführt werben. 

As wir und dem Rio be las Vaccas näherten, flieg Antonio von fels 
nem Maufthier, entfleidete fich und ftellte fih an dem Bach unterhalb ber 
Furt auf, wo wir hinüber follten. Er nahm feinen Laffo, ſchwenkte ihn 
unaufhörlich über dem Kopf und begann die Maulthiere bei ihren Namen zu 
rufen und fie laut zum Uebergange anzutreiben. Das Maulthier, welches Die 
Recua führen follte, gehorchte nicht, und trotz unfered Gefchreied und ber 
Steine, welche Antonio nach ihm warf, wollte es durchaus nicht zuerft in’s 
Waſſer. Dies dauerte einige Zeit, ich war aber nicht geneigt, perfönlich den 
Zug zu eröffnen, weil ich darin mehr Gefahr als Ruhm ſah. Endlich aber 
durch die Hartnädigfeit bed Thierd, das bisher und fo treu ben Weg ges 
zeigt Hatte, gelangweilt, trieb ich mein oe Kim durch Sporenftöße vor: 
wärtd, zog dann die Füße fo Koch wie möglich hinauf und befand mich bald 
mitten im Bade. Ich Fam glüdlich hinüber, wobei ich außerordentlich 
einem bubbhiftifchen Goͤtzenbilde mit untergefchlagenen Beinen, aufgefperrtem 
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Munde und unbeweglichen Blick ähnlich fehen mußte. Nachdem Ih am jew 
feitigen Ufer diefe unbequeme Pofttion aufgegeben hatte, faßte ich den Laffo, 
um auf dieſe Weife dem verwundeten Maulthier einen Halt zu geben. Aber 
was ich befürchtete, geſchah. Kaum war bad unglüdliche Thier in den Fluß 
etreien, fo fchlug ein großer, von ber Strömung bergewälzter Stein, an - 
feinen verwundeten Fuß, es verlor das Gleichgewicht, fing an zu wanfen 
umd verfuchte fich mit den Vorderfüßen, fogar mit den Zähnen zu halten. 
Antonio folgte mit den Augen jeder Bewegung bed Maulthierd. In diefem 
fritifchen Augenblid warf er mit erflaunlicher Sicherheit feinen Laſſo demiel: 
ben um ben Kopf, befefligte dad Ende deſſelben am Ufer und fürzte ſich, 
ohne auf die eigene Gefahr zu achten, in den Bach, um dem armen Thiere 
zu helfen. Das Waffer ging ihm bis an die Bruft und er hätte leicht ers 
trinfen fönnen, aber er hatte jeßt nur Einen Gedanken, nämlich wie er fein 
Maulthier retten Fönne. Nur mit der größten Anftrengung gelang «6 ibm, 
ed wieder auf die Beine zu bringen, und nun durchfchritt das Thier — ein 
Mufter von Geduld und Gewandtheit — den Bach, ftellte fich neben feinen 
Gefährten und fohüttelte ruhig das triefende Wafler ab. Das Blut floß aus 
feiner Wunde und in feinem Blide lag ein Ausdrud von Schmerz, aber 
auch von Ergebung, ber das härtefte Herz hätte rühren müſſen. 
Indefien Eonnte man bier nicht länger bleiben und mein Arriero rief 
leichfalls mit lauter Stimme: „Borwärts Herr, hier ift nichts zu maden!“ 
fehritt weiter. Nach Verlauf einer halben Stunde holte Antonio mid 
ein, er lag nachläſſig im Sattel und feine Miene bewied, wie ſehr er mil 
fich zufrieden fei. Als er zu mir fam, bot ich ihm eine Cigarre, wie hätte 
er fie ausfchlagen follen! Sofort ward fie angezundet, er flimmte ein fröß 
liches Lied an, die Gefahr war überftanden und vergefien. Lafonifch bemerkt 
er, ald wir weiter ritten, daß wir gegen Abend noch etwas zu fehen befoms 
men würden. In der That fahen wir auch gegen Abend einen außerorbens 
lich fteilen Abhang, an welchen unfer Pfad quer hinführte. Der Berg war 
aufwärts fehr fteil, das Wafler ſchoß mit furchtbarer Schnelligkeit von ber 
Höhe herunter und führte beftändig Erdmaſſen und Felsbloͤcke in der Ric 
tung mit fi), welche wir einfchlagen mußten. Ungeheure Granitflüde his 
en über unjeren Köpfen und fchienen bei der geringften Berührung herab 
ürzen zu müffen. Diefer furchtbare Abhang war etwa 40 Klafter lang und 
jo ſchmal, daß auf ber einen Seite die Schulter des Reiters beinahe die 
vertifale Bergwand berührte, auf ber andern der Fuß über den Abgrund ie 
aushing, in welchem die donnernd herabftürzenden Gewäfler verſchwanden. 
Als wir biefe Stelle hinter uns hatten, warf mir Antonio einen bedeutſamen 
Blid zu und bemerkte, dieſer Achang heiße Cadera de las Vaccas (Ku 
treppe) und fei für ſchwer beladene Maulthiere Außerft gefährlich. Bei jeden 
Zuge gehen unfehlbar einige hier zu Grunde, benn durch den Sturzbad ge 
ſchreckt drüden fie fih an die Felswand, floßen mit ihrer Laſt an bie Bor 
fprünge an, verlieren das Gleichgewicht und ftürzen hinunter. Soviel man 
weiß find bier ſchon über 600 diefer armen Thiere hinabgeſtürzt, und wie 
viele mögen gefallen fein, ohne daß Jemand fie nachgezählt hat! Alles dad 
erzählte mir ber Arriero, ehe wir an bie Treppe kamen und rief mir dam 
au, ich möchte nur dem Maulthier den Zügel über den Hals werfen und ed 
ganz feinem Willen uͤberlaſſen. Ich ließ mir das nicht zweimal fagen und 
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mein lluges Maulthier fuchte, mit aufgeblafenem Nüſtern fchnuppernd, feinen . 
Weg und brachte mich unverlegt über die gefährliche Stelle hinüber. 

Diefer Tag war außerft ermüdend. Wir durchzogen die fchiwierigen 
Bunfte der Eordilleren und mußten zum Nachtlager Upfalata erreichen, wo 
ein kleines Silberbergwerf ift in einem Thal, das gleichſam die Unterlage 

der Hauptfetten der Anden bildet. Nirgende noch fah ich ein fo bürres une 
fruchtbares Land: drei oder vier Minenarbeiter, denen ich begegnete, fagten 
wir, baß feit zwei Jahren Fein Regen gefallen ſei. Rur mit der größten 
® Mühe verfchaffte ich mir für unfere armen, erfchöpften Maulthiere etwas Gras, 
das ich faft mit Gold aufwiegen mußte, und eine ſchwindſüchtige Ziege für 
unfern eigenen Tiſch. Gern hätte ich gewünfcht die Ueberreſte des Stein- 
wegs zu jehen, ben bie alten Infas in der Nähe von Upfalata erbaut hat- 
ten, aber ich Fonnte nicht fo weit von meinem Wege abweichen. Indeß 
erfuhr ich, dieſe Ueberreſte glichen allen denjenigen, die ich fchon mehrfach in 
andern Theilen Südamerifa’d gefehen hatte. 
Am andern Tage brachen wir Morgens in der Brühe auf, um bis zum 
Abend die warmen Quellen von Billa VBicenza zu erreichen. Wir mußten 
noch die Höhe von Paramillo überfteigen, dies war aber auch unfer letztes 
Ginderniß, noch ein Schritt und wir betraten die Region ber Pampas. Nach 
ſechsſtündigem Ritt famen wir auf der Höhe ded Berges an, der mir ein 
Zwerg zu fein fchien in Vergleich mit den riefenhaften Gebirgen, die wir, 
gleich einer znüberfteiglichen Stein= und Eidmauer, im Weften hinter uns 
gelaſſen Hatten. Kaum fonnte ih mich, nun ich auf fie zurüdblidte, übers 
‚ zeugen, daß wir fie wirklich überftiegen hatten. Der Gebirgsrüden der Anden 
iM Diefem Theile Chili's zerfällt in zwei getrennte parallele Ketten, in bie 
weſtliche und bie öftliche. Erftere ift die ältefte und höchfte Kette, die eigents 
liche Are der Anden. 
Paramillo ift ber höchfte Punft auf dem Wege über bie öftliche Kette. 
Bon diefer Höhe herab eröffnet fich zum erftenmal die Ausficht über die uns 
ermeßliche Flaͤche der Pampas. Im erften Augenblid glaubt man den Ocean 
zu ſehen. Der Wanderer, durch die zauberhafte Wirkung der Luftfpiegelung 
und den unbegrenzten Horizont geblendet, unterfcheidet nur mühfam durch den 
Dunft der Atmofphäre die Stadt Mendoza und die grünliche Schattirung ber 
Balmenmwälder. Vila Bicenza fteht am Buße des Paramillo. Ein fteiler 
Abhang führte uns nach diefer Stadt, deren Name auf den Karten der neuen 
Welt mit großen Buchflaben verzeichnet ift. Ich fand indefien nichts als eine 
mißgeftaltete, ſchmutzige Mafle von Häuschen und Hütten und alte, in Trüm⸗ 
mer zerfallene Mauern, welche dad fogenannte Heilbad bilden. Hier fand 
ih eine lärmende Gefellfchaft von Badenden, die fi in Wannen oder eigents 
lich in Gruben, welche in die Erde gegraben find, tummelten. Sch verlangte 
felbft darnach, die Heilfräfte der Quellen zu prüfen und ftieg in eine ber höher 
gelegenen Gruben. Aber man ftelle fi meinen Schreden vor, als plöglich 
neben mir dad Haupt eined mißgeftalteten Denfchen aus dem Waſſer hervors 
tauchte, der mich mit erfchredter Miene anftarrte. Rafch wich ich zurüd 
und eilte nach einem weniger gefährlichen Orte. Inter folchen Umftänden 
war ich nicht geneigt, befondere Unterfuchungen über das Wafler von Billa 
Bicenza anzuftellen, aber mir fchien es doch fehr angenehm. Ich tranf zwei 
Taſſen davon und legte mich dann fchlafen. | 
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Am folgenden Tage waren wir mit Sonnenaufgang wieder auf dem 
Marfche, diesmal nah Mendoza, wohin wir noch etwa 10 Leguas zu ma 
hen hatten. Die lebten Abhänge der Anden fenkten ſich fichtbar und die 
Vegetation, von ber wir feit unferem Aufbruch von Santjago fo gut wie 
nichts gefehen hatten, trat wieder in ihre Rechte ein. Da die Abhänge noch 
ziemlich fteil und mein Maulthier weniger ermüdet war als die andern, fo 
ritt ich allein voraus in der Richtung der Pappeln der Alamada von Men 
doza, deren filberne Wipfel von Zeit zu Zeit zwifchen den Krümmungen des 
Pfades fich zeigten. Eine warme beraufchende Luft wehte und entgegen flat" 
ber drüdenden, falten Atmofphäre des Gebirges. Ein ftarfer Wind führte 
uns den Wohlgeruch der Steppen entgegen, alled verkündete eine weichen 
Ratur, und dad Herz, lange wie durch eine Eisrinde gepreßt, öffnete ſich 
allmählig wieder den füßen Eindrüden bed Lebens. 

8 mar fchon Mittag, als wir die fehöne Dafe von Mendoza erreichten. 
Es liegt etwad ganz Eigenthlimliches in dem Gefühl, das der Anblid eines 
blühenden Thales hervorbringt, wenn man aus einem wilden Bergland 
fommt oder nach einer langen Seefahrt das Schiff verläßt. Die Sonnen 
ftrablen fielen faft fenkrecht und die Hige, durch den Widerſchein von den 
weißen Häufern in Mendoza noch verftärft, wurbe fo überwältigend, daß 
wir eiler mußten, in einer PBofada der Stadt Kühlung zu fuchen. *eider 
war ed gerade die Zeit der Siefta und wir fonnten die Leute nicht heraus⸗ 
poltern, da wir feinen Lärm machen und bie allgemeine Ruhe nicht unter 
brechen wollten. Sch befchloß deshalb, in einer der grünen Lauben, die om 
Ufer der Kanäle fanden, auszuruhen, ungeachtet der Moskitos, mit denen 
ich ſchon unter anderen Breiten bed heißen Erdgürtels nähere Belanniſchaſ 
zu machen und mich von ihrer befonderen Borliebe für europäifches Blut 
überzeugen dad Vergnügen gehabt hatte. Antonio aber, der in aller 
Rath wußte, bat mich einen Augenblid zu warten, und nach einigen Min 
ten erfchien er mit der Nachricht, daß er einen Schuppen entdeckt habe, worin 
wir Alle, Menfchen und Maulthiere, Play finden könnten. Sch ging dahin 
und fand zu meiner größten Freude eine alte Hängematte aus ‘Balmenblättern, 
welche an die Querbalfen der Dede aufgehängt war. Alles verfchwand für 
mich in dieſer Welt. Ich fah nur noch Die Bängematte, ftürzte mich, wie 
ih war, in dies irdifche Paradies und verfiel in tiefen Schlummer. 

AS ich erwachte, hatte Alles ein anderes Anfehen gewonnen. Dad 
thlerifche und das Pflangenleben trat aus feinem Schlaf hervor und die Be 
völferung von Mendoza begann fich auf den Straßen zu zeigen. Ja es mm 
mir fogar vor, ald wenn fich einige Bewegung unter den Leuten kund gab 
wenn dieſer Ausdruck überhaupt für die faule Natur der Leute paßt, ft 
er * in dieſer Welt nichts gibt als ihre Haushaltung und das Sta 
geflatfche. 

Mendoza ift durch feine Lage von der ganzen Welt abgefchieben, au 
ber einen Seite ſchwer zu durchwandernde Ebenen, welche ſich wenig 
300 Leguad weit ausdehnen und die Stadt vom atlantifchen Dcean trennen, 
auf ber andern Seite die Cordilleren, welche faft jeden Zugang zu den See 
Bäbten bes ftillen Oceans verfperren. Dagegen befigt die Stadt eine ine 

tur, einen freundlichen Himmel, bie Boch bes befchaulichen Lebens, wel 
nur unter biefen geheimnißvollen Breiten recht verftändlich if. Was 
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man mehr für dieſes kurze Leben! Yür einen Europäer freilich, deſſen Ver⸗ 
fland und Charakter unter anderen Berhältnifien und Befchäftigungen gebildet 
wurde, ift die Apathie, in welche die Bewohner diefer Gegenden verfunfen 
find, unerträglih. Die unendlichen mannigfacdhen Hebel ver europäifchen 
Civiliſation weden und erhalten in ihm die geiftige Thätigfeit und Energie 
des Willens. Hier ift nichts dergleichen, und Ueberlegenheit des Geiftes, 
welche an andern Orten ben Menfchen fo hoch unter Seineögleichen ftellt, 
würde hier, bei Dem Mangel diefelbe zu bewähren, vielleicht eine unnüge Qual, 
eine Laft ohne Frucht und Belohnung fein. j 
Auf der Alameda machte ich meine Belanntfchaften und entledigte mich 
meiner Empfehlungsfchreiben. Unter bundertjährigen Bäumen fammelte fich 
ein Kreis von Männern und Frauen, welche an meinen zerriffenen Kleidern 
und meinem fremdartigen Benehmen nicht den geringften Anftoß nahmen, zu 
fröhlichen Unterhaltung. Das Mondlicht gab diefer improvifirten Geſellſchaft 
unter freiem Himmel einen eigenthümlichen Reis. 
| Der Abend dauerte bis zwei Uhr Morgens. Wer und gefehen hätte, 
möchte geglaubt haben, wir fprachen von fehr wichtigen Dingen, fo lebhaft 
war unjer Geſpraͤch. Dem war aber durchaus nicht fo, unfere Unterhaltung 
drehte ſich nur um Gegenftände, wie der Augenblid fie und nahe legte. Eine 
Maſſe von Lebensbebürfniffen, deren ich nicht länger entbehren fonnte, nö: 
thigte mich, in Mendoza mehrere Tage zu verweilen. Wer weiß, wie lange 
ich geblieben, wäre nicht der Courier der chilenifchen Regierung gekommen, 
ber mich aus meiner füßen befchaulichen Trägheit herausriß. Er sing nach 
; Buenos Ayred und da er feinen Reifegefährten hatte, fo fehlug er mir vor, 
mit ihm zu gehen. Die Gelegenheit war fo bequem, bie Umftände fo gün- 
Rig, daß ich den PVorfchlag nicht ablehnen konnte. Mit Leidweſen nahm ich 
Abfchied von meinem guten Antonio, ſchwang mich eilig aufs Pferd, das 
ein halbnackter Gaucho herbeiführte, und gar bald war die Stabt hinter mir 


verſchwunden. 
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1. Fahrt auf dem Coppename. 


Auf der den Holländern gehörenden Inſel Curaçao laufen alljährlich von 
den Schiffswerften mehrerer Privaten einige Schooner und felbft Briggs vom 
Stapel, die an Dauerhaftigfeit und Schnelligkeit den beften europäifchen Fahr⸗ 
jeugen nichts nachgeben. Das Holz, welches in der Regel auf Kriegstrans⸗ 
pertichiffen von Guiana nach Holland für ben Schiffsbau gebracht wird, ift 
Bauptfächlich für die Duerbalfen der Schiffe, fowie für die innere Vertäfelung 
und Möblirung ber Kajüten beftimmt. Auf einem folchen, auf ber Hinreife 
mit PBroviant für die in Weftindien ftationirten Schiffe beladenen Transport⸗ 
ſchiffe befand ich mich im Sabre 1847, wo wir, wie Died gebräuchlich ift, 
"werft nach Paramaribo fuhren, dort ben PBroviant und bie für die Kriegs: 
dampfer beftimmten Kohlen ausluden, um dann nach der fogenannten Holz: 
Nantage zu fegeln, wo bie großen, zum Schiffsbau gehörigen Balfen in ben 

ffsraum geladen werden follten. 

Nach einem Adtägigen Aufenthalt auf der Rhede von Paramaribo wurde 
für die Fahrt nach ber Holzplantage ein neuer Waflervorrath eingenommen. 

Biernatzkki, Bbolter. 37 
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Das Flußwaſſer bei Paramaribo iſt befonderd während ber Fluth noch pu 
falzig, als daß es als Trinkwaſſer benügt werben Fönnte, weshalb man, um 
dieſes zu gewinnen, noch einige Meilen ſtromaufwärts mit kleinen Barfen 
fahren muß. 

Um zu dem öftlich von der Mündung ded Surinam gelegenen Strom 
Eoppename zu gelangen, muß man gegen die Mündung des erfteren Stromes 
wieder hinabfahren. Aber zur Zeit der Ebbe ift für größere, 18 — 20 Fuß 
tief gehende Schiffe fein hinreichendes Fahrwaſſer vorhanden, weshalb fie bis 
zur eintretenden Fluth im Schlamme feftfipen. Wenn nun die Waſſerabnahme 
an beiden Borden des Schiffes auf gleihe Weife ftattfindet, fo gräbt ſich 
dasfelbe mit dem Kiel in den Schlamm und hält fich felbft das Gleichgewicht, 
Auch darf das Schiff nur ein oder zwei Fuß tief im Schlamme feitfigen. 
Sobald aber an einer Seite des Schiffes dad Waffer eine geringere Tiefe 
als an der andern hat, oder wenn bie Wafferabnahme fo bedeutend ift, dab 
feine Tiefe nur 6— 8 Fuß beträgt, fo ift eine bedeutende Neigung des 
Schiffes nad einer Seite, und endlich ein Umfturz defielben zu erwarten. 
Deshalb ift es Regel, beim Abwarten der Fluth immer bie tiefften Stellen 
bed Stromes oder die Mitte deſſelben einzuhalten, da hier auch Feine Ungleich⸗ 
heit der Waflertiefe an beiden Schifföborden zu befürdhten ift. Aber unſer 
Kommandant, ein zwar jvvialer adeliger Herr, der aber. zum Unglüd fd 
von jeher mehr um bie Köftlichfeiten der Tafel und die Werfchiebenheit der 
Meine, ald um bad Studium der nautifchen Wiffenfihaften befümmert hatte, 
und der überdies gemäß ber ihm zugefallenen Begünftigung feit zwanzig Ja 
ren nur die Kanäle und Flüſſe Hollands flatt ded großen Oceans zu Ge 
befam, hielt diefe Regel nicht ein, und wir anferten nahe am Uier, fo daß 
die Zweige ber Lecythis, der Mimofen und die Wedel der gewaltigen Pal: 
men unfre Raaen berührten. Die Ebbe trat ein, tiefer und tiefer ſank dad 
Waſſer, da begann das Schiff ſich gegen das entgegengefegte Ufer hin u 
neigen. An Schieflagen ded Schiffes, wenn bei dem Winde gejegelt wir, 
gewöhnt, fiel mir, in meiner Kajüte gerade mit Schreiben befchäftigt, dieſer 
fhiefe Stand nicht fonderlih auf. Aber die Schieflage nahm zu, fo daß die 
Stühle im Longroom umfielen und ein Theil derfelben in meine Kajuͤte 
rutfchte; mehrere felbft „feefeft“ gemachte Gegenftände verließen ihre Stell, 
und ald ich aufs Verde gehen wollte, hatte die Treppe fchon einen ſtumpfen 
MWinfel eingenommen, fo daß das Hinaufflettern äußerft mühfam war. Der | 
Anblid des Verdeckes aber Jatte etwas eigenthümlich Schauerlichee. Be 
unter jeder gut dieciplinirten Mannfchaft bei vorhandener Gefahr, herrfchte auch 
bier eine feierliche Stille, ein Jeder ftand auf feinem Boften, nad dem es 
waigen Kommandowort borchend. Tiefgeneigt gegen die Waflerfläche fanden 
bie Raaen, und jchon drang am Badbord das Waſſer in. die Luden. 
ein Freiſtehen auf dem Verdecke war nicht mehr zu denfen; Jeder hielt ſich 
an ein Tau am Steuerbord feft, wo bereits tief die Kupferrinde des Schiſſts 
bloßlag, als vb das ganze Schiff in einem Hafen zun Kielen bereit lä 
Ich hielt mich bei einer großen Luke feft, in der Abficht, wenn das Sch 
ben verhängnißvollen Sturz machen follte, mic) auf den in dieſem Fall gam 
horizontalen Seitentheil zu retten, wohin vielleicht das Waſſer nicht dringe 
wurde; benn obgleich das Ufer nicht fern war und man dahin ſchwimmen 
konnte, jo lief man doch bie größte Gefahr, von den zahlreichen, das Schi 
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unſchwaͤrmenden Fleinen Haien zerflüdt zu werben. Es mar fünf Uhr, ber 
Berehnung nach mußte das Waſſer bis halb ſechs Uhr fallen, wo bann bie 
Fluth eintrat. Eine angftvolle halbe Stunde! doch fie ging ohne ben ge: 
fürdteten Unfall vorüber. Da z0g der „Erfte Offizier“ feine Uhr und rief 
mit lauter Stimme: die Gefahr ift vorüber! doch bleibe ein Jeder noch auf 
feinem Boften! Wie die Begnadigung bed Berurtheilten wälzte diefer Ruf 
von einem Jeden von und bie größte Beforgniß hinweg. Die Maften neig- 
ten fi) in der That bald wieder zur fenfrechten Linie und das Schiff fland 
tb. — — 

Ein lebhaftes Grün wird von ben Ufern in der Nähe ber Mündung 
buch die großen glänzenden Blätter der Rhizophora Mangle und ber Avis 
sennia Nitida zurüdgeworfen. Die Wurzeln biefer Pflanzen, ein vielfach 
durchflochtenes Rep über dem Boden bildend, tragen viel zur Zandbildung an 
den Küften der Tropenländer, aber auch ebenfo viel zur Erzeugung einer fos 
genannten miadmatifchen Luft bei. Denn indem der von vben durch bie 
Ströme herabgeſchwemmte Schlamm, fowie bie fich zerfeßenden Blätter, Zweige 
und Inſekten bei eintretender Ebbe durch dad Wurzelneft zurüdgehalten und 
durch die heiße Sonne erhärtet werden, verbreiten ſich in der Luft Stoffe, 
die bei den Menfchen und den höhern Thieren lähmend auf einen Theil der 
Biutfügelchen einwirken und je nach den lofalen Berhältnifien Tropenkrank⸗ 
beiten der verfchiedenften Art hervorbringen. 

Die Ufer des Coppename find viel fchauriger, und wo möglich noch 
dichter al die des Surinam bewachien ; denn während an ben lettern ber 
Menfch ſchon feit ein paar Jahrhunderten hie und ba die Thätigkeit der Natur 
nah feinem Willen zu lenken fuchte, betritt man hier ein noch ganz unkul⸗ 
tivirted Gebiet, worin Thiere und Pflanzen allein nad) ewig unmanbdelbaren 
Gejegen leben und wirfen. Nur das traurige Batavia unterbricht biefen 
prächtigen Naturtempel, um uns mitten in ber ewig jugendlichen Schöpfung 
an dad menfchliche Siechthum und fein Elend zu erinnern. 

Der Eoppename ift wie ber Surinam ein ftattlicher breiter Strom, befien 
Waſſer aber, da ed über Sand fließt, viel heller als jenes des Surinam if. 
Der Waſſerreichthum diefer Flächen ift erftaunlich, und felbft die Riederungen 
golande find hiemit nicht in Vergleich zu bringen, da diefe nur von drei 

troͤmen das dort mit der Salzflurh ſich mengende Waffer erhalten und in 
Niederland ſelbſt Fein Fluß feinen Urfprung nimmt, während in den Ebenen 
Guiana's zahllofe Flüffe mit verhältnigmäßig Furzem Laufe fich zu breiten 
Steömen füßen Waflerd vereinigen, welche das Rand beiwäflern und in Ber: 
bindung mit den heißen Sonnenftrablen die üppige Vegetation begründen, mit 
welcher diefe Ebenen bededt find. 

Als wir um eine Krümmung bed Stromes bogen, überrafchte uns ber 
Anblik einiger mit Indianern befegten Kähne, welche auf und zuruderten. 
Sie mochten und vielleicht fchon am vorigen Tage bemerft haben, und ba 
hollaͤndiſche Transportfchiffe auf dem Eoppename nichts Seltenes, und die Sn: 
bianer fich mit ihnen befreundet hatten, fo erhielten auch wir einen Beſuch 
von ihnen, wobei es fich freilich, wie wir bei ihrer Anfunft fahen, weniger 
um unfere Berfon, ald um die vieredigen Slafchen handelte, Die den von ihnen 
eliebten Genever enthielten. Bier Männer, eine Frau und zwei Kinder, 
—* an dem ihnen zugereichten Tau an Bord, und ohne ein Zeichen des 
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Grußes, ohne ein Wort zu ſprechen, ſtellten fie ſich in einer Reihe auf das 
Berded. hatte aber ein Jeder von ihnen etwas in der Hand, das und 
ihrer Meinung nach willfommen fein mochte. Einige trugen aus Lehm ver: 
fertigte Wafferfannen, ein Anderer hatte einige Fiſche, ein Dritter Krabben, 
bie wir ihnen gerne für unfere Tafel abnahmen. Nachdem eine Flaſche Ge 
never berbeigeholt worden, leerte ein Jeder von ihnen, bie Kinder mitgerech⸗ 
net, ein große8 Glas diefed Trankes. Als wir fie hierauf bedeuteten, daß wir 
die Gegenftände, welche fie in der Hand trugen, wohl haben möchten, erho⸗ 
ben fie endlich die Stimme und erflärten, daß wir gegen eine gewiſſe Quans 
tität Genever alle ihre Waaren haben koͤnnten. , 

Die der Regierung gehörende Holzplantage, auf welcher der Engländer 
Wilſon angeftellt ift, liegt ſchon ziemlich hoch fromaufwärts, und mag etwa 
25 Buß über der Meeresfläche erhoben fein. Ebbe und Fluth haben nur 
einen geringen und mittelbaren Einfluß, dad Waſſer ift heil und tririfhar, 
und ladet zum Bade ein, wovon man jedoch wegen ber enge gefährlicher 
Fiſche feinen Gebrauch machen kann. Ein freundliches, von feinem Hole 
erbautes und mit Galerien verfehenes Gebäude, in welchem Herr Wilſon 
mit feiner Tochter und noch einigen Perſonen wohnt, bildet ben Mittelpunft 
ber Plantage, in welcher fich noch Eleinere, fleinerne und hölzerne Gebäude 
für niedere Beamte und die aus 600 Köpfen beftehenden Neger und Rege 
rinnen befinden. Ueberall Hin drängt fich die reiche Vegetation, bie jede? 
noch fo unanfehnliche Haus in einen prächtigen Rahmen huͤllt. Ein hober 
Stamm der Leopoldinia Pulchra befchattet das große Wohnhaus, fowie eine 
Allee einer Amygdalus⸗Art zu den übrigen Gebäuden führt. Dort fand id 
auch einen Stamm bed Brodfruchtbaums, eine urfprünglich oftindifche Pflanze, 
die im 17ten Jahrhundert durch die Engländer nach den meftindifchen Infeln 
verpflanzt wurde, von wo auß fie ſich allmählig auch auf das Feſtland vers 
breitete. Ein reicher Brucht: und Gemüfegarten breitet fich hinter dem Wohn 
hauſe aus und entzüdt den Luſtwandler befonderd in ben Morgenſtunden 
wegen bed Gefanges ber zahlreichen Vögel, die hier ihre Verfammlungen zu 
halten fcheinen. Hätten die europäifchen Dichter den Zaunfönig gekannt, fo 
hätte er vielleicht die Stelle unferer Nachtigall in ihren Liedern eingenommen. 
Einen komiſchen Eindrud macht der Spottoogel wegen feiner Gewohnheit, die 
Stimmen aller in feiner Nähe gehörten Vögel, ſowie überhaupt eines jeden 
Geräufches, nachzuahmen. Es läßt der Haushahn feine Stimme ertönen, 
ſogleich ahmt es der Spottvogel ziemlich gelungen nach; auf einem Baume 
läßt der Hia= Hia- Papagei fein Gefchrei vernehmen, auch er findet feinen 
Rachahmer im Spottvogel. Ebenſo wird bad Gebloͤck ber Schafe, dad Ge 
fumme der Inſekten nachgeahmt, ohne baß dieſes eigenthümliche Thier bie 
ihm originelle Stimme vergifßt, die es von Zeit zu Zeit, werm es in ber Nähe 
nichts Anderes nachzumachen gibt, wieder hören läßt. 

Die Holzplantage am Coppename hat ſich noch mehr ald das Indianer⸗ 
haus in Paramaribo des häufigen Beſuches der Waldbervohner zu erfreuen, 
und einige Indianerinnen und Kinder ſcheinen ihr beftändiges Lager im Haufe 
bes Herrn Wilfon aufgefchlagen zu haben. Hier erhalten die Indianer allerlei 
ihnen nügliche Dinge, als Nägel, welche fie als Spigen für ihre Pfeile 
gebrauchen, Meſſer ſowie auch Spielereien verfchiedener Art. afür aber 
prangt die Tafel Wilfons täglich von den Eöftlichften Fiſchen und herrlichem 
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Wild. Wenn man dem Indianer eine Büchfe gibt, fo hat er hiezu nur eine 
einzige Kugel und das nöthige Pulver für die Jagd nöthig, um verfichert zu 
fein, daß er nicht mit leeren Händen zurüdfommt. Er fucht nämlich das 
Wild in feinen Schlupfwinfeln zu überrafchen, zu welchem Ende er auf allen 
Bieren in die Gebüfche Friecht, biß er dem auserlefenen Opfer fo nahe fommt, 
da ein Fehlſchuß nicht Leicht mehr möglich ift. 

Während unfer Schiff in der Nähe der Holzplantage vor Anker lag, ver: 
wirrte fich einft unfer Bugfpriet fo fehr in die am Ufer ftehenden Baum- 
Rämme, daß bei der Drehung des Windes daſſelbe brach und wir es durch 
ein andered erfegen mußten. Gert Wilſon gab uns hiezu zufällig den Stamm 
der Copaifera Dfficinalis, aus welcher der befannte Copaiva= Balfam ges 
wonnen wird. Das Holz riecht angenehm aromatifch, ift etwas gelblicher 
als unfer Föhrenholz und läßt ſich gut verzimmern. Außerdem luben wir 
roße Balken von einigen anderen Baumarten. Die nicht leichte Arbeit der 
Kallung Behauung und Weiterbefürderung bi8 an Schiffsbord wird unter 
den Blantagen= Negern in ber Art vertheilt, daß den Männern bie Fällung 
und Berzimmerung in vieredige Valfen, den Weibern bie Weiterfchaffung ber 
ſchweren Balfen bis an's Schiff übertragen iſt, wobei es freilich einen nichts 
weniger als erfreulichen Anblid gewährt, die Frauen wie Zugthiere mit 
Striden an die Balken gefpannt und diefe mit der größten Anfizengung durch 
den Schlamm ziehen zu ſehen. Unſern Matroſen war die Einziehung der 
Balken in den Schiffsraum vorbehalten. 

Obwohl ich die Indianer bereits an verſchiedenen Plaͤtzen geſehen und 
in ihrem Thun und Treiben beobachtet hatte, ſo bot doch ein Gang nach 
einem nahe am Coppename gelegenen, indianiſchen Dorf ein hohes Imterefle. 
Wenn der Blumenflor Europa’ fich vereinigt hätte, unfern Weg dahin, der 
etwa eine Fleine Stunde lang war, mit der Fülle feiner Pracht Fünftlich zu 
ſchmücken, fo glaube ich nicht, daß er dieſe Wildnig an Schönheit erreicht 
hätte. Denn die großen, öfters erwähnten Laub: und PBalmbäume, welche 


an fih fchon die Zierde ded Waldes bilden, erheben fich gleich hohen 
- Säulen, um welche fich in üppigfter Pracht die Blüthen der Bignonien, ber 
Lianen und Paffifloren drängen. Bis zur uöen Krone⸗ überziehen dieſe 


Blüthen den Baum, von welchem nun die Wedel oder die Zweige aus dem 
proßen Blumenföcher hervorragen. Auch die Vanille lebt als Schlingpflanze 
n diefen Wäldern. Endlich lichtete fich das Gehoͤlz und ein Dörflein von 


etwa zehn bis zwölf Hütten, umringt von Piſang- und VBapayenbäumen, 


fand vor unfern Augen. Ich glaubte mich in eine Feenwelt verfeht, wozu 
die aus früher Kindheit vorſchwebenden Phantaflegemälde auch das ihre bei: 
kugen. Die Hütten find eigentlich nur runde Dächer, welche von vier bie 
ſechs Säulen getragen werben. innerhalb derfelben ift die Hängematte bas 
Hauptmöbel; außerdem aber liegen noch irdene Gefchirre, ein Blod und ein 
großer Stein, auf welchem bie Fiſche gebaden werden, herum, fowie an den 
Säulen die Pfeile und die Bogen aufgehängt find. Einer der Männer gab 
und auf unfer Verlangen eine Probe feiner Gewandtheit in ber Handhabung 
ded Bogens und Pfeild, indem er eine Kofosnuß vom Baume in einer Ent: 
feenung von etwa hundert Schritten mit dem hölzernen Pfeile herabfchoß. 
Ein anderer Indianer faß über und über mit Blättern bedeckt unbeweglich 
auf dem Zweige eines Baumed. Auf unfre Frage was dies zu bedeuten 
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habe, erklärte man uns, daß dieſer Mann auf die Ankunft eined Papageis 
warte. Diefe Vögel werden nämlich” von den Indianern auf folche Weife 
gefangen, daß fich leßtere mit Laub bebedt in ben Bäumen verfteden, auf 
welchen die Vögel, feinen Hinterhalt ahnend, fich niederlaflen, worauf der grüne 
Räuber bloß feine Hand auszuftreden braucht, um feine Beute zu erhaſchen. 
Nachdem wir einige Zeit im Dorfe verweilt und Früchte genofien hatten, 
fahen wir eine ganze Truppe Indianer, wahrfcheinlih aus einem nahe gele: 
genen Dorfe, auf und zufommen. An der Spibe berfelben ftand ein Mann, 
bei deflen Anblick wir und bes Lachens nicht enthalten konnten. Ban benfe 
fi) eine ziemlich beleibte, gebrungene Figur, nadt am ganzen Körper, das 
Haupt aber mit einem fehäbigen Dreiedhut bededt, und in der Hand einen 
europäifchen Stod mit einem filbernen Knopf haltend. Das war ber An 
führer der umliegenden indianifchen Niederlafjungen, den der Gouverneur mit 
diefem eigenthümlichen Coſtüm gefchmüdt bat. Die Regierung hält fid 
nämlich dieſe Leute zu Freunden, damit fie die Neger nicht unter ſich auf 
nehmen, ja felbft die flüchtigen Sflaven zu ihren Herren wieder zurüdbringen, 
und um diefe Zwecke zu erreichen, beſchenkt man die Anführer wie wahr 
Kinder, ftatt mit Stern und Kreuz, wie in Europa, mit Hut und Stod, 
worauf fie fich nicht wenig einbilden. 

Nah vierzehntägigem Aufenthalte an dem moraftigen Ufer des Goppe 
name brach unter ‚der Mannfchaft des Willem Fredrik Henbdrif ein Gall 
fieber epidemifch aus, welches über bie Hälfte der Matrofen in die Kranken 
liſte ſtellte. Ein längeres Verweilen an biefem ungefunden Orte hätte und 
wahrfcheinlich den Berluft eines großen Theil ber Mannfchaft zu beflagen 
gegeben; doch die bald darauf erfolgende Abreife, die reine Seeluft, fowie 
ber nachher erfolgte Aufenthalt auf der Infel Curacao, die ein fehr gefundet 
Klima hat, wirkten als die beften Heilmittel gegen eine gefährliche Krankheit, 
bie bei alledem dennoch zwei Matrofen als Beute fi) auserkor. 


— — — — — 


8. Eine Fazenda in den Orgelbergen von Brafilien. | 


Beim erften Anblid hat die Stadt Rio Janeiro nichts, was für fe 
einnähme. Enge ſchmutzige Straßen, niedrige, unregelmäßige Häufer, trage 
Soldaten, läffige Sklaven, das ift Allee, dem man begegnet. Nachdem ih 
zwei Tage in der Stadt verweilt hatte, reiste ich ab, um ıin.: Ohein m 
befuchen, ber ein Gut in ben Orgelbergen, ſechszig Meilen "1"... ımffrkl 
beſaß. Ein Aufenthalt von mehreren Monaten dafelbft juzıe mia, 'n iM 
Stand, die Gefellfchaft und die Sitten der Gutsbefiger und ber Bewohner 
im Innern bed Landes kennen zu lernen. Um 6 Uhr Morgens war ich zu 
meiner Reife nach der Fazenda (Landgut) de Santa Anna gerüftet, Den 
erften Theil der Reife machte ich zu Wafler, ba jeben Tag eine Barke von 
Rio nach Piedade abgeht. Die Barfe war leicht und mit einem dichten, 
feften Dache aus Leinwand bededt, die Dannfchaft beftand aus Eingebornen, 
und ber Steuermann war ein Genuefe. Mein einziger NReifegefährte wat 
ein PBortugiefe, der anfangs zwei Stunden lang Bonbons perzehtie, daran 
einſchlief. Wir fuhren vor mehreren ſchoͤnen Inſeln vorbei, auf welchen in 
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wilder Ueppigfeit Kokosbäume, Reis, Obflbäume und Blumen wuchfen. 
Einige diefer Imfeln find bewohnt, aber die Häufer, die man darauf gebaut 
hat, machen ihren Anblıd noch malerifcher. Als wir bei dem fleinen Dorfe 
Biedade ankamen, fliegen wir an’d Land, wo ich den Führer fand, den mein 
Oheim mir mit den Maulthieren entgegengefchidt hatte, um mich nad) der 
Fazenda zu begleiten. Diefer Führer war ein junger Menfch, der das ver: 
fchlagenfte Geſicht hatte, welches ich jemald gefehen habe und in beffen 
Phyſiognomie ber Ausdrud eines rechten Mephiftopheles lag. Er trug einen 
Zurban, ein weites weißes Beinfleid nach türfifcher Art, goldene Ohrringe, 
aber weder Schuhe noch Strümpfe. Er war unter dem Namen des fchwar: 
zen Zwerged befannt und hatte fich, wie ich fpäter erfuhr, durch mehrere 
fehr vermegene Streiche berühmt gemacht. Zwei Jahre vorher war er mit 
einer Regerin nach Gongo entflohen und hatte mehrere verwegene Diebftähle 
ausgeführt, wofür man ihn auf beiden Baden mit glühenden Eifen gebrand- 
marft hatte. 

Als wir in Friefchal am Fuß der Orgelberge anfamen, hielten wir in 
einem Gafthof an der Straße an, um zu übernachten. Hier befand fich nur 


ein einziges Zimmer mit neun Betten; doch war ich glüdlich genug eines 


für mich allein zu erhalten. Außerdem enthielt die Stube einen zerbrochenen 
Kaften, der als Tisch diente, drei Stühle, ein Wafchbeden, zwei fchöne 


plattirte Leuchter mit Wachslichtern, welche legtere zu den übrigen, fehr be: 


fheidenen Meubeln wenig paßten. ' 

Um 5 Uhr Morgens waren die Maulthiere gefattelt und wir reisten 
weiter, Vom Fuße ber Gebirge an wurde der Weg abfcheulich, bie Land: 
fhaft wilder, mit furchtbaren Abgründen und mehrere Male waren wir ge: 


oͤthigt abzufteigen und unfere Maulthiere zu führen. Ich bemerkte eine 
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Menge Papageien und andere fehöne Vögel, dach am meiften unterhielt mich 
der Klug der Colibris. Sie find nicht fcheu, es iſt aber außerordentlich 
ſchwierig fie zu tödten, ohne ihrem Gefieder Schaden zuzufügen. Die wilden 
Blumen, Die in diefen unbebauten Orten wachfen, find überaus reizend. 
Nach manchen Schwierigkeiten famen wir um 10 Uhr auf den Gipfel bes 
Berges an und befanden und im Eigentum meines Oheims. Nach wenig 
Minuten fam ich in das Haus, wo ich mit offener Herzlichfeit empfangen 
wurde. Ein gefledtes Bärenfell hing wie ein Siegeszeichen vor der Thüre, 


68 war mit Zehen und Klauen befegt. Bor dem Haufe war ein Lager von 
‚s Maulthiertreibern, ein Feuer brannte unter einem Hangar, denn fle 


waren eben befchäftigt ihre Mahlzeit zu Fochen. Alle trugen den Poncho, ein 
großes Stud Leinwand mit einem Loch in ber Mitte, um den Kopf durch⸗ 


zuſtecken, große Strohhüte und weder Schuhe noch Strümpfe, aber einen 
ungeheuren Sporn an ber linfen Ferfe und einen Gurt mit einem breiten 


„- 


Jagdmeſſer. Die Maulthiere, dreißig an Zahl, weideten in ber Nähe, zu: 
fleden von ihrer ſchweren Laft für die übrige Tageszeit befreit zu fein. 
Das Mittagefien ift eine Art offener Tafel; jeder Yaziendero ift genö⸗ 
thigt eine folche Tafel zu halten, da jeder Borübergehende reich oder arm, 
vornehm oder gering, bei ihm wie in einem Gaſthof anhält, ißt, trinkt und 
Khläft, auf Koften des Beſitzers. Es gibt fogar Tifche, zu denen man bie 
freien Schwarzen zuläßt und Leute ohne Kleider, ohne Schuhe und Strümpfe 
machen oft von ber Fazenda Gebrauch und nehmen am Mittagemahle Theil. 
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Die Gaftfreigeit in Sübamerifa ift bie Folge des Mangels an Gaftköfen. 
Unter ben reichen Yaziendero’8, welche gewohnt find bei einander zu über 
nachten, ift es Sitte fidh gegenfeitig Geſchenke zu machen, 3. B. einen Sad 
Mehl, ein paar Ziegen, ein Schwein ober eine gewiſſe Menge Mais. 

Die Küche ift ein Gemiſch englifcher, franzöfifcher und braſilianiſcher 
Kochkunft. Nach dem Abendefien pflegt eine Schüffel Frizao oder ſchwarjzer 
Bohnen aufgetragen zu werden. Zum Mittagdefien werden Schinken, junge 

ühner, Hopageien. Eidechfen, bann auch Rindfleifh, Hammel: un 
hweinefleifch verwendet. Unmittelbar darnach wird nach franzöfifcher Mode 
Kaffee herumgegeben und Jedermann verläßt ben Tiſch. 

Der Tag meiner Ankunft war ein Sonntag, ein Sag ber Freude in 
ber Fazenda. Alle Reger aus den verfchiedenen Theilen ded Gutes, an 
Zahl 150, kamen mit ihren Kindern, bie bei Diefen Gelegenheiten ſich jede 
Freiheit gegen ihren herausnehmen. Sie fchaufeln fie, geben ihnen 
Obſt und alle find mitunter in ausgelaſſener Weife fröhlich. 

Am folgenden Morgen befuchte ich den Garten, ber faft wie ein Bart 
in Europa ausfah. Man erblidte zwar darin den Kaffee, Kokos⸗ und 
Bananendaum, aber in Vergleich zu den Beeten voll Artifchofen, Rüben, 
Erbfen, Möhren und Kartoffeln, doch nur in geringer Menge. Das Räthiel 
1ö6te fich bald, dee Garten ftand unter der Pflege und Obhut eines fran 
fifchen Gaͤrtners, der fich beſonders auf die Kultur erotifcher Pflanzen gelegt 
hatte. So hatte er fogar Moosrofen gezogen, was bisher in Braftlien ned 
Riemandem gelungen war. Auch Erdbeeren waren in reicher Fülle vorham 
ben. Im der Nähe bes Landgutes waren mehrere Schweizerhütten errichtet, 
bie von englifchen Familien beivohnt wurden, welche die libermäßige Hik 
während der Monate Januar und Februar aus Rio Janeiro vertreibt. Dem 
bier in ben Bergen fteigt dad Thermometer felten höher als 220 Reaumw, 
Dagegen zeigt es in der Stabt meiftens 26 bis 30%. Die Morgen und bie 
Abende find oft fehr Fühl und im Juni fällt dad Thermometer bis auf ben 
Gefrierpunkt. 

Eines Morgens ſetzten wir uns zu Pferde, um die Pflanzungen zu 
befehen, welche bedeutend find und ungefähr eine Stunde von der Fazenda 
entfernt legen. Sie beftehen meiftentheild aus Mais und Kartoffeln umd 
befinden ſich auf der Spite eines vor Kurzem noch von einem Urwald bes 
beiten Berges, man fieht noch unter den Maisähren die Spuren ber Baum 
Das ganze Gut umfaßt gegen 62 Duadratmeilen. Uns begleitete 15 E4 
20 Hunde, welche mehrere Eidechfen, das gewöhnliche Wild der Brus 
tödteten. Als ich in den Hof des Haufes zurüdfam, fand ich daſelbſt di 
Storch, wie man ihn hier zu Lande häufiger antrifft. 

Gegen breißig Neger verrichteten die Dienfte im Haufe, in der Küche 
und im Garten ber Fazenda. Der größere Theil arbeitet in den Pflanzum 
gen und jeder Sflave beftgt ein Fleines Stüd Rand, das er in ber Zeit der. 

be am Sonntage bebauen fann, und welches ihm eine jährliche Fleine. 
Einnahme bringt. Sie find alle ziemlich gut gelleidet und ohne Schuh unt 
Strümpfe, welche aber fein Neger trägt. Strümpfe haben ſelbſt die Wei 
im Innern bed Landes felten, fie gehen barfuß in Holzſchuhen. Die N 
rung der Neger ift außerordentlich reichlich und nahrhaft, obwohl fie keinet⸗ 
wegs mit Arbeit überhäuft find. Sie fcheinen geſund und Fräftig und errei⸗ 











chen ein hohes Alter. Das einzige, was ihrem Glüde wirklich Eintrag thut, 
it die rohe Behandlung, der fie häufig ausgefebt find. Oft erhalten fie bie 
haͤrteſte Züchtigung auf den geringften Verdacht Hin, ohne daß es ihnen ver: 
Rattet wird, ſich zu rechtfertigen. Der Neger wird an einen Baum gebun- 
den und zu viers bis fünfhundert Beitfchenhieben verurtheilt, welche oft fein 
Herr mit eigner Hand ihm austheilt. Selbſt die rauen find von einer 
ſolchen emporenden Behandlung nicht ausgefchlofien. 

Im Allgemeinen haben die Neger mufifalifches Talent, fie fpielen eine 
Biola, welche fie felbft verfertigen. Leidenfchaftlich lieben fie ben Tanz, 
befien Takte fie mit den unharmonifchen Tönen einer Fleinen Trommel bes 
gleiten. Eine weite Hütte bient ihnen als Ballfaal, in ber Mitte wird ein 
großes Feuer angezündet, um welches die Neger fröhlich und mit dem fürch⸗ 
terlichten Gelärm berumtanzen. Der Rauch, welcher bad Innere ber Hütte 
erfüllt, ift mitunter fo did, daß man nur bisweilen bie feltfamen hüpfenben 
ſchwarzen @eftalten erkennen kann. Bon Zeit zu Zeit gewahrt man weiße 
Zähne und Augen, welche auf entfegliche Art hervortreten, im nächiten Au: 
genblick ift Alles wieder im diden Rauche verſchwunden. 

Seit Kurzem herrſchte große Freude im Lande Über den Tod eines be: 
rüchtigten Räubers, der lange Zeit das Eigenthum befeindet hatte. Sein 
Rame war Karl, er war ein Schweizer von Geburt und bewohnte Friefchal, 


anm Fuße des Berges. Er hatte viel Geld durch den Raub von Sklaven 


md Maulthieren gewonnen, war mehr als ein Mal wegen begangener Mord⸗ 
taten in den Gebirgen zum Tobe verurtbeilt worden. Aber da in biefem 
Lande nichts leichter iſt, als die Richter durch Geld zu gewinnen, fo war 
Senhor Carlos, nachdem er kaum eingefangen, fchon wieder in Freiheit 
gefept worden. Wenige Tage vor feinem Tode raubte er noch einige Neger, 
die einem Gutsbeſitzer in der Nachbarfchaft gehörten und verbarg ſie in feis 
nem Haufe in Frieſchal. Der Beraubte aber folgte ihm und als er vor 


ſeiner Thür angefommen war, verlangte er mit großem Gefchrei eingelaflen 


zu werden. Da Carlos nicht hören wollte, fing er an auf bie Wohnung 


3 ſchießen. Zwei Tage lang verbarg fih der Räuber, am britten beftieg 


er ein Pferb und wollte fich in die Berge flüchten. Der Beraubte rief ihn 


am und gebot ihm ftille zu ftehen, und da der Räuber das nicht that, nahm 


er fich feld das Recht, ſchoß auf ihn, verwundete ihn und erlegte ihn bald 
gay. Diefer Mann rühmte. fich öffentlich feiner That, welche freilich zu 


| entfchuldigen,, aber doch keineswegs zu rechtfertigen war. Allein bie Behörs 


den zogen Ihn nie zur Rechenfchaft, denn fie waren froh, einen Räuber wie 
diefen 108 geworben zu fein. Er war ein großer jchöner Mann und bie 


Fazienderos (Gutöbefiger) verfäumten nie, wenn fie ihm begegneten, ihn de 


Ben, da Jeder mit ihm auf möglichft gutem Buß zu flehen wünfchte. 
anderer berüchtigter Bandit, ein Portugiefe, ber Die Neger zu Dugenden weg⸗ 


- fangen und zu morben pflegte, war ein halbes Jahr vorher auf gleiche 
Weiſe getödtet worden. 


Der Abend vor Weihnachten ift hier, wie in Europa, ein Feſttag. 
Ale Neger kamen in die Fazenda und führten bei bem Schall der von ihren 
en Künftlern gefpielten Violen einen Tanz auf, in welchen fich bie 

elenden zuweilen felbft mifchten. Diefer Tanz iſt weit weniger roh, als 
won denken follte, einige Touren waren fogar gefällig und ganz anders, 
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als ber Tanz, ben bie Neger zum lange ber Trommel in ihren Hütten 
aufführen. Sie fetten ihre Beluftigungen die ganze Nacht hindurch fort 
und am frühen Morgen des andern Tages wurden Kleider unter fie ver 
theilt, die zum großen Theil aus den Kabrifen in Manchefter fommen, Tur⸗ 
bane, Tücher, Mäntel u. drgl. m. Alle folhe Waaren gehen von England 
aus nach Brafilien, wie nach vielen andern Ländern. Ich erinnere mic, 
daß ein Engländer von feinen Reifen in Sübdamerifa einen Poncho mit: 
brachte, den er ald eine Seltenheit bed Landes zeigte und einem feiner 
Freunde fchenfte, der einge Sammlung von ſolchen Sachen hatte. Unglüdli- 
cherweife war dad erfte, worauf Die Augen des Freundes fielen, ber Rame 
des Fabrifanten in Manchefter, aus deſſen Werfftatt derſelbe Poncho hervor: 
gegangen war, ber jett in fein Vaterland zurückkam. 

m Morgen des Weihnachtstaged tanzten Die Kinder und Jedermann 
fehlen entzüdt darüber. Dann ward ein Ochfe gefchlachtet und unter Die 
Sflaven vertheilt, während wir andern zum Mittagemahl ein welches Huhn, 
Roaftbeef und Champagner verzehrten. 

Bei diefer Gelegenheit erwähne ich einer Geſchichte von der Ehrlichkeit 
ber Neger. Ich begleitete einen Engländer auf eins feiner entfernt liegenden 
Landgüter. Er befuchte ed nur felten und traf immer unangemeldet ein. 
Daher fanden wir auch diesmal Alles in tiefem Schlafe. Auf unfer Klopfen 
erfchien ein Sklave, defien Geficht fehr liftig und verfehlagen ausfah und ber 
wohlgenährt war. Er verfah das Amt eines Auffeherd und Kochs, er 
war geſchickt und anftellig, aber ein burchtriebener Schuft, wie wir in ber 
Folge entdedten. Eine Stunde nach unferer Ankunft trug er ein treffliches 
Mittagseflen auf, mit franzöfifchen und Rheinmweinen, welches und nach dem 
anftrengenden Ritt herrlich mundete. Beim Frühftüd am folgenden Morgen 
hatte mein Sreund den Wunſch Champagner zu trinfen und forderte mid) 
daher auf, ihn in den Keller zu begleiten, wo er fürdhtete nicht Alles in ge: 
höriger Ordnung vorzufinden. Auf ben erften Blick aber fchien Alles wie 
ed fh gehörte, allein als wir bie erfte Flaſche aufnahmen, war fie leer und 
groß war unfer Erftaunen, ald wir fanden, daß, Branntwein und Liqueurd 
ungerechnet, dreizehn Dutzend Blafchen ber beften Weine geleert, dann aber 
wieder forgfältig zugeftöpfelt und verftegelt waren. Alle Sflaven wurden 
befragt, wer den Raub begangen habe, es ftellte fih heraus, der Auffeher 
felbft war der Schuldige, unfer geniale Koch, der nun zur Peitſche verurs 
theilt ward. Demzufolge riß man ihm die Kleider ab und band ihn im 
Garten mit mehreren Striden die Arme und Füße an einen Baum. Che 
das Zeichen gegeben wurde, ihn zu züchtigen, ward er gefragt, ob er ben 
Wein verfauft oder felbft ausgetrunfen habe: „Ich habe ihn bis auf ben 
legten Tropfen getrunfen!“ antwortete ee. Ein Maulthiertreiber verfah das 
Amt bed Henker und nach ſechs Hieben bat der Schuldige um die Gnade, 
daß man ihm die Stride löste, die ihm fehr fchmerzten. Dies geſchah umb 
faum war er loögebunden, fo lief er ohne Kleider aus allen Kräften davon. 
Ale Neger ftürzten ihm nach und wir blieben allein, was am Schlimmften 
war ohne Mittagefien, ohne Koch und Champagner. Endlich Fehrten mehrere 
Neger zurüd, die im "Stande waren ein Mittageffen zu bereiten. Der Ent 
flohene erſchien erft am andern Morgen wieder mit einem Briefe oder Pos 
dimho. Wenn nämlich ein Sklave ein Vergehen begangen hat und glücklich 
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entfommen ift, begibt er fich in das Haus eines Nachbarn, ber nach ben 
Gefegen der Gaftfreundfchaft ihm einen Brief an feinen Herm mitgibt, in 
welchem er biefen bittet, dem Schuldigen zu verzeihen. Iſt es das erfte 
Mal, fo wird gewöhnlich die Verzeihung ohne Rüdhalt gewährt. Im diefem 
Fall aber nüpte der Podimho nichts, der Burfche erhielt noch hundert Hiebe 
mit der angenehmen Ausficht, die nächfte Woche noch weitere zweihundert 
ju empfangen. 

Während meines Aufenthalts auf ber Fazenda meines Oheims kam 
eines Tages eine zahlreiche Kalvakade. Die Hauptperfon war ein alter 
Nimrod dieſer ungeheuren Wälder; feine Frau, feine beiden erwachſenen 
Töchter und eine Menge anderer Kinder begleiteten ihn. Die Ericheinung 
einer „weißen Brau“ in der Fazenda von Santa Anna war ein fehr feltenes 
Ereigniß und wir alle begaben und in den Hof, um unfere neuen Gäfte zu 
empfangen, bie gewiß eine feltfame Gruppe bildeten. Der alte Jäger trug 
einen langen weißen Bart und fah ganz aus, als fei er in den Wäldern 
geboren und erzogen worden; er war faft eben fo wild al& die Thiere, welche 
er verfolgte. Aber die Kleidung der Töchter war einzig in ihrer Art. Ob: 
gleih wir in ber Regenzeit waren, trugen fie weiße, fehr leichte, von oben 
bis unten geſtickte Gewänder, dunfelgrüne Männerhüte mit goldenen Borten 
und künſtlichen Blumen verziert, blaßrothe Schuhe oder Stiefelhen mit fehr 
difen Sohlen.. Bei Tifche waren die Damen fehr ſchweigſam und begnüg⸗ 
ten fih das Fleiſch, ehe fie es aßen, mit Mehl zu beftreuen, wozu fie beide 
Danke gebrauchten. Der Jäger aß wie ein Bielfraß; ber Appetit eines 

ägerd ift zwar zum Sprüchwort geworden, dieſer aber übertraf, wie mir 
(dien, alle feine Kameraden. Man trug 3. B. Käfe auf, ber in mehrere 
dide Stüde zerlegt war und auf einem Teller wie gewöhnlich herumgereicht 
wurde. AS der Teller dem Jäger präfentirt ward, fand er wahrfcheinlich 
die einzelnen Stüde zu Flein und ungenügend, denn er nahm fie alle zu fich, 
gab den Teller leer zurüd, und verzehrte zu unferem großen Erftaunen ben 
ganzen Käfe mit der größten Kaltblütigfeit. Nach Beendigung der Mahl: 
zeit ward die gefammte Bamilie von heftigem Gähnen ergriffen, am andern 
Morgen brach fie auf, flieg zu Pferde, — wir wünfchten ihnen glüdliche 
Reife, Ein Mulatte, der einen Tag fpäter mit uns aß, hatte die Karawane 
am Fuß bed Gebirges getroffen; fie war von heftigem Regen ganz durch⸗ 
näßt geivefen. Sch dachte an bie feinen Hüte, die weißen Kleider und bie 
tojafarbenen Schuhe! 

Bier Stunden ungefähr von der Fazenda entfernt, wohnte ein rother 
Dann, Einer von den Eingebornen des Landes, den eigentlichen Herren bes 
Bodens, die man in bad innere vertrieben hat. Sie find ſtets für fich ge⸗ 
blieben und haben ihre eigenthümliche Lebensweiſe fortgefegt. Der Mann, 
defien ich eben gedacht, hatte fich vor zehn Jahren auf diefem Punkte feſte⸗ 
gefeht, im Urwalde einige Bäume gefällt, fein Haus aus ihrem Holz errichtet 
und war bier geblieben, ungeachtet aller angewandten Mühe, ihn zur Aus: 
wanderung zu bewegen. & drohte den erften, ber ihn beläftigen werde, 
niederzufchießen und natürlich wagte Niemand fich ihm zu nähern. Nachdem 
er fein Haus mit einem Dach verfehen hatte, war er bemüht eine kleine 

flanzung anzulegen und gedachte dort feine Tage zu vollenden, indem er 
von dem Ertrag feinee Hade und feines Gewehre lebte. Ich hatte fo viel 
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von diefem Indianer und feiner Art zu leben, fprechen hören, daß ich ke: 
fchloß, um jeden Preis die Neugier, die er mir einflößte, zu befriedigen, doch 
konnte ich Niemanden finden, der mich begleiten wollte. Sch fattelte alſo 
mein Maulthier, hüllte mich in einen Poncho und wandte meine Schritte 
oder vielmehr die meines Thiered nach der Wohnung des rothen Mannes, 
mit einem Gefühl, als wollte ich einen Menfchenfreffer oder Riefen auffuchen. 
So gut e8 ging bahnte ich mir einen Weg durch den Wald, in der einen 
Han) ben Zaum meines Maulthierd haltend, in ber andern ein großes 

effer, mit welchem ich die hindernden Zweige abhieb. Endlich befand ich 
mich in der Nähe einer Fleinen Pflanzung von Mais und Kartoffeln, unter: 
miſcht mit Bohnen und einem Dutzend Fleiner Kaffeebäume, bie auf ber 
Spige eined Hügels ftehend, dem Haarbüfchel auf dem Kopfe eines Ther: 
fited ähnlich fahen. Ein einziges Pferd weidete in der Kerne, und machte mit 
einer Heinen Anzahl Hühner alle Hausthiere dieſes Hofes aus. 

An der Thür der Hütte angefommen fühlte ich mich, ba ich feinen 
Empfehlungsbrief aufzuweifen hatte, etwas verlegen über den Borwand mei⸗ 
ned Befuches. Doch Flopfte ich mit dem Griff meines Meflerd an die Thür. 
Wer beichreibt meine Ueberraſchung als, anftatt des furchtbaren rothen Man: 
ned zwei junge Mädchen erfchienen, braun wie Mulattinnen, mit großen, 
fhwarzen Augen, weißen Zähnen und einem Hinterliftigen Zuge im Geſichte, 
wie Zigeunerinnen. Sch fagte ihnen, daß ich mich verirrt habe, und bat fe 
mir ben Fürzeften Weg nach ber Bazenda zu zeigen. Sogleich antwortete die 
Eine in portugiefifcher Sprache, die fie fehr fchnell ſprach und mit lebhaften 
Gebehrden begleitete. In diefem Augenblid rollte ein Donnerfchlag im Ge⸗ 
birge und ber Regen fiel in Strömen. Die Mädchen baten mich bei Ihnen 
einzutreten, ihr Vater, fagten ſie, jage im Walde, werde aber wahrſcheinlich 
bald zum Mittageffen zurüdfehren. Run dachte ich wieder an ben Menſchen⸗ 
frefier. Während deſſen erzählte das eine der Mädchen, baß ihre Mutter 
vor Kurzem geftorben und im Walde begraben fei. Auf meine Frage, ob 
fie je aus dem Walde herausgefommen wären, antwortete fie: Rein! 
blidte zum Fenſter hinaus, da fah ich einen rothen Mann von ber Höhe bed 
Gebirge mit der Behendigkeit eines Tigerd herabfpringen. Einen Augendlid 
nachher war er in der Hütte. Seine Haut war ganz roth, fein Haar 
ſchwarz und glänzend, fein Bart fehr lang. Er tru sehn Gewehr als Speig 
flod und war in eine Jade von 4 — und in kurze bis an bie In 
reichende Beinkleider aus gleichem Stoff gekleidet. Auch feine Müpe war 
aus demfelben Fell gemacht. Seine Nafe war aufgeftülpt und fehr hervor: 
ftehend, feine großen fchwarzen Augen ein wenig eingefunfen, feine Arm, 


Bruſt und Beine waren nadt, bie Füße Fein, von zartem Bau. Ich ſagte 


ihm, ich fei der Neffe des Senhor auf Santa Anna und hätte mich verktt, 
worauf er mir einen Sad Mais hertrug mich darauf zu fegen und ſich ent 
fhuldigte, daß er mir weder Wein noch Cachaza (ein geiftiged Getränk) am 
bieten könne. Dann ſprach er von feiner Pflangung und dem Erfolg feiner 
Jagd, Hagte, daß er faft nichts gefchoffen, einen Hirfch gefehen und verfehlt 
habe und fegte Hinzu: „Wenn Sie Luft haben porcos de mato (wilde 


Schweine) zu jagen und Blei und Pulver mitbringen wollen, will ich Ihnen 


gern meine Flinte leihen!“ Ich antwortete ihm beiſtimmend und fragte ihn, 
von welder Nation feine Frau gewefen, Er fagte eine Mulattin, ließ dann 


> 


bad Mittagemahl auftragen, wir festen und und aßen mit ben Yingern. 
Der zweite Gang beftand aus einem großen Eimer aus Cedernholz, ber 
einen ungeheuren, gefchälten Kürbiß enthielt. Die ältefte Tochter nahm zwei 
de vol Maid und warf fle hinein, darauf machten wir und wieder an 
die Arbeit. Ald das Mahl zu Ende war, brachte man mir ein wenig Wafler 
und ein Bananenblatt, das die Stelle eined Handtuchs trefflich vertrat. 
Eins der Mädchen bewunderte meine geftidten, weißen Handfchuhe, zog fie 
mehrere Male an und ich war fehr glüdlich ihre Gaſtfreundſchaft mit einem 
Baar baummollener Handſchuhe vergelten zu können. Ich bot fie ihr an 
und fie freute fich, wie ein Kind, über dad wenig werthvolle Gefchenf. 
Darauf drüdte ich die Hand des rothen Mannes und ging davon, nachdem 
er mir die Einladung, zur Jagd der wilden Schweine wieder zu kommen, - 
wiederholt Hatte. | 
| Wenn Freiheit, Unabhängigkeit und eine geficherte Exiſtenz das Glück 
eines Sterblichen ausmachen können, fo ift gewiß mein Freund, ber rothe 
Mann, vollfommen glücklich. | 


9. Die Denkmäler der Muyscas. 


| Kein Schriftfteller hat bisher das Dunkel aufzuhellen vermocht, welches 

bie Wiege bed yperuanifchen Stammes umgibt, und unter den Denfmälern, 
welche ber Zahn ber Zeit verfchont hat, findet fich Fein einziges, welches ben 
Gecſchichtſchreiber in feinen erfolglofen Nachforfchungen unterftügen Fünnte. Alles 
was man weiß (und zwar nur bucch mündliche Ueberlieferung, da fchriftliche 
Denfmäler fich nicht erhalten haben), ift, daß die Peruaner aus der fchred: 
lichen Barbarei, in ber fie lebten, von Manco Capac, ihrem erften Inca, 
und feiner Gattin Mamma Ocello heraudgeriffen wurden; biefe benußten 
die abergläubifche Verehrung, welche bie Beruaner ber Sonne bewiefen, 
gaben fi für Kinder dieſes Geſtirns aus und fanden in der Leichtgläubig: 

it ihres Volkes ein willfommenes Mittel, den traurigen Zuftand deffelben 
iu verbeflern. 

Aus der Regierungszeit biefes Manco Capac flammen jene Riefen- 
werfe her, welche und noch in ihrem verftümmelten Zuftande mit Staunen 
und Bewunderung erfüllen. Die Meifterfchaft der Peruaner in der Errich⸗ 
tung öffentlicher Gebäude ift nicht zu beftreiten; die großartigen Befchreibun: 
gen, welche bie fpanifchen Schriftfteller und von benfelben gemacht Baben, 
würden als reine Erfindungen betrachtet werben, wenn die Wunderdenfmäler 
nicht beftänden und Alles und Jedes beftätigten. Die zahlreichen Paläfte 
und Tempel, welche ven vulfanifchen Boden Peru's bededen, find genügend, 
um zu beieifen, daß diefe Bauten da8 Werk eined mächtigen und gefchidten 
Volfed geweſen; das aus einem Stein gehauene Thor von Trahuanaco, bie 
Auinen von Gollcampata und die Ueberreſte des Sonnentempeld in ber 
Stadt Cuzco, verrathen einen eigenthimlichen Gefchmad und eine bizarre 
Erfin vungögebe, welche in jeder Beziehung beachtet zu werden verdienen. 

Die Erbauer .diefer riefigen Werke, welche ohne Zweifel den Gebraud) 
ber Flaſchenzüge und der Hebel nicht Fannten, vermochten den Mauern ihrer 


Baläfte und Tempel Feine bedeutende Höhe zu geben. Obgleich die Gteine 
nur einfach aufeinandergelegt und buch feinen Mörtel verbunden wurden, 
fo ſchloſſen ſich diefelben doch fo feft aneinander, baß man in bie Fugen nicht 
einmal eine dünne Mefierflinge hineinftoßen Eonnte. Alle diefe Granitblöde 
waren außerordentlich groß; in den Mauern ber Feſtung Cuzco hat man 
mehrere gefunden, welche 33 Zuß lang und 8 Zuß did find. Eine Sage 
berichtet, daß diefe Steine von einem mehr ald 400 Meilen entjernten Orte 
auf fehr beſchwerlichen Wegen herbeigeihafft worden feien, und wahrlid, 
wenn man vermittelft Heiner Probeftüdchen bie Steine von Cuzco mit den; 
jenigen des Steinbruchs, aus welchem bie legten herſtammen, vergleicht, ſo 
erftaunt man über die phyſiſchen Hinderniffe, welche die Peruaner überwin: 
ben haben. Unter ben Steinen der Feſtung Cuzco zeichnet fich einer vor 
allen durch feine ungeheure Dide aus; derfelbe wird wegen ber Unmöglid: 
feit, ihn von ber Stelle zu bewegen, ber „beichwerlidde Stein“ genannt. 
20,000 Indianer follen ihn der Sage nach dorthin geſchafft haben; ba es 
an Menfchen und befonders an Mitteln fehlte, den Riefenblod an den für 
ihn beflimmten Play zu bringen, fo mußte man ibn an ber Stelle liegen 
laflen, wo er fich noch jebt befindet. 

Allem Anfchein nach fannten bie Peruaner ben Gebrauch bed Stein: 
hauerbeils nicht, und um die Vollfommenheit zu erreichen, welche ihre Ge⸗ 
baude auszeichnet, befaßen fie die Geduld, die Blöde fo ausdzumählen, mie 
fie von den Bergen herabfielen oder wie fie aus den Steinbrüchen hervor: 
ingen: die einen breiedig, die andern vieredig, diefe vieledig und jene u 
—* Dieſe Bemerkung drängt ſich wenigſtens dem Beſchauer beim An 
blick des Sonnentempels von Collcampata auf. 

Die Peruaner waren feine beſonders geſchickte Bildhauer, wenn man 
nach ihren Gögenbildern und andern Statuen urtheilen darf, Granitblöden 
ohne bie geringfte Anmuth, bei denen die Häßlichfeit der Formen der Jr 
forreftheit der Zeichnung gleichfommt. Tropdem fann man nicht läugnen, 
baß mancher Porticus ihrer Tempel ungemein grandios ift, namentlich jened 
aus einem Stein gehauene Thor von Trahuanaco. Auf den Pilaftern dieſes 
riefigen Granitblockes find die unförmlichen Bruftbilder von 14 perunnijcen 
Inka's in Basrelief ausgemeißelt. 

Das Dorf und die Feftung Ollan Taytambo gewähren dem Reiſenden 
einen höchft eigenthümlichen Anblid. Rings um den Heinen Flecken, welde 
auf dem Gipfel und am Abhang eines Berges erbaut ift, haben Menſchen⸗ 
* Fußpfade in den Felſen gehauen und die verſchiedenen horizontalen 

laͤchen mit Erde belegt, welche die Natur fpäter mit wuchernden Pflanzen 
bevedt bat. Dort findet man die beivunderungdwürbigfte Probe ber per 
nifchen Baufunft, und die Zeit, die große Vernichterin aller Denkmäler, hat 
dies Werl der Muyscas verfchont. Wielleicht hat ihre fcharfer Zahn be 
Granit von Ollan Taytambo nicht zu vernichten vermocht. Die Feſtung, 
welche fich auf dem Gipfel des Yelfend erhebt, ift eine der älteften Spuren 
indianifcher Verfchanzungen aus ber Zeit der Muyscas; fie befteht aus 
Mauern, die zum größten Theil noch vollfommen erhalten find. Diet 
Mauern find aus vielfeitigen Steinen von verfchiedener Größe erbaut. De 
Umfang der Granitblöde, die Mannigfaltigfeit ihrer Geftalt und die Funk, 
womit dieſelben zufammengefügt find, geben dem Flecken Ollan Taytambe 
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ein Gepräge des Alterthums, welches ben Geiſt bes Retfenden in bie grauen 
Zeiten ber Gefchichte Peru's verfeht. 

Eine andere Feſtung, die eine der erften Stellen unter den alten perus 
anifchen Denfmälern einnimmt, ift Collcampata, welche auf dem Platz San 
Chriſtoval in Cuzco am Fuß des Berges Sacfahuaman liegt und welche die 
Reſidenz Manco Capac's, Huacatupac’d und Paullu⸗Inca's, ded Sohnes 
des leßtgenannten, war. Nach einer indianifchen Sage erhob fich einft in- 
mitten diefer Feſtung ein prächtiger PBalaft, deſſen Mauern fämmtlich mit 
Bold bedeft waren. Als die Spanier das Land plünderten, ließen bie 
Muyscas ale Neichthümer, die fih in ihrer Reſidenz befanden, nach dem 
Tempel auf der Infel Titicaca bringen, und ald die Eroberer auch bie zu 
der heiligen Infel vordrangen, warfen diejenigen, welche die Zugänge zum 
Zempel vertheidigten, alle in demfelben befindlichen Schätze in den See 
Titicaca. Unter den legtern ſoll auch jene goldene Kette gewefen fein, welche 
auf Befehl des Inka Huayana Capac angefertigt wurde, und welche fo 
lang war, daß 300 Perfonen in dem Kreife, den fie bildete, Tänze auffühs 
ren fonnten, ohne einander binderlich zu fein. Don jener uralten Feſtung 
find nur noch die Mauern vorhanden, welche eine Höhe von 12 Fuß haben 
und aus ungeheuren Steinen auf die oben befchriebene Weiſe zufammenges 
fügt find. g der Mitte derſelben haben die Mönche von Cuzco ein Außerft 
geſchmackloſes hölzerned Kreuz errichtet, welches mit den majeftätifchen Felfen, 
die daſſelbe umgeben, fchlecht harmonirt. 

Der Tempel der Sonne, auf dem gegenwärtig das Klofter ber Dos 
minifanermönche in Cuzco fteht, ift in jeder Beziehung das bemunderungss 
würdigfte Bauwerk diefer Stadt. Die Mauern deffelben, welche einft die 
beiligen Hallen der Muyscas trugen, beftanden ebenfalld aus harten, wohl 
aneinander paflenden und fein polirten riefigen Steinen, welche ohne Mörtel 
einfach aufeinander gelegt waren, fo daß fie nur einen einzigen Yelsblod 
zu bilden fcheinen. Die einzige Probe einer Ähnlichen Architektur in Europa 
it der Thurn la Cala Horra in Cordova, deſſen Geftalt und Bauart dem 
Thurm des Tempeld in Euzco dermaaßen ähnlich find, daß man den Er⸗ 
bauer der einen oder des andern bed Plagiats befchuldigen könnte. ‘Der 
Altar des Dominikanerkloſters in Cuzco fteht auf derfelben Stelle, wo einft 
die große maffive goldene Sonne glänzte, welche beim Einzuge der Spanier 
in die Hauptftadt Peru's einem caftilianifchen Edelmanne, Namens Maneco 
Serra de Lequicano als ein Theil der Beute zufiel. Diefer war ein großer 
Spieler und da er nicht wußte, was er mit feiner goldenen Sonne anfangen 
follte, fo bediente er fich deren als Einfag und verlor fie in einer einzigen 
Racht, was zu bem fcherzhaften fpanifchen Sprüchwort Veranlaffung gegeben 
hat: „Er fpielt um die Sonne, ehe es Tag ifl.“ Seht find die Goldplatten 
verfchwunden,, welche einft die Mauern des Tempeld von Cuzco bebedten; 
aber wenn man bie Steine forgfältig betrachtet, fo findet man noch Spuren 
bed foftbaren Metalles: auf den Flächen einiger der großen Granitblöde ift 
noch eine gelbliche Farbe zurüdgeblieben. Die Penotaphien ber alten Muyscas, 
In welchen bie Körper der Herrfcher des Landes aufrecht auf goldenen Thro⸗ 
nen faßen, find unter dem vernichtenden Hammer verſchwunden. Außerhalb 
des Tempeld ift nur noch die von weißen Steinen erbaute Golonnade vor: 
handen, deren Giebel einft mit einem maffiven goldenen Zierrath geſchmückt 
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war und bie nach vier großen vieredigen Pavillons führte, welche mit einem 
pyramidalifchen Dach bededt waren. Zu ben Zeiten ber Muyscas diente 
ber erfte Pavillon, welcher dem Monde geweiht und mit Silberplatten reich 
belegt war, als Grabmal ber Yrauen ber peruanifchen Herrſcher. “Der 
zweite, welcher den Sternen und befonder8 ber Venus und den Plejaden 
eweiht war, welche lettere nach dem Glauben bed peruanifchen Volkes die 

ienerinnen des Mondes find, war mit Gold: und Silberplatten bedeckt, 
bie gleich den Geſtirnen auf einem Grunde von Lapie-Lazuli ruhten. Der 
britte Pavillon war dem Donner und den Bligen geweiht, welche bie Golds 
arbeiter jener Zeit auf eine ercentrifche Weiſe vermittelft des edlen Metalles 
bargeftellt hatten. “Der vierte biente zur Verehrung ded Regenbogend, einer 
andern peruanifchen Gottheit, welche ald eine direfte Emanation aus ber 
Sonne betrachtet wurde. In dem fünften Pavillon endlich hielten die Prie⸗ 
fter des Tempeld und die Opferpriefter Gericht und legten ihren Schmud 
für die großen Seftlichfeiten an. Jetzt werden alle diefe Kapellen zum Klo⸗ 
ftergottesdienft von den Dominifanern benugt und ihre kahlen übertünchten 
Mauern lafien faum ihre einflige Beftimmung ahnen. 

Reben diefem Klofter befinden fich die Gebäude, welche ben Jungfrauen 
der Sonne zur Wohnung dienten, einer Art von Beftalinnen, die den erften 
Familien des Landes angehörten und deren Zahl fih auf mehr als 500 
belief. Innerhalb der Ringmauern des Kloſters von Euzco flieht man auch 
600 Fleine Zellen, welche für die dem Sonnendienft geweihten jungen Mäbs 
chen beftimmt waren, und welche jeht theilwelfe von den Mönchen bewohnt 
werben. 

Bei der Aufmühlung bes Bodens der Gärten, die einft den Son 
nentempel umgaben, hat man eine ganze Reihe Särge aus einer gleidyartis 

en Steinmafle gefunden, welche die Gerippe von Weibern in Fauernber 

tellung enthielten, die mit Fetzen von einem vöthlichen Stoffe umhüllt wa⸗ 
ren, welche von biden Schnüren aus Aloebaſt zufammengehalten wurden. 
Ohne Zweifel find dies die Gerippe von Sonnenjungfrauen. Bei den Auf 
grabungen warb auch eine große Zahl von Gefäßen aus einer röthlich 
grünlichen Erde gefunden, welche porös waren, wie bie in Maroffo und 
Spanien zur Abfühlung bes Waflerd gebräuchlichen Urnen. In ben meiften 
dieſer Gefäße befand fi) am Boden eine geronnene Maſſe, welche ald Blut 
erfannt wurde. Auf andern Gefäßen von bizarrer Geftalt flieht man das 
Bild eines in zwei Theile zerhauenen Menfchen, welcher im Profil gezeichnet 
und auf eine Kugel geftellt if. In dem Kloſter zu Quito zeigt man eins 
biefer Gefäße, auf welchem zwei Indianer abgebildet find, bie auf ihren 
Schultern einen, in einem jzuberförmigen Sarge liegenden Leichnam tragen; 
dies Gefäß "hat eine höchft feltfame Eigenfchaftl. Wenn man es zur Rechten 
oder zur Linken neigt, fo entfahren bemfelben Flagende Töne, welche denjeni⸗ 
gen gleichen, die noch heutigen Tages die Indianer in Peru bei Beftattun- 
gen auszuftoßen pflegen. ährend der Durchfuchung jener Guacas (fo 
werden in Peru die Kirchhöfe genannt) bat man auch Baummollenftoffe, 
welche ben Tycoyos von Lima gleichen, Straußfedern, pflugartige Geräth- 
haften, Waffen aus hartem Holze, namentlih Lanzen und Keulen, und 
Slaſchen voll Chicha, ein Getränf aus Mais, gefunden, der noch einen ganz 
erträglicden Gefchmad hatte. Unter den aufgefunbenen Guriofitäten zeichnete 
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ſich eine Anzahl Fleiner baumwollener Puppen aus, bie mit einem weißen 


Unterrock, dem jeßigen Anaco, und mit einem Mantel aus rothem Wollen: 


Roff bekleidet waren, welcher letztere über die Schulter zurüdgefchlagen und 
dort mit einem Dorn befeftligt war, dem Chaupe der SIndianerinnen, ber 
mit zwei Topas, Radeln von Gold und Silber, gefchmüct iſt. Diefe Pup⸗ 
pen wurden für Talidmane erflärt, welche Die yscas fehr hoch ſchaͤtzten. 
Im Munde der Leichname fand man Gold: und Silberplatten, und in ihren 
Ohren Bingen Fleine goldene Ringe von der Größe eined Taubeneied. Unter 
den 2eichnamen wird befonderd der eined Mannes erwähnt, befien Haare 
bie ganze Stirn von ber Augenhöhle an bededten. Nach ber Audfage der 
Indianer, welche bei der Ausgrabung mit befchäftigt waren, war bies ein 
Brujo, ein Arzt und Zauberer. 

Wie man leicht denken fann, find alle peruanifchen Bauwerke befucht, 
durchforicht und durchwühlt, in der Hoffnung, verborgene Schäge darin zu 
finden. Man erzählt, daß ein Spanier im Jahr 1576, bei der Aufgrabung 
des Grabmals eines Könige aus dem Gefchlecht Ehimu, eine fo große Menge 
Goldes gefunden habe, daß ihm, nach der pflichtmäßigen Entrichtung eines 
Fünfteld an ben Föniglichen Schag in Spanien, noch eine Summe von 
2,380,000 Franken übrig blieb. 

In der Umgegend von Trurillo bei Guambacho auf dem Abhang ber 
Cordilleren gibt ed noch mehrere andere Ruinen, welche nicht weniger interefs 
fant find, als die oben befchriebenen. So verdient befonders eine ungeheure 
lange Linie von Befeftigungswerfen erwähnt zu werden, die eine beträchtliche 
Zeit vor der Eroberung des Landes durch Pizarro erbaut find. Die baftionen- 
formig geftellten Mauern find noch fehr gut erhalten und ziehen fich auf dem 
Raum einer Meile bis zum Meeresufer hin. Den Sagen gemäß und ben 
bafelbfE vorgenommenen ——— zufolge, bei denen man eine beträcht⸗ 


liche Menge menſchlicher Gebeine fand, hat in dieſer Gegend eine blutige 
Schlacht ftattgefunden, nach deren Beendigung man bie Gefallenen auf 
freiem Felde begrub, ohne ihnen die bei Beftattungen üblichen Ehren zu erweiſen. 


Auch in der Stadt Cuzco fieht man noch verfchledene, jetzt dem Fatho: 


Uliſchen Kultus geweihte Denkmäler, welche an architektonifchen Schönheiten 
dem Sonnentempel durchaus nicht nachftehen. 


Unter diefen verdienen noch mehrere warme Bäder aus den Zeiten ber 


 Muyscas, eine gepflafterte Straße aus berfelben Epoche und verfchiebene 


unterirdiſche Gänge, erwähnt zu werben, welche ben Palaſt der Herrfcher mit 
der ng und dem gedachten Tempel verbanden. 


Am Fuß des feſten Schloſſes Sacſahuaman liegt eine koloſſale Felsmaſſe 


von oblonger Geſtalt, vor welcher der Wanderer mit einem Gefühl unbe⸗ 


ſchreiblichen Erſtaunens ſtehen bleibt. Dieſelbe iſt 30 Meter hoch und 60 


Neter lang, und ward augenfcheinlich von Menfchenhänden borthin gefchafft; 
— entieber I 

ihn weiter zu bringen, oder man trandportirte ihm zu dem weiter unten er- 
wahnten Zweck nach bdiefem Punkte. In biefen Zelfen haben indianifche 


man ben Riefenblod liegen, weil man feine Möglichkeit ſah, 


Steinarbeiter mehrere Treppen, eine Rifche, in deren Mitte ein Mann aufs 
recht ftehen Tann, und verſchiedene vieredige, runde oder gegitterte Löcher ge⸗ 
‚, welche zur Aufnahme von Erde dienten, worin man Blumen ober 
auche pflanzte. Die Sage berichtet, daß biefer Felsblock einft die Woh⸗ 
Biernatzki, Bblker. 38 
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nung eined peruaniſchen Eremiten geweſen ſei, weicher das Gelubde abgelegt 
habe, wie Simon Stylites dort fein ganzes Leben in beſchaulicher Ruhe m 
verbringen. Allein lange vor diefer Zeit pflegten bie Muyscas fich auf einem 
goldenen Thron nach dem Felſen Inga Changana (d. 5. Ruhe. der mfae) 
tragen zu lafien, um von hier aus das prachtvolle Panorama anzufchaum, 
welches fi) vor ihren Augen ausbreitete. 


Ein höchft eigenthümliches Monument iſt auch ein inmitten der Ruin 
von Timana liegender Altar, auf dem bie Sonnenpriefter, wie man fagt, | 


Menfchen opferten. Derfelbe befteht aus vier Säulen von hartem Stein, 
auf denen eine Platte von demfelben Material ruht, und iſt binten durch 
eine Mauer geſchloſſen. Schmarotzerpflanzen, Gefträuche und Ba ige 
haben die Steine ſchon auseinander gedrängt und drohen dies ſeltſame 

mal aus den barbarifhen Zeiten Peru's gänzlich zu zerftören. 


10. Neife duch das Quindiogebirge. 


Es waren und von Ibaque aus vier Silleros, vierzehn Männer zum 
Tragen bed Gepädes, drei Maulthiere und eine Art von Offizier oder Auf 
feher über die Beute, ber aber unter ihnen fein bedeutendes Anfchen hatte, 
entgegengefihidt worden. Die beiden Silleros, welche glaubten, auch tragen 
zu müffen, betrachteten mich aufmerffam vom Kopf bis zu ben Füßen, mi 
ald man fie fragte, was fie zu biefer Ladung fagten, verficherten fie, ſie 
würden mich fehr gut fortbringen fönnen und hätten fchon weit ſchwerere Per: 
fonen getragen. Außer ihrem Lohne verfprach ich Allen noch ein beſonderes 
Geſchenk, wenn fie fi) während ber Reife über dad Gebirge ordentlich be 


tragen und Perfonen und Sachen gehörig in Acht nehmen würden. Mit tn 


nöthigen Vorräthen von eingefalgenem Rindfleiſch, Pifang und Reis verfiel 
ſich ein jeder dieſer Leute felbft. 

Um Gepäd fortzufchaffen, bedienen fi die Silleros einer Art Babe 
von Bambusrohr, welche ungefähr eine Höhe von 3 Fuß hat und unten mil 
mehreren Freuzweife liegenden Stöden verfehen ift, auf denen bie Laft mil. 
Dieje wird dann noch mit Steiden aus dem Baft eines Baumes feilgebus 
den, welche auch über die Schultern und kreuzweis über die Bruſt bed Taͤ⸗ 
ger lanfen und ihm zugleich zur Befefligung der Laft auf feinem Rüden 
dienen. Ein anderer Strid läuft über die Stirn. Auf diefer ſowohl, wie auf 
bem Rüden werden unter ben Striden Kiffen gelegt, das Reiben zu verhe 
ten. Der Seffel zum Tragen ber Perſonen ift ähnlich eingerichtet und mil 


Zehnen zum Auflegen der Arme und einem Tritt, bie Füße darauf zu fehen 


verſehen. Die gewöhnliche Laſt für einen Träger ift Hundert Pfund, härfe 


aber tragen fie mehr, zuweilen fogar zweihundert Pfund. Mit diefen Ladun⸗ | 


gen erfleigen fle fehr gewandt bie Berge und halten nur felten ſtille, wm 
auszuruhen. 


| 
Mit großer Aufmerkfamfeit hatte man dafür geforgt, daß bei den An⸗ | 


ftalten zu unferer Gebirgsreife nichts Röthiges verfaumt werde. Meinen Lew 


ten gebot ich, fich nicht eher von ben Silleros tragen zu laſſen, als bis fr | 
auf dem Wege marode würden, und biefer Befehl ward pünktlich von ihnen 


befolgt. Wir ritten alle auf Maulihieren und ‚hatten und vorgensumen, ſ⸗ 
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lange al6 möglich, nicht anders ald auf biefe Weife zu reifen. Das Bergab: 
reiten von ben Höhen war an vielen Stellen ber Abſchüſſigkeit und Glätte 
des Maultbierpfades wegen gefährlich. Leberhaupt kann man auf Zügen über 
das Duindiogebirge und bei der mannigfachen Bewegung, die man fich Dabei 
macht, einen Theil feines überflüffigen Fettes los werden. Die Maulihiere 
kennen die Gefahr, in welche fie fich begeben, ſehr gut, fie fehen forgfältig 
vor fih hin, fegen ihre Vorderfüße dicht aneinander und gleiten, indem fie 
ſich auf ihre Hinterfchenfel fegen, mit einer Gefchidlichfeit hinab, von ber 
warn ſich Faum einen Begriff machen kann, wenn man es nicht felbft mit: 
angefehen hat. Alles, was ber Reiter dabei thun kann, ift, ſich ruͤckwärts 
in den Sattel zu legen und es der Borfehung und feinem Maulthier zu 
überlaflen, ob er erhalten oder durch einen jähen Sturz in die Abgründe zer: 
fhmettert werben fol. 

Am Rachmittag erreichten wir ein einfam liegended Haus am Ufer eines 
großen Walobaches, in dem wir über Nacht blieben. Der mühfelige Weg 
und bie drüdende Hige hatte mich fehr angegriffen. Cade, mein Reifegefährte, 
der leichter war als ich und beftändig reiten fonnte, hatte von ben Unan: 
: nehmlichfeiten des Weges weniger empfunden. Aus den Fothigen Pfaden er: 
ſahen wir, daß ed vor Furzem in dem Oebinge ftarf geregnet haben mußte 
und Dies beftätigte auch die Träger, die von Ibaque aus über daſſelbe gefom: 
. men waren. Die ganze Nacht Bindurdh beunrubigten uns die Mosfitos, bie 
Her an dem Waldbache wild umberfchwärmten. 

Früh des Morgens febten wir unfere Gebirgsreife weiter fort, auf welche 
ih jest auch meinen Anzug eingerichtet hatte. An ben Füßen trug ich ein 
Paar aus dem Baſt eines Baums gemachte Alborgad oder Sandalen, bie 
ih in Carthago gekauft hatte; fie bedeckten bie Sohlen "und einen Theil der 
ehe und wurben mit Riemen am Oberfuße feftgebunden. Strümpfe burfte 
ich nicht anziehen, wenn ich es nicht auf die Gefahr hin thun wollte, fie in 
ben Moräften, die wir zu paffiren hatten, zu verlieren. Beinfleider, Hemd 
und Weſte waren weit und hellfarbig. Als Kopfbebedung trug ich einen 
Strohhut mit fehr breitem Rande, und um meinen Schritt bei dem Erklim⸗ 
men ber Kelfen und Durchwaten ber Stimpfe zu fichern, einen großen flat 
in Stor mit einer fcharfen Spike. Bel meinen Wanderungen in ben Alpen 
von Tyrol und Steiermark war ich mit einem ähnlichen Stod verfehen. 

Ich gerieth in mehrere Moräfte, aus denen ich mich nur mit Hülfe ber 
Träger herausarbeiten konnte, und fing an, zu befücdhten, ich würde mei: 
nen Vorſatz, zu Fuß über das Gebirge zu gehen, nicht ausführen koͤnnen. 
Doch war ich entfchlofien, bei demfelben zu verharren, fo lange ich noch Kraft 
fühlte, ein Glied zu regen. Wir rafteten bei den Ruinen eined Dorfes, den 
kehten Spuren menfchlicher Wohnungen, die der Reifende zu fehen befommt, 
bis er fi) der Gegend von Ibaque nähert. Der Weg geht von hier aus 
vier Tagereifen weit durch ben Theil des Duindiogebirges, welcher la Trucha 
beißt und voll Moräfte und Suͤmpfe ift; bann fommt man wieder auf fefte- 
ven Boden und die Bergpfabe fangen an beſſer zu werben. Vortrefflich Flat 
pr pn iR das Waffer in biefen Bergen und auch bas Klima foll fehr ges 

und fein, 


Uebernachtet warb an einem Ort EI Chuchillo. Hier that uns ein klei⸗ 
28 Zelt, welches man uns auf die Reife mitgegeben Hatte und das gerade 
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groß genug zu einer Schlafflätte für Cade und mich war, fehr guie Dienfe. 
Die Träger machten aus großen Pifangblättern, welche fie zu diefem Zwed 
von Garthago mitgenommen hatten, eine Art von Wetterdach, unter melden 
fie und meine Diener fchliefen. In ber Frühe reiften wir weiter und erreich⸗ 
ten gegen brei Uhr Mittags Bortachilo, unferen heutigen Ruheplatz. Zwei 
mal war ich ziemlich unfanft gefallen, buch Uebung erlangte ich indeſſen 
bald eine gewiffe Zertigfeit, bei dem Gehen im Gebirge immer bie feſten 
Stellen zu treffen und die durch Ochfen und Maulthiere ausgetretenen ſchlam⸗ 
migen Vertiefungen zu vermeiden. Auch lernte ich durch ben Gebrauch balb 
einfehen, daß Sandalen auf biefen fchlüpfrigen Gebirgspfaden den Schuber 
bei weitem vorzuziehen find. Auf den fchlimmften Wegen, durch Sumpf un 
Waldesdunkel gingen unfere waderen Silleros von Ibaque, ungeachtet ber 
nicht geringen —* die ſie fortzuſchaffen hatten, mit der größten Ruhe und 
Sicherheit, Fein Hohlweg, kein Abgrund konnte fie außer Saffung bringen; 
fie find wegen ihrer Kalorien und Befonnenheit in ganz Sudamerifa —* 

Sn der Frühe, als Buͤſche und Bäume von den erſten Strahlen des 
Tages vergoldet wurden, waren wir alle marſchfertig und verließen mit ver⸗ 
jüngten Kräften Portachilo. Die ganze Nacht hindurch hatten wir ſtatke 
Feuer unterhalten, um die Jaguare zu verfcheuchen, welche die Maulihiere 
zuweilen mit großer Dreiftigfeit anfallen. Ihr Gebrüll, das wir’ mehrmals 
vernahmen, war nebft dem Geheul der rothen Meerfagen und bem Geſchrei 
ber Eulen für unfere Ohren eine fchauerlihe Nachtmuſik. Wir reiften wei 
ter in ber tiefliegenden düfteren Waldgegend, die nur allmählig zu ben hohen 
Spigen der Anden emporfteigt. An meßreren Stellen eröffneten ſich uns ball 


zur rechten, bald zur linken Seite freie Ausfichten auf das Gebirge, beim 


Gipfel zum Theil mit Wolfen bedeckt waren. 
Freund Gabe beharrte dabei zu reiten, obgleich er einige Male von 


feinem Maulthier herabftürzte, während meine Diener abwechfelnd gingen mb 


titten. Ich gewöhnte mich allmählig an das Reifen zu Fuß, wiewohl bie 
Sandalen meine Yußfohlen ganz wund trieben und Stöße an Skim 
und Wurzeln häufig meine Füße verlegten. abe rief mir zu: Sie fehreiten 
einher mit ihrem 

MWüfte von Berfaba! Auch dachte ich an meine Freunde in Bogota, bie wit 
gefagt Hatten: Wenn Sie Luſt empfinden, Yußreifen zu machen in unferen 


tabe und in Sandalen wie ber Prophet Elias in der . 


columbifchen Gefilden, fo dürfen Sie nur über das Quindiogebirge gehen 


eine berartige Zandpartie wird ihnen ſtets unvergeßlich bleiben. 


Auf den Bäumen erhlidten wir mehrere uns ganz unbefannte Bögdı 


bie fi) zum Theil duch die Pracht ihres Gefieders auszeichneten. 
darunter hatte die Größe eines Faſans, einen langen Schnabel und bunkl 
blaues Gefieder. Die Träger fagten uns, daß ſich in diefen Wäldern viek 
Arten von Vögeln aufhielten, die man weder in dem Thal Cauca, noch in 
den Provinzen Mariquita und Neyva anträfe. Gewiß würde bie Ausbeut 
für den Ornithologen, ber fich längere Zeit bier aufhalten fönnte, fehr groß 
fein und ebenfo ohne Zweifel für den Botaniker. Rur muß der Naturforige 
geroärtig fein, in diefen unferen Gebirgögegenden mancherlei Beſchwerden und 
tbehrungen zu erdulden. 

Einer unferer Silleros tödtete mit feinem großen Stachelftode eine acht 

Fuß lange heligrüne Schlange, die einige Schritte weit vom Wege ſchlief. Er 
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* wir, daß dieſe Schlangenart ſehr groß werde und daß er nu gefehen, 
fe in Gebüfchen und auf Bäumen Bügel und andere kleine Thiere ver: 
folgt Babe, jedoch ſei ihr Biß nicht giftig. ' 

„Immer weiter in bie Berge hinein!“ dieſes beliebte columbifche Volks⸗ 
lied, welches auch Bolivar bisweilen anzuftimmen pflegte, fangen und pfiffen 
wifere rüftigen Silleros. Gegen vier Uhr erreichten wir unfere Schlafflätte, 
wozu und diesmal eine etwas erhöhte ebene Stelle diente, welche die Träger 
pa diefem Zwecke von Allem, was und binberlich fein Eonnte, gefäubert hat: 
in und in deren Nähe fich gutes Quellwaſſer und Gras für die Maulthiere 
befand. Mein heutiger Marſch war mir wieder ziemlich fauer geworden, 
und mehrmals war ic) genötigt, ftille zu halten, um am Wege auszuruhen. 

Die Träger betrugen fich fo mufterhaft, daß ich ihnen eine Zulage von 
wanzig Dollars verfprach, wenn ich bis nach Ibaque immer gleiche Ürface 
haben würde, mit ihnen zufrieden zu fein. Die Silleros, welche feine La⸗ 

dung hatten, leifteten ipren Gefährten bei dem Tragen unſeres Gepädes ges 
| fälligen Beiftand. Einige Träger hatten, wie ber fchlaue Aeſop, über die 
Amen zufommende Laſt noch Mundvorräthe aufgeladen, für welche fie fich 
beſonders bezahlen ließen. Nach wenigen Tagen waren biefe größtentheils 
 migegehrt, und fie fchritten nun fo leicht einher, als ob fie ihre Buͤrde kaum 
fühlten. Ein Träger zeigte mir in einiger Entfernung die Balma de la Gera 
Her den Wachsbaum. - 
| Wir hatten jept la Trucha im Rüden, der Boden wurbe fefter und auf 
‚ ben ſchon beträchtlichen Höhen, über welche wir kamen, eröffneten ſich uns 
 freiere Ausfichten. Soweit das Auge reichte, waren die Berge überall mit 
ungeheuren Waldungen bededt, beren duͤſteres Didicht wohl nicht leicht ein 
menſchlicher Fuß betreten hatte. Als ich des Abends mit zwei Trägern einen 
Hügel hinabging, um einen Flaren kryſtallhellen Waldbach zu erreichen, zeigte 
' mir einer von Ihnen in ber Entfernung von etwa 200 Schritten einen großen 
Jaguar, ber aus dem Bache trank. Nachdem er unferer gewahr geworben, 
betrachtete er uns einige Augenblide und ging dann ruhig wieder in ben 
Wald zurüd, was uns, da wir feine Waffen bei uns hatten, fehr er: 
wüunſcht war. | 

Einer meiner Silleros beklagte fi) des Abends über Uebelbefinden, 
lehnte aber alle Arzenei ab, bie ich ihm anbot. Am folgenden Morgen bes 
fand er fich wieder wohl, und als ich ihn fragte, wodurch er fich fo ſchnell 

curitt Babe, fagte er, durch Zuder und Waſſer, welches das befte Mittel gegen 
alle Krankheit fei. Unfere europäifchen Aerzte würden dem ſchwerlich beiftimmen. 
Am andern Morgen um ſechs Uhr verließen wir unfere Ruheftätte und 
fehien unfere Reife auf einem Wege fort, ber bier immer jäher emporzuftei= 
gen anfing. Wir fahen viele wilde Truthähne, die und, wenn wir Flinten 
; me Hand gehabt hätten, Gelegenheit gegeben haben würden, und manchen 
‚ guten Braten für unfere Mahlzeit zu verichaffen, da fie in diefem Fühleren 
Rlima gar nicht fcheu waren. 
Auf diefen unebenen befchwerlichen Gebirgswegen gibt es für ben Reis 
ſenden gewöhnlich feine wichtigere Angelegenheit, ald bie, bald an fein Ziel 
im fommen, zumal wenn ex genöthigt ift, zu Zuße zu geben. Ein Sillero 
geigte mir mehrere Spuren von Jaguaren und bie eines ſchwarzen Bären. 
Eine der erfieren war befonderd groß und noch ganz frifh, fo daß wir bei 
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einigen büfteren Gebirgsſchluchten, an denen wir vorkberfamen,, wohl Urſache 
hatten, auf unferer Hut zu fein, daß uns Feiner biefer Gaͤſte einen ums 
warteten Befuch abflatte. 

Etwas vor drei Uhr erreichten wir unfere, mir jedes Mal ſehr erwuͤnſchte 
Schlafftätte. Die tiefen Moraͤſte, welche uns an ben Tagen vorher auf un 
ferer Reife hinderlich geweſen waren, börten nun allmählig auf, Dagegen 
mußten wir tiber hohe Felſen und über Steine hinwegklettern, deren Ehärk 
das Fortfommen fehr erfchwerte, auch machte uns die dünne Luft das N 
men ſchwierig. Die Träger bedeckten Abende das Bepäd, welches nicht K 
braucht wurde, nachdem fie es fchräge an einander gelehnt hatten, mit Pi 
fangblättern, die ziemlich gut vor der Näffe ſchützen. Das Wetter hatte md 
auf unferer biöherigen Gebirgsreiſe fehr begünftigt, und es war kaum ein 
Tropfen Regen gefallen, während die Silleros, wie fie uns fagten, dk 
Woche zuvor, auf ihrem Wege von Ibaque nach Carthago alle Tage Regen 
wetter gehabt hatten. 

Bald fahen wir zur Linken den Tolamaberg mit feiner fegelförmigen, 
beftändig von Schnee bededten Spige emporragen, er iſt früh Morgens ſelbſ 
in Bogota ſichtbar, woraus ſich ergibt, daß feine Höhe fehr bedeutend fein 
muß. Dies war der höchfte Corbillerengipfel, an welchem wir auf unſerer 
Reife vorliberfamen. Nicht weit von dem Paramo de Tolama fahen wir anf 
bem Wege bie Spur eines Danta oder wilden Eſels, defien Klaue gefpalten 
ift wie die des Schweines. Man, trifft fie nur auf dem höchften Gipfeln 
ber Anden, und felten gelingt es den Indianern, fich biefem ſchweren Thin 
pinlän lich zu nähern, um ed zu erlegen. Nach der Befchreibung ber Gib | 
eros — größer als der zahme Eſel, dunkelbraun von Farbe m 
laͤuft ſehr ſchnell. | 

Die Ausfiht, welche wie auf bem Baramo und bei bem Herabſteigen 
von bemfelben hatten, war über alle Befchreibung erhaben und groparik 
Bis zu der Provinz Choco hin, wenigftens ſiebzig bis achtzig Meilen weit, 
üiberfah man mit einem Blick die Cordilferen, welche, wenn man ihre faR 
fenfrecht emporfleigenden,, mit dichten Waldungen bededten Höhen, zwiſchen 
denen feine Spur von einem Pfade fichtbar | , betrachtet, für Menſchen 
genı unüberfteigbar zu fein fcheinen. Zwar hat man durch Anftrengung und 

eharrlichkeit Die Hinderniffe der Natur überwunden, doch fleht zu befürchten, 
baß biefe bald wieder ihre alten Rechte behaupten und fernechin feinen ande 
ren Wefen mehr, ald wilden Thieren einen Zugang in diefen Wäldern offer 
laflen werden, wenn bie Regierung von Neugranada nicht bald Anſtalten 
trifft, die Wege im uinbiogebirge zu verbefiern. | 

Ih war mit meinen Silleros fo rafch fortgegangen, daß wir breisierkel 
Stunden vor Gabe und unferen übrigen Reifegefährten unfer Rachtlager jew 
feit6 des Paramo erreichten. Die Silleros wunderten fich über meinen guten 
Schritt und verficherten, daß fie noch nie einen Herrn gefehen bätten, ber fe 
ſtark wie ich hätte marfchiren können. Gabe ließ ſich im Reiten nicht int 
machen, ungeachtet fein Maulthier Häufig flürzte, und bie dichten Zweige 
welche den Weg verfperrten, ibn wohl fiebenmal von feinem Sig herab zu 
Erde warfen, was meift in tiefen Engpäffen, über welche Bäume geftürzt lagen, 
vorfam. Gefund und heiter trafen wir am nächften Tage in Ihaque ein. 





Yuftralien 


Auſtralien iſt die Perle im großen Ocean, welche zu Anfang des 
ſiebzehnten Jahrhunderts die Holländer zuerſt fanden und bis zur Mitte des⸗ 
felben Jahrhunderts mehr und mehr kennen zu lernen bemüht waren. Dens 
noch ift dieſer Welttheil bis jet fo wenig burchforfcht worden, daß felbft ber 
Umfang der Namen: Auftralien, Oceanien, Bolynefien noch nicht feftgeftellt 
iſt. Durch feine Lage inmitten der großen Wafferhalbfugel ber Erbe, der 
fübweftlichen, und durch feine immer mehr fich erfchließenden Schäge iſt 
es zur Beherrfchung der umgebenden Weltmeere auserfehen, ein Land ber 
Zufumft, wie fein anderes der Erde. Sein größtes Feftland, Neu: Holland 
(ca. 140,000 Quabratmeilen), ift dad Mittelglied zwiſchen den Süpdländern 
der alten und ber neuen Welt, der Pfeiler, auf welchem fich die Inſelbrücke 
ſtützt, welche Aftens füdliche Halbinfeln mit Südamerika verbindet. Hier 
auf diefem an natürlichen Hülfsquellen reichen, infularen Feſtlande wird einft 
der Verkehr ber Völfer im Suͤden und Norden, in Often und Weften bes 
Erdbodens in einen Mittelpunft zufammenfließen und von hier aus die Eivi- 
Iifation ber Snfelländer der Dceane ihren Ausgang nehmen. Der ungemein 
rege Kolonifationstrieb der Völker ded Abendlandes, bie bereitd viele Rieder- 
lafjungen in Auftralien gegründet haben, wird zur Befchleunigung bed Ein: 
tritis dieſer Zukunft vieles beitragen. . 

Unfere Mittheilungen befchränfen fi auf eine Schilderung eines ber 
vornehmften Vulkane und einige Wanderungen im Süden von ReusHolland. 


1. Der Vulkan Rilau-Ea auf Hawaii. 


Unfere Reiſegeſellſchaft zählte achtzehn Perfonen, die Diener mitgerechnet, 
Dr ghrten Seder fein Gepäd mit fich, darunter eine wollene Dede; Brod 
und Wein ward für die ganze Gefellihaft mitgenommen. Außer einigen und 


wanzig Pferden und ebenfo vielen Führern, außer den Kanaden, von denen 


Jeder Einen als Träger feines Zeuges mithatte, während andere ben gemein- 
ſchaftlichen Proviant trugen, war natürlih auch noch die Bevölferung bes 
Dorfes und der Umgegend verfammelt, um fih an dem ungewohnten Schau- 
fpiel zu ergögen. Alle riefen und fchrieen durch einander, ſprachen Kanackiſch, 
Engliſch und Dänifch, lachten und fchimpften, fcherzten und fluchten — kurz 
bie Verwirrung war vollftändig. | 


Wir hatten als Führer einen alten Engländer mit ums, ber bie Reiſe 


Durch diefes Fegefeuer mußten wir uns während ber erſten anderthalb 
Stunden bindurcharbeiten; fodann kamen wir zu einem gewiß an anderthalb 
Meilen langen Walde, durch den man einen fchnurgeraden Weg gehaum 

te. Er befand aus in die Quere gelegten Barrenftämmen, bie, um ji 
ammenzuhalten, an ben Seiten mit Zavafteinen umfegt waren; unfere armen, 
unbeſchuhten Pferde fühlten ſich auf diefem Wege wie im Paradies um 
trabten munter von bannen. Schon aus der Kerne wurden wir von mehrer 
sen alten Befannten am Eingange des Waldes begrüßt; die Araca » Palme 
ſtredte hier ihren hochwehenden Wipfel, eine andere ihre ſchattenreiche, faR 


weißliche Blätterfrone empor. An den Seiten bes Holzweges fanden fürms 
liche Beete von Malvaceen und riefenbaften Gonvolvulen, und an ben mädhs 
tigen Baumflämmen fchlangen fi} eine unglaubliche Menge der prachtooliften 
Ranfengewächfe empor, die mit großen Büfcheln der fhönften, orangenrothen 
Blüthen voll behängt waren. Das Auge fonnte an diefem herrlichen Anblid 
nicht ermübden und die Seele fchwelgte in Bewunderung der Manmnigfaltigfeit 
der Ratır. Schon auf Oahu hatten wir ſolche Ranfengewächfe fennen ges 
lernt; während fie aber auf Hawaii bis an die Wipfel der Bäume hinans 
flettern,, lagen fie dort horizontal ausgebreitet in großen, undurchdringlichen 
Zeppichen, über -Die man, ohne den mandjmal darunter gähnenden Abs 
grumd zu ahnen, lange Streden wanderte, indem man feften Boden zu bes 
treten mwähnte. 

Am Ende des Waldes warb Halt gemacht, theils um bie Nachzuͤgler 
aufzuhalten und die Pferde ausruhen zu lafien, theild um bie ebenfo neue, 
wie überrafchende Ausficht, bie ſich unferem Blick jest eröffnete, einige Augens 
blide genießen zu fönnen. Linker Hand fah man in weiter Ferne ben großen, 
ſtillen Dcean; rechter Hand lag zwifchen mehreren Anhöhen hin und wieder 
ein kleines Gehoͤlz; vor uns eine unabfehbare Haide mit einer Menge ans 
derer, meift niedriger und verfümmerter Sarrenbäume übermachfen. Eine une 
unbefannte Staude, die durch ihre bunflen, fteifen, glänzenden Blätter kennt⸗ 
lih hervortrat, mifchte ſich ſpäter zahlreich unter die Barren; und bie fchlante 
Eifenmyrtbe, die dort im.Walde mit dem diden, ledernen Laub und den 
buch ihre Tangen Etaubträger in die Augen fallenden, rothen Blüthen prangte, 
bildete, nachdem fie jebt auf die Haide Deradgeftiegen, ein niedriges Didicht, 
das ſich als Gegenfab zu ber Lieblingspflanze unjerer Pferde, dem frifchen, 
bellgrünen Drachenbaum, um fo hübfcher machte, 

Jener Weg durch den Wald ift eine Regierungs⸗Anlage; man gedentt 
ihn weiter fortzufeben und etwas breiter zu machen, ja er war ſchon noch 
eine Meile abgeftochen, allein bisher unzugänglich, da das hölzerne Pflafter 
mit dem Walde endete. Wir dreheten alte links ab und folgten dem foges 
nannten alten Wege: eigentlich nur ein durch das Abfchleißen des Grafes 
und ber üppig gedeibenden Barren hervorgebrachter Fußpfad, auf dem bie 
ſchwarze Lava, die von nun an faft bis zum Kilau⸗Ea hinauf den Boden 
bildet, wie ein fortlaufender fchwarzer Streifen zum Vorfchein kommt, der fich, 
fo weit das Auge reicht, durch bie Ebene ſchlingt. Die dergeftalt hervors 
tretende Lavamaſſe ward von unferem Botanifer nad) ber fie bebedenden 
Pflanzenwelt und Dammerde 5 bi8 8000 Jahre alt gefchäbt; es iſt bie 
von den Inſulanern fo treffend „Pohoihoi“, das heißt Atlas genannte harte, 

latte, blanke Lava. Die Maffe ift feft und compaft, nicht felten aber hatte 

fich über Löcher und Klüften gelegt, und man hörte es alddann dem Hufs 
fihlage des Gauls an, wie er Über größere und Fleinere unterirdifche Gewölbe 
bin trabte. Man muß hier unabmeislich dem Pfade folgen; die Pferde thas 
ten e8 nur ungern, fie fuchten mit großer Sorgfalt nach jedem weichen Yled 
nebenan, um ihren wunden Hufen eine Linderung zu verichaffen. Aus Mits 
leid mit den armen Thieren ließ man ihnen die Zügel, damit fie ſich unbes 
— ſolche Punkte ausſuchten; meiſtens bereuten aber ſowohl Reiter als 

erd Iehr bald diefe NRachficht, denn das weiche Gras verbarg oft recht tiefe 
Röcher, in bie bas Pferd bis an die Knie hineinſank. Eine von ber Straße 
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etwas entlegene, freunbliche Hütte lub uns und unfere Pferde nochmals zu 
einer kurzen Rait ein; darauf mußten fie, müde und mit ſchmerzenden Hufen, 
weiter EHettern, während bie Hochebene, anfangs eine ruhige Flaͤche, nad) und 
nach das Ausfehen eines ſturmbewegten Meeres angenommen hatte, auf bem 
wir von ber Tiefe des Wellenthald den Gipfel des Wellenberges erflommen 
und von diefem wiederum in jene hinabftiegen, ftetd mit ber Gefahr, auf dem 
fteilen, glatten Stein auszugleiten, oder bald in ein von einer Pfühe anges 
fülltes Loch, bald in eine der vielen Riten und Spalten zu fallen, über bie 
eine Pflanze fich hinterliſtig gelegt und fie fomit felbft den Augen des vors 
fichtig fuchenden Thieres verftedt hatte. 
Etwa auf dem halben Wege liegt ein Dörflein, d. 5. ſechs bis acht 
ütten, darunter das zur Bequemlichkeit der Reifenden eingerichtete „Halfway⸗ 
oufe“. Hier follten wir unfer NRachtquartier nehmen; erft zwiſchen 5 und 
7 Uhr Nachmittags langten wir durchnäßt hier an, die Lebten von Mübig⸗ 
feit ganz aufgelöst, nachdem fie fich im Dunkel der Nacht mehr ald einmal 
in ber fchwer zu erfennenden Spur geirrt hatten, worauf endlich bie erſchoͤpf⸗ 
ten Pferde das legte Stüd Weges von ihren Reltern hatten gezogen werben 
müflen. Alle Ranaden der Ilmgegend aus beiden Geſchlechtern hatten fid 
bier verfammelt, um und anzufehen; die Damen waren in ihrem beften Staat 
erfchienen. Jenachdem nun unfere Träger anfamen, begann berfelbe Larm 
und Speftafel, wie in Wajakea; Jeder rief nach feiner Kalabaffe, der Eim 
verftand nicht den Anderen, der Broviant follte hervorgeholt, trockene Waͤſche 
herausgenommen werden; ed waren unferer achtzehn in ber Reifegefetihah, 
eben fo viele rg und boppelt fo viele Zufchauer, und zwar bied Alles 
einer etwa zehn Ellen langen, acht Ellen tiefen Stube zufammengepadi, beren 
Hälfte noch obendrein der ganzen Ränge nad von einer 4— 5 Fuß hoben, 
mit Matten und Teppichen belegten und fomit zu einer großen Lagerflätte 
gemachten Pritfche eingenommen wurde. Glüdlicherweife lag vor bem Haufe 
eine Verandah mit einer Bank, und hierher konnte man ſich denn, nachdem 
man teodene Kleider angenommen, flüchten, um wenigftens etwas freier auf 
zuathmen. Hier erwartete und aber eine andere Komödie, indem bie guten 
Kanackinnen fi ohne weiteres unferer Perfonen bemächtigten und uns nım 

htmäßig rumisrumisten. Das Manöver, welches in einem Kneten und 

eiben der Glieder befteht, gilt faſt ausfchließlich den Armen und Beinen, 
vorzugsweiſe biefen lebteren, deren lange Muskeln bald mit dem Daumen 
an ihrer einen, ben vier Zingern an ihrer anderen Seite gebrüdt, bald in 
bie Quere förmlich gehadt, bald mit der Handfläche überftrichen, bald mit 
bem loſe beweglichen Rüden ber Hand und Singer manipulirt werben. Dieſe 
Behandlung ber fteifen Glieder nach einem erfchöpfenden Ritt, wie wir ihn 
unternommen hatten, war wirklich hoͤchſt wohltuend ,‚ und mehr als Eine 
ber Herren benutzte auf der ferneren Reife feinen Stalljungen zum Erweiſen 
biefed Yreundfchaftsdienftes. 

Im Haufe hatte man indeſſen die Sachen etwas in Ordnung gebradit. 
Tiſch und Bänfe waren da; felbft hatten wir Lichter mitgenommen, bie in 
ben uns als Leuchter dienenden ſchwarzen Bouteillen herrlich brannten; dar⸗ 
auf kam das Abendefien auf den Tiſch. Der Hauptbeftandtiheil deffelben, ein 

elochter Truthahn, war hamalifch zubereitet, was näher befchrieben zu wer: 
en verdient. Nachdem man ihn gerupft und gereinigt hat, füllt man ihn 
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zugleich mit mehreren Wurzeln und Kraͤutern in große Bananen-Blätter und 
Redt fodann das ganze Gericht in ein mit Steinen umfehtes Koch, das mit- 
telft ded ringsum angefchürten Feuers glühend erhalten wird. Man über: 
fehüttet ihn darauf unabläffig mit Wafler, bi8 man ihn in’d Kochen bringt; 
wenn er alddann mürbe ift, nimmt man ihn heraus und fervirt ihn, ganz 
unverfehrt, in feinem Schlafrod. Solchermaßen behandelt, bewahrt er eine 
faftige Frifche, und gewinnt durch die mit ihm gefochten Blätter und Kräuter 
einen aromatifchen Gefchmad, der ihn des Auftragens auf der ausgefuchteften, 
gaftronomifchen Tafel würdig macht. Friſche Kartoffeln wurden und auch 
gereicht, Brod und Wein hatten wir felbft, fo daß wir eine völlig Iucullifche 
Mahlzeit hielten; ja felbft die Punſchbowle war ba, um den Abend froh zu 
befchließen, und unfer Führer, ein früherer englifcher Orlogematrofe, ward 
während des Trinfens fo gemüthlich, daß er zuletzt aus Engländern und 
Dänen, aus fich felbft und und lauter Brüder machte Darauf ftredten 
wir und auf ber Pritfche aus und fchliefen ununterbrochen bis 6 Uhr am 
folgenden Morgen. 

Der Regen harrte unfer, fobald wir die Nafe außenvor ftedten. Unſere 
Rofinanten fanden da und machten eine gar erbärmliche Figur mit ihren naflen 
Belzen und fchmusigen Beinen; troß aller Widerwärtigfeiten mußten wir aber 
auffigen und und auf den Weg begeben. Nachdem wir einen Theil unferes 
Zeugs in die Kalabafle gepadt, ber MWirthin den Reſt zum Wafchen hinter 
laſſen und das Borüberziehen der erften gewaltigen Regenfchauer noch unter 
unferem Obdach abgewartet hatten, titten wir weiter an dem immer noch 
gleichmäßig jeboch ſchon deutlich anfteigenden Bergabhange hinan. Begetation 
und Erdboden glichen denen bed vorigen Tages. In ber Ferne fahen wir 


am beiden Seiten des Weges ben Lavaftrom durch einen aus Eifenmyrthen, 


Mazien und andern fremden Bäumen beftehenden hohen, hübfchen Wald un: 


terbrochen. Rechter Hand — gen Weften — erftredte er fich fortlaufend faft 
bis zum Kilau⸗Ea hinauf; ber Lavaſtrom hatte aber, als er vor Jahrhun⸗ 


derten die Hochebene überftrömte, eine Maſſe von Nebenarmen gegen ben 
Wald angeworfen und ihm dadurch eine Menge Eden gegeben, denen wir 
und auf unferem Ritt jeden Augenblid näherten, ohne dennoch hineinzuge: 


- langen, bis wir endlich auf der legten Viertelmeile vor dem Krater ein Fleines 
Stuͤck davon paffirten. Tropifche Ranfengewächfe flanden noch zahlreich und 
üdppig auf diefer Höhe von A000 Fuß 


Eine meiner einzigen Zerftreuungen während dieſes erfchöpfenden und 
einformigen Rittes war das An⸗ und Ausziehen meines wachötuchenen Ober: 
rodes, je nachdem wir Regen oder Sonnenfchein hatten. Doch warb mir 
eine Abwechfelung von größerem Intereſſe zu Theil, indem ich einem katho⸗ 
Üfchen Priefter begegnete, der unter dem Regenfchirm in feinem Abt-Eoftüm, 
mit dreiedigem Hut, Kniehofen, ſchwarzen Strümpfen mitten im Regen eins 
herſchritt. Der Biedermann fam von ber Karakakoa⸗Bai auf ber Oftfelte; 
er hatte fchon zehn Meilen zurüdgelegt, und war von Wajafen, dem Ziel 
feiner Reife, noch fünf Meilen entfernt. Er fchien fehr erfreut darüber, uns 
au begeppen und ſeine Mutterſprache reden zu hoͤren; die Umſtaͤnde waren 
jedoch nicht geeignet, uns auf lange Gefpräche einzulaſſen. Ex ſah mir fehr 
auftieden aus und er verficherte mich, daß Spaßiergänge wie ber heutige für 
ihn etwas ganz Gewöhnliches feien; er ging ganz allein, nur von einem 
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Knaben begleitet, ber feine ſcheinbar ſehr leichte Kalabaſſe trug. Er hats 
unfere Träger, benen er zuvor begegnet war, gefragt, welch ein Kriegsſchij 
eö fei, das in der Wajafen-Bucht liege; fie hatten ihm erwiedert, es fei ein 
Europäer, — mas doch immer einigermaßen für bie geographifchen Kennmiſſe 
ber Ranaden zeugt. Weber Kurzem fchieden wir ald Bufenfreunde unter den 
wärmften, und, ich darf wohl Hinzufügen, aufrichtigften Verficherungen gegen, 
feitiger Anhänglichfeit — um und nie wieder zu fehen. Einen fo großen 
Einfluß haben Zeit und Ort und äußere Verhältniſſe auf bie wechſelſeitigen 
Gefühle der Menfchen. 
Da ich das befte oder doch am wenigften fchlechte Pferd ritt, war ih 
immer an ber Spige ber ganzen Gavalcade. Bid auf die Haut naß, über 
den Regen und ben Weg verzweifelt und hungrig wie ein Wolf, entdedte ih 
plöglich auf ber Hälfte unferer Tagereife, etwas rechter Hand, inmitten eines 


Gehoͤlzes von Furzftlämmigen Barren, vier herrliche Orangenbäume, bie unter 


ihren ebenfo wohlichmedenden wie fchönen, goldenen Früchten faft zu erliegen 
fhienen. In vollem Galopp machte ich mich auf den Weg, fiel über ein 
paar Ranaden her, die mit unferen Ralabaflen bahintrabten, ließ auspaden 
und war fo glüdlich, eine geräucherte Ochfenzunge, eine Flaſche Wein und 
einige Schiffszwiebade zu erhalten. Die Apfelfinen fielen Dutzendweiſe von 
ben Bäumen herab, ein Sonnenftrahl brach durch die Wolfen, das Feſt war 
vollftändig, Die Anderen famen bald nach und das Krühftud warb allgemein. 

Gerade im Aufbruch begriffen, wurden wir heute zum erſten Mal den 
Gipfel des Mauna⸗Loa gewahr, gegen befien Abhang ein Fegelfürmiger 
Ausbau oder niedriger Pik fich ſcharf abzeichnete; beides zeigte fich aber nn 
während einer augenblidlichen De worauf es unferem Bli wieder enb⸗ 
ſchwand. Endlich Iangten wir Nachmittags 2 Uhr bei den neben bem Flaf 
chen Kilau⸗Ea gelegenen Hütten an. 


Der Krater Kilau-Ea liegt auf einer. Hochebene, an 9 Meilen fübfüb | 


weſtlich von Wajakea, 8 Meilen öftlih vom höchften Punkt des Mauna⸗Loa, 
dee Rand des Kraters fteht gegen 4000 Fuß über dem Meeresfpiegel. Diek 
oͤhe bat man von Wajakea aus faft unvermerft erfliegen, und da ber 
Mauna⸗Loa fich bis zu dem höchfien Gipfel mit berfelben Langſamleit zu 
erheben fortfährt, ruht der Berg auf einer ausnehmend breiten Bafis, und 
der Kilau⸗Ea ift fammt den anderen, zum Theil erlofchenen, zum Theil noch 
brennenden Kratern, ald eine Reihe an feinen Seiten liegender offener 
den zu betrachten, aus benen fich das euer Luft macht, das in ber Veſe 
diefes Ungeheuers mwüthet. 


Den ſcheußlichen Weg nach dem Kilau-Ea hinauf habe ich beſchrieben. 


Erſt die letzte halbe Meile galoppirten wir raſch uͤber die weiche, ebene Erde 


bin und ahnten noch nicht die Nähe des mächtigen Kraters, als unſere Then | 
plöglich unmittelbar an feinem Rande ſtillhielten. Es war graue, Falte Bir 


terung und fcharfer Nordoftwind; bei eintretendem Regen peitfchte der Stumm 
benfelben über bie Släche hin. Die Natur war großartig, allein düſter um 
unheimlich; einige Regenvoͤgel burchflogen bie große Einöde, aus ber fon 


bie ganze bunte Thierwelt verfcheucht zu fein fchien, ſowie auch auf langen | 
Streden, mit Ausnahme einiger welken Grasbüfchel, nicht das Mindeſte aus 


der nadten, grauen, mit Bimöftein überftreuten Erde auffeimte. NRingeum 
auf der Ebene ftiegen Schwefel» und Wafferbämpfe aus ber Tiefe empor; 
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die Umgebung diefer bald fchmalen, bald Hafterbreiten Spalten war von ber 
beißen, feuchten Luft fchlüpfrig geworben und mit einer im Verhaͤltniß fogar 
üppigen Pflanzenwelt bewachſen, ja nicht felten drang ber. wucherndfte Farren⸗ 
Wachsthum bis auf den Boden eines foldyen unterirdifchen Schomfteins hinab. 
Das Farrenkraut war überhaupt hier, wie faft auf der ganzen Herreife, bie 
Alles überwuchernde Pflanze; mwunderfchöne Moosarten und etwa einzelne Als 
gen waren bamit vermengt, und fogar großes Schilfrohr wogte auf biefen 
Höhen hin und ber. An mehreren Pflanzen fanden wir recht erfrifchende, 
rothe, an anderen dagegen ſchwarze Beeren und fteife, nadelförmige Blätter. 
Sie frochen überall am Boden entlang und fchienen felbft mit dem erbärm- 
elichſten und trodenften Sand vorlieb zu nehmen. Endlich darf, indem ber 
biefigen Begetation Ewaͤhnung geſchieht, auch unſere heimathliche Erdbeere 
nicht vergeſſen werben, ein Kosmopolit, den wir auf unſerer Reife ſchon 
mehrere ale angetroffen hatten, und der auch hier in nicht geringer Menge 
geb 


eh. 

Am Rande des Krater ftehen drei afchgraue, büftere Grashütten; bie 
zunaͤchſt liegende ift das eigentliche Wohnhaus einer armen Kanacken⸗Familie, 
bie beiden anderen find zur höchft dürftigen Bequemlichkeit der Reifenden ein⸗ 
gerichtet. Der Krater iſt an 1000 Fuß tief; er halt 2%, bis 21%. Meilen 
im Umkreis, und man kann auf einem ziemlich ebenen Pfade feinen oberen 
Rand umgehen, bis man, nach der Oftfeite herumgelommen, nur noch etwa 
eine Biertelmeile vom Krater entfernt, auf einen jähen, ſenkrechten Felſen 
Rößt, der mit feiner vorliegenden, fehr tiefen Kluft jedes Weitergehen un: 
möglich macht. Sowie man indeß bisweilen plöglich in den loderen, falfchen 
Sand einfinft, fo ift auch der ganze, den Krater umgebende Boden von tiefen 
Spalten und großen Löchern. ducchfchnitten, die auf der Oberfläche oft unter 
frifchen Sarrenblättern fo ganz verborgen liegen, daß man fehr leicht hinein- 
killen fünnte, würde man nicht durch die meiſtens aus ihnen hervorfleigenden 
dihten MWaflerdämpfe im Voraus gewarnt. Diefe Dämpfe verbichten ſich zu 
Waſſer, das fich zwifchen der Lava in den Vertiefungen anfammelt und das 
einzige, jeboch völlig hinreichende und überall fehöne Trinkwaſſer gibt, das 
man hier oben findet. 

Wenn man, vor den Hütten ftehend, in ben Krater fchaut, flieht man 


vor ſich ein einziges tiefes, ſchwarzes Tod). Das Auge wird bier jedoch auf 


die wunderbarſte Weife getäufcht; man ahnt nicht die Möglichkeit, daß man 
1000 Fuß über feinem Boden erhaben, noch weniger, baß man von feinem 
enigegengefegten Ende eine halbe Meile entfernt ſei. Mitten durch ben 
Krater zieht fich, feiner Länge nach, ein fehwarzer, gefurchter Rüden, ben 
man, wenn man ihn von biefer Höhe wahrnimmt, für einen buch Menſchen⸗ 
Bande ufgeführten Deich anzufehen verfucht werden fünnte; es iſt aber nur 
ber eine Arm einer 350 Fuß hoben, länglich bufeifenförmigen Lavamafle, die 
ald eine Inſel mitten im Krater liegt, und ihre Deffnung gegen Süben 
wendet. Man kann zu beiden Seiten dieſer Mafle gehen; der linfer Hand 
oder oͤſtlich davon gelegene Weg warb aber von unferen Fuͤhrern ald ber 
befiere angegeben. 

Am füdlichften Ende bes Kraters fieht man einen biden Rauch empor: 
Reigen; dies iſt der brennende Lavaſee. Des Tages ſieht man Nichte, als 
Nichte Schweieldämpfe, die fich einer Wolfe gleich, aus ber Tiefe erheben; 
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nur ab und zu lodert bie belle Flamme zwiſchen den Rauchſaͤulen auf. Die 
norböftliche Wand bes Kraterd enthält reichhaltige und ausgedehnte Schwe⸗ 
felgruben, der Schwefel liegt bier theils rein und ungemifcht, theild glänzt 
er in Kryſtallen, die in ben fchönften Farben chillen. Wenn man, um 
diefe Gruben zu betrachten, nach dem weftlichen Rande bes Kraters herum: 
eht, überfieht man zugleih die am nörblichften Ende befielben in die Tiefe 
Dinaßfteigenben ungeheuren Terafien und ſcharf abgefchnittenen Abhänge, bie, 
anfangs mit Bäumen, weiter unten mit Stauden bewachſen, zulegt nur noch 
einzelne Yarrenfräuter aus ihrem, übrigens nadten Erdboden bervorzurufen 


vermögen. 

ud auf der im Weften ber Hütte gelegenen Ebene fteht eine 400 bis’ 
450 Fuß lange, 100 bis 150 Yuß breite, auf einer Unterlage von blauem 
Lehm oder Mergel ruhende Schwefelanhoͤhe. Ein Bafaltfeld bildet ihren 
Hintergrund, ift aber durch eine 4—5 Klafter breite und mehr ald doppelt 
fo tiefe Kluft davon losgeriſſen, in der eine dicke Schicht von Schwefelblus 
men bie bier befindliche Baum: und Stauden: Begetation ganz und gar be 
Heidet, ohne ihrem Wachsthum irgend gefchadet zu haben. Es bedarf feiner 
Erwähnung, welche Quelle bed Reichthums in biefem Schwefel ungenupt 
liegt; eine von Wajaken heraufgeführte gute Landftraße, — bie durchaus feine 
Koftfpielige Arbeit werden würde, da das Material an Ort und Stelle da 
ift, und das Terrain wenige oder Feine Schwierigkeiten barbietet, — und bie 
Sache wäre abgemadht. 

Als ed dunkelte, begann unfer eigentlidher Genuß an bem hack 
interefianten Schaufpiel. Der Lavafee brannte nun lichterloh und warf einem 
ftarfen vöthlichen Schein über die ihn ringe umgebenden finftern Felſen. M 
weiß dieſes Yeuermeer nicht beffer ald mit einer großen brennenden Stab 
zu vergleichen, während ich mich übrigens jeden Verſuches es zu befchreiben, 
enthalten werde. Beſonders als fich der Wind am Abend legte und es ben 
Flammen fomit möglich ward, fenfrecht in die Höhe zu fleigen, wurde bad 
Schauſpiel eben fo ſchoͤn als ſchauerlich. Man konnte fich nicht mübe daran 
fehen. Lange blieben wir in ftummer Bewunderung figen und begaben und 
erft fpät zur Ruhe, 

Am andern Morgen, als wir in ber Dämmerung fchon vor unfern 
Hütten ftanden, wartete unferer ein nicht weniger großartiger Anblid, als 
am Abend vorher. Es war ftilles fchönes Wetter geworden, hoch in ber 
Luft fahen wir bie in bem bdurchfichtig reinen Aether fcharf abgezeichneten 
Riefenderge Mauna⸗Loa und Mauna⸗Kea. Der erftere erhob fich Tangfam, 
aber regelmäßig, nur ber fegelfürmige Ausbau unterbrach an einem einziger 
Punkte die fanft anfteigende Linie feines Bergrüdens; ber leßtere fiteg Fühmer 
in bie Höhe mit feinen zadigen, auf langen Streden fchneebederdten, von De 
aufgehenden Sonne ftarf beleuchteten Gipfeln, die fo weit hervorfprangen, 
ald müßten wir fie mit Händen greifen koͤnnen. Zu unfern Füßen war ed 
noch Halbdunfel und unten im Krater finftere Nacht. Hier Ioderte noch dit 
helle Flamme aus dem brennenden See empor und warf ihr Licht fladernd 
an den fchwarzen Lavamänden hinauf. Himmel und Hölle, fo ſchien ed 
ftanden leibhaftig vor und. Im flummer Bernunderung betrachteten wir die 
großartige Naturgemälde und gedachten ber Allmacht des Schöpfers, die 
daraus und entgegenleuchtete; flumm entfällt mir jegt und kraftlos bie Yeber- 





Auch dem Pinſel unferes talentvollen Malerd gelang ed nicht, felbft nur 
ben fernften Gedanken von diefem mächtigen Bilde barzuftellen. 

Bald hernach fliegen wir in ben Krater hinab. Man hat hier zwifchen 
zwei Wegen die Wahl, ber Fürzefte, ber faft fenfrecht die Felswand hinunter: 
führt, ift auch der mühfamfte, ber andere läuft in vielfachem Zidzad; wir 
fiegen auf diefem hinunter. Ploͤtzlich ſteht man bei einer Biegung gerade 
unter dem fenfrechten öftlichen Felſen, ber hier den herrlichen Anblid einer 
erwa 800 Buß hohen, fihmwarzen, doch bei dem Anfchlag ber Sonnenftrahlen 
in allen Farben des Regenbogens glänzenden Wand gewährt. Enblich be- 
traten wir den ‚Boden des Kraterd. Hier gingen wir über erflarete Lava, 
die ſich unregelmäßig, in taufend verfchiedenen Geftaltungen über die Tiefe 
aufgefchichtet hat. Bald bildet fie faft eine ebene Fläche, bald gleicht fie 
einer ſturmbewegten See, ald wären es Eismaſſen, bie ſich aufgefpoben 
haben und zufammengeftoren find. Dem Eife gleich fchließt auch Die Lava 
oft Luftblaſen in fich, welche berften, wenn man über fie bingeht; dem Eife 
gleich wird fie von ungeheuren Spalten bucchfreuzt, die daraus entftanden, 
daß die Maffe im Erftarren nicht elaftifch genug war, um ber an verfchie- 
denen Stellen ungleichen Abkühlung zu widerfiehen. Nur ganz wenige ber 
bier liegenden Spalten entfenden Rauch und Dampf. Weiter aber barf bie 
Bergleihung nicht geführt werden. Denn bem Eife ganz entgegengefeßt 


gehen bier Leben und Verwuͤſtung Hand in Hand. Dur die aus ben 
Spalten auffteigenden Dämpfe gewahrt man felbft unten im Boden bes 


Kraters die frifcheften Farrenſchoͤßlinge. Hie und da ift die Lava noch warm 


und bier fprangen wir anfangs behutfam von einem Blod nach dem andern 
hinüber, bis wir und zuletzt neben den größten Einfenfungen ganz ficher 


wähnten und gar nicht mehr daran dachten, daß wir auf einem unterhöhlten, 
glühenden Boden ftanden. Streifen von den verfchiebenften Barben, weiß, 
AR roth, grau, blau, durchkreuzten die ſchwarze Fläche; die mannigfachiten 

bdrucke — nierenförmig, fächerähnlich u. f. f. zeichneten ſich auf den größe: 
rn MWellenformen ab. Die Lava felbft war bald blanf, bald matt, bald 
Reinhart, gläfern oder zerbrechlih und ſchillerte in allen Farben; fie knarrte 
wie Schnee unter den Yüßen. 

Unmeit bes brennenden See's fließen wir auf brei Fefielfürmige Löcher, 
bie Hundert Schritte im Umfreis und Kanfalg Ellen tief fein mochten. Höchft 
merfwürdig war ihre Freisrunde Geſtalt. Der Krater war übrigens früher 
bei weitem thätiger als jebt, namentlich erfolgte im Jahre 1840 eine furcht⸗ 
bare Eruption. Mit Ausnahme der aus den Spalten auffteigenden Schwefel: 
und Waflerdämpfe fanden wir bis an das Ufer des brennenden See's Feine 
Spur vulfanifchen Lebens, während doch bie alten hawalifchen Volkslieder 
davon reden, daß ber 21, Meilen im Umkreis haltente Krater, auf befien 
Boden wir jebt wanderten, fich ehemald von Zeit zu Zeit mit einem Feuer⸗ 
meer anfüllte, welches endlich die Ufer und bie ganze nord» und oftwärts 
liegende Landſchaft überfchwemmte und fich in bie See ergoß; bazu fchleuberte 
der Himmel feine Blige und das Meer wälzte fich mit verboppelter Gewalt 
gegen ben Strand. 

Nachdem wir etwa eine Meile auf bem Boben bed Kraters fortgefchrits 
ten waren, gelangten wir zu bem brennenden See. Unſere Wanderung ging 
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ſehr langſam, ohne eigentlich mühfam zu fein. Denn theild Randen wir bi | 
jeder Merkwürdigkeit ſtill, theils umgingen wir oft Spalten, über bie zu 
fpringen etwas veriwegen geweſen wäre. Ueberall drängte ſich und ber Ge 
danke auf, daß wir auf einem fehr beweglichen Boden uns befanden, nicht 
felten fahen wir die Lava zu unfern Füßen berften und ben weißen Dampf 
aus den Spalten hervorbrechen. Wir mußten jeben Augenblid und daran 
erinnern, daß der Grund plöplich unter uns einfinfen und uns im Nu ver: 
ſchlingen fönnte. Mitunter, wenn und das recht Iebhaft vor die Seele trat, 
gingen wir zehn bis zwölf Schritte fchneller, als wollten wir und koͤnnten 
wir der Gefahr entlaufen. Dann unfere Thorheit belächelnd, hielten mir 
wieder inne und gingen langfamer weiter. 

Endlih ftanden wir an dem brennenden See. Wie foll ich ihn beſchrei⸗ 
ben, es fehlen mir dazu die Worte! Man denke ſich einen ftarf — 
In Meile langen und A Meile breiten See und dieſen See nicht Waſſer, 
fondern Feuer! Ein Schmelzofen von biefer Größe, in dem fich die geſchmol— 
zenen Metalle in flammenden Wogen wählen. Und am Ufer dieſes Feuer⸗ 
meeres fteht man ganz ruhig auf ben aufgethürmten Lavablöden und blidt 
auf ebenjo großartige, wie grauenhafte Erſcheinungen. Man ift nur einige 
Fuß von dem Rande entfernt, unter dem die Feuerwellen gegen das Ufer an 
ftieben und in die Höhe geworfen werden, wie das Meer, das fich gegen die 
am Geftade liegenden Steine bricht: ein Ru, ein einziges Juden in de 
glühenden Tiefe und die Maffe wird ihr Ufer überſtrömen, das Thal erfüllen 
und und wie alles übrige, was fle dort anteifft, fortfpülen. Jeden Auge 
blick kann dies gefhehen. Dennoch bleibt man ftehen, es ift, ald ob de 
gegen bie Sonnenftrahlen hoch emporwirbelnden Flammen, in benen dk 

tmofphäre dem flarrenden Auge zitternd und bebend erfcheint, auf Sim 
und Geift bezaubernd einwirkten. Man ift an dem fchiwarzen Stein, auf 
dem man fteht, wie feftgebannt. Man fieht mit Entfegen — befonders an 
den Ufern, wo ber Kampf am Gewaltfamften ift, bie ungeheuren, glühenden 
Zavaplatten, ber unmiberftehlihen Macht gleichfam erliegend, fich beugen, 
vom Plage weichen, ſich wie Walzen langſam über einander fchieben, um 
in bie feurige Tiefe hinabgleiten, Die fie verfchlingt, um ſich im naͤchſten 
Augenblid über ihnen zu fchließen. Es ift mitten am Tage und doc) iſt die 
geichmolzene Lava blutroth, wie im Dunkel der Nacht. Zwar bedarf ed 
nur der Ruhe einiger Sekunden und bie fo eben noch glühende Waffe legt 
fih ſchon träge nieder, fie erftarrt oder überzieht ſich wenigſtens mit eine 
matten, grauſchwarzen Rinde. Allein diefe Ruhe ift Täuſchung; das Yen 
erftirbt hier, um nebenan neu aufzulodern, die Woge birft nochmals, ſpruht 
Feuer und wirft Lavamaflen empor, wie die Meereswelle den Schaum, wem | 
fie fih mwüthend über den Ocean fortwäht. Es graut uns unwillkürlich, 
benn es fcheint, ald müßten wir unvermeidlich von der Feuer⸗Brandung ver⸗ 
[lungen werden, bie zifchend, braufend dem Steande naht. “Dennoch, we | 
möchte ſich von biefem Anblid losreißen, wir ftehen gefeffelt, gleich dem Vogel 
vor dem bezaubernden Blide ber Klapperfchlange! Ä 

Auf unferem Rüdwege erflommen wir ben Fürzeften, aber freilich anf 
bin und wieder faft ſenkrecht anfteigenden Fußpfad. In den Hütten, mo 
wir übernachtet hatten, wohnte nur eine einzige Familie: Mann, rau m 
Dienfimäbchen. Mehrere von uns fchliefen in dem Schuppen, ber daneben 
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fand. Wir verweilten hier wieber während ber Nacht und begaben uns 
dann am nächſten Morgen auf unfere Rüdreife. Da ich ſtets voranritt, 
verlor ich die Andern aus dem Geficht und fchlug einen verkehrten Pfad ein, 
der mich, ehe ich es gewahr wurde, auf bie oben erwähnte halbfertige Land⸗ 
ſtraße führte. Ich war genöthigt abzufteigen und mein Pferd am Zügel 
weiter zu führen. Der Weg war von fruchtbaren Landftrichen umgeben und 
füßete durch ein Dorf, das inmitten einer frifchen, üppigen Natur lag, Am 
großen Walde fammelte fi) die Reiſegeſellſchaft wieder und genoß in Er: 
mangelung eines Beflern, ein Yrühftüd von Popaia⸗ und Guara-Früchten. 


. Rachmittags 2 Uhr kamen wir am Meereögeftade an, der Regen hing ſchon 


wieder über unfern Häuptern und wir eilten deshalb, matt und müde, an 
Bord, um bald dad Gebiet der Sandwich⸗Inſeln zu verlaffen. 


2. Eine Fahrt von Melbourne nah Ballarat. 


Als wir die Stadt hinter und hatten, holten wir die Armee von Och: 
ſenwagen ein, welche nach Norben fuhren und von Männern und jungen 
Burfchen umgeben waren. Hie und ba fah man auch Frauen darunter. 
Dort wird ein Wagen von vier Bullenbeißern gezogen, bier in ber Deichfel 
eined andern geht eine Dogge, die eine Laft von 5 Gentnern mit Hülfe 
eins Mannes, ber nachhilft, fortzieht. Jetzt öffnet ſich uns die Ausficht 
auf eine geräumige Ebene, die von Bergfetten in der Berne eingerahmt ift. 
So weit das Auge reichen Tann, erbliden wir Menfchen auf der Wanderung, 
eine unabfehbare Reihe, bald verfchiwindend auf dem mwellenförmigen Boden, 
bald wieder vor unfern Augen auftauchend: Engländer und Deutfche, Jr: 
länder und Schotten und Bewohner von Vandiemensland. 

Bei Yuille’s Furth halten 16 Gefpanne und nahe an 200 Menſchen. 
Dan kann Faum den Strom paffiren, der vom geftrigen Regen angefchwellt 
if. Aber Die Menfchen knüpfen Taue dutzendweiſe zufammen und ziehen 
die Bferde und Wagen hindurch. Cinige ziehen, Andere Eochen ihre Mit: 
tagemahlzeit, wieder Andere laden die Wagen ab, noch Andere wühlen ben 
Doden um. Jenſeits ber Furt iſt die Straße vortrefflih, die Landfchaft 


reizend, das Land mehr bebaut und mit Bäumen bewachſen, wie ein Barf. 


Man erblickt Ladidak, eine fehöne Schlucht, bie durch mehrere zufammen- 
floßende Hügel gebildet wird und in deren Grunde fich der Fluß fo Frümmt, 
daß man ihn dreimal paffiren muß. 

Ro früher tiefe Stille herrfchte, die nur von der Stimme bes Gloden- 
vogels unterbrochen wurde, da knarren jeht die Wagen, brüllen die Ochſen, 
ſchimpfen bie leute und trüben das Wafler des einft fo Haren Stromes. 
Ein Lager von Zelten ift von denjenigen aufgefchlagen, die es für Flug ge- 


halten, ihren Thieren erſt eine Nachtruhe zu Theil werden zu laffen, ehe fie 


De 


ben zeißenden Strom burchfreugen; die Kuhgloden hört man weithin läuten. 
Mittlerweile ift eine improviſirie Brüde gefchlagen, ein Baum quer über ben 


Fluß geworfen, und Menſchen gehen hinüber und herüber, wie eine Reihe 
| en 


Ameiſen. Ein Fuhrwerk fiel mitten im Strome um, ber Hundelarren fommt 
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glücklich hindurch. Wir erreichen bie Pentland- His, an deren Fuß in der 
langen Schlucht ein zweiter „agerplah ift. Langfam traben wir welter. Am 
wolfenlofen Himmel fteigt ber Mond herauf. Eine ſchneidende Kälte herrſchi 
auf den Hochlanden. Die dort bivouakiren, efien, trinken und rauchen, «6 
find Architekten, Jumeliere, Chemifer, Buchhändler, Keſſelflicker, Schneider 
und Seeleute, es friert ihnen, dennoch find fie guter Dinge. Auf der näde 
ften Station machen wir Halt und erquiden uns am Heerd und am .Tifde 
unfered Freundes. 


Der Morgen bes folgenden Tages brach Far und frifch an, der Boden 


war weiß von Reif. Bei Tagesanbruch kam ber 3 der Pilger über bie - 


Ebene, die Deutfchen mit ihren Schiebfarren voran. Zu Ballan fanden wir 
ein Wirtshaus, aber nichts zu eſſen. Ein Pferd, das zwei Reiter auf 
feinem Rüden trägt, rennt in vollem Laufe vorüber. Der Wald wird num 
dichter. Gegen Abend erreichen wir das gaftlihe Laubdach von Lal Lal, 
wo mit Tagesanbruch alle Lachvögel der Gegend ſich ein Rendezvous zu geben 


ſchienen. Ha, ha, ha! Ho, ho, ho! Hu, Hu, Hu! fo ſchallt e8 weithin in allen 


möglichen Tonarten. 


Eine Schaar Reiter fegt fih in Bewegung und burchfchreitet einem | 


breiten Fluß. Ein Mann in bloßem Hemde fchreitet neben feinem Zube 
werf und treibt die Roſſe an, damit bag Gefpann nicht unterwegs fleden 
bleibe. Unſer nächfter Ruhepunft ift Warren:Reep, wo wir und mit einen 
Trunke frifchen Waflerd aus einem Föftlichen Dineralbrunnen erquiden. Zwd 
Meilen weiter brehen fh die Hügel allmählig nah Ballarat ab, DK 


Waldbäume werden höher und bichter, aber die Oberfläche bes Bodens ih 


weniger grasreich. Die Straße hebt ſich aus einem reichen Thallande von 
beträchtlicher Ausdehnung, der Dügel zur Linken fteigt fo fanft an, baf nk 
uns über feine Höhe täufchen. Anderthalb Meilen von Golden Point & 
bliden wir die erfte Zelte durch die Bäume hindurch. Blad Hill fleigt pr 
Rechten fteil neben einem Creek, der feinen Fuß befpült, empor und bu 
die dichtftehenden Bäume, welche die Straße befchatten, fahen wir bie Träger 
mit ihrer Erde herabfummen. 


Das Ufer des Creek entlang ftehen die Cradles in einer Reihe und be 
Wäfcher find in voller Arbeit. An der andern Seite des Berges fließt be 
River Lee und bildet einen rechten Winfel mit dem Creek, eine halbe Maik 
längs feines Ufers find die Cradles ebenfalls in Thätigkeit. Wir eilen He 
unter, verlaflen die Straße, Freuzgen das Thal, fpringen über einen Doms 
und find mitten unter den Arbeiten. Das ift ein Klirren, Klappen u 
Plaͤtſchern, bei dem alle andere Töne lautlos verhallen. 


Die Cradle (eine Art Mulde) if ihrer Länge nach mit bem Bee 


parallel geſtellt. Der Crableman hält den Griff in feiner Linken und bee 
fortwährend; mit einem Stabe ober Kratzer zerftößt er die Erdklumpen ode 
rührt die aneinander Flebenden Erbftüde buch. Der Waterman ſteht au 
obern Ende der Cradle und füllt mit einem Löffel fortwährend Waffer hinein 
Ein dritter Mann fammelt in einem großen zinnernen Becken forgfam bei: 
Drei, welcher durch die Siebe ber Erable auf bie Bretter barunter gefallen! 
ift, trägt bie Schüffel in ben Fluß, geht bis an das Knie in's Waſſer, wi 
indem er fein Gefäß untertaucht und es mit feinem Inhalt hin und da 
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t, fallt das edle Metal auf den Grund und bie Exde und ber Sand 
ondern fi) davon ab. 

Nach langem Wafchen fieht man ben glänzenden Staub auf dem Grunde 
bed Gefaͤßes. Diefer Reſt wird forgfältig in einer Eleinen Pfanne ausge: 
waſchen, am Feuer getrodnet umd zum Berfauf in Flaſchen oder Käftchen 

t. Inzwiſchen unterfuchen der Cradleman und Waterman bie Quarz: 

ine im oberften Siebe, ob Gold darin fei. Hie und da wird ein Stüds 
den Bold, das am Quarz fit, gefunden, das Uebrige wirft man bei Seite. 
Die Cradle wird abermals gefüllt, die Männer arbeiten von Neuem und 
wieder beginnt das Geflapper. An ber Spige bed Hügels find die Gold: 
gröber in emfiger Thätigfeit, die Träger Flimmen die fteile Wand hinab und 
sehen einen mit goldzerfeßter Erbe gefüllten Schlitten hinunter, einige tragen 
imnerne Gefäße auf den Köpfen, andere Säde auf den Rüden. Haben fie 
die Erde hinuntergebracht, fo fleigen fie ben Weg wieder hinan und das geht 
ſo fort vom Morgen bis zum Abend, wo ber Thau feucht zur Erbe fällt. 
| Indem wir nach der Straße zurüdfehren, wird das Lager an biefer 
Seite von Golden Point fichtbar. Man vernimmt ein Geräufch, wie das 
fortwaͤhrende Tönen von taufend gebämpften Trommeln oder das Raufchen 
eines mächtigen Waflerfalled. Wenn wir aus ben Bäumen heraustreten, 
fen wir die Urſache. Vom Rande bes Waldes an erftredt fich ein großer 
Eumpf, durch den ber Lee ftrömt. Uns gegenüber liegt der Rüden eines 
fühn emporftrebenden Hügels, an dem das Gewäfler fich bricht. Längs bes 
Fluſſes, eine halbe Meile weit etwa, find Cradles aufgeftellt, fo dicht neben 
einander, daß ſich kaum arbeiten läßt, an einigen Stellen fogar in drei 
Reihen. Die Träger ſchwaͤrmen auf und nieder, mit allen Arten von Ge- 
füßen zum Transport der Golderde, vom Sad bis zum Schiebfarren. Wie 
bei einem Eifenbahnbau, wo die Spite eined Hügeld abgetragen wird, um 
ein Thal auszufüllen, fo ſchwärmt diefer Ameifenhaufen umher. Höher hin⸗ 
auf zur Kuppe ded Hügeld, an feiner Seite entlang und rechts und links 
8 zum Sumpfe hinab, find die Zelte dicht gedrängt und weiter unten bils 
den die hohen Bäume mit weißer Rinde ben Hintergrund. Das ift Ballarat. 
Wir fegen über den Sumpf und kommen an das Zelt bes Commiſſairs. 
Diefer verhört gerade einen Dieb, der in rmangelung eines Gefängniffes 
Be ganze Falte Nacht hindurch, an einen Baum feitgebunden, zugebradht hat. 
Pferde, Wagen, Karren, Gigs, nebft den Befigern diefer Fuhrwerke, fahen 
rund umher. Squatters, Kaufleute, Barmers, Krämer, Schafhirten, 
Arbeiter, Künftler, Advofaten, Aerzte, Gottesgelahrte, Alle find hier. Ihr 
Iegegnet hiee Menfchen wieder, die Ihr feid Sabren nicht gefehen habt; fie 
en Euch zuerft, denn in biefem Koſtuͤm, mit diefem Bart, in dieſem 
Echmutz, vermögt Ihr kaum Eure intimflen Freunde wieder zu erkennen. 
»Willkommen zu Golden Point!“ — „Ah, alter Freund, kannte Sie 
um! Wie ſteht's mit dem Gewinn?“ 

„Eine Woche lang fand ich nichts, verfuchte drei Gruben, nicht ein 
Sörnchen Gold. Meine Begleiter, entmuthigt, verließen mich. Ich fuchte 
Kir andere Geſellſchaft. Achtzehn Fuß tief gruben wir, bis wir auf Quarz 
Beben, wühlten ıms hindurch und jegt endlich Habe ich den blauen Mergel 
erreicht. Es iſt ein Fapitaled Loch, kommen Cie und fchauen Sie felbft.“ 

Man benfe fich einen riefigen Bienenkorb, befien Zellen 8 Fuß weit 
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und zwifchen. 6 und 25 Zuß tief find, die Scheibernande verhälnifmähls 

dünn, und ein Zoch, in deſſen Mitte es gefährlich iſt zu arbeiten. | 

hohl „Geht ſachte, Freund, behutſam aufgetreten, der Grund hier iſt unter⸗ 
t!« 


Die Minirer bewegen ſich munter hin und ber mit Hacke, Schieblarren 
und Säden, fie laufen auf den fchmalen Rändern, während Andere unin 
haden, fchaufeln und das Yeuer verforgen. 

„Keine Furcht, mein Herr, unfere Wand ruht auf Quarz, Endlich 
haben wir das Goldlager erreicht. Geſtern gab's eine Unze. Drei Grub 
weiter ward geftern ein Mann erfchlagen, - eine Wand ftürzte auf ihn em. | 
Sein Kamerad hatte fih den Kopf frei gehalten, er ward nur bis an dn | 
Hals verfchüttet.“ | 

„Hier ift eine Leiter, um binabzufteigen. Sie reicht freilich nur halb⸗ 
— hinab, aber ein Sprung und wir befinden und auf dem Boden ber | 

be.“ 

Faſt vier Fuß rothen Sandes bilden die oberfte Schicht, dann fommt 
eine Lage Pfeifenthon, unter dem ber Quarzfelfen liegt, dann eine Schicht 
Quarzkieſel mit eiſenhaltigem Sande vermiſcht. If dieſe durchſtochen, jo 
liegt der Mergel zu Tage, worin die Goldader gefunden wird. 

Der Commiſſär hat genug zu thun Erlaubnißſcheine auszutheilen. &n 
der einen Seite feines Zeltes ift bie berittene Polizei, an der andern bie 
Wade der Schwarzen. Die ſchwarzen Burſche find eifrig beim Schneiden, 
nur Einer liegt platt auf dem Rüden in der Sonne bingeftredt und fing! 
einen monotonen Nationalgefang. | 

Dort warten drei Männer auf die Erlaubniß in das Zelt des Gem 
miffärd treten zu bürfen. 

„Ich Inge dir, Bi, hier iſt reſpektable Gefellfchaft! Dies Zelt enthält 
Leute erfter Klaſſe aus Melbourne und bort find noch mehr, Ich ſah Rt. 
DB. diefen Morgen hier, er fand feinen Schäfer in einer Grube eifrig bei 
ber Arbeit. Er fommt mit feinem Bruder und will mit den Andern eimm 
Zug thun, aber als er jene ſah, blidte er ganz verbugt barein und mein: 
„Rein ich kann nicht hinabfleigen zu dem .... . “ und ich glaube, ber Nam 
eilte zurüd — aber fomm, wir find nun an ber Reihe.“ 

Die Sonne wirft bereit lange Schatten, ein Slintenfchuß fait amd 
bem Zelt des Commiffaird: das ift das Signal, um heute Yelerabend M 
machen und vom Graben aufzuhören. Die euer fladern auf, die Lan 
fammeln fih um biefelben zur Abenbmahlzeit. Der Rauch ruht über be 
Bäumen wie über einer Stadt. Das Knarren und Slappern ber Grabiei 
ift verflungen, flatt deffen hört man laute Stimmen und ſchallendes Gelaͤchec, 
untermifcht mit den Glocken der mweidenden Ochfen und dem Gebell ber Kun, 
das um fo lauter wird, je mehr die Dunkelheit zunimmt. Die Wache det 
Schwarzen, bie gefchmeidig und grazios wie Kaͤnguruhs in ihren Bewegungen 
find, führt ein Scheingefesöt auf. Ein Schwarzer greift mit einer Brat- 
pfanne an, der andere thut, ald wolle er ihn mit feinem Meſſer ferien, 
ein Maler Fönnte Studien machen in biefen Attitüden. Horch! vom Blad 
Hill herüber tönt Hörnerflang zu uns burch das Thal, dicht zur Seile er⸗ Ä 
flingt die füße Melodie eines deutſchen Männergefanges und dort vom Fluſt 
ber laͤßt ſich ber Chorus rauher Watrofenftiimmen vernehmen. Die Ent 
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fernung mifcht alle Töne in ein harmoniſches Ganze und dem Ohre ber 
Müden Elingt diefe Muſik wie das Summen auf einer englifchen Wiefe zur - 
Zeit des Herbſtes. 
Ein Hieb, ein Schlag, noch einer! Aus dem Scherz wird blutiger 
En. Horch, Pelotonfeuer! Wildes Kampfgeſchrei, ed übertönt die Muff! 
Der warme Tag endigte in eine bitterfalte Nacht. Ein Sturm mit 
Schloffen und Schnee tobte am Sonntag, wir befanden uns aber auch 1200 
Fuß über der Meeresfläcdhe. Am Sonntag gräbt und wäſcht Niemand, aber 
He Art und den Hammer hört man unabläffig und das Krachen fallender 
Baumſtämme drohnt über die Hügel hin. Die Minirer find befchäftigt Hüt- 
ten für fich zu bauen, Andere been ihre Zelte aus, oder fammeln Brenn 
holz und wafchen ihre Fothbefledien Kleider. 
| Bald gewinnen die Männer ein faubered und civilifirteres Anfehen, fie 
Reben in Gruppen zufammen, vergleichen ihre Notizen, machen Zahlungen 
u. drgl. m. Wer ohne Erfolg gearbeitet hat, wandert nach fernen Plägen 
aus und teöftet fich mit der Hoffnung auf fünftigen Gewinn. inige eilen 
mm Poſtamt Briefe in Empfang zu nehmen, Andere, um folche in bie 
Heimath zu beforgen. . 
| Keue Ankoͤmmlinge ftrömen herbei und Leute, welche nie zuvor außer 
dem Bereich eined Wirthehaufes und ohne Aufwärter gelebt haben, Iernen 
es bier, wie ſich's auch unter einem Baume wohnen läßt und wie man eine 
Keule brät ohne Bratpfanne. 


3. Bon Melbourne nad Bendigs. 


Hier fige ich in diefem Augenblid auf einem Baumftamm, meine Schreib: 
mappe liegt geöffnet auf einem zweiten Stamm, ein Holzfeuer lodert auf dem 
erde, die Lampe, welche und auf ber Reife Licht fpendete, fleht vor mir. 
ine Frau fist auf dem Fußteppich, der mit ſchmutzigem Zeuge ausgeftopft 
iR, emfig befchäftigt, die Strümpfe auszubefjern, welche fie geftern wuſch 
und vor dem Haufe trodnete. Der Fußboden ift mit Segeltuch bebedt, die 
Bände find von Holz und das Monplicht fcheint hindurch, wenn die Lampe 
erliſcht; dad Dach ift gleichfalls mit Holzfpindeln, ftatt mit blauen Schiefer- 
feinen belegt. Unſere Matragen, mit gutem Pferdehaar gepolftert, find in 
einer Ede ded Zimmerd ausgebreitet. In einer anderen liegt eine Ladung 
I3, welche ich heute gefauft habe. Mein großer Baumſtamm fteht einem 
chlag gegenüber, auf deſſen Dedel alle meine Bücher und Papiere lie: 
em. Da habt Ihr ein Gemälde meiner häuslichen Einrichtung ‚- die zwar 
einfach, aber für und in biefem merfwürdigen Lande genügend if. 
entfchloffen wie uns zur Reife, aus Gründen, die ich bier 
nicht weiter erörtere. Am 8. September brachen wir auf. Drei Meilen von 
Melbourne paffirten wir die Stabt Flemington. Die Straßen befanden fich 
in traurigem Zuftande. Hunderte gehen zu den Gruben ober fehren von ba 
zurück. Cine fehr fchöne Gegend liegt hier vor unfern Augen ausgebreitet, 
grün wie ein Smaragd, mit fteilen Hügeln, welche mit prächtigen, weithin 
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fchattenden Bäumen befeht find. Darf’'man nad; bem Ausfehen bed Bodens 
und nach ber Geftalt der Hügel urtheilen, fo ift das Land für Weinbau ſehr 
eeignet. Die Mimofe, welche bier ein weit anfehnlicherer Baum ift als in 

eu⸗Suͤd⸗Wales, fieht man hie und da im Walde, und ba fie gerade jeht 
in voller Blüthe fteht, fo bietet fie dem Auge eine Mafle fchöner goldener 
Blumen. 

Während der Nacht hatten fich unfere Pferde verlaufen, es dauerte bis 
Mittag, ehe wir fie wieberfanden, daher wir erft dann an die Yortfegung 
unfered Marfches denfen Fonnten. Run begann e8 gerade leife zu regnen, 
und als wir über Keila Plains fuhren, wurden die Wege immer tiefer und 
beſchwerlicher, das feine Regenwetter ging in einen heftigen Plagregen über. 
Hätten wir nicht fu vortreffliche Pferde gehabt, wir wären unvermeidlich 
ſtecken geblieben, die Thiere Hatten den ganzen Tag über fchwer zu ziehen 
und Fußgänger waren bis an bie Knie in Koth verfunfen. Wir hatten zwei 
Pferde vor dem Wagen und eine Laſt von etwa zwölf Eentnern darauf. Die 
Landfchaft erregte unfere Bewunderung, ungeachtet des trübfeligen Wetters, 
fie war außerordentlich fchön, große wellenförmige Wiefen wechfeln mit Wal 
dungen von Eichen, Gummibäumen und Mimofen ab. nblich erreichten 
wir den Fuß von Gellibrand's Hill. Hier fanden wir mehrere Fuhrwerke, 
die nur mit der größten Mühe hinauffommen konnten, einige Ochfen ftir 
ten auf bem fchlammigen Wege. Uns ging es beffer, wir kamen ohne 
fonderliche Anftrengungen auf die Spite des Hügels, wo wir übernachteten. 

Allein was wir gehofft, traf nicht ein. Am folgenden Tage waren die 
Wege noch fchlechter, als wir fie an ben vorigen gefunden hatten. Der Be 
ben ift ganz moraftig, ber Buchsbaum wächst haufig. Gegen Abend fan 
ein ea ausfehender Menſch auf unferen Lagerplatz, er hatte weder 
Stiefel noch Kopfbedeckung und fagte, er fei beraubt worden. Er ſchien ein 
Schafhirt aus ber Nachbarſchaft zu fein, verweilte einige Zeit bei und, tobt : 
wider feinen Berauber und ging dann, nachdem wir ihm einen Winf gegeben 
hatten, bag feine Entfernung uns nicht unlieb fein würbe, ruhig von 
annen. j 

Die Nacht verftrih ohne Störung. Als wir Morgens beim Frühſtüd 
faßen, Fam eine große braune Schlange aus dem Holzklotze, welcher im Feun 
lag und Tief in eine naheliegende Wafferpfüge. Die Wege blieben unverän 
bert ſumpfig und tief. Einen beträchtlichen Theil des Tages hielten wir und . 
an dem Deep Ereef, zur Linken hatten wir ben Berg Macedon in Siht 
Am Deep Creek war die Landfchaft malerifch, Geißblatt, Mimofen, Gummi 
bäume, Kirſchbaͤume und andere wechfelten mit einander ab. Damm famen | 
wir auf die felfigte Waterhole's Ebene, wo wir einem Ochfentreiber begeg: 
neten, der und erzählte, daß wenige Meilen weiter auf einer Station Geld 
gefunden worden ſei. Wir entfchloften uns, dies neue Goldfeld in Augenſchein | 
zu nehmen, daher drei von uns aufbrachen, eö zu fuchen, während bie lchrs 
gen bei ben Fuhrwerfen zurüdblieben. Nachdem wir noch eine halbe Meile 
weit gegangen waren, kamen wir zu einem Haufe, wo man und nad bet 
Gruben wies, die noch eine Viertelmeile entfernt lagen. Ein Dugend Men⸗ 
hen etwa befand fich bafelbft, zwei bderfelben waren bei ber Arbeit, Die 
Uebrigen Zuſchauer wie wir, die nur gefommen waren, um ben Plag zu 
beſehen. Die beiden Männer, welche das Gold entdeckt hatten, fagten und, 
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fe hätten dort etwa 14 Tage lang gearbeitet, ohne daß es Jemand gewußt 
habe, bis den Tag zuvor. Sie hatten mehrere Löcher auf dem Gipfel des 
Hügeld gegraben, in den Gründen war ed noch zu naß, als daß fich bort 
hätte eine Grube machen lafien. Nach dem, was wir von ihnen erfuhren 
und nad) dem Ertrage, den einige zinnerne Gefäße voll Erde, die ihren Gru⸗ 


ben entnommen war, gaben, fchien es und, daß an diefer Stelle die Aus- 


deute nicht bedeutend fei. Indeß ift zu vermuthen, daß in der Nähe noch 
ein reiches Goldlager entdedt werden wird. Etwa vier Fuß unter der Ober: 
fläche war eine Quarzader, welche ungewöhnlich reih an Erz war. Jeder 
Stein, den wir losbrachen, enthielt Fleine Theilchen Gold. Einer der Män- 
ner zeigte und ein Stud, dad er aus einer der Gruben hatte, von der Größe 
einer Erbſe. Der Boden war zerfegter Schiefer, welcher auf einer Lage von 
Thon ruhte. Wir fehrten zu unferen Reifegefährten zurüd und marfchirten 
dann noch eine halbe Meile weiter, ehe wir unfee Zelt auffchlugen. Als 
wir über eine Ebene hinfuhren, waren wir genöthigt, unfere Ladung zu 
theilen; nichtödeftoweniger blieben wir im Schlamm fteden, mußten die Pferde 
ausfpannen und unfer Fuhrwerk abladen. Endlich erreichten wir Rigg’s 
Station, wo und bie Mosfitos fehr beläftigten, wie wir in Diefer Jahres⸗ 
zeit es nicht erwartet hatten. 

Der nächſte Tag war ein Sonntag, für uns ein Raft: und Ruhetag. 
Einige unferer Reifegefellichaft wollten bier zu graben anfangen, aber wir 
befchloffen unfere Reife nach Bendigo fortzufegen. Mit uns übernachteten 
bier vier Männer, welche von einem Kampfe erzählten, der bei den Gruben 
fatigefunden hatte, wobei zwei oder drei Menfchen ihr Leben verloren, mehrere 
verwundet wurben. Auch fagten fie, im Habichtögrunde von Bendigo ferein 
Goldklumpen von 28 Pfund Gewicht gefunden worden. 

Der Montag brachte und wieder fchlechte grundlofe Wege. Wir blie- 
ben ftedfen und mußten die Pferde ausfpannen. Mühfam erflommen vir ben 
Gipfel von Pretty Sally’& oder Big’s Hill; oben fanden wir vortefflichen 
Anbau. Hier traf die Straße, auf welcher wir Famen, mit ber, wache nad) 
Sidney führt, zufammen. Wir erfreuten uns an ber prächtigen Ausficht, 
offene Gefilde, waldbewachfene Höhen, fehattige Thäler, thurmartge Hügel: 
fo Tag die Gegend vor und ausgebreitet. Auf der einen Seite reichte ber 
Blick His nach der Seefüfte, und nur ber Mangel menfchlicher Wohnungen 
in diefer herrlichen Landfchaft ließ fie weniger einladend erfcheinen. Am Fuß 
des Hügels fchlugen wir unfer Nachtlager auf. Ein langer Hrhländer, 
der fein Zelt in ber Nähe hatte, Fam herbei, um mit feinen Lendsleuten, 
die bei und waren, zu plaudern und gewährte ung viel Unterfeitung. 

Ein heftiger Regenfchauer durchnäßte und am folgender Tage völlig. 
Wir blieben abermals ſtecken und arbeiteten uns nur mit Mühe wieber los. 
Endlich Tampirten wie am Abhange eines Bergrüdens, fait die ganze Nacht 
brachten wir mit dem Trocknen unferes Bettzeuged hin, und mußten Zweige 
und Stangen auf den Boden ausbreiten, um nicht a dem fumpfigen Grunde 
zu verfinfen. Das Geflingel der Ochfengloden, velches wir aus der Berne 
vernahmen, verlieh unferem Lagerplage einigen Reiz. 

Am nächften Tag mußten wir über Don⸗hoe's Creek fegen, wobei ein 
Zugriemen riß. In dem Ereef waren fchon vor und mehrere Gefpanne fteden 
geblieben, barunter eins, welches von nam Pferden gezogen wurde. Die 
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ſchoͤne Gegend entichädigte uns theilmeife für die grenzenlos ſchlechten Wege 
und deren Mühjeligfeiten. Thäler und Hügel waren mit Blumen überfüe, 
Maaßliebchen, weißer und gelber Hahnenfuß, Schneeglödcdhen und andere 
Blumen blühten überall. An Gras und Wafler war allenthalben Ueberſluß, 
die Bäume waren nicht hoch, hatten aber ſtarke Achte und Zweige. 

Wieder ging es Üiber zwei Fleine Creels und eine große Menge Wagen 
begegnete und. Das Land war wellenförmig, mit Bäumen reich bebedt, die 
aber, wie e8 hier in gewiflen Jahreszeiten der Fall ift, ihre Rinde verloren 
hatten. Die grünen Wipfel und darunter die Lappen und Gegen, in welchen 
die Rinde der Stämme umberflatterte, gewährten einen feltfamen Anblid, 
Wir erreichten Morrifons Station, wo der Granit in großen Maſſen ſich zu 
zeigen beginnt. Hier ift vermuthlich die Duelle des Reichthums der Victoria⸗ 
Goldfelder. Die Helfen find eigenthümlich geformt, Steine, welche mehrere 
Tons fchwer fein mögen, liegen auf der Spige eined anderen Steined; die 
Heinfte Anftrengung reicht hin, fie aus ihrem Gleichgewicht zu bringen und 
ben Berg binabzurollen. Die Höhenzüge find niedrig, die ganze Landſchaft 
vorherrfchend eine Ebene, was mit den bisher geltenden äußeren Merkmalen 
einer Goldregion in Widerfpruch ſteht. Die Wege aber find hier viel beſſet 
und überall fieht man die Goldgräber hin» und berziehen. “Der Boden be 
flieht aus zerfeßtem Granit, was der einzige Stein zu fein fcheint, ber in 
diefer Gegend vorfommt. Das Geißblatt gedeiht hier vortrefflich, es wäh 
auf jeder Bodenart, im Schatten und im Sonnenfchein. 

Ueber Morrifond Ereef führt eine Brüde, allein ber Uebergang war 
des Fürzlich gefallenen reichlichen Regens wegen befchwerlich und unſicher. 
Wr holten zwei mit Pferden beſpannie Wagen, die von Golbourn kamen, 
ein; fie waren vier Monate unterwegs gewefen und beim Uebergange über 
ven Yuß faft zwei Wochen aufgehalten worden. Nachts ruhten wir auf ben 
Zweige der Gummibäume fo fanft, als hätten wir in einem Bette von 
Eiderdinen gefchlafen. 

Une Weg führte uns weiter über Hügelreihen und burch fumpfige 
Ihäler. Im legteren mußten wir uns eine Strede von zwanzig bis dreißig 
Ellen mit Zweigen pflaftern, ehe wir fie mit‘ unferem Fuhrwerk paſſiten 
fonnten. Quarz fand fich in großer Menge, auch meinten wir Spuren von 
Bold wahrzinehmen. Die Landichaft war entzüdend und bie legten drei 
Meilen wurten die Wege vortrefflich, eben, glatt und fe. Wir übernade 
teten in einem ber fchönften Thäler der Welt. Nie zuvor fchien die Gegend 
mit fo vieem Recht wie hier den Namen „gefegnetes Auftralien“ (Aust 
felix) zu Vepienen. Die Mimofe prangte bier mit den lieblichften Blüthen 
und mit dem Yßeften Wohlgeruch, die Luft war rein, klar, durchſichtig und 
erfriſchend. Scrige grüne Präuter, Blumen und Blüthen in allen Farben, 
weiße, purpurrothe, Farmoifinfarbene, goldgelbe, violette zierten die Abhaͤnge 
der Anhöhen und der Boden des Thals. Hahnenfuß, Maaßliebchen, Löwen 
zahn, Hedenofen, Süneeglödchen und viele andere bebedten bie Triften. 
Ein Fluͤßchen fehlängelte Ach in anmuthigen Windungen durch dies Blüthen⸗ 
meer; fein Name iſt M'Jrer. 

Eilf Meilen folgten wir diefem Fluſſe in einer ununterbrochen ſchoͤnen 
Gegend. Engländer, Schotten und Iren ſtimmten darin überein, daß fie nie 
etwas Herrlicheres als dieſe Thaͤer und Hügel, biefe Wiefen und Walbun⸗ 
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ger ‚Zu unferer Freude wurden auch bie Wege mit jebem 
e fahrbarer, Wir paffirten den M'Jvor, gelangten dann in eine Ebene, 
famen an ben Eampadpe- klug und hatten eine neue Anſicht des berühmten 
Verges Alerander. Ungef@. vierzig Wagen fanden am Ufer bes Fluſſes 
und Eonnten nicht hinüber, dem. der Flug war ausgetreten und ſtroͤmte veißend 
ſchnell. Wir ſchlugen unfer Zelt wy feinem Geftade auf und hielten den fols - 
genden Tag Rafttag. 

Der Fluß fiel in ber vorigen Nacht uch Heute ganz beträchtlich, daher 
eine große Anzahl Derer, die ihn zu überfchreren (don fange gewartet hats 
ten, ihn nım zu Buß und zu Pferde durchwatete. Segen Sonnenuntergang 
überzog fih dee Himmel dicht mit Regenwolken, und ielten es für ger 
tathen, fofort die Furt zu paffiren, da wir möglicherweiie eine oder zwei 
Wochen aufgehalten werden fonnten, wenn der Regen kam. Aleducn padten 
wir auf und beeilten und hindurch zu fahren. Einer von ber Gefeliichaft 
ritt das Sättelpferd. Als wir etwa bie Hälfte des Weges zurüdgelegt Ya 
ten, legte ſich das Sattelpferd nieder; glüdlicherweife erhob es fich jedoch von 
felbft und wir famen ohne weitere Störung hinüber, obwohl das Waffer 
über ben Boden des Magens ging und der Strom fehr flarf war. Es war 
unfer Glück, daß wir unfern ebergang nicht aufgefchoben hatten, denn wäh: 
end der Nacht regnete es ſehr heftig und der Fluß ſchwoll bedeutend an. 


Am Nachmittag des folgenden Tages Härte fich der Himmel auf, Ges 
hößge von Buchs: und Gummibäumen, mit Geftrüpp beivachfene Stellen und 
dünnbewaldete Grasebenen umgaben und. Auf ben Hügeln und in ben 
Zhälern fab man Blumen in buntefter Menge, das Gras auf den Weiden 
hatte da8 Anſehen von jungem Walzen. Allenthalben erfüllte die Mimofe, 
der -Tieblichfte unter den blühenden Bäumen Auftraliens, die Lüfte mit ihrem 
Wohlgeruch und erfreute das Auge durch ihre‘ hochgelben Blüchen. Wir 
fuhren über einige unfruchtbare, mit Quarz bebedte Hügelreihen, wo nur 
bie und da ein blühender Strauch das einzig Erfreuliche war, was fich un⸗ 
feren Blicken zeigte. Dann fam fruchtbares Flachland mit fehr ebenen guten 

egen; nur felten trafen wir auf eine moraftige Stelle. Mehrere Leute, 
bie uns auf. ihrer Rüdfehr von den Gruben begegneten, erzählten, daß Mord 
und Räubereien in letter Zeit zu Bendigo fehr häufig vorgefommen waren. 
Vor wenigen Tagen feien nahe an 30 Wagen im Blad Foreſt von einer 
zahlreichen Schaar Räuber angehalten, und Rum, Tabad und andere 
Sahen von großem Werth weggenommen. Ein Mann verlor über 700 Pfd. 
Steel. an Gold. In der legten Woche waren nicht weniger als drei Mord⸗ 
thaten zu Bendigo, eine zu Eagle Hawk, eine andere zu Peg Log Gully, 
die dritte in Long Gully verübt worden. Dem Einen ber Ermordeten war, 
wie man und fagte, ber Kopf völlig vom Rumpfe abgefchnitten. Unſere Ges 
währsmänner erzählten, fie hätten das Geſchrei: „Mord, Mord!“ von dem 
Zelte her, worin ber eine Unglüdliche getödtet wurde, vernommen. Da fie 
aber dort gleichzeitig Jemand lachen hörten, was wahrfcheinlih Einer der 
Mörder gewefen, bachten fie, es fei Scherz und nahmen Feine weitere Notiz 
davon. ir. priefen und glüdlih, nicht bie Richtung durch Black Foreſt 
eingefihlagen zu haben, wie wir anfangs beabfichtigt hatten, denn ba wir 
mr unvollftändig bewaffnet waren, fo hätten wir troß all unferes Herois⸗ 
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mus wenig Ausficht gehabt, im Fall eines ernflichen Angriſſes, wit heiter 
Haut davon zu fommen. 

Nachdem wir ben Emu Greek paffirt hatten hörte der Schiefer auf, 
Quarz war dagegen noch in Menge vorhanden Die Straße war faR üben 
fünt von Menfchen; Männer, Weiber und ber, Alle zogen nad) Bendigo, 
um Dort zu graben. Bei Bullod Greek syen wir bie Pläße, wo bie Bolt: 
gräber während der trodenen Jahres3 ihre Cradles aufgeftellt hatten, und 
wohin die Maffe, welche ausgemortsen werben follte, von Bendigo, dad noch 
7 bis 8 Miles entfernt Tiegt gingefchafft werden mußte. Unſer Weg führte 
uns noch einmal wieder unfruchtbare Bergrüden, die mit Eiſenholp, 
Buches und Gummintümen bebedt waren. Die Berge zeigten eine außer: 
ordentlich einförmige Geftalt, fie waren niedriger, als man in einer ©olb: 
region verwalhen fonnte, und fagen alle in einer Richtung von Nordweß 
nah Oudoſt. Endlich befamen wir Nachmittage 3 Uhr am 20. September 
bie erften GBoldgruben von Bendigo zu Geficht und fchlugen dann am Bad 
Greek unfere Zelte auf. 





Europa, ber Heinfte Exbtheil, ift unter allen durch Kultur und Eivi- 
Iifation der größte. Er gleicht einem vielgadigen Blatte, deſſen Stengel die 
mächtige Bergfette der Alpen, befien Adern feine Ströme bilden, — einem 
Dlatte, auf welchem die Bildungsgefchichte des Menfchen mit unvergänglichen 
Buchſtaben gefchrieben fteht. r auf feinem nördlichften Rande und auf 
ben felten erjtiegenen hoͤchſten Alpengipfeln finden wir die Natur noch heute, 
wie fie vor Jahrtaufenden war, überall fonft trägt fie den Stempel ber Dienfts 
barfeit des Menfchen, ber fie durch feine geiftige Meberlegenheit fich hier, wie 
nirgends, feit Jahrhunderten ſchon unterthan gemacht hat. Europa hat Feine 
Urmälder, e8 hat nur noch eine Urgefchichte; faft nirgends zeigt ſich ber 
Pflanzenwuchs in feinem urfprünglichen Zuftande, überall hat die fleißige 

d des „Herren ber Erde“ das wilde Naturleben überwunden. Er hat 
die Pflanzen der übrigen Welttheile, welche feinen Bebürfnifien entfprachen, 

übergepflanzt, Ru: und Ziergewächfe afflimatifirt und kultivirt, die Halbe: 

den ausgerodet und urbar gemacht, mit Pflug umd Egge die Ebenen und 
die Aphänge der Berge aufgelodert, durch Damme die Ströme eingefchräntt, 
durch Anlage von Kanälen fie verbunden, in den Sandfteppen und in ben 
Sebirgslandfchaften Städte gegründet und fo ein Netz nugbringender Kultur, 
wie fein anderer Erdtheil e8 in folder Geſammtausdehnung befist, über bie: 
fen vielgegliederten, küſtenreichen Welttheil ausgebreitet. 

Europa liegt größtentheild innerhalb der nördlichen gemäßigten one, 
nur ein Tleiner Theil jenfeits bed Norb - Bolarkreifes. Daher befibt es ein 
vorherrfchend gemäßigtes Klima, ohne fchroffe Gegenfäge, vielmehr eine Gleich: 
artigfeit in dieſer Beziehung, die ihm allein eigenthümlich iſt. Darauf beruht 
feine Sulturgefchichte, fein anderer Erbiheil als diefer war in dem Maaße 
‚geeignet, das vielfammerige Familienhaus der mündig gewordenen Menfchheit 
ju werden. | 

Ein Ueberblick über die verfchiedenen Landftriche wird uns ein Bild dieſer 
Sleihartigfeit, welche keineswegs die Mannigfaltigfeit ausfchließt, gerwähren. 
Wir beginnen mit der Schilderung der Scenerie im äußerften Norden, und 
durchwandern bann vorzugsweife Diejenigen Landftriche bi8 zum Süden, in 
denen uns bie Reize der Natur, im Einflange mit dem, was bie Kunftgeſchick⸗ 
lichkeit des Menſchen hervorgebracht hat, zu einem fhönen Ganzen verbunden, 
ungefchmälert vor Augen treten. 
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1. Das Rordcap. 


Bon Hammerfeft bis zum Nordcap find ed nur 30 Lieued, und unter 
alien Einwohnern der Stadt hat nur ber Prediger diefe lebte Grenze Eure 
pa's gefehen. Die Reife ift aber weber fo befchiwerlich noch gefahrvoli, alt 
fie beichrieben zu werden pflegt. Wir haben fie in drei Tagen zurüdgeleg, 
Andere in noch fürzerer Zeit. 

Dagegen ift es wahr, baß an ben Felſen, welche bie äußerfte Spike 
des Vorgebirges bilden, die See nur felten ruhig ift. Selbfi wenn der Wind 
ſchweigt, rollen die breiten Wogen des Eismeerd mit einem Lofen, ald wenn 
fie noch durch den Sturm des vorigen Taged empört wären, an bie Küfe 
und die Brandungen brüllen gleich dem Donner im Gewitter. Wird man 
dort von einem Sturm überrafcht, fo bietet fich Fein fchügender Plag für das 
gebrechliche Boot, Fein Ufer nimmt es auf, und wenn ber widrige Wind 
anhält, fann der Ausflug fogar dreißig Tage dauern. 

Mit einem Landsmanne, den ich in Hammerfeft traf, war ich zur Reiſe 
nach dem Rordeap bereit, unfer Boot lag fchon im Wafler, die Matroſen 
warteten auf unfere Anfunft, allein der Mind blied mit ganzer Gewalt aus 
Korden, ed war weder möglich zu fegeln, noch zu rubern. So verging eine 
Woche, da erhob fich endlich ein leiſer Luftzug aus Weften und wir ſchifſten 
und ein. Das ganze Meer ift hier mit öden, wüften Infeln befäet, bie nur 
von einigen Fifcherfamilien bewohnt und von ben Lappen befucht werden, 
welche im Monat Mai ihre Rennthiere Hier hinüuberführen und im Septembe 
fie wieder holen. Es find die Walfifchinfel (Hvalö), die Bäreninfel (Bios), 
bie Rennthierinfel (Renö), die Moͤweninſel (Maagö). Lange Schneeftreifen 
liegen das ganze Jahr auf ihnen und dichte Nebel halten fie oft umjchleiert. 
Jenſeits Maagö hören die Infeln diefer Rordküfte auf, man tritt in dad 
offene Meer ein und bald bemerkt man die drei Spigen von Stappen, welde 
fih wie drei Obeliöfen mitten im Ocean erheben. Die mittelfte, welche höhe 
und breiter ift als die beiden andern, hatte früher die Aufmerffamfeit der 
Lappen auf ſich gezogen, fie grüßten fie aus ber Ferne wie einen heiligen 
Berg und befuchten de um auf ihrem Gipfel zu opfern. Unlängft waren 
noch einige Wohnungen dort, fowie auf Maagd eine Kirche, 

Als Louis Philippe eine Reife nach dem Nordcap im Jahre 1795 mad, 
verweilte er eine Nacht bei dem Saktiftan auf Maagd und eine andere bei 
einem Zifcher in Stappen. Sein Beſuch dort ift eine Volköfage geworden. 
Eine alte Norwegerin, ber er ein Almofen gegeben, fol ihm zum Dank dk 
Hand gereicht und gejagt haben: „Die Leute in unferem Lande halten bi 
für einen Reifenden gewöhnlicher Art, ich aber weiß, bu bift größer als ber 
Vogt und ber Amtmann, ja felbft als ber Bifchof von Drontheim. Du bik 
ein Prinz, und gebenfe befien, was ich bir fage, die alte Brite lügt nick, 
einft wirft bu ein König fein!“ 

Die Kirche von Maag ift nach Havfund transportirt worden, ber Sa⸗ 
keiftan geftorben, ber Zifcher ausgewandert und beide Inſeln find feitbem un | 
bewohnt. Holzmangel vertreibt die Leute, fie ziehen bann fort und flebeln 

ch anderswo an, es if ein Nomadenleben, das fie führen. 
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Stappen gegenüber ſahen wir eine lange felſige Kuͤſte, die von einer 
tiefen Bucht unterbrochen war, ſonſt aber überall die unregelmäßigen Linien 
ihrer gezadten Gipfel zeigte: dies ift die Inſel, deren Außerfte gegen Norden 
gelegene Spige Nordcap heißt. ’ 

Zu Gieftvär, in der offenen Bucht, befindet fich jedoch mitten unter den 
Klippen noch eine Wohnung und ein Kaufmann, der legte im Norden. Unſere 
Matroſen hatten ed nur vom Hörenfagen, und wir irrten in den Wogen bald 
nach Weften, bald nad Oſten, nach der Höhe eines Daches umherfpähend, 
gemahrten aber allenthalben nur Felfenfpigen. Endlich bemerften wir bie 

ften eines ruffifchen Schiffes, welches im Hintergrunde des Fjords Anfer 
geworfen hatte. Sie leiteten unfere Weiterfahrt. Neben dem Schiffe lag 
eine Fleine hölzerne Hütte, welche als Magazin diente, fonft weiter nicht. 
Roch weiter ſah man hinter einigen mit Seepflanzen und Mood bebedten 
Felſen eine Rauchfäule auffteigen, welche an dem Gebirge entlang zog. Es 
war das Haus des Kaufmanns, eine ärmliche Wohnung, in welcher die 
ganze Familie fi zufammendrängte, um dem Reifenden ein wenig Plab übrig 
zu lafien. Daneben befand ſich noch ein elender Schuppen, two man Brannt- 
wein, Mehl, Zwirn und Leber Faufen Eonnte, dies war ber Kaufmannsladen. 
Sm einiger Entfernung ftehen zwei Erdhütten, welche von Bifchern bewohnt 
find, rings herum ragen die nadten Felſen, rollt das Falte Eismeer und bar: 
über wolbt fih ein rauber fchauriger Himmel. Im Juni erfheinen einige . 
Dutzend kleine rufftiche Schiffe, im September entfernen fie fich wieder. Von 
September bi8 Juni fehen die Anwohner des Nordraps feinen Fremden, hoͤ⸗ 
ren von ber Welt nichts, fie ift für fie volftändig verfchlofien. Nur bie 
Woge feufzt und bruͤllt an ihrem öden Belögeftade, nur ber Sturm heult über 
ihren Häuptern und die Nacht hüllt alles in undurchdringliche Finfterniß. 

In diefem einfamen Häuschen follten auch wir übernachten. Die Mutter 
fam und freundlich entgegen, ihre. beiden Töchter reichten und zutraulich Die 
Hand. Bald war das für und beftimmte Zimmer in Ordnung gebracht, ber 
Tiſch geräumt und mit einem weißen Tuche bededt. Wir hatten Mundvor: 
räthe mitgebracht, aber die gute Frau Kielöberg trug auf, was ſie in Küche 
und Keller vorräthig hatte. Bald faßen wir mit ihr in traulicher Unter - 
Haltung. Sie flammte aus guter Yamilie, ihr Dann, dem zu Liebe fie in 
biefe Einöde gezogen war, Batte das Haus gebaut. Seitdem waren viele 
Jahre verftrihen, eine Reihe von Unglüdsfällen hatte die Familie betroffen, 
nun lag ber Mann frank und ber Sohn des Haufes hatte im vorigen Herbft 
beim Fifchen feinen Tod in den Wellen gefunden. | 

Die eingefchiwärzte Pendeluhr in unferem Zimmer kündete bie Mitter⸗ 
nachtftunde an. Sebt, wo tiefe Schatten ber Nacht die füdlicher gelegenen 
Erdſtriche einhüllen, hellte der Himmel hier im hohen Norden fih auf. Die 
Sonne, welche den ganzen Tag nicht gefchienen hatte, zeigte nun ploͤtzlich 
ihren bleichen Schein am Horizont. Der Nebel, der das Thal erfüllte, bes 
gann von ber Erde aufzufleigen und zertheilte fih. Die Wolfen, vom Winde 

ejagt, zerriffen an den fcharfen Kanten der Gebirge und flogen in bie Ferne. 
Durch ihre breiten Riffe gewahrte man das Blau des KHimmeld und bie 
jpisen Derggipfel. Das Meer und die Felſen enthüllten fich nach und nach 
ihrer ganzen Ausdehnung vor unferen Bliden. Es war wie eine Theater: 
ation, wenn ber Vorhang aufgeht. Ein Luftzug wehte aus Süben, In 
Biernatzki, Völker. 40 
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kurzer Zeit mußte er uns bis an das Nordcap führen. Wir riefen unſere 
Matroſen, welche fih eben zum Schlafen niederlegen wollten; doch als wir 
ihnen eine Ration Branntivein gaben, vergaßen fie aldbald ihre Müpigkeit, 
munter hißten fie da8 Segel und wir fuhren bavon. 

Don Gfeftvär bis zum Nordcap rechnet man etwa 5 Lieued. Wem 
man aus ber Bucht herausfommt, erblidt man links das weite offene Wer 
und rechts dad Geftade der Infel. Dies gleicht einer hohen Mauer, dem 
fenfrecht aufftehende Schichten von den Wogen und Stürmen audgepeitfät 
und ausgefpült zu fein fcheinen und bie und ba von Schneegruben unter 
brochen find. Auf den Höhen oben fieht man weder Strauch noch Gebüſch, 
überhaupt feine Pflanze, und der Fuß der Felſen ift von Brandungen wm 
ürtet, in welchen die Wogen felbft bei ruhigem Wetter Hoch aufichlagen, 
häumen und mit Wuth fich brechen. Nach Süden hin breitete fich ein leichter 
Strahl wie ein purpurrothed Band über den Horizont aus. Aber vor und 
war Alles ſchwarz, das Meer, die Belfen und die durch die Wogen in die 
Seiten der Berge eingefurdhten Höhlungen. Nirgends war ein Segel zu je 
ben, nur das unfere flatterte einfam auf der grollenden Wogenfläche ; nirgendd 
eine Spur menfchlichen Anbaus. Die Möve faß ruhig oben auf der Spike 
der Klippen, nicht weit davon ber ſchwarze Pelikan, der feinen langen Haß 
über das Wafler hervorftredte, um zu fchauen, wer bie Verwegenen wär, 
die es wagten feinen Schlummer zu flören. 

Nachdem wir länger ald eine Stunde an biefem Bollwerk von Felle 
bingefegelt waren, zeigte und ber Xootfe, der unfer Boot fteuerte, den Gipkl, 
ber breiter und höher ald die andern war und weiter in das Meer hinaus 
tagte: dies war dad Nordcap. Es gleicht einem großen vieredigen Thum, 
ber von vier ſtarken Baftionen flanfirt if. Es N ein Thurm, an 
Fuß die Wellen vergeblich ihre Kräfte erfchöpfen, es ift die Citadelle bed 
Dreand. An der Welt: und der Norbfeite war ed unmöglich, zu landen 
Wir fahen überall nur eine Reihe von Klippen und einen fleilen Wall, wer 
cher fich fenfrecht aus der Tiefe des Meeres erhob. Unſer Lootſe ließ um 
bie äußerfte Spige umfegeln und wir drangen in eine Kleine Bucht ein, de 
verborgen in ben Felſen lag. Dort wurden wir durch einen eigenen 
überrafcht. Bor und lag die Felfenwand in große fchieferartige Streifen ab 
getheilt und zerbrödelt oder wie Lava burchlöchert, zwiſchen ihr das grüne 
und trübe Waſſer der Bucht gegen die Winde gefchügt und eben wie ci 
Eisipiegel; doch am Ufer dieſes —*— Hafens, am Fuß der rauhen und 
ſteilen Gipfel, lag ein blühendes Raſenbeet und floß ein ſilberner Bad) übe 
das Felsgeſtein. An ſeinen Raͤndern blühte das blaue Auge des 
meinnicht, das goldene Köpfchen derRanunkel, wildes Geranium in feinen 
violetten Kleide und mit weichen fammetnen Blättern, die Fleine ‘ 
und die Angelifa, welche ihr breites Gefträuche über den Grasteppich für 
mend ausbreitete. Ich vermag den Eindrud kaum zu befchreiben, welchen 2 
fo unerwartete Vegetation auf mich machte. Es war wie ein lebter © 
des Lebens auf diefer ausgeftorbenen Erde, wie ein letztes Lächeln ber Ram 
in dieſer rauhen Einöbe. Während unfere Matrofen nach den Angelifes 
pflanzen liefen, von denen fie große Borräthe fammelten, büdte ich mich uf 
ben feuchten Boden, um bem Hurmeln bes Baches zuguhören, ber in kleina 
Kadfaden von Stein zu Stein herabflel, durch bie grünen Sräuterbüfhe 
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fiderte und nach dem Geſtade hinlieſ. Ich betrachtete dieſe fehönen blauen, 

fo zart Bingeftreuten Blumen und meine Gebdanfen flogen weit von hier nach 
ben blühenden Thaͤlern meiner Heimat. 

| Aus meinem Nachfinnen wedte mich die Stimme meines Reifegefährten, 
ber mir den Gipfel des Berges zeigte, welcher über die Felſenſpitzen hinaus: 
ragte. Diefer Berg hat nicht mehr als 1000 Fuß Höhe, aber er geht fteil 
aufwärts, ift Flippenartig und fchiver zu erfleigen. Bald trifft man auf lofe 
Steinhaufen, welche nachgeben und zu rollen anfangen, fobald man ben Fuß 
auf fie fest, bald auf Schichten von feuchten Moos, auf dem man gleitet, 
ohne Anhalt zu gewinnen, oder auf große Felfenmaffen, auf denen man mit 
den Händen fortfriechen muß, um über fie wegzufommen. 

Nachdem man die Angelitabüfche und die Blumenteppiche hinter fich ge⸗ 
laſſen hat, trifft man bloß noch ſchwächliche und an die Erde gefrümmte 
Birken, welche wie in einer Art von Krampf ihre dünnen Aefte am Boden 
um fich breiten, als wollten fie ein wenig Saft und Wärme fuchen. Höher 
verſchwinden auch dieſe. Man findet nur noch die Fahlen oder mit Schnee 
bededten Steine. 

Der Scheitel des Berges ift flach wie eine Hochterraffe, mit einer gelb: 
lichen Erde bededt, hie und da mit Rennthiermood und mit Quarsftüden 
von biendender Weiße überſäet. Wir liefen mit Findifcher Freude auf diefem 
breiten Plateau umber, denn wir hatten das Ziel unferer Wanderüng erreicht. 
Bald beugten wir und über bie Felfenfante, um die Tiefe des Abgrundes 

mit dem Auge zu meffen und die flüchtige Woge an den Klippen branden zu 
hören; bald fuchte unfer Auge in ber Ferne eine menfchliche Wohnung zu 
entbeden, aber auf allen Seiten erblidten wir nur die öde, einfame, verlaf- 
fene Welt. Ergriffen von dem mährchenhaften Eindrud diefer ernflen Natur 
ſtanden wir da, unbeweglich und tief in Gedanken verfunfen und betrachteten 
Die vor unfern Augen liegende Landſchaft. Rechts von und erhob ſich das 

Land, der Nordkyn, die äußerfte Spite Europa's, links eine Reihe fcharf- 
liniger düfter umhüllter Gebirge und vor und wallte das Eismeer, die See 
ohne Grenzen, op Ende, das Bild der fchranfenlofen Unendlichkeit. Im 
Dften entfaltete die Sonne noch ihre freundliche Scheibe und warf einen ver- 

denden Streifen über die Wellen. Aber im Norden und Süden zogen ſich 
Die einen Augenblid nur buch den Morgenwind getrennten Wolfen wieder 
Lichter zufammen und lagerten fich gleich einer Bleimaſſe über den Ocean. 
Es war die Radht Israels, erleuchtet durch die Feuerſäule, ein finfteres 
En mit einem Lichtftrahl vom Himmel, und der Gedanfe an die ferne 
amfeit, in der wir uns befanden, der Anblick diefer bis an das Ende 
Der Welt hingervorfenen Infel, das milde Gefchrei der Möve, das ſich in das 
Zofen der Brandung, in dad Heulen der Wogen mifchte, jede Umfchau in 
päete fremdartige Gegend, jeder Naturlaut, der hier an unfer Ohr fchlug, 
ver ſetzten uns in ein Staunen, welches wir nicht zu überwältigen vermochten. 
erfaßte die Ratur unfere Seele fo gewaltig, daß der Eindrud etmas 
chlagendes hatte; wir fühlten und dem großartigen Schaufpiel gegen- 
Aber ſo fein, daß jeded Wort, welches über unfere Xippen ging, nur ein 
ort der Demüthigung war unter Die gewaltige Hand Gottes. 
Bon ber Höhe des Nordcaps herabzufteigen war fehwieriger ald es zu 
men. Wir vermochten ‚und auf ben glatten Moosabhängen und ben- 
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fenfrechten Belöplatten Faum zu halten. Wir mußten und oft nieberfepen 
und mit Hülfe unferer Hände fortfchieben. Ein Fehltritt würde und in 
fahr gebracht haben, in's Thal herabzuftünzen, und fließen wir zu Ra 
einen lofen Stein, fo rollte er mit Krachen den engen Steig hinab und b 
diejenigen in feinem Halle treffen, welche und vorangingen. Rad ı 
zmeiftündigen Marfche beftiegen wir jedoch Alle gefund und unvedegt' 
Fahrzeug. Durch ein merkwürdiges Glück ſchlug in dem Augenblid, 
wir unfern an ben Felſen der Küfte befeftigten Anfer aufjogen, be! 
nad Oſten um, wodurch unfere Rüdfahrt fehr befchleunigt wurde. 

AS wir zu Gjeftvär anfamen, war bie gaftfreundliche Familie, ie 
erwartet hatte, im Wohnzimmer verfammelt. Die Hausfrau fehte 4 
ben Milchnapf auf ben Tiſch und lud uns ein zuzulangen; aud hei 
zwei Betten für uns in Bereitfchaft, damit wir und von unſerer anfım 
den Reife erholen koͤnnten. Allein wir kannten bereitö zu gut bie da 
bes Windes, ald daß wir nicht diefe, die und fo günftig war, hätten I 
ſollen. Wir verabfchiebeten uns deshalb vafch von der freundlichen 8 
un Bald flog wieder unfer leichtes Boot über die fchäumenden Bela 

üden zu. | 


2. Eine Reife nach Thellemarken. 
a. Einfriff in das gebirge. 


An einem Haren fonnenwarmen Morgen, wie fie Diefer ei 
mer fo felten barbot, verließen wir Kongsberg, um über Bolki! 
Gebirgsreife anzutreten. Es war Sonntag und Kongsberg folgik 
fer ald gewöhnlich. Die Juliusfonne Tag heil und brennend übe ta 
Straßen, ber den ſchwarzen, meift nur halb eingerichteten R 
Nur einzelne gepubte Kirchgänger bewegten fi langfam durch de 
Straßen nach der Kirche, von der gerade die Gloden zum 
Unfer Weg führte uns zuerft neben dem breiten, reißenben 
demſelben, ber etwas weiter unten Durch einen kleinen abgeleiteten 
ned mächtigen Waflerfalld den Menfchen Hilft, das koſtbarſte 
fihmelgen, zu münzen und zu prägen. Schon wehte uns die er 
von dem Fichtenwald und dem ftrömenden Waſſer entgegen, und 
unfere Mattigfeit nach der drüdenden Sonnenhige innerhalb ber 
Nadelbäume traten dichter und dichter, näher und näher an ben 
ber einen Seite gleitetete der Strom hindurch und über ber Baum 











anhielt mit bem Ausruf: „Hier müffen wir Dinein!“ und au 
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fo lange es geht. Eo war kaum fo viel Raum, daß die Wagenräber Platz 
hatten auf dem fchmalen, fleinigten, oft von Steilabftürzen begränzten Weg 
ober vielmehr Fußſteig. Da unfer Führer die Zweifel hörte, vb es auch 
wohl angehe, dieſen Weg zu befahren, lachte er und fagte: „Ach! bier ift 
der Weg noch ziemlich gut, aber wenn wir an Moe vorbeifommen, wird er 
fhlimmer.“ Indeß hatte die langfame, vorfichtige Fahrt aus: und einwärts, 
um Fichtenftlämme und über Baummurzeln und Steintrlimmer, an Abgründen 
und in der Tiefe braufenden Bächen für und etwas ungemein Friſches und 
Anziehendes, das wir in diefem Augenblid wenigftens nicht um bie befte 
Chauſſee eingetaufcht hätten. Wir merften, daß wir und bereits im Vorhof 
zu dem hoben Gebirge befanden, obwohl wir befien Höhen noch nicht fehen 
fonnten. Auf beiden Seiten wurden die Bergmwälder höher und fteiler, das 
Thal enger, die Bäche reißender, Laub, Gras und Moos faftiger und die 
Luft reiner. Wir fühlten und, als kaͤmen wir dem Herzen der Natur, bes 
Waldes innerfter Heimlichfeit, näher, Fichten und Birken fchloffen fich oft 
über unfern Häuptern und fchlugen uns mit ihren langen Webeln in's Ge: 
ſicht. Die Sonnenftrahlen gaben wunderliche Lichtfchimmer in ben grünen 
Tiefen, eine gleichfam athmende Stille war über Alles ausgebreitet, nur 
unterbrochen von dem Surren großer, und unbekannter Infelten, von dem 
Riefeln des Waſſers und den feltfamen, unbeflimmbaren Tönen, welche oft 
aus des Waldes verborgenften Winkeln gehört werden. Inzwiſchen Flärte . 
fih der Wald plöglich auf, und auf einer Fleinen grünen Lichtung mit einem 
Ader und einer Hütte, an welcher vorbei der Weg nur durch eine Wagen: 
ſpur im frifchen Grafe Fenntlich waren. Hier glitt der Fluß ſtill dahin, wie 
ein freundlicher Bach, während Birfengebüfch über feine Ufer hineinhing und 
feine feinen Blätter in Das foiegeiflare Waſſer tauchte. Schnell aber ftieg 
der Weg wieder hinauf in den Wald und über Gebirgsabhänge, und von 
diefen aus fahen mir jest denfelben Elv tobend ſich durch fcharfe Klippen 
bindurch ftürzen. 

Es ging nun beftändig aufwärts durch _eine Schlucht nach ber andern, 
der Weg verichiwand mehr und mehr, fo daß wir abfteigen und unfer Fort⸗ 
kommen zu Buße fuchen mußten. Als wir mehr auf die Höhe gefommen 
Waren, wurde der Wald bünner und fchwächer. Die Umgebungen wurden 
einförıniger und unfruchtbarer. Große loſe Steine lagen über bie Felder hin 
zwiſchen Heidelbeerfträuchern und Bufchwerf, einige finftere Gebirgsfelſen 
Rarrten uns entgegen, und wir mußten oft lange ‚ dunkle, unwegſame Moor: 
ſtreden paffiren, fo daß die dritthalb Meilen Wegs bis Bolfefjö unter un: 
fern Süßen fich doppelt fo lang auszubehnen ſchienen. Endlich gegen Nach⸗ 
mittag erftiegen wir bie Höhe des letzten Abhangs. Das Schaufpiel, das 
ſich hier vor unfern Bliden entfaltete, wirb der, welcher e8 einmal gefehen 
— vergeſſen. Da wir den letzten Abhang zurückgelegt und auf der 

n Höhe etwas fortgegangen waren, verhinderten wohl noch Bäume und 
ko we e das freie Niederblicken nach ber entgegengeſetzten Seite, aber hoch 

der Kerne fahen wir Alle einige lichtblaue Streifen, zu feft, zu beftimmt 
Wuegrängt, als daß es Wolfen hätten fein fönnen, und doch noch zu leicht, 
far, zu himmelsnah, als daß fie und wie Gebirgshöhen erfchienen wären. 
Mü Flopfendem Herzen eilten wir vorwärts, jet bogen wir um ben letzten 
hang und ba lag er plöglich vor uns in voller Sommenbeleuchtung 
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Ibfreis von Thellema Gerade unter uns die 
tief unten lagen Bolfefjö’8 zerftreute Häufer auf dem grünen, fchräg ablau 
fenden Wall, umgränzt von einer doppelten Reihe von fchimmernden Gewaſ⸗ 
fern und Binnenfeen; außerhalb um bdiefe wiederum eine hinter einander auf: 
fteigende Reihe terrafienförmiger Wiefenftriche und Berghöhen, alle mit ihren 


eigenthünlichen Schattirungen von Purpurviolett zum Dunfelblau und vn 





biefer wiederum in's Flarfte Azur. Und endlich in fernfter Ferne geilen 
oben fchwebend über alle die weißblauen Gipfel von Linfjeld und Wälefjelb 
der fchneeftreifige, fcharffantige Gouſta, Blaafjeld und wie fie alle heißen 
diefe himmelftürmenden Riefen. Ein Earer goldfarbiger Abendhimmel lag 
ausgefpannt über diefem unvergleichlichen Panorama. Wir fanden lange 
ſtumm, verfunfen in Betrachtung, zugleich erhoben und überwältigt fühlten 
wir, wie eine Fluth neuer und doch verwandter Eindrüde über und eindram 
gen. Endlich ftiegen wir ftill nieder am grünen Bergesabhang und über 
blumenteiche Wiefen und Aeder nach Bolkeſjo⸗Gaard (Hof), defien Bewoh⸗ 
mer wir in ihrem Sonntagsftaat auf der Treppe zu dem feltfam gebauten md 
ausgefchnisten Stabur (Speifefaa), wie man ihn fo oft in Abbildungen 
fieht, fiten fahen. Wir wurden mit offener Herzlichleit empfangen, al 
wären wir lang erwartete Gaͤſte, und bie Frau vom Haufe, eine gute alk 
Bäuerin, kredenzte uns mit natürlicher Würde eine filberne Kanne vl 
fhäumenden Biered und hieß uns in Thellemarfen willfommen. . 


®“ 


b. Der Tindfee. 


Bon ben Abhängen am Hofe Rift, wohin ein ziemlich befchwerlide, 
aber belebender Morgenritt von Bolfefjö durch Waldſtriche, zum Theil durch 
Nebenmwege geführt hatte, erblidten wir zum erflenmal ben blauen Dunf 
jenes wundervollen See's, welcher der Gegenftand der Bewunderung und ia 
Raͤthſel für fo viele Reifende gewefen if. Wir hielten einen Augenblid an 
dem alten, mit fünftlichem Schnigwerf verzierten Haufe des Hofes, welches 
friedlich und einfam auf einer Heinen Hochebene zwifchen fleilen, waldbewach⸗ 
fenen nobängen lag, die im Hintergrunde tief und ſchroff abftürzen und einen 
Theil des Tindſee's einfchließen. Bon Nift her traf uns zum erftenmal be 
Erfcheinung, welche uns fpäter fo oft durch das Thal ber Thellemark ver 
folgte, nämlich die gänzliche Entblößung der Häufer von Lebensmitteln, mM 
von Bewohnern. attet und der Stärfung bebürftig nach halber Tage 
reife in ber brennenden Sonne, durch wilde Waldftriche oder über meilenlang 
Moorwieſen fommt man endlich an eine Gruppe Fleiner fleingrauer Ball 
häufer, wo man menfchliche Geftchter zu fehen, Ruhe und Erquidpg M 
erhalten hofft, und man findet ben Hof übe, bie Thüren verfchlofien; ken 
lebendes Wefen ift zu fehen, fein Laut läßt fich hören, allenthalben 
Grabesftille, ald wäre der ſchwarze Tod vor kurzem erft durch das ge 
zogen. Aber das Leben ift theild aus Nothwendigkeit, theild aus Luk mm 
binaufgeftiegen an der fchmalen, von ber Juliusſonne durchglühten Spalte 
in ber wilden Gebirgemaffe, die man ein Thal nennt, auf bie weiten m 
endlichen Gebirgäftriche, wo die Sommerluft leicht und kühl, die Gradflurn 


reich und Fräftig find, und nur noch die weißen, ewigen Schaeegipfel übe 
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die Menfchenhäupter hervorragen in ben Himmel’ hinein. Hier Tann man im 
Sommer den Gebirgebauern in feiner Sennheimath finden, hier wohnt er 
mit Söhnen und Töchtern, mit Pferden und Rindvieh, hier fließt feine Gaſt⸗ 
freiheit über mit Milch und Rahm, während unten auf dem Bergabjag fein 
Hal verlaffen fteht, und ber Reifende kaum ein Baar alte Leute findet, welche 
ihm nichts zu bieten haben, als uralte, grünfaure Kellermilch, Fladbrod, viel- 
leicht Speck und wenn das Glüd befonderd günftig ift, ein wenig fteinhar- 
tes Salzfleiſch. So waren auch die Bewohner des Nifihofes auf Dad Ge⸗ 
birge hinaufgezogen, und boch hätten wir bier Jemand befommen follen, ber 
und über den Theil des Tindſee's febte, wo uns die Schifföpoft treffen follte. 
Rah langem Rufen und Suchen in den Heinen Fr umber, welche 
wie gervößnfich in großer Zahl fih bei dem Hofe finden, zogen wir endlich 
einen alten Invaliden aus einer Scheune hervor, wo er auf einigen bürren 
Blättern lag und die Vormittagshitze verſchlif. Dem Mann fchien indeß 
ble unerwartete Störung nicht fonderlich zu behagen, denn wie manche feiner 
Lanbsleute zog er es vor, feiner Bequemlichkeit zu pflegen, ftatt etwas zu 
verdienen. Sich fchüttelnd und vor fich hin murmelnd hinkte er doch uns 
nah, als wir bereitö den ziemlich langen und befchwerlichen Weg nach dem 
See hinabſtiegen. Hier lag er nun vor uns, dieſer von himmelhohen Ge- 
birgsmaſſen eingefchlofiene launenvolle Wafferftreif, jest blank und ftill und 
folegelnd im Sonnenfchein, wie ein gefchliffener Stahlfpiegel, vielleicht aber 
im naͤchſten Augenblid zum Schaum aufgeregt durch einen plöglichen Stoß 
aus den tiefen Klüften. Bis jebt fahen wir bloß den unterfien und am 
wenigften merkwürdigen Theil, aber fihon war das Baſſin ſchmal und chief 
enug, um in uns die Erwartung rege zu machen auf das, was fich inner: 
b der im Hintergrumde vorfpringenden Bergceoulifien öffnen würbe. 
Während der alte Fahrmann mit nicht aus ber Faffung zu bringender 
Umftändlichkeit und Langfamkelt feine Eierfchale von einem Boot flott zu 
machen fuchte, hatten unfere PBoftbauern von Bolfefjö ihre Kleinen Pferde 
vom Zügel und Satielzeug losgemacht, und ließen biefe wilden ftreitluftigen 
Hengfte, welche wir den ganzen Weg fo große Mühe gehabt hatten, in ge: 
hoͤrlgem Abftand von einander zu erhalten, plöglich 108. Unter einem fürch⸗ 
terlichen Schnauben und Wiehern, dad in den Bergen rundumher tönte, 
Kürten die raſenden Thiere ſich übereinander, biffen, fchlugen und richteten 
Kb auf den Hinterbeinen auf, während die PBoftburfche, ein Paar junge 
afhe Männer in thellemarkifcher Nationaltracht, ſich dazwiſchen warfen, 
laut jauchzten und fchrien und eine folge Freude an diefem wilden Schau: 
frlel zu finden fchlenen, das völlig zu ben Umgebungen ftimmte. Endlich 
war unfer faumfeliger Alter mit feinen Vorbereitungen zur Meberfahrt fertig; 
wir fliegen vorfichtig in fein gebrechliches Yahrzeug, das bei der mindeften 
Bewegung ſchwankle und burch beffen faule Zugen das Waffer eindrang. 
Obſchon die Strömung hier ziemlich ftarf ift, wo ber Tindſee feinen Ablauf 
im den Fluß hat, famen wir boch mit unferem ſchwachen Kahn gut und 
Kaas auf die andere Seite hinüber, wo die Frau des Poſtbauern von 
Indofet uns fogleich unter ihren Schuß nahm und einen Boten abfandte, 
m Ruderleute aufzutreiben, wobei fie und aber Doch gleich die wenig tröft- 
liche Nachricht gab, es könne wohl fein, daß man jetzt Niemand fände, denn 
bie meiften jelen wegen ber Belbarbeit fort, Inzwiſchen war hier nichts Ans 


h 


bered zu thun, als mit Geduld zu warten; wir ſetzten uns auf die Vank 
außerhalb der Hütte, deren Inneres nicht fehr einladend ausſah, zogen aus 
unferem Nachtſack etwas hervor und hielten unfer magered Mittagsmahl, 
umringt von Tindoſets daheim befindlichen Bewohnern, die meiſt aus Ar 
bern und alten Weibern beftanden, welche jeder unferer Bewegungen mit den 
Augen folgten, und uns mit den gewoͤhnlichen naiven Fragen überwältigten, 
wer wir feien, woher wir fämen, was wir hier wollten u. f. w. 


Unfere Befreiungsftunde fchlug bälder, ald wir erwartet hatten, dem 
ber Bote hatte glüdlich auf einem Platz in der Nähe ein paar Burfche das 


heim gefimden und wir erhielten fchnell zwei flinfe Ruderer. Gin Lager von 
frifhem Laub wurde im Hintergrunde eined neuen guten Bootes in Bereits 
haft gefegt, wir lagerten uns beyuem darin und ſchnell ging es ben fpiegels 
latt daliegenden Fjord hinauf. Die Mittagsfonne ftand brennend über un 
Fern Häuptern, ihre mächtigen Strahlen ſchienen bie Kraft zu haben, ben 
Ihwarzen Wafferfpiegel, über den wir binglitten zu durchdringen und die 
barunter liegenden Tiefen zu erleuchten. Aber des Tindſees Gerwäfler find 
für jegt noch zu bodenlos, feine Heimlichfeiten allzu wohl bewahrt. Nidt 
eine Handbreit unter die Oberfläche des Waſſers kann man ſehen, felbft dicht 
am Lande, nichts als bie ſchwarze Tiefe ftiert herauf mit ihren unergründ 
lichen Augen. Keine Wafferpflanze wiegt ihre grünen Blätter auf ben Wel⸗ 
Ien des Tindſees, fein Schilf flüftert an feinen llfern, nur die fchwargen, 
ernften Gebirgswaͤnde fteigen faft lothrecht an beiden Seiten ber Waflerflädk 
empor bis zu mehreren taufend Buß Höhe, hie und da auf den Vorfprünge 
und in den Riten mit Laubwald und Yöhren beivachien, aber oft ganz enb 
blößt und zerbrochen durch furdhtbare Drfane und Herabftürzen von Felſen. 
Daher kommt es, baß der Tindſee felbft bei bem jchönften Wetter einen f 
feltfamen,, finftern und beflemmenden Eindrud macht; wie mag er aber bam 
anzufchauen fein, wenn ber Gebirgsfturm bie vier Meilen lange Spalte durch⸗ 
rast und feine kurzen Wellen zu rauchendem Schaum aufpeiticht, oder went 
ber Herbftnebel fi grau und. hart darüber Hinlegt und die langen Schatten 
niemald weichen. Wie wir voranfuhren und einen Yeldvorfprung nad dem 
andern zurüdlegten, und die Gebirge, namentlich auf der linfen Seite, immer 
höher und furdhtbarer anftiegen, als die Waflerfälle weit oben an ben plab 
ter Bergabhängen wie lautlofe weiße Streifen fich zeigten, unb bie linken 
ungeheuren Klippenränder ihre langen bdunfeln Schatten breiter und breite 


über den See warfen, fo baß wir endlich troß bed ungemein warmen m. 


klaren Sonnenfcheins am frühen Nachmittag wie in ber fühlften Abendbaw 
merung dahin ruberten, ba fühlten wir und mehr und mehr von wunder 
men Gefühlen ergriffen, und ed fam uns vor, als bringe und jeder Ruder 
flag han widerftrebend, halb fehnfüchtig näher zu ben innerften Gewöoͤlben 
bes Berggeiftes. 








Solche feltfamen, wie zu einer übernatürlichen Macht hinziehenden Stim 
mungen, bie fchon den Fremden ergreifen, nehmen bei dem den See um 
wohnenden naiven Bergvolf Körper und Geftalt an, und treten als etwad 


außer ber Einbildungsfraft Beftehendes auf. Denn bie Bewohner bieied 
wilden Strichs find nicht wie bie meiften Bauern des Landes ftumpffinnige, 
für die Einmwirfung der fle umgebenden Ratur unempfindliche Leute, fonbern 
zeigen vielmehr ein tiefes Gemüth und find ihren eigenen Grübeleien hir 
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Be ‚ in benen bie großartigen, aber finftern Umgebungen wie natürlich 
ch abprägen. Denkt man ſich num biefe Kinder der Ratur in ihren einfamen 
Berggeländen an einem nebeligen Morgen, wo die Ilmrifie ber ungeheuren 
Selfenfüften gleichfam ſich bewegen und über einander hinfließen, und ſchwere, 
weißgraue Wollenmaflen nieberhängen über die fchroffen Klippen und auf: 
und niederrollen,, oder in einem der rafenden Stoßwinde, wo alle heulenden 
Stimmen ber Tiefe loögelafien fcheinen, und die zu Schaumftaub gequetfche 
ten Wellen um das Boot wirbeln und es zurüdwerfen von den ungaftlichen 
Ufern, wo kaum ein Fußbreit Landungsplatz zu finden, — oder an einem 
ſtillen, ſonnenklaren Abend, wie diefer, wo Licht und Schatten wunderfam 
wechfeln auf dem ruhig daliegenden See, und die Gebirgsgipfel fich feft und 
beftimmt am tiefblauen Himmel abzeichnen, und ein fernes Rafleln in den 
mit Geröll angefüllten Schluchten, oder ein von ben hohen Sennweiden her⸗ 
peizagener Ruf die träumerifche Stelle mehr andeutet ald unterbricht, da fühs 
en wir mit ihnen, baß bie unbewußte Naturpoefie in ihrer Bruft gewedt 
werben und in lebendigen, wenn auch wilden und baroden Formen hervors 
treten kann. Darum ift dieſer ganze Strich fteiler Gebirge und tiefer Seen im 
Munde des Volks belebt von einer Heerfchaar von Ungeheuern, Rieſen, Nixen, 
Bundermännern und den Sagen, welche ſich an alle biefe verfchiedenen Aus: 
praͤgungeg bed innerften Weſens der Gebirgänatur fnüpfen. Wir finden hier 
kaum einen Landvorfprung, irgend einen eigenthümlichen Abfturz, ber nicht 
feine Gefchichte Hat, Faum eine Spalte im Gebirgsweg ohne ein Merfs 
zeichen irgend eines Sampfes. Liegt bier ein großer Klippenblod lofe über 
einem andern auf ber Waflerfeite, fo kann man ficher fein, daß irgend ein 
Ungeheuer ihn nach einem mit Spiel und Klang auf dem Ford hinziehenden 
Hochzeitspaare geworfen hat; ftürzt ein Schneegewitter mit chaotifcher Ver⸗ 
wurung an ber Gebirgsfeite nieder, fo find das bie Ungethüme, die ihn auf 
St. Diaf, ber über den See ruberte, losgelaſſen haben; rast ber Herbftfturm 
durch bie Klüfte, fo iſt ed der Asgardsreigen, ded Nordens wilde Jagd, ber 
unter Schwertergeflire und Peitſchenknall, mit Hohngelächter und Klageruf 
hinfährt uber den Schauplab ber Thaten alter Zeit. Wo ein ſcharf abges 
fihnittener Riß im Gebirge einige taufend Fuß Höhe niedergeht bis zur 
Waflerfläche, ba ift einmal ein fefe audgeglitten, ald er von einem Ge⸗ 
birgsrand zum andern quer über den Zindfee fchreiten wollte. Die glatte 
Felswand, welche von dem aus den Riten niederhängenden Birfenbufchwerf 
thorartig umſchloſſen wird, öffnet fich zumeilen in einer ſtillen Sommernadit, 
und bie Rire fibt dort unter der Wölbung, Fammt ihr Haar und lodt bie 
Borüberfahrenden mit ihrem wehmüthigen Gefang; laſſen fie ſich übermältis 
en von ihrem bethörenden Ruf, und fleigen fie über ihre Thürſchwelle, fo 
Pofiest die Felswand fich plößlich und fie nd für ewig dem Blick der Men« 
fen entrifien. Des Tindfee’s ſchwarze Tiefe laßt fich nicht meflen, und es 
findet fich fein Tau, das auf den Grund reicht, und wer es dennoch vers 
fuchen will, der wird felbft hinabgerifien in bie Ziefe. 

Mitten unter den Erzählungen dieſer Sagen und Denfmälern, und wun⸗ 
berlich ergriffen von ber Uebereinftimmung mit den Umgebungen, fuhren wir 
almählig weiter und weiter den See hinauf. Unfere Ruderer, ein junger 
Burfche und ein Dann von mittlerem Alter, waren beide voll von biejen 
Geſchichten, doch zeigte fich in der Art ihres Erzählens ein merklicher Unter 
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ſchied. Der junge Menſch, ein hübſcher Burſche mit blonden Haaren und 
blauen Augen, faſt etwas zu zart gebaut für einen Thellebauern, ſprach aus 
feinem innerften Herzen; bie feitefte Ueberzeugung von der Wirklichkeit des 
Erzählten war auf feinen offenen Zügen ausgeprägt, und er fah aus, als 
ob er jeden Augenblid erwarte, daß die Felswand, unter der wir hinruder⸗ 
ten, fich öffnen und die fchöne Nire ihn in ihre Arme fchließen koͤnne. Der 
ältere Mann dagegen, ein ſchwarz berußter Kerk, mit einer offenen, aber luſti⸗ 
gen Bhyfiognomie, fprach bereitd mehr aus dem Standpunft der Reflerion, 
gab feine Sagen zum Beten in einem mehr fpöttifchen Ton, und fah mit 
einem mitleidigen Lächeln auf feinen jungen, nie aus dem Umkreis feiner 
Gegend binausgefommenen Ruderfameraden, während er felbft mit feinem 
Aufenthalt in Drommen und Chriftiania prahlte, wo er den Aberglauben feis 
ner Deimath verachten gelernt hatte, ohne doch etwas an deſſen Stelle ſeten 
zu koͤnnen. . 

Nachdem wir ben fogenannten Präfteur, wo der Sage nad) ein Prieſter 
durch den Wind drei Tage lang feftgehalten worben fein foll und ber jeht 
noch manchmal als Zufluchtsort für die vom Stoßwind überfallenen Retter 
ben dient, hinter uns hatten, kamen wir endlich nach Haafenäs, wo ber Arm 
bes Sees abbiegt, welcher nach dem MWeftfiordthal hinaufführt. Hier liegt 
auf einem Landvorfprung unter dem himmelhohen Gebirge ein Fldiner He, 
wo man Poſtpferde befommen Tann, und wo wir zum Boraus ‘Pferde zur 
Gebirgsreiſe auf den nächften Tag beftellen konnten. Die guten Leute auf 
Haafenäs hätten gern und hier über Nacht behalten, aber ber Sommerabem 
war Har und hell, und wir wollten hinauf bis Miland, um noch den Gouſa 
in der Abenbbeleuchtung zu fehen. Wir festen uns alfo in das Boot und 
ruderten langfam in den Weftfiorb hinein, der uns noch ſchmaler und geheim 
nißvoller vorfam als der Hauptfjord, aber doch auch grüner und freundlicher. 
Die Gebirgsabhänge waren hier bis zu einer gewiſſen Höhe reich mit Laub 
holz bewachſen, und langhin am Wafferfpiegel zug ſich ein Fleiner, grünen, 
ongebauter Streif, der da und dort mit Fleinen menfchlichen Wohnungen de 

t war, bie fich unterhalb der Gebirgsfoloffe wie Maulwurfshaufen au& 


nahmen. In einer biefer Klüfte fahen wir ben mächtigen Hougwaſſerfall Rd 


glänzend und weiß fchäunend in einem einzigen freien Bogen von dem Klip⸗ 
penabhang herabftürzen, aber fo hoch oben, baß auch nicht ein Laut vor 
feinem Donnern unfer Ohr erreichte Der Tag war inzwifchen ziemlich m 
Ende gegangen, und nur die höchften Spigen der Gebirge glänzten nod im 
Sonnenftrabl. Aber unten über bem hellen Fiordarm und dem bunfelnden 
Schirmdach lag ausgebreitet ein bläulich nebelhafter, wie von ſich felbft Ind 
tender Schimmer, durch welchen die Begenftände in milderen und weicherca 
Formen, als die Wirklichkeit in dem ſtarken Sonnenlicht geboten haben wuͤrhe, 
bem Auge näher gebracht wurden. Lange nedte uns fo ber Abfland vom 
Ende bed Yijorbs, wo bie Eleine weiße ODerenäs: Kapelle von ihrer grünen 
Aue herabwinkt. Endlich landeten wir hier, wo ber wilde Maan⸗Elv feim 
Mündung hat unter vielen tleinen mit Gebüfch bewachfenen Infeln ; unſere 
Ruderer nahmen unfer Gepäd auf den Rüden und wir begaben und mil 
ifmen auf die Wanderung nad) dem eine Viertelmeile thalaufwaͤrts liegenden 

land, wo wir unfer Hachtquartier nehmen wollten, vorauögefegt, daß wit 
fo glücklich wären, bie Leute daheim zu treffen. Der erſte Theil bes Weges 
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bei durchaus nichts Neues, das Thal ſehte ſich in derſelben Richtung fort, 
wie der Fjord ſelbſt, mit denfelben ewigen Gebirgeabhängen; der braufende 
Elv in dem grünen Thal nahm hier die Stelle des Waflerfpiegeld ein, ben 
vorher der Fjord geboten hatte. Der Weg, ein ordentlicher Fahrweg, fchläns 
Ite fih länge bem Fluſſe fort, befchattet von fchönen Hängebirkfen und einer 
igen Begetation. Dann machte der Fluß eine Srümmung und eine Brüde 
führte uns hinüber. Weine Begleiterin war einige Schritte vorangeeilt und 
befand fich mitten auf der Brüde, noch ehe ich fie betreten hatte. Da fand 
fie plöglich fill und rief mit einem Ton, ber wie unwillfürlich von Ueber: ' 
rafhung, Bewunderung, ja Schreien ausgepreßt lautete — „ber Gouſta!“ 


c. Veftjorddalen. 


Auf Haafenas waren und zwei Pferde zugefagt, die wir am nächften Tage 
Morgens 6 Uhr in Miland treffen follten. Zeitig erhoben wir uns daher an 
diefem Morgen und ftiegen herab von „Buret“ (Nebenhaufe), wo wir, ermübet 
von ber langen Tagereife, die Nacht in gutem Schlaf verbracht hatten, — 
inmitten ber überhäuften Umgebung des beftem Reichthums der Milandöleute, 
auf bunten Teppichen und Eoftbaren Kleidern, bie in Dichten Reiben unter 
dem Dad und an den Wänden hingen, und troß bes firengen Duftes von 
ranzigen eingefalgenen Schinken, altem Käfe und andern Speifevorsäthen, 
der durch bie Singerbreiten Spalten bed Fußbodens aus der unter und bes 
findlichen Vorrathskammer hinaufſtieg. Als wir herabfamen, fühlten wir 
uns burch die feifche reine Morgenluft von ben elfenfpigen neu belebt. 
Zar und Hell fand der Goufta-Famm wieder am wolfenlofen Himmel ba 
und verhieß und einen jener warmen Sonnentage, bie unfer guter Genius 
in dem regnerifchen Sommer nur auf unfere Reifezeit fallen ließ. Noch war 
Alles FIN in der frieblichen Morgenlandfchaft; die mannigfachen Heinen Häts 
fer des Hofes Miland mit ihren gefchnisten Thürpfeilern und moosbebedten 
Dächern lagen gefchloflen und lautlos unter Hängebirfen auf dem grünen 
Val zwifchen Strom und Felſen; das hohe weiche Gras war glänzend naß 
vom Nachtthau und zeigte die Spuren unferer Fuͤße, wie wie darüber hin⸗ 
ſchritten. Leife und gleichfam fcheu erflang der Vögel Gezwitfcher und mifchte 
fh mit bes Stromes fernem Raufchen und des Morgenwindes Säufeln in 
den ſchwankenden Birkenfronen. — Bergebend erwarteten wir aber, baß mit 
all diefen Morgenzeichen auch das bei den Befchiwerden einer Tagesreiſe 
zwiſchen Felſen fo belebende Wiehern unferer Pferde fich vereinigen follte; 
Meier weithin fchallende Trompetenruf zum Kampf bes Tages, ber fonft in 
Thellemarten nie zu fehlen pflegt, wenn mehrere Pferde zufammenfommen, 
‚ blieb diesmal ganz aus; auch Tonnten wir nirgends etwas Lebendiged er: 
frähen, weder ‘Pferde noch Leute, und doch war bie zum Aufbruch beftimmte 
Zeit fchon vorüber. Wir nahmen inbeß die Verzögerung ziemlich leicht, denn 

batten wir ja die hberrlichfte Alpenlandfchaft ringe um uns, und jeht 

der fcharfen Morgenbeleuchtung von ganz anderer Wirkung, ald ba wir 
fie zulegt fahen, übergoflen mit den fchweren glühenden Farben des Sonnens 
—— Waͤhrend wir in Betrach verloren ruhig auf der Treppe 
vor ber Vorrathokammer ſaßen, fühlte ich ploͤtzlich eine harte Hand auf 
meiner Schulter; ich wandie mich um und erblickte unſern alten Wirth, Torger 


nd 


aus Miland, ber lautlos zu uns berangefchlichen war und num daſtand, mit 
einem pfiffig guthmltbigen Lächeln in feinem verwitterten fpipen Geſicht. 
Rah herfömmlihen Morgengruß ſchwieg ber Alte wieder und betrachtete 
uns mit fehr bebeutungevoller Miene. Ich unterbrach ihn nicht mit Fragen, 
denn ich Fannte diefe Bergbewohner ſchon genug, um zu willen, baß man 
ihnen ungeftört Zeit laffen muß, mit bem herauszurüden, was ihnen auf 
bem Herzen liegt. Endlich begann Torger langfam und mit Betonung jeber 
Silbe: „Ihr denkt wohl heute zum Waflerfall Pinaufgufommen ?« Auf unfere 
Antwort, daß wir allerdings die Abficht hätten und nur auf unfere Pferde 
warteten, um aufjubrechen, folgte wieder eine PBaufe, bis zulegt der Alte 
fein Bedauern äußerte, daß er mit feinen Pferden Heute endlich auf ben 
Säter hinauf müffe, um den Leuten dort oben Proviant zu bringen, und baß 
fonft weithin feine Pferde zu Haufe wären. 

Run wußten wir, woran wir waren, der Pofthalter von Haakenäs 
hatte ſchon vor Tagesanbruch gemeldet, daß es ihm nicht möglich wäre ein 
einziges Pferd aufzutreiben; wir fahen und mithin der Barmherzigkeit Tor: _ 
erd anheimgegeben, denn wenn wir und auch entfchließen wollten, dritthalb 

eilen in der brennenden Sonne zu fteigen, fo mußten wir boch ein Pferd 
haben, um dad Gepäd weiter hinauf in's Thal zu bringen, da wir nid 
benfelben Weg zurüds, fondern über die Gouſta⸗Kniee nad) Tubal gehen 
wollten. Der Alte wollte uns indeflen nur auf die Größe des Opfers aufs 
merffam machen, und da wir ihn nach vielem Hin= und Herreben einmal 
dazu bewogen hatten, uns den „Riufan“ hinauf zu bringen, fo weit ber 
Weg fahrbar fei, zeigte er fich fehr gefällig und verfpradh und vom Rad 
barn einen Karren zu verfchaffen, ben er als ein Wunder von Bequemlic; 
feit beſchrieb. Während fih nun der Mann zu diefem Zwed entfernte, mach⸗ 
ten wie Befanntfchaft mit feiner Frau, welche uns gaftfrei ein Frühſtück 
vorſetzte und uns mit Erzählungen von ihrer Krankheit unterhielt. 

Endlich fam Torger mit dem Karren zurüd, ber wirklich befler war, 
al8 man es in diefer Gegend erwarten Fonnte, und während wir ung, bes 
gleitet von Zorger felbft in feinem beften Sonntagsrod, in Bewegung febten, 
blieb feine $rau unter dem rohen, aber keck ausgefchnigten Porlicus ihres 
geufee ſtehen und verfolgte und, fo weit wie möglich, mit ihren Bliden. 

ie Sonne war inzwifchen ſchon hoch geftiegen und fanbte ihre wärmften 
Strahlen in die enge Felſenkluft, die wir der ganzen Länge nach durchwan⸗ 
bern mußten, um an beren Ende dad Naturwunder des Fufan-Baflerfolt 
zu erreichen. Die lichtgrünen Wiefenftriche zu beiden Seiten des Stromes 
wurden immer fchmaler, die Menfchenwohnungen immer feltener, bis endlich 
das Grasland gänzlich aufhörte und bie grünlich weißen Schaummogen des 
Maan:Elv braufend herabflürgten in einem Lager von ſchwarzen fenfrediten 
Flippenwänden, in deren Spalten Fein menfchlicher Fuß Plat finden kann. Se 
lange e8 thunlich war, ift ein ziemlich guter Fahrweg längs den Frümmuns 
gen bed Stromes angelegt. au führte und anfangs gerade gegen bie 

veite bed Goufta, wie man ihn von Miland aus fleht; aber bald biegt 
ba& Thal rechts um, unb das Haupt des feitwärts liegenden Goufta vers 
ſchwindet faft hinter ben näher liegenden Knieen (Borhöhen); erft weiter 
aufwärts im Thal hebt ſich der Kamm wieder über bie niedern Maflen em 
por, aber in Geftalt eines ganz zugefpisten Kegels. 
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Bei der auf einer von dem Elv umflofienen Vorhoͤhe gelegenen Thal: 
Kirche machten wir Halt, um auf dem nahen Hofe ein Nachtquartier zu 
beftellen, denn von’ dort aus fann man am beiten den Fels befteigen. Weis 
terhin rüdten Die Felowaͤnde immer näher an einander, es kam uns vor, 
als ob wir und einem ungeheuern Stollen näherten, und als müffe uns 
der fehäumende Strom mit hinabreißen in bie über uns fich fchließende Fel⸗ 
—— Auf dieſer Höhe kamen wir nach Ingolfsland, wo ber aus 
Steffens Novellen befannte Eiftein Hanfen wohnt. Ber alte Rede ging 
eben hinaus auf feine Wiefe und fchnitt Heu. Da er und fommen fah, 
legte er die Senfe weg und rief und einen Fräftigen Gruß zu und die Er⸗ 
mahnung, nicht an Ingolföland vorbeizugehen, ohne in feine Wohnung eins 
zutreten und einen Trunk Bier zu nehmen. Wir folgten gern feiner Aufs 
Iberumg, und nicht minder gern unfer alter Yührer, der alsbald eine 
lebhafte Unterhaltung mit Eiftein begann, und mit dem erfahrenen Mann 
berieth, wie man zur kommenden Tagesreiſe über den Felſen Pferde für uns 
erlangen Tönne. 


d. Rjukan. 


Ein wenig höher hinauf über Ingolföland wird bie Schlucht fo eng, 
daß ber Weg nicht in der Thalfohle weiter geführt werben fonnte; man 
muß das Fuhrwerk ftehen laffen und zu Fuß die Felswände hinanfteigen. 
Trotz der brüdenden Hige traten wir bie beſchwerliche Wanderung frohen 
Muthes an, in gefpannter Erwartung bed Anblidd des mächtigen Waſſer⸗ 
flurges, ber und zugleich Kühlung verſprach. Der alte Torger fchritt mit 
all unferem Gepäd belaftet voran, etwas gebüdt und langfam, aber in jenem 
fihern, fletigen Gang, der den Selfenbewohnern eigen if. Wir folgten 
tafchern Schrittes und blieben doch oft zurüd, weil uns ber Athem vergin 
oder bie Hige zu fehr drüdte. Auf der erflen Höhe begegneten uns zwe 
junge Lieutenants aus Chriftianta, die eben vom Rjukan zurüdfamen und 
ganz erfüllt waren von der Schönheit dieſes Naturwunderd. Nach Furzem 
Gefpräch mit ihnen gings weiter, fie Binab, wir hinan. Bald ward ber 
‚Pfad immer fleiler und befchwerlicher; von allen Seiten: ftürzten Heinere 
Bäche braufend aus den Über und Flaffenden Felsſpalten herab und vermehrs 
ten das Rauſchen des Stromes in ber gewaltigen Tiefe unter und. Se 
weiter man fich hinaufarbeitet in dem Thal, befto näher rüden ſich die Sei⸗ 
tnwände, bis man fie endlich in ber Ferne zufammenftoßen und fich in eine 
ſchwarze, aci Klippenwand ſchließen ſieht, die zum Theil noch von zwi⸗ 
ſchenliegenden Waldpartien verdeckt wird, über deren Scheitel aber eine weiße 
Dunftwolfe ſchwebt. „Da hinten ift der Riufan!“ rief ber alte Führer, 
indem er plöglich ſtill ftand und auf biefe Wolfe zeigte; „der Sturz ift heute 
nicht ftarf, denn die Dunftfäule pflegt fonft viel höher zu ragen; aber für 
Euch, die Ihr fo was noch nicht gefehen habt, wird er Immer groß genug 
fein.“ Das meinten wir auch und ftiegen muthig weiter; aber bie legte 
Wegftrede war wahrlich nicht bie leichtefte. Etwas oberhalb bes Hofes 
Bage, der auf einer kleinen Wiefe zwifchen Fels und Abgrund liegt, verließ 
der Führer den gebahnten Weg und lenkte in einen fogenannten Yußpfad, 
ber faft ſpurlos über bufchbewachfenes Steingeröll und glatte Felsbloͤde hin 
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zu einem freien Plab in ber Nähe bed Waſſerfalls führt und iheilmeife nicht 
ohne Gefahr zu paffiren if. An einer Stelle namentlich wird er von einem 
fenfrecht berabflürzenden Feldbach ganz unterbrochen, und man muß auf zwei 
horizontal gelegten, fortwährend vom Waſſer befpülten Baumſtämmen quer 
über den Sturz gehen, mas auch für den Schwindelfreien Feine leichte Auf: 
gabe ift, denn unter dem fchmalen fchlüpfrigen Steg fieht man nichts als 
den weißen Schaum in bobenlofer Tiefe. 

Ald wir eine Weile noch in ähnlicher Weife weiter geflettert waren, 
erreichten wir eine Hütte, die auf einer oben flachen, fchroffen Felſenklippe 
von einem Fleinen Grasplatz umgeben liegt und „Pladſen Krogen“ genannt 
"wird. Man fieht vom großen Waflerfal auch bier noch nichts, aber man 
hört befto mehr; bis dahin war uns das Braufen und Donnern verhälinig- 
mäßig ſchwach erfchienen, der Wind fand von uns ab und ed waren zu 
viele Felsmaſſen zwifchen uns und dem Schlunde; hier aber fündigte fich bie 
furchtbare Macht des Sturzes in andern Tönen an. Das Tofen fam floß- 
weife und fo heftig, daß wir jedesmal das Gefühl hatten, ald ob die ganze 
Felsmaſſe, worauf wir fanden, erbebte. Es ift ein hoͤchſt romantifcher, aber 
furchtbarer Fleck, auf dem die Hütte Liegt, ein Fleiner Abſaß an ber immen- 
fen, ſenkrechten Felswand, umgeben von bunfterfüllten Abgründen und ſchwar⸗ 
zen, wildzerrifienen Klippenthürmen, außer dem kleinen Grasfledchen nichts 
als Graus und Nacht und toſendes Gebrüfl ringsum. Und dieſe einfame, 
vom Bereich der Eultivirten Welt ganz abgefchlofiene Hütte ift nicht etwa 
dee Wanderer wegen angelegt; nein, fie f: von Menfchen beivohnt, und 
nicht blos in den Sommermonaten, wo menigftend die grüne Weide mit ihren 
blühenden Alpenfräutern und bie feuchte, milde Luft den Menfchen erfreuen 
fönnen, nein, auch im Winter wohnen fie da, in der grauenvollen Zeit, 
wenn ziifchen all biefen Felsmaſſen Sturm und Schneegeftöber rafen, wenn 
die ſchweren Nebel in allen Schluchten und Oeffnungen liegen, und ber 
furdhtbare Nachbar in feiner wildeften Macht die großen Eisblöde in die 
Tiefe fchleubert, und wenn in langen, langen Monaten fonft Fein menfchlis 
ches Weſen feinen Fuß in diefe fchauerliche Yelfenöde ſezt. Wohl Fönnte 
man fich denken, daß für eine von der Welt ausgeftoßene, in fich feld ab⸗ 
geichlofiene Menfchenfeele ein folcher Aufenthalt etwas Reizendes hätte, und 
ed würde uns nicht befremden hier ein Kreuz und eine Einfieblerflaufe zw 
finden. Aber wir find im proteftantifchen Norwegen und werben von ein 
paar fchlichten Bauersleuten begrüßt, bie von ſolchen Träumereien nichts 
wiften. Seht aber eilten wir weiter nach bem lebten Pfade, Mariſtien, 
wo bie Ausſicht auf den Waflerfall fich öffnet — und bald hatten wir alles 
andere vergeffen. 

Zange faßen wir an ber Stelle, wo ber eigentliche Mariſteg beginnt, 
und ließen und ganz erfüllen von dem übermwältigenden Eindrud des Schau⸗ 
fpield vor und und unter uns; denn wir faben hinab, 600 Fuß tief, auf 
ben Boden des kochenden äußern Schlundes, und von bort hinauf an der 
filberweißen Waflerfäule bis zu dem fchwarzen Yelfenriß, aus dem fie ewig 
und unabläffig bervorbricht — und wieder hinab mit den fallenden Schaums 
wirbeln bie zur Hälfte des innern Keſſels; denn weiter kann dort das menſch⸗ 
liche Auge nicht dringen, weil die vom Grunde auffleigenden Staub: unb 
Dunfiooifen den untern Raum beftändig füllen. Es ift ald ob der Berge 
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geift alle Mittel erfonnen habe, um das Innerſte feiner geheimen Werkſtatt 
. vor jeglihem Eindringen zu bewahren; denn nicht nur dieſer innere Keſſel 
ift auch oberhalb der Dichten Wolfen rings eingefaßt mit fenfrecht abfallenden, 
meſſerſcharfen Felskanten, fo daß Fein lebendes Wefen hineindringen fann, 
ohne augenblidlich vom Sturz erfaßt und zermalmt zu werden; — fondern 
auch ber äußere, gleihfam einen Vorhof bildende Keſſel ift für einen menfchs 
lichen Fuß faft unzugänglih, und nur bunfle Sagen erzählen von feden 
Kletterern, die Hineingedrungen und lebendig wieder herausgefommen wären. 
Aber welch’ einen Anblid muß der Fall dort unten gewähren! Wir fahen 
tin nur von oben herab, in fo fcharfem Winfel, daß das Auge den rechten 
Maaßſtab für Die Höhe verliert. Wie wir nun länger und länger hinein- 
ſtarrten in die unaufhorlich hinabſtürzenden Schaumberge und einzelne rotbe 
Streiflichter der finfenden Sonne durch den tiefen Schatten ber Felöfpalten 
bervorbrechen und bie Myriaden Iosgerifiener Tropfen und Stäubchen in eben 
jo viele funfelnde Ebelfteine fich verwandeln fahen, während der betäubende 
Laͤrm des Sturzes bald in jagendem Saufen und Klatſchen, bald in tiefem 
drößnenden Donnern die Luft rings um und erbeben machte; ald wir fahen, 
wie große Vögel fchreiend heranflogen und den braufenden Gifcht des Sturzes 
in immer engern Kreifen umfchwebten, ald ob fie mit in den Wirbel hinab⸗ 
gezogen würden; — da wurden auch wir zufegt von ber feltfamen Luft ers 
riffen, bie an folchen Stellen den Menfchen lockt fih in den Abgrund zu 
Kinen; ja diefer wunderbare Reiz ward fo flarf in und, daß wir unwill⸗ 
fürlih und Frampfhaft die nächften Gegenftände mit den Händen erfaßten, 
um nicht von ber unfichtbaren Macht hinabgezogen zu werben. Es war 
das fchredliche Phantom des Schwindels, dad ſich unferer Seelen bemächtigt 
hatte, — und wer von bem verfolgt den Marifteg betritt, der ift rettungẽ⸗ 
los verloren. 

Trotz der augenfcheinlichen Gefahr wollten wir fo gern dahin; die glatte 
Felswand bis hinan zum „Furua“ fchien und fo furz, fo bald zu erfteigen. 
Und in uns flüfterte es: „Am Riufan gewefen und nicht Über ben Marifteg, 
das ift nicht befier, ald in Rom geweſen fein, ohne die Peterskirche zu fehen.* 
— Schon hatten wir den Fuß auf den fchwindelnden Steg gelebt, — da 
ermanriten wir und und fehrten um, und der alte Torger felbft lobte ung 
und fagte, wenn wir nicht ficher im Kopfe wären, koͤnnten wir ba nicht 
gehen, aber wir würden auch wenig dabei verlieren; wenn ed nur darum 
zu thun wäre noch eine andere Anficht des Waſſerfalls zu gewinnen, fo wolle 
er und weiter unten zu einem noch befiern Punkte führen. Auch wolle er gern 
bin und hergehen, für ihn wäre das nichts; habe doch Eiftein Hanfen in 
feinen jungen Tagen feine furchtfame Frau da hinüber geführt und babei 
noch fein jüngftes Sind in einem Korbe auf dem Rüden getragen. Wir 
dankten natürlich ablehnend für fein Anerbieten und Eletterten nun von Tor⸗ 
ger geführt von Busch zu Buſch abwärts bis zu einer Stelle, wo gerade 
vor dem Waflerfall ein flacher Stein wie ein Altan über die Tiefe hinaus: 
tagt, uͤberwoͤlbt von Hängebirfen, bie dicht darüber in den Spalten der Fels⸗ 
wand wurzeln. Und wirklich erfchien uns von dieſem niedrigen Standpunkt 
aus die Waſſerſäule noch weit höher als dort oben; dad Gefammtbild aber 
jedenfalls malerifcher, wenn auch vielleicht weniger fchauerlih. — Während 
wie bier rafteten, überbachten wir ben ganzen wundervollen Lauf ber Waſſer 
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Thellemarfens von ben eisigen Eismaflen des Harbangerfelfen bis in's Mer; 
weich’ eine Fülle der mannigfaltigften und merfwürbdigften Naturſcenen bietet 
dieſes Wafler! 

Schon anderthalb Meilen oberhalb bed Rjukan bilden die Gletſcher⸗ 
wafler einen See, Miösvand, befien dunfle Wogen nichts ald nadte Höhn 
befpülen, worauf fein Baum mehr wächst; aber Weideland gibt es dort oben 
und Sennhütten, ja fogar einzelne fefte Wohnungen. Die in Thellemarfen 
oft vorfommende Sage von ſolchen hochgelegenen Stridyen ift auch hier im 
Dante: baß nämlich in frühern Zeiten, vor dem „fchwarzen Tode,“ die lie 
bes Miödvand gut bebaut waren, ja baß ein ganzes Kirchipiel dort gefan | 
ben habe, und von dem Yundament der Kirche glaubt man noch die Spuren 
zu erfennen. Eine lange Zeit danach war bie Gegend nur gelegentlich von 
Hirten, Jägern und —2* befucht, bis ſie in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts wieder feſte Bewohner erhielt. 

Immer weiter und dichter warfen die Klippen ihre Abenbfchatten über 
den Silberglanz bed prächtigen Waflerfalls, als wollten fie die Myſterien 
ber Waflerniren vor den neugierigen Bliden der Menfchen verhüllen. Zu 
gleich ging ein Falter Wind Achzend durch die Klüfte und erinnerte und, daß 
. 8 Zeit fei und loßzureißen aus biefem Zauberfreis, bevor bie Nacht mit 
ihren Schreden hereinbräche. Und es war in der That Zeit; wir baten 
einen langen und befchwerlichen Rüdweg zu machen, und ed war nicht weil 
von Mitternacht, als wir endlich ermüdet und hungrig unfer Standquarikt 
im Thal erreichten. 


e. Ueber goufta nach Tudal. 


Der Felfenfteg über die Gouftafniee nach dem abgelegenen, zur Pferd 
Hiertedal gehörigen Tudal, von wo wir dann in die beivohnteren Niederm⸗ 
gen hinabzufteigen dachten, warb uns zwar in Dale als höchftbefchweriä 
und wenig lohnend gefchildert; wir wollten aber ungern benfelben Weg, der 
wir eben gewandert waren, wieder zurüd machen, fondern wünfchten etwa 
Neues zu fehen, und überdies hatten die hoch aufgethürmten Felsmaſſen einca 
befondern Reiz für und. Daher ließen wir uns burch Feine Schwierigfeiim 
abfchreden und bewogen auch unferen alten Torger, feinen Hirten auf ba 
Almen noch ein paar Tage länger warten zu lafien, und nach dem tiele 
marPfchen Wahlfpruch: „Reiſende müffen vorwärts“ — zuvor und über DM 
Gebirgskamm zu führen. Dazu fand fich noch ein zweiter Geleitsmann, dB 
fräftiger junger Kerl vom Hofe Baa, der biefe Yelfengegenden 2 A 
fannte, und bereit war einen Theil des Gepaͤcks auf feine breiten Schultag 
zu nehmen, um auf ben fleilften Wegen die Pferde nicht ungebührlid x 
belaften. Da aber am Morgen unfres Aufbruch® der Himmel grau und Be 
hoͤchſten Berge in Wolfen gehuͤllt, mithin Feine Sernfichten zu erwarten v— 
ren, begnügten wir und mit Ueberfteigung des untern Gouftafammes. Gleich 
jenfeitö der Brüde über den Maan⸗Eiv beginnt eine Art von Sennens et 
Hirtenftieg, der fteil hinanführt zur obern Biegung des Gouftafniecd um 
auf das Plateau, worauf ber höchfte Bergfegel ruht. Diefer Felſenpfad iR 
bergeftalt mit Steinen und Felsblöden überfchüttet und mit Tannenwurjzela 
und Moos überwachfen, baß ein ungelbtes Auge denfelben kaum zu erfennen 
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vermag, unb überbied fo fleil und jaͤh anſteigend, daß ſelbſt bie Fleinen s 
pferde dieſer Gegenden, die faſt wie Die Fliegen an ſenkrechten Sänten Din 
anlaufen, doch nur mit Mühe fi) vonvärts arbeiten fonntn. An Reiten 
war natürlich nicht zu denken; wir hatten genug zu thun, um mit Händen 
md Füßen ſelbſt hinanzuflettem. Die Anftrengung war freilich fehr groß, 
aber nicht obne Intereſſe, und weiter oben ward auch die Luft, troß ber 
Dichtigkeit des Tannen- und Kiefernwalted, angehm friſch und doch weniger 
darf, als in der freiem Thalfchlucht, in weldde mir manchmal von vors 
fpringenden, mit den fchönften Moosarten bewachſenen und von langen Flechten 
überhangenen Klippen binabbliden fonnten. Noch weiter oben warb ber 
Baumwuchs immer dünner und fpärlicdder, bie und ba öffneten fich Fleine 
Grasfelder oder Hochwiejen, und die Nadelhoͤlzer wichen allmäblig den Birs 
fn. Wir waren indeß fo erfchöpft, daß wir fehr oft raften mußten, und 
die Zeit möchte und lang geworden fein, wenn fie und nicht durch die Uns 
terbaltung mit den Yührern auf dad angenehmfte verfürzt worden wäre; 
befonderd waren die Aeußerungen bes tiefen Gemüths dieſer Bergbemohner 
in ihren Gefpräcdhen miteinander beachtenswerth, und ed fam uns oft fo vor, 
als ob das abgefonderte, zu ftillem Grübeln auffordernde und doch alle Kraft 
und Befonnenheit in Anfpruch nehmente, einfame Leben inmitten einer Natur 
von fo wilden, flrengem und erhabenem Charakter diefen Menfchen ein ganz 
eigenthümliches Gepräge gegeben babe. Die Borftellungen und Gedanfen 
biefer armen, fich felbft überlaflenen Leute find durch die fie umfichließenden 
Felſenmauern keineswegs eingeengt, durch die ellenhohe Schneedede, Die den 
größten Theil des Jahres auf ihren Feldern und Hütten laftet, durchaus nicht 
erftidt worden; fie wiflen fehr wohl, daß es draußen vor ihren Schluchten eine 
bewegtere Welt gibt, greifen jede Nachricht über biefed fremde Leben mit 
Wißbegierde auf, und fuchen die fo erlangten nur abgerifienen Vorftellungen 
buch Gebilde der eigenen Einbildungsfraft zu einem Ganzen zu runden. 
Auch in ihr Häusliches Leben ließen * uns Blicke thun, die oh! eeignet 
waren unfere Theilnahme an ihren Schidfalen anzuregen. So erzählte ber 
‚alte Torger, wie er vor langen Jahren einmal — nicht zum Vergnügen — 
ſondern eines wichtigen Gefchäftes wegen baflelbe Gebirge, worauf wir und 
befanden, habe erfieigen müflen, während fein Töchterlein todtkrank daheim 
bei der verlaffenen Mutter lag. „Sobald mein Gefchäft abgemad)t war, 
fügte er, eilte ich mit fteigender Unruhe und aller nur möglichen Haft wieder 
zurück. Es war mir immer, als ob dad Herz aus meiner Bruft heraus 
mir noch voraneilen wollte, ich fühlte, daß eine liebende Seele nad) mir vers 
langte, und nicht frei werben fönne, bis ich Fame. Und fo war ed auch; 
bie Kleine hatte immer gefagt, ſie wolle fu gern flerben, aber erft müffe fie 

n Vater fehen. Das Heine Bett hatte, man auf ihr Verlangen an’e 

ftee rücken müſſen, und. nun hatte fie fih mit ihren magern Händchen an 
ben Rahmen geflammert und mit ftarren Augen hinab eat in's Thal, 
woher ber DBater fommen mußte. Und ich fam auch, che ed zu fpät war; 
fie legte ihr Fleines Köpfchen an meine Bruft — und ftarb.“ 

Tinter folchen und ähnlichen Gefprächen erreichten wir bie erfte Senn⸗ 
Bütte ımter dem Gouftafamm, und erblidten ben Berggipfel nahe vor ung, 
wohl theilweife noch von abziehenden Wolfenmaflen verhüllt. In ber Sf 
nung bier Menfchen und Vieh zu finden fahen wir und aber getäufcht; fie 
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waren weiter in's @ebirge hineingezogen, bie Hütte fand leer, wir lagerien 
und indeß auf dem Graſe, um und von den Etrapazen zu erholen und we 
ben noch bevorfiehenden neue Kräfte zu fammeln. Obgleich der Bergrüden, 
auch abgefehen von dem hohen Kegel, noch merklich vor uns ariflieg, fühlten 
wir doch an der fcharfen Luft, daß wir eine bedeutende Höhe erreicht hatten, 
und auch die Sonne, die ſchon ziemlich hoch fland, gab wenig Wärme. Ben 
Baumwuchs war in unfrer Nähe und weiter oben nicht mehr zu fehen; 
weit unter und wanften die binnbelaubten Zweige der letzten kümmerlichen 
Birken, aber die Hochebene war hier noch mit dichtem Gras | 
Meiterhin hörte auch diefes auf, bald war alled Grün verfchwunden; wie 
befanden uns in einer öden Wildniß von nadten, balbverwitterten Felsmaſſcn, 
zwifchen welchen dann und wann in tiefen, mit Gerölle gefüllten Rinnen be$ 
Schneewafler hinabfloß. Zur Rechten ragte weit über allen andern Höhen 
der ungeheure Gouftarüden mit feinen in der Sonne bligenden Schneemaffen 
empor. Um Mittag erreichten wir enplich die Langefonds-Eennhütte aus 
Fuße des Kegels, dicht am Rande bed ewigen Schnee®. 

Es fchien und faſt unmöglih, daß In diefer wüften Bergregion Def 
Vieh fich noch ernähren fönne, und doch fammelte ſich eben eine beträdhtli 
Anzahl fhöner Kühe bei der Hütte, um ſich melfen zu lafien, und 
die Richtigkeit der Ausfage unferer Führer, daß auf dieſer Höhe zwiſch 
ben fcheinbar kahlen Steinen die Fräftigften und nahrhafteften Kräuter wũ 
fen. In dem rauchigen Innern ber Bitte fanden wir eine ſchmutzige 
nerin, die eben ei Mittagemahl Fochte und uns für Bezahlung Rahm 
Milch trinken ließ, fo viel wir wollten. Wir eilten aber bald wieder am 
freie Luft Hinaus, und wurden von den Yührern mit lebhaften Gebe 
fofort aufmerkfam gemacht, daß ber ganze Bergfegel über uns wollenfrei 
den tiefblauen Himmel hineinragte. „Ihr werdet boch jet an dem Gi 
vorbeigehen“ — rief und ber. jüngere entgegen — „der jo klar ba fteht, 
ed Reifende nur felten treffen?“ Der alte Torger war auch noch nie ol 
: auf dem Gipfel geweſen und hatte Xuft die Ausficht von dort mit zu 
nießen; baber befannen wir uns nicht fange, ließen bie Pferde und bas 
pad unter ber Aufficht der Sennerin und fliegen bergan. Es war 1 
in 4 Stunden würden wir wieder zurüd fein, verficherte ber rüftige 
Mann, der auch bier jeden Pfad und jede Schlucht zu kennen fchien. a 

Der Eindrud der Schönheit und welttrogenden $eftigfeit, den der Gogh, 
vom Weftfjord-Thal gefehen, auf ben Befchauer macht, wird beim Beſteig 
bed Berges felbft etwas geftört, nicht Daß die Borftellung von befien Grm 
abnähme, wenn man vom Gipfel aus das unermeßliche Panorama überfchag 
aber die Geftalt dieſes Gipfels macht einen weniger großartigen Ci ' 
weil er nicht, wie ed aus der Ferne fcheint, aus einer großen Maſſe beſtei 
fondern aus unzähligen, wild durcheinander geivorfenen, zum Theil gigant 
[hen Felsbloͤcken, abwechfelnd mit Fleinerem Geröll. Nicht weit oberhalb Li 
Waldgränze verfchwindet daher jede Spur von Begetation, felbit das Halter 
fraut findet auf ben loſen Steinmaffen Feine Nahrung mehr, die nur bie umb 
ba wieder von ewigem Schnee bededt find. Dazu kommt noch, daß 
Sberfte Kegel an brei Seiten fehr ſteil anfteigt, weshalb wir von ber vi 
längs der ſcharfen Kante des Grats hinangingen, wo man oft zu beibem 
Seiten unmittelbar in die fucchtbarften Abgründe hinabſieht. Als wir endlich 

































643 
ey 


ben Gipfel ſelbſt erreichten, fanfen wir ganz erjchöpft nieder und es beburfte 
einer geraumen Zeit, bis wir und foweit erholt hatten, das grandiofe Schau: 
fpiel zu genießen, das von biefem 6000 Fuß hohen Stanbpımft ſich unfern 
Augen darbot. Die nächte Umgebung ift nichts als eine Felſenwüſte, von 
deren bemohnteren Thälen man nur ein einziged tief unter den Yüßen ge 
wahrt, dad Weftfiorb: Thal, aus dem wir famen, und bas wie ein fchmaler 
blaugrauer Streifen durch die graubraune Dede fich binziehend, dem Auge 
ben einzigen Maaßſtab zur Schägung der Höhe gibt, die man erftiegen hat, 
denn ber Gouſtakegel ift ein Fels auf Zelfen, hinter welchen fonft ringsum 
alle Thäler und Riederungen verborgen liegen.. Der Himmel war fo klar 
und durchfichtig, wie wir ihn vielleicht nie zuvor erblicdt hatten, aber Dennoch 
war von biefem Punkte, einem ber höchften ber norwegifchen Gebirge, rings⸗ 
um nichtd zu erfpähen, al8 ein ungeheure verfteinerted® Meer, mit Eahlen 
Bergrüden ftatt ber Popen am Horizont umkränzt von weißſchimmernden 
Schneefeldern. Freilich konnten wir dieſe Ausſicht nicht den Panoramen an 
bie Seite ſtellen, die man in den reichbewachſenen und dichtbebauten Ländern 
des Südens von den hohen Bergfpigen überblidt,; aber was wir vor und 
fahen war ja unfer theures Vaterland, — es war Rorwegen in feinem 
Beläge Charafter, wie e8 erfcheinen würde, wenn man ed mit einem 
von ten Schwingen eined Adlerd überfchauen könnte: eine einzige zus 
fammenhängende %elfenöbe, in deren gewaltigen Maflen bie fchmalen bewohns 
sen Striche fich verlieren und verfchwinden. Aber wußten wir nicht, daß fie 
sa waren diefe Streifen, wo Wälder und Wieſen grünen, wo dad Mühlrad 
geht am Eivenfall und der Rauch auffteigt vom Heerd der Hütte? 
| Nicht lange hatten wir uns in foldde Betrachtungen vertieft, als ein 
ciotalter Winpftoß über das Gebirge hinfuhr und uns an die Nothwendig⸗ 
Belt der Rückkehr erinnerte. Wir wollen indeß die Leſer nicht mit Befchreis 
Sag der neuen Mühfeligfeiten langweilen, fondern nur kurz bemerfen, daß 
wir allen Gefahren glüdlich entgingen und mit wahrer Wolluft die grüne 
Beide betraten, welche die erwähnte oberfte Sennhütte umgibt. Fuͤnf Stun: 
ben hatten wir zur Befteigung bed Kegels gebraucht; es war jetzt 6 Uhr 
Wachmittage und fo ermattet und zerichlagen wir uns auch fühlten, wir 
Eonnten doch nur eine Stunde raften, wenn wir Tudal noch erreichen wolls 
ken, denn die Ausficht, in dieſer Hütte zu übernachten, war keineswegs ein- 
adend. Aber dad Herabfteigen im büftern Walde ward und nach allen 
| Anftrengungen unbefchreiblih fauer; Doch unfer junger Führer war 
wie am Morgen, bahnte uns rüftig den Weg, wo bie Zweige dicht 
lungen waren, ober eilte rechts und links abfeitö oder voran, um ben 
fad zu finden. Und er fand ihn wirklich; aber es war finftere Nacht, 
WB wir die oberfle Hütte erreichten, wo wir bald in tiefen Schlaf, auf har: 
se Dolzbänfen, die Beſchwerden des Tages vergaßen. oo. 
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8. Veber die Oſtſee an Gothland vorüber nach Kronſtadt. 


In Neufahrwaſſer, einem längs ben Ufern der hier in's Meer ſtroͤmen⸗ 
we MWeichiel ſich hinſtreckenden, Fleinen Städtihen, das aber noch als Bor- 
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ſtadt des eine Meile entfernten Danzig gilt, traf ich einen allen Bılamm 
einen 63jährigen Schiffsfapitain, einen tüfligen Seemann, det wi um 
24jährige „Randratte“ befhämen konnte. — „Wohin, Herr Gesana“ 
er mich mit derbem Handichlage. — „Ich fuche Gelegenheit no ua 
und Petersburg!“ meine Antwort. — „Dann fahren Cie mit wi! ih 
fobald der Wind umfpringt, was in 2 bi6 3 Tagen geſchehen mus, " 
— In Zeit von fünf Minuten war unfer Handel in Richtigfet; 
mit ihm zum Hafen, um feinen Schooner, „Ida“, mir anzuichen. mi 
baß es ein neues, ſchmudes Schiff war mit guter, ſauberer Tajaı. 
hundert Paflagiere waren bereitd eingefchifft, mit hellem im. 
und guter Dinge, Paſſagiere, die zu ben angenehmen gehörten md 
Pla einnahmen, nämlid — Sanarienvögel und Lerchen, em 
banziger Hanbdelsartifel, der allfrühjährig in mehreren Cchifälatung 
St. Petersburg verführt wird, und dort lebhafte Abnahme zu 10 
Silber⸗Rubel für ein gelbes, gntfingendee Hähnlein findet. | 
Auf einem der einen Dampfboote, bie allftündlich yoiide 
und Reufahrwafler gehen, fuhr ich nach der Stadt zurüd und fu ıi 
folgenden Morgen, einem herrlichen Maitage, mit meinem Gepad: I 
nem alten Schiffsheren wieder ein. Noch immer ſteifer Nordet, 
noch Feine Hoffnung zu naher Abfahrt. So wurde benn der 2 
um in Gefellfchaft des Kapitains einen Landausflug nach einem el 
reizenden Meereöbucht auf bufchiger Anhöhe belegenen Luftorte 5 
wo wir zahlreiche und angenehme Gefellfchaft fanden. Die Ri 
dem Schiffe, am lauen, buftigen Mondfcheinabend war fehr angercha 
uns nur die Windnoth nicht, wie dies bei Seefahrern und Eu 
gäng und gäbe ift, beunruhigt hätte. Da ich ald neuer Ginweiet 
zum erfien Male meine Kajüte bezug, fo bielt ich es für nicht übel 
unferer fieben Mann ſtarken Schifföbefagung noch an demfelben Be} 
Thaler ald Einfaufsgeld zu fpenden. Dafür batte ich mir RW 
Reife die Willfährigfeit der Leute erfauft, die mir jeden meine aM 
Wünfche zuvorfommend abzulaufchen fuchten. Auch der folgen 
ben Aeolus noch nicht auf andere Gedanken gebracht, erſt gt 
fing der Wind an mit ben bid dahin unbeweglichen Thurmfahs 
wegliches Spiel zu treiben. Der günftige, aber höchft fehnrakt 
wurde auch noch an bemfelben Abend von wenigftens zwanzig S# 
nußt, um aus ber weiten Bucht zu fommen und bann jenfeits I 
birged von Hela, theild nord⸗, theild ſüdwärts ihrer Beftimmung 
gehen. Doch war die Winphülfe fo wenig ergiebig, daß wir as 
Morgen noch fämmtliche Ausreißer im Gefichte hatten. 
Dienftag früh 11 Uhr legten dann auch wir aus dem Hafen, 
als Abſchiedsgruß mit drei Bollerfchüffen dad gegenüber von 
liegende ftarfe Fort Weichſelmünde, erhielten gefälligen 
ſchwammen, freilich mit nicht viel mehr ald Viertelwind, inmitten 
ſchon geftern ausgegangenen Schiffe dem Städtchen Hela zu, bad 
ſchlanken Leuchtthurme bie Spige ber gleichnamigen Larkzumgt 
Schlußpunkt der Bucht bildet. Nach einigen mühfamen Stunden 
m dem einfamen Schiffer: und Zifcherfleden an, und erhielten, ı 
Ruten beilegenb, noch auf Heinem Boote Befuch von Baier at 
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unſers jungen, Fräftigen Steuermannes, die und mit delikaten friſchen Sees 
fiſchen beim Abſchiede verproviantirten. Nach wenigen Stunden war das 
belle Licht des Leuchtthurms verfchwunden, denn im freien Fahrwaſſer blies 
der Wind feifcher, und fo wurde nach gutem Abendtifch das Bett gefucht 
und, nicht von Seefrankheit beunruhigt, Ruhe gefunden. 

Das Meer, umkränzt von grünen Ufern oder mächtigen Felsbollwerken, 
iR fchon, herrlich! Das Meer allein aber, dieſe unbegränzte Waflerwüfte, 
diefer blaugrüne, runde Riefenteller, ift e8 nicht. Ein Dichter mag, wenn 
er dad Meer befchreibt, im Lefer, ber ed noch nie fah, eine gewaltige Sehn⸗ 
fucht erregen, aber auf dem leichten Brettergerüfte bes Schiffes über biefe 
unendliche Fläche Hingleiten, bleibt dennoch Iangweilig. Der folgende Tag 
fand und bereitd fo weit, daß von Landfehen nicht mehr die Rebe war, und 
fo wurde denn die Zeit mit Effen und Trinken, was mein Sapitain mir in 
Gülle und gutem Gehalt vorſetzte, mit Lefen und fogar mit Bereicherung 
meiner nautifchen Kenntniffe buch Stubiren ber trefflichen Seekarten und 
Beobachtungen auf dem Verdeck hingebracht. Der Abend fendete bunfle Wols 
fen, ſtarken Weftwind und hohe See, was fidh in der Nacht fo mehrte, daß, 
während fi) das Schiff auf die Seite legte, ich aus meiner Koye heraus: 

wollte. Da war's, obgleich gerabe erft zwölf Uhr Mitternacht, das Befte, 
aufzubleiben und in Kompagnie mit dem Kapitain und befien Schwiegerfohn, 
Ber als Supercargo mitreidte, die Zeit vertreiben. Erft gegen Morgen wurde 
das Bett gefucht, und ald wir vom Schlaf geftärft wieder auf dem Verdeck 
| grfchienen, hatten wir, ungefähr auf zwei Meilen Abftand, Schwedens größte 
Inſel, Sothland, weſtlich von ung. 

Das auf der Weftfüfte der Inſel belegene Wisby ift der merfwürbigfte 
Met im nördlichen Europa, eine Stadt bed Mittelalters, die bis auf ben 
Meutigen Tag größtentheild unverändert geblieben und durch die Zeit, durch 
MWerheerung oder Berbefferungen weniger als andere Städte von gleichem 
Alter umgewandelt worden iſt. Die zahlreichen Lleberrefte von Kirchen und 
ji Gebäuden in einem fo befchränften Raume — von ber Seefeite kom⸗ 
end, zählt das Auge mehr ale 30 Mauerthürme, Kirchthürme oder vor: 
Bagende Trümmer — bieten einen pittoredfen Anblid dar. Man betritt bie 
Stadt: alte, gut gepflafterte Straßen kreuzen fich in allen Richtungen, bie 
Fahrwege find mit zwei oder drei parallelen Streifen von größern, meiften- 
Jeils andersfarbigen Steinen audgelegt und fehen wie Foloffale Mofaifarbeit 
Jas. Aber die Häufer find größtentheild armliche Hütten, umgeben von 
Marten und Fleinen Feldern, und bilden einen ſehr hervortretenden Kontraft 
Mt den malerifchen, fehr wohl erhaltenen Kirchentrümmern von ungemein 
e: Arbeit. Eine ganz erhaltene Mauer, 30 Fuß hoch, mit 45 vieredi- 













er, achtfeitigen und runden Thürmen, feit ihrer Erbauung im dreizehnten 
Hundert, wie früher dem Feinde, fo noch immer ber Zeit troßend, ums» 
die Stabt, indem fie fich von einem Punkte des Ufers im halben Bogen 
allen Unebenheiten bes Selfenterrains folgend, um dieſelbe bis wieder 


Ber See hinzieht. Diefe Mauer, im Jahre 1189, alfo zur Zeit vor Erfin- 
kmg bes Gefchlipes gebaut, bürfte mit ihren brei Thoren der vollftändigfte 
feberreft alter Befeftigungen im nörblichen Europa fein. 

| Man bvenfe fi) aber nun bie Dede der Straßen, die Raum für bie 
Vohnungen von mehr als 40,000 Menfchen geben könnten, und jegt nur 





von 4300 Einwohnern bevölfert werben. Wo ber Fuß reicher Kaufherren 
aller fremden Länder fonft gewichtig über das Pflafter bahinfchritt, wucher 
jest dad Gras, aber es ift Fein Hoffnungdgrün neuer Blüthe und Auf 
fiehens eines alten Wohlftanded. Noch ehe die Hanfeftädte ihr Haupt e 
hoben, war Wisby, fchon um die Mitte bes eilften Jahrhunderts, ein Stapel, 
plag im nörblichen Europa, einer der bebeutendften Handelsorte, währen 
fein im 12ten Jahrhundert in niederbeutfcher Sprache gefchriebenes „Seerecht 
ähnlichen Gefepgebungen anderer Länder zum Borbilde diente. 

Die Bevölferung der Stadt im breigehnten Jahrhundert mag ungeſcht 
gegen 24,000 betragen haben; es ift nicht genau erfichtlich, ob bierunter die 

usländer der verfchiedenften Länder mit einbegriffen waren, beren 

überall „fehr groß“ genannt wird, und welche nach ihren verfchiedenen Lande⸗ 
mannfchaften eigene Kirchen und eigene Berfammiungshäufer befaßen. Jeder 
falls zeigen die Trümmer zahlreicher, großer Gebäude mit ben Spuren dis 
fliger Pracht, daB Wisby eine wichtigere Stadt wie Lübeck geweſen, melde 
fpäter, nach des erftern Berfall, Sig der Hanfa wurde. Wisby darf mob 
felSohne als die Mutter des Hanfabundes betrachtet werden, der durch jew 
Verbindung vorbereitet wurde, in welche auf Gothland Kaufleute aus ws 
ſchiedenen deutfchen Städten getreten waren. So entfland Wisby's Olany 
periode, auf welche Lübe mit eiferfüchtigem Auge blickte. Das auch md 
jest in Gothlands Hauptftadt hervortretende, deutfche Element herrichte ie 
mals bebeutend vor, fo daß nicht nur bier, fondern überall in Schweiak 
der innere fo wie ber äußere Handel faft nur von Deutfchen betrieben mut 
Die unmittelbare Urfache des Sinfens diefer alten Schwebenftadt war I 
Erſtürmung und Plünderung im Jahre 1361 durch König Waldemar I, 
feit welcher Zeit fie ein immermwährender ftreitiger Beuteapfel zwoifchen IS 
Dänen und Lübeck blieb. Im Jahre 1438 floh ber verjagte Schwedenkich 
Erich von Pommern dorthin, und trieb von Wishy aus zehn Jahre lan 
das faubere Gewerbe der Seeräuberei. 

Die Kirchen Wisby's find um fo merfwürbiger, ba fie aus bem 1iM 
und 12ten Jahrhundert ſtammen, alfo älter find als die älteften normanik 
ſchen und angelfächfifhen Gebäude diefer Art in England. Wir finden mat 
die „Kicche zum heiligen G@eift“, deren Bau im Jahr 1046 vollendet wor 
fein fol, ein merfwürdiger Ueberreft ber Baufunft jener Zeit, fowohl 
fichtlich ihrer Geftalt wie auch der Verhältniffe der Ausdehnung und 
feinen Arbeit. Es ift Fein großes Gebäude, 100 Fuß hoch, 50 Fuß ib 
Innern lang und in zwei Stodiwerfe getheilt, das Ganze von a 
Form. Im untern Raume tragen vier mächtige, achtedige, 14 Fuß 
Säulen das in zwölf Felder getheilte Gewölbe; die Fußgeftelle und 
biefer aus behauenen und fchön gearbeiteten Steinen beftehenden Pfeiler 1: 
einzelne Eolofiale Felöftüde. Im der Mitte des Gerwölbes befindet ſich A 
große achtedfige, mit bunter Sieinarbeit eingefaßte Deffnung ; zwei Ni 
Wendeltreppen führen in ber biden Mauer in das obere Stockwerk | 
in ihrer Windung oben zufammenftoßend, In biefer obern Etage treffen WE 
wiederum auf vier runde, ebenfalls 14 Fuß hohe Pfeiler, die auf ben * 











































ruhen und ein zweites ähnliches Gewölbe tragen, das aber ſchon ſehr 
ben Zahn ber Zeit gelitten hat. Der Ehor geht durch beide Stowerfe 
bildet ein 32 Fuß tiefes und 25 duß breite Viereck mit einer halbieiöhlb 
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migen Riſche für den Altar; in den Eden dieſes Viereckes befinden fich noch 
| Rifchen übereinander, zugänglich vermittelft Feiner Txeppen. Die untere 
. Kirche hat drei Fenſter, ebenfo viel die obere; die letztere außerdem einen 
großen, offenen Bogen, welcher einen Einblid in den Chor geftattet. Die 
Fenſter fowie der Haupteingang zur Kirche bilden mächtige runde Bögen, wie 
bei den angelfächfifchen Bauwerken. In dem fogenannten normännifchgothi- 
ſchen Bauftyle mit vorherrichenden Spipbögen erheben fi die St. Lorenz⸗ 
fie, deren Bau in bemfelben Jahre 1046 vollendet ift, und bie große 
Ricolausficche vom Jahre 1097, mit langen Fenftern und fchönen Spitzboͤgen. 
Alle diefe Sotteshäufer werden zu ihrem Zwede jetzt nicht mehr benupt, fon= 
. dem fliehen öde und leer, unbeachtet von den Bewohnern der Stadt, unter 
denen fich wohl wenige finden dürften, die mit Kenneraugen zu biefen ftei- 
nernen Erinnerungen einer längft verflungenen, Eunftverftänbigen Zeit hinan- 
Biden möchten. Ein englifcher Reifender lobt bei diefen Kirchen die Reinheit 
des Geſchmacks, den Ernft der Wirfung, die Schönheit der Zeichnung und 
die Feſtigkeit des Baues, und fügt hinzu: „Wisby if das Rom unferer 
Bnumeifter, die im gothifchen Styl bauen wollen.“ 

Die Marienkirche, die einzige in Wisby, welche gegenwärtig noch ge: 
braucht wird, ift urfprünglich von beutfchen Kaufleuten im Jahr 1190 gebaut 
und fpäter öfter renovirt worden. Sie iſt mit vielen Grabfteinen, aus einem 
Weißen, ſehr dichten Kalkftein, ber freilich wie Marmor ausſieht aber natür: 
| fh nicht fo hart iſt, angefüllt, von denen einige Jahreszahlen des 16ten und 
Vien Jahrhunderts tragen, aber weit älter find. Man bat nämlich Die 
Warſamkeit benugt, die urfprünglichen Imfchriften abzufchleifen und darauf 
Reue Srabfchriften für fpätere Todte einmeißeln zu laffen. Der ältefle Stein 
dieſer Art trägt die Jahreszahl 1286, und eine deutiche, aber faft ganz uns 
„sferlich gewordene Schrift. 
| Bon dem Im Jahre 1468 zerftörten Schloffe bes Feniglichen Piraten 
Erich, deflen wir fchon oben einen, finden fich feine Ruinen mehr vor, 
da man fämmtliche Baufteine zu Kalf verbrannt hat. Dagegen haben fich. 
aus diefer Burg andere Ueberbleibſel von weniger unvergänglichem Material 
Ahalten, nämlich ein Dugend alter Stühle mit hohen Rüdlehnen und jchö- 
mm Schnitzwerk, fowie einige Lebertapeten, bie fich jest in dem Landhaufe 
tines reichen Wisby’fchen Kaufmanns befinden. Kirchenkoſtbarkeiten find nicht 
‚mehr vorhanden ; fie wurden im Jahr 1361 von dem Dänenfönige Waldemar, 
Machden er bie Wishy’er überwunden, in zwei Schiffen weggeführt. Doc) 
Werchte er fie nicht nach feiner Heimath, denn bie Schiffe gingen mit ihrer 
Sabung bei den an ber Suͤdweſtſpitze Gothlands gelegenen Carls⸗Inſeln unter. 
‚Su diefen verlorenen Schägen follen auch jene „Karfunfel“ gehört haben, 
Welche im der Mitte der beiden, an dee Vorderſeite ber Nicolausfirche noch 
Verhandenen Steinrofen eingefügt waren und fo weit in das Meer hinaus⸗ 
ſtrahlten, daß fie den Schiffern eine Leuchte des Weges gewährten. Man 
meint aber, daß biefe „muftifchen Karfunkel“ nichts weiter, als glänzender 
Spath gewefen fein mögen. 

Gocdhland bildet eine achtzehn Meilen lange und ſechs Meilen breite 
Hochebene, mit wenigen Crhöhungen, die faum 200 Fuß betragen mögen, 
Wogegen bie zahlreichen Bertiefungen von 80 — 100 Fuß mit Sümpfen und 
Meinen Seen angefüllt find. Höchft bemerkenswerth ift, baß ber Kalkſtein⸗ 
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boben bes Inſellandes eine Menge von Ueberreſten ausgeftorbener 
Mollusken enthält, wogegen und Yinnland in ihrem granitnen 


Urgeftein feine Spur diefer organifchen Beftandiheile zeigen. Gleiches haben 
bie an der Küfte Gothlands liegenden Fleinen Inſeln aufzuweiſen. 

Der liebe Bott hat mich, fo oft ih daB fchwarze Meer, den griechiichen 
Archipel, das Mittelmeer, fowie Nord⸗ und Oftfee befahren, vor der See 
Franfheit, diefer, wie man fagt, nichtöwürdigen, dad Herz im Leibe unbarım- 
berzig umfehrenden Empfindung freundlich bewahrt, mich dafür aber auf 
der mit vortrefflihem Appetit begnadigt. Wie diefer auf umferer Reife 
feltfam geftillt wurde, erlaube ich mir, nur in einigen Worten zu fchildern 
und dabei meines, mich nährenden, alten Kapitains dankbar zu gedenfen. Es 
wurde nämlich um 8 Uhr ein guter Kaffee getrunfen, um 11 Uhr folgte ein 
Gabelfrühftüd, um 1 lihr erichien das Fräftige Mittagefien, aus zwei bie 
drei Speifen beftehend, dem ſich dann wieder Kaffee anichloß. Um 7 Uhr 
tranfen wir Thee mit reichlichem Rum, und um 9 lihr beendete die täglichen 
Mahlzeiten ein warmes Abendefien. Nach folchen phyſiſchen Genüſſen Bätte 
man rubig die adhte Stunde des folgenden Morgens erichlafen koͤnnen. Aber 
der Kapitain beruhigte ſich dabei nicht! Im 12 Uhr des Nachts begann nam: 
lich feine Wache auf Ded, und nun trat er um Mitternacht regelmäßig, 
aber nicht gefpenftifch wie der Geil von Hamlet Bater, fondern wie eim 

Seemann an mein Bett und wedte mich mit ben Worten, das beißt 
in plattdeutfcher Sprache: „lieber Herr, wie ift’8? wollen wir nicht Eiwas 
zu und nehmen?“ Nolens volens mußte ich nun heraus, und mit ihm ein 
. paar Gläfer Punſch mit etwas Kuchen vertilgen. Um 1 Uhr ſchlief ich ein, 
um 4 Uhr war des Kapitains Wache geendet, fowie meine Rube, denn eb 
wedten mich wieder genau die obigen Worte, und fo ftand um 4 Uhr — 
fage um 4 Uhr Morgens! — ein gutes Ragout, Beefiteald oder „Könige: 
berger Klops“ (eine belicate Fleiſchſpeife) nebft einer Flaſche Portwein auf 
bem Tiſch, und mit fchlaftrunfenem Auge mußte ich angenehm Geplagter — 
efien und trinfen! — Daß bei folch raffinirter „Maflfutterung“ bie andern 
Stunden faum zum Verdauen hinreichten ; fann man fich denken. 

Wenn man Gothland links und den Riga’fchen Meerbufen rechts paſſiri 
bat, gewahrt man nach dieſer Seite, nämlidy der ruffifchen zu, die Inſeln 
Defel und Dagö. Bon der Hauptftabt der erfteren, Arensburg, in welcher 
außer zweitaufend Menfchen auch noch der gefammte Adel der Intel lebt, bes 
famen wir nichts zu fehen, da fie auf der andern, und abgeiwandten Seite 
liegt, wo näher nad) dem Lande zu auch noch die Eleineren Eilande Mode 
und Rund eine fehr fchmale und Flippengefährliche Durchfahrt, Mohnſund, 
für die von Reval nach Riga gehenden Dampfichiffe bilden. Der Sele Sub 
teennt Oefel von dem nördlicher liegenden und fchon zu Eftbland gehörenden 
Dagö, einer wenig fruchtbaren Inſel, deren Borgebirge Dagerort und ber 
fie umgürtende Klippengürtel von den Seefahrern ald ein Berderben briw 
gendes Terrain gefürchtet find. Wir paffirten e8 bei Iuftigem Sonnenfchein 
und fanftem Südweſtwinde. Bon hier an, wo wir Freitags uns bef 





anden, 
sieht ſich eine Reihe Heiner Inſeln und Klippen, an dem Hafen Baltiſchport | 
vorüber, bis zu Reval fort. Die Gefährlichkeit der Fahrt, die fih, ſtatt 


wie biöher mörblich, jegt faft ganz öflidh wendet, wird durch eine Dienge 
von Leuchtthürmen gemindert, welche ihr Licht theils aus fleinernen, theils 
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aus hölzernen Gebäuden dem Schiffenden warnend entgegenfenden. Nimmt 
man noch die Leuchtfeuer auf ber gegenüberliegenden finnländifchen Küfte da⸗ 
zu, und läßt babei feine eigne hantafle etwas Foloffal emporfladern, fo 
geftaltet ſich der finnifche Meerbufen wie eine Riefenftraße, auf beiden Seiten 
mit gigantifchen Laternen beleuchtet, nach welchem Maaßftabe freilich ein Drei: 
beefer noch immer zum winzigen Bflaftertreter binabfinfen bürfte. 

Am vierten Tage nach unferer Abreife von Reufahrmafler, alfo Sonn: 
abend, Morgens 4 Uhr, werte mich der Kapitain mit gewöhnlichen Worten 
zum frühen Schmaufe, fügte aber noch Hinzu: „Wir fommen auf zwei Meilen 
Abftand bei Reval vorbei, Sie fünnen beutlich die Stadt fehen.“ — Diefe 
Gouvernements⸗Haupiſtadt Eſthlands war aber mein Beftimmungsort, und 
ih hatte mich nur deshalb nach Kronſtadt eingefchifft, weil in preußifchen 
Häfen höchft felten ein direkt nach Reval gehendes Schiff zu finden if. Da 
fhon zwei Monate früher meine Gattin die Reife zu Lande nach Reval ge: 
macht hatte, fo intereffirte mich natürlich der Anblick der Stadt mit doppelter 
Sehnfucht. Der von außen fo reizend anzufchauende Ort mit feinem hohen 
Domberge lag, von der Maimorgenfonne beleuchtet, fo nahe, daß der Wind 
ben Glodenfhall von den Kirchthürmen herüberwehte. Ich capitulirte mit 
dem Sapitain, mich hier landen zu laffen, wozu ich leicht eines von den in 
unferer Nähe umbherziehenden Yifcherbooten hätte benuben fönnen, allein bie 
befannten firengen Paß⸗ und Zollgefege Rußlands verwehrten ihm, auf meine 
Bitte einzugehen. Mas half alte aller ftile und in laute Worte verbol: 
metfchte Aerger? Ich mußte mich in Gebuld fügen, nahm Abfchieb von ber 
Stadt, und begab mich, um nur nichts zu fehen, fo lange wieder in Die 
Rajüte, bis der Anblick entſchwunden war. 

Kleine, aus dem Meere emporragende Flaggen bezeichnen hier einen, 
von den Sciffern, beſonders bei Herbftftürmen, ſehr gefürchteten Felſen, der 
fich ungefähr eine Viertel Duadratmeile zwei bis drei Fuß unter dem Waſſer⸗ 
fpiegel, vor dem Eingange ber Reval’fchen Meeresbucht befindet und ben 
Ramen „Mevelftein“ führt. An diefer Stelle treten bie efthnifchen und finn- 
ländifhen Ufer fo nahe zufammen, daß von einer Landfpige des erftern in 
nord nord ⸗ weſtlicher Richtung nach der finnländifchen Landfpige Efenäs bie 
Entfernung nur ungefähr fteben Meilen beträgt, wogegen das öſtlich gegen⸗ 
über gelegene Helfingford ungefähr um das Doppelte entfernt fein dürfte. Mit 
dem Yernrohre fann man beide Küften zu gleicher Zeit erbliden. Bald bar: 
auf aber wird das Waſſerbecken viel breiter, und mitten im Meere erhebt fich 
die Inſel Hogland, auf der Rordfpige fleil aus den Wellen auffteigenb und 
fh mit allmähliger Abflachung nach Süden hindehnend. Dem Anfcheine 
nach dürfte dies Eiland ungefähr eine Länge von drei Meilen haben, und 
weich ein mächtiger Felskoloß es ift, geht daraus hervor, daß man Hogland 
fhon auf eine Entfernung von wenigftens acht Meilen deutlich gewahrt. Nie 
habe ich in den Umriſſen eine täufchendere Achnlichkeit gefunden, als bie 
zwifchen biefer Inſel und dem neapolitanifchen Capri. Eine übliche Erinne⸗ 
rung bietet 8 land dadurch dar, daß die Oſtſeefahrer mit den Peſegen 
welche dieſe Reife zum erſten Dale machen, einen Scherz, ähnlich der Linien⸗ 
taufe, auszuführen pflegen, von dem man fi) aber mit einem Zrinfgelde an 
die Schiffömannfchaft Iosfaufen Tann. 

Bei Sommenuntergang, als eben bie Hogländer Leuchtflamme fich ent: 
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sänbete, paffirten wir auf kurze Diſtanz das fchroffe Norbeap der Inſel. Ya 
der Nähe des Bugfprietd mit dem Gapitain über Bord gelehnt und den Rauch 
der @igarre in die laue Abendluft binausblafend, erzählte er mir, daß von 
den Schiffen, die im Herbfte im finnifchen Meerbufen zu verunglüden pfle 
gen, ein Drittel gewöhnlich ihe Ende bei biefer Yelfeninfel finden. „Wenn 
ich von meiner zweiten, alljährlichen Fahrt,“ fügte er hinzu, „im November 
von Petersburg nach Haufe fegle, flößen mir die finnländifchen Sfären und 
Hogland ftetS den ängftlichften Refpeft ein. Aus den erftern, wo vor mes 
nen Augen im wüthendften Sturme ein Hogländer mit Mann und Maus 
an ben Klippen verfchwand, hat mich und mein „Idachen“ (fo hieß, wie 
fhon erwähnt, unfer Schooner) nur ein Wunder Gottes gerettet. Hab ih 
erft Hogland hinter mir und kann beim Sturme nicht mehr hohe See halten, 
retirire ich mich gewöhnlich nach Baltifchport und warte dort gutes Wetter 
ab.“ — „Idachen“ war des Capitains Eigenthum; vor brei Sabren hatte 
er das fchmude Schiff nach feiner Angabe in Elbing erbauen laffen. Wem 
ed, die dreigehn Segel — benn bis zu dieſer Menge wurde es einige Mal 
ausgerüftet — entfaltend, vor dem Winde dahinfauste und die burchichnitte 
nen Wellen und vorne am Bugfpriet regenartig befprigten, jubelte mein alter 
Gapitain luſtig auf: „Sehen Sie, Herr! wie die nette Krabbe läuft! — 
lauf, Idachen! daß du den dickbauchigen Holländer dort überholft!“ — und 
fih zu der Schiffsmannfchaft wendend: „Jungens, noch ein paar Flick Lein 
wand herauf!“ — Und wenn nun ein NRachbarfegler um ein paar Knoten 
ende hinter uns blieb, fo war auf dem Schiffe eine Freude, daß man un 
willfürlich mitjauchzte. 

Ueber Hogland, nach Peterdburg zu, hinaus verengt fich ber Wer 
bufen zum befchränfteren, auf beiden Seiten beutlich begränzten Beden, und 
bier ift Die See überaus belebt. An dem Sonntage, den wir in bieler Re 
gion feierten, waren wir fletd in großer Geſellſchaft. Kauffahrtel:, Dampf 
und Kriegsſchiffe eilen zwiſchen Pelersburg, Reval, Riga, Sweaborg, Heb⸗ 
fingfor® ‚ Wiborg, Abo Hin und her. Die Flottenabtheilungen, die den 
Winter hindurch in Kronftadt, Smweaborg und Reval vertheilt waren, ver: 
einigen fich hier während bed Furzen Sommers zum Manüvriren, Kreuzen 
und zu Uebungsfahrten. 

Da wir und immer mehr dem Ziele der Reife näherten, Momente, wo 
die Sehnfucht nach Land die Ruhe verfcheucht, fo verbannte ich für die Racht 
von Sonntag zu Montag ben Schlaf, und las bis über Mitternacht hinaus 
auf dem Verdeck ohne Licht, da es die Zeit ber längften Tage war, in 
welcher fo hoch im Norden befanntlich Feine Nacht eritirt, fondern Abends 
und Morgenroth in einem Olanzftreifen zufammenfließen und nur eine helle 
Dämmerung und eine gar nicht zu befchreibende, wunderbare Stille und Ruhe 
der Natur auf See und Land jene anbeutet. Beim erften Aufblitzen ber 
Morgenfonne flieg Kronftadt mit feinen immenfen Feftungswerfen, bie fd 
alljährlich noch vermehren und fich immer weiter in's Meer, wo nur irgend 
ein Felſen eine Grundlage barbietet, hinausjchieben, vor unfern Blicken auf 
Raͤchſt Gibraltar dürften wohl nur Sweaborg (dicht vor Helfingfors im Meere 
auf Sranitflippen belegen) und Kronſtadt fo die Unüberwindlichkeit und den 
kriegeriſchen Trotz documentiren. Es muß wohl unmöglich fein, daß hölzerne 
bewegliche Feſtungen, wären fie auch Schiffe erften Ranges, ſich einen Ein 
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geng in diefe ftabile Granitwelt, garnirt mit 2000 Feuerfchlünden, erzwingen 
önnen. Kronftadt ift der „Petrusichlüffel zu bee Moscorwiter neuem Him⸗ 
melreih, St. Peteröburg !“ 

Am Montage, dem fechsten .Tage nach unferer Abreife aus dem Dan: 
iger Hafen, um 6 Uhr früh, befanden wir uns auf der Kronftabter Rhede 
und legten bei ber Brandwache — wie das wachhabende Kriegsſchiff genannt 
wird — bei. Es dauerte auch nicht lange, fo langten Sol, und Brand: 
wachtofficiere mit ihrem Boote bei uns an und begannen ihre polizeilichen 
und commerciellen erften Unterfuchungen, nachdem fie fich vorher fehnfüchtig 
nach einem Frühſtück umbergefchaut hatten, was ihnen auch vom Gapitain, 
beftehenb in Butterbrod, fettem Niederungsfäfe und Danziger Schnapps, bes 
fchwichtigend vorgefegt wurde. 

Alle Lufen und Deffnungen des Schiffs wurden gefchloffen und mit 
Siegeln beflebt, Die erft wieder in Petersburg abgenommen werben, wobei 
ſich eine komiſche Scene ereignete, die kaum glaublich, aber dennoch wahr ift. 
Meine Koffer und Kiften erfuhren nämlich daffelbe Siegelfihidfal, wie alles 
Uebrige. Ich führte zwei Hunde mit mir, einen großen Wolfshund und ein 
Wachtelhündchen; Hunde werden bei der Einfuhr in Rußland als Waare 
betrachtet und pro Stüd mit drei Silberrubeln verzolt. Es entftand nun 
unter ben Beamten eine weitläuftige Verhandlung darüber, wie man biefe 
beiden lebendigen Waaren unter Siegel bringen follte.e Der Eine machte 
fogar den Borfchlag, fie in ben zu petichirenden Raum des Schiffes mit ein- 
aufchließen, von wo ich fie dann nach acht Tagen — fo lange dauert bie 
Zollprocedur bis zur Freiwerdung — als verhungerte Leichen wieder befom: 
men hätte. Hiegegen opponirte ich nachdrücklichſtt. Da aber in Rußland 
bekanntlich Alles „nach der Form“ geht, und von biefer nicht abgewichen 
werben barf, fo drüdte man auf die Halsbänder beider Hunde das Faiferlich- 
ruſſiſche Zolftegel, und übergab fie mir mit der Weifung, fie auf dem Zoll: 
amte in Kronſtadt auszulöfen, warnte mich aber dabei, das Siegel ja nicht 
zu verlegen, eine fchwere Aufgabe für mich armen Thierfreund, da befannt- 
lich im heißen Sommer bie Hunde gern mit der Hinterpfote am Halfe zu 
kratzen pflegen, und in biefer Gegend der unverleliche Faiferliche Adler thronte, 
ben ich vor dem Kratzen fchügen follte! Es war eine Arbeit, die meine ges 
fpanntefte Aufmerkfamfeit in Anſpruch nahm, und Rußlands Wappen Bat 
gewiß zu jener Zeit feinen forgfamern Schüger gehabt, als mid. Run foll 
wan in die Zollbureaus Feine Hunde mitbringen. Einen ganzen Tag wird 
man aber bei den Zoll- und Paßarrangementd — denn ungefähr acht Kanz⸗ 
fein hat man von einem Ende der Stabt bi zu bem andern zu durchwan⸗ 
ben — abgehetzt, ohne ein Privathaus betreten und dort irgend Etwas 
ablegen zu dürfen, und fo erfchien ich benn überall mit meinen beiden vier: 
füßigen Gefährten. Beim Eintritt in die Bureaus wollte man jedesmal meine 
armen Köter hinausfagen; trogend auf mein Recht zeigte ich aber auf bie 
mi bee Halsbänder, und dieſe verfchafften meinen vierbeinigen Gefährten 
Zutritt. 

Die Fahrt von Danzig nach Kronftadt, in kaum fechd Tagen zurück⸗ 
gelegt, war eine ziemlich günftige geweſen, als wir bicht vor bem fehr bes 
sölferten Hafen Anker warfen; hinein wollte der Capitain natürlich nicht, ba 
ex nach Beteröburg hinauf mußte und nur einen etwas hoͤhern Waſſerſtand 
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in dem bei gewiſſen Winden ſeichten Fahrwaſſer abwartete. Eine Beſchtei⸗ 
bung ber ſyſtematiſchen Abjagung von Zollſtube zu Zollſtube, die von Mor: 
gens 8 Uhr bis Abends um 7 Uhr, alfo volle eilf Stunden dauerte, während 
welcher Zeit ed mir nicht erlaubt wurde, ben von dem heißen Junitage total 
ermatteten Körper mit Speife und Trank nur auf einen Moment zu färfen, 
wird mir ber Lefer erlaſſen, da mir noch jetzt die Erinnerung daran alle frohe 
Laune benimmt. Das Refultat unendlicher Schreibereien und Quaͤlereien war, 
daß meine Effekten vom Schiff in das Packhaus des Zolls gefchafft und ich net 
meinen Hunden, nach Erlegung von 6 Rubeln für diefelben, entlaflen wurde. 
Erſt in Beyer’s deutfchem Hotel in Kronftadt, wohin ich auf fehneller Droſchke 
eilte, fand ich die nöthige Stärkung wieder und eine in jeder Hinficht gaf- 
liche Aufnahme. 
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4. Danzig und ſeine Umgebungen. 


Während an dem rechten Ufer der Weichſel von Danzig aus die frucht⸗ 
bare Niederung meilenweit fich ausdehnt, in welcher die Dörfer Heinen Städten 
gleichen, mit Bauern, von welchen Mancher ein Vermögen von 50,000 Th. 
befigt, zieht fich auf der linfen Seite bed mächtigen Stromes, ein paar tau⸗ 
fend Schritte von demfelben entfernt, ein bedeutender Höhenrüden hin, ie 
an der Flußmündung fi allmählig vom Ufer entfernt und num längs dem 
Oftfeeftrande den Halbzirfel jener anmuthigen Bucht bildet, Die eine, nicht zu 
fühn gewagte, Vergleichung mit jener zwiſchen Neapel und dem Veſuv zuläßt. 
Wäre Danzig mit feiner Maffe von fehönen Thürmen eben jene paar taufend 
Schritte von der Weichfel auf die nahe Anhöhe gebaut, fo dürfte die Lage 
der Dadurch entftandenen Bergftadt eine impofante geworden fein. Aber um 
die gewinnreiche Gefchäftigfeit mit Bequemlichkeit zu verbinden, flieg dad fi ' 
ier anfiedelnde Hanbdelsvölflein von ber luftigen Bergeshöhe hinab umd ließ 

ch in dem fumpfigen, durch eingefenfte Steine und Pfaͤhle bewohnbar ge 
machten Uferboden nieder, wo bie Raaen ber anlandenden Schiffe faft die 
thurmhohen, getreideftropenden Speicher berühren. Wann überhaupt der Ott 
tadt wurde, ift ungewiß; doch zählt er ein fehr hohes Alter, denn ſchon 
im Jahr 997 hat bier der Heidenbefehrer St. Adalbert eine „nicht unbedeu 
tende Stadt“ gefunden und viele Bewohner berfelben getauft. Cie hat das 
Schidjal gehabt, von ben älteften bis auf die neueften Zeiten in vieler Her: 
ren Hände zu fallen. Der Dänenfönig Waldemar II. eroberte fie 1209; 
vierzehn Jahre fpäter der pommerfche Stavenfürft Spantepolf. 1245 trat 
fie dem Bund der Hanfa bei und gewann in biefem Vereine nad) dem Ber: 
fall Wisby's eine blühende Stellung. Die pommerfchen Fürſten traten Danzig 
1309 dem beutfchen Orden ab, und als diefer 1410 feinen Feinden unter: 
legen, unterwarf ſich 1454 die Stadt an Polen. Nachdem biefe Schugherren 
fie nicht mehr zu fchügen vermochten, fiel fe, von ben Ruſſen belagert, 1734 
er ande. Bei der Theilung von Polen ward Danzig 1772 freie 
Reichsſtadt, Dann im Jahr 1793 preußifch, hierauf 1807 von den Franzoſen 
helagert und eittgenommen, wieberum freie Neichöftadt, aber nur dem Ramen 
nad), denn in ſeinen Mauern, Die allen wider fie verfuchten Angriffen uner- 
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fhütterlih Widerftand Ieifteten, herrſchte Napoleons General Rapp gleich 
einem Könige, und hielt e8, troß Belagerung und fürchterlicher Hungersnot 
noch in feinen Händen, als ſchon die Verbündeten fiegend in Franfreiche 
Hauptftadt eingejogen. Der Frieden von Paris machte es endlich zu dem, 
was es noch jegt ift, zu einer preußifchen Befttung, der Brovinzial= Haupt: 
ſtadt Weftpreußens. 

Die Lage Danzigs ift eine der fchönften, bie ich kenne, denn alle Er: 
fordernifie, von denen fchon ein einzelned die Anmuth eines Orts erhöhen 
fönnte, finden fich hier vereinigt. Ein majeftätifcher Strom, große Seeichiffe 
tragend, das Meer, die faftigen Reize einer holländifchen Nieberungslandfchaft, 
auf ber andern Seite waldige Berghößen, eine von dieſen umgürtete, alfo 
nicht fandöde Seebucht, heitere Villen, aus dunfelm Grün über Meer und 
Land hinausfchimmernd, in der Nähe das Prachtkloſter Dliva, umgeben von 
ſchattigen, ftilledurchiwehten Gartenpartien, nur eine Stunde davon entfernt 
ald Gegenſatz das bumte, laute, fröhliche Treiben des Badelebend zu Zoppot, 
dem Ramen nach nur ein Dorf, mit feinen von Luxus glänzenden Gebäuden, 
aber einer eleganten Fleinen Stadt ähnelnd, Danzig felbft mit feinen reich 
gezierten, ehrmwürdigen Bauwerken aus Fräftiger Zeit herftammend, ſchützend 
umringt von den auf den Anhöhen drohend emporfteigenden Beftungswerfen, 
die ihre ernfte Bedeutung unter einer gewiflen elegantzimpofanten äußern Form 
zu verdeden fireben. In biefen wenigen Worten liegt der Kern deſſen, mas 
der Befchauer, der feinen Standpunft auf dem Belvedere des zu einem an⸗ 
muthigen englifchen Park umgefchaffenen Karlsberges genommen, von hier 
aus panoramifch mit dem befriedigten Blicke erfchaut. Der prunfenden und 
balbverborgenen Reize hat dieſes Fleckchen Erde fo viele, daß felbft eine poe- 
tifche Feder Stoff genug zur Darftellung finden würde. Und dieſes reizende 
Panorama liegt fo verftedt im außerften Zipfel deutfchen Landes, baß auch 
felbft der flüchtig aus dem Herzen Deutfchlands nach dem fernen Norden 
eilende Reifende es nicht einmal zu ſehen befommt. Die Poſt hält es mit 
der Meinung: „der gerade Weg ift der befte,“ und rollt an ber anmuthigen 
Stadt vorüber, bie fich unvorfichtigerweife vier Meilen feitwärtd von dem 
„geraden Weg“ entfernt hat, um von ben poftlichen Beförberungsmitteln mit 
Richtbeachtung Übergangen zu werben. 

Das Haupithor Danzigs, durch welches faft allein nur der Fremdenzug 
einpaffirt, ift „das hohe Thor“. ine, in fo bedeutender Höhe über dem Wall: 
graben ſchwebende Zugbrüde, daß man fchwinbelt, wenn man über das leichte 
Rettengeländer hinabſchaut, führt zu dem aus grauem Sandſtein in Form 
einer römifchen Ehrenpforte errichteten Baumwerfe, auf ber äußern Seite latei⸗ 
nifche Infchriften in goldenen Buchftaben auf eingelegten Darmortafeln, fowie 
auf vergoldeten Metaliflächen die Bruftbilder (in Basrelief) einiger Polen: 
fönige, der ehemaligen Beherrfcher der Stadt, tragend. Wie alle Feſtungs⸗ 
thore ift auch diefes nicht ein gewöhnlicher Eingang, fondern ein gemwölbter 
Gang, der fih durch den Wal in gewundener Richtung auf eine Laͤnge von 
mindeſtens fünfzig Schritt hineingieht und duch Fallgitter, colofjale Ketten 
und dergleichen Hemmungsmittel feinen militairifchen Charakter andeutet. Bor 
der innern Seite bes Thors breitet fich ein weiter Platz, mit dem recht hüb- 
fhen Schaufpielhaufe und einem gewaltigen, tfolirt flehenden Thurme aus, 
gebaut 1346, und damals mittelft eines gewoͤlbten Durchgangsthors den Ein: 
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zur Stadt bildend. Er iſt Bewahrungsort gefährlicher Verbrecher und 
Ahr im Danziger Jargon den Ramen „SchüddersKopp“, d. h. Schüttelkopf, 
aus welchem Anlaß ift mir unbelannt. 

Unter einem hohen gothifchen, neuerdings wieder in feiner reinen Eigen: 
thlimlichkelt hergeftellten Gebäude führen brei Hallen in die eigentliche Stadt: 
wir betreten die „Langgaffe“, bie biß zum „Langenmarkt“ fortführt und ben 
Kern Danzigs bildet, was die mittelalterliche Pracht feiner Gebäude und das 
Zur-Scpau: Tragen bes Reichthums feiner Handelöherren betrifft. Sämmtliche 
Häufer fehren ihre fchmale Giebelfeite hier nach der Strafe, fo daß nad 
biefer hinaus nur bie wenigften Zimmer liegen, während die meiften Räums 
lichkeiten fich in der Tiefe der Häufer befinden, wo fie dad Tageslicht theils 
von Heinen Höfen, theils, wie in den oberften Etagen, durch gläferne “Dach: 
bededung erhalten. Wenn die Bauart der Lübeder und Nürnberger Häufer 
ber Danziger auch ähnelt, fo Fann feine ber beiden genannten fich doch mit 
ber „Steinpracht“ des lebteren meflen. Faſt alle Häufer ber ältern Stadt: 
theile, in der Langgaſſe und auf dem Langenmarfte aber alle, haben „Bei⸗ 
fhläge*“, nämlich vor ber untern hohen Barterre ⸗Etage längs der ganzen 
Breite bed Hauſes einen geräumigen Balcon, von dem eine Treppe zur Straße 
binabführt, und der häufig von ein paar hart nebenbeigepflanzten und forgfam 
gepflegten Lindenbäumen befchattet wird. An heitern Sommerabenden find 
diefe Beiichläge dad Ruheplägchen, auf welchem die Yamilien, unbefümmert 
um die Blide der Vorübergehenden, ihren Thee zu trinfen pflegen, bier tief 
im Norden eine Erinnerung an italienifche Sitte, die auch die Genießenden, 
aber auch die Arbeitenden aus den Häufern vor diefelbe treibt. 

Die Außenfeite der hiefigen alten Häufer zeigt nicht die glatte, fenſter⸗ 
reiche der modernen; aus den diden Mauern drängen fi, namentlich rings 
um Die gewaltigen Thürbogen, Steinbasreliefs, fo kunftvoll, daß fie auch wohl 
bie Aufmerffamfeit eines Funftgewohnten Auges auf ſich ziehen dürften. Men⸗ 
ſchen⸗ und Thiergeftalten bucchfchlingen fich in jeltfamer Arabesfen-Unterbrechung 
und Berbindung, bis zu ben gezadten, fpigen Giebeln hinauf, auf welchen 
gewöhnlich ale Schlußſchmuck Statuen von Sandftein, auch wohl von grauem 
Marmor in die blaue Luft hinaufragen. 

Schlüpfen wir durch eine für zwei Wagen nur mit genauer Auswei- 
chungsberechnung zu paſſtrende Nebenftraße, fo gelangen wir zu ber zwifchen 
äufern eingeengten Pfarrfirche Sta Maria, einer der größten in Deutfchland. 

in unvollendeter Thurm, von defien nur mit einem dünnen Eifengelänber 
gefhüsten Plattform man, dem Schwindel trogend, eine Danzig und deſſen 
meilenweite Umgebungen umfafjende Ausficht genießt, ragt über die im täten 
Sahrhundert in Kreuzesform erbaute Kirche empor. 

Ihr Hauptſchmuck bleibt wohl das weltberühmte Bild: „das jüngfte 
Gericht“ von van Eyf. Es befindet fih als Altarbild in einer ber vielen 
Seitenfapellen und übt einen wunderbaren Eindrud auf den Befchauer durch 
die Wahrheit der Compofition, die fich hier im Anmuthigen und Gräßlichen 
gleich meifterhaft ausfpricht, fo wie durch den unbefchreiblichen Ausdrud in 
den Gefichtern.. Das Bild bat mancherlei Schidfale erlebt und Reifen ges 
macht. Für den Papft gemalt,. wurde e8 in Brügge eingefchifft, von Sees 
räubern geraubt, dann aber von einem Danziger Schiffer wieder erbeutet unb 
von biefem mit frommspatriotifchem Sinn der Hauptkirche feiner Vaterſtadt 





655 
Wie viele Kunſtwerke anderer Länder ließ ed Rapoleon von feinen 
enden Schaaren nach Paris entführen, von wo es aber bie Preußen fich 
wieder holten. 

Ein Taufftein, oder vielmehr Taufhaus, da von Stein feine Spur ba= 
bei, bürfte dem pefuniären Werthe nach wohl die naͤchſte Merkwürbigfeit fein. 
Das koloſſale Beden, der große Baldadhin, ber über demfelben ſchwebt, die 
Baluftrade, die den ganzen Raum umgibt, — alled ift aus maffivem Meifing 
geaofen, und fol einen Werth von gegen 20,000 Thaler haben. Die ganze 

beit ift in feiner Art ein Meifterftüc, in den Niederlanden, auf Beftellung 
eined Danziger Rathöheren, im Jahr 1554 gegoffen, und von ihm ebenfalls 
der Kirche ald Gefchenf Üibergeben. 

An eine Menge anderer Curiofitäten knüpfen fich feltfame Sagen, bie 
freilich größtentheild für flarfgläubige Gemüther berechnet find. So gewahrt 
man in einer Seitenfapelle eine metallene Grabplatte, in welcher fi neben 


einander fünf Fleine Löcher befinden. Eine Tafel berichtet, diefe rührten von 


den Fingern eined indes her, das feine Eltern gefchlagen, und befien Hand 
dafür als göttliches Strafgericht, zum Grabe herausgewachſen fei. Die Hand 
felbft, in mumienartigem Zuftande, wird in ber Safriftei aufbewahrt. 

Unfern des Hochaltars fteht in einer Nifche die koloſſale thönerne Statue 
ber Jungfrau mit dem Rinde. Es ift die Kerferarbeit eines zum Tode vers 
urtheilien Toͤpfers, dem diefed fromme Werf Begnadigung Seitens bes Funft- 
liebenden hochweiſen Raths verfchaffte. 

Poetifcher Flingt die Sage von dem funftreichen Uhrwerke, dem in ber 
Lübeder Marienkirche ähnlich. Der KFünftler, der dies Werk gefchaffen, warb 
bafür vom Mathe hochbelohnt, denn ed war ein Meifterwerf und war fein 
zweites der Art zu finden. Damit ed aber das einzige bleibe und der Meifter 
fein ähnliches anfertige, ließen ihm bie Herren ber Stadt bie Augen auss 
ſtechen. Da faß nun der Arme in ewiger Nacht, aber in ihm flammte ber 
Gedanke an Rache. Mit anfcheinender Demuth bat er ben Rath, man folle 
Ihn noch einmal: zu feinem Kunſtwerke führen: laflen, zur Vollendung befielben 
habe er noch etwas ausgefonnen. Und als man feiner Bitte gewillfahrt, da 
riß die fichere Hand des Blinden einen Heinen Stift aus der Uhr, — laut 
ſchrillte das Räderwerf, dann ein Knall — und für immer war ber bele⸗ 
bende Mechanismus zerftört, und bis auf den heutigen Tag hat Feine kunſt⸗ 
verfländige Hand fich gefunden, welche die Uhr wieder in Gang gebracht. 

Ein Iebensgroßer Chriftus am Kreuze, aus Holz geſchnitzt, iſt bie vers 
förperte gräßlichfte Wahrheit des martervollen Todes, von folcher Wirkung, 
daß öfter nervenſchwache Befchauer des Bildes ohnmächtig geworben fein ſollen. 
Unfern von diefem Krucifix befindet fich das Betftühlchen des hochweifen Dan: 
ziger Raths, ein gefchloflener, von allen Seiten freiftehender, Heiner Salon mit 
altmodifchen Tifchen, Schränfen, fehr bequemen Lehnfefjeln und andern com» 
fortabeln Gegenfländen, 3. B. einem großen gluthathmenden Kachelofen, aus⸗ 
feRatie. Schiebfenfter, an ber nach der Kanzel gefehrten Seite, erlauben das 

dringen von Gottes Wort. Dieſes Berftühlchen ift, teog ber Heiligkeit 
des Orts, dennoch der Schauplag einiger fomifchen Scenen gewefen. Dieter 
der Große von Rußland befuchte auf feiner europäifchen Civiliſations⸗ und 
Bildungsreife auch Danzig, wo e8, jchon bes nahen Meeres wegen bem rufs 
ſiſchen Flottenſchoͤpfer fo wohl gefiel, daß er bort fünf bis ſechs Wochen vers 
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weilte. Obgleich griechiſcher Chriſt, verſaͤumte der Czar doch nicht, allſonn⸗ 
täglich die Predigt in ber proteſtantiſchen Pfarrkirche mit großer Andacht an⸗ 
zubören, wobei er aber feinen originellen Zaunen freien Spielraum ließ. Nur 
ein paar Anekdoten, die in biefem Betftühlchen fpielen, wo ber hochweiſe Buͤr⸗ 
ermeifter ber freien Stadt dem ruffifchen Herrfcher mit hochnafiger Gaft: 
—* einen Lehnſeſſel neben dem ſeinigen bewilligte, moͤgen hier einge⸗ 
ſchaltet werben, ba fie außerhalb Danzig wohl wenig befannt ſein dürften. 

Peter und der Herr Bürgermeifter fiten an einem Sonntage andächtigs 
lich beifammen, als der Klingelbeutel — diefer alte kirchliche Bocksbeutel — 
fih näher fommend hören läßt. Der Bürgermeifter zieht einen Dufaten aus 
ber Tafche, und legt ihn, ald zu opfernde Gabe, vor fih hin; Peter zwei 
Dukaten. Als Danzige hochmüthiger Regent Died gewahrt, er drei; Peter 
ſechs. Und fo fteigert fich diefer Wettftreit, bis jeder der beiden Herren feine 
ganze Baarfchaft, in einem Goldhäuflein vor fih liegen hat. Der Klingel: 
beutel ift unterdeß erfchienen, und wird von dem Träger deſſelben zuerft dem 
erhabenen Herrn Bürgermeifter dargereicht, der feinen Goldhaufen hineinwirft. 
Run kommt die Reihe an die, in den Augen ded Slingelbeutlerd zweite Per: 
fon: Peter von Rußland, der — mit gefpisten Fingern einen Dufaten opfert, 
mit lächelndem Blid auf den befchämt erbosten Herrn Bürgermeifter feine 
übrigen Dukaten aber ruhig wieder in die Taſche ſteckt. 

Vermuthlih um feinen Berluft einzubringen, hatte Danzigs hoher 
Eonful am nädhften, fehr Falten Sonntage bei Heizung des Betftühlchens das 
Holz; fparen laffen. Peter fror gewaltig am Haupte und feste feine Pelz 
mübe auf. Der fromme Bürgermeifter fette ihm in eifernder Rebe ausein- 
ander, wie fich folches nicht fchide, worauf der Czar gehorfam feine Muͤtze 
wieder abnahm, von des Mentord Haupt aber deſſen mächtige Allongenperrüde 
hob, und nun mit dieſer feinen frierenden Kopf bededte. “Den Conful aber, 
der, hoͤchlich erzüent, fich entfernen wollte, hielt der Raifer mit eifenftarfer 
Hand auf dem Stuhle feft, bi die Predigt geendet, worauf er ihm höflich 
banfend die PBerrüde wiedergab und nach Haufe ging. 

Nachdem wir noch erwähnen, daß in der Sakriftei der Kirche unter ber 
Menge prachtvoller Meßgewaͤnder aus Fatholifcher Zeit, welche jegt ſchonungs⸗ 
108 den Motten und Mäufen anheimgegeben find, ſich ein paar mit einges 
webten arabifchen Schriftzeichen befinden, die von frommen Sreuzfahrern aus 
bem Orient mitgebracht fein follten, enteilen wir dem herrlichen Gotteshauſe, 
um noch einige Wanberfprünge durch Danzig zu machen. Wenden wir und 
zuvörderft wieder zu Dem nahen Zangenmarfte, betrachten wir wohlgefällig ben 
fhönen Brunnen, den eine ganz vortreffliche Bronzeftatue Neptuns, umgeben 
von allerlei Meerungethümen fchmüdt, und fchreiten wir die breite, weite Vor⸗ 
treppe hinauf, Die zu ber gothifchen, reichverzierten Fagade ded berühmten Ar 
thurhofes hinaufführt. Ein hiſtoriſch und architeftonifch intereffanter Bau, 
befien Inneres von ben alten Danzigern zu fange und Flangreichen Trinfges 
lagen feit dem Jahre feiner Errichtung, 1379, benugt wurde. Es iſt e 
hohe, luftige, fchöne, von vier Granitfäulen getragene Halle, beſetzt mit koloſ⸗ 
jalen Schenktifchen, ein herrlicher Ort zum forglofen Jubeln und Schmaufen. 

Zum Trinfen dient jest die ‚gale nicht mehr, fondern ift zur Börfe um⸗ 
gewandelt, wo Danzigs koloſſale Waizengefchäfte verhandelt werden. Bei nur 


rgend gutem Wetter pflegen fich die Handelsherren, gleich als ob es in ben 
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beengenden Mauern an PBlah für ihre hochfliegenden Pläne fehle, über ben 
davorliegenden Markt zu verbreiten. Denen, die nad) geiftiger Anftrengung 
den Koͤrper flärfen wollen, bietet der Rathskeller Gelegenheit dazu bar, ber 
unter dem Arthurshofe in feinen Tiefen das Gold und Blut ber Rebe in 
koloſſalen Faͤſſern und hoffnungsgrünen Flafchen birgt. 

Wenn ber gewöhnliche geographifche Sprachgebrauch: „Danzig an ber 
Weichſel,“ nennt, fo iſt Died eigentlich ein Irrthum. Diefer Strom umfreist 
die Stadt im Halbzirkel, während durch diefelbe zwei Fleinere Ylüffe, die Ra⸗ 
daune und die Mottlau, binziehen, bie ſich mit der Weichſel vereinigen, und 
von welchen die Mottlau fo tief ift, Daß in ihr die größten Seeſchiffe bis 
mitten in die Stadt gelangen koͤnnen. Am füdlichen Ende der Stadt Tiegt 
die Vorftadt Landgarten, bie in ihrer ganzen Zange von einer Lindenallee 
durchſchnitten wird, an welcher mehrere fchöne, moderne Häufer von der Ari- 
RKofratie Danzige bewohnt werden. Das fogenannte koͤnigl. Palais ift die 
Wohnung ded Gouverneurs und Abfleigequartier des Königs und des Prinzen. 

Unfern dieſes Koͤnigshauſes ift der Kaiſer von Rußland Beſitzer eines 
toßen Gebäudes, des fogenannten „rufftfchen Palais,“ feit Peter dem Großen 

igentbum ber ruffifchen Krone, und von diejer dem jedeömaligen General- 
eonful mit feinen Confulatsbeamten als Wohn: und Gefchäftslocal überwieſen. 
Bon den neuern ift dieſes wohl das impofantefte und fchönfte Gebäude ber 
Stadt, aus einem Hauptbau und zwei nach der Straße vorfpringenden Sei: 
tenflügeln beftehend, hinter welchen fich ein ausgebehnter Garten ausbreitet. 

Smifchen der Vorſtadt Landgarten und der wirflichen Stadt bildet die 
Mottlau eine bedeutende Inſel, angefült mit großen Gebäuden, während bed 
Tages durch das regfte Treiben belebt, und doch ganz unbewohnt. Es ift Dies 
nämlich die fogenannte „Speicherinfel,“ in deren Eolofialen Magazinen bie 
ungeheuren Getraidevorräthe lagern. Wegen Feuersgefahr darf hier Fein Wohn- 
gebäude errichtet werden; zahlreiche, bewaffnete Wächter hüten von anbrechen- 
der Dunfelheit an diefen Danziger Nibelungenhort. Früher — es find faum 
20 Jahre ber — affiftirten bei der Bewachung noch böfe, große Doggen, bie 
aber, nachdem einige Nachtwandler von ihnen buchftäblich zerrifien worden, 
ihres Amtes ohne Penſion entlaffen find. 

. Was die IImgegend Danzigs fo reizend und mannichfaltig überrafchend 
macht, ift das coupirte Terrain, das fich meilenweit von der See und dem 
Strome in biefer Geftaltung ind Land hinein erftredti. So gelangt man 
durch die Vorftädte Alt-Schottland und Ohra, wo die alte, in einem garten: 
ähnlichen Kirchhofe liegende Heiligen⸗Leichnams⸗Kirche deshalb merkwürdig ift, 
daß an fchönen Sommerfonntagen der Prediger von einer an ber Außenfeite 
der Kirche angebrachten Kanzel predigt, indeß die andächtige Zuhörermenge 
auf Bänfen, grünen Gräbern und im buftigen Grafe unter Gottes freiem 
immel lagert, — nad) dem romantifch gelegenen Dorſe Kahlbude. Hier be: 
ben wir und in einer Gegend, die an Thüringen erinnert. Kriftalihelle 
Bäche plätfchern durch anmutbige Schluchten, es raufchen Fleine Wafferfälle, 
Mühlen und Hammerwerfe Elappern und tofen, während ringsum wieder tiefe 
Waldeinſamkeit Herrfcht. Auf einer andern Seite wandern wir burch eine 
herrliche Linden=-Doppelallee nach der eine halbe Meile entfernten, mit ge- 
fhmadvollen Villen gezierten Vorſtadt Zangfuhr, und find hier zweifelhaft, ob 
wir und nach den romantifchen Thal⸗ und Bergpunften, die an die Gegend 
Biernayfi, Bölfer. 42 
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zwiſchen Bamberg und Würzburg erinnern, Koͤnigsthal, Jeſchkenthal, Heiligen⸗ 
brunn, Johannisberg wenden, oder unſern Weg eine Meile weiter nach dem 
ſtillen, lieblichen Kloſter Oliva fortſetzen ſollen. Wir thun das letztere, und 
bewundern das von Subislav von Pommern 1170 erbaute, nach ſiebenmal 

Brandzerſtoͤrung aber in feiner jetzigen Geſtalt 1579—81 wieder hergeſte 

fromme Aſyl, deſſen klöſterliche Regel vor einigen Jahren aufgehoben wurde 
und jetzt zur katholiſchen Pfarrkirche des umherliegenden Fleckens dient. Rad; 
dem das edle und erhabene Aeußere des Baus unſere Blicke befriedigt hat, 
und wir nun auch ind Innere treten, umfaͤngt und das majeftätifche, auf 
hohen, fehlanfen Säulen ruhende Gewölbe, — winken in ſchimmernder Pracht 
vierzig Altäre uns zum Gebet einladend entgegen, während die Orgel, eine 
ber größten und fchonften der Welt, den Strom ihrer Töne durch die weiten 
Hallen raufchen läßt. Es birgt bad Gotteshaus zugleich eine Fürſtengruft, 
denn neben der Kanzel ruhen bebedt mit ſchwarzem Marmor die Herzöge von 
Pommern, indeß unfern dieſes legten Friedensbettes ein Denfftein die Stelle 


bezeichnet, wo 1660 nach dreißigjäßrigem, blutigen Glaubensfampfe ber Friede. 


zu Oliva unterzeichnet wurde. Während ber legte Glanz ber fcheidenden 
Sonne golden durch die hohen Yenfter bes ſtillen Tempeld bricht, rauſcht 
draußen das Abendwehen durch die grünen Wipfel der Linden in dem ſchoͤn 
gepflegten Lloftergarten. 

us den Hintern Pforten des Gartens tretend, gelangen wir auf ben zu 
einem englifchen Park umgefialteten Karlsberg, auf deffen 350 Fuß hoben 
Gipfel ein Belvedere die Ausficht über ein Kanorama eftattet, wohl das 
fchönfte, das öftlich von der Elbe auf beutfcher Erde eriftirt. Wir beſuchen 
noch die nahen, wieder an Südbeutfchland erinnernden, romantifchen Mühlen 
und Hammerwerfe: Freubenthal und Schwabenthal, und gelangen bei ein⸗ 
brechendem Monpfcheinabend nach dem Seebade Zoppot, von allen am OR 
feeftrande gelegenen, das traulichfte und wohnlichfte. Am folgenden Morgen 
führt uns eine ber, feltfamerweife mit ſechs Rädern verfehenen Sournalieren, 
die tnalich viermal ihre Tour machen, nach Danzig zurüd, von dem wir mit 
dem Wunfche fcheiden, daß e8 jedem Fremden in diefer, in romantifcher und 
malerifcher, in Hiftorifcher und architectonifcher Bedeutung allen übrigen OR 
feeftäbten voranftehenden, ftattlichen alten Stadt fo wohl gefallen möge, als und! 


5. Abenteuer mit Wölfen im Bialowieſer Wald. 


Die erften Kanonenſchüſſe des Testen rufftfch-polnifchen Krieges waren 
gefallen und hatten einen weiten Wiederhall gefunden. Zerftreute Truppen 
förper zogen fich überall zufammen, um ſich in Corps zu vereinigen, und 
die Bervegungen ber vereinigten Corps begannen, günnte man ben durch 
forcirte Märfche im ſtrengen Winter theilweife höchft angegriffenen Trupper 

ern eine fehr nöthige kurze Raft und Erholung. Wer je Gelegenheit hatte 
itthauen fennen zu lernen mit feinen armfeligen Dörfern‘, in denen Rauch⸗ 
fünge als entbehrlicher Lurus betrachtet werden, in denen die patriarchaliſche 
Einfachheit der Hirten e8 noch immer verfchmäht, fich von benjenigen aller: 
dings fehr nüglichen Vierfüßlern, welche uns Schinken liefern, als Stubens 
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enoſſen zu trennen; wenn je dort auf dem ſchlechteſten Strohlager von der 

ft die ſchönſten Träume von nahem Kriegesruhm und unerhoͤrtem Glück 
durch den ſtoͤrenden Beſuch einer nachwandelnden Henne zerriſſen wurden, 
welche, empoͤrt uͤber die ihr in Folge deſſen zu Theil werdende gewaltthätige 
Behandlung, in eilendem Fluge und mit durchdringendem Gefchrei bie finſtere, 
raͤucherige Atmoſphaͤre durchſchneidend, unglücklicherweiſe ihr Ziel verfehlt und 
nun auf irgend einen zweiten rauhen Krieger niederfällt, der, in den unge⸗ 
meſſenſten Kraftausdrücken feinem Unmuthe Raum gebend, bie lebende ganze 
Naturgeſchichte von der Erde vertilgt wiffen will, — wer je bergleichen in 
Litthauen nur zu häufig fich wiederholende Epifoden zu erleben hatte, wird 
im vollem Maaße die Freude zu würdigen wiflen, mit der wir, zwei Offiziere des 
N.ſchen Regiments, damals in einen ftattlihen Edelhoſ einritten, der ihnen 
als Duartier und einftweiliger Raftort angemwiefen und dicht am Saume bed 
großen Bialowiefer Waldes gelegen war. 

Der Befiter, einer jener fchönen Greife, die man unter den Polen fehr 
hãufig findet, angethan in vollfommen altpolnifcher Nationaltracht, empfing, 
unter feinem Thore fiehend, die fremden Gäfte mit fo gutem Ton in Wors 
ten und Gebehrben, daß man fofort den Gebildeten fowohl, als auch ben alten 
Militär in dem Ganzen feiner Erfcheinung erkennen mußte, und wir daher, 
doppelt erfreut über bie Leitung unferes guten Sternes, fchnell aus den Säts 
tefn fpringend und ben farmatifch bdichtfallenden Schnee von den Mänteln 
fchüttelnd,, gern feiner Einladung zum willfommenen Frühſtück folgten. 

Der Schnee fiel fortwährend und zwar in unglaublichen Maſſen vom 
Himmel, die jegt noch überdies durch gräulichen Sturm zu Wirbeln geftals 
tet wurden, welche bem in jenen Gegenden Reifenden häufig fo äußerſt ges 
fährlich werden, weil alle Mittel ſich zu orientiren dann fofort verloren 

ben, der Weitereilende ſich gewöhnlich verirrt und in ber nächſten Nacht 
erftiert. Im Litthauen ſchon, wie im ganzen nördlichen Rußland, bauern 
dergleichen Schneeflürme oft zwei Tage und länger. Wehe dem Reifenden, 
der ſich gerade unterwegs felbft auf ziemlich befahrenen Straßen befindet, 
wenn er nicht bad einzige Mitteb zu feiner LXebensrettung ergreift, nämlich 
ſtill zu halten, bi8 ber Sturm vorüber. Dauert der Sturm lange, jo wird 
freilich die Lage höchft Eritifch, fo daß auf dieſe Weife, namentlih in Ruß⸗ 
land, eine Menge von Menfchen alljährlich ihr Leben verlieren. Kaum glaub- 


lich iſt aber auch die traurige Situation, in welche derjenige geräth, welcher, - 


die Warnımgen der Eingebornen verachtend, von einem ſolchen Schneefturm 
im Freien überrafcht wird. Uns felbft erging es einft fo, und wir verdank⸗ 
ten unfere Rettung nur ber furzen Dauer des Sturms. Die Spur bed 
Weges verfchwindet faſt augenblidlich, der Geſichtskreis reicht nicht zwei 
Schritte weit, die Maſſen des fallenden Schnees forwohl, ald das Geheul des 
Sturms verhindern das Vernehmen irgend eined Geräufches, welches uns bie 
Nähe von Menjchen oder bewohnter Orte verfünden könnte; man weiß, daß 
Alle, die ſich im freien Felde befinden, augenblidlich ftill ftehen bleiben und 
daher feine Zurechtweifung möglich iſt; man weiß es und fühlt es, daß man 
retiungslos verloren iſt, dauert der Sturm längere Zeit. Leute, bie ſich nur 

noch wenige hundert Schritte vor Eintritt bes Sturms von ihren Wohnun- 
gen entfernt fahen, verunglüdten, weil fie fi) nicht nah Haufe fanden, 
ungeachtet fie natürlich des rechten Weges vollfommen kundig waren. Die 
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dickſte Finfterniß würde man mit Vergnügen biefem Zuftande vorziehen, denn 
bie Hoffnung, ein-Afyl zu finden, wäre vielfach größer. Selbſt die pe 
bewohner entfernen fich nicht zehn Schritte weit außerhalb ihres Dorfes 
rend bes Sturmes, denn fie kennen beflen wirklich unglaubliche Gefährlig- 
keit. Es wird als unzweifelhaft beglaubigte Thatfache erzäßlt, wie einf- 
mald mehr als fünfhundert Eingeborne nach großer gemeinfchaftlicher Arbeit 
durch ſolchen Schneefturm auf einmal ihr Leben verloren! 

Um fo gemüthlicher und behaglicher aber befanden wir und währen 
eines bergleichen ungenießbaren Naturzuftandes unter dem feften Dache ihres 
freundlichen Wirthes, der des Sturmes fpotiete, welcher ihm feine Giebel zu 
zertrümmern drohte. Die Unterhaltung Ienfte fich fehr bald auf den vor und 
liegenden Bialowiefer Urwald, der, bei gutem Wetter aus den Fenſtern ge 
fehen, wie eine ungeheure blaue Wolfe fi) am Horizonte hinzog und verlor. 
Die Stunden bed Unwetters Fonnten kaum befier angewendet werben, ald 
möglichft genaue Nachrichten einzuziehen über diefe monftröfe Waldmaſſe und 
feine Bewohner. Welche beflere Quelle hätte fich hiezu finden Laffen fonnen, 
als der Befiger des Gutes, das und beherbergte, der als langjähriger, voll 
fommen vertrauter Nachbar bed übel berüchtigten Waldes, fi auch mi 
ih gewiſſen Feierlichkeit fofort anfchidte, unferer Neugierde Genüge m 
leiften. 

Meine Herren, hob er an, wenn ich Ihnen zuvoͤrderſt Rechenſchaft 
peben möchte von dem eigentlichen Flaͤcheninhalte des Waldes, fo gerathe ich 

einige Verlegenheit, denn bie Angaben hierüber lauten höchft verſchieden 
und variiren zwifchen 50 und 500 Quabratmeilen, wie wir aus ben Ber 
fen namhafter Gelehrten erfehen, die mir hier zur Seite ftehen. Können Bd 
bie Gelehrten hierüber nicht vereinigen, fo find doch wir, die Bewohner I 
Landes, darüber einig, daß ber Wald wohl einen Slächenraum von nahe & 
100 Quabratmeilen bededt. Große Theile desfelben find noch völlig me 
kannt, benn fie beftehen aus ungeheuren Suͤmpfen, vorzüglich am Urfprum 
ber Rarew und Jafiolda. Im Sommer völlig unzugänglich und im 
gefürchtet, bleibt dieſe Gegend eine wirklich unbefannte. Der Wald, auf ber 
teodenen Flaͤchen faft durchgehende mit Foͤhren beſetzt und in ben naflerm 
Theilen Erlen erzeugend, wird nur von fehr wenigen Straßen burchfchnitten, 
und enthält auf feinem weiten Slächenraume nur ein einziges Dorf, ð 
wies. Im Innern des Waldes fieht ed häufig gar wüßte aus. Stimm 
fowohl als die Zeit ftürgten eine Menge von Bäumen um, die, oft far 
bis fechsfach übereinander liegend, natürliche, fchwer zu durchdringende Ber 
baue bilden und in diefer Lage endlich verfaulen. 

Die Bewohner des Waldes find zuerft die fo merfwürdigen, in Eurche 
nur noch hier erhaltenen Auerochfen, dann Bären, Wölfe in großer 
Luchfe, nicht fehr häufig, und mandhe andere jagbbare Thiere minderen | 
thes. Ueber ben König des Waldes, den Auerochfen, berichten neuere Anger 
zeugen übereinftimmend Folgendes. | 

Es ift das größte Landfäugethier neben dem Elephanten und m 
und das größte europälfche. Seine Länge beträgt an 10 Zuß, die Höhe b, 
leich det des tfcherfefftfchen Ochſen, die Farbe im Sommer ſchwarz, im 
Winter und Frühling ſchwarzbraun. Das Aeußere des Thieres Hat etwas 
außerft Wildes, Yurchteinflößendes, denn ber Kopf ift von unmäßiger Größ 
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und Breite, bie Augen groß und fchwarz, dabei wie roth entzündet und mit 
trogig boshaftem Blick, Die Mähne wirft fich zu beiden Seiten bed Halfes 
wild herunter, bie Bruft felbft, viel breiter al bei dem gemeinen Ochfen, 
ift, fowie ber Hals, ebenfalls mit 6— 12" langen zottigen Mähnen bebedt; 
übrigens find bei der großen Länge bed Thieres bie She verhältnigmäßig 


 Rürz, weit kürzer ald bie des gemeinen Ochfen und viel ftärfer, ber Schweif 


kurz, aber von oben an mit langen fleifen Haaren befegt. Auf dem unmäßig 
großen und breiten Kopfe ftehen zwei, nur 12 bis 14 Parifer Zoll fange, 
aufgebogene, glänzend ſchwarze Hörner, zwifchen denen ein Buͤſchel fleifer 
Haare auf bie Stimm herabhängt. Der Rüden ift mit einem Buckel befebt. 
Sonderbarerweife findet man bei diefen Thieren zwei Rippen mehr als bei 
dem zahmen Vieh, nämlich 14 anftatt 12, daher auch ihre größere Länge; 
fonft aber ift der Leib fchlanfer geftaltet. Die Gelehrten wollen den Auer: 
ochs durchaus nicht ald Stammraſſe des gemeinen Ochfen gelten laſſen. Ihre 
Zahl beträgt im ganzen Bialowiefer Walde mit dem jungen Vieh noch bei- 
nahe ein halbes Taufend. Sie halten fih in kleinen Heerden zufammen, 
10, 15 bis 40 Stüd fieht man auf einmal, aber nie mehr. Man hegt fie 
fo viel ald möglih, und bei ſchweren Strafen ift es verboten, auf fie zu 
fdießen. Im Ganzen genommen halten ſich dieſe Thiere fehr verborgen; fie 
thun Riemand etwas zu leide, man darf fich ihnen ziemlich nähern, doch da⸗ 
bei nicht fchreien oder fprechen, fonft ergreifen fie die Flucht. 

Mas bie Bären anbelangt, fo gibt es deren in ziemlicher Menge im 
Bialowiefer Walde. Es find dies die grauen, faft gelben, fogenannten Ho⸗ 
nigbären mit einem weißen Ringe um den Hals, oft über Mannshoͤhe Lang. 
Sie werden auf mandherlei Weife gefangen und getödtet, mehrere Theile ihres 
Körperd geben ein fehr fchmadhaftes Gericht, wie wir bald erfahren follten. 
Sollen bie Bären gefchoffen werden, fo bedient man fich hiezu eigenthüm- 
liher Gewehre, die in Deutichland wenig befannt fein dürften, und bie wir 
zum Rugen und Frommen aller Jagdfreunde etwas näher befchreiben wollen. 

Bekanntlich wird der verwundete Bär Außerft gefährlich, greift feinen 
Beind an, und richtet benfelben oft fürchterlich zu, wovon unfer Wirth in 
ber That gräßliche Beifpiele erzählte. Es Handelt fi) alfo darum, die dem 
Bär beizubringende Schußwunde fo fehnelltödtenb als möglich zu machen, wo⸗ 
ju die Kugel nicht hinreicht, da, wie die Erfahrung lehrte, die Wunde von 
der el fich beim Bär fchnell fchließt, Feine Verblutung , fondern, ift der: 
felde nicht gerade durch das Herz geichoffen, erit fehr fpater Tod erfolgt. 
Dies zu ‘vermeiden wird ber Lauf ber Bärenbüchle von flarfem Kaliber, um 
reihliche 2 Zoll länger gemacht, als es eigentlich nothwendig wäre; ber Lauf 
wird nun mie gewöhnlich innerlich ausgearbeitet, gezogen und dann das vor: 
bin erwähnte Stüd von 2 Zoll Länge an der Mündung abgefchnitten. Die: 
ſes Stüd dient num für immer als Kugelform für ben Lauf, von bem es 
abgefchnitten, und liefert, mit gefchmolzenem Blei ausgefüllt, einen Cylinder 
von etwas mehr ald 2 Zoll Länge, der ganz genau in ben Lauf paßt, deſſen 
Züge ausfült und ale Kugel geladen wird. Zu größerer Sicherheit find die 
Bärenbüchfen mit einem faft Dreiviertel Ellen langen, äußerſt fpisigen, 
mten fehr breiten zweifchneidigen und ſcharf gefchliffenen Bajonet verfehen. 

Sind Auerochfen und Bären von den Anwohnern des Bialowiefer Wal: 
des wenig gefürchtet und im Allgemeinen als ziemlich harmloſe Gefchöpfe 
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betrachtet, fo iſt dieſes aber um fo weniger mit ben Wölfen der Fall, bie 
dem ungeheuren Walde völlig zu Haufe ih ſtark vermehren und 
nicht auszurotten And, namentlich in ſtrengen WBintern in großen 
aus dem Walde brechen und dann Alles zerreißen, was ihnen von ? 
gem in den Weg kommt. Selbſt in bie wohlverwahrten Höfe wiſſen 
bei Nacht einzubringen und richten Berwüftungen in ben 
Bichftällen an, fo daß man ihrer faum erwehren fann. Im 
zogthum Pofen, das bei weiten weniger als Litthauen von Wöl aſti 
it, wurden laut amtlichen Nachrichten allein im Jahre 1820 16 Si 
3 Erwachſene von Wölfen zerrifien und verzehrt! — Wohlbewaffnete ⸗ 
Ordonnanzen verſchwanden ploͤtzlich auf ihrem Ritte vom einem Orte 
andern; fpäter fand man bie wenigen lleberbleibfel von Wann und 
Walde auf, felbft ein großer Theil der Knochen war von ben Wolf 
zehrt, und nur Holz und Eifen ganz verfchont worden. 

Wie fehnell Unglüdsfälle in diefer Hinficht und in diefer Gegend ein- 
treten, davon möge das folgende Beifpiel ſprechen, welches ſich noch am 
erften Tage unferer Anweſenheit in dem Anfangs erwähnten Raftquartiere 
zutrug: ber 2efer wird bei diefer Gelegenheit Anlaß finden, Leben und Sitte 
in Litthauen etwas näher betrachten zu fönnen. 

Es war zufällig der Namenstag unſeres Wirthes, und mehrere Ber 
wandte bdesfelben waren fchon Tages vorher eingetroffen, um den % bei 
ihm zu begehen. — Nachdem bie Gratulationscour in großartigem Style 
vorüber, wurde vor dem darauf folgenden majeftätiichen Diner das jogenamnie 
Schaälchen im Gefellfchaftszimmer aufgetragen. Das Schälchen ift ein buch 
den ganzen Rorden verbreiteter Gebrauch, wird bei großen Gelegenheiten 
wohl eine Stumde vor dem Eſſen fervirt, und befteht aus lauter Gegenflän- 
den, die der Franzofe des stomachiques nennt. Wie man das in 2 
verfteht, wollen wir dem Lefer nicht vorenthalten. Eine große Tafel fand ſich 
beſchwert mit geräuchertem Echinfen, ditto Gänfebrüften, Kieler Strömlingen, 
mehreren Arten von geräucherten und marinirten Yifchen, Oallert von Kalbe: 
füßen, feinem Käfe ıc., lauter falte Speifen, zu deren Anfeuchtung eine Bat 
terie von Blafchen beftimmt war, welche vielerlei feine Liqueurs, Rum umd 
Porterbier aus den Oftfeehäfen enthielten. — Der Gebraud will, daß bei 
dem fogenannten Schälchen fein Wein erfcheint, ber dem Diner v 
bleibt, eben fo wenig barf ein Stuhl an den Tifch gerüdt werben, auf wels 
chem 5 Ne er Speifen befinden. 

tte et diefem hors-d’oeuvre fchon der alte Erfahrungsfap zum 
Erftaunen bewährt, daß die norbifchen Körperfonftitutionen getwohn, find, ein 
weit bedeutenderes Quantum von Nahrungsmitteln in fih aufzunehmen, als 
bie füdländifchen, fo follte Dies doch noch in einem viel höheren Grabe bei 
dem nachfolgenden Mittagsmahle ber Fall fein, benn es verfchwanden nun 
Bebirge von Eßwaaren, in denen eine italienifche Haushaltung vielleicht Jahr 
und Tag geſchwelgt haben würde. Ganz befondern Beifall erlangten bie 
irdifchen fleifchigen Ueberreftt eines Bären, welche auf allerdings hoͤchſt ge 
niale Weife von dem feythifchen Koch als cötelettes à la Soubise, die Tapen 
à la marechale und die Schinfen au vin de Bourgogne nad} eigener An 
ficht zubereitet worden waren. Der Enthuflasmus ſowohl, ald ber bed 
Koches fliegen aber noch bedeutend bei dem Erſcheinen einer Garnitur von 
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Sapaunen à la grönlandaise,, die freilich ganz mohlfchmedend , aber unbefon- 
nener Weiſe zum totalen Ruin des hauswirthlichen Weinfellers mit einer 
Mafle von feingewiegtem Häring gebraten wurden. Welche unabfehbaren 
Folgen dieſe Gedankenloſigkeit des Kochs nach fich ziehen mußte, war voraus⸗ 
zuſehen, jedoch nicht mehr abzuwenden. Die Salzfiſche, die ſo lange im 
ſcharfen Bratfeuer geſchmachtet hatten und endlich an dem Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung angekommen waren, machten bald auf gegalthan e Weiſe ihre Sehn⸗ 
fucht nach Flüſſigkeit geltend, und erzeugten bei ihren Beilgern einen fo mäch⸗ 
tigen mittelalterlichen Durft nach dem curfirenden IUngarwein, daß nothwen⸗ 
Dig eine gründliche Erfreuung der menfchlichen Herzen eintreten mußte, welche 
wegen ber befchleunigten Geſchwindigkeit in Ausleerung der Flaſchen fich auch 
in geometrifcher Progreffion zu fteigern drohte. Die Toaſte mehrten ſich — 
eine ergößliche Heiterfeit lagerte über der ganzen Verfammlung — man vers 
aß die Welt umher und lebte nur dem fröhlichen Momente — raufchender 
bei folgte eben einem. äußerft treffend ausgebrachten Toafte — horch! da 
ſchmetterten, gleich den Pofaunen zu Jericho, ploͤtzlich Töne in die Ohren 
der Anmwefenden, welche die Reiteroffiziere im Nu und wie elektrifirt von ihren 
Sitzen auffahren und nach ihren Säbeln eilen ließen. — Es waren Gavallerie: 
Trompeterſignale, begleitet von einigen Piftolenfchüflen aus geringer Entſer⸗ 
nung erfihallend, und zwar das felten etwas Gutes verfündende Allarmfignal 
in kurzen Abfügen fchnell wiederholt. Der nächte Gedanke des Cavalle⸗ 
riften, wenn er diefe Töne vernimmt, ift der an fein zweites Ich, an fein 
Pferd. So au bier. Die Offiziere flogen faft die Treppen hinab den 
Ställen zu; doch kaum im Hofraum angelangt, ftürzten und im geftredteften 
Laufe der Pferde bereits drei Reiter mit blanfem Säbel in der Hand ents 
egen, augenblidlich darauf gefolgt von zwei andern Reitern auf in ber 
at faum zu bemeifternden, ſchnaubenden Roſſen. Die barſch und fehnell 
gewechfelten militärifchen Anrufe gaben uns in ber bidften Finſterniß nun 
reitende Jäger vom Nfchen Regimente zu erkennen, darunter zwei Stabsoffi⸗ 
jiere. Das Räthfel löste fich fofort. Die a famen eben aus einem 
ſehr "gefährlichen Gefechte mit einer ftarfen Schaar von Wölfen, benen fte 
fehr leicht im Laufe der Nacht einzeln unterlegen fein würben, hätte fich ihnen 
nicht zu ihrem großen Glüde in einer Gegend, wo Dörfer und Güter fehr 
zerfireut liegen, ber Gutshof unſeres Wirthes als einziger Zufluchtsurt dar: 
geboten. Die Trompetenftöße rührten von einem in Begleitung der Stabs⸗ 
offiziere fich befindenden Esfadronstrompeter her, welcher, die befannte Macht 
dee Töne feines Inftruments gegen Wölfe wohl kennend, auf freie Fauſt und 
aus eigener Machtvollfiommenheit Allarm geblafen hatte, zugleich alle Kriegs: 
fameraden in weiter Runde zu feiner Lebendrettung aufforbernd. 

Das Naͤchſte, was erfolgen mußte, war bie Unterfuchung der vorgefal- 
lenen Wunden, wobei ſich ergab, daß einer der gemeinen Reiter einen ſchwe⸗ 
ren Biß in den linfen Unterfchenfel davontrug, und daß drei ‘Pferde aus 
häßlichen Wunden fowohl an den Bäuchen, ald am Hintertheil ſtark bluteten. 
Nachdem fo gut wie möglich für die Patienten geforgt worden, forgte denn 
ach der freundliche Wirth für die in der That halb erfrorenen Unbefchädigs 
ten durch Stärkung jeder Art. Wir erfuhren nun das Nähere. Die Stabe- 
offiziere hatten fich, von ihrem Raftquartiere aus, in wichtigen Angelegenheis 
ten zu ihrem Oberften nach N. begeben wollen, das fie noch vor Einbrud) 


ee — — 


ber Nacht zu erreichen wohl hoffen durften. Dem ſollte jedoch wit 1 
denn ihr berittener Kührer machte ſich mit guter Gelegenheit bei ande 
Dunkelheit aus dem Staube, in Folge deſſen die Reiter in dem This 
berüchtigten Bialowiefer Waldes, den fie paffiren mußten, fih Kit 
ireten, von den zahlreichen, im tiefen Winter heißhungrigen Yale = 
Ien, verfolgt und zu ihrem Glüde aus dem Walde fo zu fagen heraudgn 
wor waren, um bald darauf in unferer Mitte den fehr nörhign 3 
zu finden. 

FR die Gefahr vorüber, fagt das Sprüchwort, fo wird ſie ad 
vergefien; Died war auch hier, wenigftens bei den Linbefchäbigten, da 
denn ein paar Stündchen waren hinreichend, fie vollfommen in de 
Hi ante bellum zu verfegen und ſchließlich Morpheus Armen a 
liefern. 

Nach ihrem Weggange nahm jedoch unfer Wirth ziemlich ad 
Wort, und meinte, daB, fo fehr er fich freue, größeres Unglüd win 
fehen, für ihm felbft die Sache doch Feinesiwege abgethan je. Se 
fuhr er fort, ringe um meinen Hof das Geheul der Woͤlfe; bud E 
zeinen Schüffe, welche mein Jäger, Kutfcher ic. fo eben auf bircke 
feuerten, werben fte Feineöwegs vertrieben, fondern durch das Abe 
ben fremden Herren einmal aus dem Walde gelodt und erbittert, mM 
wochenlang von ihnen zu leiden und wahrfcheinlich weiteres Unglif! 
wärtigen haben, wenn ich nicht zu Fräftigeren Maßregeln fchreite J 
geradezu den Krieg erklaͤre. Wir ergreifen nur ungern —5 Re 
da die Erecution derſelben übel ablaufen fann, jedoch es geidce 
würde mich fonft in nächfter Zeit bei hellem Tage nicht aus mem‘ 
nung wagen dürfen; wollen bie ‚Herren theilnehmen an der Erna 
find Sie hiemit eingeladen. Gern wurde acceptirt und biejenige mi 
Nächte zur Ausführung beftimmt, in der etwas Mondenſchein ve A 
Himmel ftattfinden würde. Drei Tage vergingen, ohne daß —T 

eweſen wäre, und in ber That befand fi) das Gut mährend ſie 
ächte geradezu von den Wölfen blofirt, fo Daß mehrfache Wachen 
werden mußten, um ihren Einbruch zu verhüten. Am vierten Ach 
erklärte der Beſitzer bie Umftände als günftig, und fofert Ir 
bereitungen zur nächtlichen Iagd. Sechs Doppelgeivehre, ſchon re 
beften Stand gefebt, wurden mehrmals burchnefehen, und bieje, MR 
Alles, was von Piftolen und Karabinern difponibel, ſcharf mit 
laden. Rah Mitternacht war die Zeit zum Aufbruch gekommen. a 
räumiger Schlitten, mit vier muthigen Pferden befpannt, erfhim 
Thür, fünf Berfonen fegten fih ein, die Thore wurden geöffnet, 
fi flogen wir dem Walde zu. Bemerkbar war, baf die um dad 
ftreut gewefenen Wölfe dem Schlitten fehr bald folgten, jedoch in 
Entfernung. Kine gute Viertelftunde mochten wir in bem 
Walde weiter gefahren fein, ald die Pferde mit großer Unruhe 
ſchnauben anfingen und kaum weiter zu bringen waren. 
vorwärts; der Wirth deutete auf einen nahen Bufch, aus melden ! 
tige Punkte roth hervorleuchteten; es waren bie Augen eines 
Pferde flogen pfeilichnell davon, und der Augenblid der Lriſis cr 
bereit gehaltenes junges Schwein, an befien einem Hinterfuße MM 






















Wolfsjagd im Bialowieser Wald. 


Leine ſtark befeftigt fich befand, wurde in den Schnee geworfen und fo ohne 
Weiteres dem Schlitten nachgefchleift. Das arme Thier fing ganz natürlich 
zu ſchreien an, und nicht ein und eine halbe Minute dauerte es, fo fahen 
wir hinter und einen großen Knäuel von Wölfen, bie fich theils auf das 
noch immer fortgefchleifte Schwein flürzten, theild unter einander um bie 
Beute mwüthend balgten. Jetzt nadten alle Hähne unferer Doppelgeivehre, 
ein Wort gebot dem Kutfcher Halt, die Wölfe drängten ſich näher zufam- 
men, und nun erfolgte auf Kommando eine Generaldecharge, die den Wald 
erbröhnen ließ und, wie zu fehen war, arge Berwüftung unter den Wölfen 
angerichtet hatte. Mehrere lagen tobt auf dem Plate, einige Schwerverwun⸗ 
dete regten ſich noch, leichter Verwundete waren entfloben. Sofort wurben 
jest mitgebrachte Kienfadeln angezündet, um die Wölfe fern zu balten und 
den Schlachtplah zu beleuchten. Es fanden fich nun brei todte Wölfe, und 
zwei ſchwerverwundete, denen man ſich überhaupt nur mit äußerfter Borficht 
zu nähern hat, mußten noch durch Blintenfchüfle beſonders getöbtet werben. 

Die Rüdfahrt wurde eilig betrieben, da es hier wenig geheuer und ber 
erfte Schrei ber entflohenen Woͤlfe zu benugen war. Belondere Schwierig: 
feiten hatte das Aufladen der todten Wölfe; die Pferde witterten bie Nähe 
ihrer Todfeinde und drohten jeden Augenblid durchzugehen, dennoch lief Alles 
glüdlich ab. Unter hellem Fackelſchein durchichnitten wir im geftredtten Laufe 
der Pferde ben Wald, und gelangten nach zwei Uhr glüdlich wieder zu Haufe 
an, wo und warme Zimmer und ein Glas vortrefflichen Bunfches erwarteten, 
bei welchem nach Sägerfitte bie inzelnheiten der gelungenen Expedition 
gründlich durchſprochen werden niußten. 

Am näcften Tage z0g man den todten Wölfen das Zell ab, ließ bie 
Cadaver fteif gefrieren und ftellte .fo dieſelben, durch Hölzer unterftübt, ein 
zeln um das Gehöfte aus. Dieſe Procebur, der Zweck unferer Jagd, bewährte 
* Tannen, denn die Wölfe aus dem Walde blieben von nun an dem 

ute fern. 


6. Die Bukowina und die Moldan. 


Nachdem ich die nöthige Erlaubniß von meinen'geiftlichen und weltlichen 
Borgefepten erhalten hatte, reiste ic am 13. Sept. 1846 in Geſellſchaft 
zweier Neffen, bie nach beendigtem Schuljahr zu ihren in Jaſſy wohnenden 
Eltern gingen, von Lemberg ab, hielt mich auf der Durchreife durch Podo⸗ 
lien einige Tage in Trembowi auf, wo ih von meinen Eltern und Ber: 
wandten Abfchied nahm und dann meinen Weg weiter fortfegte durch bie 
Kreisſtadt Zaleszczyt, die in einer der fchönften Gegenden am Dnieſtr liegt. 
Eirien Tag hielt ich mich auf an den Ufern biejes berämten Fluſſes von 
Halitſch, defien ftiller und tiefer Lauf fo oft bie habgierigen Tataren nad) 
den üppigen Fluren Podoliens geleitete. Nach Furzer Set wehte mir bereitö 
die warme Luft der Bukowina entgegen, fo genannt von ber Menge ber 
Buchenwälder, die auch jebt noch einen bedeutenden Theil Diefes Landes bes 
beden, Das ganze Gebiet der Bukowina gehörte ehemals zur Moldau, deren 
Geſchick es theilte, 
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In dem Dorfe Lekowce, nur eine halbe Meile von Czerniowce, ſtoͤßt 
an einen hübfchen an ber Landſtraße errichteten Gafthof ein langer, in der 
Rundung laufender Wal, den der ruffifche General Potemkin in einem Kriege 
mit der Türkei aufführen ließ. Lekowce gegenüber, auf ber andern Seile 
des Pruth, erhebt fich der hohe Berg Cechna, wo man die Ruinen eines 
ehemals befeftigten Schlofies fehen kann, in welchem ber Sage nach ein ge: 
wifter Cecyna fich aufbielt, nach der Anficht des gemeinen Volkes ein Grieche 
oder Römer. Ein von ben Bergleuten bei ben Steinbrüchen aufgefundened 
Schwert, das fich jetzt im phyſikaliſchen Kabinet des Lyceumd von —5 — 
befindet, ſowie die im Jahr 1838 ausgegrabenen, drei großen und zwei llei⸗ 
nen geflochtenen filbernen, mit einem Stern verzierien Armringe, zwei glatte 
breite filberne Ringe, zwei filberne, mit einem Kreuz gefchmüdte Ohrgehaͤnge, 
ein kleines filberned Kreuz, ein in Silber gefaßter Kryſtall, und verſchiedene 
andere Zierrathen, welche dad Wiener Kabinet der Alterthümer ald byzan⸗ 
tinifche Weberrefte erfannte, geben ber obigen Meinung viele Wahrſcheinlich⸗ 
feit, jedenfalld zeugen fie für. das hohe Alter der auf biefem Berge gelege: 
nen Ruinen. _ 

In den füdlichen Theilen der Bulowina, nicht weit von dem Dorfe 
Warna, erhebt fich in einem reigenden, von Bergen umfchlofienen Thale eine 
mehrere Klafter hohe, aus Sandfleinen aufgeführte Säule zum Gedächmiß 
an einen Sieg, den hier der Woimode Mich. Rufowiga, Yürft der Moldau, 
im Sabre 1716 über die Tataren errang. Die auf der Sübfeite noch erhal: 
tene Inſchrift enthält in malachifcher ndart die Worte: „Ich Michael 


Rukowitza, Woiwode und Fürft der ganzen Moldau. Im Jahre 1716, m | 
dritten meiner Regierung, führte die ottomanifche Pforte Krieg gegen de 


Deutfchen.“ Das Weitere ift unlesbar. Auf der Oftfeite finden wir: „Ber: 
bunden mit einigen Deutſchen, bemühten ſich Walachen, Ungarn und andere 
aus Serbien nach unferer Hauptftadt Jaſſy zu gelangen, und ber ganen 
Stadt ſich zu bemächtigen, wie fle dies früher unter dem Woiwoden Nie 
laus Maurocordato, Fürften der MWalachei, gethan hatten. Doch mit Hülk 
Gottes befiegten wir fie glüdlich, und wehrten ihre Truppen bei jedem An 


fall ab. Zum’ Andenfen hievon ließen wir dies Kreuz errichten.“ Hier ſch⸗ 


len wieder einige Worte. Auf der Nordfeite fleht: „diefe Säule wurk 


errichtet, als wie duch bie Berge von Meftefaneftie und Suchardo m 


Rodno herum nach Ungarn zurüdfehrten. Bon da zogen wir verbunden mit 
Han, dem Führer einer großen Schaar Tataren, nad) Byſtryza, erlangten 


allenthalben große Beute, legten alle Herrfchaftshäufer in Afche, umdb mt 


Eine Stabt blieb verfchont; von da Fehrten die Tataren durch die Marmaroſch 
zurüd.“ Das Weitere ift unlesbar, dann heißt e8: „und die Tataren er: 
litten eine große Niederlage.“ Die Infchrift auf der Weftfeite beginnt mil 
den Worten: „unter der führung Jordali Kantakuzenos, Führer des Rx 
gazonen.“ Den Reft haben Regen und Wind verlöfcht. 

Zwei Poſten von Czerniowce am Fluſſe Seret liegt das Städtchen Serd, 
das ältefle in der Bukowina, da fchon im 14. Sabehunder! die Geſchicht⸗ 
ſchreiber Fatholifcher Bifchöfe erwähnen, die hier ihren Sig hatten, welden 
fie jedoch fpäter nach Bakow tief in der Moldau verlegten. Am beachten 
wertheften iſt aber Suczawa, das eine Tagereife von Czerniowce entfernt 
liegt, einft bee Hauptort und reich, mit Intereffanten Ruinen eines aus 
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Reinen aufgeführten Schlofies, das zweimal ben Waffen des Königs Sobieski 
unterlag. Schon im Jahre 1390 war Suczawa bie Hauptftabt der Moldau, 
benn am 17. März dieſes Jahres befand fich Wladislaw Jagiello in Suc⸗ 
zawa, und berieth mit bem walachiſchen Hofpodar die Mittel zu der Ber: 
theidigung gegen Siegmund, König von Ungarn. In bemfelden Jahr zog 
ber legtere vor Suczawa, welches nur dadurch gerettet wurde, daß Stephan IL, 
der walachifche Hofpodar, fich dem König von Ungarn unterwarf. Hundert 
Jahre fpäter (1497) fuchte ein von König Albrecht hieher gefandtes polni- 
ſches Heer vergebens fich der Stabt zu bemächtigen. Als es nach einem 
mit. dem Hofpodar Stephan abgefchlofienen Vertrage in feine Heimath zurüd- 
309, wurde es durch die Hinterlift des rachfüchtigen Fürften in die Wälder 
bei Kosmin gelodt, durch angehauene Bäume erfchlagen und erlitt eine große 
Niederlage, wofür auch ber fpäter bei Czerniowee über die Walachen davon: 
getragene Sieg feinen Erſatz gewähren konnte. 

Betrachtet man jebt diefe alte Stadt, fo kann man ſich in der That 
eines fhmerzlichen Gefühle nicht erwehren, denn dieſe Stadt befaß bis zur 
Regierung Stephans ded Großen, der feinen Sid nad Jaſſy verlegte, in 
ihren Mauern mehr ald 40 Kirchen und über 1600 Häufer; jetzt neigt fie 
ſich zum Verfall, und lebt von einem elenden Handel und vom Schmuggel. 
In einer der Kirchen dieſes Orts find die Reliquien Iwan Novas, ber nach 
der Berficherung der Leute Raufmann in Aferman war, und dort um bes 
chriftlichen Glaubens willen enthauptet wurde. Seine Leiche wurde unter 
Alerander dem Guten, Fürften ver Moldau, aus Konftantinopel nach Suczawa 
gebracht, und von da auf Befehl Stephans des Großen nad Jaſſy geführt, 
zur Zeit der Tatareneinfälle aber durch den disunirten Biſchof Doftheus nach 
Zolfiew in Galizien gebracht. Hier blieb fie nach dem Tode des Metropo: 
liten fo lange, bis fie auf inftändiges.Bitten der Walachen in der Bukowina 
wieder nad Suczawa gebracht wurde. 

Nachdem ich mein letztes Nachtlager auf dem Boden der Bukowina im 
Gaſthof des Dorfes Pancyr zugebracht, reiste ich mit Tagesanbruch nach ber 
nahen Gränze im Dorfe Synowce, wo wir zu unferer großen Freude bie auf 
und wartenden Pferde fanden, welche mein Bruder aus Jaſſy und entgegens 
geihict hatte. Nachdem ich auf dem Zollamt mich mit den Päflen gezeigt, 
eilte ich ohne Aufenthalt nach dem auf der Brüde eines unbebeutenden Baches 
errichteten Gränzthor, das nur von 8 bis 12 Uhr Morgens und von 3 bi6 6 Uhr 
Nachmittags geöffnet wird. ine Menge Reifender von beiden Seiten war: 
tete auf die erfehnte Zeit, endlich erfchien der Wache habende, öfterreichifche 
Officier, und nach Furzer Zeit betrat ich das Land der Moldau, worüber ich 
eine, wenigftens in Bezug auf die Gefchichte, kurze Bemerkung voranfenden muß. 

Die Moltau oder Multan, wie es die Polen nennen, bildete mit ber 
Walachei in ben älteften Zeiten einen Haupttheil Dariens, das zu Anfang 
bes zweiten Jahrhunderts von Trajan erobert wurde, der feine flegreichen Le⸗ 

nen über bie in ber Umgegend von Orfova erbaute Brüde über die Donau 
hrte, und in brei blutigen Schlachten ben damals furchtbaren König ber 
Dafen, Decebalus, aufs Haupt ſchlug. Nachdem er fich der Hauptſtadt ber 
Dafer, Zarmifegethufa, deren Hebertefe man in Siebenbürgen noch jet fehen 
kann, bemächtigt hatte, verwandelte er das Land in eine römifche Provinz, 
bie er in bie Uferprovinz -(das heutige Serbien, Walachei und Siebenbürgen), 
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und in die Alpenprovinz, die heutige Moldau und Bukowina theilte. 

war die roͤmiſche Herrſchaft nur von kurzer Dauer, denn ſchon Hadrian über⸗ 
ließ die Daker ihrem Schickſal, und befahl die von ſeinen Vorſahren über die 
Donau geſchlagene Brücke, welche nur den barbariſchen Horden den Weg ins 
roͤmiſche Reich zu zeigen ſchien, wieder abzubrechen. Seit dieſer Zeit wurde 
Dacien das Schlachtfeld verſchiedener barbariſcher Horden, welche das Land 
der Reihe nach beſetzten. Gothen, Hunnen, Bulgaren, ſowie das Volk der 
Avaren (Obren), Chaſaren, Petſcheneger und endlich die Magyaren nahmen 
nacheinander dies Land ein, um es in kurzem wieder einem ſtaͤrkern abzutreten. 
Alle dieſe Völfer ließen Spuren unter den urſprünglichen Einwohnern zurück, 
bis zur Zeit der Kumanen oder Polowzen, welche vom A1iten Jahrhundert 
an den ganzen Raum vom Don bis zu den Karpathen, alfo das heutige 
Sührußland, Beffarabien, die Moldau und die Bufowina einnahmen, und 
beshalb von den europälfchen Schriftftelern in bie aftatifchen und europäifchen 
(Cumania alba et nigra) getheilt wurden. Nach der kurzen Herrfchaft ber 
Rumanen erfuhr das Land einen neuen Wechſel, indem die Sumanen von den 
Mongolen befiegt wurden, welche dad Land durchzogen und ed als Wüſte 
wieder verließen. Nur in den Wäldern und Bergen blieben noch die Ein- 
wohner vom alten Stamme, fo daß in der Mitte des 14ten Jahrhunderts 
bied Land aufs Neue duch Rumunen aus der Umgegend der Marmaroſch 
bevölfert werden mußte. Der Führer biefer neuen Ankömmlinge war Bog- 
dan J., von den Walachen Dragofch genannt, welcher dad von dem Moldau 
fluß umgebene Land Moldau nannte und die Dynaftie ber Dragofchiten be: 
gründete, welche bier lange regierte, und bald den Ungarn, bald den Polen 
unterworfen war, bid dad Land dauernd unter die Herrfchaft der Türfen fiel. 
Die gegenwärtige Bevölferung der Moldau ift im Verhältniß zur Ausdehnung 
bed Landes fehr fpärlich, da ſie nicht einmal eine Million beträgt, deren größs 
ten Theil Rumunen bilden; die andern find Griechen, Ungarn, Serben ober 
Bulgaren, Zigeuner und namentlich Juden. In den Städtchen und befon; 
ders in Jaſſy finden fich viele Deutfche, Sranzofen u. ſ. w., welche hier un 
tee dem Schuße ihrer Conſuln ſich mit allerlei Befchäftigungen abgeben. In 
den letzten Jahren ſuchte ſogar eine bedeutende Anzahl polniſcher Auswande⸗ 
rer bier eine Unterkunft. Trotz der fpärlichen Bevölferung und ber noch in 
ber Wiege liegenden Induſtrie bereichert fich jegt unter Leitung bed Fürſten 
Sturdza das Land, namentlich durch einen bedeutenden Handel mit Vieh und 
©etraide, das von hier nach Oeſterreich, Frankreich, England und Stalien 
ausgeführt wird. Die hier allgemein herrſchende Religion ift Die griechiſch⸗ 
nichtunirte. Der in Jaſſy wohnende Metropolit und die Bifchöfe in Hufda 
und Romanie leiten unter dem griechifchen Patriarchen zu Konftantinopel bie 
firchlichen DVerhältniffe; die Geiftlichfeit, namentlich die untere, ift im allge 
meinen fehr unwiſſend, und unterfcheidet fih nur durch ihren Stand von dem 
gemeinen Bolf. Auf dem Wege traf ich mehrmals moldauifche Geiftliche nur 
im Hemde und mit linnenen Beinfleidern, welche barfuß Getraide nach Gala 
führten. Im Sal vornehmer Begräbniffe in Jaſſy kommt gewöhnlich eine bes 
beutende Anzahl barfüßiger und zerlumpter Perfonen, die aber doch den Or⸗ 
nat tragen, zu diefen Ceremonien, und fchließt fi dem Grabgeleite an; bied 
thun fie um eine Fleine Gabe, ſehr häufig für eine Kerze und ein Tuch, Das, nebft einer 
Kerze, ebenfo wie bei den Walachen der Bufowina, bei Begräbniflen getragen wirt. 
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Nachdem wir und einige Zeit auf dem moldauiſchen Zollamt in dem an⸗ 
ſtoßenden elenden Städtchen Michaileni aufgehalten, ritten wir auf der fihönen 
“ breiten Straße fort, an ber, wie man nicht umhin fann rühmend anzuerfen- 
nen, gegen 500 Eleine Häuschen oder Tſchardaks errichtet find, wo Wächter 
über die Sicherheit der Reifenden wachen. Es ift dies dad Werk des regie- 
‚ renden Fürften Sturdza, dem das Land manche heilfame Berbeflerungen dantt. 
Unfer Weg führte uns durch eine fortlaufende Ebene, auf ber hie und ba 
Doörfchen verftreut waren. Nachdem wir an dem elenden Städtchen Butfch- 
atfch vorüber waren, begann der Weg bedeutend zu fteigen, und von der Höhe 
herab zog das reizende Dorf Kalineftie mit einer fchönen Kirche und einem 
im gutem orientalifchen Gefchmad gebauten Palaſt unjere Aufmerkfamfeit auf 
fich. Obwohl wir noch ziemlich weit entfernt waren, Fonnte man boch ſchon 
Die Bewegung und das Gedränge ded um einige Zelte verfammelten Bolfes 
unterjcheiden; ed war bie eine Hochzeit von Zigeunern, dieſen europäifchen 
Bebuinen, welche unter freiem Himmel ein Hochzeitöfeft ausrichteten und eine 
bedeutende Zahl der Bewohner ded Dorfes angelodt hatten. Man hat Mühe 
fi einen Begriff von dem Bilde zu machen, das dieſe buntfchedige Menge 
unfern Augen darbot. Auf einer Seite flanden fchmugige elende Hütten, 
neben ihnen loderten an ber Erde angemachte Feuer auf, Zigeunerinnen, ſchwarz 
wie Erbe, brennende Pfeifen mit furzen Röhren im Munde, bereiteten für 
die Hochzeitgäfte allerlei Gerichte, und daneben tummelten ſich halbnadte, von 
der Sonnengluth verbrannte Kinder Iuftig mit den Hunden herum. Auf der 
andern Seite drehten ſich in weitem Kreife und in verfchiedenfarbigen Ge⸗ 
wändern muntere Jünglinge und Mädchen, und flampften bei einer gellenden 
Zigeunermuſik den NRationaltanz, Dfof Arfan, dem die ernften, in einiger Ent- 
fernung figenden Matronen zufchauten. Der die Ordnung aufrecht erhaltende 
Balubafchi (das von der Regierung ernannte Oberhaupt) in Scharlachhofen 
und mit dem Feß auf dem Kopf, ſchlug den Tact mit der mächtigen Peitſche 
und vollendete Died merkwürdige Bild. Solche nomadifirende oder vielmehr 
berumftreifende Zigeuner, die unter der Regierung Alerander des Guten ums 
Jahr 1400 ind Land gekommen waren, traf ih auf meiner Reife häufig. 
Man müßte in der That ftaunen über das große Elend und die große Luſtig⸗ 
Seit der Zigeuner, wenn man nicht die Macht übler Gewohnheiten und ber 
Anhänglichfeit an eine übel verftandene Freiheit fennte, welche fie, wie bie 
Araber, gegen alle andern Lebendbebürfnifie gleichgültig madht. Man muß 
indeß anerfennen, daß manche Bojaren, nach dem Beifpiel des regierenden 
Zürften, fchon vielen Zigeunerfamilien gewiſſe VBorrechte gewährt, fie auf ihren 
Gütern angeftedelt, und in arbeitiame Landbauer umzuwandeln verftanden haben. 

Nachdem wir an einer Reihe Heiner, mit Wald bebeefter Hügel vorüber 
waren, hielten wir auf dem höchften Gipfel einer Anhöhe, von der fich den 
Augen eine mehrere Meilen große Fläche darbot, die in andern Jahren wegen 
ihred guten Bodens immer fehr üppig und reich an Früchten bafteht, zur Zeit 
meiner Reife aber wegen ber außerordentlichen Hite und Trodenheit nur einen 
trübfeligen Anblid bot. In dem Hintergrunde dämmerte mit ihren aufragen- 
den Thürmchen die fechd Meilen von der Bukowinager Gränze gelegene Stabt 
Bottofchany, wohin wir eilten, um bort unfer Rachtlager zu halten. Dieſe 
Stadt ift eine der größten nach Jaſſy, liegt in einer weiten Ebene, Bat 
40,000 E., meiftend Walachen und Armenier, ımb einige taufend meiſt hoͤl⸗ 
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gerne, in orientalifchem Geſchmack großentheils zierlich gebaute Häuschen, aber 
auch arme Hütten, in denen ich ftatt der Glasſcheiben hä Dlafen mit 
Glasſtücken in der Mitte ausgeſpannt fah. Die größte Zierde dieſer Stadt 
find ohne Zweifel die griechiſ Kirchen, die in orientalifchem Styl mit hüb⸗ 
fchen blechbedeckten Thürmchen aufgeführt find, deren ich über ein Dupenb 
zählte. Als ich die verfchiedenen Theile der Stadt befichtigte, fah ich zu mei: 
nem großen Vergnügen auch ein Fatholifches Kirchlein, das ein Jahr zuvor 
auf einer hübfchen Anhöhe begonnen wurde, und zur Zeit meiner Ankunft 
nahezu vollendet war. Died danft man dem unermüdlichen Eifer des Fran 
zisfaner-Mifftonärs Dornfeifer, der, um die geiftlichen Bebürfniffe der hier 
wohnenden Katholiken zu befriedigen, im Vertrauen auf Gott mitten in einem 
fharfen Winter durch Galizien nad) Wien reiste, um die nöthigen Unter⸗ 
ftügungen zu fammeln. Gott fegnete feine eifrigen Bemühungen und im Lauf 
von zwei Jahren errichtete er das Gotteshaus, zu dem bie ungarifchen Bilchöfe 
den fehlenden Reft zufchoflen, fo daß jetzt Bottoſchany eine der fchönften fa 
tholifchen Kirchen ber Moldau befist. 

Nachdem wir in Bottofchany übernachtet hatten, brachen wir am andem 
Morgen früßzeitig auf, um in Einem Tage nad) Jaſſy zu gelangen, das noch 
ziemlich entfernt war. Die gepflafterte Straße, auf der wir ritten, führte und 
anfangs durch bergige, mit Wald bebedite Gegenden, nach vier oder fünf Meilen 
aber Börten Berge und Straße auf, und. von da ziehen fich faft bis nach 
Jaſſy mit geringen Ausnahmen unabfehbare Steppen hin, die von der Som 
nengluth ausgetrodnet und mit gelbem Gras bedeckt waren, was einen nie 
derfönlagenben Eindrud auf den Wanderer machte. Nur bie und da fieht man, 
wie veriert in ber weiten Strede, ein Stud Feld mit Bapufchoi oder Maie, 
und in den Riederungen grünende Waflermelonengärten, welche Serben ot 
Lipowanern gehören, bie fie ben Borüberreifenden um mäßigen Preis wer 
Faufen. Es ift Dies für Reifende eine nicht geringe Wohlthat im biefen ben 
Gegenden, wo man bei ber unerträglichen Hige faft einen halben Tag gehen 
fann, obne einen Tropfen Waſſer zu finden. Schon hatten wir einen beder⸗ 
tenden Theil des Weges in den Steppen zurüdgelegt, ald hinter uns fih ee 
was wie eine graue Wolfe zeigte, ein dichter Staubnebel, ber, wie burch einen 
ftarfen Wind getrieben, vafch fich näherte und wie ein Sturmwind dann an 
und vorüberflog. Es war dies bie moldauifche, durch ihre Schnelligfeit be 
rühmte Poſt, die ich hier zum erftenmal fah. Es machte einen unangenchun 
Eindrud auf mich, als ich zwölf, zu je zwei und zwei angefvannte, gallopirende 
Pferde fah, welche unter den häufigen Streichen ber walachiſchen Zandy | 
Puhy (einer ungeheuer ſchweren Peitfche) ihre legten Kräfte aufboten, um 
bie bebedte, mit einem moldauifchen Beamten beſetzte Drofchfe feruogen, bie 
bald auf die eine, bald auf die andere Seite geneigt, kaum bie beruͤhrte. 
In einem fo raſenden Laufe legen bie Pferde, eben fo wie in Rußland, die 
ganze Poftftation zurüd; die Gefellfchaft gegen Thierquälerei hätte hier ein 
weites Feld vor fih. Ich hatte viel von der molbauifchen Poſt gehört, aber 
ben Berichten feinen Glauben gefchenft, bis ich ſie felbft ſah. Wie wit 
Augenzeugen verficherten, paffirt e8 manchmal, daß wenn in der gewaltigen 
Eile ein Pferd flürzt, Die Poſtillone es fogleich aus dem Geſpann lob⸗ 
ſchirren und ohne den mindeften Aufenthalt weiter eifen. Wer feinen eigenen 
Wagen hat, muß fi eines Heinen, niebrigen, wie in Rußland gang aus 
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gebauten Fuhrwerks bedienen; es find deshalb Fälle vorgefommen ‚ baß 

in dem fchnellen Lauf der Karuze — fo nennt man bie walachifchen 
Wagen — berausfiel und ohne weiteres auf dem Wege liegen blieb. Sch 
ſprach mit einem ſolchen, der aus dem Wagen fiel und eine Piertelmeile 
zurüdblieb, che die Poſtillone den Unfall bemerkten. Es ift deshalb nicht 
zu verwundern, baß einige Reifende zu ihrer Sicherheit blind geladene Piſto⸗ 
len mitnehmen, um bei einem linfall durch den Knall des Gewehre ben fort: 
reitenden Führer aufzuhalten. Solche Poften traf ich auf meiner Weiterreife 
duch die Moldau häufig, und ihre Anblick wedte ftetd ein fchmerzliches Mits 
leiden mit den armen Thieren. Seit einiger Zeit wurde für die Bequemlich- 
Feit der Reijenden ein Omnibus für acht Perſonen eingerichtet, welcher zwei⸗ 
mal in ber Woche von Jaſſy über Bottofchany, wo er fich einen ganzen Tag 
aufhält, nach der Gränze der Bukowina gebt, und von Jafiy nach Botto- 
fhany etwa acht Zwanziger Eoftet. Auf jeder Poftftation fpannt man acht 
rafche Pferde an, welche in gewöhnlicher Weife raſchen Laufes forteilen. 

Unfere Reife wurde gegen Mittag über alle Befchreibung mühfelig. Es 
war gerade in ber Zeit ber heftigften Site, wo wegen ber anhaltenden Trocken⸗ 
beit alle Vegetation abgeftorben war. Nur hie und ba flarrten in ber un- 
fruchtbaren, waflerlofen Steppe gebogene Weiden hervor, welche das Bett eines 
auögetrodneten Waſſerlaufs bezeichneten. Auch kein Wind regte fh, nur hie 
und da erhob fich ein brennender Luftzug, der unfere verbrannten &efichter 
mit einem brennenden Staub bededte. Bon einem fhmerzlichen Gefühl er: 
griffen betrachtete ich die auf unabfehbarem Raum erftorbene Natur. Doc 
nicht mehr allzulange ritten wir in biefer Wüfte voll brennender Aſche. 
Kachdem wir zu Kietrufchif in einem gemauerten, ganz ordentlichen Han, der 
mir in biefen Steppen wie das üppigfte Hotel erſchien, ausgeruht hatten, er⸗ 
reichten wir gegen Abend Jaſſy. 

Diefe Hauptftadt, welche Sobiesfi ohne Erfolg befeßte, liegt an dem 
Heinen Bache Bachtya längs eines unbedeutenden, gegen Süden gerichteten 
Bergabhangs; deshalb ift fie der ganzen Gluth der füdlichen Sonne muage: 
fegt, weldye im Sommer und ſelbſt noch im Spätherbft fo unerträglich iſt, 
daß man um Mittag faum auf der Straße fich zeigen fann, und manchmal 
iſt ſogar bei Nacht, wie ich felbft bezeugen Tann, das Athmen ſchwer. Wenn 
man fich auf die gegenüberliegende Anhöhe ftellt, auf der üppige Weingärten 
Itegen, jo kann man bie ganze ausgebehnte Hauptftadt der Moldau jehr leicht 
überfehen, von der Vorftadt Patarafch, die ſich an den Fleinen Teich und ben 
Sokol anlehnt, angefangen bis zu der Vorſtadt Profurari, durch welche ich 
herein fam. Zu ihren Befonderheiten zählen, ebenfjo wie in Bottofchany, 
einige achtzig größtentheils jehr hübſche in griechifchem Styl aufgeführte Kirchen, 
unter denen fich die walachiſche Sathebrale mit ihren ungeheuren Thürmen 
auszeichnet. Diefer Bau wurde vor furzem mit großen Koften hergeftellt, 
bucch einen unglüdlichen Irrthum im Bau aber droht er den Einſturz, und 
muß deshalb gefchlofien werden. Inter den prächtigen öffentlichen Bauten ift 
einer befonderen Erwähnung werth das im füdlichen Theile der Stadt in 
einem Haldfreis erbaute ehemals fefte Schloß, das die Türfen bei ihrem letz⸗ 
ten Einfall verbrannten; jet ift ed bie flolge Behaufung bed Diwans oder 
das Gubernialgebäude. Gleiche Beachtung verdient bad auf dem gegenüber: 
Stegenden Hügel aufgeführte Schloß Ypfilantt’6; im Umkreis dieſes Schloffes 
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erhoben fih auf Pilen die Köpfe der Türken, welche bie Walachen beim Ein 
fall Ypfilanti’s in die Moldau in der Stadt ermordet hatten. Zur Berfhe 
nerung biefer legtern tragen bie prächtigen Wohnungen der fremden Conſuln, 
beren verfchiedenfarbige Flaggen im Winde flattern, nicht wenig bei. Außer 
bem gibt ed in Jaſſy eine Menge prächtiger Häufer ber bedeutendflen Boje- 
ren, welche größtentheild franzoͤſiſche Sitten angenommen haben, ihre de 
fisungen wie in der Verödung liegen laffen und in großem Pomp in der Haupt 
ftadt leben. Schade nur, daß die Straßen nad türfifcher Sitte größteniheild 
frumm und eng find; ed gibt nicht einmal einen Markt in der Stadt. Ja 
wifienfchaftlicher Beziehung findet fich bei der hiefigen Afademie außer andern 
Sammlungen ein fehr ſchoͤnes Naturaliencabinet, welches mit dem Pariſer 
Mufeum in ununterbrochenem Verkehr fteht; ebenfo eine Münzfammlung, in 
ber viele polnifche Münzen fich befinden, welche man im I. 1845 in bem 
Dorfe Stinfa, in der Nähe von Jaſſy, etwa 9000 an der Zahl, theild Kupfer⸗ 
theils Silbermünzen ausgrub. Nicht wenig zieren auch die Stabt bie auf 
dem gegenüber liegenden Hügel gelegenen grünen Weingärten, wo bie reichten 
Bojaren ihre Billen haben und der regierende Zürft einen hübfchen, in jeher 
Beziehung fehenswerthen Sommerpalaft mit einem prächtigen Garten un) 
Shiergehäge befigt. 
achdem ich meine Verwandten befucht, und mich auf ber öfterreichiicen 

Agentur gemeldet, brachte ich den Reſt ded Tages mit Befichtigung ber Stadt 
zu. Dann reiste ich am 30. September weiter, begleitet von einem weint 
Brüder, den die traurige Nachricht von Verheerungen burch Heuſchreden anf 
die Reife trieb, welche died- und jenfeitd der Donau_in mehreren Strichen ia 
Umgegend von Galacz niebergefallen und unter anderm auch auf den Befipar 
gen meiner Verwandten großen Schaden angerichtet hatten. Sehr angenche 
wurde unfere Reife durch die Begleitung bed Major Baczynefi, eines Bir 
ranen der ruffifchen Armee, der jedoch von polnischen Eltern geboren war; & 
hatte von Fürft Sturdza den Grab eines Majors ber Feuerleute in Jay m 
halten, war aber bei Gelegenheit eined vor zwei Jahren unter einem unglit 
lichen Zufammenfluß von Umftänden ausgebrochenen Brandes in Jaſſy fein 
Stelle jedoch mit Belafiung eines Theild feiner Penfion, enthoben wordhen, 
benn in Folge einer fehr genauen Unterfuchung über ben Urſprung des Grund, 
das ein Paar hundert Häufer in Afche verwandelte, und wegen ber aufn 
ordentlichen Dürre die ganze Stadt mit ber größten Gefahr bedrohte, zige 
es ſich, daß einige der Feuerleute felbft duch Anlegung von Feuer zur Bw 
rößerung des Brandes beigetragen hatten. Da einer derfelben auf fr 
That ertappt wurde, fo zog er ſich eine furdhtbare, fo viel ich weiß nur @ 
ber Moldau beftehende Strafe zu, die gewöhnlich den Tod zur Folge han 
und die bei dem bloßen Gebanfen Schauder erregt. Der zu biefer Stat 
Berurtheilte wird beim Vollzug des Urtheils bis auf ben Gürtel entbisdt 
mit gefchmolzgenem Theer überftrichen; fo wird er unter militärifcher Bad 
im Beifein gerichtlicher Beamten fo wie eines Arztes auf den Markt gebre 
und von ba in langſamem Schritt duch die Hauptftraßen der Stadt gefühl. 
Gerade hinter ihm fchreitet der Henker in rothem Rod und Hofen mit eine 
gewaltigen Heßpeitfche in ber Hand, mit der er bem unglüdlichen Opfer ven 
Zeit zu Zeit die durch den Urtheilsſpruch beflimmten furdhtbaren Hiebe BF 
theilt. Diefe entſetzliche Strafart zeugt von dem niebrigen Stande der Ei 
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«tion in ber heutigen Moldau, denn je mehr ein Land an wahrer Aufkla⸗ 
—* ſich hebt, deſto milder werden auch ſeine Sitten. 

Jenſeits Jaſſy ritten wir wiederum auf einer ſchoͤnen, neu gepflaſterten 
Straße mitten zwiſchen reichen Weingaͤrten und zauberiſchen Villen auf den 
Anhoͤhen, und genofien einer weithin fich entfaltenden Ausficht auf die Haupt⸗ 
Radt der Moldau und ihre Umgebungen. Bon da wand ſich unfer Weg 
fortwährend durch unabfehbare Wälder, bie feit alter Zeit durch Mordthaten 
mb Räubereien berüchtigt waren, denen die Reifenden zum Opfer fielen. Seit 
ber Regierung des gegenwärtigen Yürften aber find diefe Wälder vollfommen 
- fiber, weil die Räuber größtentheild ausgerottet wurden. Unter vielen Ein: 
-  zeinheiten erzählte und der Major, wie er in den erften Jahren ber Regierung 
bes Fürften Sturdza, als er nach der Stadt Roman ging, in bie Hände ber 
- Räuber fiel, und durch ein wahres Wunder der Vorſehung befreit wurde. 
Denn obwohl aus dem Wald zwei auf ihn gezielte Schüfle fielen, fo wurbe 
doch weber er, noch fein Eleiner, neben ihm fchlafender Sohn getroffen. Später 
; wurde er von ben Räubern angehalten und bis aufs Hemd ausgezogen, Doch 
wurde fein und feines Kindes Leben gefchont. Andere Reifende, welche in 
geringer Entfernung hinter ihm des Weges zogen, retteten ſich burch bie 
| —* Die Räuber erfreuten ſich indeß nicht lange der Strafloſigkeit, denn 
Be auf Befehl des Yürften zu ihrer Ergreifung ausgefandten Koſaken — bie 
hier biefelben Dienfte thun, wie in Stalien die Shirren — entdedten als⸗ 
bald ihren Verſteck und übergaben fie der Gerechtigkeit. Sie wurden zuerſt 
in die Salzbergwerke bei der Stadt Ofnie geſchickt, als fie aber daſelbſt eine 
Verſchwoͤrung anzettelten, mit Gewalt von dort zu entfommen fuchten, und 
bei diefer Gelegenheit einige Aufſeher erfchlugen, wurden fie auf Befehl des 
Türken, gegen 30 an ber Zahl, aufgefnüpft, mit Ausnahme eines einzigen, 
ber an feinen Mitfchuldigen den Henfersbienft verrichtete. 

Die Gegend, die wir durchiwanderten, gehört zu den angenehmften in 
der Moldau. Häufig fieht man hier hübſche und ziemlich reiche Dörfer mit 
grobarı en Gehöften und aus Mauerwerk aufgeführten ordentlichen Häufern. 

fere Freude dauerte indeß nicht lange, denn als wir am andern Tag in 
die Niederungen gelangten, wo fein gepflafterter Weg mehr ift, begannen 
aufs Reue die unabjehbaren Steppen, auf benen man, außer zahlreichen 

erde- und Rindviehheerden und den Boftftationen, felten auch nur eine 

pur von menfchlichem Dafein erblidt. Die Sonnengluth war nicht mehr 
u ertragen; wir alle waren wie gebraten, ſelbſt ber bedeutende Bach Berlad, 
ber diefe einfürmige Wüfte wie ein Flagender Cocyt burchfließt, tröpfelte kaum 
- noch unmerflich. Unter biefen Umfländen muß man die Sitte der Moldauer 
leben, am Wege gleich einer milden Gabe für den Nächſten aus eigenem 
Antrieb gededte und ummauerte Brunnen zu errichten in Form von Eifters 
nen, wo die Reifenden fowohl, als das Vieh die gewünfchte Kühlung finden, 
ohne welche die Wanderung durch dieſe Striche mitten in ber Sonnengluth 
fa unmöglich wäre. 

Nachdem wir über Waslui hinaus waren, wo ber Pole Stryikowski 
(im J. 1575) das Grab bes litihauifchen Yürften Georg Koriatowicz, des 
Enkels Gedimins, fah, Famen wir über eine hübſche fleinerne, aus Drei Bogen 
beſtehende Brüde, die mit bem Wappen bed regierenden Yürften, ſowie mit 
einer walachiſchen und Inteinifchen Imfchrift geziert war, und in fpäter Nacht 
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erreichten wir Berlad, eine Handelsſtadt, bie am Fluſſe beffelben Rama 
liegt. Dies alte Städtchen, das auf den Ruinen ber ehemaligen Dabkerſtadj 
Sufidawa liegt, wer früher fehr reich und groß, in Folge einer vor Jahren 
bier graffirenden Peſt aber, verlor es einen großen Theil feiner chemaligen 
Bevölkerung. Noch jetzt zeigt man bier viele Gräber mit hölzernen griedk 
hen Kreuzen, wo ganze Yamilien, die der furchtbaren Krankheit zum Opfe 
Kein, begraben liegen. In Berlad, das 10 bis 12 Meilen von Jaſſy ent 
fernt liegt, hatte ich Die erfte Gelegenheit Türken in der Nähe zu ſehen. 
Denn außer dem Eigenthümer des Hauſes, einem Moslem, der trop dem 
zwifchen Rußland und der Türkei im Jahre 1829 abgefchlofienen Frieden, 
auf bejondere Art fich hier zu halten gewußt hatte, befand fich damals auch 
in bemfelben Han noch ein anderer Türke, ein Lieferant aus Stambul, der 
in ber Abfiht Hol für die Werften der Regierung in ben moldauiſchen 
Karpathen anzufaufen, in bemfelben Gafthofe mit und übernachtete. Es war 
bied ein Achter Moslem; in feinem vor Alter gefurchten Geficht ließ fi ein 
tiefee Ausdruck durchlebter Ereigniffe und Leiden erfennen. Man verficherk 
mir ald gewiß, er fei ehemals ein reicher Kaufmann geivejen, babe aber 
durch die Unredlichkeit einiger moldauifchen Bojaren große Berlüfte erlitten, 
und fei ziemlich verarmt. 

Bon Berlad führen zwei Straßen nach Galatz, die eine, bie Vofftrafe, 
führt in der Ebene auf dem rechten Ufer des Berlad hin und hat 12-15 
Meilen Länge, die andere ift um die Hälfte fürzer und führt gerade wur 
über bie Berge nach Salat. Nachdem wir ben Berlab durch eine Fur 
überfegt hatten, fehlugen wir ben fürzern Weg ein, weil er zu ben Befipun 
gen meiner Verwandten führte. Beim Ritt durch diefe Gegend fah ich zum 

ftenmal die im Orient übliche Sitte, das Getraide durch Pferde aubder⸗ 
fchen zu laflen, welche Sitte fich hier feit ben älteften Zeiten erhalten hat 
Es ift dies bie wohlfeilfte Art des Drefchend, befonderd in dieſen Gegenden, 
wo wegen ber fpärlichen Bevölferung die Arbeiter ſchwer zu befommen um 
theuer find. Weiter nach Süden gebraucht man hiezu Maulthiere oder Ochten 

Es ging gerade gegen Mittag, ald wir in unerträglicher Sonnengiuf 
bie hohen, mit Wald bededten Berge erftiegen. Gleich nach dem Einträt 
erfreute unjere Augen bad reizende Dorf Balabanefta, das fich bequem in 
den weiten Krümmungen des Hügellandes ausbreitet. Diefe ganze, 
an taufend Seelen fallende Niederlaffung ift von Refefchen bewohnt, b. $ 
fleinen Adeligen, bie ihren Stamm von nachgebornen Söhnen ber Bojarm 
ableiten, welche vor ein Paar hundert Jahren nach vollenbetem Kriegen 
zur Belohnung für ihre Verdienfte Died Land von ben Hofpodaren erhlih 
erhielten und im Verlauf der Zeit fich zahlreich ausbreiteten.. Das angenehme 
Klima der Gegend und die Lage machen, daß bie Bewohner neben ihre 
vortrefflichen Weinbau auch mit der Seidenzucht fich befaflen. Darum iR 
auch dad ganze Dorf mit einer Menge Maulbeerbäume gefchmüdt, 
er fehr forgfältig unterhalten werden. Nachdem wir und bei einem alt 

fefchen mit fchmadhaften Trauben erquidt hatten, zogen mir weiter au 
bem Rüden des mit lichtem Wald bedeckten Bergzugs. Hie und da eröffnet 
und das bünner werdende Gebüfch eine Ausficht in die fernen Ebenen, und 
ein gewundener Hohlweg führte und nach einem nahen, einem Kloſter geh 
tigen Dörfchen Borfufany, als plöglich ein furchtbares Bild ber Zerköning 
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unfen Augen ſich darſtellte. Der ganze eine Abhang, ber über bem Dorf 
anfteigenden Höhe, war von hellen Flammen eingenommen, welche durch 
dichte Rauchfnäuel emporzudten. Es war dies ein durch Unvorfichtigfeit ent⸗ 
ftandener Brand, welder feit dem Morgen dieſes vage bie benachbarten 
Beingärten zugleich mit den Zäunen und dem reifen Mais verzehrte. Ein 
fleined Yeuer, das einige Jungen zum Braten von Sartoffeln auf bem Felde 
angezündet hatten, ergriff dad von ber Sonnenhite ausgedörrte Gras, und 
flug in einer breiten Ylamme aus, die der Wind plöglich nach allen Seiten 
bin verbreitete. Ich fah vom Wege aus, wie die unglüdlichen Bewohner 
aus Mangel an Wafler durch das im Kreife umber verfuchte Austreten des 
brennenden Grafed und das Ausreißen ber Zäune dem verberblichen Element 
gu wehren fuchten. Endlich Frönte ein günftiger Erfolg ihre Bemühungen, 
und bei allem dem war e8 fein geringes Glück für die ganze Nieberlafjung, 
daß der in der Nähe ber Häufer befindliche Wald Fein Nadelholz war, bas 
bei der außerordentlichen Hitze leicht mit dem ganzen Dorfe ein Raub ber 
Flamme hätte werden fönnen. 

Mit trüben Gefühlen verließen wir biefen Schauplatz ber Zerftörung, 
um in kurzem noch fchmerzlicheren Eindrüden entgegenzugehen , benn bald 
faben wir in der Höhe eines Gewehrſchuſſes vorüherfliegende Schaaren 
von Heufchreden, welche, Unglüd weiffagende Boten und Vorläufer, die An 

ã g eines noch zahlreicheren Feindes verkündigten. Noch war keine 
Stande vorüber, fo traten wir ſchon in eine unabſehbare Wolfe dieſer 
Inſekten, welche auf die Befigungen meiner Verwandten und ihrer Nachbarn 
in Schwärmen von Millionen fich nieberließen. Bon allen Seiten hörte 
man ein Geräufch, ähnlich ben reifen Achren, die ein ftärfer Wind in Bes 
wegung fest. Man kann fi) den Schaden, ben biefer geflügelte Feind bin- 
nen kurzer Zeit in Diefer ganzen Umgegend anrichtete, kaum vorftellen. Auf 
einem ungeheuren Maisfelde ftanden bald nur noch bie und da bie abges 
nagten Stengel hervor, welche an vielen Stellen bis zue Erde hin fo abs 
gefrefien waren, daß man mit Mühe die im Boden ftehen gebliebene Wurzel 
noch erkannte. Die Erbfcholle jah fo ſchwarz aus, ald wäre fie zur Aus⸗ 
faat hergerichtet; verichont blieb nur ber ſchon ganz gereifte und trodene 
Mais, Bon biefer Stelle der Berwüftung begaben wir und nach einem an⸗ 
dern Felde, wo der gefammte Mais, den die Heufchrede namentlich heims 
fuchte, fo weit nur das Auge reichte, von biefem Inſekt jo dicht bedeckt war, 
dag man kaum bie Blätter und die unter der Laſt fich biegenden Stengel 
eben Eonnte. Bald nach Sonnenaufgang hatte fich Die unabjehbare Maſſe 
auf biefem Felde niedergelaflen, dad von der Menge der flimmernden Ylügels 
chen wie mit einer biden Schicht einzelner Blätter bebedt ausfah. Beim 
Annähern der Menſchen flogen fie auf, mit einem Geräufche, ähnlich dem 
Gezwitſcher junger Vögel. Augenzeugen berichteten mir den Fall einer 
armen Moldauerin, welche das Gemüje in ihrem Garten von der Plage 
dadurch reiten wollte, daß fie daſſelbe fo viel möglich mit Tüchern belegte, 
aber die Heufchtede biß durch die Tücher und vernichtete alles, was grün 
war im Garten. Bei meiner Ruͤckreiſe traf ich diefelben Heufchreden tief 
im Lande nicht weit vun Jaſſy in einer ununterbrochenen Wolfe auf einem 
Raum von drei Boftftationen oder 6—8 Meilen, und in foldher Menge, daß 
Saum bie Sonuenftrahlen burchbrangen und ber bumpfe Laͤrm weithin in ber 
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Luft ertöntee Die Heufchrede hat ein ausnehmend ſtarkes, zäͤhes Leben, 
indem zwei davon, welche auf meiner Rüdfehr in der Naͤhe von Jaſſy in 
meinen Wagen flelen, zehn Tage lang in einem Schächtelchen zufammenge: 


packt lagen, fo nach — kamen und erſt einige Tage nachher ſtarben. 


Dies Infekt vermehrt ſich außerordentlich ſtark; man glaubt, daß ein Weik 
chen, das fich im Boden in feine Flügel einwidelt, ehe fie flirt, einige 
Dusend wie ein Waizenforn große Eier legt, und zwar mitten in die Plan 
zenwurzeln, bamit die aus ben Eiern auskriechende Brut die nöthige Rab 
rung finde. Aus biefem Grunde kann ein feichtes Pflügen , wobei die Eier 


auf die Oberfläche des Bodens geworfen werden, unter bem Einfluß eines 
fharfen Windes menigftend zum Theil das Inſekt vernichten. Jedes Land 


ift gewifien Plagen audgefeht; dazu gehoren die Heuſchrecken, welche aus 
den an der untern Donau gelegenen Komeſchen (den mit hohem Rohr 
bewachſenen Sümpfen) ziemlich häufig auffliegen, und in dieſem fruchtbaren 
Lande eine Verheerung anrichten, wie niemald in unferem Lande bie Tatarın, 


7. Bukareſt und Giurgewo. 


Die weite Ebene, welche fich zwiſchen Bufareft und Giurgewo audbehnt, 
ift bie und da von fteil abfallenden Thaͤlern durchſchnitten, welche fi beim 
ſtarken Regen in Sümpfe verwandeln, die dem Reiſenden gefährlich werten 
fönnen. ehr ald einmal wären wir mit unfern ſchweren Wagen be 
fteden geblieben, da die Straße dort feinen andern Grund hat als Stau 
werk, welches quer Über ben Weg gelegt wird. Wehe daher dem Wagen, 
ben bie Pferde in dieſem ſchwarzen und weichen Schlamme ſtecken laſen 
Man würde lange warten müffen, ehe ſich Hülfe fände. Uebrigens find auf 
biefen traurigen Wegen die Reifenden eben fo felten als die Dörfer, tom 
man nämlich eine ärmliche Vereinigung von Hütten aus Strauchwerk un 
Lehm, die eine Art von Lagerftätte bededen, wo eine ganze Familie einge 
graben liegt, fo nennen fanı. 

Doch an dem Tage unferer Durchreife belebte fürchterlicher Lärm ak 
biefe erbärmlichen Dorfichaften; die eierlichkeit des Tags Hatte alle Bir 
linen ber Zigeuner erwedt. Ein füßfäuerliches Getränk, welches der wel 
chiſche Bauer Wein zu nennen gewöhnt ift, belebte die Muſik zu den Tänze 
aller diefer Fräftigen Bauern und aller diefer braunen Mädchen, belebte fr 
gar bie näfelnden Stimmen ber alten Frauen zu den althergebrachten Ge 
I ‚ welche vielleicht römifche Ohren bereits zur Zeit Txajand geh 

en. 

Die zwanzig Stunden, welche wir zu machen hatten, wurben ſchnell m 
rüdgele t. So lange man auf dem ebenen Boden ber Steppe hinjagt, # 
bie Fahrt eben fo raſch als leicht; die magern und verhungerten Mich 
welche an nichts ald ein Paar alten Striden hängen, bringen ben Reiſenden 
ungeheuer fchnell weiter. Die Poſtillone, auf ihren hohen hölzernen Sätteln 
bhängend, lafien den Zügel über die Schultern flattern und heulen und be 
nehmen ſich wie Rafende, treiben die halbwilde Heerde von 20 Rennen, 
welche vor einen einzigen Wagen angefpannt ift, ohne Aufhören zum Galop⸗ 
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an. Wenn fidh ein fo abenteuerliches Geſpann durch bas hohe Gras ber 
Steppe flürzt, benugen die Pferde biefen Vortheil, um in vollem Laufe einige 
dire Grashalme zu frefien. Auf der Station ift das Ausfchirren bald be⸗ 
endet, indem das Pferd die oben erwähnten beiden Stride felbft abfchüttelt; 
wenn bied gefchehen ift, ziehen bie Kutfcher, zum Zeichen’ der Zufriedenheit 
und um ihre Thiere zu flärken, benfelben auf einmal ftarf an beiden Ohren 
und an den Stimhaaren, worauf fie ihnen erlauben, auf dem verbrannten 
Rafen ber Steppe auszufchnaufen. Ä 

Bei unferer Ankunft in Bukareſt war ber Abend jchon weit vorgerüdt, 
und wir fanden in ben Frummen und finftern Straßen in der ungeheuren 
Stadt, mit Führern, denen man fich nicht verftändlich machen fonnte, mit 
sieler Schwierigkeit ein. Unterfommen. Man hatte und den adeligen Klub 
im Theater ald den einzigen Ort angegeben, wo wir eine Wohnung finden 
fönnten; aber es fehlte nicht viel, fo verfagte und der Wirth feinen Beiftand, 
und erft auf vieled Bitten konnten wir nach beendigtem Theater von zwei 
Zimmern Befib nehmen, wo wir nur eine Thüre öffnen durften, um auf 
der Scene zu fein. Wir hatten übrigens Unrecht, und über diefe Couliſſen⸗ 
wohnung zu befchiweren, denn ungeachtet dieſes fonderbaren Zimmers befuch- 
ten und bald die bebeutendften Perſonen. 

Kaum nämlid) waren wir untergebracht, als ein Offizier, von bem res 
gierenden Fürften gefchict, fich zu unferer Verfügung ftellte. Im Augenblid 
wurde eine Wache zu unferen Wagen geftellt, welche in dem geräumigen Hofe 
vor dem Diebefinne ber Zigeuner gefchüst wurden. Diefe Bagabunden, 
welche ſtets hinter jedem Fremden her find, hatten bereitö in der Verwirrung 
der Ankunft Gelegenheit gefunden, fih einige unferer Gegenftände von gerin- 
gem Werthe zuzueignen. 

Wir rathen jedem Neifenden, der in Bufareft ermübdet anfommt, feinen 
erſten Befuch ben trefflih eingerichteten türkifchen Bädern zu machen, bie 
auch wir erprobten. Die Anftalten, meift in dem von der Dombowitza durch: 
firömten Stabttheile gelegen, vereinigen mit ber heilfamen Wirkung ber 
Dämpfe und des Durchfnetend alle Erfindungen, womit die Morgenländer 
alle phyſiſchen Bedürfniffe de Lebens zu umgeben gewußt haben. Nichts ift 
zu vergleichen mit ber fanften Mattigfeit, die fich der ermübdeten Glieder be- 
mächtigt, wenn man aus dem lauen Dampfe berausfommt, Das Fräftige 
Kneten mit den balfamifchen Einreibungen durchgemacht bat, und fich dann 
ruhig zwifchen einem leichten Gewebe ausgeftredt befindet, während bie Ta⸗ 
baföpfeife ihren Geruch verbreitet und von Zeit zu Zeit Eiswafler, mit Ro⸗ 
fenconfitüren gefärbt, Erfrifchung gewährt; und dennoch erfauft man dieſe 
vollfommene Seligfeit aller Sinne zu Bufareft für einen- äußerſt mäßigen 
Preis. Es ift fehr zu wünfchen, daß die Sitten von Wien und Paris, 
welche fich diefer Stadt immer mehr bemächtigen, diefe beiden Sachen befte- 
ben laſſen, auf welche die Türken ftolz fein Tonnen, die beiden einzigen, um 
welche Europa die Givilifation bes Orients beneiden Fönnte, nämlich das 
Bad und den Kaffee. 

Einige erhaltene und wiebergegebene Befuche fingen ſchon am erften 
Tage an, uns eine allgemeine Kenntniß von Bufareft und feinen Bewohnern 
zu geben. Uebrigens waren wir ber &egenftand fo ausgefuchter Höflichkeit, 
daß von den erfien Stunden an unfere ganze Zeit für einen weit längern 


Aufenthalt in Anfpruch genommen war, al& wie biefer zuvorkommenden Gaf: 
freiheit widmen Eonnten. | 

Der regierende Yürft hatte zu unferem Empfange eine Abendflmde | 
beftimmt; unterbeß gingen wir ald Achte neugierige Fremde, nach dem beſuch⸗ 
teften Spagierwege ber Stadt. Diefer ift nichts weiter ald eine große, Rau 
bige Straße, von vielen Geleiſen durchfchnitten. Wenn man das Ente de 
Straße und der Stadt erreicht hat, wird man auf einen fehlecht unterhaltenen 
Weg gebracht, wo junge Bäume im nächften Jahrhundert den gludtichen 
Walachen Schatten verfprechen. Flaches, fumpfiges Feld ift der Horizont, 
ber dieſen Luftort umgibt. “Defienungeachtet ift die Wagenreihe lang um 
gedrängt, und man findet jeden Abend regelmäßig Die Auswahl dieſer bunten 
Nation, welche jetzt eben fo die Eitten, wie den Anzug wechſelt. Im dem‘ 
felden Wagen, in welchem man rauen fieht, welche in Anzug und Manieem 
den Wienerinnen zu "gleichen fuchen, findet man im ſchwarzen rad den 
jungen Walachen gegenüber dem edlen und würdigen Gefichte eines Bojaren 
mit weißem Bart und einer Muͤtze mit ungeheurer Kuppel — eine ſchwete, 
von den Phanarioten eingeführte Kopfbededung. Auf dem Kutichbode ft 
bisweilen ernfthaft ein ruſſiſcher Kutfcher in feinem langen, engen Kaften, : 
bald ein Türfe mit breitem Turban, oder ein Arnaute mit weißer, fall 
reicher Buftanella (einer Art Weiberrod). Mit einem Worte, diefe Prozeſſion, 
welche am Abend im Staube dahinzieht, mit ihren Federn, Turbans und 
Schleiern, die ſich überall berühren, bildet ein durchaus fremdartiges Schau: 
fpiel von überrafchender Neuheit. 

Unterdeß hatte man ſich in den Palaft des Hospodars begeben, einig | 
Dffigiere warteten auf deſſen NRüdfehr, unter denen wir einen Yrana | 
fanden, befien vollflommene Höflichfeit wir erprobten. Der Cmpfangefel | 
hatte Feine andere Verzierung, als das Bildniß des Generals Kiffeleff, eines 
braven, rechtlihden Mannes, ein über alles volfsthümliches Bild, dad was 
auf den vornehmſten und den geringiten Zimmerwänden bes Landes findet, 
Bald wurde der Hospodar angemeldet, deſſen herzlicher und anmuthiget 
Empfang uns erlaubte, die mannigfachen Kenntniffe biefes Yürften zu wir 
digen. Eine leichte und geiftreiche Unterhaltung über alle Gegenftände, die 
bamald bie Salons bed Abendlandes befchäftigten, bewies, daß in bien | 
Hauptftabt, wohin man durch Wüfteneien gelangt, der Geift des Fortſchritte 
unferd Jahrhunderts einen würdigen und verftändigen Kenner findet. 

Nach der Rüdfehr aus dem Palaſte fanden wir Die am Ufer der Dom 
zurückgelaſſenen Gefährten. Sie waren von Müdigkeit erfchöpft, und wir 
eilten, ihnen bie geringe Wohnung anzuweifen, die wir in der Rachbarkhei 
ermittelt hatten. Wir laſſen fie hier die Veranlaffung erzählen, die fie au 
gehalten, und was fie von Giurgewo gefehen hatten, feit wir durch um 

breife die Poſt von allen Pferden entblößt gelafien hatten. 

„ALS wir und gezivungen fahen, in Giurgemwo zu bleiben, ohne Pie 
und Wagen, um und nach Bukareſt zu begeben, fingen wir an, und 
ber Poſt einer hinreichenden Anzahl von Landivagen zu verfichern, um ni 
unfer ſchwerfaͤlliges Gepäd fortzufchaffen. Es gibt nichts einfachere um 
für uns neueres, als dieſe walachifchen Poftfarren, weiche man Carrogen 
nennt. Sie beftehen in einer Art von Fleinem Troge von hölzernen Lauen, 
bie auf vier mehr oder weniger runden Rädern und auf zwei Achfen ohn 
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Nägel und ohne dad mindeſte Eiſenwerk ruhen. Em ſolcher Kaſten mit oft 
faulendem Heu angefüllt, kann einen, ſehr ſelten zwei Reiſende aufnehmen. 
Der Unglüdliche, niedergekauert, von nichts geſtützt oder gehalten, wird darin 
—* indem er ſich an die Raͤder feines rohen Buhriverfs anflammert, 
wie ein unerfahrner Reiter ſich an die Mähnen eines durchgehenden Pferdes 
anhält. Diefe Wagen kann man nur mit den ruffifchen Telegen vergleichen, 
fie ftehen aber noch tief unter ihnen. Died Transportmittel, welches alle 
Befchwerlichkeiten vereint, die man auf Reifen zu fürdhten hat, ift dennoch 
das einzige, deffen man fich in ber Walachei bedienen kann, wenn ber Reis 
fende nicht einen eigenen Wagen hat, Wir follten um Mitternacht abreifen, 
wenn bie zurüdfommenden Pferde hinreichend ausgeruht haben würben; es 
blieb und daher Zeit genug übrig, die Stadt zu fehen und das Schaufpiel 
des Feſtes, deflen Larm um und her tobte. 

„Giurgewo war eine türkifche Seftung, ehe fie durch ben Staatsvertrag 
von 1829 waladhifch wurde. Damals erhob die ruffifche Intervention bie 
Donaufürftenthümer aus ihrem Verfalle. Die Barbarei zog fich über bie 
Donau zurüd, aber die Türken fchleiften vor ihrem Abzuge die Wälle von 
Giurgewo, fo daß diefe Stadt jept ein Gemifch von alter und neuer Bauart 
ift. Die neue Symmetrie hat gerade Linien durch den alt-orientalifchen Wirr⸗ 
ware gezogen, darum werden noch lange unvollendete Straßen und mit Schutt 
bededte Stellen den regelmäßigen Plan des neuen Giurgewo durchfreigen. 
Der an ber Donau gelegene Theil ift neu; einige neue Häufer und bie dem 
heil. Petrus eben heute geweihte Kirche geben ihm ein ganz europäifches 
Ausfehen. Weiter trifft man einen runden Plag, auf dem ſich ein hoher 
Thurm erhebt; da ift ganz Giurgewo, denn hier find alle Bäder und Kaffee: 
häufer mit den vor den Thüren im Kreiſe verfammelten Tabafsrauchern 
vereinigt. Hier findet man auch nach Tügenhaften Aushängefchildern zwei 
bis drei Wirthöhäufer, wo der Neifende ftatt alles Abendeſſens etwas eins 
gemachte Früchte mit Waſſer findet, und ein Billard ftatt des Bettes; Dies 
Möbel, für einen wie für den andern Gebrauch von fchlechter Befchaffenheit, 
findet fich fehr häufig in der Moldau und Walachei. 

„Im Augenblick war bie Stadt ganz verlafien, und die gefammte Bevöl: 
ferung hatte ſich auf eine große Wiefe ohne Schatten und grünen Rafen 
begeben. Hier verfammelten fich ganze Dörfer von Walachen und Zigeunern. 
Auch vermehrte fich die Anzahl der bereitd unzähligen Kaufleute, Muflfanten 
und Neugierigen, bie von dieſer auf mehrere Tage berechneten Yeierlichkeit 
angelodt worden waren. Iſt man in biefem Lager bed Vergnügens ange: 
fommen, fo werden bie Pferde abgefpannt, das Lagerleben beginnt und eine 
Romadenftadt entfteht, die durch die Vermifchung der verfchiedenen Raſſen, 
weiche bie Walachei bevölfern, fich fchnell vergrößert, Die Walachen lagern 
unter großen Tüchern, während ihre fchweren Wagen die Seitenwände bilden, 
um welche ihre Zugochfen und Büffel wiederfäuen, während man die Zigeus 
nerhorden an ihren bunfeln ſchwarzgeſtreiften Zelten erkennt. 

„Bon allen Seiten erhob fich der Rauch von ben Feuern, an denen man 
bie einfachen Nahrungsmittel diefes für Died Feſt ſo eifrigen Volkes bereitete. 
Es ift unmöglich, dies bewegte und laͤrmende Lager des Marftes zu beſchrei— 
ben, wo ſich biefe.Menge tummelte. Cine unbegränzte Ebene, mo ſich eine 
dicke Staubiyolfe erhob, war ganz mit Zelten, Hütten,. Wagen und Vieh 


bedeckt. Zwiſchen biefem Gewuͤhl ohne Ordnung, ohne Boligei, und doch 
ohne Unordnung, hatten die Kaufleute ihre Aufſtellung bewirkt. Man ver: 
kaufte hier Kleider, Stoffe, Pelzwerk und Lebensmittel im Ueberfluß. So⸗ 
bald ein Platz in der Mitte dieſer beweglichen Menge vorhanden war, wurde 
er fofort von ben Tänzern eingenommen. Diefe bilden eine große Runde, 
welche ſich bald rechts, bald links mit Iangfamer Bewegung wendet, die ſich 
mitunter mehr belebt. Hierbei halten fi die Männer und Weiber bei der 
Hand, die Zigeuner mit ihren Geigen ftehen in ber Mitte und lafien ed nidt 
an Anftrengung fehlen, ihre endlofen Melodien auszuführen. Der von 
biefem Vergnügen ermübdete Tänzer kann daſſelbe beliebig verlafien, und jeder 
vorübergehende Liebhaber kann daran Theil nehmen; fo * ſich dieſer unends 
liche Ball, für welchen die Walachen ſehr eingenommen zu fein ſcheinen, bis 
ſpaͤt in die Nacht fort. Dan ſah nicht ſelten fünfzig bis ſechszig Tänzer im 
verfchiedenften Anzuge malerifch in denfelben Kreis verflochten. Solcher Kreiſe, 
um folche fchreienden Orcheſter fich beivegend, gab es eine Menge auf ber 
genen Ebene. Auch uns gefiel dies einfache Vergnügen mit einem gewiflen 

usdrude antifen Ernftes, und nachdem wir längere Zeit in biefem Gebränge 
ausgehalten hatten, gewöhnten wir uns an dieſe Atmofphäre von Lärm, Ges 


frei, Imftrumenten und Gloden; allein die Vorbereitungen zu unferer U 


reife riefen uns zurüd zu dem Agenten ber Dampffchiffe, ber zugleich Ape⸗ 


thefer des Orts war. Wir waren ſehr glüdlich, uns feiner Gefälligleit 
überlafien zu fönnen, und da wir uns mittelft der italienifchen Sprache ver 
ftändlich machen konnten, fagte und biefer gefällige Beamte, daß wir dieſen 
Abend nicht nach Bufareft abreifen fönnten, indem er ben böfen Willen Id 
Poſt⸗Kapitains kenne. Da wir aber auch in Gefahr waren, Fein Mittag 
efien zu erhalten, indem es an einem pafienden Orte fehlte, fo führte und 
unfer Befchüger zu dem Lieferanten ber Quarantaine, wo wir ein mäßigeh, 
etwas türfifhes Mahl fanden. Hierauf bot uns diefer höfliche Pharmacen 
bei ſich die Gaftfreundfchaft an, wo ohnehin unfer Gepäd lag, und verfaffte 
uns. einige Gebunde Heu. 

„Die Erlaubniß, Poftpferde zu fordern, erhält man hier, wie in Ruß 
fand, nur auf eine Anmweifung der Oberbehörbe der Hauptftäbte, nach Bank 
lung des Pferdegeldes für die ganze Steede, welche Podoroſchnaja (Wegzetiel) 
bem ‘Poftmeifter oder Kapitain jeder Station vorgezeigt wird, worauf man 
nichts mehr als das Trinkgeld für die Boftillone zu bezahlen au. An einem 
ſolchen Tage ſich einen ſolchen Paß zu verfchaffen war feine Kleinigkeit; dad 
Get nahm Alles in Anfpruh. Der Platz⸗ Kommandant war gan mit ber 
feierlichen Pflichten feines Amtes befchäftigt, und feine Lieutenants im Geger 
theif mit den Vergnügungen bed Tags, fo baß fie gegen Abend nicht mer 
zugänglich erfchlenen. in anderer Uebelſtand, die walachifche Eivilifatien, 
bie an bie Stelle ber türfifchen Sitten getreten war, hatte aus biefer ver 
Kurzem noch türfifchen Stadt eine unbequeme und mitunter gefährliche Er& 
haft noch nicht vertrieben: Heerden herumlaufender Hunde bemächtigen, wert 
die Nacht kommt, fich der Straßen von Giurgewo und machen fie befonderd 
für Fremde fchwer zugänglich. Ungeachtet fo vieler Hinderniffe waren wir 
zur Abreife bereit, als ber Poftmeifter um Mitternacht in Perfon mit feinen 
zahlreichen Carrozzen vor der Thür des Apothefere ankam. 

„Schon war unfer Gepäd aufgeladen, als wir bennoch auf bie Abreiſe 
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verzichten mußten, da ber Boftmeifter ausdrücklich darauf beftand, fein Gepaͤck 
mitnehmen zu wollen. Wir Fonnten und daher, wie uns vorauögefagt wors 
den war, erft am andern Tage in zwei großen Bauernwagen, mit dem Ges 
pad zufammengerworfen, auf den Weg machen, indem wir ftatt alle8 anderen 
Vorraths nur zwei ſchwarze Brode mitnahmen. 

„Bald außerhalb der Stadt befanden wir und auf einer großen Wieſe 
oder vielmehr Sumpf, wo eine Menge Ochien, Büffel, Pferde und Schafe 
weideten; wo wir waren, wußten wir nicht, nur daß wir bie Richtung nach 
Rorden einfchlugen; aber auch nirgends war ein Kennzeichen, baß bies eine 
nach ber Hauptflabt führende Straße ſei. Die Wege durch biefe Steppen 
find fo ungewiß, wie die Launen des Menfchen, ber fie durchftreicht. Raum 
ift genug und zahlreich find die Geleife; der Bauer wählt nach Gefallen 
wilden dem Rafen und dem Boden. Den erften Halt machten wir in einem 
Heinen Thale bei einem Brunnen. Die, Brunnen find in der Walachei häufig 
und wnabänderlich auf gleiche Art eingerichtet; ein hohler Baumftamm fchügt 
das innere und widerfteht dem Einfallen der Seitenwände; bie Menge unb 
die weiten Dimenſionen diefer Röhren geben einen großartigen Begriff von 
der Begetation ber hiefigen Berge. Dean fchöpft das Wafler mit einem 
Baumfchwengel, aus einem langen Balken beftehend und einem Eimer, ber 
aus einem ausgehöhlten Eichenflog gehauen ift. 

„In dem Maaße, ald man ſich von Giurgemo entfernt, wird das Land 
weniger kahl, und einiges Strauchwerf fing! an ben Boden zu bebeden. 
Während fo vieler Jahre fah der walachifche Bauer, verfolgt wie ein Raub: 
tbier, feine Emten von ben Türken geraubt und feine Felder verwütet, fo 
bag er natürlich deren Nähe fehr fürchtete. ine Wüftenei von zehn Stuns 
den war zwifchen ber Donau und den erften Bauerhöfen unbenugt gelaflen 
worden, als ein ben Streifereien biefer Räuber überlafiener veshuchter Boden, 
wo fich jährlich die aus Giurgewo ausfallenden Banden verbreiteten, um jede 
neue niage zu zerftören und die erfchredten Aderleute gegen bie Berge 
zu treiben. 

„Unfere Reife ging durch drei bis vier fchlammige Fluͤſſe, und bei jebem 
hatten wir Beranlaffung, bie eigenfinnige Weigerung des Poſtmeiſters zu 
fegnen; benn hätten wir feine Meinen Wagen genommen, fo wäre unfer Ge⸗ 
paͤck unvermeidlich durchnäͤßt worden, und wir felbft hätten leicht in einer 
dieſer gefährlichen Furten ummerfen koͤnnen. Mehr als einmal fanden wir 
tiefe Löcher, in welche die Pferde mit den ſchweren Wagen ſtürzten. Bei 
folchen fchlimmen Borfällen wurde das gewöhnliche Gefchrei der Kutjcher ein 
wahres Heulen. Manchmal waren die Pferde ohne Kräfte und die Poftils 
Ione ohne Stimme. Darn hielten fie an, denn erft nach unglaublicher An⸗ 
firengung Tonnten bie fchweren Mafchinen aus dem Abgrunde gerifien werben, 
fie verließen langfam den Zluß, eine lange Spur von ſchwarzem Waſſer und 
fließendem Schlamme hinter fich zurüdlafiend. 

„Rachdem wir einige arme Dörfer hinter uns hatten, deren uͤberaus aͤrm⸗ 
liche Hütten das größte Elend anzeigten, fanden wir einen Marktfleden mit 
befiern Häufern. Ein fchönes Kloſter, defien Thor von einem Thurme übers 
ragt wird, liegt einem Wirthöhaufe von feltenem Umfange gegenüber. Cine 
große Schaufel mit einem gefährlichen Rade, welches (wech felöweite denjenigen 
ber Theilnehmer in das Weite zu ſchleudern droht, welcher fich in ber Hohe 
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befindet, war am Kloſter angebracht. Man Tagt, dab bie Walachen eine 
befondere Borliebe für diefe Art von Vergnügen haben, obwohl alle Jahre 
ſchwere IUlnglüdsfälle dabei vorfommen. In dem großen Saale des Wirth: 
hauſes, welcher mit glänzenden Fresken illuftrirt ift, begleitete ein Zigeumer 
einen Knaben, defien eben fo reine als durchdringende Stimme langfame und 
feierliche Weifen vortrug. Nach dem Ausdrude der Muſik zu urtheilen, nad) 
ber ernften und beivegten Haltung der zahlreihen Zuhörerfchaft, mußte diefer 
Gefang, aus zwei einfachen und rührenden Scenen beftehend, eine Art me 
lancholifchen Klageliedes fein, in welcher wilde Urvölfer ihre Traditionen er: 
zählen und ihre Siege, fowie ihr Unglüd. Die Walachen, diefe Abkömmlinge 
der Römer, welche fo lange befchimpft waren, müflen einen ber Gefänge 
aufbewahrt haben, welcher in der Sflaverei tröftet, das lebte Echo einer 
befiern Zukunft. Dies wenigftend war der Eindrud, welchen diefer einfache 
Geſang des armen Zigeunerfindes auf und machte. | 

„Rachdem wir diefen Marktfleden, Namens Derefita, verlaffen hatten, 
überfchritten wir vor Anbruch der Nacht eine Schiffbrüde, und famen erfi 
fpät in Bufareft an, da unfere Pferde, abgetrieben von einem Lauf von bei: 
nahe zehn Meilen, in ihrem Rennen nachgelaffen hatten und unfre Boftillond 


fo heifer waren, daß fie auf ihr ſchreiendes Antreiben hätten Verzicht leiten ' 


müflen. Wir wurden zuerft in einen Chan oder Karavanferai von fchauer: 
lichem Anfehen geführt, und nur durch die Dienftfertigfeit eines darin ſich 
auszeichnenden Juden wurden wir auf Die Spur unferer am vorigen Abend 
angefommenen Geſellſchaft gebracht. Endlich nach vieler Mühe, und Danf 


ber Vorſicht Derer, die vor und gekommen waren, fowie dem Eifer eines 


vom Hospodar beauftragten Hauptmannd, waren wir um Mitternacht bei 
einem Italiener untergebracht, wo Jeder das etwas harte Vergnügen eined 
Betted genießen konnte, welches aus Brettern beftand, die auf Geftelle ge 
legt wurden.“ — " 

So fanden wir und am 13. Julius in der Hauptitabt der Walachei 
vereinigt, und wir hatten die Wahl über Die Anwendung unferer ebenfo an- 
enehmen al8 nütlichen Augenblide. Die erfte Sorge in Bufareft ift die, 
ch eine Eaquipage zu verfchaffen; die große Ausdehnung diefer Stabt erfor 
dert diefe Vorficht, und noch dringender erfordert dies die Mode, fo fehr, daß 
feine etwas anftändige Perſon ſich auf der Straße zu Fuß fehen laffen fann. 
Diefer Gebrauch und der eines Manteld, den man bei jeder Gelegenheit trägt, 
um fich vor dem Staube zu ſchützen, find beide allerdings nicht nach dem 
Geſchmacke des Neifenden, der Alles fehen und beobachten will. Wir zöger- 
ten nicht, Jeder feinerfeits, die Stadt zu bucchftreifen, deren Straßen belebt 
und mit zahlreichen Buden befegt find, wo die Rebendigfeit ben guten Ge⸗ 
fhmad erſetzt. Ein ganzes Quartier ift angefüllt von Fürfchnermagasinen 
und Schneiderwerkftätten. Die Straßen von ungleicher Breite find krumm 
und befonders fchlecht gepflaftert. Die Mehrzahl der Häufer find nichts als 
Baraden von wurmftichigem Holze, zwifchen denen ſich Gebäude von ber 
anſpruchsvollſten Architektur erheben. Unglüdlichermweife widerfteht die zer- 
brechliche Ratur des hier gebrauchten Materials nicht dem Klima, und bie 
ſchoͤnſten Häufer zu Bufareft find äußerlich, bei allem Aufwand von Laub⸗ 
wert und Rofetten, von verfallenem Ausfehen. Was in diefer Stadt am 
meiſten auffält, iſt bie Verſchiedenheit der Trachten und Geflalten, welche 
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Die zahlreiche Bevoͤllerung dieſer Stadt jeden Augenblick vorführt. Alles dies 
Volk durchläuft die Stadt mit einem viel haſtigern und gefchäftigern Weſen, 
al8 man von den untern Klaffen bier erwarten follte, bie ganz orientalifch 
find. Die Handwerker in Bukareſt, die Arbeiter, die Laftträger fcheinen bie 
Arbeit nicht zu fürchten, aber was die Stadt am meiften belebt, ift die große 
Zahl: von Juden, welche fie bewohnt. Thätig, höflich, nie entmuthigt, bes 
fördern fie das Leben und die Bewegung, denn fie fcheuen weder Gänge noch 
Anftrengung, wenn fie den geringften Verdienſt hoffen. Sobald man einen 
Hut mit breitem Rande und den langen, ſchwarzen, abgefhabten Judenrock 
fteht, kam man fagen, daß man einen jener geſchickten, verftändigen und un 
ermüblichen Bebienten hat, der nichts fcheut, weder Verachtung, noch Haß, 
an den man fich breift für Alles wenden kann, und ber einem beutfch, ita= 
Sienifch, vielleicht in vier Sprachen antwortet; und wenn das Geſchäft beendet 
ift, find feine Induftrie, feine Gefchwindigfeit, fein Schweigen, feine Geduld, 
feine Beredfamfeit, feine Tugenden, feine Lafter, feine Seele, fein Körper 
mit ein paar Piaftern (5 bis 7 Ser.) bezahlt. Hat man einmal zu einer 
vorübergehenden Gelegenheit, für eine augenblidliche Beftellung, einen Juden 
gebraucht, fo ift ſchwer wieder von ihm loszukommen; von dem Augenblid 
an gehört er euch, oder vielmehr ihr ihm, er verläßt euch nicht mehr, er folgt 
euch auf zwanzig Schritte in der Straße, und erräth was euch fehlt auf 
zehn Schritte. Er ſetzt ſich auf die Schwelle, wo ihre eintretet, ihre findet 
beim Heraustreten feinen feinen, hochachtungsvollen Blik, der um einen Bes 
febl bittet. Er fchläft auf eurer Treppe, unter eurem Wagen, er bedient 
eure Leute, grüßt euren Hund auf der Straße; er ift da, überall da; ihre 
Babt ihn zwanzigmal mit heftigem Schimpfen weggejagt, Doch er hält aus. 
Obgleich verftoßen, fommt ein Tag, ein Augenblid, ein Einfall, wo man 
des Juden bedarf! Kaum hat man ben Gedanken gefaßt, jo fommt er wie 
aus der Erde hervor, in feiner Uinterthänigfeit gebüdt, mit feiner juͤdiſchen 
Stellung, die weder ftehend noch knieend ift, mit unterwürfiger Miene und 
aufmerffamem Ohre: das ift der Triumph des Juden; das ift der Augenblid, 
den er vielleicht buch 48 Stunden Wachen, Ermüdung und Erniedrigung 
erwartet bat. Kaum habt ihr gefprochen, fo wird euch gehorcht, und gehorcht 
mit PBünftlichkeit, Beinheit und Hochachtung; und wenn endlich nach fo viel 
Sorgfalt und Aufopferung der arme, bärtige, zerlumpte, dienftbare Geift feine 
geliebte Belohnung erhält, diefe Münze, der er gefolgt ijt, die ex herbeige- 
xufen, in deren Dienft er feit zwei Tagen geweien, fo feht ihr in feinem 
Dankbaren Auge, daß er euch der Gnade von Abraham und Iſaak empflehlt 
und bereit ift, fich wieder diefelbe Mühe für denfelben Preis zu geben. 

- Der Morgen des 15ten Julius wurde zu einen Befuche der General: 
verfammlung benußt; fo nennt man bie ber walachifchen Volfövertreter. Die 
Zürften Michael Ghika und Kantafuzen hatten die Güte und einzuführen. 
Der Saal befindet fich in einem zu der Metropolitanficche gehörigen Gebäude 
auf einem Hügel, welcher die ganze Stadt Bufareft beherricht, ſehr glüdlich 
gelegen. Wie alle Kirchen diefer Hauptftadt, ift auch Diefe mit einem weit⸗ 
—** Kreuzgange umgeben, in welchem zwei Thüren buch Thürme führen, 
und früher eine längere Vertheidigung möglich machten. Die Metropole felbft 
ift Fein großes Bauwerk, mit drei Thürmen geziert, beren Kuppeln ſowie 
das Dad der Kirche mit grün angeftrichenem Bleche gebedt find; die Wänbe 


find mit glänzend weißem Mörtel befleibet. Bor ber Faqabe dieſes Gebaͤudes, 
die nach einer ber fehmalen Seiten zu gewendet ift, findet fich eine Säuln- 
halle, deren Inneres mit ben mannigfachften Gemaͤlden bebedt if. Das 
Schiff der Kirche ift enge, mit Gold und Bildern überladen. Die Wand, 
welche (in ben griechifchen Kirchen) das innere Heiligthum von dem Haupt 
fchiffe trennt, i mit einer Menge Verzierungen und dem reichſten Schmude 
verjehen; das Äußere Licht dringt nur fparfam burch bie engen, ſchmalen 
Tenfter in die Gewölbe. 

In einem ber Seitengebäude des Kloſters fanden wir den Berfamm: 
Iungsfaal mit einem fehr befcheidenen Vorzimmer. Diefer Saal, wo bie 
Bojaren ſitzen, ift wie ber des ungarifchen Reichstags durch feine außer: 
ordentliche Einfachheit ausgezeichnet, lang und fchmal; am einen Ende des⸗ 
felben fteht der Thronhimmel, unter welchem ber Metropolit, ber geſehliche 
Präfident der Berfammlung, Platz nimmt. Die vierzig Mitglieder, welche 
fie bilden, waren beinahe fämmtlich anmwefend, einige alte Bojaren trugen 
noch die weite majeftätifche Tracht aus der Zeit ber Türfenherrfchaft, mit 
dem Barte und dem ungeheuern Kalpak. Die Militaire nahmen daran Theil 
in Uniform mit bem Säbel an der Seite. Dei dem Publikum vorbehalten 
Saal enthielt wenig Zufchauer, bie meift fanden, doch für uns hatten meh 
rere Bojaren bie Güte, und bequeme Stühle bringen zu laflen. 

Bei dem Herausgehen wurden wir von bem Obriften Philipesko begleitet, 
einer der älteften Familien des Landes angehörig, welcher in Frankreich ein 
vorzügliche Erziehung erhalten hat. In der Gefellfchaft dieſes wohlwollenden 
Begleiter befuchten wir bie Umgebungen ber Hauptftabt und die maleriſchſten 
Punkte. . Diefe Stadt, mit zahlreichen Gärten untermifcht, nimmt in be 
That einen ungeheuren Raum ein, und ihre Anblick ift ein fehr ſchoͤner, 
durch die Mifchung feiner vielfarbigen Dächer, der zahlreichen Thuͤrme, welht 
fechözig Kirchen. überragen, und ber grünen Bäume, welche fich über bie 
Mafien von Gebäuden erheben. Am Abend begaben wir uns auf bie Ein⸗ 
ladung des Hospodar nach feiner Reſidenz Scouffa, einige Werfte von Bu⸗ 
fareft an bem Dombowiga, wo wir die Ehre hatten, von ihm empfangen 
zu werden. Died Haus ift Fein und mehr als bürgerlich, aber die Gärten, 
welche fich in einem angenehmen, von dem Fluſſe durchſtroͤmten Thale aut 
behnen, laſſen diefe Sommermohnung dem Haufe des Yürften in ber Stadt 
vorziehen. Im Sahre 1812 hat eine Feuersbrunſt die fehr mweitläuftige alle 
Fürftenrefidenz zerſtoͤrt, fo daß der Hospodar jetzt in feinem eigenen, großen 
und fhönen Haufe Hof hält. Wie das erftemal bei dem Hospodar, war fl 
jet von feiner Familie umgeben, der Prinzeffin Schwägerin und einer ziew” 
lichen Anzahl von Dfficieren. Ihre glänzende Uniform bob um fo mehr DM 
einfachen Anzug bes Fuͤrſten hervor, der unter einem ſchwarzen Yrad eine 
Weſte mit großen Ueberfchlägen trug, eine Mobe, bie ihm allein eigen iR 
und bie wir von Niemandem befolgt fahen. Mit dem Einbruche ber Racht 
wandte ſich Alles nach der Stadt, wo man raſch anfam und ben Weg nad 
bem Heinen Hof am Theaterplate nahm. Cs Hatte nur an ums gelegen, 
daran Theil zu nehmen, ba das Theater eigentlich, wie gefagt, nur dad 
Borzimmer unferer* Wohnung war. Einige Scenen aus der Semirxamis 
un ein „er heiteres beutfches Luſtſpiel: „Lift und Phlegma“ füllten den 

end aus. 
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8. Jagd in den Miederungen der Theiß. 


Es begab ſich vor wenigen Jahren, daß vier eingefleifchte Jünger 
Nimrods den fchon längft gehegten Vorſatz in's Werk zu ſetzen beſchloſſen, 
ihre Jagdluſt einmal vollfommen_in den zwar außerordentlich ſumpfigen, ges 
fährlichen, aber auch an Feberwild "außerordentlich reichen Gegenden der Theiß 
abzukühlen. Mehr ald 30 Meilen waren von Peſth aus zurüdzulegen, um 
an den Ort der Beitimmung zu gelangen; 30 Meilen Wegs find aber bei 
guter Jahreszeit in Ungarn feine große Entfernung, denn man reist ſchnell, 
und angenehme Gefellfchaft verkürzt ben Weg noch bedeutend. 

- So nahm benn noch in der Morgendämmerung, welcher ein herrlicher 
Tag folgen follte, ein leichter geräumiger, mit vier mutbigen Roſſen befpann- 
ter Wagen die vier rüftigen Jäger auf, fammt ihrer heiteren SJägerlaune, 
fammt Gewehren, Hunden, Peitfchen, fammt ben großartigen Munitions⸗ 
vorräthen, ben breiten Koffern mit Kleidbungsftuden und dem Außerft wichti- 
gen Proviant aller Art.‘ Letzterer, bei Reifen in Deutfchland eine Reben: 
fache, wirb in Ungarn, namentlich wenn man fih von den großen Straßen 
entfernt, zur Nothwendigkeit, zur dringenden Rothwendigfeit aber gar, wenn 
man bie Abficht Hat, in unbelannten, abgelegenen Dörfern einige Zeit zu vers 
weilen. 

Auf der großen, von Peſth über Eperies nach Gallizien führenden 
Hauptftraße dabinrollend, verging die Zeit Üüberrafchend ſchnell, bis man in 
dad freundliche Erlau einfuhr, wo werthe Belannte uns ben angenehmen 
Deweis Kiefern follten, wie viel Liebenswürbdigfeit, Comfort und welche eblen 
‚ Beine ber ehrwuͤrdige anfehnliche Erzbiſchofsſitz in fich birgt. Bald jedoch 
befanden wir und wieder in dem Staube der großen Heerftraße, um ber Bes 
figung eines Freundes zuzueilen, die, am Fuße bed Matragebirges gelegen, 
in wenig Stunden erreiht, den Reifenden zum vortrefflichften, längft vers 
fprochenen Raftquartiere ward. Man ruhete hier unter Freundes Dach, man 
aß, trank, fpielte, tauchte, erzählte — Alles nach hergebrachter Sitte, fuchte 
endlich das Bett, fchlief fehr feft und wachte auf, um ſich nun ernftlich zu 
der von hier aus beginnenden Jagd zu rüſten. 

Es drohte ein furchtbar heißer Tag zu werden, wie es gegen Ende Ju⸗ 
lius bier gewöhnlich der Fall iſt. Die Yeldfrüchte waren zum größten Theile 
ſchon eingebracht; von einem in ber Nähe des Schloffes gelegenen Berge be⸗ 
trachtet, bot die große, fich im ſchwuͤlen Morgennebel dahindehnende ungas 
rifche Ebene durchaus feinen reizenden Anblid dar. Leber die Fahlen Yelder 
hinaus fand das Auge feinen weiteren Anhaltspunkt als in der Entfernung 
von 3—4 Stunden fich zeigende, glänzende Lichtfireifen, die von bebeutendes 
ren Waſſermaſſen herrührten, in denen fich Die Morgenfonne fpiegelte. Dieſe 
Lichtfireifen nun verriethen die Nähe der gefürchteten Theiß, denn es waren 
Refte der alljährlich im Fruͤhjahr fich wiederholenden und meilenweit erftredens 
ben Ueberſchwemmungen bed heimtüdifchen Fluſſes. Bevor wir aber Die Wan- 
derung in befien Nähe antreten, mögen einige Worte zur Erläuterung ber 
Charakteriſtik der Theiß Pla finden. 

Die Theiß entipringt in dem großen, eben fo unbewohnten, als faft 
unbefannten Raume, welcher die hohen Kaͤmme ber Karpathen einfchließt, 
zwifchen ben beiden Gebirgspäflen von Kliemice und Watra Dorna. Im 
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Anfange ihres Laufes außerordentlich veißend, werben ihre Gewäſſer nach 
ihrem Eintritt in die große ungarifche Ebene ungefähr in der Gegend von 
Szigeth und fpäter noch viel mehr durch eine große Menge in diefelbe ein- 
mündender Bäche und Ylüßchen vermehrt. Ihr langer Lauf bis zur Donau 
bei Semlin hat außerordentlicdy wenig Gefälle. So kömmt es denn, baß fie 
nur mit Mühe und im mäandrifchen Laufe ihren Weg fortiegt, und wenn 
im Frühjahre der in den Gebirgen fchmelzende Echnee fowohl die eigenen 
Gewäfler, als die ihrer Zuflüffe in unglaublidem Maaße anfchiwellt, fo koͤn⸗ 
nen unmöglich mehr die eben fo flachen als gefrümmten lifer in ber Ebene 
fo große Waflerfluthen im regelmäßigen Bette fortleiten. Die Folge ift, daß 
im wahren Sinne bed Worted meilenweite Ueberſchwemmungen eintreten. 
Diefe Ueberſchwemmungen treffen nur am feltenften ganz tmagerechtes ‘oder 
boch nach ber Theiß felbft geneigted Terrain, fondern fehr haufig Vertiefun⸗ 
gen in Eleinerem oder größerem Maaßftabe, in welchen das Wafler, Teiche 
und felbft Seen bildend, gefangen bleibt, im Spätfommer theilweife verbun- 
ftet, theild zu Sümpfen Beranlafjung gibt, die ihre Entftehung von Jahr: 
hunderten, vielleicht von Jahrtauſenden her datiren. 

Bekanntlich iſt die Theiß außerordentlich fifchreich und zwar in einem 
Grade, von dem man fich in Deutichland fchwerlich einen Begriff machen 
fann, An fehr vielen Orten braucht der Fifcher nur die Nee auszuwerfen, 
um gewiß zu fein, einen außergewöhnlich reichen Fiſchzug zu thun. “Die 
Urſachen Hierzu erklären fich leicht, wenn man mit ben Xofalitäten etwas 
näher befannt ifl. — Große Seefiſche, Store, Haufen, Lachſe ıc. treten, 
wie wir wiflen, vor ber Laichzeit gern in die großen Flüfſe und verfolgen 


deren Lauf ftromaufwärts auf merkwürdig weite Entfernungen. Haufen aus 


bem ſchwarzen Meere, in einer Länge von 10 — 12 Fuß, flieht man in Preß⸗ 
burg — aber nicht weiter hinauf — zur geeigneten Zeit fehr häufig auf ber 
Schlachtbank liegen und zu fehr billigem Preiſe verfaufen; in Preßburg ift 
gewonnener Caviar ebenfalls nichts Ungewöhnliches. Iſt dies fo hoch hin⸗ 
auf in der Donau ber Ball, fo noch vielmehr in dee viel tiefer, bei Semlin 
einmünbenden Theiß, bie überdies für die Fiſche eine doppelte Anziehungss 
fraft bat, einmal ihres tiefen, ftillen, fchlammigen, nahrungsreichen Waſſers, 
bann noch einer ganz befonbeen Urfache wegen. Das in der Marmarofch 
gewonnene Salz findet feinen Weg in die tiefer gelegenen Gegenden Ungarns 
auf ber Theiß. Schlechte Schiffe, die endlofen Frümmungen des Fluſſes, 
häufig ſich aͤnderndes Fahrwaſſer, großartige Bahrläfftgfeiten bringen regel: 
mäßig jebes dap eine Menge von Schiffbruͤchen dieſer Salzſchiffe zu Wege, 
deren Ladung, ſich nach und nach im Flußwaſſer auflöfend, die Fiſche aller 
Gattungen in wahrhaft Erftaunen erregender Menge verfammelt, denn in 
ber Nähe fo untergegangener Steinfalzladungen finden die Fifcher ftets ihre 
befte Rechnung. Weil aber bier die Fifche weit über den Bedarf gefangen 
werden und ihr Genuß in ber ganzen Umgegend ſowohl bes ihnen anhängen: 
den, mobrigen Geſchmackes, ald bes ihrem Genuß haufig folgenden Fiebers 
wegen gefürchtet wird, fo haben biefelben einen unendlich geringen Preis. 
Tritt die überreich mit Fifchen gefegnete Theiß im Yrühjahre weithin 
aus ihren Ufern, jo erklärt fih, daß bie durch ihre Ueberſchwemmungen ge: 
bildeten, oben erwähnten Seen, Teiche und Sumpfe ebenfalls ftarf mit Fifchen, 
ber Lieblingenahrung bed größeren Wafferwildes, bevlfert find... Dies die 
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Urſache, warum bie Jagd auf Yeberwild in diefen Gegenden fo außerordent⸗ 
lich ergiebig if. 

Kehren wir zurüd in das Schloß, von befien umliegenden Höhen bie 
Charakteriftif der Theiß und ihrer Umgebungen befpeochen wurde, fo finden 
wir, baß die Jäger fich bereit machten, das Schloß zu verlafien, als bie 
Senne faſt ihren @ulminationspunft erreicht hatte, — und dies nicht ohne 
Urſache; 3% Stunden Wegs waren bis an die Theiß in der Gegend von 
Nyiregyhaza zurüdzulegen, fie follten nicht verloren gehen, fondern zur Jagd 
der ziemlich häufig fich vorfindenden Trappen benußt werben. Daher febte 
man fich in der glühendſten Julihitze in Bewegung, denn nur in biefer 
allergeößten Hige ift Hoffnung vorhanden, Trappen und zwar nur bie Jun⸗ 
gen, zu erlegen. Alte Trappen zu überrafchen, gelingt nur in ben feltenften 
Fällen. Man muß willen, was es heißt, in ungarifcher Julihitze 4 Stun 
den unaudgefegt querfeldein über Stod und Stein auf Trappen gejagt zu 

ben, um ermefjen zu fönnen, in welchen Eläglichen Zuftande bie Jagd⸗ 
gefellfchaft endlich in einem Dorfe unweit der Theiß, mitten in gar unlieb- 
lichen Suͤmpfen gelegen, anlangte. An ber ganzen Sagdgefellfchaft war, um 
fich des gewöhnlichen Ausdrucks zu bedienen, auch nicht ein trodener Faden 
zu finden; bagegen betrachteten wir aber auch nicht ohne hohe Befriedigung 
fieben Stüd vor und ausgebreitete, junge wohlgenährte Trappen, welche 
den Hauptbeftanbtheil unferer Mittagemahlzeiten an den nächften Tagen bils 
ben follten. 

Die Ermüdung war zu groß, um auf weitere Jagb an diefem Tage 
benfen zu Ffönnen. Der vorausgegangene Wagen erfchien jebt zur rechten 


"Zeit, um und das Angenehme bed Wechfeld der durchnäßten Kleidungsftüde 


fowohl, als der in dem elenden ungarifchen Dorfe wahrfcheinlich nie ges 
fehbenen Erquidungen aus unferen Proviantfiften fo recht fühlbar zu machen. 

Man etablirte ſich alfo in dem beften und größten Haufe bed “Dorfes 
fo gut, ald irgend möglich. Zwei Zimmer zu ebener Erde wurden uns mit 
Bergnügen, wo möglidy fogar auf Jahre hinaus, eingeräumt, bie in benfels 
ben befindlichen Möbel aber aus guten Gründen fofort hinausgeſchafft. Hohe 
Diwans, aus dem reichlich vorhandenen Schilfgrafe hergerichtet und mit Mate 
ten bebedt, mußten die Stelle von Stühlen und Sophas vertreten, und um: 
gaben einen langen Tifh, auf welchen die wohlgefchulten Bedienten nad) 
einiger Zeit eine Mahlzeit fervirten, welche a POrientale, halb Iiegend halb 
fitend eingenommen, felbft in den Hauptftäbten Europa's gar nicht übel 
beurtheilt worden wäre. Wehe Demjenigen aber, ber fi ohne umfafs 
fenden Proviant und Fulinarifch gebildete Bediente hierher verirrt hätte! Tür⸗ 
tische Pfeifen, eine Partie Whiſt und Wiener Punſch füllten den heiteren 
Abend aus, ber fpäter gefchloflen wurde, als e8 eigentlich in unferer Ab⸗ 
fiht lag, denn wir wollten fchon frühzeitig hinaus in die längfterfehnten 
„Süumpfe“. | 

Raum hatte am nächften Morgen ein uralter Haushahn feine Hühner 
und ung gewedt, als auch fchon die Rüftungen zum Yeldzuge begannen und 
mit einem Srühftüde a la Hongroife ſchloſſen, bei dem nun freilich jeder 
richtig fühlende Deutfche mit Erftaunen den idylliſchen Milchfaffee nebſt oblis 

n Butterfemmeln vermißt, dagegen doch auch nicht ohne alle Hochachtung 
deſſen Stellvertreter betrachtet haben würde Es war bied ein mächtiger, 
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tuohlaebrakener umd wohlgefüliter Falter Truthahn, geblirtig aus dem Berfos 
der Bomitate, ber in majeftätifcher Ruhe babingeftredt fo eben feinem Yatum 
unterliegen follte. Mit weicher Wucht fich ſolches nicht ſowohl über feinem 
Haupte, ald vielmehr über feiner gebräunten Bruft entladen würde, batauf 
deutete die Gegenwart mehrerer feiner gefährlichften Feinde in Geſtalt von 
Büchfen, engliiche Mired- Pideld enthaltend, deren burchdringende Eigenſchaf⸗ 
ten allen Truthaͤhnen von Calcutta bis an bie Theiß kein Gcheimniß fint. 
Kaum etwas längere Zeit, als die Feder dazu brauchte, das herannahende 
tragifche Ende eines ber ebelften Repräfentanten feines Geſchlechtes zu be 
richten, beburfte eö, fein Verhängniß um mehr als über bie Hälfte ſich er: 

en zu laſſen. Eine Quelle bes Lethe, direkt aus einem anfehnlichen 

äßchen entfpringend, bad auf bem Tiſche ftehend den beachtungswürbigften 
Erlauer Rothwein in fi barg, raufchte FRI, aber ziemlich anhaltend über 
bie ganze Begebenheit hinweg, bie Sonnenftrablen drangen ſchon, fremd: 
lich einladend, zu den Senftern herein, wir brachen auf. 


Phoͤbus Fampfte eben mit ben legten Morgennebeln, als wir bereits 
tief in den längfterfehnten Sümpfen vorgebrungen waren. 


Iſt es in dem übermäßig civilifirten, cultivirten und bewöfferten Deutſch⸗ 
land bereits der Fall, daß ſich kaum noch irgendwo Platz fände für irgend 
eine harmlofe Hafenfamlie oder für irgend ein friedliches Schnepfenpaar, 
feine Eier auszubrüten, fo mußte ber hier an der Theiß fich findende Kontrakt 
dem Sagbfreund. in ber That großartig erfcheinen. Seit ber Sünbflutf 
wahrfcheinlich gehört das Terrain geradezu ben Waflervögeln Europa’, von 
deren einzelnen Arten vermuthlich bie allermeiften vertreten waren. “Die 
fehmachtenden Jagdfreunde Deutſchlands zu unterhalten führen wir an, was 
von und während vier Jagdtagen theild gefchoflen, theild gefehen wurde: 
zuerfi Enten mehrerer Gattungen und in großer Zahl, Becaffinen bis zur 
gebpten Gattung und in hinreichender Zahl, Strandläufer häufig und in allen 

tößen bis zu zwei Fuß Höhe, Fiſchreiher, Rohrbommeln, einzelne wilde 
Schwäne, aber durchaus feine wilden Gänfe, bie hier wohl im Winter ans 
zutreffen fein werden, für jept aber fchon im hohen Rorben ſich befanden. 
Bon weder und, noch ben beiden ungarifchen Fuͤhrern befannten ſſer⸗ 
voͤgeln zeigten ſich zweierlei Gattungen und zwar nur in wenigen Exempla⸗ 
ren. Die eine Gattung, in ziemlicher Entfernung faſt hellgrau erſcheinend, 
mit nicht fehr ſpitzen Flügeln in ber Größe einer Taube, von äußerſt ſchnel⸗ 
lem ftechenden Fluge, ſehr ſcheu und durchaus nicht zum Schuß zu bringen, 
— bie andere Gattung von der Größe eines Huhnes und ſchwarzbrauner 
Farbe, noch feheuer ald der eben genannte graue Vogel. Spätere Nachfra⸗ 
gen bei Jagdfreunden aus ber Umgegenb peiebrten und, daß dad Borfommen 
hnen ganz unbefannter Vögel bier nichts Seltenes fei. Diefe fremden Bögel 
fommen ihrer Meinung nach tief aus dem Süden und find nicht in Europa 

imifh. AS Beleg für die Anziehungskraft der Theißgegenden in Bezie⸗ 
ung auf Waffervögel überhaupt dient übrigens die Thatfacdhe, daß man, nad 
dem Einfluß der Theiß in die Donau hin, vielleicht nur dort in Europa, ben 
Reiher trifft, welcher bie fchönen, geradeftehenden, ſchmalen Federn liefert, bie 
ihres hohen Preifes wegen von den Ungarn ais Schmud ihres Hauptes, 
jo au von ben Damen gern geitagen werden. In ber nämlichen Gegend, 


U 


X Reiher zu treffen, findet ſich auch bereits eine Gattung von 
ikanen. 
Auf die Jagd ſelbſt zurückzukommen, ſo mußte die Ausbeute derſelben 
an einem Orte, wo ſo viel und vielerlei Federwild vorhanden, bei unſerer 
Fertigkeit im Treffen, wohl ſehr reichlich ausfallen. Die von Peſth aus zu⸗ 
rückgelegten, mehr als 30 Meilen Weges, verſchwanden faſt ganz in der 
Erinnerung, gegenüber dem hohen Jagdvergnügen, das wir genoſſen. Schon 
gegen Mittag waren die Gewehre vom vielen Schießen fo verunreinigt, daß 
daran gebacht werden mußte, diefelben wieder in den status quo ante bellum 
zu verfegen, wozu ein Dorf, vieleicht eine Meile von unferm Hauptquar: 
tier entfernt, erforen wurde. Hier günnte man fi) während der größten 
Hite ein paar Stunden Ruhe, labte ih, fo gut ed eben ging, und langte, 
in anderer Richtung weiter jagend, gegen Abend endlich und zwar fehr 
ermübdet wieder im Hauptquartier an. 

Der Berlauf des Abends ähnelte dem geftrigen, nur mit dem Inter: 
fhiede, daß die heute genofiene Jagdpartie das Hauptthema bes Gefpräches 
bildete. Nothwendig mußten babei nun auch einige Schattenfeiten berfelben 
zum Borfchein fommen, wie wir pflichtfchuldigft und getreulichft ebenfalls 
mittheilen wollen. 

Zuerft bildet der meilenweit fumpfige Boden eine fo dide übelriechende 
Atmofphäre, daß man vorzüglich beim Eindringen in die Sümpfe felbft fehr 
bald deren fchädlichen Einfluß auf die Gefundheit bemerkt, was fich zuerſt 
durch ein gewiſſes Mißbehagen im ganzen Korper anzeigt. Diefes Mip- 
behagen kann fich bei fortgefegtem Einathmen der verberblichen Luft nun bis 
zu jenem fogenannten ungarifchen Sieber geftalten, das den Medicamenten oft 
Jahre fang widerfteht. Und nicht allein die Luft wird dem Menfchen hier 
fo fhädlich, fondern aus den nämlichen Gründen auch dad mit Speifen und 
Getränfen genofiene Wafler. Diefed, aus dem fumpfigen Boden gezogen, 
it von der abfcheulichften gelben Barbe, vom abfcheulichften Geruch und Ge⸗ 
ſchmack; bie befannten Reinigungsmittel helfen wenig, Da bei fo allgemein 
jumpfigem Boden weber von Brunnen noch von Kellern die Rebe fein kann, 
jo ift das Wafler in der heißen Jahreszeit noch überdied nur in einem 
—* unlieblich warmen Zuſtande zu erhalten, gebt auch ſehr bald in Fäul⸗ 
niß über. 

Man wird eingeftehen, daß ber Mangel eines frifchen Trunfes nach 
anftrengender Jagd bei großer Hige allein hinreichend fein kann, von ber 
Jagd in diefen Gegenden zurüdzufchreden; ed gefellen fich hiezu aber noch 
einige andere Unannehmlichfeiten. Die Größe und Gierigfeit der Mosquitos 
aller Art ift in den Sümpfen faft unerträglid. Crmüdet man fich in dem 
Abwehren dieſer angenehmen Inſekten von oben, fo läuft man jeden Augen: 
blick Gefahr, und zwar von noch häßlichern und blutgierigeren Bewohnern 
des Sumpfes gepeinigt zu werden; esſind dies eine gewiſſe Gattung Blutigel 
von folcher Groͤße, daß man in dortiger Gegend ſelbſt die Pſerde ſorg⸗ 
fältig vor ihrem Anſaugen hütet. Kinder ſollen mehrfach durch dieſelben um⸗ 
ekommen ſein. Zu dieſen Annehmlichkeiten kommt noch die Gefahr des Ver⸗ 
nkens in den Moräften ſelbſt, die oft ſehr unſchädlich anzuſchauen find und 
dennoch fchon manches Meenfchenleben verfchlangen. Aus bdiefem Grunde 
Bauptfächlich- hatten wir zwei mit der Gegend vertraute Führer bei uns. 

Biernatzki, Bolker. 44 
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Sollte bie fortfchreitende Wiſſenſchaft übrigend je einer Monographie der 
Irrlichter bedürfen, fo find die eben berührten Gegenden auf das Angelegent- 
lichfte zu empfehlen, ber unterfuchende NRaturforfcher aber, bei nachtfchlafender 
Zeit, wie man zu fagen pflegt, inmitten biefer großartigen Moräfte 
watend, märe keineswegs zu beneiden. 

Pier Tage hatten wir gejagt, der allgemeinen Meinung Ixop bietend, 
daß wer drei Tage hier jage, ganz gewiß das Fieber mit nach Haufe bringe, 
Es ift wahr, wir befanden uns fämmtlich nach Berlauf biefer vier Tage 
unmohl , jedoch nicht in fo hohem Grade, um und nicht mit Vergnügen an 
die Sagbluft zu erinnern, bie wir im wahren Sinne des Wortes und unferer 
Abficht gemäß. genoffen. Leicht an Proviant, aber ſchwer bepadt mit Waſſer⸗ 
geflügel aller Art, fuhr unfer Wagen am Morgen bes fünften Tages ver, 
um den Weg nach der Hegyallya, der Mutter des Foftlichen Tofaierweind, 
einzufchlagen. Einer ber Herren von der Jagdgeſellſchaft war ſelbſt beden⸗ 
tender Grunbbefiger in den Bergen von Tofai, und hatte und auf die ſolen⸗ 
nefte Weife eingeladen, von feinem Rebenblute an der Quelle zu koſten. Wir 
Uebrigen konnten feinen Grund auffinden, das freundliche Anerbieten zurüd: 
zumelfen, und fo näherten wir uns benn bald dem fchönen, grünen Wein 
gebirge und feinen romantifchen Formen. Das Ziel unferer Beutigen Reife 
war aber nicht Tokai, fondern Maad, der eigentliche Hauptort des ganzen 
Zofatergebirged (ungarifch Hegyallya). In angenehmer Ueberraſchung muß 
ten wir bemerfen, daß man in Maad vollfommen auf unfere Ankunft ver 
bereitet war, und uns ein bebeutendes Feſtin bevorftand, zu bem ohne unie 
Borwiffen manche eble und werthe Gäfte geladen waren. 

Feſtins gleichen fich überall mehr oder weniger, wir unternehmen ed dw 
ber nicht, das in Rebe ftehende näher zu befchreiben, können jedoch nicht um 
bin, zu perfönlicher Genugthuung nebenbei anzuführen, wie noch ein past 
junge Trappen, im größten Schweiß unferes Angeſichtes erlegt, fo wie dad 
mitgebrachte Waflferwild mit nicht mindern Yährlichfeiten erbeutet, Brenn 
punfte der mwohlbefegten Tafel ausmachten. Den Gefchmad und bie Eiger 
ſchaften des Fredenzten edelften Tokaiers zu befchreiben oder vielmehr zu um: 
fpreiben, dürfte ung ber Raum gebrechen, wir müflen es baher ber mehr 
ober minder lebhaften und gebildeten Phantafte des geehrten Leſers überlafien, 
fi hievon ein annähernded Bild zu verfchaffen. Dem Verfaſſer des Bor: 
liegenden war ed, um nicht ohne Nutzen zu reifen, befonderd angelegen, ir 
mitten dev Hegyallya bewährte Nachrichten über Diefelbe und ihren hochberühms 
ten Weinbau einzuziehen. Es fand fich hinreichende Gelegenheit dazu, berm 
Ergebniffe wir bier fchlieglich mittheilen : 

Hart am Einfluffe des Fluſſes Bodrog in Die Theiß liegt ſowohl die 
Stadt Tofai mit ungefähr 2700 Einwohnern, als bafelbft eine Hügelkett 
beginnt, Die ziemlich parallel mit dem Bodrog ſich nach Nordoſt zieht, von 
dem Endpunfte Szanto bis Ujhely etwa 4 bis 5 Duadratmeilen einnimmt 
und unter dem gemeinfamen Namen der Hegyallya ben berühmten Tofaiet 
erzeugt. In geologifcher Hinficht befteht diefe Hügelfette aus Trachyt und 
Porphyr. Man kann Bela IV. ald den Bater des hieſigen Weinbaues be 
trachten, ba er italienifche Koloniften hieher zog, beren Hadfommen in ben 
beiden Orten Olaszi und Olasz Liszka feit 1244 noch fortleben. Im Jahr 
1351 trug ber Zehend des Weingebirges bem Erlauer Bisthum bewild 
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10,000 Dukaten. Obwohl der eigentliche Tofaierberg bis auf 250° Höhe 
mit Reben bebaut ift, fo erzeugt doch nur der zum Theil nad) dem Orte 
Tarczal gehörige Fleinere Hügel, ° ezed-Male, die erfte Sorte; der größte Theil 
des Gebirges ift Krongut; Frl Brebenheym bei Szaros⸗Patak und die Her: 
en von Szirmay bei Toltsva und Erböbenye find die größten Eigenthümer. 
Der Reſt ift in Heinen Parallelen an Private vertheilt. Der ganze Ertrag 
überfteigt in guten Jahren nicht 400,000 (ungarifche) Eimer. Der mühfame 
Weinbau in der Hegyallya wird größtentheild durch fremde Arbeiter betrie⸗ 
ben, da die anmohnende Beoötferung biezu nicht ausreichen würde. Ende 
des Monats März wandern ganze Schaaren aus den nördlichen Comitaten, 
ſelbſt aus Galizien, der Hegyallya zu, weldhe nur auf kurze Je zur Ernte 
nach Haufe gehen, zur Lefezeit aber wieder erfcheinen. Die Weinlefe in der 
Hegyallya kann man als das eigentliche ungarifche Nationalfeft betrachten, 
wozu aus weiter Berne Gäſte herbeiftrömen. SHauptvereinigungspunft ber: 
felben ift, wie ſchon bemerft wurde, nicht Tokai, fondern der Marktfleden 
Maad zwiſchen Tallya und Tarczal. Maad liegt in fehr angenehmer Gegend 
und zählt gegen 5600 Einwohner. Die hiefigen Weine werden für bie 
füßeften gehalten. In dem Marfte Bodrog⸗Keresztur hielt der ruffifche Hof 
618 zum Jahre 1800 ein Militärfommando unter einem Stabsoffizier zum 
Ankauf und Transport ber in diefen Gegenden gebauten Weine, 


9, Fahrt duch die Iohannisburger Wildniß in Mafuren. 


»Das ift ja wirklich ein Weg recht zum Verzagen langweilig!“ rief 
ih unmuthig einem mafurifchen Bauern zu, ber ald Fuhrmann in einem 
leichten Wagen vor mir faß und zwei Heine raubhaarige Pferde trog bes 
tteffandigen Weged zu neuem Galopp antrieb. „Mit Recht heißt dieſer 
Johannisburger Wald eure mafurifhe Wildniß; durchziehe ich fie num doch, 
Bott ſei's geklagt, ſchon den ganzen Tag und noch immer fehe ich fein Ende!“ 
„Leider wahr, geehrter Herr!“ entgegnete in fchlechtem beutfchen Dialekt ber 
redſelige Fuhrmann, indem er fchalfhaft lächelnd fein Geſicht zufammenfniff. 
„Die Haide hier zieht ſich ununterbrochen 12 Meilen weit hin und enthält 
der Dörfer nur wenige, von Städten nur eine, Johannisburg. Aber weiter 
vor und in den Bergen fieht unfer Ländchen anderd aus und wirb bem 
ern gewiß befier behagen; bort zwifchen ben grünen Bergen und blauen 
Seen lebt es fich wahrhaftig beffer, als bier zwiſchen den Sichtenftämmen. Und 
dennoch hat auch dieſe Haide ihr Angenehmes. Hier fchleicht Abends ber 
Wolf beutegierig durch die Landfchaft, trabt das riefige Elenn im Tann, 
lauert der Tluge Luchs in ben Zweigen einer hohen Fichte, während unter 
ihr Meiſter Rothpelz feinen ſtillen Wegen nachgeht und über dem Walde hin 
burch die Wipfel der Bäume der mächtige Auerhahn Hinfchwirrt, tief unter 
ihm aber der ftahlblaue Birkhahn fein gravitätifches: Rad fchlägt und bas 
zierliche Schilfhuhn vom See herüberpfeift. Nachts aber ertönt das ſchau⸗ 
tige Gekrächz der Rohrdommel und des Fifchreihers im Geſchilf, und wilde 
Ganſe jegeln hoch durch die Lüfte.“ 
44°? 
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„Aber von al dem Thierleben, guter Freund, das bu fo beredt zu 
fchildern weißt,“ unterbrach ich ihn, „gewahrt man im Vorbeifahren ja gar 
nichts.“ 

„Da habt Ihr freilich Recht,“ entgegnete jener kopfnickend. „Tobdten⸗ 
fill und fterbenseinfam ift ſolch' ein Wald bier an der Landſtraße; aber je 
tiefer wir eindringen in bie finftere Wildniß, deſto lebendiger wird fie. Noch 
haben wir nicht die tieffte Waldung erreicht. Es wird fchon befier werden, 
Herr, glaubt mir's, und mit der Zeit gewöhnt man fich wohl aud an Wil: 
niffe.“ Er ſchwang Hatfchend feine Peitſche und begann nach kurzer Unter: 
redung mit feinen beiden Katzen von Pferden eine Art von Maſurek vor ſich 
hin zu pfeifen. 

Eine ganz eigenthümliche Stille herrfcht in ſolch' einem Forſte. Durch 
bie Wipfel des Fichten- und Tannenmeeres geht felbft bei ruhigem Wetter 
ein ewig gleiched eintöniged Raufchen; dazu wiegen fich Die feinen weißen 
Birkenftämme. Ihre feingeformten Blätter zittern und flüftern, als enähl 
ten fie fich neugierig allerhand wundervolle Gefchichten; aber dennoch bleibt 
ber Grundton ein eigenthümlich dumpfes einfürmiges Raufchen, wie wir es 
in unfern deutfchen, vielfach zerjchnittenen und aus ungleichartigen Bäumen 
zufammengefegten Waldungen gar nicht Fennen. Nur bas heifere Gepfeif 
des Wagens, befien ſchlechtgetheerte Räder in dem dürren Haideſande un 
heimlich melandholifch knarrten, klang dazwiſchen. 

Hie und da wird die eintönige Waldesöde durch das Rothgrün eined 
moorigen Haidegrundes oder durch einen Fleinen raufchenden See unterbroden, 
defien Fifche und Krebfe den einzigen Nahrungszweig diefer armen Walde 
wohner abgeben. Nur höchſt felten taucht einmal ein Kleines Haus ode 


deren ein Paar, grau wie Baumftämme, mit ganz kleinen Fenſterluken aus de 


Waldung hervor. Statt ber Fenfterfcheiben gewahrt man hier hölzerne Schie— 


ber. Haft jedes dieſer Blodhäufer ift ohne Rauchfang, und man mhk 


lauben, e8 wäre bie halboffene Thüre dem Rauche zum Wege eingehaum 


us biefen viehftallähnlichen Gebäuden kriechen fchlottrige Menfchen herven 
mit ungefämmten Haar und zerzausten Bärten, in grobe graue Kittel ge 
hüllt oder auch bloß in zerriffene Hemde gekleidet, und blicken mit ſcheu we 
ftohlener Miene banditenähnlich ben in dieſes Waldrevier Verirrten befrm 
dend an; daneben ftehen ihre Kinder zerlumpt oder ganz nadt da, wie fie der 
liebe Herrgott gefchaffen, Waldmenfchen im wahren Sinne des Wortes, lei 
haftige Jammerbilder der Roth. Und folche Todeseinfamfeit erblidend, de 
greift man es auch, warum bie Heinen Pferde an dem leichten Wagen diefr 





mafurifchen Bauern fo eiligft vorübertraben, und warum die einzelnen Zube | 


leute, wenn fie der Weg duch diefe Wildniß führt, ſtets lautpfeifend ober 
fingend vorüberziehen; fie fuchen alle fo ſchnell als möglich ber einſamen 
MWaldedöde zu entfliehen und wieder unter Menfchen zu fommen. Gott mag 
wiffen, was dieſe Mafuren verleitet hat, fich fo einzeln in dieſer abgelege 
I öden Waldesfläche anzubauen, gleich als fürchte Einer des Andern De 
rührung. 
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Unter folchen Umftänden war mir die Gefprächigfeit meines maſuriſchen 


Roflelenferd eben nicht unerwünfcht. Er zeige in Allem, was er ſagte, einen 
n 


ſeltenen Witz und verrieth einen gewiſſen Grab von Bildung, ber mit, # 
länger wir mit einander plauberten, beflo mehr auffiel. Sch geſtand ihm 
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unummunden meine Verwunderung barüber, worauf er lachend ben Kopf 
fehüttelte und mir verficherte, das habe feinen guten Grund; fein Vater fei 
Dorffchulmeifter gewefen, habe aber in ber größten Dürftigfeit gelebt und 
daher auf die Erziehung feines Erftgebornen nicht die Sorge verwenden fön- 
nen, als legterer feinen Geiftesanlagen nach funft erhalten haben würde; 
ihm felbft gehe es aber möglichft gut, da er ein eigenes Bauernhäuschen 
nebft Feld befige, welches mit ben Jahren trob bes fandigen Bodens ſchon 
fi beflern werde. 

Indeſſen ſank die Sonne tief am Horizonte hinab; ihre glühenden 
Strahlen vergoldeten nur noch die Wipfel der höheren Bäume; dunfle lange 
Schatten fpielten über den Weg. Ein Fühler Abendwind erhob fi. Die 
rauſchenden Seen, an denen wir vorbeifuhren, verfchleierten fich in aufftei- 
gende Nebel, aus welcher eine Schaar fehimmernder Schwäne, deren Xied 
wie Flötentöne flang, fidh gen Himmel hob. Der Wald wurde immer dunkler. 
Ein breiter Wolfenfchatten warf tiefe Finfterniß herab. Hoch über ben 
Spigen der Fichten ſtand prächtig, im grauen Gerwölfe ſchwebend, ein Eolof- 
faler Falke. Ploͤtzlich ſchoß er mit der Schnelligfeit eines Pfeiles herab und 
jerfprengte einen Flug wilder Holztauben, die oben über den Wald hinflat: 
teten; dann ward Alles .mäuschenftill. Da hielt der Wagen an, und mein 
Fuhrmann fchrie, mit der Peitfche auf den Weg Hinweifend: „Ei, Herr, 
was ift das?“ 

Ich erſchrak nicht wenig, muß ich geftehen; glaubt’ ich doch nicht au: 
berö, als daß vor und dort im Gebüfch einer von dieſen Waldmenfchbandi- 
ten ftehe, Tüftern nach meinem Reifefoffer, der, meine wenigen Habfeligfeiten 
bergend, mir zu Büßen lag. Und mein Schred nahm eben nicht ab, als der 
Fuhrmann mir verficherte, ich koͤnne unbeforgt fein, denn das Bier im Sande 
feien nur Wolfsfpuren. 

Wolfsfpuren? Es überlief mich eisfalt bei diefen Worten; ber Bauer 
aber fchwang pfeifend die Peitfche und trieb die Pferdehen ruhig zum Weiter: 
geben an; dann wandte er fi) um und begann: „Ob's ein Wolf oder deren 
viele geweſen, Fonnt’ ich eben nicht recht unterfcheiden; denn zu den fonder- 
baren Gewohnheiten dieſer Beftien gehört auch die, daß oft ganze Rotten 
ftredenlang genau in einer Faͤhrte forttraben und fogar bei Schwenfungen 
benfelben Tritt halten. Um fo merfwürbiger ift dies bei der fo verfchiedenen 
Größe der Wölfe, wobei der jüngere genöthigt ift, einen verhältnißmäßig 
weit größeren Schritt zu machen als ber ältere. Hieraus entitehen beim 
Rachfpüren arge Täufchungen für den Jäger, die ich felbft fchon zum öfteren 
erfahren habe, indem ich den Gang einer ganzen Rotte fälfchlich für ein ein- 
zelnes Gefährte nahm, woraus mir dann großer Nachtheil erwuchs. So 
verlor ich durch diefen meinen Irrthum vor kurzem eine gute Kuh, Die ich 
Nachts über auf der Weide gelafien, troßdem daß ich eine Wolfsfpur in der 
Nähe meines Gehöftes bemerkt hatte; ich fand das arme Thier am Morgen 
barauf in einem Fläglichen Zuftande. Ein Ohr war ihr abgerifien, bie Hin⸗ 
terfeulen aber waren ihr durch mehr ald 50 Biſſe zerfleifcht, woraus ich mir 
eben nur das ganze Unglück erklären konnte. Ein alter Wolf hatte nämlich 
die Kuh am Ohre feftgehalten und mehrere junge Wölfe ihre Zähne am 
Hintertheile verfucht, bis fich das abgemarterte Thier mit Verluft eines Ohres 
freigemacht Hatte und Die Wolfsrotte wahrfcheinlich durch nahende Menfchen 
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verfcheucht worben war. Sonft ift bie Dreiftigfeit dieſer nimmerfatten Thiere 
unverfchämt genug, Wir, die wir hier mit ben Wölfen gleichfam aufgewach⸗ 
fen find, willen ſchon manches Hiftörchen davon zu erzählen. Wollt Ihr 
eins hören, Herr?“ 

„Mit Vergnügen.“ 

„Nun, da will ich's mir bequem machen, wenn Ihr's erlaubt,“ entgeg⸗ 
nete der Mafur und wandte fih auf bem Kutfcherfige ganz zu mir um, 
nachdem er die Leine aus der Hand gelegt und feinen Pferden einen Heinen 
Ermunterungsfchlag gegeben. „Alfo ein Gefchichtchen ? gut, hören Sie! In 
unferm Dore ftehen eines Sonntags mehrere Männer auf ber Straße bei: 
fammen und nicht weit davon ein Trupp Schweine, die man fo eben ge: 
muftert hatte; denn die Schmeinezucht ift bei und Mafuren recht zu Haufe. 
Da kommt ein hungriger Wolf hinter dem Zaune herangefchlidhen, fpringt 
zu und faßt ein Ferkel, mit demfelben abmarjchirend. Doch einer von uns 
Männern ergreift fchnell einen Knüppel, eilt dem Räuber nach und Haut 
nach ihm, daß biefer das quidende Ferkel fallen läßt und Reißaus nimmt. 
Kaum aber ift die Beftie zwanzig Schritte fortgelaufen, al8 fie umfehrt, auf 
den Dann losftürzt und ihm das Bein zerfleiſcht, dann aber mitten aus bem 
Schweinehaufen dafielbe Ferkel herausholt, das fchon früher gefaßt worden, 
und mit ihm entfpringt; das alles gefchah vor unfern Augen. Ein ander: 
mal hütete ein Schäfer feine Schafe an einer lichten Stelle im Walde. Da 
fommt ein Wolf hervor aus dem Didicht und padt ein Schaf; der Schäfer 
legt die Slinte an, knackt los, aber das alte verroftete Ding verfagt; er breit 
es ſchnell um und will der Beftie eines mit dem Kolben verfehen, al& ber 
Wolf die Beute fahren läßt, ihm an die Bruft fpringt und grimmig zubeißt. 
Der Hirt, ein Fräftiger Menſch, padt feinen Gegner mit gewwaltigen Armen 
und fucht ihn zu erwürgen; fie ringen beide mit einander auf Leben und 
Tod, und fürzen endlich ermüdet zur Erde nieder. Der Wolf ift erftidt, 
doch auch ber Schäfer liegt mit zerfleifchter Bruft neben bem beflegten Beine. 
Aber allerliebſt ift folgender Vorfall, Herr. Einft trieb ein Kuhhirt feine 
Heerde in den Wald. Unter derfelben befand ſich auch ein Fräftiger Stier; 
ber verlief fih von der Heerde, und als der Hirt fie heimtreiben wollte, 
fehlte er. Alles Rufen und Suchen war vergebene. Wird ſich ſchon heim: 
finden, dachte er. Aber auch am folgenden Tage fam er nicht, und am 
dritten befchloß man endlich ihn im großen meilenmweiten Walde aufzufuchen. 
Mehrere von uns machten ſich mit Hunden auf den Weg und burchftreiften 
die Haide nach allen Richtungen; doch nichts hörten und fahen fie vom 
Verlornen. „Den haben ficher Wölfe zerriffen,“ meinte ber Eine. „Nun 
dann müffen wir boch wenigftend Die Knochen von ihm finden,“ meinte ein 
Zweiter. „Das glaube ich nicht,“ fagte ein Dritter, „daß ber fich von 
Wölfen etwas wird anhaben laffen; es ift ja ein fo Eräftiges Thier.“ Und 
unter ſolchen Gefprächen waren wir tief in den Wald gefommen, wo ber: 
felbe dicht mit Gebüfch verengt if. „Da wirb er nicht brinfteden,“ meinte 
wieder einer der Männer. „Man fann’s nicht wiffen; wollen einmal rufen.“ 
„Heda, Bollefen, Bollefen !“ rief der Hirt mit lauter wohlbefannter Stimme 
hinein, und fieh ba, ein dumpfes Brüllen ließ ſich hören. „Nun, ba ift er 
ja!“ ſprach unſer Hirt erfreut, und die Männer eilten in's Gebüfch. Aber 
da hatten fie ein merkwürbiges Schaufpiel; der Stier fand mit dem Kopf 
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an eine dichte Fichte gelehnt, als wenn er dieſelbe mit den Hoͤrnern durch⸗ 
bohren wollte, und bruͤllte ſichtlich erfreut dem Hirten entgegen, ohne jedoch 
ben Kopf vom Baume zurückzuziehen. Verwundert näherte man ſich ihm, 
und da fah man den Grund. Denft Euch, Herr, ber Stier hatte einen 
Wolf mit den Hörnern an ben Baum gefpießt und ihn faft daran zerquetfcht; 
der Wolf war todt, ſchon völlig ſteif. Mit dem Unterleibe hing er vom 
Stamme zur Erde herab, ohne R jedoch zu berühren. „Komm' doch, mein 
Bollefen!“ rief der Hirt dem Stiere zu, aber Bollefen kam nicht, unbeweg⸗ 
lich blieb er am Baume, zitterte vor Angft und Mattigfeit an allen Gliedern, 
und brummte leife, als wollte er fagen: „Kann ich denn? feht Ihr den Feind 
nicht, den ich halten muß?“ Ganz mager war das Thier geworden. Wir 
riffen ihm nun gewaltfam ben todten Wolf zwiſchen den Hörnern und dem 
Baume fort, und warfen ihn an bie Erde; fogleich aber ftürzte ſich der 
Stier wüthend auf den Wolf, durchbohrte ihm mit den Hörnern, zerflampfte 
ihn mit den Füßen, warf ihn haushoch in die Luft, und als er endlich fah, 
baß er völlig todt war, da fehüttelte er fich freudig, fing laut an zu brüllen 
und ließ fi nun geduldig nach Haufe führen. Das ging aber nur langfam, 
benn er war gänzlich ermattet. Die ganze Zeit über mußte das Thier ohne 
Nahrung geftanden haben, denn fonft würde er nicht fo vollig abgemagert fein.“ 

„Da feid ihr Mafuren ja wirklich übel daran, in fol’ einem Wolfe: 
ande zu wohnen,“ unterbrach ich ben gefprächigen Bauer, der nun erft in 
fein Element gefommen fchien, denn er fehüttelte lachend den Kopf und ers 
wiederte: „Wolf und Mafur fennen fih. Der Menſch bleibt einer folchen 
Beftie immer noch Gegenftand bed Reſpekts, und Furcht Fennt der Mafur 
nicht; davon ein Beifpiel. Mein Nachbar, Rowski, ein fonft braver Mann, 
hatte ſich bei einem Kindtaufsfchmaufe etwas zu gütlich geben, und ging 
bei Mondfchein forglos durch den Wald nach Haufe. Eh’ er ſich's jedoch 
verfieht, erblidt er vor fi am Wege einen großen Wolf, der ohne fich zu 
rühren bafigt und ion mit funfelnden Augen anfteht. „Guten Abend, Wolf,“ 
zuft Rowski, dem Wölfe eben nichts Neued waren, und geht weiter. Aber 
faum ift er an dem Thiere vorbei, als dieſes müthend zufpringt und ben 
Mann beim ragen faßt. Zum Glüd hatte Rowski feinen Schaföpelz, wie 
ihn jeder von und zum Winter trägt, nur lofe um bie Schultern gehängt, 
ber Belz fliegt beim Rude ab und Rowski entflieht, während ber dumme 
Wolf ihn im Pelze fucht.“ 

Da vernahbm ich plöglich ſeitwärts vom Wege ein lautes Geräufch ; 
mehrere Männerftimmen ließen fich in der Nähe aus dem Yichtengebüfch 
hören, und mir war’d auch, als ob Leute eilends ber Landſtraße zuliefen. 
„Was gibt's?“ fragte ich, nicht frei von Angft, meinen Roflelenfer. 

„Wollen fehen,“ antwortete jener und hielt fein Gefpyann an. In dem⸗ 
ſelben Momente aber theilte fich das Gebüfch und vier zerlumpte Kerld mit 
blanfen Aerten in gefchwungener Fauſt flürzten auf mich zu. Ein Schred 
ſchlug durch meine Glieder; doch nur zu bald Fam mein Herz wieder zu 
gleihmäßigem Takt, als ich nämlich bemerkte, wie jene vermunmten Bandi⸗ 
ten mit einem lauten „Halt“ plöglich Kehrt machten, in’d Seitengebüfch 
fprangen und tiefgebüdt in ben brolligften Stellungen unverwandt vor fich 
n. Das war mir benn doch zu Furios und ich fragte meinen Bauer, 
was das zu bedeuten Babe. 


„'s bat feine guten Wege!“ rief er lachend. „Holzſch ſind's unb 
weiter 2 Und in demſelben Augenblicke ſchlug eine ne Kernſichte 
mit furchtbarem Gekrach zu Boden, das kleinere Gehoͤlz vor ſich niederſchmet⸗ 
ternd; unſere kleinen Braunen nahmen aber vor Schreck einen weiten Satz 
und gingen in geſtrecktem Galopp mit unſerem Wägeldyen durch und davon, 
fo daß mein Mafur Mühe hatte, die Fleinen Durchgänger wieder zur Ruhe 
zu bringen. Endlich flanden fie und mein Wagenlenker lachte aus vollem 


Dale, Holzdiebe haben uns biefen Schred gemadjt ?“ fragt ich von 
u 


em. 

„Freilich!“ war bed Lachenden Antwort. „Seht, Herr! der Mafur if 
ein geborener Holzdieb; er kann und mag es nicht mehr haben, daß ber 
Wald da, den ihm ber liebe Herrgott fo vor die Naſe geſetzt Bat, jemand 
.anderd gehören fol als ihm felbft; er meint, der Herr König fei reich genug 
und brauche nicht noch unfere Bäume, darum dürfte nicht leicht ein Bauer 
bier zu finden fein, der nicht unzählige Holzdiebftähle begangen. Jeder rühmt 
fi) deren ordentlih in den Winterabenden am Feuerheerde, und fchon Kin⸗ 
der werben zur Holzentwendung angehalten. Den ganzen Holzbebarf, ber 
unferer großen Stubenöfen wegen fchon recht bedeutend ift, verfchafft man 
fih auf diefe Weife und verräth einer ben andern nie, wenn man auch noch 
fo feindlidy gegen einander gefonnen fein ſollte. Mit den Zorftbeamten find 
wir daher auch in fteter Fehde und haben letztere hier einen fchweren Stand. 
Früher Fonnte jeder Bauerdmann für eine geringe Wald: und Haidemiethe 
fih feinen Holzbedarf nehmen; jest muß alles Holz gefauft werben, und ba 
viele unferer Leute nicht einmal das liebe Salz zum Brode haben und bie 
ausgedehnteften Waldftreden fo dicht vor unferer Thüre ftehen, daß wir nur 
zuzugreifen brauchen, fo ftiehlt man lieber die Bäume ohne weiteres, woraus 
unzählige Prozeſſe entftehen.“ 

Er hielt inne, rief feinen Roßlein ein gebieterifches „Prr!“ zu, wanbte 
fih darauf, als die Pferde flanden, nach allen Seiten um und laufchte mit 

efpannter Aufmerkſamkeit. Melancholiſch düfter ftöhnten die Wipfel ber 
aume, vom Abendwinde zur Ruhe eingewiegt. Sonft war alles ringsum 

fi. Da vernahm mein Ohr fern aus ber Waldestiefe ein verworrenes 

a ummigee Geſchrei und einen Gegenruf von Menfchen aus näherer 
ichtung. 

„Ja, das find fie!“ rief mit fichtbarer Freude mein Führer und trieb bie 
Heinen Traber von Neuem an. 

„Wer denn?“ fragte ich überraſcht. 

„I num, Herr! die Wolfstreiber! Es iſt heute nämlich große Wolfs⸗ 
jagd hier in ber Haide, eine Treibjagd. Bon vier Seiten, im Carr, wie 
man fagt, ziehen fie an. Mitten im Revier, eingefchloffen von unfern Leuten, 
find die Wölfe. Grimmig vor Wuth und doch fcheu vor Angft, laufen bie 
Beſtien wild von einer Linie ber Treiber zur andern, überall vergebens einen 
Durchbruch fuchend; denn überall werden fie von den mutbhigen Leuten mit 
Pilen und Borken zurüdgetrieben, daß es eine Luft ift, folch’ eine Jagd mit- 
zumachen. Horcht, jept ertönen Signale.“ 

Und in weiter Ferne erflang der Ton eines Waldhorns, ein zweiter 
und dritter antwortete, fchon mehr in unferer Nähe; darauf begann ber laute, 
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feltfam melodifche Jagbruf der Treiber, ber in vielfachen Echos wieberhallte: 
Langfam und gleichmäßig rüdten die Züge gegen einander, boch zum Theil 
noch jo ferne, Daß man ftrichweife kaum das Klappern ihrer Knüttel ver: 
nahm, mit denen fie ungeftüm an bie Bäume fchlugen. Zwifchen ihr Ge: 
ſchrei und Rufen tönte das Jagdhorn in Ianggezogenen Klängen fort. Ploͤtz⸗ 
lich bellte ein Hund, dann noch einer, mitten aus dem Walde heraus; fie 
find einem Wolfe auf die Spur gefommen, und nun fällt die ganze Meute 
Haffend ein. Schreiend, als erlitten fie die heftigfte Strafe, jagen die Hün- 
binnen durch dad Didicht, heulend in Hohen Toͤnen die jüngeren, gehaltener 
und mit tieferem Geflaff die älteren waidfundigen Hunde; es ift ein Lärm, 
als hübe die wilde Jagd felbft an. Am Hundegebell, am Blafen des Wald- 
horns erfennt man die Richtung, welche die Wolfe fammt dem andern Wild 
genommen haben. Set Elingt dad Gebell der Hunde und der wiederholte 
Hornruf, deren jeder feine eigene Bedeutung hat, näher, jetzt wieder ferner, 
und umgefehrt. Da fällt ein Schuß, dann noch einer und nun folgen meh: 
rere in faum unterfcheidbaren Zwifchenräumen. Wan hört den Subelruf: 
„Ein Wolf, ein Wolf!“ und der Freudenlärm der Jäger und Treiber will 
fein Ende nehmen. Das Geklaff der Hunde wird immer ärger; man merft, 
bag alle auf einer Stelle beifammen find; der Wolf muß erlegt fein. 

Und fo war's. Beim Weiterfahren fließen wir auf den großen ftatt- 
lichen Jagdzug. Ihn eröffnete der Oberförfter in grüner Waidmannsuniform, 
der Landrath ihm zur Seite in blauer; hintennach folgten die Unterförfter 
und Schüßen der benachbarten Städte, in ihrer Mitte die Helden des Tages, 
welche die beften Schüffe gethban; dann einige Bauern, deren je zwei einen 

mächtigen Wolf, über Fichtenftangen ald Todtenbahre gelegt, ernft gravitäti- 
ſchen Schritted trugen; endlich Fam der lange Troß ber Treiber, alles rüftige 
Bauern, die mit allerhand Waffen ausgerirftet waren, wie fie jeder eben 
hatte auftreiben fonnen. Die Waldhörner begannen dad muntere Jagdlied: 
„Friſch auf zum fröhlichen Jagen!“ worein die Schügen fingend einftimm- 
ten; doch warb ber Gefang bald durch das Jubelgeſchrei der lärmenben 
Bauern übertönt und durch Flintenfalven unterbrochen. Jetzt fchlug der Zug 
einen Seitenweg bed Waldes ein, der zur Oberförfterei hinführte; ich konnte 
ihn nun in feiner ganzen Ausdehnung überfehen; er beftand aus vielen Huns 
berten von Menfchen. Aus 12 Dorfichaften waren die Treiber zufammen- 
berufen worden und die Schüben aus drei Städten gefommen, in der That 
ein großartiger Jagdzug. Wohl über eine halbe Stunde konnten wir beim 
Beiterfahren das Jauchzen der Treiber und den Schall ber Hörner verneh- 
men. “Dann erft verlor fich das lärmende Getöfe fern im Walde; die Töne 
der Hörner halten fchwächer wieder, bis auch fie in der Yerne allmählig 
verflangen. Nur die Bäume über und raufchten noch wie leifer Wellen: 
ſchlag durch die ſtille Abendluft. 

Die Dammerung nahm zu; die Schatten ber riefigen Fichten verfinfter- 
ten ben fchmalen Fahrweg bald bermaaßen, baß ich bei dem ungewiſſen 
Scheine des Neumondes kaum auf fünf Schritte vor mir fehen fonnte. Mir 
wurde unheimlich zu Muthe. „Hm, und noch brei Meilen weit dehnt fich 
ie „ginförmige Wald vor mir aus, ehe wir eine Stabt erreichen?“ fragte ich 

einlaut. 

„Ja, fo iſt's lieber Herr!® war des Zuhrmann’s Antwort, Doch Tüns 


U U 7 


nen wir eine halbe Meile von Bier in ber Eiſenhütte „zu Bunhel 
ei Ein drolliger Name, Herr, aber borh bie bee hab 
anzen Forſt.“ 
9 Ich dachte an das Wirthshaus im Speffart, das Hauf ia kun! 
chen fo abenteuerlich befchrieben; die zu erwartende Herberge nam 
viel anders fein. Indeß, die Pferde waren müde, die Nacht age 
und SFohannishurg, bie erfte Stabt, ber ich zufuhr, wäre ſchwerich z 
chen gewefen; am Ende hätten wir boch nicht weiter gefommt Sem 
ich's ganz romantifch gefunden, unter ben himmelhohen rauſchena 
ein Feuer anzuzünden, dürred Laub zufammenzuraffen und ein fa 
zu bereiten und fo, in den Mantel gehüllt, bier zu bivonafıra; M 
fielen die Wolfsgefchichten meines Fuhrmannes und Die Wolf 2 
ein, und fo fand ich's denn doch für gerathener, unter Dach zu km 
Jetzt fenkte der Weg fich in ein Thal hinab. Glurhuike je 
fliegen aus ihm zum Himmel auf; dazu fchlugen mächtige ‘Podmek 
einförmigen Takt, und der Bach, ber fie trieb, rauſchte brauſch Mi 
arbeitende Räberwerl, Wir waren an ber Eifenhütte. Aus bet 
Schmelzofen ſchmolz das Eifen wie ein Zeuerfirom. Es war mi 
fchender Anblid. In dem hellrothen Feuerfcheine wandelten haltmelk 
Männer zwifchen den feurigen Waffen einher; fie fchürten ben Cie 
ten das flüſſige Eifen oder brachten mit gewaltigen Zangen die 
Eifenftüde unter die Hämmer, die mit mächtigen Streichen bie &e 
zu Stangen oder Blechen zurechtfchlagen. Und der ſchwarze RBabt 
fieht fchweigend zu. 
un hielt ber Wagen. Wir find vor dem Dorfkruge unt EP 
Vergebens warte ich auf ben heraustretenden Wirth ober 
mir beim Ausfteigen behülflich "und zum wenigften ein Licht bat 
fol. So viel Lebensart befigt ein mafurifcher Krüger nicht; ih 
feben, wie ich im Dunfeln mit mir fertig werde. Die Hausſtut w 
lich erreicht, aber finftere Nacht ift auch hier. Erſt nach einigr! 
tappen glüdt ed meinem Fuhrmanne, die Thür zur Stube u 
treten ein. Ein großes, aber niedriges Gaftzimmer nimmt un 
Wände beftehen aus über einander gelegten Baumftämmen, feix 
Balken. Born im Kamin brennt ein euer, deflen flackernte At 
unbeftimmte, ftarfe Schatten werfende Beleuchtung gibt. Im 66 
Hinterwand ftedt ein brennender Kienfpahn, ber ben Hint x 
mers mit ſchwarzem Qualm erfüllt. Hier figen am Iangen Sde⸗ 
gefüllten Branntweinhumpen rußige Arbeiter aus der Eifenhütte, (A 
mit Aerten und Sägen im Arm, und Bauern aus bem Dorn, 9 
oder nur in eine großlinnene Hofe gekleidet, Männer mit mia 
bie in Wolfen ftinfenden Tabaks gehült ihre gefyannien Pick R 
richten oder, wie mir's mehr noch ſcheinen will, auf mein Geräd, P 
—— wird; dieſer Anblick iſt nichts weniger als — 
oßen ſich gegenſeitig an und flüſtern zu einander maſuriſch. a 
Ich kehre mich um, um in ein ofienftehenbes NRebenftübchen # A 
fahre unwillfürlich zufammen — ein wahrer Goliath ven Fed 
mir in einem groben graumollenen Kittel, der mich polniſch ae 
er merkt, daß wir uns alfo nicht allzubeſt verfländigen —* le 
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nem Deutfh fragt, ob ich übernachten wolle und was mein Fuhrmann zu 
genießen wünfche. 

„Nur mein Fuhrmann? ich nichts?“ ift meine Gegenfrage. „Soll Ich 
etwa hungern?“ Ä 

Der Wirth zudt mit den Schultern. „Für Euch, gnaͤdiger Herr, if 
fih nix nicht,“ iſt feine Iafonifche Antwort. „Sind uns nicht eingerichtet 
auf gnädigen Befuch; hab’ fi nur Budſchwing und Kapuſta.“ 

Welche barbarifche Namen! ich erfahre, daß „Budfchwing“ eine bide 
mit Milch gefochte Brühe aus rothen Rüben, „Kapufla“ aber Sauerkraut 
bedeute, und frage weiter: „Vielleicht habt Ihr Eier und Butter für mich?“ 

„Will fich jehen, Herr!“ entgegnet der Riefe und geht zum gewaltigen 
Lehmofen bin, der neben dem Kamin in einer Ede des Zimmers fteht. Was 
aber muß ich fehen! Hinter dem Dfen lagen Gänfe, Hühner, Ferkel, Hund 
und Rate fchlafend neben einander; der Geftanf ijt zum Naſenzuhalten. 
Mittlerweile Iangt mein Wirth einen Korb vom Ofen und präfentirt mir 
auf einem Teller Eier und ein Stück Butter. Auch feine Ehehälfte zeigt 
fih nun, eine ange hagere Figur von fehr unordentlichem Aeußern; fie nimmt 
mir den Teller wieder ab und wird die Eier fieden. Ich gehe während. 
befien in's Nebengemach; es ift Flein, einfenfterig, mit dem breiten Bette ber 
Wirthöleute und einem Tifche ausgefüllt, worauf ein dünnes Talglicht mit 
verfohlter Schnuppe brennt. In einer Ede des unwirthlichen Gemaches fibt 
ein Mann in langem ſchwarzen Rod, ein Sammetfäppchen auf dem Kopfe. 
Bald bin ich befannt mit ihm. Es ift der Paftor aus dem fünf Meilen 
entfernten Städtchen Biala, der heute aus Willenberg Fommend hier über: 
nachtet. Er nöthigt mich, fein Reifegeführte nach Johannisburg zu werben 
und mit Freuden geh’ ich auf fein freundliches Anerbieten ein. „Ja, ja!“ 
fuhr der Paſtor fort, „unfer Mafuren hat für den Fremden des Räthielhaf: 
ten viel. Fremde, wie Sie, verirren fich felten in dieſe abgelegene Gegend. 
Insbeſondere bietet Diefer ausgedehnte Waldſtrich der Fohannisburger Haide 
einen traurigen Zuftand dar. Seine Bewohner find noch Abkömmlinge der 
alten Mafowier, daher der polnifche Dialekt hier; fie umterfcheiden fich jeboch 
durch Religion, Sitte und Gebräuche wefentlich von unfern Nachbarn, den 
Bolen. Die Mafuren diefer Gegend find völlig von allem bildenden Ver: 
fehr abgefchnitten. Im Süden fperrt fie die nachbarliche polniſch⸗ruſſiſche 
Graͤnze von aller Welt ab; faum ein Vogel dringt ohne Wollen und Wiſſen 
der Rofaken-Gränzwächter nach Polen ein, und nad) anderen Himmelsgegen⸗ 
den hin find fie durch die tieffandigen Waldungen und Sümpfe am Verkehr 
verhindert; fie wachen unter ihren Bäumen auf und fennen nichts weiter 
als ihre Wildnis. Bildung und Kultur fanden in diefem Theile Mafurens 
noch feinen Eingang. Alles, was in der Welt gefchieht, bleibt dieſen Haide- 
bewohnern fremd; fie haben, außer einem mafurifchen Gefangbuche und ber 
Bibel, Feine einzige Schrift, aus welcher fie Belehrung fchöpfen koͤnnten, und 
feloft die Schulen find für fie nur von geringem Nutzen, da es ihnen an 
jeder Gelegenheit fehlt, ſich durch das Leben felbft Kenntniffe zu erwerben. 
Es ift eine noch ftark vernachläffigte Gegend unferes beutfchen Vaterlandes; 
boch ich verfpare mir meine weiteren Mitteilungen auf Morgen. Wir beide 
find müde von der Reife; ich will Sorge tragen, daß wir zur Rube kommen. 
Unfer Lager wird freilich Bart genug ausfallen.“ 
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Bald war mein frugaled Abendbrod verzehrt. Ein Knecht brachte einige 
Bündel Stroh in die Gaftftube. Die Wirthin_bededte fie mit einer linnenen 
Dede, während Herr Goliath ein paar Moodfifien uns am Kopfende hin: 
warf. Mittlerweile entfernten die Bauern und Hammerfchmiede ſich aus 
dem Zimmer. Wir konnten die Augen ſchließen. Gute Nacht! 


10. Reife duch Ungarn. 


Es war im Auguft, als ich mich eines Morgens früh von Wien aus 
nach dem lifer der Donau begab, in beren Wellen ſich die erfien Strahlen 
der Morgenfonne taufendfach abfpiegelten. Noch waren feine Reifenden ba; 
ich ſtieg aufs Verded der „Stadt gehe, auf der ich nach der gleichnamigen 
Stadt meine Fahrt machen wollte. Hier ftand ein Haufe Schiffer, welche 
flawifch ſprachen. Eine gute Vorbedeutung für die Reife, dachte ich, und 
nahm ohne Zögern mit meinem Reiſeſack auf dem Schiffe Platz. Inzwiſchen 
famen Kutfchen angefahren, Lärm ertönte in den friedlichen Baumgruppen, 
und aus ben Staubwolfen erſchien da und bort ein Paar fchaumbededier 
Mferde, ein langer Stellwagen, eine leichte Britfchfa und ein prächtiger 
Dertenwagen, un folgte das Gefchrei der Kutfcher, die laute Stimme der 
Traͤger, das llebereinanderfchieben der Koffer, Schachteln und Manteljäde 
von jeder Größe und Geftalt, endlich das Drängen der Reifenden, e® war 
eine Mafie in Mänteln vom mannigfaltigften Schnitt und Farbe. Die bun- 
ten vermunmten @eftalten zwifchen ben da und bort aufgelpeicherten Kiften 
mahnten mich an die Abbildungen von Baalbef und Palmyra, wo unter 
Steinen und Schutt die büftern Araber umbherirren. Bald fam Alles in 
Ordnung, die Glocke verkündete die nahe Abfahrt, ber Steuermann ftellie 
fih an’d Rab und das prächtige Schiff ftieß vom lifer. 

Raſch fuhren wir dahin zwifchen den Donaufluren nach Preßburg, wo 
viele Reifende ausftiegen, aber noch mehrere herzufamen; es herrfchte unfäg: 
licher Lärm und Gedränge, doch zum Glück nicht lange, und bald ftießen wir 
wieder ab. Die einförmigen Ufer unterhalb Preßburg boten nur felten einen 
malerifchen Anblid dar, grüne Wiefen, Weiden, Pappeln, Schilf, Waffer: 
vögel und Schiffsmühlen, das find ohne allen Wechfel die Gegenftände, melde 
9 dem Auge des Reiſenden darſtellen. Große bedeckte Fahrzeuge, nach bem 
Muſter der Arche Noahs gebaut, arbeiteten ſich mühſam ſtromaufwaͤrts in der 
Richtung nach Deutſchland Hin; Getraide, Holz und andere Erzeugniſſe des 
it, gen Fleißes ber Slowalen werden auf diefem Wege nach Defterreich 
geſchickt. 
Ein freundlicher Wind blies in die Schiffsfahne und bie faltigen Ge 
waͤnder ber Reiſenden; die Bäume an beiden Ufern bes Stromes fäufelten 
und die Wellen der Donau raufchten und flüfterten mir zu von dem altbe 
rühmten mährifchen Reich, an deſſen Zufunft ich nicht verzweifeln möchte. 

Der erfte Anhaltsort unterhalb Preßburg ift Gönyo, wo die Bevölle⸗ 
rung des Dampfboots abermals mechjelte, denn in der Nähe ift die Stabt 
Raab, wohin Stellwagen und Fiaker die Reifenden führen. Die Einförmig: 
feit ber Landſchaft hält immer noch an; bietet fich auch einmal eine erfreus 
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lichere Ausficht dar, fo ift Died wie ein Waizenforn in einem Scheffel Spreu, 
man muß den ganzen ag banach audfchauen und aim Ende ift ed Doch ber 
Mühe nicht werth. Bei Komorn legt dad Schiff zum zweitenmal an, leider 
aber kann man wegen ber Bäume und bed Feſtungswalls von ber Stadt 
nur wenig jeben. 

Nach dem vortrefflihen Mittagemahl trieb fich die Gefellfchaft unge- 
zwungen auf bem Verdeck herum. Näher und höher zeigten fich jebt die 
Berge, namentlich auf dem rechten Ufer, bis fich endlich die bedeutende Stabt 
Oftrihom (Gran) mit ihren zahlreichen Kirchen dem Auge barftellt. Die 
Schiffbrüde ließ fih nieder, wie bei Preßburg und Komorn, um und ben 
Ausgang frei zu laflen, und als das Echiff fich der Anfurt zugedreht hatte, 
eröffnete ſich und die Ausficht auf eine ungeheure Kirche, welche die Erzbi⸗ 
Ihöfe von Gran, die Primaſſe von Ungarn, in ber Nähe der Stadt auf einer 
ziemlich bedeutenden Anhöhe erbauten. Es ift ein prachtvolles Werk, ich weiß 
aber nicht, wann ed vollendet werden wird. Diefe Kirche befindet fich in 
denfelben Berhältnifien, wie der Dom zu Köln am Rhein; die Kräfte eines 
Einzelnen reichen zur Vollendung eines folchen Werks nicht aus, und wäre 
biefer Einzelne auch der Primad von Ungarn. Der Styl ift italienifch; 
prächtig echebt fich die mit Statuen gefchmüdte Fronte, aber die um den Bau 
laufende Brüftung beleidigt da8 Auge. Die Anlage ift großartig, wir glau: 
ben aber, baß die fchmächtige Bevölferung von Gran die Kirche nie au: 
füllen wird, und möchten wünfchen, daß fie an einem andern Ort fünde. 

Unterhalb Gran verengt fih das Thal, und auf beiden Ufern treten bie 
grünen mit Eichen beiwachfenen Berge biS zur Donau heran, — man nähert 
ih Wyſchegrad. Diefer ehemalige Sig der ungarifchen Könige iſt Feines- 
wegs ein Mittelpunkt rühmlicher Erinnerungen für die Slawen, er ift aber 
in flawifchem Geift und mit ſlawiſchem Namen erbaut; auf hohem Feld ragen 
bie weitläufigen Trümmer empor, der mächtige Strom windet fich zu feinen. 
Süßen, grüne Eichenwälder raufchen rund umher und ein neues militairifches 
Gebäude hat den alterthümlichen Stempel nicht ausgetilgt. 

Wir fchifften nach dem obern Theil der St. Andreas Infel und fuhren 
dann an dem linfen Ufer nach Waiten (Wacow), wo dad Dampfboot gleich: 
falls anhält. Die Stadt bietet mit ihren fehonen Gebäuden und dem neuen 
Rai einen angenehmen Anblid dar; per erhebt fich mitten unter niedrigen 
Häufern dad zu Ehren der Kaiferin Maria Therefia errichtete Triumphthor. 
Hinter Waiten gegen Often beginnen alsbald die flawifchen Dörfer; auch 
auf dem rechten Ufer ift das Land zwifchen Gran und Ofen (Budin) aus-, 
ſchließlich von Slawen bewohnt. So findet es fich in Ungarn allenthalben. 

Wo das Land reigend, von Bergen befrönt ift, ba haben fich die Urein⸗ 
wohner erhalten; die nomadifchen Reiterhorben breiteten fich auf ben Ebe⸗ 
nen aus. 

Bei Waigen wendet fi) die Donau gegen Süden; auf dad Kommando 
des Kapitains durchichnitt das Fahrzeug wiederum die Wellen, die im Abend: 
roth von Gold und Purpur erglänzten; auf dem rechten Ufer ftiegen bie 
Berge wandartig empor, das linfe aber breitete fih aus nach dem flachen 
Peſth und bot feine Reize mehr dar. Endlich langten wir bei unferem heu⸗ 
tigen Reifeziel an. 

In tiefem Schatten lagen beide Städte, nur Die Sterne am Himmel 
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und bie Laternen ber Stadt fplegelten fich in ber wogenden Donau. Dage⸗ 
gen war ed bei und um fo lauter: bie Reifenden drängten ſich um ihre Koffer 
und Mantelfüde, das Schiff begrüßte Die ungarifche Königeftadt mit drei 
Mörferfchüflen, und auf den Kais raflelten die Kutſchen, deren Lichter in ber 
Dunkelheit wie Irrlichter hin und ber hüpften, — da fuhren wir unter den 
Pfeilern der Fünftigen Kettenbrüde durch, bogen links und legten am Ufer 
von Peſth an. Der Eintritt in eine unbefannte Stadt Bat immer etwas 
Zauberhaftes, aber ein großer Theil des Eindrucks liegt in den Umftänden, 
warn und wie wir fie befuchen. Iſt es an einem nebeligen feuchten Winters 
tag, fo wird der Eindrud nicht fehr angenehm fein, fommt man aber an 
einem klaren Sommertag an, wo bie Bevölkerung fich im Sonnenfchein drängt, 
fo fieht die Stadt ganz anderd aus. ch lernte Peſth gerade in der fchonfen 
Sahreszeit fennen; es war ein warmer Abend, ein Feiertag, und bie luſt⸗ 
iwandelnden Einwohner im Sonntageftaat drängten ſich auf die Straßen. 


Der Name Perth ift die bulgarifche Form des böhmifchen Wortes Ber, 
der Ofen, und die Deutfchen, welche diefen Namen in ihre Sprache über: 
ſetzten, übertrugen ihn auf die nahe Stadt Budin, obgleich eigentlich mur 
Perth auf deutfch „Ofen“ heißen follte. 

Beide Städte erinnern auf den erften Anblid an Prag; fieht man aber 
näher bin, fo findet man einen fehr wefentlichen Ilnterfchied. Ofen mit dem 
föniglichen Schloß läßt fi an Stattlichfeit mit der Kleinen Seite und em 

radſchin nicht vergleichen, Peſth aber ift die Neuftadt ohne die hiſtoriſchen 

innerungen, ohne die alten Thürme und herrfchaftlichen Paläſte. Nur die 
Donau fenft die Wage zu Gunften der ungarifchen Hauptftäbte, denn gegen 
biefen Strom iſt die Moldau nur ein Bach, namentlich bei Prag, wo die 
Wehren fie fo träg machen. An dem mit anfehnlichen Häufern gefchmüdten 
Rat liegen mächtige Schiffe und wiegen fich auf dem prächtigen Strom. 

Der fchönfte Theil von Befth ift der Kai an der Donau; zu Waflt 
und zu Lande treibt fich hier der Lärm bes Lebens und des Verkehrs friſchet 
um, als ich e8 je in Prag fah. Allerdings war dies gerade zur Zeit de} 
Zebumarkiß, wo bie Judenfchaft am meiften zu dem Lärm und ber Bewegung 

trägt. 

Mer eine noch unbefannte Stabt befucht und fie fennen lernen will, ber 
erfteige einen Thurm oder einen benachbarten Berg, um von ber Dogelper: 
fpective aus die Anlage und Ausdehnung der Stadt beurtheilen zu koͤnnen. 
Ich ftieg auf die Sternwarte von Ofen und genoß eines herrlichen Leber: 
blid8 über beide Städte. Ach! ſolche zauberhafte Anfichten von Bergesbök 
herab haben etwas Tröftliches, aber fie regen auch fchmerzlich an. Sie zeigen 
die Eitelfeit alles menfchlichen Strebens, die Unenblichfeit der Schöpfung und 
weden Trauer über ein Etwas, bem wir feinen Namen und feine Deutung 
geben koͤnnen. Ich trennte mich von dem prachtvollen Anblick und flieg wie 
der hinab in den Staub des alltäglichen Lebens, — und Staub verſchludt 
man wirklich in Peſth nur allzu viel. Gern hätte ich länger in dieſen Hauph⸗ 
ftädten verweilt, hätte Theater, Spaziergänge und namentlich die berühmten 
nodhnlichen Gefundheitsbäber in Ofen gefehen, aber ich mußte weiter gegen 

en 


Aus Peſth führte mich ein fogenannter Eilwagen fort, eine von Pre 
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vaten errichtete Anftalt, die außer dem Namen mit ben k. k. Eitpoften nichts 
gemein hat. Am meiften gleichen fie noch einem böhmifchen Stellwagen, nur 
find fie langfamer und theurer. Langſam fuhren wir auf der fandigen Ebene 
von Rakos fort, auf ber einft bie ungarifchen Reichötage abgehalten wurden, 
underte von Geleifen Freuzen fich auf diefer Wüfte und darum nennt man 
eine Landfiraße. Hinter Kerepeß, der erften Boftftation, wird das Land 
reigend, und der Weg führt über Hügel hin, die mit Eichen gefchmücdt find. 
In Godold frühftüdten wir während des Umſpannens. Hier ift ein fchönes 
Schloß und meitläuftige, gefchmadvolle engilihe Gärten mit maleriſchem 
Buſchwerk und fchattigen Bäumen. Bunte Beete buftender Blumen behnen 
fi) um das Schloß her aus, dem Sig ber Wittwe des lebten Fürften Gra- 
zalkowitſch. in alter Heiduf, ein Magyar, ber aber zum Glüd ein wenig 
ſlawiſch ſprach, führte mich in dem Garten herum. Als wir Gödöllö vers 
ließen, fuhren wir geraume Zeit längs biefen fürftlichen Gärten hin. Wie 
die Sonne emporftieg, wurde es warm, Die Luft wogte über dem heißen Boden 
- Bin und ber, alle Gefchöpfe fuchten Ruhe und Kühle, nur der Hirte des Orts 
fand auf einer Anhöhe unbeweglich in feinem breiten Hut und in feinen 
langen Pelz gehült. Das zottige Fell war auswärts gefehrt, und fo fland 
dieſer Magyar da, wie eine den Winter vorftellende Bildfäule, mitten in dem 
heißen Leben des Sommers. In der Nähe von Hatvan fah ich zum erften 
Mal das Drefchen von Getraide, bas heißt das Austreten ber Körner buch 
Pferde ftatt des Schlagend mit dem Drefchflegel. Viel Getraide geht bei 
diefer rohen Methode verloren, weshalb fie auch nur in fehr fruchtbaren und 
wenig bevölferten Gegenden in Gebrauch if. | 
Wir näherten und bereit den Matras, einem Gebirge, das fich wie 
ein Höder im Naden des Königreichd Ungarn ausnimmt, und vor mir erhob 
ſich das fehnfüchtig erwartete Städtchen Dendes (Gyoͤngyös), das malerifch 
an ben Berg fich fchmiegt und mit Weingärten eingefaßt it. Es that mir 
leid, daß ich nicht einige Tage länger verweilen konnte, denn vor einigen 
Jahren Hatte es fich gerade getroffen, baß ich während bes Jahrmarkts im 
Lande ber Slowaken unterhalb der Tatras mich aufhielt, und ich hätte gern 
dies Nationalfeft unter den Matra mit dem unter ben Tatrad verglichen. 
Aber ich war zu fpät gefommen und mußte mich mit der Schilderung anderer 
Augenzeugen begnügen. Die merkwürdigfte Nachricht war, daß jedes Pferd, 
welches man auf den Markt zum Verkauf führte, einen Paß von dem Amt 
baben mußte, das feine Heimathsangabe, feine Geftaltsfchilderung, Farbe 
u. f. mw. enthielt. In andern Ländern verlangt man einen Ausweis von bem 
Menfchen, bamit man weiß, ob er nicht ein Vagabund oder ein Räuber if, 
bier aber fragt die Polizei nach der Herkunft und Befchaffenheit des Viehs. 
Pferdebiebftahl ift noch immer eine Lieblingsfünde der alten Magyaren und 
der neuen (Ui-Magyarok, d. 5. Zigeuner), und mancher hochgeehrte Herr 
fauft ein geftohlenes Pferd Lieber, nicht fowohl um den Spisbuben die Stange 
zu Balten, als in ber Ueberzeugung, daß das geftohlene Pferd das befte ik. 
Solche Spigbuben ftehlen gewöhnlich ganze Heerden aus einem Geflüte ober 
von einer Weide weg, jagen dann Tag und Nacht ohne auszuruhen fünfzig 
bis ſechszig Meilen weit fort mit ihrem Raub auf entfernte Märkte, um fich 
ben Berfolgern zu entziehen. Was auf dem Wege liegen bleibt ober lahm 
wird, Darum wird er fich nicht viel Fümmern, bie Pferde aber, die auf ben 
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Markt gebracht werden, haben gezeigt, was fie zu leiften im Stande find, 
und müflen gefunde Lungen und Füße haben. 

Gyoͤngyoͤs ift eine ausgedehnte, Tebendige Stadt, die durch viele hübſche 
Wohnungen verfchönert ift, welche Schlüffern oder Sommerpaläften gleichen 
und mit ihren fchönen Gärten die Stadt und bie Umgebung zieren. 

Adel ift zahlreich und wie allenthalben in Ungarn gaftfrei und für fein Vater: 
land begeiftert. 


Nachdem ich mich zwei Tage in Gyongyo8 aufgehalten, feßte ich meine 


Reife gegen Often fort, längs der rebentragenden Matras, an denen ein vor | 
züglicher Wein wächst. Rechts gegen Süden behnt fich eine unermeßliche, 


von den magyarifirten Jazygen beivohnte Ebene aus. Die Jazygen zeichnen 


fih duch hohen Wuchs und Fräftige Korperbefchaffenheit noch immer vor den 


Magyaren merflih aus. — So oft man ſich in diefem Lande einem Dorfe 
nähert, wird der Geruchsfinn durch einen ausnchmend tibelriechenden Rauch 
ſtark afficirt, indem man hier aus Mangel an Holz den Mift ald Brenn: 
material braucht. Welches Volfdgewirre hier vor alter Zeit ſich anfiedelte, 
umherzog und miteinander in Kampf gerieth, das wird Die Gefchichte nie 
mehr vollftändig enträthfeln. Jazygen und Magyaren find hier; Döbrö und 
andere Ortsnamen beuten auf flawifche Ureinwohner Hin, und in Gompolt 
und feiner Umgegend leben fchwäbifche Anfiedler, von denen vor zwei Jahren 
die Behörden der Hevefer Gefpannfchaft verlangten, daß fie Die deutſche 
Sprache ganz aufgeben und den Gottesdienft in magyarifcher Sprache halten 
follten. Die Schwaben aber bewiefen bloß, daß fie — wenigftens die Män- 
ner — magpyarifch verftünden, und ließen fich auf nichts Weiteres ein. Ihre 
Dörfer find reinlich, hübſch nach flawifcher Art gebaut und ziemlich anfehn: 
lich. Ein eigenthiimliched Anfehen gaben ihnen gerade zur Zeit meiner Reiſe 


bie rings um das Haus aufgehängten und zum Trodnen an einem Etrid | 


aufgereihten Tabadblätter. In diefer Umgegend, namentlich bei Dobro umd 
Verpelet, wächst der befte Tabad. 


Bon Gompolt brachte und eine leichte Britfchfa, — in Galizien umd 
Ungarn mit dem barbarifchen Namen Najtiranfa, eigentlich Nowo-Jicinka be: 
nannt, — nordwärtd nah Erlau. Der Weg war ziemlich gut, die Gegend 
hügelig, da und dort mit Eichenwaldungen gefhmüdt. Nach drei Stunden 
befanden wir uns in Erlau, dem Hauptort bed Heveſer Comitatd und ber 
Sig des wailand berühmten Erzbifchofs Ladislaus Pyrker. Vom Calvariens 
berg, von den Trümmern ber alten Veſte herab, überfahen wir die Stadt, 
welche in einem breiten Thal ſich ausdehnt unter Weingärten, in denen ein 
berühmter rother Wein wächst. Der Palaft bed Erzbifchofs ift ein beſchei⸗ 
dened Gebäude, defto prächtiger ftellt fich die neue, in italienifchem Styl er⸗ 
baute Hauptfirche dar, ein wuͤrdiges Denkmal des frommen, Dichterifchen 
Geiſtes des gedachten Erzpriefterd. Auch das Andenfen an das Türfenthum 
ift indeß noch keineswegs ganz verfchwunden. Noch ragt bier unter den Häus 
fern wie ein verwittertes Schredbild ein grauer fehmaler Thurm empor, wie 


fie gewöhnlich neben Mofcheen fich finden. Sinnend über die Umwälzungen 


in der Menfcheniwelt ftiegen wir vom Calvarienberge, herab nach diefem Mi 
naret, das in der Mitte eined Fleinen Platzes dem Klofter ber barmberzigen 
Drüber gegenüber Tiegt. Haufen von Schutt liegen um ben verödeten Thurm 
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ber, von welchem hoffentlich niemald wieder die Stimme ber Muezzins bie 
Gläubigen zum Gebete ruft. 

Am füdlihen Ende der Stadt befindet ſich ein heilfäftiges Bad; bas 
fhwefel- und alaunbaltige Wafler dient zur Heilung vieler Sranfheiten, und 
ift in folcher Fülle da, daß ed außer dem Babe noch einen ziemlich ftarfen 
Teich fült, in dem das arme Volk fi) badet und den man al8 Pferdes 
ſchwemme benugt. Es wäre zu wünfchen, daß im Bade felbft befiere Ans 
falten wären; allein ed wird hier in einer Art hölzernen Kufe gemeinfam 
gebadet und ein befondered Zimmerchen für einen allzu großen Luxus ange: 
fehen. — Hinter dem Erlauer Bade liegen die auegebehnten, fhönen erzbis 
ſchoͤflichen Gärten, die dem Publicum willig geöffnet werden, aber trotz des 
herrlichen Sommerabends fand ich fie leer. Vermuthlich erluftigen fich viele 
Einwohner von Erlau, gleich andern fehr gebildeten Leuten, in den Schenken 
befier als in der Natur. So dachte ich, und wandte mich ſelbſt um nad 
meinem Gafthof, um zu Nacht zu fpeifen und vor meiner morgigen Weiter: 
reife der Ruhe zu pflegen. 

Bon Erlau gegen Norden wird das Land fehr angenehm; die mit Bufch- 
werk bewachſenen Abbänge nähern fih dem Flußufer, bald fchauen auch 
Selfen aus dem Didicht empor, und auf einer Höhe malen fich die Trümmer 
eined alten Schlofjes finfter an dem Elaren Himmel ab. Jenſeits Opatowice 
fuhren wir nach Ueberfchreitung ber Bergfette immer weiter und tiefer hinab 
ind Gömörer Comitat. Die Unbekanntſchaft mit dee magyarifchen Sprache 
war mir nirgends ein Hinderniß; wenn wir und nach dem Wege erkundigen 
wollten, fragten wir nur die Schnitter oder andere Yeldarbeiter: „wer vers 
fteht flowafifch ?“ Sogleich meldeten fih Einige. In Silvad wünfchten wir, 
während die Pferde rafteten, das Land zu überfchauen. Auf ber Vorderſeite 
eines Hügels ftand ein Schloß innerhalb fchöner Gärten. Hier herrſcht 
augenfcheinlich Feine weibliche Hand, fondern der unftäte Sinn eines Hage⸗ 
folgen. Statt ded Hundes, diefes treuen Hauswächters, Frächzt ein an ber. 
Kette angefeffelter Adler, in einem Käfig, wo freundliche Turteltauben das 
Bild zarter und treuer Anhänglichfeit barftellen follten, heult und rauft ſich 
ein Paar artige, zähnefletfchende Yüchfe, auf den Wegen, ja im innern Hofe 
felbft wächst Grad. Der Herr, ein Wohlthäter feiner Unterthanen, ließ den 
Eangeliſchen eine prächtige Kirche bauen, aber die hinaufführenden Stufen 
find bereitd zerbrödelt, und wenn man zur Kirche gehen will, muß man bie 
Diftelftauden vom Weg wegfchaffen laflen. 

Bon Silvad geht das Thal hinab nach dem Bett ber Sajamwa, auf 
einem Wege, aus dem ein Beamter eine Chauffee zu machen gebachte, indem 
er ohne Sinn und Verſtand Sand und Kied fo hoch aufſchütten ließ, daß 
ber Wagen, ohne unmäßige Anftrengung und augenfcheinliche Gefahr, nicht 
burchzubringen war. Um drei Uhr nah Mittag Famen wir nach Putnok, 
einem Städtchen, wo 101 Ebdelleute wohnen. Nachdem wir hier den Staub 
in den Fühlenden Wellen ber Sajama von und abgewafchen, brachten wir 
den Abend in freundfchaftlichem Gefpräch und mit Beſprechung zur Weiters 
reife zu. Das mar eine angenehme Arbeit, wobei und nur die Kürze ber 
Zeit und die Menge ber eined Befuches werthen Drte Ungelegenheit machte, 

AS wir am andern Tage von Pumok aufbrachen, erftiegen wir bie 
Höhen des rechten Ufers der Sajama. Die Ausfiht auf das fruchtbare 
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Thal und das Stäbichen Gömör, von bem bie Gefpannfchaft ben Ramen 
Fr obwohl Großfteppelsborf der Hauptort, ift entzuͤckend; die herrlichfte Aus: 
cht aber gewähren die flowafifchen Berge, die den nördlichen Horizont um⸗ 
kraͤnzen. —** nehmen wir unſere Richtung, und eine freudige Ahnung 
ergriff uns bei dem Blick auf die mannigfachen, theils bewaldeten, theils kah⸗ 
len Gipfel, Bergabhänge und Selen, auf die grünen Buchenhaine und bie 
dunfeln Fichtenwälder. Wenn Echäfchen am Himmel vorüberjagten, trübten 
ihre Schatten hie und da auf Augenblide einen Theil des Gebirge, aber bie 
Shönpeit wurde burch den Wechſel der Ausfiht nur erhöht. “Die freund: 
liche Natur war jeboch heute etwas launifch; denn kaum hatten wir bie 
Stabt Jelſawa erreicht, fo begann fie im plöglichen Zorn Donner, Blig und 
Regen auf uns zu ergießen, doch ſchon zu fpät, denn wir befanden und be 
reitd im Gafthof, wo wir bei ehrlichen, freundlichen Slowafen einfehrten. 
Während man das Eſſen für uns anrichtete, nahm ich das Haus in Augen: 
ſchein. Im obern Theil vernahm man Geräufch und ein Krachen. Ich —* 
inauf, um nachzuſehen, was es ſei. Siehe da! die magyariſche Thalia 
tte hier ihren Tempel oder ihren Kramladen aufgeſchlagen, Couliſſen, Vor⸗ 
ange, bunte Fetzen, Blechpanzer, Staub und übel duftendes Del — das 
tte ich in Augen, Ohren und Bruſt. Mitten im Raum fpeisten einige 
Schüler des Thespis auf einem Baum, nicht gerade wie die Sperlinge, fon 
bern der Baum war nur auf einem Brett gemalt, dad als Tifch diente. In 
dem Seitenzimmer faß eine ſchwarz gebrannte, muntere Frau mit Flicken be 
fhäftigt, welche mich eifrig aufforderte, ich möchte Doch ja nicht verfaumen, 
am Abend ber magyarifchen Oper beizuwohnen. Ich entfchuldigte mich mit 
meiner baldigen Abreife, und ftieg wieder in das untere abgefonderte Zimmer 
hinab, neben welchem in der Schenfftube eine Sigeunermufif fih bören ließ, 
aber nicht in den gewöhnlichen fehnfüchtigen Tönen, fondern unaufhbrlich ein 
Stüf mir Fehlern wiederholen. 

Nah dem Efien ging ich zu dem verehrungswürdigen Hrn. F., dem Pre 
diger von Jelſawa, um in um Belehrung über unfere Weiterreife zu bitten. 
Wir hatten nämlich befchloffen heute noch ben Berg Kohut, ber fich Hinter 
Jelſawa erhebt, zu befteigen. Hr. 5. gewährte und gern feinen Rath, und 
äußerte felbft, er würde mit uns den Berg erftiegen haben, wenn er nicht 
für morgen auf den Gottesdienft fich vorbereiten müfle. Nachdem ich man- 
ches Intereffante aus ber Zeit feined Lebens in Jena, wo er einige Jahre 
ftubirt und mit dem Hofe zu Weimar befannt geworden war, von ihm ver 
nommen hatte, trennten wir uns, und wir machten ung fogleich auf den Weg 
nah Chyzno, mit einem Empfehlungsfchreiben an den dortigen Geiftlichen, 
Hm. T. Diefer war leider nicht zu Haufe, aber der Richter bed Dorfes 
nahm fich freundlich unferer an, und erlaubte, daß der Nachtwächter und ale 
Geleitömann dienen bürfe, denn er kenne alle Wege und ‘Pfade auf dem 
Berge am beften. Ob ein Anderer für ihn biefe Nacht feinen Dienft vers 
richtete, oder ob Chyzno bloß dem Schuß des Herrn überlafen blieb, weiß 
ich nicht, hoffe aber, daß die Hand des Höchften ben Ort wohl befchust Habe. 
Unfer Heiner Nachtwächter nahm unfere Lebensmitteloorräthe in feinen Tor: 
nifter, und im weißen Hemde und einem weißleinenen Obercod fletterte er 
raſch vor uns her, feine Walafchfa (lange Art) ſchwingend, und über Gräben 
und Bäche fpringend, daß feine weiße Mübe auf dem Kopf madelte unb fein 





707 


— 


ſchwarzer Haarſchopf auf dem Rücken baumelte. Er nahm ſich wirklich aus 
wie ein kleiner Felſengeiſt oder gar wie der Berggeiſt ſelbſt, der ſich am lieb⸗ 
ſten in kleiner ſpaßhafter Geſtalt zeigen ſoll. Ein dichteriſcher Sinn konnte 
ſich wohl vorſtellen, jener luſtige Gaſt habe ſich hier angeſiedelt, nachdem er 
durch die neumodiſche Bildung, durch das Leinwandweben und die Spitznamen, 
welche die überbildete Welt ihm anheftet, indem fie ihn Rübezahl nennt, vers 
trieben worden. Hier find dunkle Berge, grüne Wielen, hohe Felſen, prächs 
tige Berge, von denen fo klare Bäche herabfließen, daß einem gefühlvollen 
Reifenden aldbald einfällt, wie fchön hier das Mondlicht in biefen filbernen 
Wellen fich fpiegeln müffe, wenn auch ein Schlemmer nur an bie ledern 
Forellen benft, die er darin fängt. In den hohen Gegenden fehen wir das 
fruchtbare Aderfeld, im Walde vernehmen wir dad Mühlengeflapper und von 
ber Tenne her erfchallt der gemefjene Schlag des Drefchflegels. 

Uns begrüßte am Kohut ein noch flärferer Schlag: ein Gewitter zog 
fi) am Berge hin, als wolle es uns den Zugang verwehren. Wir aber 
fahen bereit8 die gegenüberliegenden Bergabhänge und Chyzno im Thal, die 
Gipfel der benachbarten Berge erglänzten im hellften Schimmer ber unter: 
gehenden Sonne, und fo fümmerten wir und wenig um Regen und Blitz 
und Fletterten raſch bie fteilen Abhänge aufwärts. Schon war bie Sonne 
hinter dem Berge, von dem Gewitter vernahm man nur noch bumpfe Schläge 
egen Oſten und in der Ferne wetterleuchtete es, als wir aus dem Didicht 
— * auf die Wieſe, die uns heute als Gaſthof dienen ſollte. Gaſt⸗ 
frei und freundlich nahmen und bie Hirten auf, die Bewohner dieſes hoben 
Palaſtes, deſſen Teppich der Rafen, defien Tapeten Bäume und Buſchwerk 
und deſſen Plafond der dunfelblaue Himmel war, an dem bie goldenen Sterne 
erglänzten. Der Abend war nach dem Gewitter und auf Dieter Höhe ziems 
ich Falt und die Hirten zündeten deshalb fogleich ein Beuer an; als wir uns 
um dafielbe herumgefegt hatten, waren wir alsbald von einer Heerde grauer 
Stiere umgeben, deren mächtige Hörner und ſchwere Hufen wir anfangs nicht 
ohne Beforgniß betrachteten. Bald merkten wir aber, daß fie nichts anderes 
wollten, al8 auch Theil nehmen an dem wohlthätigen Feuer, räumten ihnen 
gern den Platz hinter uns ein und ſcheuten uns nicht mehr vor dieſer Ges 
ſellſchaft. Die Hirten legten Kartoffeln ins euer, holten vortreffliches Waſſer 
aus einer nahen Quelle und fo verzehrten wir ein lederes Abendmahl, wos 
bei die Hirten nicht wenig an unferem Gefpräch ſich ergögten. Ihre armen 
Jungen waren fürzlih von Räubern heimgefucht worden, als gerade bie 
Männer fämmtlich im Dorfe verweilten. Die Räuber nahmen Altes, was 
fie fanden, ohne daß die armen Kinder ihnen einen Widerftand entgegen: 
fegen Fonnten. 

Nach einiger Zeit widelten wir uns in die Mäntel und überließen ums 
dem Schlafe auf dem duftigen Grafe. Sobald aber im Norboften die erfte 
Morgentöthe erglänzte, fprangen wir auf, fchüttelten Steohhalme und Blätter 
von und ab und machten ſchnell unfere Toilette. Noch mußten wir eine 
Stunde lang durch niedriges, fpärliches Buſchwerk wandern, ehe wir ben 
kahlen, bloß mit Gras beiwachfenen Gipfel erreichten. Der reine goldene 
Himmel verfündete den ufgang ber Sonne; zwifchen den bunfelblauen Ber: 
I und ſchwarzen Fichtenwäldern zogen fich im Thal ſchneeweiße Nebel Hin. 

t erglängte die Sonne im Often und wie mit einem Zauberfchlag Fleidete 
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ſich die Ratur in taufenbfadhe Farben. Die einwärtö gefrimmie Lomniker 
Epige und ter Kriwan in hellem Rofenroth, vi 


hervorzuireten. Ringsumber ftarrten die Berggipfel hervor, 
ten Riefenwellen eines fturmbewegten Meeres, gegen 

Berge ald Graͤnze gegen Galizien hin, aber von Oſten gegen Süden beimte 
fi weithin eine gelbgrüne nebelhafte Ebene. 

Haft zwei Etunden lang genofien wir des zauberifchen Anblids von 

Höhe Des Kohut herab, bis uns die heftig brennende Eonne und ber 
faifhe Magen erinnerten, berabzufteigen und Fü nebſt einem Frühſtück 
zu ſuchen. Wir ſtiegen an der Südſeite zwiſchen rupp und Granitblocken 
hinab bis zur fogenannten Jungfernquelle, wo uns das vortrefflidhe Waller 
und einige fubftantiellere Borrärhke aus dem Reifefad bed Radhtwächterd von 
Chyzno fehr erfrifchten. Die Ausficht von der Jungfernquelle auf dad Schloß 
von Murau hätte und wohl noch länger aufgehalten, aber im Gebüſch er: 
hob fih ein Rauſchen und Krachen und Die gehömten Gefährten unſeres 
Nachtlagers drängten fi) zur Quelle. Gem wichen wir ihnen umb fliegen 
durch fchattige Wälder und blühende Wiefen bequem hinab nad) dem Städtchen 
Rewucz, das allerliebft hart am Fuße des Kohut im Thal liegt. Da ſchon 
angefpannt war, fuhren wir fogleich nad) Murau, welches bei dem gleich: 
namigen altberühmten Schloß liegt. Als wir im Gaſthof aus dem. en 
geftiegen waren, fanden wir uns alsbald von einer Echaar zerrifiener, halbe 
nadter Zigeuner umgeben. Ein Haufe fraufer Köpfe drängte fi) um uns 
und firedte bettelnd die ſchwarzen Hände gegen und. Dieß Zigeunervolf iR 
ein wahres Räthfel. Kommt man in irgend ein Dorf in Ungarn, fo ſieht 
man am Ende deſſelben einen Haufen aus Stroh und Lehm zufammenges 
pappter Hütten, die mehr in die Erde vergraben find, als fi) daraus empor= 
heben. Dies ift das Zigeumerviertel, wo dies Gefindel niftet. Sobald eine 
Kutfche daher rollt, ſchwaͤrmt aus dieſen Löchern eine Schaar ſonnverbranm⸗ 
ter nadter Kinder hervor, mit aufgefträubten Köpfen, wie die Habichte, und 
diefe ſchreien und ſchlagen Purzelbäume fo lange, bis ber Reifende durch einen 
hinausgeworfenen Kreuzer ſich von ber wiberlichen Begleitung befreit. Außer 
dem MWahrfagen und dem Diebftahl treiben fie noch einige Gewerbe, nament- 
lich das Schmiedbehandwerf. In diefem Pfuhl der ärgften Roth ift aber doch 
nicht jeder Gedanke an Ehrlichkeit bei ihnen verloren gegangen. Ich Fenme 
einen Heren, deſſen Pferd auf der Reife ein Eifen verlor, und der, um nid 
rößeren Ilnannehmlichfeiten fich auszufegen, bei der nächften Echmiede ans 
Bielt und ben Zigeunerfchmied aufforderte, ihm fein Pferd zu befchlagen. 
„Herr!“ fagte der ehrliche Zigeuner‘, „ich bin darin nicht fonderlich gefchidkt 
und Fünnte Eurem fchönen Pferde einen Schaden thun; fahrt lieber noch et⸗ 
was weiter und Ihe werdet bald einen gefchidteren und keckeren Schmied fins 
ben.“ Die Nahrung dieſer Menfchen flimmt mit ihrer Wirthfchaft zuſammen; 
gefallenes Vieh iſt für fie ein Lederbiffen. 

In Murau hielt uns in dem reinlichen, geräumigen Gaſthof bad Mit: 
tagsmahl fo lange auf, daß wir alsbald nach Beendigung befielben uns aufs 
machten, um bie Trümmer bed Schlofies zu befuchen und zum Nachtlager 
noch nad Rothenfels zu gelangen. Die Sonne brannte fräftig auf uns 


Ungarn . 
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herab, tro der bufchigen Buchen, in deren Schatten unfer Weg aufwärts fich 
wand, und es foftete und viel Schweiß, bis wir die Höhe erreichten. Außer 
ben Kynaſt im Riefengebirge habe ich faum je ein Schloß gefehen, das ſich 
fo hoch über das Thal erhob, und doch ift der Weg zwifchen ben überwach⸗ 
jenen Felſen und mit der Ausficht auf das weite Thal ausnehmend angenehm 
und romantiih. Das Schloß Obermurau erhebt fich ftolz und trotig über 
bem furchtbaren Abgrund, und zeugt noch in feinen Trümmern von der Kraft 
und dem Unternehmungsgeifte der Väter, Es wurde im A5ten Jahrhundert 
von dem tapfern Jisfra von Brandeis, einem böhmifchen Ritter, gegründet, 
der die Würde eined oberften Heerführerd des Koͤnigreichs Ungarn erlangte. 
Die Unbeugfamfeit der Böhmen des 15ten Jahrhunderts zeigt ſich in biefen 
mächtigen Burgen und Fühnen Thürmen noch bis auf den heutigen Tag, 
aber die ber Dede beraubten Zinnen find von Moos und Neſſeln uͤberwach⸗ 
fen, und auf dem Hofe fam ums, ſtatt des gaftlichen Hausherrn, ein fcheued 
Reh entgegen, dad und einen Augenblid angaffte und dann in vollem Laufe 
‚wieder unter den Schutthaufen verſchwand. Während der innern Kämpfe 
Mm Ungarn gegen dad Ende des 17ten Jahrhunderts befand fich im Befis 
diefes Schlofied Maria, die Wittwe bes befannten Mebellen Seci, und ver: 
theidigte ſolches hartnädig gegen das fie belagernde Heer Kaiſer Leopolds 1. 
Unfer Führer wies auf die mit Schutt überdedten Räume hin und fagte, 
bied fei die Kaferne, Died das Gefängniß u. f. w. geweſen. Das Alles lebt 
noch im Andenken des Volks, und was die Sache um fo glaubwürdiger 
macht, iſt der Umſtand, daß ein munterer Slowake uns aud) die Stelle an- 
deutete, wo bei ber erwähnten Belagerung bie. Faiferlichen Geſchütze aufge⸗ 
ftellt waren, woran man, vom militärifchen Gefichtspunft aus betrachtet, auch 
nicht wohl zweifeln Tann. | 


Schon bebedten die riefenhaften Schatten der Berge den bunten Teppich 
der Wiefen und Felder im Thal, als uns beifiel, daß wir heute noch nach 
Rothenfel8 müßten. Wir rafften und deshalb auf, nahmen Abfchied von 
dem Schloß Obermurau und fliegen über flache, von Fichtenwäldern einge: 
ſchloſſene Wiefen in lieblicher Kühle hinab. Kaum waren wir aber bis 
zum Walde gelangt, fo überrafchte uns die Dunfelheit und der Weg wurde 
außerft beſchwerlich. Nicht eine lebende Seele war zu fehen. Nur ein ein- 
zelner MWalache, ein Hirt in ſchwarzem Hemde, den breiten, mit gelbem Blech 
eingefaßten Hut auf dem Kopf und die lange Art ſchwingend, ging neben und 
ber. Diefe Walachen zeichnen fich felbft unter den ziemlich großen Slowaken 
durch ihre Größe aus. Sie leben ausfchlieglih von der Viehzucht und fchei- 
nen urfprünglich Gelten gewefen zu fein. 


Auf einem Hügel segte fih endlich etwas Weißes, und ich fragte den 
Führer, was das fei. — Die Schalafhe an ber Gran, war die Antwort; 
denn wir find noch im Gebiet der Gran. — Über jebt war flofinftere Nacht 
eingebrochen, und in ber vorigen Woche hatten einige Uebelthäter in diefer 
| fafche ben Baza (Schaffner) ermordet und Alles, was darin war, ge: 
Rohlen. Diefe Nachricht war uns alfo nicht fehr angenehm, denn wir hatten 
unfere Waffen in dem Wagen gelafien, ben wir auf der Lanbftraße nach 
Rothenfels geſchickt, und irrten jet in dem verbächtigen Landſtriche ganz waffen⸗ 
108 herum. Am meiften Sorge machte und ber Weg felbft, ber in ganz 
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wohl anvertrauen konnten. Wir fragten zwar unfern Führer mehretenal, d 
wir auf dem rechten Wege, ob es noch weit nach Rotbenfeld fei? Er aniwer 
tete aber jedesmal mürriich: ehrliche Leute fchliefen bei Nacht und ſtreiſten 
bei diefer Zeit nicht in ber Welt herum. Wir an unfern ⸗ 
lich zu bereuen und ſehnten uns nach dem bequemen Gaſthof in Murau, um 
fo mehr, als man uns gefagt hatte, wir würden in Rothenfels nichts ald 
gewöhntihe Dorfichenten finden. Inzwiſchen erfchien mit einemmal vor und 

Walde ein Licht, und wie der Wanderer in ber Fabel trößeten wir ımd, 
daß dies ein irdifcher Stern aus einem verzauberten Schloffe fei, aus dem 
wir eine nach aflerlei Abenteuern eingefperrie Prinzeffin befreien follten. Das 


näblgen Herren!“ Es war dies ber hereichaftliche Heiduke aus Ratten 
(6, * — im Birthapaus Sean, ale unfer agen bort anlangk. 


haus ohne Rechnung, aber biefe war bier, wie im ganzen Bi 


Am andern Morgen, ald ber Nebel noch über bem jungen mul 
Granfluß und über den Fichtenwäldern hinwogte, faßen wir bereits im Be 
2 und fuhren nach den Eifenwerfen von Pohorele. Schwarze Dale, 
attliche Häufer, hohe Berge und freundliche Wiefen zieren in buntefter Raw 
nichfaltigfelt da8 Thal, und che noch die Sonne über den Gipfeln der Deu 
hervortrat, waren wir ſchon an Ort und Stelle. Der Director der Ei 
werke, an ben wir eine fchriftliche Empfehlung hatten, fchlief noch, und mt 
fpazierten einftweilen in dem neuangelegten englifchen Garten herum. In I 
chem Lande, wo bie Natur felbft ſchon die ſchoͤnſten Ausfichten und Localitäta 
barbietet, ift es leicht, einen Garten anzulegen, nur muß ber Gärtner nik! 
die Abgefchmadtheit begehen, und mühfam Hügelchen und Felschen aufm 
der häufen, welche in diefer Umgebung fich wie ein Ameifenhaufen aubnch 
men muͤſſen. Inzwiſchen war der Director aufgeftanden und nahm unfen 
Beſuch an, worauf wir mit ihm die Werke befichtigten. Diefe find geh! 
artig und feit einiger Zeit in ungewöhnlicher Thätigfeit; bie *3 — 
Waſſer der Gran treiben die mächtigen Maſchinen. Nachdem wir alle Oeſch 
alle Anftalten zum Streden und Walzen des Eifens geſehen, nahmen IM 
Abſchied von dem Director, um fowohl und als ben Pferden Ruhe in Rotker 
feld zu gönnen. Eine fchöne Straße führte uns von bier gegen Oſten zu de 
zerſtreuten Häuschen, bie man hier Telgart, d. h. Thiergarten nennt, GM 
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ſoll ſich eine Quelle befinden, die bald trocken iſt, bald wieder hervorquillt; 
man ſagte uns, fie ſtehe zweimal in 24 Stunden ſtille. 

Jenſeits Telgart verließen wir das Flußgebiet der Gran und fuhren 
durch einen engen Paß unter dem Königsberge hin nach Ztracena an ber 
Graͤnze des Zipfer Comitatd. Der Tag mar bei und am Himmel fammel: 
ten fi) immer dichtere* Wolfen, zwifchen denen bie und da ein Sonnenftrahl 
erglänzte, und bier eine Wieſe, dort den dunkeln Wald vgrgoldete, oder von 
den Fleinen Wellen bes tofenden Bachs zurüdgeworfen ward. Se tiefer ber 
Weg und in’d Thal führte, befto enger drängten fich bie grünen Hügel und 
die grauen oder rothen Yelfen zufammen, an denen mannigfaches Bufchwerf 
bis zu den Höhen hinauf fi wand. Endlich war im Thal fein Raum 
mehr, ald für den Bach und den unter den Felſen fich hinwindenden Weg, 
und ald wir nach dem Hohlweg gegen die Anhöhen und wandten, wurden 
wir von der Schönheit der Gegend ergriffen. Uns gegenüber fland der 
fenfrecht von dem Flüßchen aus fich erhebende Felsberg, mit dem mannig- 
faltigften Grün geſchmückt, und unter den verfchiedenartig geftalteten Felſen 
zeichnete fich namentlich Einer aus, der einige KSlafter hoch aus dem Waſſer 
ſich engee und auf deſſen Gipfel ein Kreuz zur Andacht mahnt. Damit 
aber nicht blos die Augen, ſondern auch die Ohren den heiligen Eindruck 
fühlen möchten, donnerte es über uns ſo heftig, daß es zehnfach an den 
Bergſeiten widerhallte und die mächtigen Eichen und Buchen bis in bie 
Wurzel erfchüttert wurden, worauf ein heftiger Regen herabftürzte. Unter 
einer Wölbung des Felfend fanden wir eine Zufluchtsftätte und einen Haus 
fen weinender Kinder, denen unfere Anweſenheit und freundliches Zureden 
wieder Zuverficht einflößten. Nach einer Biertelftunde hörte der Regen auf 
und die Sonne trat wieder hervor, nur der Donner grollte noch in ber 
Ferne. Wir machten uns wieder auf den Weg, der bei jeder Wendung bes 
Baches, ja fat bei jedem Schritt ein neues Bild darbot. Man begreift oft 
nicht, wie man aus biefem fteinernen Labyrinth herauskommen foll, jeden 
Augenblick meint man am Ende der betretbaren oder wenigftend befahrbaren 
Welt zu fein. Auf einmal fcheint eine fenkrechte Wand alles Weiterkommen 
völlig abzufchneiden, aber immer ift von ben fleißigen Slowaken ein Weg 
Durchgebrochen, und mit dankbarem Gefühl fchreitet der Reifende burch dies 
wahrhafte Triumphthor weiter. 

Noch hatten wir einen hohen Berg zu überfteigen, ehe wir unfer Nachts 
lager zu Dobszina erreichten. Bon dem Gipfel dieſes Berges genofien wir 
beim Flaren Licht der untergehenden Sonne einer prachtvollen Ausficht auf 
das Thal der Sajawa und einige wie in einer Reihe hintereinander aufges 
ftellte Gebirgöfchichten, deren mannigfaches Farbenfpiel einen prächtigen An⸗ 
blict gewährte und deren wunberfame Geftaltung an dem reinen Abendhim- 
mel fich abzeichnete. Unter und in tiefer Höhlung lag das Städtchen Dobszina, 
nach welchem wir an zahllofen, Erz nad) Bohorele führenden Wagen und 
einigen Eifenfchachten vorbei, wovon der ganze Berg durchbohrt ift, auf ber 
durch das üppigfte Gebüfch fich windenden Sanbftrade hinabfuhren. 

Am andern Morgen brachen wir zeitig auf und nahmen unfere Rich⸗ 
tung füdlic durch das Thal der jungen und noch Kleinen Sajawa. Das 
Land ift fchön, die Dörfer flattlich und namentlich zeichnen fich die ber Wa⸗ 
Iachen buch fchöne Lage und bübfche Gebäude aus. In Rofenau, einer 
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bübfchen Stadt und Bifchoföfig, nahmen wir ein Frühftud em, und bed 
ter baldmöglihft die Eidgrube von Silice zu befuchen uns de I 
—*— nach Agtelek zu gehen. Die ſtrahlende Sonne ergue al 
Waflern ber Sajawa; in den Eichen an ben Bergabhängen bemge } 
Blättchen, und faft ohnmächtig in der Mittagshige rubten wir ax, irı 
von Rofenau nach Gombaſek fuhren. Nachdem wi hier das Kap 
beſtellt, — nämlich einige Kolben unreifen Wälfchforns, ein allgemrar 4 
biffen in Ungarn und im öftlichen Galizien, — fuchten und fanden ma 
Führer nach der befannten Eisgrube. Wir machten und auf ba Frl 
den Trümmern einer gotbifchen Kirche vorbei, dann durch's At 
ziemlich fteilen Bergabhang aufmwärtd. Als wir die Höhe errcik wi 
bemerften wir jene merkwürdige Kalfbildung, Die fich zwiſchen Am 
Pelfürz und Torna ausdehnt. Es ift dies der fogenannte Fark, t.‘' 
Bergrüden ohne regelmäßige Thäler, an deren Etellen nur i 
Ausgang, d. h. Gruben von verfchiedener Tiefe und Ausdehnung Ki # 
Um die felfigen, mit mannigfaltigem Gebüfch überwachfenen Grub 4 
fih allerlei frumme Wege, und ohne Führer fann ein Fremdet wi 
diefem Srrfaal nicht herausfinden. 
Im Schatten einiger Eichen und- Fichten gingen wir über wi 
Thymian nach der berühmten Eisgrube, deren Außenjeite ſich von be @ 
Gruben durchaus nicht unterfcheidet. Die Cüpfeite derſelben bildet a! 
ungefähr fechzig Fuß hoher Feld, an deſſen unterem Ende fi ein i 
wölbt. Als wir durch das Gebüfch an der Oftfeite hinabftiegen, ſch 
vor der ſchwarzen Oeffnung der Höhle einen faft Flafterlangen Ei 
Die Luft wehte uns fo alt an, daß wir fliehen blieben, um fo me! 
wir auch vom Gehen fehr exrhigt waren. Ald wir uns abgefüh: I 
fliegen wir nach der Grotte hinunter und befanden uns nun balt af 
Eisfläche. Wie wunderbar ift e8, Hier auf dem Eis zu gleiten, * 
über uns das frifche von der Sommerſonne erleuchtete Buſchwerk de 
Schimmer zurüdwarf. Im Winter {ft hier auch fein Broden &4 
einmal Schnee hält ſich, und bie Luft ift um dieſe Zeit hier fo ma’! 
in einem guten Seller. . 
Unbemerft verfloß und eine Stunde. Wir tranfen aus ber nahen 19 
vortrefflihes Waſſer, und machten allerlei Luftſchloͤſſer, wie wir ai 
heben wollten, wenn wir Befitzer dieſes Guted wären. In ber md 
Ecke endet fich die Grotte mit einem ſchwarzen Abgrund, in ben sl 
Rande ded gefrorenen Waſſerfalls nur mit Schaudern binabfeben far | 
wir wieder an's frifhe Tageslicht heraustraten, hatten wir daffelbe 
wie wenn man bei ftarfem Froft auf einmal in ein gewärmtes Jam 
Mir bedauerten die Kürze der Zeit und eilten nun zurüd nad 
wo wir unfere Maiskolben verzehrten und dann vom Slowakenlande 
nahmen. Hier verfahen wir und noch mit Yadeln zum Beſuch 1 
von Agtelek, wohin wir auch nach abermaliger vol über de 
rigen Karſt zwifchen Senfungen und Gruben hin über Hoszuszo me v 
noch vor Sonnenuntergang gelangten. | 
Agtelef if ein von Magyaren bewohntes Dorf und if buch 
Befuch von Fremden fehr belebt; nichtöbefloweniger konnten wir is 
auch nicht einmal ein Zimmer für uns allein bekommen, benn es mul 
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erft etwas ähnliches hinter dem Hofe gebaut. Kaum war unfer Wagen 
auf dem Dorfplag angefommen, fo bielt ein junger Mann im bloßen Hemde 
und weiten Linnenhofen eine lange Rede an uns, von ber ich jedoch nur das 
einzige Wort „barlang“ verftand, welches Höhle bedeutet. Aus unferer Vers 
legenheit, wie wir bier einen DMenfchen von indoseuropäifchem Stamm finden 
foliten, riß und der Wirth, der uns flowafifch anredete. Wir mietheten nun 
einen Führer, mußten jedoch fchlechterdings zwei nehmen, und ba beide Mas 
gyaren waren, gab und ber Wirth auch noch einen “Dolmeticher, einen flos 
wafifchen Maurer aus Silice, mit. Als wir und am Cingang der mit 
Thüren verfehenen und verfchloffenen Höhle befanden, war es mir, als feien 
wir nicht im Lande ded Kaiferd von DOefterreich, nicht einmal in Europa, 
fondern wir feien irgendwohin in's ferne Aften entrüdt; die Klänge ber 
fremden Sprache, das überflüffige Gefolge, alles das fchmedte nicht nach 
Europa. Sch meinte in die unterirdifchen Tempel der alten inbifchen Götter 
hinabzufteigen oder in die fabelhaften Hallen der ägyptifchen Pyramiden, und 
das Innere ber Höhle unterftügt noch diefe Einbildung. Nachdem wir einen 
engen Gang durchwandert, traten wir in ein prächtiges Gewölbe, hoch und 
weit wie eine Kirche. In jeder Ede, an ben Seiten und der Dede und 
von dem Boden Hingen oder erhoben ſich Zropffteingebilde, wie heibnifche 
Gögen und wie Mumien von Menfchen und Thieren. Weiter fort gingen 
mir auf gemundenen Pfaden und durch breite Höfe an ſchwarzen, unerforjch: 
ten Deffnungen und an funfelnden roth und weißen Wänden hin, hinter denen 
Waflerfälle raufchten, die noch Fein menfchliched Auge gefchaut hatte. Der 
Weg ift hie und da fothig, die über die untericdifchen Bäche gelegten Bretter 
more, aber doch fann man ziemlich bequem fortfommen. Nur der Zugang 
zu dem fogenannten Paradies ift mühlelig, an manchen Stellen eng, und 
duch die Fackeln der zahlreichen Reifenden fo berußt, daß wir faft wie 
Saminfeger ausfahen, ald wir in’d Paradies gelangten. Hier find herrliche 
Tropffleine von der mannigfaltigften Yorm und ben fhönften Yarben, aber 
wir Eonnten die Pracht nicht lange genießen, denn wir bemerften jest, daß 
nur der Dolmetfcher und der eine Führer mit und in's Paradies getreten 
fein. „Wo ift denn der dritte mit dem Feuerzeug und der dritten Fackel?“ 
— „In der großen Höhle,“ lautete die Antwort, „hier find wir zwei genug.“ 
Uns fchien dies nicht fo, denn ed war ſchon mehrmals vorgefommen, daß 
zwei Sadeln auf einmal erlofchen, und wie follte ed und bann ergehen, ba 
wir fein Feuerzeug hatten. Wir mußten deshalb das Paradies fo fchnell 
verlaffen, als ob die Eherubim mit den Flammenſchwertern und ausgetrieben. 
Wirklich erlofch auch in dem niedrigen Durchgang bie eine Fackel. In bie 
neue Höhle, die durch Schönheit und Reinheit der Tropffteinformation bes 
fannt ift, Eonnten wir nicht eindringen, da man biefe nur nach trodenen 
Sommern befucht, wo der Zugang nicht mit Waſſer angefüllt if. Das 
fonderbarfte Räthfel in der Höhle von Agtelef ift, daß lange, tief eingefchnits 
tene Geleife fi) auf dem Boden hinziehen, fo deutlich, als führe man heuti⸗ 
gen Tages noch daſelbſt, da fie doch Ueberreſte unvordenklicher Zeiten find, 
denn durch die enge Deffuung Fönnte ein Wagen nur ftüdweife burchfommen. 
Man jollte glauben, an biefem Ort fei ein unterirdifches Fuhrwerk eingerich- 
tet worden, um Erz, — aber bavon fol fih Feine Spur finden, — oder 
Tropfſteinſaͤulen berauszufchaffen. 
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Ald wir aus ber Höhle traten, grüßten wir freudig wie verirrie Sees 
fahrer ben Sternenhimmel und fogen gierig die frifihe Fühle Nachtluft ein. 
Das von der Höhle eine Viertelftunde entfernte Dorf und Wirthshaus fchie, 
nen und weit entlegen zu fein und eilfertig fchritten wir bahin, aber hie 
begann erft Plage und Unannehmlichfeit: das Summen der liegen hätte 
und faft an ber Schwelle zurüdgetrieben, als wir die Ihüre öffneten; im 


Zimmer befanden ſich einige weinende Rinder und der Wirth war fchrein: 


füchtig. | 
Has Morgenroth befreite und von dieſer Qual; wir fuhren zeitig ab 
und gedachten bi8 Mittag in Mifchkolg zu fein, dem großen Marfifleden, 


ber wenige Wochen zuvor buch eine furchtbare Feuersbrunſt heimgefwht 
worden war: 1400 Häufer waren niedergebrannt und außerdem noch 50 
Dächer. Menfchen waren dabei nicht umgefommen. Sch wollte bie große 





Brandftätte von Mifchfolg fehen und die intereſſante Umgegend Fennen lemm, ' 


aber der Menſch denkt’ und Gott lenkt’. Wir fuhren durch einen ſchoͤnen 
Eichenwald; der in dee Morgenfonne erglänzende Kriwan und die Lomniper 
Spige traten hie und ba zwiſchen dem Buſchwerk am Himmel hervor, — 
aber warum haben wir denn die Sonne im Rüden? Wir gehen alfo nad 
Weſten und Mifchfolg liegt gegen Südoften! Indeß fand fich Fein Kreuzweg, 
feine Seele zum ragen, bis wir in's Thal der — Sajawa famen, Jeht 
war ed zu fpät nach Oſten umzukehren; verdrießlich fuhren wir nach Putnsl, 
ohne auf die Umgegend zu achten, fondern mit dem Verſpeifen einer Waſſer⸗ 
melone bejchäftigt; Nachts Famen wir nach Erlau. 

Indeß war die Zeit meines Aufenthalts in Ungarn verfloffen und if 
mußte auf den Rückweg benfen. Ich blieb nur eine Nacht in Peſth und 
beftieg dann das Dampfboot Franz I., das jedoch diesmal wegen widrigen 
Windes volle 48 Stunden nach Wien brauchte, diefer fchwarzen, von Haupe 
ftädten umgebenen Vorſtadt, wie ed ein wigiger Franzoſe genannt hat. 


11. Auf der Donau und dem fchwarzen Meere. 


Nur einige Tage ruhte ich In Kotros, ber Befigung meiner Berwank: 
ten aus; am 3. Oftober reiste ich in Gefellfchaft meined Bruders nad im 
einige Stunden entfernten Galag, in ber Abficht mir einen Pla auf dem 
öfterreichifchen Dampfichiff zu beftellen, das jeden Montag Morgens von 
Galag nach Konftantinopel abgeht. Auf dem Wege nach Gala trafen wit 
unaufhoͤrlich Spuren ber großen, durch bie Heufchreden angerichteten Berker 
rung, benn fie hatten verfchiedene Striche durchzogen. ‘Die Sonnengluth 
plagte uns entſetziich, und die erhitzte Luft erſchwerte das Athmen. ch ſeh 
Ochſen, die aus Waſſermangel gefallen waren, andere mit offenen Nuͤſtem 
und heraushängenber, geifernder Zunge, mit ber fie gierig die Luft einjogen 
Rechts am Wege zeigte man mir einen von der Regierung für die Reifenden 
begonnenen Brunnen, in welchem man jedoch noch nicht aufs Waffer hinab 
hatte graben fönnen. Zwei Arbeiter fanden beim Arbeiten im Innern des 
Brunnens ein ſchweres Stud Gold, das jeber fich ſelbſt zueignen wollte, 
barüber entſtand unter ihnen ein biutiger Kampf, in welchem ber eine den 
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andern erfchlug und mit dem Golde entwich. Als wir an einem Fleinen 
Wald vorüber waren, eröffnete ſich auf einmal ein zauberhafter Anblid auf 
ben weiten See Bratycz, an deſſen hohen, fteilen Ufern wir hinritten. Dieſer 
See, deflen prächtiger Anblick mich gewiffermaßen auf den noch weit erhabe: 
neren des Meeres vorbereitete, ift zwei Meilen breit und doppelt fo lang; 
derfelbe erſtreckt ſich bis zum Pruth und ber befiarabifchen Gränze. Seine 
Wafler nähren außer einer Menge Fiſche, Maffen verfchiedener Vögel, unter 
andern zahllofe Gänfeheerden, welche gleich den Heufchreden auf den benach⸗ 
barten Feldern die Ernte vernichten, und in langen Reihen über dem See 
in der Luft dahin zogen. Diefer See gehörte ehemald dem regierenden Für: 
ften Michelafi Sturdza, der jedoch dies fein Beſitzthum gegen ein weit vor- 
theilhafteres, in der Nähe von Suczama gelegenes mit dem frühern griechi⸗ 
[hen Metropoliten vertaufchte. Als der Metropolit feinen Irrthum erfannte, 
benfelben aber nicht mehr gut machen und das alte Beſitzthum nicht wieder 
berausbefommen konnte, legte er im Unmuth fein Amt nieder, um in ber 
Einfamfeit zu leben. 

Nachdem wir bie größere Hälfte des Weges nach Galatz zurüdgelegt 
hatten, fließen wir auf ein noch nicht verwifchtes Denkmal ber alten Römer: 
macht. Es ift die die Rippa Trajana, wie es die Moldauer nennen, ein 
langer bis an bie Ufer des Bratycz reichender Wal, der im Anfang des 
zweiten Jahrhunderts durch die Legionen und die römifchen Eoloniften auf 
geworfen wurde. Iſt man an dem Walle Trajansd vorüber, den ber nach 
Balag führende Weg quer durchichneidet, fo kann man fchon die unabfehbare 
Reihe mit Getraide beladener Karaufchen (große walacdhifche Wagen mit 
hohen Rädern) erbliden, die von allen Seiten nach Galag gehen. Durch 
dichte Staubwolfen fah in der Ferne Salat hervor, und unterhalb befielben 
erglänzte bie prächtige Donau, welche fidy durch die unabfehbaren Ebenen 
wie ein Silbergürtel wand, und auf deren Schooß vom ſchwarzen Meere 
ber ein Kauffahrer, groß wie ein mächtige Gebäude, mit ſchwellenden Ses 

ein daher fuhr. Nach einer halben Stunde waren wir in Galag, einer 

tadt, die allerdings nicht fehr groß, aber wegen ihrer Lage an ber Donau 
und ihres Handels, den fie namentlich mit Getraide nach der Levante treibt, 
für die Moldau von der größten Wichtigkeit ift. 

Gala breitet fich ziemlich amphitheatralifh an dem ſchwachen Abhang 
eined Hügeld aus, defien Fuß die Gewäfler der Donau befpülen. Mit Auss 
nahme einer Fleinen, aber fehr fhönen neuen Fatholifhen Kirche, einigen bes 
fonders hübfchen griechifchen Kirchen mit grünen Dächern und den Paläften 
ber fremden Gonfuln, befteht diefe ganze Hafenftadt größtentheild aus hoͤlzer⸗ 
nen, einftödigen Häufern; man fann jedoch darin haufig faft den Reichthum 
des ganzen Landes efpebäuft finden, denn hier find ſehr zahlreiche Korn⸗ 
fpeicher, ftarfgefüllte Niederlagen, namentlich orientalifcher Waaren, und fehr 
veiche Bankiers; bier ift aljo Die Xebenäfraft der ganzen Moldau Nach 
meiner Ankunft begab ich mich fogleich zu dem öfterreichifchen Conful, ber 
mich mit gewinnender Höflichkeit aufnahm. Hier beklagte ich. erft, daß ich 
fo fpät in Galag angelommen war, denn als ber Conſul meiner Bitte um 
Viſirung des Pafles’entfprach, forderte er mich auf, die Gelegenheit zu bes 
nugen, und das heilige Land oder wenigſtens Smyrna zu befuchen, wohin 
man in wenigen Tagen auf dem Dampfboot von Konftantinopel ſich begeben 
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kamn; bie Zeit war mir aber in ber That zu farg zugemefien, und gm 
mir nicht an eine fo große Reife zu denken. Ich verſchob ale de Hin 
meines innigften Wunſches auf eine günftigere Zeit, werabfchietee wii s 
dem Gonful, und begab mich nach der Kirche, die ich offen fs, min 
der italienifche Miffionär mich freundlich aufnahm. 

Ohne Zeitverluft eilte ich mit meinem Bruber durch bie gemzie 
Straßen und über den Bazar nach dem Hafen, den ich zum ern ui 
meinem Leben erblickte. Wir flanden auf ber breiten Terraie Bel 
Donau, und meine Augen konnten ſich nicht fatt fehen an ten mamige 
neuen Gegenfländen. A unfern Füßen fehlugen die träge dahin wis 
Wellen ded prächtigen Stroms an, ber hier bebeutend tief ik um = 
hundert Klafter Breite hat. Außer unzühligen Rachen, bie in n 
Bewegung den Strom burchfchnitten, wiegten fih Darauf jept und a 
Dutzend große Kauffahrer, welche nach einer befchwerlichen Fahrt ber 
Zeit lang auszuruhen fchienen. Auf dem ganzen Kai drängte fi ein # 
Menge die Kreuz und die Quere, namentlich Griechen und Ama, ı 
mitten unter dem chaotifchen Getümmel mit dem Laden der Schiffe tal 
waren. Am untern Hafen erhob fich in bedeutender Cntfernung 
Stadt ein langes weites Gebäude mit vorftehendem Thürmchen in de: E 
ed ift died die moldauifche Quarantäne, wo die aus der Türfei fs 
Reiſenden der Sicherheit wegen vier Tage eingefchloffen werden. Ir! 
gegenübertiegenden tuͤrkiſchen Ufer verlor fich der Bli in unabieher 

infen und Stauden bededte Steppen, die fi bis zum Fuße ii % 
hinzogen, deſſen Felfengipfel in grauer Ferne emporftanden. Das rebel 
dee Donau iſt meiftentheild von Tataren und Saporoger Kofafen kai 
welche nach dem Falle der Sjetich in diefe Gegenden fich flüchteten 

Nachdem wir und an diefem zauberhaften Anblid ergöpt hatın, # 
wir nach bem Ufer, um bie vor Anker liegenden Schiffe in der Nik p! 
trachten; unter diefen nahm, fowohl feiner Größe als feiner vorteil 
Einrichtung wegen, dad aus Dbdefla angefommene Dampfboot „Par! 
Große“ am meiften meine Aufmerkjamfeit in Anfpruch. Auf ber ie 
ſchlagenen Brüde betraten wir zugleich mit andern, zu demfelben Jedi 
fommenen Perſonen das Verdeck dieſes Riefenbaues , und betradiia 
Erlaubniß des Kapitaind im einzelnen died merkwürdige Erzeugnig M | 
fhidlichkeit und Kunft. Hiemit, fowie mit der Beftchtigung bed fM 
gafene verfloß mir der ganze Tag; am Abend fam das —* 

loyd aus Konftantinopel an, und am andern Morgen ben 5. Olue 
Zogesanbrug befand ich mich auf dem Verdeck des Dampfbootd „© 
Stürmer“, nebft andern Reifenden, Die (gegen Bezahlung von B 
die Seereife nach Konftantinopel mitmachen wollten. inige fuel ? 
fonen von verfchlevenem Stamm und verfchiedener Tracht beranden Hd ® 
und fprachen unter fich italtenifch, neugriechiſch und walachiſch mit k 
Gemurmel, dem das laute Gefchrei der fröhlich ſchwatzenden, it 
Matrofen wunderbar accompagnirte. Rach einiger Zeit blieb ich gung dB 
und erkannte jegt mehr wie je den ganzen Werth und Rupen or 
umfaffenden Kenntniß fremder Sprachen, namentlich ber tafieniige & 
beren Kenntniß ich Niemand rathen möchte in den Orient zu gehen, er 
Sprache bier unter den andern europälfchen am meiften im Gae 
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Meine unangenehme Lage dauerte indeß nicht Tange, denn zu meiner großen 
Freude fah ich bald auf dem Verde einen Bekannten aus Ezernoiwice, einen 
angejehenen armenifchen Kaufmann, Namens Tabafar. Der Camerlengo 
oder Kellner des Schiffs, der etwas beutfch fprach, nahm meine Sachen zu: 
fammen, führte mich in die Kajüte und zeigte mir den Hamac, in welchem 
ich während der Fahrt fchlafen follte. Nach Furzem Abendeflen nahm ich 
mein erſtes Nachtquartier an Bord eines Schiffs und fchlief bald ein, aber 
nach ‘wenigen Stunden wedte mich der ungemwohnte Lärm ber arbeitenden 
Dampfmalchine, und ich eilte auf's Werbe. 

Nach Furzer Zeit war Stadt und Hafen aus den Augen verfchwunden; 
ber Wind war gelinde und warm, die vor ber auffteigenden Morgenröthe 
verfchwindenden Sterne zitterten nur hie und da noch in brillantenem Lichte 
an dem gränzenlofen Himmeldraum; die Stille war vollftändig in der gans 
zen Natur, nur unfere Räder brausten, und nur von Zeit zu Zeit tönte der 
bumpfe aber durchdringende Ton des Sprachrohrs, vermittelt deſſen die no= 
thigen Befehle gegeben wurden. inige Stunden nach der Abfahrt flieg 
glänzend die Sonne empor, und übergoß alles mit einem Meer von Licht. 
Tief im Weften fah man die Gipfel ded Balkan noch durch einen leichten 
Morgennebel verfchleiert. Der fchönfte und freundlichfte Herbfimorgen, ben 
ich noch in meinem Leben gefehen, begünftigte unfere Fahrt, während welcher 
ich fortwährend auf dem Verdeck blieb und träumend den prachtvollen Strom 
betrachtete, deſſen Ufer 500 Jahre vor unferer Zeitrechnung bie zahllofen 
Schaaren bed Darius, fpäter die des Macedonierd Philipp, und noch 500 
Jahre ee bie Legionen Trajans gefehen hatten. 

it Tagesanbruch ſtroͤmte eine Menge verfchiedenfarbiger Reiſenden 
aufs Verdeck, wo alsbald ſchwarzer Kaffee aufgetragen und bie geliebte 
Pfeife angezündet wurde, wobei ich Gelegenheit hatte, meine Reifegefährten 
näher in Augenfchein zu nehmen. Am meiften intereffirte mic) ein junger 
Arzt aus Serufalem, der feinen medicinifchen Kurſus in London vollendet 
hatte, und jest in feine Heimath zurüdfcehrte. Während ber ganzen Yahrt 
fprach er haufig mit mir in fchlechtem Deutfch, aber mit großem Enthuſtas⸗ 
mus von dem heiligen Lande und von Jerufalem, wohin er fi) nach mehr: 
jähriger Abwefenheit fehr zurüdfehnte. Ebenſo gefielen mir wegen ihres offe⸗ 


nen Wefens und ihrer Bildung einige Wiener, welche nah Konftantinopel _ 


jingen, um etwas vom Orient zu fehen. Am liebſten aber war mir ber 

aufmann aus Czernowice, mit dem ich offen und ungehindert über mein 
Heimathland reden konnte. Unfer Schiff, durch Stömung und Dampffraft 
getrieben, flog raſch und in prachtvollem Laufe die breite Donau hinab, und 
ließ Die langſam dahinziehenden Kauffahrer, welche fchon vor uns die Anfer 
gelichtet hatten, weit hinter fi. Die Gegenden, die wir Duechfuheen, waren 
meift einformig und trübfelig; fo mußten fie namentlich den Wienern ers 
fcheinen, welche fchon in Wien das Dampfboot beftiegen, und Die an vielen 
Stellen bergigen und reizenden Ufer der Donau in Ungarn und der Walachei 
gefehen hatten. Das ganze rechte, ber Türkei gehörige Ufer war fortwäh- 
rend mit Bufchmweiden und näher dem Meer mit Schilf bewachſen, und wei⸗ 
terhin erglänzten mächtige Seen und lange, wilde, mit Moos und Rietgrad 
übermwachiene Sümpfe. Da und dort zeigte ſich auf ſolchen Moosinfeln bie 

zwergartige Sumpfbirfe oder bie Strandweide. Das Iinfe, etwas höhere 
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Ufer nach Beflarabien bin fand ich bedeckt durch die ruffifchen Tfcharbaten, 
deren Gensd'armen bei der Annäherung ber öfterreichiichen Fahne dad Ge: 
wehr präfentirten. Da und dort fchauten am Ufer verftreute hübſche Dörfer 
hervor, und darunter dad Städtchen Tonorfena, worauf ſich und das fchöne 
von Pallifaben umgebene Militärlazareth darftellte. 

Schon war es zehn Uhr Morgens, ald ein Kanonenſchuß aus unferm 
Shiff uns anzeigte, daß wir und ber türfifchen Stadt und dem Hafen 
Tulcza näherten, deren zur Reife fich rüftenden Einwohner man von der An 
näherung ded Dampfboots ſchon aus der Kerne benachrichtigen wollte. Es 
wer auch noch Feine Viertelftunde vergangen, fo wandte fich unfer Fahrzeug 
in die weite Biegung hinein, an welcher in langem Halbbogen Tulcza ſich 
maleriſch an dem felgen Ufer erhebt. Als wir und dem Hafen, in welchem 
einige Kauffahrer lagen, näherten, bebedte fi) das ganze Ufer mit einer 
Menge neugieriger Bewohner der Stadt, größtentheild Türken, Griechen und 
Arnauten in himmelblauen Kaftans, rothem Feß und, Gürtel. Unfer Schiff 
blieb hier über eine Stunde liegen, in welcher Zeit unaufhörlich Rachen mi 
Türken, Griechen und Arnauten, ftarf gebaute Menfchen mit ausdrucksvollen 
Gefihtern, auf und zuruderten. Es maren dies meift Kaufleute, melde 
Waaren in Stambul einfaufen wollten. Unter ihnen zog durch Geſtalt und 
Kleidung namentlich ein junger Albanefe meine Aufmerffamfeit an, in lan: 
ger, bis an bie Knie gehender, dicht gefalteter Fuſtanella, mit einem reichen, 
goldburchwirkten Gürtel, in welchem ein Dolch mit fchönem vergoldeten 
Handgriff ſtack. Während die Matrofen unter großem Getümmel ſich mi 
der Ladung befchäftigten, wurbe um 11 Uhr in der Kajüte ber Tiſch zum 
Frühſtück gededt, dad nach italienifcher Weife zubereitet war, und wofür man 
nebft dem Mittag: und Abendefien vier Zwanziger täglich zahlte. 

Nach der Rückkehr des Conducteurs aus Tultfcha, wo er feine Papier 
hatte vifiren laflen, nahmen bie neuen Anfömmlinge ihre Plaͤtze ein, um 
das Dampfboot fuhr weiter. Die Donau theilt fich hier in drei Arme, weldt 
bei dem ſchwachen Falle bed Waſſers mehr oder minder ſchlammig und darum 
namentlich für tiefer gehende Schiffe fehr gefährlich find; wir wählten ben 
mittlern, allerdings fchmalern, aber für größere Fahrzeuge tauglicheren Am, 
dee bei dem Städtchen Sulina in das ſchwarze Meer ausmündet, Bi 
unficher die Fahrt auf dieſem Wege ift, davon überzeugte uns bald ber Aw 
blick eines auf einer Sandbank feftgefahrenen Schiffes, deſſen allein ned 
übrige Seitenbalfen, wie bie Rippen eines riefenhaften Sfeletts, aus den 
Waſſer hervorragten. Zur Warnung für die hier fahrenden Schiffe, deren it 
viele trafen, Fann man hier häufig Anhäufungen von Schilf oder Holz fehen, 
die auf den Grund des Fluſſes über einer Untiefe feftfigen und den Schifen 
den Zugang wehren. Die Ufer find hier nur einige Buß über ber Wajr 
fläche, und an manchen Stellen fogar gleich hoch mit diefer; man kann ſich 
darum eined Gefühls von Schreden nicht erwehren, wenn man an die fihb 
liche Gefahr denkt, in bee beim Austreien des Stroms die ruffifchen Tſchar⸗ 
bafen fchweben, welche hier beide Ufer einnehmen und zugleich mit Fleinen 
Friegefahrzeugen die Ufer des Stroms bewachen. Auf beiden Seiten verlet 
fih der Blick in die unabfehbaren Räume der zahlreichen Sümpfe und Säilf 
flächen , dieſes eigentliche Neft ver Heufchreden, welche zur Zeit unleret 
Schifffahrt in großen Schaaren von einem Ufer auf das andere flogen. Ban 
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ſagte mir, daß in neuerer Zeit, um den Samen der Heuſchrecken auszutil⸗ 
gen, mehrmals in trockener Winterzeit dieſes Geroͤhricht auf Befehl der rufſi⸗ 
ſchen Regierung bei guͤnſtigem Wind in Brand geſteckt würde, wobei man 
eine Menge wilder Katzen, Wölfe, Büchfe und anderer wilden Thiere auf 
dem Eife fich nach dem andern Ufer des Fluſſes flüchten fehen koͤnne. 

Unter biefen und andern Beobachtungen legten wir an einem hellen, 
günftigen Tage die zweite Hälfte unferer Fahrt auf der Donau zurüd, als 
mein freumblicher Armenier, mit dem ich eben im Gefpräch begriffen war, 
plöglih mit Entzüden ausrief: „hier ift das Meer!“ Sch wandte mich fos 
glei nach dem Borbertheil des Schiffes, und meine Augen ruhten auf der 
ungeheuren, von ftarfen Wellen bewegten Fläche des Meeres, das mit jeder 
Wendung bes Stromes mehr und mehr feine Majeftät vor unfern Augen 
entfaltete. Noch eine Wendung — und das Schiff fand gerade gegenüber 
dem Leuchtthurm an dem Städtchen Eulina, befien hohe, mit Pallifaden 
umgebene Häuschen fih bier wie auf Stelzen erheben, damit ihr Fuß nicht 
benegt werde. Unſer Schiff ließ etwas Dampf aus und begann langfamer 
zu geben und ſchwächer zu feuchen, gleichfam als erfchrede ed vor dem An⸗ 
blid des Meeres, dann fuhr es mit der größten Vorſicht mitten durch die 
auf beiden Seiten zahlreich ftehenden Schiffe hindurch, von denen aus wir 
freundlich begrüßt wurden. So näherten wir uns ber Mündung der präch⸗ 
tigen Donau, bie hier, nachdem fie nahezu ein halbes Taufend Meilen durchs 
laufen, in den Meeresfluthen ihr Grab findet. Diefer Anblid hatte etwas 
ungemein Feierliches; ald das Schiff dem Meere nahe war, verließ mich mein 
Gefährte, wie er fagte, um nicht Zeuge des unangenehmen Gefühld eines 
zugleich mit dem Strom in die Meerestiefe finfenden Schiffs zu fein, mich 
trieb aber die Neugierde an den Rand bes Schiffes, welches, durch bie ſtarke 
Strömung getragen, dem Deere fich näherte, beflen hohe Wellen dagegen 
fih aufzubäumen fchienen. Zu gleicher Zeit bemühte fich einer der Matroſen 
mit einer langen Stange die Tiefe des Stroms zu unterfuchen, befien Grund 
hier meift aus Schlamm beiteht, und darum den biefer Untiefe ſich nähern: 
den Schiffen fehr gefährlich wird. Diesmal ging die Donau fehr bedeutend 
hoch, und deshalb fah man die Gefichter des Kapitäns und Steuermannd 
vor Freude erglänzen. Unter folchen Vorſichtsmaßregeln fuhren wir endlich 
hinaus in's Meer. Nach wenigen Augenbliden trugen fchon bie gewalti 
: erhobenen Meereswellen das Schiff. Auf dem bodenlofen Meere nahm fi 
- der Lärm ber neuerdings arbeitenden Dampfmafchine eigenthümlich aus. In 

unferer Fahrt machte 1 eine bedeutende DBeränderung bemerflich, bie jeder 
Paſſagier mehr oder minder fühlte, denn unfer Schiff, das vorher bei dem 
leichten Wellenfchlag der Donau ganz ruhig dahin gefahren war, begann jet 
durch den Stoß der Wellen zu ſchwanken, und bewirkte durch dies unauf: 
örliche Hinz und Herftoßen die fogenannte Seefrantheit, deren Wirkungen 
ch bald fühlbar zu machen anfingen. Noch waren wir feine Stunde auf 
dem Meer gefahren, und fchon waren viele umferer Reifegefährten, die zum 
erftenmal die Reife machten, namentlich Frauen und Kinder, davon ergrif: 
fen; ich dagegen fühlte, nachdem ich mich von dem erften Einbrud erbolt, 
an dieſem Sage feine Veränderung in mir, außer einer unbedeutenden Bes 
klemmung. ir waren kaum ein paar Stunden gefahren, als auch ſchon 
bie Spitze bed hohen Seewartthurms ſich allmählig an unſerm Geſichtskreis 
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niederfenfte. Rechts fchimmerte noch in der Berne das Wieſenland bes buls 
garifchen Uferſtrichs, wo Ovid in dem Städtchen Tomi bie traurigen Tage 
der Verbannung hinbrachte, und wo er, nach feiner Behauptung, faft latei⸗ 
nifch zu reden vergaß. Endlich fanf aber auch das weftliche Ufer unter un 
fern Horizont. Gegen das Ende des Tages erblidte man auf ber glatten 
Fläche einen Rauffahrer nad) dem andern, beflen ausgefpannte, in der Yerne 
weiß fchimmernde Segel fich wie Kleine weiße Wolfchen ausnahmen, bie am 
Saume bed Horizonte bald fich hoben, bald verfchwanden. Diefer Anblick 
gehört zu den angenehmften auf dem Meere, denn er erwedt das angenehme 
Gefühl, daß man in der wilden, leuchtenden Wüfte nicht allein if. Endlich 
brach der Abend herein und entwidelte neue Raturiwunder. E8 war gerade 
Vollmond, und diefer trat in ber hellen Nacht in feinem ganzen geheimnif- 
vollen Blanze an dem lafurblauen Himmel hervor. Auf dem Meere flammt 
ein langes Silberfeld auf der Seite ded aufgehenden Mondes, befien auf den 
Wellen gebrochene Strahlen in taufend Lichtern erglänzen. Gelockt von dem 
erhabenen Anblid brachte ich einen großen Theil der Nacht auf dem Berded 
zu, auf dem Alles bereitd ftill geworden war, bis endlich die Ermüdung durch 
bie gewaltig in mir aufgeregten Empfindungen auch mich nöthigte, die Ruhe 


u fuchen. 

Unfer Schiff fuhr indeß bahin in ber nächtlichen Stille, die nur durch 
das Braufen bed Meeres, das Knarren ber Räder und ben Schlag ber 
Uhr, die uns die Stunden anzelgte, unterbrochen wurde. So legten wir, 
bie ganze Nacht fortfchiffend, einen großen Theil bed Weges zurüd, ben 
fünf Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung der Perferfönig Darius auf fels 
nem Zug gegen die Sfythen zurüdlegte, als er mit 600 Schiffen nach ber 
Mündung der Donau fuhr, während der übrige Theil feines Heeres zu 
Lande längs dem ſchwarzen Meere nach Beffarabien zog, worauf er feine 
Streitmaht in der Umgegend bed heutigen Städtchens Iſakſche unterhalb 
Galatz vereinigte. Sechshundert Jahre fpäter zog denfelden Weg ein chrift: 
licher Held, Papſt Clemens I., den Kaifer Trajan nach Eherfonned verbannt 
hatte, wo er auch ftarb. Seine Leiche führten fpäter die Slawenapoſtel 
Eyrill und Methodius nad Rom über Galizien, wo fie auf dem Wege nad 
Mähren das Ehriftenthum verfündigten. 

Mit Tagedandruch fammelten fi auf dem Verdeck viele Reifende, um 
ben Anblid des Sonnenaufgangs zu genießen, welcher bei dem fchonen Wet⸗ 
ter, das wir hatten, um fo prächtiger war auf dem Meere, als nicht ber 
mindefte Rebel die reinen, auf der Spiegelfläche ausgegoſſenen Lichtquellen 
verbunfelte. Wir warteten nur kurze Zeit, und al&bald flammte der Mor: 
genhimmel in feuriger Röthe auf, bie ſich von ber Oberfläche des Waſſers 
ſcharf abſchnitt und fie dann auf einmal wie mit einem Scharlachgewanb 
bebedte. In Kurzem begann der Rand der flammenden Sonnenfcheibe zu 
bligen in feiner ganzen Klarheit, und in einem Augenblid ergoffen fich bie 
Strahlen über das unabfehbare Feld der Meereswogen, bie bei dem ſchwa⸗ 
chen Winde nur leicht gefräufelt mit dem Lichte fpielten. 

Unter diefem prachtvollen Morgenfchaufpiel, dem prächtigften, das bie 
See bieten kann, fuhren wir bei hellem fohönem Wetter noch einige Stunden 
fort, ald ein neuer Gegenftand unfere ganze Aufmerkfamfeit in Anſpruch 
nahm. Es war dies ber erwünfchte Anblid des Landes, das fich anfangs 
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me wie ein fchmaler Wolfenftreifen erhob, dann aber allmählig emporwuchs, 
bis das gebirgige Ufer deutlich vor unfern Augen dalag. Zwei Fleine, vom 
Lande hergeflogene Vögel wiegten fich luftig um unfer Schiff her, und fehten 
fi) dann auf den hohen Raaen als freundliche Boten bed nahen Ufers, an . 
welchem man bie einft berühmte DVefte Varna und tiefer unten den mit 
Beftungswerfen befegten Hafen unterfcheiden Eonnte. Alle Reifenden ftanden 
auf dem Verdeck, und blidten freudig nach ber Seite hin, wo immer deut 
licher die Thürmchen und die Dächer der Stadt hervorfchauten. Das Meer 
dringt bier wie ein breiter Keil zwifchen zwei vorfpringenden Hügelketten 
I und bildet eine weite Bucht, auf welche unſer Schiff geradenwegs los⸗ 
ſteuerte. | 
Auf dem abfchüffigen Ufer breitet fich eine fchöne, nach dem Hafen zu 
nur mit einer niedrigen Mauer umgebene Stadt aus, welche mit ihren zahl 
reihen Minarets, ihren Mofcheen und den durch ihre Ziegeldächer roth er⸗ 
fheinenden Häuschen einen malerifchen Anblick darbietet. Unfer Schiff mußte 
bier einige Stunden verweilen; wir befchloffen dieſe Zeit möglichft zu benugen 
und das Innere der Stadt zu befichtigen. Wir nahmen die Artigfeit einiger 
Herren an, welche uns in ihren bereits gemietheten Kahn einluden, und ftie- 
en die Stridleiter hinab in einen ber vielen Kaifs, welche während unfere 
ufenthalts im Hafen das Schiff von allen Seiten umgaben. Zwei Griechen 
führten Fräftig das Ruder, unfer Nachen burchfchnitt raſch Die Fräufelnden 
Wellen und in Kurzem ftanden wir auf türfifchem Boden, mitten unter einer 
großen Anzahl Türken, Albanefen und Griechen, welche unaufhörlih an den 
Hafen fich drängten. Ohne Aufenthalt gingen wir weiter Durch ein gemauer: 
tes Thor in die Stadt, wo al&bald ber Bazar mit feinen reichlichen Vorrä⸗ 
then an orientalifhen Waaren meine Aufmerffamfeit auf fich zog. Während 
meine Gefährten mit Hülfe des Armeniers und Paläftinenferd tuͤrkiſch fprachen 
und einige Kleinigfeiten einfauften, betrachtete ich mit gefpannter Aufmerf: 
famfeit Die gelbbraunen, ſchweigenden Gefichter der Osmanlis, biefer Irüm: 
mer eines einft furchtbaren Boll, das duch feinen Fanatismus mehr als 
einmal der Schreden Europa’d und der ganzen Chriftenheit wurde. Wir 
durchſtreiften fodann ber Reihe nach in verfchledenen Richtungen die ſchlangen⸗ 
artigen, büftern Straßen der Stadt. Die Düfterheit kommt baher, daß bie 
Türken nur im Schooß ihrer Familien leben, und die Gewohnheit haben, ihre 
ei mit einer hohen Mauer einzufchließen, wodurch jedes Haus mit den 
enftern nach dem Hof gerichtet ift, und von außen wie eine Fleine Veſte 
ausfieht, deren Thore fortvauernd verfchloffen find. Daher herrfcht eine Art 
bumpfer, unangenehmer Stille in den Straßen, auf denen wir nur hie und ba 
vorübergehende Türken in Turbanen und himmelblauen Hofen und einige 
wenige wie Mumien verhüllte Türfinnen in langen, bis zur Erde reichenden, 
—** ſchwarzen Maͤnteln, den Kopf und Geſicht mit weißem Muslin 
ummidelt, ſahen, aus dem nur eine lange Naſe und zwei ſchwarze Augen 
bervorfchauten. Die Stadt felbft mar einft ziemlich reich und blühend, feit fie 
aber im legten Kriege durch die rufftfchen Truppen eingenommen wurde, bietet 
fie ein lebhaftes Bild der finfenden Macht der Moslems. Außer einigen 
ziemlich großen Mofcheen mit zahlreichen Minarets, einer Fleinen Kirche des 
griechifchen Bifchofs, der rothbemalten einftödigen Wohnung des Paſcha und 
Biernatzki, Biker. 46 
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einem nieblichen, auf dem Marktplatze ſtehenden Thurme in chinefiichem Ges 
fchmade, findet fich jegt nichts Befondered in der Stabt. 
Nachdem wir die Stadt befichtigt, begaben wir und über ben weiten, 
vor ber Stadt gelegenen Markt nach einem biefelbe beherrfchenden Hügel, 
der Stelle einer von der ruffifchen Armee nach blutigen Kämpfen bezwunge⸗ 
nen Vefte, von der nur noch ein weithin aufgegrabener Wall und die um 
geftreuten lleberrefte einer durch Minen gefprengten Mauer übrig waren. 
Grabesftille herrfchte hier umher, wo vor zwanzig Jahren die Luft von dem 
Krachen der Geſchütze erzitterte. Auf der Süpdfeite der Stadt ftößt an bie 
niebere Ringmauer eine ähnliche verlafiene Redoute, in welcher noch jetzt ries 
fenhafte eiferne Kanonen ftehen; daneben findet fidh eine ungeheure, im Biere 
gebaute Oda oder Kaferne, in der wir jedoch Feine Truppen bemerften. lin 
terhalb der Redoute, nahe am Fuße des Berges, ift ein Heiner See, ber 
vor Zeiten augenfcheinlich mit dem Meerbufen in Verbindung geftanden hatte, 
mit der Zeit aber durch Sand und Steine verftopft und von dem Meere abs 
etrennt worden war. Jenſeits bed Kleinen See's breiten ſich auf einige 
eilen Länge und faft eben fo viel Breite die Ebenen aus, die im J. 1444 
durch die Niederlage der vereinigten chriftlichen Herre und den Tod des bier 
nad) benannten Barnaer Helden denfwürdig geworden find, welcher nach dem 
unglüdlichen Bruch des zu Szegebin auf 10 Jahre mit ben Türken gefchlof 
fenen Friedens ungarifche, polnifche, deutfche und böhmifche Truppen fo wie 
die einiger andern chriftlichen Fürften fammelte und in Bulgarien einbradh, 
um Adrianopel, die damalige Hauptfladt der Sultane, anzugreifen. “Der 
junge Mohammed, der feiner eigenen Kraft mißtraute, ſchickte Gefanbte am 
feinen Bater, den Sultan Amurath IL, der in Aften verweilte, mit ber brin 
genden Bitte zur Rettung des bedrohten Reiches herbeizueilen. Amuralh 
fammelte in Aften ein Heer, fette bei Konftantinopel über, wo damals 
Johann VI. den zitternden Scepter führte, verband fich mit ihm, und zog mit 
vereinten Kräften den anflürmenden Chriften entgegen, die er bei Barna am 
10. November traf. Eine furchtbare Mepelei ward in ben Reihen ber Tür 
fen angerichtet, und die Tapferkeit der chriftlichen Ritter neigte fchon bie 
Schale des Siege auf die Seite des Königs, bereitd fingen die Türfen zu 
weichen an, nur Amurath mit ben Janitſcharen hielt noch Stand; als Wla⸗ 
dislaw, trog der Warnung Johann Hunyads, Woimoden von Siebenbürgen, 
von feinem jugendlichen Ungeftüm fortgeriffen, mit einem Heinen Haufen ber 
Seinigen im vollen Rennen feines Pferdes auf den noch allzu fernen Anm 
rat) eindrang. Da wurde Wladislam von allen Seiten umtingt und fid, 
trog tapferer Gegenwehr, unter den Streichen der weit überlegenen Feinde 
im zwanzigften Jahre feines Lebens. Die Türken ftedten feinen Kopf auf 
eine Pike und ſchickten ihn zuerft nach ihrer Hauptftabt und von da nad 
Brufſa. Auf bie chriftlichen,, ihres Anführers beraubten Truppen warfen fie 
fih und fchlugen fie völlig, fo daß Hunyad nur mühfam mit einer Handvoll 
ber Seinigen dem Verderben entging. Mit fehmerzlichem Gefühl wandte ich 
meine Augen ab von dem traurigen Andenfen an ben ehemaligen bluti 
Kampf, ber bier flattgefunden, und fehrte meine Blide dem geheimnigoollen 
Meere zu, das Zeuge biefer unglüdlichen Begebenheiten gewefen. 
Die Zeit war und unter all dem rafch verlaufen, und wir eilten be 
halb nach dem Schiffe zurüd, das um Mittag wieder abgeben follte. Als 
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wie durch eine ber Frummen Straßen gingen, begegneten wir einem jungen 
Mufelmann, in welchem unfer Anblid den eingemwurzelien Ehriftenhaß er: 
wedte, denn als wir an ihm vorübergingen, fing er an gegen’und zu fchim: 
pfen und dann mit Steinen nah und zu werfen. Wir waren beshalb in 
einiger Sorge, ba einige ähnliche Gaffenjungen fi) allgemach gegen ‚uns zu 
fammeln begannen und ſchon Steine auf und zuflogen; zum Glüd fam aber 
ein grauhaariger Moslem herbei, der die Burfche tüchtig ausfchalt und aus⸗ 
einander jagte. 

Bei unferer Rüdfehr nach dem Schiff fanden wir die Zahl unferer Reife 
gefährten durch türfifche Kaufleute und Lieferanten aus Varna bedeutend ver: 
wehrt. Das Verde des Dampfboots war mit verfchiedenen Victualienpacken 
und namentlich mit Fleinen Ställen voll verfchiedenen Federviehs wie überdedt, 
fo daß e8 das Bild eines türfifchen Bazard darſtellte. Als ber Anfer ges 
lichtet wurde, ftanden wir Alle auf dem Verdeck, um noch einmal den An⸗ 
blid Varna's zu genießen. Inzwiſchen raufchten die Räder des Dampfboote 
wie Windmühlenflügel, das tiefe Waſſer fprudelte hoch auf, bedeckte fich mit 
Schaum, und das Schiff fchoß auf's Neue in den milden öden Raum hinein. 

Es war 1 Uhr Nachmittags, als unfer Schiff unter empfindlicher Son⸗ 
nengluth den Hafen von Barna verließ, um bie zweite Hälfte der Seefahrt 
anzutreten, die mit Ende dieſes Tages nicht fehr angenehm für und ausfallen 
follte. Saum hatten wir nämlidy die Rhede von Barna verlafien, als der 
Dinmel, ber bisher und fehr günftig gewefen war, fih mit Wolfen bededte. 

it einem Mal erhob fi) ein anfangs mäßiger, dann aber ftärferer Süd⸗ 
wind, ber und entgegenblied und uns bis gegen Abend plagte und beunru- 
bigte. Dann aber wurde das Meer, weldyes anfangs nur leichte Wellen 
flug, je weiter wir vom Lande kamen, deſto ungeflümer. Ungeheure Wellen 
fhlugen an unfer Schiff, das, obwohl flarf beladen und 160 Fuß ang doch 
oft 6 bis 7 Klafter hoch ſich erhob, und eben ſo tief wieder in die Wellen 
hinabſtürzte. Dies heftige Umherſchleudern des Schiffs bewirkte, daß Nie⸗ 
mand ſich auf den Füßen zu halten vermochte, da man in ſteter Furcht war, 
jetzt von der einen oder der andern Seite einen Stoß zu bekommen. Der 
groͤßte Theil der Reiſenden lag wieder auf dem Boden des Verdecks oder in 
den Sajüten, und litt empfindlich an Schwindel und Erbrechen. Mitten unter 
diefem heftigen Aufruhr. der Elemente faß ich einige Stunden lang unbeiveg- 
lich auf dem hintern Verdeck in ber Nähe des Steuer und fchaute nadh den 
an den Seiten des Schiffs ſich aufthürmenden Wellen, die aus dem Grunde 
bes Meers emporgefchleudert die Farbe gefchmolzenen Metalls annahmen, oder 
ih warf fcheue Blide nach dem in ber Berne ſich hinziehenden Land, das 
bald wie ein blafier Wolfengürtel am Gefichtöfreis fich zeigte, dann wieder 
in den Wellen verfanf. 

Das Meer wurde immer brohender und bot in ber That einen furcht⸗ 
baren Anblid dar; geraume Zeit glaubte ich, ich würde wie am erften Tage 
von der Seefranfheit frei bleiben, das unaufhörliche Umberfchleudern des 
Schiffs aber, das bald mit dem Vordertheil, bald mit dem Hintertheil auf 
ben Wellen fich fchaufelte, geftattete mir nicht länger auf dem Verdeck zu 
bleiben, das biefe an ben Seiten bes Schiffs anfchlagenden Wellen reichlich 
gu übergießen begannen. Als ich ungern und mit Mühe hinabgegangen war, 
fühlte ich, wie die Andern, eine unerträgliche Uebelfeit, und bald folgte hefs 
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tiges Erbrechen. Ermattet begab ich mich in meinen Hamak, damit die hori⸗ 
zontale Rage des Körpers die einzige in einem folchen Halle mögliche Linde: 
rung bringen möchte. Um 5 Uhr mwurbe wie gewöhnlid zum Mittageſſen 
gededt, da® aus etwa fünf bis ſechs Schüffeln beftand, zu denen aber außer 
dem Gonducteur Niemand fich niederfegte, denn Alle litten mehr oder minder. 
Der Wind blied ohne Unterlaß heftig, und mit dem Scheiden bed Tages 
wurde er fo flarf, daß alle Segel eingerefft wurden. Die empörten Wellen 
ſchlugen unaufhörlid an die Eeiten bes Schiffes und erfchütterten den ganzer 
Bau gewaltig, wobei das in großer Anzahl in den Ställen befindliche Feen 
vieh jedesmal ein durchdringendes Gefchrei ausftieß. Unſer Schiff, durch bie 
Kraft der Mafchine getrieben, Fämpfte mächtig mit den Wogen, bog fich aber 
jeden Augenblick wie eine Wiege bald auf bie rechte, bald auf die linfe Seite. 
Am Abend ließ indeß ber Wind bedeutend nach, bie Wellen beruhigten fi 
allmählig, und als die Nacht einbrady, flärkte ein wohlthätiger Schlummer 
unfere gefunfenen Kräfte, 

Am Morgen ſchwand die Erinnerung der erbuldeten Mühjfeligleiten raſch 
aus dem Gemüth ber Reifenden, ald mit dem Grauen bed Tages fich wie 
ein Wolfengürtel bie faft zufammenftoßenden Ufer Afiens und Europa’s zeig 
ten, und die Nähe bes Bosporus und Konftantinopeld verfündigten, wohin 
mein Geift auf ben Flügeln ber Einbildungsftaft ungeduldig eilte. Die 
Sonne war noch nicht aufgegangen, nur ein Purpurftreif erglänzte an bem 
rings umher blauen Himmel, der beim erften Aufflammen wie ein Saum im 
Oſten fih röthete. Unſer Schiff non bei dem günftigen Dorgentwinb raſch 
dahin, wie ein Pfeil, in fchräger Richtung gegen das hohe Ufer, an bem 
faft neben einander zwei weißliche Punkte heroorfchauten, die bei der Annas 
herung des Schiffs zugleich mit unferer Reugierde emporwuchien. Bei bem 
reißenden Laufe des Schiffes kamen wir rafch an den durch die Meereswellen 
zerriffenen, hohen und öden Ufern Rumeliens vorüber, an benen nur die und 
da zerftreute Dörfchen hingen. Richt lange dauerte ed, unb unfer rafches 
Dampfboot umfuhr einen Huch aufragenden, in's Meer vorfpringenden Felſen, 
wo und plöglich der prächtige Anbli der weiten Krümmung ſich eröffnete, 
bie in einen engen Kanal endigt, auf den man bloß bie Augen zu werfen 
braucht, um zu erfennen, daß Bier ber berühmte Bosporus beginnt, der bie 
aus dem fchwarzen Meere kommenden Schiffe auf dem anmuthigften, pradhts 
vollften Wege der Welt nad) der prachtvollen Stabt Eonftantins geleitet. Er 
. st wie ein Triumphthor, das Fein gefühlvoller Reifender durchſchifft, ohne 
bie Größe Gottes zu bewundern, ber hier mit verjchwenberifcher Hand fo 
wunderbar bie Natur ausgeftattet hat. 

Das kurz zuvor noch unabfehbare Meer verengt fich hier zwifchen beiben, 
einige taufend Fuß hohen, mit frifchem Grün bebedten Ufern Aftens und 
Europa’, mwälzt feine dunfelgrünen Gewäſſer burih ben engen in zahlreiche 
Buchten zerfchnittenen Kanal nach der Propontis oder dem Marmora: Meer, 
und bildet fo bie ſechs Meilen lange berühmte Einfahrt nach der Hauptitaht 
bes Orients. Unfer Schiff durchichnitt die Mitte der weiten, von hoben 
Ufern eingefaßten Bucht, und führte uns zwifchen zwei, nur einige hundert 
Klafter von einander entfernten, in Einem Gürtel nach der Tiefe des Kanals 
fich fortziehenden Bergen hinein. Gleich am Eingang erheben fi an den 
hohen Ufergeländen zu beiden Seiten des Kanals weit —* Meer vorſchauende 
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Barten, und neben ihnen zwei mit Geſchützen befehte Veſten Fanaraki und 
Rumili, welche riefengleich den Zugang vom Meere her bewachen. Der zum 
erftenmal hieher fommende Reiſende fühlt fich jeden Augenblid aufs Höchfte 
entzüdt, denn bie feierlichen Eindrüde folgen fich bei dem rafchen Laufe des 
Fahrzeugs fo gedrängt, daß man kaum zu fich ſelbſt kommt. 

Majeftätifch fuhr unfer Fahrzeug in den prächtigen Engpaß hinein. Auf 
beiden Seiten erhoben fich die fteilen, himmelhoch fcheinenden Ufer, auf denen 
die trümmerhaften Refte genuefifcher Schlöffer mit den unmittelbar über dem 
Waſſer angebrachten Schießfcharten der Türfen einen reigenden Anblick bieten. 
Noch war Feine Stunde vergangen, feit unfer Schiff in diefen prachtvollen 
Raum eingelaufen, und fchon weideten ſich unfere Augen mit Entzüden bald 
an der fchönen Bucht und Billa von Bujufdere, bald an dem fteilen, nach 
dem Kanal abfallenden Riefenberge, bald an den zahllofen, auf beiden Seiten 
fih erhebenden Schlöffern, aus denen die offenen Schlünde der hier in großer 
Zahl aufgeftellten Kanonen hervorftarrten. Bald näherten wir und dem engs 
fen Theil des Kanals, der hier auf beiden Seiten durch die von Bajazet 
und Mohamed II. errichteten Velten Rumili und Anadoli Hiffar vertheidigt 
wird. Mit jedem Augenblid, in welchem wir dem erfehnten Ziel und nä= 
herten, fpannte fich die Neugierde flärfer, dad Schiff umfuhr die legten Bie⸗ 
gungen des Kanals, und in einem Augenblick breiteten ſich die bisher eng 
beifammen liegenden Ufer aus zu einem weiten Hafen, ber mit einer Menge 
roßartiger Gebäude, Baläfte, Kiosks, prächtiger Gärten, bie auf beiden 
fern bis an's Meer ſich herab zogen, gefhmüdt war. Die auf dem linfen 
oder aftatifchen Ufer gelegene hübfche Vorſtadt, oder eigentlicher zu reden, 
roße Stadt Sfutari ließen wir links liegen und umfuhren das rechts an⸗ 
Reigenbe Ufergelände, auf dem die Vorſtadt Pera liegt, fteuerten in die enge, 
zwiſchen Stambul und der Landzunge von Tophana ſich hinziehende Bucht, 
das befannte goldene Horn, hinein, befanden und bald inmitten eines dichten 
Maftenwaldes, und nun fonnten fich meine Augen fättigen an dem Anblid 
bes berühmten Byzantium, das noch im Morgenfchlummer vor und lag. 


12. Ein Beſuch in Stambul, 


Vor mir erhob fich majeftätifch das vom goldenen Horn bi8 zum Bos⸗ 
porus fich hinziehende hohe Ufer von Pera, und die hinter demſelben fich 
aushreitenden, eng damit zufammenftoßenden Vorftädte Galata, Tophana und 
Vera, die fih vom Meere bis zum Gipfel der Uferhöhe in einer Unzahl 
rother Häuschen aufthürmen, unter denen prächtige Mofcheen mit emporfires 
benden Kuppeln, die großartigen Paläfte der Gefandten, weitläuftige Gebäude, 
rüne Haine und fchlanfe Cypreſſen, hoch wie unfere Pappeln, Mi heraus⸗ 
und das Auge mit unausſprechlichem Reize entzücken. Links lag 

bie ehrmwürdige alte Stadt Eonftantind prächtig über ˖ihre fieben Hügel hin⸗ 
ebreitet wie in einem Wald fäulenartig fchlanfer Minaretd. Aus dem 
chooße eines Raumes von mehr als zwei Meilen erhoben fich inmitten von 
80,000 großen und Heinen Gebäuden mehrere Dutend kleine und zwölf bie 
fünfzehn große, weiß getündhte Mofcheen mit runden Kuppeln, größtentheils 
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ehemalige chriftfiche Heiligthlimer. Unter ihnen erglängt dur ix S 
ihren Umfang die Königin, die prächtige, einft chriftliche Lirche Que: Eu 
jegt die Hauptmofchee der regierenden Sultane, die mitten um ta a 
Valäften und Häufern des alterdgrau gewordenen Konftantinnik a' 
blühende Jugend fo lebhaft erinnert, als ftünde fie erſt feit geim, nt 
durch das Alter gebeugten ober durch Leiden niedergetrüdtn Bm‘ 
fhönere Vergangenheit heller vor den Augen fteht. Bor Alm mi 
die Aufmerffamfeit auf fich der fteil zum SRerre ablaufente Ufenn 
freundlichem Bogen das zauberhafte Serai, oder den Palaft bei Samt 
eine Menge chinefifher Minaretfuppeln und Cypreſſenwäaldchen i 
und von dem ber Modlem in patriotifchem Stolz, ‘wie be 
Neapel, fagen kann: fieh das Eerai und ftirb dann! In fchereigene! 
züden wandte ich mich um nach der weithin fich erfiredenden, am} 
meile breiten und mit Taufenden von Segeln erfüllten Remy. 
ſchwärmte der erflaunte Blick abwechfelnd nach dem aſiatiſchen Lie 
nah Sfutari und Chalcedon, nach dem hübfchen, mitten im Ben # 
Leanderjchloffe und den fünf grünen, nur eine Meile von K . 
fernten Fürfteninfen, von denen brei, in Einer Reihe Tiegent mE 
berührend,, ausſehen als wären fie eben erft aus dem Meere 
und als follten fie von der Oftfeite her den weiten Hafen bemaba 
wunderbaren Panorama gab die allmählig über der Meerenge IL, 
Sonne einen neuen Reiz, indem fie die weiten Ilfergelände und rd 
. Taufende von Kuppeln und Minarets mit Scharlachröthe ühergef, 3 
ber hochaufragende Halbmond im Brillantfeuer erglänzte. | 
Unfer Schiff ruhte nach der mühfeligen Fahrt eine Stmk ei! 
mich eine Zeit hoher Bewunderung war. Doch Fam in fun 
Kapitain vom Lande zurüd, wohin er unfere Päfle gebracht hatt, — 
ihm ſtießen einige Kaiks vom Ufer Tophanas ab, raſch gelenit vx 
Fanarioten *), die unſer Schiff umkreisten und mit durchdringenca 
bie Reifenden in ihre hübfchen Kähne einluden, um uns ans et 
gen. Bald verließ ich das Schiff in Gefellfchaft meiner Bela. 
Griechen von friiher Geftalt und fchönen Zügen fuhren rafd =! u 
Nuderfchlage durch die dicht vor ung ftehenden Schiffe dahin, um M 
ich am Eingang der Vorſtadt von Byzanz, wo eine Menge türfiiie 
ſich an uns drängte, J 
Nachdem ich mich herzlich von meinen Reiſegefährten 5 
ich nach der auf der Höhe liegenden Vorſtadt Pera hinan, Schrit # 
einem alten Türfen folgend, den einer meiner Keifegefährten, en 3a 
für mich gedungen, um mich nach dem Francisfanerftofter zu fit; 
bem wir die am Ufer ftehende Stüdgießerei (Tophana, woher ir 
Borftadt) Hinter uns hatten, bauerte es nicht lange und id beirel 
breiten hübfchen Straßen, wie wir fie gewöhnlich in umfem I 
fehen, die engen krummen Gäßchen, die größtentheils aus hölema A 
| 


Griewa Mt — bes Fanar wornnter man nicht bloß de Pr 
verfteht, fonder | 
goldenen a di he En e Bewohner des weſtlichen Stadtiheils auf 
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einander verbumbenen, roth bemalten, von einem Ziegeldach bedeckten Häuschen 
mit einer Menge vergitterter Yenfter und über die untere Wohnung gegen 
die Straße vorgefchobenen Stodwerfen beftehen. Es ift Died eine Folge des 
Müffiggangs der Peroten, welche bei ihrem Bau einen Erker (Schahnefchin, 
Koͤnigsſitz) über den andern vorfchieben, um auf dieſe Weiſe einen weitern 
Ueberblid über die Straße und die darin mwandernden Leute zu haben. Ohne 
einen ſolchen Erker und darin angebrachten Hochſitz (Tfchardaf) würde in ben 
Augen eined Peroten dem Haufe jede Annehmlichfeit fehlen. Die engen 
Durchgänge waren angefüllt mit einer bunten Miſchung von Menfchen in 
den verfchiedenfarbigften Kleidern und zugleich von einer unzähligen Menge 
fhmugiger, von Fliegen zerfreflener Hunde, auf die man troß des ungeheuren 
Menfchengedränges faft mit jedem Schritte ftieß. Die unangenehmen hier 
auffteigenden Dünfte find für einen Reifenden, der eben erft die reine See⸗ 
luft einathmete, unerträglich, und tragen nicht wenig bei zu der brüdenden 
Atmofphäre, melche bei dem Menfchengemühl in den engen und nicht fehr 
reinlihen Gäßchen herrfchen muß. Alle diefe unangenehmen Eindrüde fonns 
ten indeß den mein ganzes Wefen beherrfchenden Gedanken, daß ich mich jebt 
auf dem claffifchen Boden des Orients befinde, nicht austilgen. Faſt eine 
Halbe Stunde waren wir burch die dicht gedrängt vollen Gäßchen ber Vor: 
ftadt Tophana gezogen mit ihrer Unzahl Fleiner verfchiedenfarbiger Läden und 
offenen rauchigen Küchen, wo auf einer runden Platte für die ärmften Leute 
bie Speifen „gekocht werden. In dem unerträglichen Dunft fchritt oder viel: 
mei feuchte ich auf dem fchlechten Pflafter langſam hinter dem alten Türfen 
brein, ber, fich beugend unter der Laſt meines Gepäds, unaufhörlih etwas 
auf Türkiſch murmelte, wobei fi) mir mehr ald einmal ber beunruhigende 
Gedanfe aufdrängte, mein Führer möchte mich, einen fremden, der türfiichen 
Sprache vollfommen unfundigen Anfümmling, Gott weiß wohin bringen. 

Nach Durchwanderung zahllofer Frummer Gäßchen kamen wir endlich 
auf die etwas breitere Hauptftraße, welche von Pera durch Galata und über 
Das goldene Horn nach dem eigentlichen Stambul führt und bedeutend anſehn⸗ 
ficher als die andern ift, da fich hier, außer mehrftöcdigen Häufern auf beiden 
Geiten der Straßen und vielen mehr oder minder europäifch eingerichteten 
Läden, auch die ſchönen Paläſte faft aller fremden Gefandten finden, benen 
feit der Mitte des 16ten Jahrhunderts die hohe - Pforte dieſe Gegend anwies, 
weshalb die Türken fie die Straße der Beys nennen. Eine außerordentliche 
Bewegung und Getümmel herrfchte auf diefer Straße, wo man die verſchie⸗ 
denen Bewohner dreier Welttheile, Europa’s, Aſiens und Afrika's, abwech⸗ 
felnd fehen Fann. 

Nach einiger Zeit erreichte ich indeß das Ziel meiner Wanderung, indem 
ich in der Hauptftraße das Eleine Klofter der Franciskaner vor mir hatte, das 
ich mit dem Fleinen Kirchlein zum heil. Anton mitten unter den hohen Häu⸗ 
fern kaum herausfinden konnte. Nachdem ich durch den hübfchen Eingang 
in’8 Innere des Klofterd gelangt, fah ich bald einige italienifche Franciskaner 
mir entgegenfommen, bie, als fte hörten, daß ich ein galizifcher Prieſter ſei, 
anfangs glaubten, ich fei aus dem fpanifchen Galizien. Als ich fie durch 
weiteres Gefpräch und durch die eingehändigten &mpfehlungsbriefe eines ans 
dern belehrt hatte, betrachteten fie mich eine Zeitlang mit großer Neugierde 
und führten mich dann mit berzlicher Freundlichkeit in eine Heine, mit Dem 
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Fenfter nach dem herrlichen Bosporus gerichtete Zelle, welche ich während 
meines Aufenthalts bewohnen follte. 

Ih Fam nad Konftantinopel am 8. September, dem Tag des Siegs 
Johann Sobiedfi’8 über die Türken bei Wien. Da ich nicht ſelbſt die Meſſe 
Iefen konnte, begab ich mich, um Gott für meine glüdliche Reife Dank zu 
fagen, in den Chor, von dem aus ich das ganze im hübfchen itafientfchen 
Siyl gebaute und mit prächtigen Bildern aus der italienifchen Schule ges 
ſchmückte Kirchlein überfehen Eonnte. Das ganze Gotteshaus war angefüllt 
mit Menfchen, und unter den verfchiebenen Stämmen und Trachten zeichneten 
fih neben vielen Europäern bie Griechen und Armenier in langen blauen 
Benifchen (Mänteln mit weiten Aermeln) und rothem Feß auf dem Kopfe aus; 
ebenfo ihre Frauen in langen, größtentheild ſchwarzen Mänteln, Kopf und 
Geſicht, gleich den Türkinnen, mit weißen Muslin verhült. Alle Frauen 
ohne Unterfchied hatten Rofenfränzge In der Hand, mit deſſen Abbeten fie fehr 
aufmerffam befchäftigt waren. Bald trat einer ber Francidfaner heraus, um 
die Meſſe abzuhalten, welche gemäß einer Verordnung Papſt Gregors XVI. 
bloß mit einem erhebenben Ehorgefang gehalten wird, den einige Franciskaner⸗ 
Prieſter und viele weltliche Leute ausfuhrten, und ein Neffe des berühmten 
Donizetti auf einer vorzüglichen Orgel meifterhaft begleitete. Am Ende ber 
Meffe, bei welcher Einer der fungirenden jungen Leute, wie im griechifchen 
Ritus, die Lection fang, fprach noch der celebrirende Kaplan zur Abwendung 
ber Peft ein langed Gebet in neugriedhifcher Sprache, welche hier neben ber 
türfifchen und italienifchen am meiften im Gebrauch ift. 

Nach beendigtem Gottesdienft führten mich die ehrwürdigen Kaplane in’s 
Refectorium, das wegen ber entzüdenden Ausficht auf den Bosporus, das 
Marmorameer und dad Serai mit feinen zwanzig Kuppeln gewiß viele köͤnig⸗ 
liche Salons übertrifft. Bei dem befcheidenen Mahle, das wie auf dem Schiff 
größtentheild aus Gemüfe, Mafaronis, orientalifchen Früchten und Seefifchen 
beftand, fand fich auch einer der armenifchen Fatholifchen Mechitariften-Briefter 
ein, ben fein Klofter zur geiflichen Bequemlichkeit der in dem Sprengel ber 
Franciskaner wohnenden Armenier zum Abhalten der Meſſe herüberfchidt, wo⸗ 
für ihm die Franciskaner, obwohl fie felbft vom Almofen leben, dad Mittags: 
mahl reihen. Außer ihm fam auch noch täglich ein arabifcher Kaplan in 
bie Kirche, der für bie hier befindlichen Araber und Maroniten nach arabi- 
jhem oder melchitifchem Ritus den Gottesdienft hielt. Unter einer Bevölfe 
rung von mehr als anderthalb Millionen, wovon 600,000 auf Stambul felbft, 
bie übrigen auf die europäifchen und aftatifchen Vorftädte, die Fürfteninfels 
und die Meerenge bed Bosporus fommen, wohnen bier 200,000 Katholiken 
von verfchiedenem Ritus, für welche zweihundert Fatholifche Kaplane in fünfs 
zehn bis achtzehn, in Pera, Galata und der Umgegend fich findenden katho⸗ 
liichen Kirchen und Kapellen den Gottesdienft verrichten. 

Um mir die Ueberficht zu erleichtern, wollte ich zuerſt wenigſtens bie 
Defonderheiten bes Ilferftriches von Tophana (ehemals Yifa genannt) in 
Augenfchein nehmen, auf welchem fich die bedeutenden Vorftädte in der Art 
ausbreiten, daß Galata und Tophana länge dem goldenen Horn nach dem 
Bosporus Hin fich erftreden, ber eigentliche Siß ber Franken aber oder das 
jogenannte Pera (ſoviel als gegenüber, d. h. ber eigentlichen Stadt) mit ber 
Vorſtadt St. Dimitri den ganzen Gipfel der Anhöhen einnehmen. Nachdem 
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ih mir einen ber Sranciöfaner zum Gefährten ausgewählt, gingen wir auf 
ber Hauptftraße von Pera nach der Höhe des Berged und den auf ber Lands 
feite an Pera floßenden Feldern. Auf dem Wege trafen wir, außer einer 
Menge. in verfchiedenfürbigen Gewändern fi Ddrängenden Leuten, hübfche 
Arabats, oder ganz aus Holz gefertigte und bunt bemalte Wagen, welche 
bie Stelle unferer Fiaker vertreten, mit einer runden, ziemlich unbequemen 
Oeffnung nach beiden Seiten, durch mweldye man in die Mitte wie in eine 
Grube hineinfteigt. Statt der ‘Pferde find gewöhnlich ein Baar hübfche weiße, 
mit rothen Quaſten verzierte Ochfen angefpannt. Diefe Zuhrwerfe gebrauchen 
bier beinahe nur Frauen, da die Männer faft ohne Ausnahme reiten, wobel 
meiftend einige neben.den Pferden gehende Tfchaufche oder Diener, faft immer 
Neger, fie begleiten. Zu diefem Zwed ftehen an vielen ber größeren Pläge 
Dugende von gefattelten Pferden, die ihre Eigenthümer (Mefari) um fehr 
geringen Preis vermiethen, und nicht felten ganz fremden, ihnen unbefannten 
Berfonen auf einige Stunden anvertrauen. Zum Fortfchaffen ber Laften 
braucht man bier, wie gewöhnlich im ganzen Orient, Efel und Kameele, 
von denen man beim Durchiwandern der Straßen manchmal ganze Reihen 
mit auf beiden Seiten herabhängenden beladenen Körben fehen kann, wobei 
bie Zührer ſtets: Barnabaf, Barnabaf (gebt Acht! gebt Acht!) rufen, 
Nachdem wir uns durch den unaufhörlichen Strom von Volk verfchies 
benen Stammes durchgearbeitet, unter dem Ddurchoringenden Gefchrei der 
Zürfen und Griechen, welche auf ben Straßen Aſchlad (verfchiedene Früchte), 
Backwerk (Tſchorek), Scherbet, und in Lederfchläuden Waller und drgl. 
Dinge mehr ausrufen, famen wie auf ben oberften Theil der Höhe und 
einen weiten flachen Platz vor der ungeheuren Behaufung der Kanoniere, 
Oda Topdichi, wovon das gemeine Volk fagt, daß fie von dem verftorbenen 
Sultan Mahmud erbaut worden fei, um den fiegreichen Napoleon aufzunehe 
men, fobald er nad Stambul fomme, die er aber, als die Sachen eine ans 
bere Wendung genommen, in eine Kaferne umzuwandeln befohlen habe. Hier 
batte ich Gelegenheit, türkifche Truppen, die ganz nach europäifchem Buß eins 
gerichtet find, in der Nähe zu betrachten. Alle gemeinen Soldaten, die ic) 
ſah, waren fehr junge Leute, in weißen Sommerbeinfleivern, leichten Stiefeln 
(Tſchismed), kurzen Röden mit rothen ftehenden Kragen und den Feß mit Der 
himmelblauen Seidenquafte auf dem Kopf. Die Officiere unterfcheiden ſich 
von ben gemeinen Soldaten durch einen bis unter die Knie reichenden, buns 
felblauen Rod mit rothem ftehendem Kragen und den Pallaſch an der Seite, 
Eine den Officieren ähnliche Kleidung, mit Ausnahme des Gewehr und 
des rothen Kragens, tragen alle Türken, welche die Reform angenommen 
haben. Nur die Imams und das gemeine Volk hat die alte Kleidung bes 
halten, bie fchlaff herabhängenden, meiftens bunfelfarbigen Hofen, einen ähn⸗ 
lien Saftan und den Turban auf dem Kopf, doch mit dem Unterſchied, daß 
den Nachfolgern Mohammeos allein geftattet ift, einen grünen, und benen, 
weiche die Pilgerfahrt nah Mecca gemacht haben, einen weißen zu tragen. 
Die Türfinnen tragen, wie ich auch fhon zu Varna bemerfte, gewöhnlich 
fywarze oder braune, bis zur Erde hinabhängende weite Kaftane, haben Kopf 
und Geficht mir weißem Muslin ummwunden, und an den Füßen PBantoffeln 
von gelbem Saffian. Diefe Farbe der Pantoffeln ift weder den Armenierin- 
nen noch den Griechinnen geftattet, bie zudem auch eine andere Kleidung 
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tragen. Die Griechen gehen gewöhnlich in weiten Hofen und einen ſchwarzen 
Bund auf dem — die aͤrmſten mit nackten Füßen in plumven 

die Reichen in Pantoffeln. Die Armenier tragen, wie die Walachen in der 
Moldau, den Kobor oder Pelzrock, d. h. lange weite Mäntel mit Aermeln 
von dunkler Barbe, dazu einen Kalpak von ſchwarzem Wipderfell auf Dem 
Kopf, und rothe Pantoffeln an den Füßen. Bon biefen allen unterfcheiden 
fih durch eine merfwürdige Mifchung von orientalifher und europäiſcher 
Lleidung die Peroten, d. b. die Nachfommen der alten Genuefen und Gries 
hen, denn die Männer tragen außer einem phantaftifchen Gewande, einen zur 
Eeite geneigten Kalpak auf dem Kopf und PBantoffeln an den Füßen, bie 
Perotinnen aber wegen des fcharfen Pflafterd hulzerne Stiefel (galenzes), 
welche beim Gehen dürch die Straßen einen wunderlichen Lärm machen. Die 
Juden, die man am Schmuß und an dem abgehärmten, verfchmigten Geficht 
fogleich erfennen fann, tragen fonifche und kleine mit einer ſchmutzigen blauen 
Binde ummundene Kalpaks ftatt ded Turbane. 

Der Artilleriefaferne gegenüber erftredt fich der fehenswerthe Bau (taksim), 
der zur Anfammlung des Waflerd beftimmt ift, welches ein paar Meilen weit 
zu ben ungeheuren gemauerten Teichen geleitet wird, von wo es durch Räders 
werfe nach den Vorſtädten Pera, Galata, Tophana und Beichiktafch gelangt. 
Wenn man an den großartigen Artilleriefafernen und dem meiten, zum Exer⸗ 
eiren der Truppen beftimmten, freien Play neben denfelben vorüber ift, fommt 
man an die nach allen Seiten ſich verbreitenden, völlig offenen Begräbnißs 
pläge der Chriften, welche hier allgemein Zodtenfelder heißen, und ſtatt mit 
Kreuzen und hohen Denfmälern mit weißen Marmorfliefen angefüllt find, 
auf denen gewöhnlich, außer dem Zeichen der Erlöfung und zahlreichen Ins 
ſchriften, verfchiedene Berärhfchaften, als Maalzeichen der Arbeiten, womit die 
Todten fi zu ihren Lebzeiten befchäftigten, abgebildet werden. Räher an 
den Kafernen findet ſich der englifche Kirchhof, der kleinſte von allen, der fi 
durch moderne, pyramidale Grabmäler auszeichnet. Auf der Seite der breiten, 
meiftens von Sranfen bewohnten Straße, welche um die Wohnung bed Is 
teiniſchen Erzbiſchofs nach Bujukdere führt, liegt der Kirchhof der europäifchen 
Katholifen, neben ihm ber der Lutheraner, in der Mitte etwas höher befin- 
bet ſich der Begräbnißplag der Armenier, der fchönfte von allen, inſoweit er 
von uͤppigen Maulbeerbäumen befchattet ift. Diefer traurige Aufenthalt des 
Todes ift jegt aus Mangel an andern öffentlichen Orten der einzige Spa⸗ 
ziergang und Beluftigungdort, wo fich die Peroten fammeln. An Yefttagen 
fann man bier eine Menge unter den Todten ſchmauſende Perſonen fehen, 
wobei die Marmorfteine ald Site und Tifche dienen. Noch befuchter iR der 
Gottesacker der Armenier, weil außer dem freundlichen Schatten auch die Aus 
fit auf Stambul, den Bosporus, Skutari und dad Marmorameer anzieht. 
Es ift dies vielleicht der einzige Plag in der Welt, wo man die Pracht bes 
Lebens und zugleich feine Nichtigkeit fo überfchauen Fan. Ohne Vergleich 
intereflanter für den Bremden, als diefe offenen chriftlichen Kirchhoͤfe find bie 
Begräbnißpläge der Osmanen, die in ewig grünen Cypreſſenhainen verſteck 
find. Die Grabmäler der Türfen find, was die Lage betrifft, denen gan 
ähnlich, Die man auf den Gräbern der Siraeliten fehen kann, nur mit dem 
Unterſchied, daß die neben einanderſtehenden zohen, gewöhnlich aus weißem 
Marmor gearbeiteten Sliefen in einen roth bemalten Turban auslaufen, 


731 


welcher je nach dem Rang oft vergoldet ifl. Die Grabmäler der Türfinnen 
haben flatt ded Turband ein Basrelief, welches verfchiedene Pflanzen dar⸗ 
ftellt; alle Grabmäler aber zeigen größere oder kleinere, aus dem Koran ge⸗ 
nommene Infchriften mit der Bitte um eine Fatiha oder dad Gebet für die 
Todten. Solcher türfiichen Begräbnifle oder Haine finden fich zwei auf dem 
abgerundeten Gelände von Vera; der eine ziert einen großen Theil des Berg⸗ 
abhangs von der Artilferiefaferne und der Vorſtadt S. Dimitri bis nach dem _ 
Ufer des Bosporus, dem fogenannten Befchiftafh und den Sommerpaläften 
des Eultand. Der andere ähnliche von zahlreichen Fußpfaden durchfchnittene 
Cypreſſenwald zieht fi vom goldenen Horn über die Höhen von Galata 
und Pera nach den chriftlichen Begräbnißplägen hin durch ein breites, präch- 
tiges Ihal, über welches man von der fehönften, durch ein eifernes Gitter 
von dem reizenden Wäldchen gefchiedenen. Straße hinabfieht. Diefe ganze 
Straße befteht größtentheild aus gemauerten, nach dem legten Brande errichs 
teten Steinhäufern, und ift faft ganz auf europäifche Weife angelegt. Hier 
find auch die meiften europäifchen Eonditoreien, Kaffeehäufer, Laden u. f. w. 
und deshalb kann man hier faft täglich die neu nach Konſtantinopel gefums 
menen Europäer jehen, darunter eine nicht geringe Zahl verfchiedener Abens 
teurer, die bier ganz frei leben. 


ALS wir und gegen Eüden umwandten, fahen wir nahe an ben Maus: 
ern von Galata die Tekie oder Elofterartigen Wohnungen der Derwifche, die 
in Europa wegen bes fchon aus Indien befannten Wirbeltanzes berühmt find, 
womit fie, ihrer Meinung nach, dad Drehen der Himmeldförper um die Erd⸗ 
achje nachahmen oder allenıhalben im SKreife Gott fuchen, und fich von den 
irdifchen Dingen zu ihm erheben. Diefer eigenthümliche Gottesdienſt findet 
zweimal in der Woche, am Dienftag und am Breitag, flat. Neben ber 
Wohnung der Derwifche findet ſich eine Fleine Diehamijfi oder Kapelle, voll 
von neben einanderftehenden Särgen verftorbener Derwifche und türfifcher 
Großen, die mit foftbarem Damajt und mit einem Turban oben verziert find, 
wenn der im Sarge Ruhende ein Dann war. An die Kapelle ftößt gewohn- 
li ein Eleiner Garten, ber mit fchönem Bufchwerf und Blumen gejchmüdt 
ift, welche von ben Türken forgfam gepflegt werden. Bei diefem Gig der 
Derwifche ift auch dad Grabmal des Franzoſen Bonneval, des einftigen be: 
rühmten Abenteurers, ber mit dem Prinzen Eugen fich veruneinigte, den 
öfterreichifcehen Generalshut mit dem türfijchen Turban vertaufchte, und Pafcha 
fo wie General der Artillerie wurde. 


Nachdem wir an den Paläften der fremden Gefandten, unter denen fich 
der des rufftfchen durch Größe und Pracht auszeichnet, vorüber gegangen, bes 
ſuchten wir die medicinifche Schule der Türken, Galata Serai. Dieß prach⸗ 
tige Gebäude in der Beyftraße, unter der Regierung Solimans errichtet, war 
urfprünglich zur Erziehung der Faiferlichen Bagen beftimmt. Sultan Mahmud 
verlegte dahin mit großer Yeierlichkeit einen Theil der Bibliothef des Serais 
zur Benugung der Schüler und ber Lehrer; gegenwärtig befindet fich aber 
hier die medicinifche Schule. Hiemit beendigten wir bie Befichtigung von 
Pera, das man mit Recht die VBorftabt der Dragomand nennen fann, benn 
feit den älteften Zeiten wählte bier die hohe Pforte ihre Dolmetfcher aus, 
welches Privilegium indeß die Peroten nicht felten mit dem Leben bezahlten, 
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namentlich im Falle ein Krieg mit einer ber chriftlihen Mächte ausbrach, 
denn dann ließen die Türken gewöhnlich ihre ganze Rache an ihnen aus, 

An die Borftadt Pera ftößt Oalata, Das nur burch eine ſchwaͤrzliche 
Mauer davon getrennt iſt. In den griechifchen Zeiten ftand hier eine mit 
Vera zufammengehörige Borftadt Syffa, fpäter Juſtiniana genannt, jet 
aber zugleich mit legterer unter dem Namen der Franfenftadt begriffen. Ga⸗ 
lata bat nach Hammer feinen Namen von Galatius, nimmt den ganzen Ab: 
hang des abgerundeten Ufergeländes am goldenen Horn dem Serat gegenüber 
ein, und ift fo ausgedehnt, daß es für fich felbft eine große Stapı bilden 
könnte. Im Jahr 1358 wurde fie von den Genuefen mit einer hohen 
Mauer umgeben, denn biefe vertrieben die feit dem eilften Jahrhundert bier 
angeftebelten Benetianer, begründeten dadurch ihre Herrichaft über Die ganze 
Levante, und übten felbft einen großen Einfluß über das griechifche Kaiſer⸗ 
reich, das fich bereits ftarf zum Yall neigte. 

Unter den Merkwürdigkeiten Galata's, wohin man durch zwölf Thore 
gelangen fann, muß man billig auch die Mofchee ber Araber (Arab Diche- 
mifl) und die Mofchee Sultan Mahmuds I. zählen. Die erfte war eine 
chriftliche Kirche, die von dem griechifchen Senator Arcobindus erbaut wurde, 
die andere war eine Kirche der heil. Irene, deren Erbauung in bie erften 
Zeiten des Chriſtenthums hinaufreicht. Hier foll nämlich das fleinerne Kray 
geftanden haben, das der Apoftel Thraciend, der 5. Georg, errichtete, da er 
auf dem Wege nach Scythien das Evangelium in Byzanz verfündete und 
bier das erfte Bisthum gründete. Bon bier trug er Die Fackel des Glaubens 
längs dem Ufer des ſchwarzen Meeres fort, drang den Localfagen zufolge bis 
zum Dniepr in die Gegend bes jegigen Kiew, ſetzte dann überd Meer nad 
der aflatifchen Seite über, verfündigte das Wort Gottes in Sinope, kam 
nach Griechenland und errang in Achaja die Märtyrerfrone; an ber Stelle, 
wo jenes Kreuz fland, wurde fpäter eine Kirche zur h. Irene gegründet. Zu 
feinen Ehren wurde auch noch eine andere Kirche zu ben fieben Maffabäern 
gebaut im Olivenwalde, nahe an dem Landvorfprung ded Hafens vom golde: 
nen Horn in der Vorſtadt Piri Bafcha, wo ber heil. Georg vor der Grau⸗ 
famfeit des Gouverneurs von Byzanz, Zeurippus fich zwei Jahre lang vers 
barg; aber von diefer Kirche fieht man jest feine Spur mehr. Das fchönfte 
Gebäude daſelbſt ift die Moſchee der Sultanin Walide, die ehemalige Kirche 
ber Obfervanten,- welche vom euer zerftört und von ber Mutter des Sul⸗ 
tans Muftapha II. in eine Mofchee verwandelt wurde. Außerdem fanden 
bier auch noch die Kirchen ber hh. Maura und Photina, von denen gleiche 
falls feine Spur mehr übrig ifl. Die feit alten Zeiten von den Franken 
oder Ehriften bewohnte Borftadt Galata befteht größtentheild aus gemauerten, 
ftarf gewölbten Häufern, weshalb auch die Kaufleute von Pera feit Jahr⸗ 
Hunderten ihre Waarenniederlagen in diefer Borftadt haben. Bon ben alten 
Mauern der Feſtung hat fih am beiten der 15—16 Klafter hohe Thurm 
Galata an der Seite nad Vera bin erhalten: er ift jept für die Yeuers 
wache beftimmt, welche durch Anfchlagen an Keflel den Ausbruch eines Feuers 
verfündet, während andere Wächter die Straßen durchlaufen und mit eifens 
beichlagenen Stäben auf das Pflafter Hopfen unter dem furchtbaren Rufe: 
janghin war (e6 ift euer, d. h. es brennt). Im Laufe des Tages gehen 
viele, namentlich Fremde auf die Gallerie biefes Thurms, um bie zu 
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genießen, welche fi} von hier aus auf Konftantinopel und feine 24 Vorftäbte, 
auf ben Bosporus und bie aflatiichen Ufer darbietet. 
Neben Galata ziehen fih am Ufer in der Tiefe des goldenen Horns 
en Weften andere minder bedeutende Vorftäbte, nämlich Kaſſim Paſcha, 
haskidi, Piri Baſcha, Siplidfche, bi8 zur Vorftadt Kara Agatich hin, am 
Ende des Meerbufens, an welchen nicht weit von ben füßen Waflern bie 
De ie bed eigentlichen Stambul anftoßen. Es ift dies der beliebtefte Ort 
r bie Unterhaltungen und Spaziergänge ber Türfen, fowohl wegen feiner 
teigenden Lage, ald wegen ber Menge bier zufammengehäufter Gärten und 
Kiosks. Die bedeutenditen oberhalb Galata am goldenen Horn gelegenen 
Gebäude find unter anderen der prächtige Palaſt des Kapudan Paſcha, des 
Befehlshabers der Seemacht, die Werfte für die Kriegsfchiffe, die Kaferne 
der Yeuerwerfer, und vor allem das riefenhafte, fehenswerthe Arfenal Tar⸗ 
fana (d. h. Haus der Kunſt). Dies Gebäude wurde erneuert und neu eins 
gerichtet von dem Admiral Huflein Pafcha, jenem berühmten Reformator ber 
türkifhen Marine, dem Vertilger der Sanitfcharen. Dies Zeughaus, zu wel: 
chem Fremden ber Zutritt fehr erfchwert wird, ift unter anderm durch ben 
Einfall des Hetmans der Zaporoger Koſaken merfwürbig, welche in leichten 
Bahrzeugen ben Dniepr nad) dem fchwarzen Meer binabfuhren, unerwartet 
am türfifchen Beiramsfeſt im Bosporus erfchienen, in ber Stille der Nacht 
bes 21. Zuli 1624 fi Pera's bemächtigten, das Arfenal eroberten und mit 
ben hier erbeuteten Kanonen ein heftiged Feuer auf die am Morgen ver: 
fammelten Truppen ber verbugten Türken eröffneten. Lange leiſteten bie 
Türken auf der Brüde des goldenen Hornd und an den Ufern hartnädigen 
MWiderftand, aber nach blutigem Kampfe von den durch Die Kühnheit und den 
Muth ihres Hetmans erhigten Zaporogern gefchlagen, machten fie Frieden mit 
benfelben und fchicdten auf etwa 20 Wagen ein Toftbared Löfegeld an oriens 
taliichen Waaren, Gewehren u. f. w. ab, mit denen die Sieger in ihre Sjetſch 
zurüdfehrten. Hier neben dem Arfenal, wo die alte Kirche des h. Bantaleon 
ftand,. erhebt fi ein wegen der darin begangenen Graufamfeiten nicht mins 
ber, als das Schloß ber fieben Thuͤrme berühmter Bau, das von Sultan 
Soliman für die auf die Galeeren BVerurtheilten errichtete Gebäude; dahin. 
wurden gewöhnlich die Kriegsgefangenen gebracht, und fielen bem Hunger 
und ber fchweren Arbeit zur Beute, die fle, in langen Reihen aneinander ges 
fchmiedet, verrichten mußten. Nahe am Ufer und am Abmiralitätögebäude 
Liegen — die türkiſchen Kriegsſchiffe, unter denen das große Admiral⸗ 
ſchiff Mahmudis mit der ungeheuren Flagge ſich auszeichnete; auf dem rothen 
Grunde derſelben birgt außer der Namensſchrift des Sultans der Halbmond 
auch noch einen Stern in ſeinem Schooß, und wenn die Flagge aufgezogen 
wird, müſſen 21 Sanonenfchüfle fie ſalutiren. Mitten unter den vielen Mo⸗ 
fcheen und den hier zahlreichen Tekies von Derwifchen verdient noch eine bes 
fondere Aufmerkſamkeit die Mofchee Piale Paſcha's, fo genannt von dem 
befannten Renegaten, dem Weſir Sultans Soliman 1. ies prächtige Ges 
baͤude hat wölt Kuppeln auf Säulen von rothem Granit; die Fenfterrahmen 
wurden aus Gloden gegofien, die ber Weſir aus chriftlichen Gebäuden zus 
fammengeholt hatte. Gleich hinter der Mofchee Piale zieht fih ins Innere 
bes Landes hinein eine weite mit Ruinen befehte Ebene Afmeidan (dad Schieße 
felo), wo feit den Zeiten ber Eroberung Konftantinopeld bie Sultane nad 
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alter Tartarenfitte fich im Bogenfchießen üben in Gegemvart ber Höflinge 
und bes Scheich der nahe wohnenden Derwifche, welcder in Kraft eines 
ihnen von den Sultanen ertheilten Privilegiums dieſer Feierlichkeit anmwohnt. 
Jede Stelle, wo ein fultanifcher Pfeil niederfällt, wird mit einer Säule aus 
weißem Marmor mit entfprechenden Snfchriften bezeichnet. Weiter hin gegen 
bie füßen Waffer ift die Schule der Mathematif, und nicht ferne Davon flans 
ben einft bie Kirchen ber h. Paraſkeve und des Märtyrer Anthemius. 

Auf der andern Seite oftwärts ftößt an Galata die Vorftadt Tophana, 
welche ich zuerft beim Auöfteigen aus dem Schiffe betrat. Dieſe Borftadt, 
welche in unmittelbarem Verkehr mit dem Hafen und ben anfommenden 
Schiffen aller Völfer fich befindet, ift außerordentlich belebt durch das mäch⸗ 
tige Zuftrömen der Menfchen, welche fich unaufbörlich nad) dem Meeresufer 
drängen durch die frummen, engen Gäßchen, welche aus Fleinen, eng mit 
einander verbundenen, me Häuschen mit einer Unzahl von Kramläden 
auf beiden Seiten beftehen. Außer einer Fleinen und einer größern, mit zwei 
Kuppeln verzierten Stüdgießerei, welche vor der Eroberung Konftantinopeld 
eine chriftliche Kirche war, zeichnet fi in dieſer Vorſtadt als großartiger 
Bau die von Sultan Bajazet errichtete Kaferne der Kanoniere mit Batterien 
aus, die den Eingang in den Hafen des goldenen Horns fehügen. Die bier 
ftehbenden Gefchüge feuern 21 Schüffe ab, fo oft der Sultan das kaiſerliche 
Fahrzeug befteigt oder ein- fremdes Kriegsſchiff in den Hafen einläuft. 
Tophana hat außerdem viele Mofcheen von verfchiedener Größe, darunter bie 
von Ali Paſcha und Dſchihangir an Größe und Pracht die andern über 
treffen. Die erfte, welche nahe am Hafen fteht, zeichnet fich durch ſchwere 
Fenſter mit farbigen Tafeljcheiben aus, die Wände im Innern unter ben 
Fenſtern find mit fchönem, nicäifchen Chimmelblauen) Porzellan belegt und 
mit SInfchriften aus dem Koran gefhmüdt. Biel tragen zu dieſer Schönheit 
ber Dſchami die vergoldeten Auffäge auf den Kuppeln bei, welche fich leicht 
über dem Bau erheben. Die andere, etwas Fleinere Mofchee, fteht auf dem 
obern Abhang von Tophana und. ragt prachtvoll über bie Kleinen rotben HA 
chen ber Türfen hervor. Das Innere beider Mofcheen fah ich in Gefellichaft 
eines Führers, den mir die Franciskaner verfchafften, nachdem ich zuerft ber 
Sitte gemäß türfifche Fußkleidung angegngen hatte. Als ich nicht ohne Bes 
forgnig und Unfchlüffigfeit bis in Die Mitte vorgefchritten, fand ich die ganze 
Mofchee mit feinen Matten belegt, auf welche einige fromme Türfen bequem 
fich festen, und und ihre gleichgültigen Gefichter zufehrten. Im Gewölbe 
hing eine Menge Kryftallleuchter, welche den Raum der Mofchee erfüllen 
und fehmüden, an den mit Wrabedfen und Infchriften gezierten Wänden 
waren Leuchter von ungewöhnlicher Dide, mit Xichtern von entfprechender 
Größe, angebracht. Beide Mofcheen hatten an der öftlichen Wand den Mibrab 
ober die Kifche, in welcher der Koran .liegt. 

Bon ber Borftadt Tophana ziehen A weiter gegen Norden nach ber 
Meerenge ded Bosporus die reigenden Villen oder vielmehr Dörfer Findikli, 
Dolmabagdiche, Beichiktafh u. f. w. hin, und in benfelben erheben ſich hart 
am Meereöufer einer am andern die Sommerpaläfte des Sultans, unter 
denen der prächtige Palaft Mahmuds mit feinen Gärten befonders fich aus⸗ 
zeichnet. Wie die Vorftädte Pera und Galata, fo hat auch Tophana feinen 
eigenen Pafcha, ber auch Befehlshaber ber Artillerie ift, und deshalb Topi⸗ 
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paſcha heißt. Die Gewalt dieſes Paſcha's erſtreckt fich indeß nicht auf bie 
hier wohnenden fremden Untertbanen, welche in gerichtlichen und Polizeifa: 
hen unter ben Conſuln oder Agenten ihres Volks ſtehen. Deshalb kann 
feiner von den Kawaflen oder türfifchen Polizeibeamten unmittelbar in das 
8 eines Europäers eindringen oder ihn irgend zur Verantworilichkeit 
ziehen. Es ift Dies Die Folge des allgemeinen Uebergewichts der chriftfichen 
Mächte über die Pforte, zum nicht geringen Vortheil der Europäer, welche 
ehemals Hier von Seite der Türken großen Bedrüdungen ausgeſetzt waren. 
Nachdem wir am Abend in der Kirche unſer Gebet verrichtet, begaben 
wir und zu einem leichten Mahle in's Refektorium, mo ſich uns an dieſem 
Tage, wie im ganzen Verlaufe meines Aufenthalts, ein in feiner Art einzi- 
ger Anblid darbot. Die Moslems begannen gerade das Feft des Ramazan, 
das einen ganzen Monat dauert; die zahllofen Minarets auf beiden Seiten 
des goldenen Horns fchimmern im dichten Lichte der Rampen, bie, in zwei 
Reiben um die für die Muezzins beftimmten Galerien aufgehängt, in fpäter 
Nacht wie Strahlenguirlanden ausfehen, bie fih in großer Zahl über Stam- 
bul und feinen vielen Vorftädten erheben. Die Türken faften in dieſer Zeit 
einen ganzen Monat lang, und obwohl feit den Zeiten Sultan Mahmuds 
- and der Reform der alte Eifer ber Koranbefenner ftarf erfaltet ift, fo blieben 
doch die Türfen größtentheild fireng bei der alten Sitte fich ben ganzen Tag 
jeder Speife zu enthalten, und nehmen erft wenn am Abend durch Kanonen⸗ 
fchüffe von den Ufern von Sfutari und dem goldenen Horn das Zeichen ges 
geben ift, ſolche wieder zu fi. Diefe Vorſchrift halt felbft der Sultan, 
indem er erft nach gegebenem Zeichen die erfte Erfrifchung, Selamif genannt, 
die ihm die Hofdiener bringen, zu fich nimmt. Sn diefer Zeit läßt fih von 
allen Seiten das laute Gefchrei, namentlich türkifcher, junger Burfche ver: 
nehmen , die mit einer Fleinen Trommel in der Hand die Straßen durchlau⸗ 
fen, vor jeder Gruppe Türken, die ruhig ihre Pfeifen rauchen oder bie perl- 
mutternen Rofenfränze bucch die Singer laufen lafien, ftehen bleiben, ihnen 
etwas vom Propheten vorfingen‘, mit dem Fagenden Worte: aman! aman! 
endigen und dann nach jeder Strophe Iuftig auf die Trommel fchlagen. Zu 
berfelben Zeit tragen andere Türken unter durchdringendem Gefchrei verſchie⸗ 
dene Speifen umher, die fie in den Käufern und auf den Straßen verfaufen. 
Als ih am andern Morgen die Meſſe gelefen, machte ich mich voll 
Ungeduld auf den Weg, um das eigentlihe Stambul in Augenfchein zu 
nehmen, wobei ein Franciskaner, ein gutmüthiger, offener, in der Moldau 
eborener Ungar, ber fließend lateiniſch ſprach, bereitwillig mich begleitete. 
In ben PBaläften der Gefandten vorüber, und durch bie ‚etwas breiteren 
Bazarftragen in Galata gelangten wir an das Thor der alten Genuefer 
Befte und an's Ufer des goldenen Horns. Der Anblid, ber fich bier mei⸗ 
nen Augen darbot, nahm meine ganze Seele ein. Das Meer, deſſen grüne 
Gewäfler hier wie im ganzen Bosporus eine bunfelblaue Farbe annehmen, 
weshalb ed auch bei den Türken Giöfsfu, Himmelswafler, heißt, drängt ſich 
ier auf ber Länge einer Meile zwifchen die zwei hefperidifchen Ufer von 
ophana und dem Serat hinein, und bildet fo vielleicht den fchönften Mee⸗ 
resarm auf ber Welt,- ber einft bei ben Griechen, theils wegen des Reich: 
thums an Fiſchen, theild wegen feiner vortheilhaften Lage, Chryfoferas, gol⸗ 
benes Horn, hieß. Zwei breite, etwas von einander entfernte, auf großen 
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Rachen ruhende Brüden, burchfchneiden bie hier nur 300 Klafter breite 
Meerenge, und fchließen einen zweiten, auf ber Landfeite fehr bequemen, für 
bie türlifche Flotte beftimmten Hafen ab. Die bier liegenden zahlreichen 
Kriegsfchiffe, worunter mehrere Dreideder ganz in der Nähe des Ufers umd 
bes prächtigen Palafted des Kapudan Pafcha, verleihen dem Panorama einen 
neuen Reiz. Diefe ganze Ede bed Meerbufend war, außer von türfifchen 
Kriegsſchiffen, angefüllt mit großen Vorräthen von Bauholz ımd einer unzäß- 
ligen Menge Bahrzeuge verfchiedener Größe, die man gewöhnlihd Kaiks 
nennt, welche leicht den Raum zwiſchen ben beiden Ufern durchfchneiden. 
Diefe Fahrzeuge find gewöhnlich aus Nußbaumholz forgfältig gearbeitet, und 
Tonnen zwei, höchftens drei Perſonen faflen; es find feine Bänfe zum Sigen 
darin, fie find lang, wie ein MWeberfchiffchen, unten abgerundet, wie eine 
Nußſchale, und fchlagen deshalb leicht um. Die größern Fahrzeuge biefer 
Form nennen die Türfen „Tſchem“ oder „Burazan“, oder mit dem bei Tin 
fen und Griechen gemeinfamen levantinifchen Ausdruck „Mauna.“ Diefe 
Ediffe, in deren Mitte die Ladung angebracht und mit einem Theertuch 
bededt ift, fahren gewöhnlich etwas fchief wegen des großen Segels, das bie 
Auderer des rafcheren Laufs wegen audfpannen. Aehnliche Eleine Fahrzeuge 
haben die Araber an den Ufern Afrika's, und namentlich auf dem Nil, wo 
fie Dzesrae heißen. Die Griechen Ienfen diefe Rachen fehr gefchickt, viel 
unbehülflicher die Araber, bei denen fte häufig umfchlagen, was im Sabre 
1839 dem Bicefönig Mehemed Ali begegnete. Die Araber fahren mit 
denfelben laͤngs der ganzen fyrifchen Küfte Din, entfernen ſich aber nie weit 
Sun Lande, theild aus Furcht vor den Winden, theild aus Beforgniß vor 
orfaren. 

Gegen Bezahlung von 10 Para für die Perfon gingen ober brängten 
wir und vielmehr auf die alte, von Galata nach der heiligen Stadt hinüber⸗ 
führende Brüde. Nachdem wir den in ber Mitte ber Brüde zum Durch⸗ 
laffen der Bahrzeuge angebrachten hohen Bogen liberfchritten hatten, betraten 
wir aldbald neben der Hauptwache das Ufer ded in der Weltgefchichte fo 
berühmten Byzanz. in eigenes Gefühl bemächtigte fich meiner, als ich bie 
burch die Jahrhunderte gefchwärzte Hauptftadt erblicte, die unter mannig⸗ 
fahen Wechfeln ein Paar taufend Jahre getauert hat. Die vortheilhafte 
Lage, welche diefe Stadt zur Hauptftadt dreier Welttheile macht, zog feit 
ben älteften Zeiten die Aufmerffamfeit faft aller orientalifhen WVölfer auf 
fih, namentlih ter alten Griechen, und machte eben dadurch Byzanz zu 
einer ber fchönften und reichften griechifchen Kolonien, bis endlich Eonftantin 
es zur Hauptftadt ber römifchen Welt machte, welche Rolle fie mehr ale 
taufend Jahre lang behauptete, bis fie in die Hände der Osmanen fie. 
Durch das Thor, dad am Zollhaus vorbeiführt, betraten wir die Stadt, Die 
fo mannigfache Schidfale erfahren hat, und gleich beim Eintritt nahm bie 
ziemlich große, in der Nähe der Stadtmauern aufgeführte Mofchee der Sul⸗ 
tanin Walide (d. 5. ber Mutter Sultan Mahommebs IV.) meine Aufmerks 
famfeit in Anſpruch. Ihre größte Zierbe ift eine fünftliche Kuppel, welche 
leicht und Fühn fich über ihrer Dede erhebt. Durch ein Zenfter von farbi- 
gem Glas konnte man leicht im Innern die vielen herabhängenden Kryſtall⸗ 

onleuchter fehen, mit denen die Türfen ihre Mofcheen auszufchmüden pfles 
gen. In dem hübfchen, mit Gängen und Säulen umgebenen und mit weißen 
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Starmorfliefen ausgelegten Borhof faßen eine Menge Kaufleute, hauptfächlich 
Juden, welche bier unter dem Schatten ungeheurer PBlatanen außer andern 
Kleinigkeiten meiftens aus Perlmutter gefertigte Rofenkränze, Kambolojo, vers 
Faufen, welche die Türken, fowie die Bewohner anderer orientalifchen Läns 
ber gewöhnlich zur Ilnterhaltung oder zur Unterbrechung der Langenweile an - 
einem Baden durch die Finger laufen lafien. Nach Befichtigung dieſer Mo⸗ 
ſchee gingen wir tiefer in die Stadt hinein, welche zwar jegt noch mit ihren 
80,000 Häufern den ganzen Raum der alten Stadt einnimmt, aber weder 
an Pracht, noch an Einwohnerzahl fih mit letzterer meſſen kann. Denn auf 
Schutt und Trümmern alter, großer, römifcher Straßen, Theater, Tempel, 
Kirchen, Bäder u. |. w. haben die Türfen in häßlicher Unregelmäßigfeit ihre 
frummen, engen Gäßchen, ihre fchlechten, rohen Häuschen gebaut, zwiſchen 
denen in feltfamem Widerfpruch da und dort eine fchöne Mofchee hervorragt, 
oder prächtige Trümmer alter Bauten emporftarren. Derjenige Theil der 
Stadt jedoch, den wir jebt betraten, und der an's Serai flößt, {R ber praͤch⸗ 
tigfte, denn am zahlreichften find hier die prachtvollen Regierungsgebäube, 
ofcheen und Turbehs oder Sultansgräber übereinander gehäuft. Rs find 
gewöhnlich runde oder vieredige, gervölbte Gebäude, die fich fapellenartig mit 
einer bübfchen Kuppel erheben, innen und außen meiftend mit weißem, 
manchmal auch mit farbigem Marmor belegt, und mit hölzernen Gitterfen⸗ 
ftern verfehen find, durch die man in's Innere fchauen fann. Auf dem mit 
hüdfchen ägyptifchen Matten oft von fehr zierlicher Arbeit belegten Yußboden 
ftehen die Särge der verftorbenen Sultane und ihrer Yamilien mit Diden 
Goldſtoffen bededt; an den Wänden hin find gewöhnlich Kerzen von außer: 
ordentlicher Die aufgeſteckt. Solche Kapellen umfchließen meiftend einen 
Fleinen Garten, wo im Schatten von Bäumen und Blumen die Grabmäler 
der Moslems fich erheben. Unter die fchönften, gewöhnlich bei Moſcheen 
und Derwifhwohnungen aufgeführten Gräber fann man den herrlichen, aus 
„ weißem Marmor im Viereck aufgeführten Bau rechnen, in welchem zwei 
mächtige Särge, Sultan Muftapha’s IV. und Hamid's, aufgeftellt find; 
dieſe beiden Särge find mit einem fehr fchönen, mit goldenen Blumen und 
andern Zierrathen geftidten Stoffe bededt. Ueber den Dedeln beider Särge 
find prächtige, fultanifche Turbane aufgeftellt, mit emporftarrenden Reihers 
büfchen und außftaffirt mit Foftbaren Steinen; zu den Füßen flanden auf 
ſchweren Leuchtern Kerzen, faft fo did wie unfere größten Ofterfergen. Neben 
den Sultansfärgen lagen auf dem Boden viele Fleinere und größere ähnliche 
Särge von Rindern und Frauen der Sultane. Das prächtigfte und ge⸗ 
ſchmackvollſte Grab ift das des leßtverftorbenen Sultans Mahmud, ein vier: 
eckiger Bau mit einer außerordentlich fchönen Kuppel, der aus graulichem, 
etwas in’d Grüne fpielendem und herrlich gefchliffenem Marmor aufgeführt 
if. Neben dem Sarge ftanden, als wir hineinblidten, zwei ziemlich alte 
Frauen des verftorbenen Sultans, verfchleiert wie gewöhnlid in lange, 
fhwarze Gewänder, die Matronen waren. emfig mit etwas am Sarge bes 
ſchaͤftigt, wandten fich aber, als fie uns fahen, ſchnell vom Yenfter ab, wäh: 
rend ein Fleiner Burfche an ben Die Kinder des Sultans umfchließenden 
Särgen etwas iwegräumte. 
‚Nicht lange indeß hielten wir uns bei dieſem prächtigen Grabmal auf, 
fondern wandten unfere Schritte eilig zu ber Kirche der Hagia Sophia, einft 
Biernagtzki, Bbiker. 47 
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Die prächtigfte in ber ganzen Chriftenheit, jegt bie oſchee bes im 
Lande berrfchenden Islams. Da nun ohne ausédrückliche Erlaubniß oder 
einen Ferman bes Sultans Fein Ehrift in bied Heiligthum eintreten barf, 
‚und ein folcher trog der Vorſprache der Eonfuln nur mit großer Schwierig- 
feit, und auch dann nicht ohne einen bedeutenden Baffchifch an die Beamten 
des Sultans zu erreichen ift, fo bleibt ben Reifenden in der Regel nichts 
übrig, ald die IJmams, welche die Aufficht über das Gebäude führen, zu 
erfaufen. Aus bdiefer Urfache fammeln fich die Reifenden, welche den Bau 
fehen wollen, zu einer größern Gefelfchaft, fchießen Geld zufammen, vermit- 
teift beffen fie, wenn ie feinen Yerman erlangen, das Heiligthum, wenn 
auch nicht ohne Gefahr, betreten. Da mein Aufenthalt in Konftantinopel 
erade in dad Ramazansfeſt fiel, während welcher Zeit die Moslems, um 
(bren Propheten zu ehren, faft game Tage lang unaufhörlich in ihre Mo: 
fcheen und namentlich in die Aia Sophia ſich drängen, fo war weder an 
einen Ferman, noch an Erfaufung des Imams, ohne ſich einer augenfcheins 
lichen Gefahr audzufegen, auch nur zu denken. So mußte ich mich auf ben 
Rath bed Francisfanerd, wenn auch zu meinem großen Leidweſen auf eine 
oberflächliche Befichtigung bed Baues, fo wie auf ben Beſuch des Vorhofs 
und feiner Kapellen, bie im Umkreiſe der das Heiligthum einfchließenden 
Mauern liegen und wohin der Zutritt jedem geftattet ift, befchränfen. 

Wenn man - burch ein fchöngerwölbted Thor eingetreten, bemerkt man 
alsbald einen hübfchen, wenn auch nicht fehr großen, mit weißem Marmor 
auegelegten Hof, der von einem fchönen, bebedten, auf Eunftvoll aufgeführte. 
Pfeiler fih ftügenden Gang umgeben if. Der glei am. Eingang ftehenbe 
mit einer zierlichen Kuppel audgeftattete Glockenthurm erfcheint zwar klein 
neben dem riefenhaften Gebäude, allein von demfelben erfcholl einft das har⸗ 
monifche Geläute der zum Gottesdienft rufenden Gloden, deren fröhliche ober 
traurige Klänge, weithin über den Bosporus erfchallend, bei günftigem Winde 
bis zum aflatifhen Ufer von Sfutari und den YFürfteninfeln vernommen , 
wurden. Sn der Mitte des Hofs fleht ein ziemlich plumper Marmorbrun⸗ 
nen, der, eben fo wie andere bei derfelben Moſchee befindliche, den in's Heis 
ligthum tretenden Tuͤrken der Vorfchrift gemäß zur Abwafchung dient. 
ftand, wie e8 fcheint, die Erzſtatue des israelitifchen Könige Salomo, wie 
ftaunend und beftürzt über biefen Bau, der an Pracht den berühmten Tem 
pel zu SIerufalem übertraf. Vom Hof aus fieht man den forgfältig 
gewolbten Eingang in die Mofchee, ber mit einem teppichartigen Vorhang 
verhüft ift, Hinter welchem bie Türken verfchwanden und fich in Dichter 
Maſſe nach einer prächtigen, in griechifchem Geſchmack gewölbten Borhalle 
drängten, von welcher 16 Thore in’8 Innere führen. Da wir in's Innere 
ber Mofchee nicht eindringen Eonnten, fo begaben wir und zu der im griedhis 
fhen Geſchmack aufgeführten Grabfapelle im Hofe, die und gegen das Ber: 
‚fprechen eines Bakſchiſchs an den Imam geöffnet wurde, aber in Vergleich 
mit andern ähnlichen Bauten nichts Befondered darbot. 

Bon hier begaben wir und nach dem Serai oder bem fultanifchen Pa⸗ 
laft, defien Mauern bis zur Sophienmofchee reichen. Died ungeheure, un 
förmliche Gebäude, das in einem Umfang von nahezu anderthalb Meilen bie 
ganze Spige Stambuld vom Meere an oder wie Viele verfichern, den Raum 
des ganzen alten Byzanz einnimmt, ſchließt fieben mächtige Höfe, eine Menge 
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Baläfte, Säle, Arſenale, die Münze, bie Bibliothek, bie kaiſerlichen Baͤder, 
Ställe und außerdem umfangreiche Wohnungen für die kaiſerlichen Diener, 
deren bier gegen zehntaufend wohnen mögen, in fih. Alle biefe vielen Ges 
bäude find von einer ftarfen, ſchwärzlichen Mauer mit zahlreichen Pförtchen 
umgeben, über denen viele arabifche Infchriften ftehen. Den Haupteingang 
bildet ein ziemlich Hochgewölbtes Thor mit Marmorquadern, durch welches 
die Sultane in feierlichem Zuge in den Krieg auszogen. Gegen einen mäßi: 
gen Backſchiſch — denn ohne foldhen fann man hier nichts Fehen — fommt 
man durch dies Thor, das von einigen Dubend Kapidfchis oder Thuͤrwaͤch⸗ 
tern bewacht ift, in einen weiten etwas erhöhten Hof, wo viele Wohnungen 
von Beamten und Dienern des Sultans, die fehendwerthe ehemalige, jetzt in 
ein Waffenmagazin verwandelte Kirche der h. Irene, fowie die Münze fich 
befinden. Bon diefem Hofe tritt man durch ein Thor in einen zweiten, wo 
der eiferne Mörfer fteht, in welchem nach der Volksſage die zu einem fchimpfs 
lichen Tode Berurtheilten Iebendig zerftoßen wurden. Das dritte Thor führt 
zu weitern Gebäuden, und unter anderem auch zur Bibliothef, zu der man 
jedoch Feinen Zutritt erhält. Das ganze Gebäude, dad Fremde nicht in 
allem Umfang durchwandern dürfen, ſteht größtentheils leer, ba der Sultan 
mit feinem ganzen Hof und Harem den prächtigen, auf dem aflatifchen Ufer 
oberhalb Sfutari errichteten Palaft Tichiragan bewohnt. 

Nicht weit von diefem Serai, etwas gegen Weften, liegt das von bem 
Eroberer Konftantinopeld, Mohammed, erbaute fogenannte alte Serat (Esfi 
Serai), wo gemwöhnliih die Frauen und Kinder verftorbener oder vom Thron 
geftoßener Sultane untergebracht werden. An das Serai ftößt auch beinahe 
der PBalaft bes Großieitre oder Gouverneurd der Stadt, wo gewöhnlich 
der Diwan oder große Rath fich verfammelt. Die hohe Pforte, ‘welche zu 
diefem PBalaft führt, galt für das Wahrzeichen bes Reichs und daher ber 
Name „ottomanifche Pforte.“ Im geringer Entfernung von ba flieht man 
die Wohnung des Defterdar oder Finanzminifters, und des Aga ober Trups 
penbefehlshabers. 

Von da begaben wir uns nach dem Atmeidan, dem alten Hippodrom, 
beſahen uns die Moſchee Achmeds, durchwanderten dann einige enge Gäß—⸗ 
chen, ſowie einige ſchoͤne Plätze, und betraten endlich einen oͤden, 15 bis 16 
Klafter breiten Pla, aus dem wie aus einem tiefen Keller Deffnungen mit 
Senfterchen herausfchauten. „Hier,“ fagte mir mein Begleiter, „ift das 
Denkmal Conftantind des Großen verborgen, die fogenannte Eifterne ber 
taufend Säulen, bie zu Lebzeiten dieſes Fürſten angelegt wurde, um das 
Regenwaſſer zu fammeln, bevor von feinen Nachfolgern Valens und Valen⸗ 
timian die riefenhaften Wafferleitungen errichtet wurden. Nachdem wir noch 
einige Schritte weiter gegangen, erreichten wir den Haupteingang, durch den 
wir auf engen, etwas verborbenen Marmorftufen in einen unterirdifchen weis 
ten, gemwölbten Raum eintraten. Kaum war ich eingetreten, fo ftel mir bie 
Menge meißer, einige Klafter hoher Säulen auf, auf welche die Woͤlbung 
dieſes unterirdifchen Baues fich fügt, und die, mehr al8 600 an ber Zahl, 
in gleicher Entfernung von einander ftehen. Diefe ganze Eifterne, bie von 
der Volksſage ald die Ruine irgend eines heidnifchen Tempels angefehen 
wird, ift jet von armenifchen und türfifchen Bortenwirfern befebt, welche 
hier auf Spindeln ſeidene Gefpinnfte zurichten. Schade nur, daß dieſe riefens 
47 % 
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hafte Grotte faft zur Hälfte burch die Rachläffigfeit der Türken mit Unrach 
verftopft ift, und die feuchten, unangenehmen Dünfte, die daraus auffteigen, 
ben Ort ſehr ungefund machen. v fühlten wir, troh ber unerträglichen 
Gluth einer orientalifchen Sonne, die und namentlich in den engen Straßen 
gewaltig zufegte, beide im Innern ber Gifterne eine feuchte Kälte, die und 
duch Marf und Bein drang. 

Als wir aus dem unterirdifchen Bau heraustraten, führte mich mein 
forgfamer Gefährte, in der Mbficht und zu erwärmen, in eines der Kaffee: 
häufer, welche die Türken als bie Hauptorte gefelliger Zufammenfünfte mit 
dem vollen orientalifchen Lurus nach ihrem Gefchmad ausfchmüden. Faſt 
in jedes türfifche Kaffeehaus führt ein offener, auf meift hölzernen Pfeilern 

eftüpter Gang, von dem aus Weinteben hinaufranfen. Alle gegen bie 
Strade gefehrten Wände beftehen aus Glastafeln, durch welche man mit 
Einem Bli alle darin befindlichen Gäſte überfehen fann. Im Innern des 
Zimmers liegen im Kreife an den Wänden herum niedrige mit Safftan be 
deckte Sopha’s, Kiffen und prächtige orientalifche Teppiche, auf denen bie 
Gäfte mit untergefchlagenen Beinen fiten und meift ſchweigend ihre Pfeifen 
rauchen oder ber lärmenden Muſik auf einem Tamburin zuhören. Wir feb- 
ten und nach orientalifcher Sitte auf niedrigen, geflochtenen Stühlchen nieber, 
und aldbald brachte und der höfliche, ernfte Kaffeeichent in einem großen, 
rothen Turban den befannten, biden, ſchwarzen Kaffee. 

Nicht weit von ber erften Eifterne befindet fi) eine andere, allerdingg 
fleinere, aber auf diefelbe Weile gebaute, wo die Türfen, wie in der erften, 
fih mit Seidenfpinnen befchäftigen. Diefe Eifterne hieß zu ben griechifchen 
Zeiten die Eifterne der AO Märtyrer nach ber gleichnamigen Kirche, melde 
nahe an diefer Eifterne von dem Defpoten Phofas errichtet wurde. Wenn 
man aus derfelben heraußtritt, fieht man in der Entfernung eine ſchwärzliche, 
gegen 50 Ellen hohe und nahezu eine Klafter dide Säule, welche fich über 
den elenden türfifchen Häufern erhebt. Diefe Säule, welche aus fchmweren, 
unter einander verbundenen Porphyrblöden befteht, und auf einem vieredigen 
Unterfag von weißen Marmor ruht, wird von den Gefchichtsfchreibern in 
bie Zeiten Kaifer Conſtantins verfegt, unter beffen Regierung noch auf ihrer 
Spige eine Bildfäule Apollo's ftand. in Blisftrahl ftürzte Die Statue des 
goöne, und die in Stambul fo häufigen Brände befchädigten fogar bie 

aule felbft, welche die Türken nicht ohne Grund Die verbrannte Säule 
nennen, ba fie auf den erften Anblick ausfteht, wie ein plumpes, über eine 
Brandftele hervorftarrendes Kamin. Bon dem ganzen ehemaligen Schmud 
find nur noch dide, Tupferne Reife übrig, welche die beräucherte Säule an 
einigen Stellen umgürten. 

Gegen Süden führte mich mein unermüblicher Gefährte zur Befichti- 
gung des Ueberreſtes einer andern Merkwürdigfeit Konftantinopels. Nach: 
dem wir bie neue Brüde überfchritten, famen wir zu dem Hauptbazar von 
‚Konftantinopel, dem fogenannten Bezeftan, der von ben bieher kommenden 
Fremden vor allem befucht wird. Es ift Died ein ungeheures, nicht weit 
von dem Serai aufgeführte, oben vollig gemwölbtes Viereck, von dem eine 
Menge Eleiner Kuppeln emporftehen, welche befonders vom Galata-Thurm 
aus ſehr fhön fi ausnehmen. Diefer ganze Bau, welcher in fich ben 
ganzen Marftplag unferer größern Städte aufnehmen koͤnnte, ift von einer 
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Menge in der Länge und Breite neben einander herlaufender Gänge durch⸗ 
fehnitten, in denen alle orientalifhen Waaren und orientalifcher Lurus fich 
finden. Weiterhin gegen Weften in geringer Entfernung vom Bezeſtan läuft 
in einem Thal zwifchen zwei Anhöhen bie prächtige, 16 bis 18 Zuß hohe 
Wafferleitung ber Kaiſer Valens und Balentinian, ein Ueberreſt aus ben 
blühenden Zeiten des griechifchen Reiche. Der Anblid diefer vom Alter 
geichwärzten, ſtockwerkartig übereinander ftehenden, reichlich mit Epheu, als 
dem Anzeichen des Alter bedeckten Bogen fticht feltfam ab von ben hier 
angehäuften, größtentheild elenden, türfifchen Häufern, über welchen biefe 
riejenhaften Arkaden prachtvoll fich erheben. 

Meiter die Stadt durchwandernd fah ich noch mehrere der Hauptmo⸗ 
fheen Stambuls nad) einander, in bie man fich gegen einige Piafter Bak⸗ 
ſchiſch den Eintritt verfchaffen fann. Es find Dies meift blutige Andenfen 
von bezwungenen und niedergetretenen Völkern, von verfchiedenen Sultanen 
zum Andenken ihrer Siege errichtet. Sch werde, auf feine einzelne Beſchrei⸗ 
bung aller biefer prächtigen Gebäude eingehen, welche meiftens die Namen 
ihrer Gründer tragen und mehr oder minder in gleicher Weife eingerichtet 

d; folder Mofcheen gibt e8 über hundert, und man könnte mit ihrer Bes 
fhreibung ein ganzes Buch füllen. Rechts von der Mofchee Solimand 
(weſtlich vom alten Serai) erhebt fi auf dem Rande des letzten Hügel® 
gegen Weften die Mofchee Mohammebs I., des Erobererd von Konftantis 
nopel; fie ift gegründet zum Andenken bes Siege über das Kaiferreich, und 
ftebt an der Stelle der ehemaligen Baſilika zu den 12 Apofteln, wo bie 
irdiſchen Reſte Conftantins und einer Nachfolger ruhten. Mohammed ließ 
nach der Eroberung bie Kirche nieberreißen, eine Mofchee dafelbft aufführen, 
und fi ein Grabmal bereiten. Bon dieſem Hügel aus bat man eine weite, 
prächtige Ausficht auf Pera, das goldene Horn, die Admiralität, bie füßen 
Wafler, die nahe am Hafen flehende, prächtige Mofchee Selimd und bie 
noch prächtigere Dſchamie Ejubs, wo ber neue Sultan das Schwert bed 
Erobererd umgürtet. 

Vom Fuße berfelben Anhöhe breitet fich weiterhin gegen Weften ber 
Stabttheil Fanal oder Fanar aus, der Sig der Griechen, die daher Fana⸗ 
rioten genannt werden. Der Banar ift fehr arm und in Vergleich zu ber 
großen Bevölferung Stambuls ſchwach bewohnt. Der Anblid diefer Ueber: 
reſte ber alten riechen wedte in meiner Seele bie traurigen Bilder der 
fihredlichen Scenen, welche im Beginn bes griechifchen Aufflandes dieſe 
ſtillen Straßen erfüllten. Die erbitterten Türken opferten Taufende ihrer 
Rachluſt, die Hälfte der griechifchen Bevölkerung Konftantinopeld ging zu 
Grunde, und ganze Bamilien verfchwanden. Ich wandte meine Augen ab 
von diefem Orte des Grauens, befuchte auf dem Wege noch die Mofchee 
Kiliſſi Dſchamiſſi, einft eine griechifche von Anaftafius errichtete Kirche, 
fehrte dann, da der Tag ſich ſchon bedeutend zu Ende neigte, über bie alte, 
neben die Admiralität hinführende Brüde nach Bera zurüd, und fam endlich 
—5 wiewohl höchft ermüdet, mit ber Dämmerung nach dem Kloſter 
zurüd. 

Am andern Morgen wurde mein bisheriger Gefährte auf meinen Aus- 
flügen durch Gefchäfte abgehalten mich zu begleiten, und ich wählte deshalb 
einen in ber Nähe bes Kloſters wohnenden Bolen, der feit vielen Jahren 
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fih in Sonflantinopel von feiner Hände Arbeit nähete, zum Führer. Mit 
ihn konnte ich nach Herzendluft in meiner Mutterfprache reden, und er gab 
mir auch Nachrichten von einer drei Meilen von Konftantinopel gelegenen, 
polnifchen Kolonie, die ich leider aus Mangel an Zeit nicht befuchen konnte. 
Wir fuhren über dad goldene Horm und landeten an ber fihmugigen Bor: 
ſtadt Balif Bafari Kapuffi (Fiſchmarkt) oberhalb des Zollhaufes. Das An- 
landen ift hier fehr unangenehm wegen bed tiefen Moraftes, der fich wie 
ein Moorgrund längs dem Ufer hinzieht. Gleich nach der Landung eilte 
mein Gefährte auf ben- nahen offenen Plab, wo eine Menge gefattelter 
Pferde bereit ftanden, von denen er für 17 Piafter ein Paar auf etliche 
Stunden miethete. Diefe Pferde, welche die Eigenthümer ruhig dem Frem⸗ 
ben anvertrauen, find hier unerläßlich, da es unmöglich ift durch die engen, 
mit Menfchen vollgeftopften Straßen mit Wagen zu fahren. Die Umge⸗ 
bungen Konftantinopeld aber zu Yuß zu befuchen, hatte ich weder Zeit noch 
Kraft, ih mußte alfo mit oder wider Willen mich zu Pferde fegen. Die 
frummen Gäßchen, die bier bis an's Ufer heranreichen, find noch viel ärger 
ald in Vera und Tophana, auf beiden Seiten mit elenden Baraden und 
Kramläden angefüllt, durch welche fich langfam das Volk in Dichter Mafle 
brängt. Ich mußte dabei die Gewanptheit meines Pferdes bewundern, Das 
bie auf der Steaße umberliegenden Hunde zu vermeiden wußte, denn bie 
geringfte Beichäbigung eines folchen hätte und von Seite ber Türken Unan⸗ 
nebmlichfeiten zugezogen. Wir eilten durch bie uns fchon befannten Theile 
der Stadt hindurch nach dem Schloß der fieben Thürme, das von den grie 
chiſchen Kaifern am Ufer des Marmora⸗Meeres erbaut wurde, wo Mauer 
und Stadtgraben an's Meer ftoßen. Das Schloß ift von einer hohen, far 
fen, mit Bafteien verfehenen Mauer umgeben, und fchließt fieben große, theils 
runde, theils vieredige Thürme ein. Früher diente es als Staatögefängniß, 
jest ift ed öde und vernacdhläffigt. Hier fand fi) dad „Kaweny wardyr® 
(Bluthaus), wo die fremden Gefandten der Mächte, mit denen die Türken 
im Kriege waren, eingeferfert wurden, und der „Kankojda wardyr“ oder 
Blutbrunnen, in welchen die Leichen der Hingerichteten geworfen wurden, 
bie von da in's Meer hinausſchwammen. Keine diefer blutigen Denkmäler 
wußte und indeß der gegenwärtige Auffeher zu zeigen, auch fcheinen fie wirkt 
lich fpäter zerftört worden zu fein. Tritt man in einen Fleinen mit Thüren 
verfehenen Hof, fo fieht man außer. einer Kleinen Mofchee die Refte einer 
einft prächtigen, jet zum Theil vermauerten und beſchädigten Triumphpforte, 
durch welche die griechifchen Heerführer Belifar und Narſes einft nach erfoch⸗ 
tenen Siegen, fpäter die Türfen bei der Eroberung Konftantinopeld einzegen. 

Die mit den Pferdeverleihern verabredete Zeit geftattete und nicht Lange 
zu bleiben, um die berühmten alten Mauern Konftantinopeld auf der Lands 
feite zu befichtigen. Das Thor, durch welches wir auf das Feld hinausritten, 
nennen die Türken „Top Fapuffi“ (Kanonenthor), denn über bemfelben fick 
man auf der Stabtfeite einige, wie es fcheint, fteinerne in ber Mauer ſteckende 
Kugeln. Bei den Griechen hieß dad Thor das des heil. Romanus, und bier 
wurden die riefenhaften Kanonen aufgeftellt, welche Mohamed II. durdy ben 
Ungar Orban auf freiem Felde gießen ließ, und beren Kugeln weder Mauern 
noch Thuͤrme widerfichen Eonnten. Bor biefem Thor, wo auch ber leßie 
Palaͤologe den Heldentod flach, fieht man die fchwärzlichen Mauern eines 
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großen Gebäudes, das ber Palaſt Konftantins geweſen fein fol und jetzt ein 
türfifcher Chan iſt; eine Menge elender türfifcher Häuschen drängt ſich rund 
um die Mauern des alten Gebäudes her. Jenſeits des Thors führt eine 
Steinbrüde über den Graben, ber einige Klafter Breite und Tiefe hat, und 
auf der Landfeite von dem Marmorameer bis zum goldenen Horn reicht. Der 
Graben, welcher fenfrechte Wände mit Mauerverfleivung hat, war ehemals 
ziemlich tief, feit ber türkifchen Eroberung aber hat man Schutt und Erde 
Bneingeworten ‚ in welcher Ruß: und Feigenbäume üppig gedeihen. Hart 
ber dem Graben auf der Stadtfelte erheben fich doppelte, 6 bi8 7 Klafter 
hohe, ſtark geborftene und zerfallene Mauern, bie von fünfzig etwas höhern 
Ihürmen vertheidigt find. 

Bei umferem Ritt um bie Mauern zwifchen bem Graben und ben bier 
zahlreichen türkifchen Begräbnißplägen bogen wir ab nach einem nahellegenden 
Maulbeerbaumwäldchen, um die griechifche Kirche zu befehen, die hier gemein: 
hin „Baluͤklu“, Fiſchwaſſer, heißt. Diefe Kirche wird von allen Reifenden 
befucht fowohl wegen ber malerifchen Lage, ald wegen ber eigenthümlichen 
Ueberlieferung, welche das Bolf an die bier befindliche Quelle Mnüpft. Dies 
ſtille, melancholifche Wäldchen, das fchon die alten griechifchen Kaifer liebten, 
it ber gewöhnliche Platz fröhlicher Spaziergänge und VBerfammlungen der 
Armenier und Griechen, von denen wir zahlreiche Familien auf dem Wege 
antrafen. Die auf der einen Seite von einer Mauer umgebene Kirche wurde 
vor wenigen Jahren auf ben Trümmern einer ältern erbaut, auf befondern 
Betrieb der ruffifchen Kaifer, welche dies Heiligtum mit reichlichen Ge⸗ 
fchenfen botixten. Tritt man in's Innere, fo fteht man neben den Marmor: 
wänden und dem ſtark vergoldeten Ikonoſtaß (Bilderfchrein) eine verfilberte, 
mit Muslin verhängte Lampe von feltener Größe vor der heiligen Pforte; fie 
fol ein Gefchenf des Kaiſers Nikolaus fein. Neben der Kirchenthüre tritt 
man rechtd auf marmornen Stufen zu einer in vieredigem Baſſin gefaßten 
Duelle vorzüglih reinen Waflers, das ein hier fihender Grieche gegen ein 
Heined Geſchenk den Fremden zum Trinken oder zum Aufbewahren darreicht. 
Nah der Sage war zur Zeit der Belagerung von Konftantinopel durch die 
Türken ein Mönch an diefer Quelle im Begeif gebratene Fifche zu verzehren, 
als man ihm die Nachricht brachte, daß Mohamed die Stadt mit Sturm ges 
nommen habe. Er wollte es nicht glauben und fagte: eher würden bie ges 
bratenen Fiſche lebendig, ald daß die Türken ſich Konftantinopeld bemächtigten. 
Als aber die Fifche in diefem Augenblid in's Wafler fprangen und zugleich 
eine ihrer Seiten gebraten blieb, faßte er fih von feinem Schred und Ers 
faunen, und foll in prophetifchem Geifte gerufen haben, „die andere Seite 
ber #ifche werde gleichfalls wieder zum Leben kommen, wenn ein ziveiter 
Konftantin bad verlorne Konftantinopel wieder gewinne.“ Als der Sohn bes 
Kaiſers, Konftantin, nach Konftantinopel Fam, und unter anderem auch biefe 
Kirche befuchte, follen ſich die Griechen in Schaaren um ihn gedrängt haben. 

Nicht weit von dem andern Ende der Stadtmauern erhebt fich über dem 
&riechenquartiee oder Fanar auf freiem Yelde ein ungeheurer, von einem 
Graben umgebener, vierediger Bau mit vier rothbemalten Thürmen, welche 
namentlich dem, ber von ber Peraſeite herüberfchaut, diefe Mauern als ein 
Schloß ericheinen laſſen. Es iſt bie von Selim II. zum Schug der Stadt 
gegen die Laudſeite erbaute Kaſerne. Bon bem Hügel aus, auf dem biefer 
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Bau ſteht, kann man die ganze rieſenhafte Breite der Landzunge uͤberſchauen, 
welche Konſtantinopel vom Marmorameer bis zu den füßen Waſſern im Um⸗ 
fang von nahezu zwei beutfchen Meilen einnimmt. 

Das jetzige Konftantinopel umfaßt, außer den fchon erwähnten mehr als 
80,000 größtentheild elenden, hölzernen Häufern, etwa 400 Dſchamies, bad 
beißt größere Mofcheen, und über 5000 Mesdſchids oder Fleinere Tempel, 
etwa 500 höhere Lehranftalten, 1200 Elementarfchulen, eine Schule ber 
Mathematit und der Marine, 13 öffentliche Bibliothefen, die großtentheils 
aus arabifchen und griechifhen Handſchriften beftehen, gegen 40 Ehane und 
Karamanferais und über 1200 öffentliche Bäder. Wie in Vera, fo und 
noch weniger darf man in Stambul eine Außere Pracht, wie in ben euros 
päifchen Hauptftäbten fuchen. Jedes türfiiche Haus ift gewöhnlich nur von 
einer Familie bewohnt, da das Familienleben der Osmanen nicht geftattet, 
andern Perſonen einen Theil des Haufe& abzutreten; aus diefem Grunde find 
auch die Häufer fo zahlreich und fo Elein. Betrachtet man jept bie Türfen, 
fo ift eine tiefe, in dem fchmeigfamen Geſicht heroortretende, lethargifche Er: 
ftarrung fichtbar, und dieſe bat fich mit einer ftumpfen Gleichgültigfeit gegen 
Alles, was um fie vorgeht, verbunden. Der Europäer, ber jetzt durch Kon⸗ 
ftantinopel wandert, kann nicht umhin über die Rüdficht zu ftaunen, mit ber 
man ihm allenthalben aus dem Wege geht, und gegen einen beicjeidenen 
Bakſchiſch felbft die Dienfte anbietet. Ein Franciskaner führte mich in feis 
nem Ordenskleid frei über bie Hauptpläge von Stambul, und wir durch⸗ 
wanderten unangefochten bie bebeutendften, ausjchließlich von Türken bewohnten 
Duartiere, wo früher nicht leicht ein Franke fich zu zeigen gewagt hätte, ohne 
fih einem Sreinhagel und bei der geringften Beleidigung gegen einen Tuͤr⸗ 
Sen einem fichern Tode auszuſetzen. 

Das zahlreichfte Volk in Stambul nach den Türfen find die Griechen 
und dann die Armenier. Die Griechen haben trotz der langen Knechtſchaft 
ihre alten Sitten bewahrt. Voll Gewandtheit und Berftand treiben fie Ge⸗ 
werbe jeder Art, namentlih die Schifffahrt;. ihnen gehört der größte Theil 
ber leichten Fahrzeuge, welche den ganzen Tag den Spiegel bed Bosporus 
und bed goldenen Horns burchfreuzen. Trotz Armuth und Knechtſchaft hat 
das griechifche Volk feine alte, ſchon In ben Geſichtszügen fich malende Muns 
terfeit bewahrt, Die von dem fchweigfamen, büftern Wefen der Türken wun⸗ 
derfam abfticht. Die Griechen lieben lärmende Geſpräche, Muflf und Tänze, 
bie fie gevödnlie bis fpat in die Nacht hinein fortfegen. Das gemeine Bolf 
ift in Bezug auf Fremde, namentlich Reiſende, fehr betrügerifch, die höhern 
Klaſſen aber nehmen Theil an europäifcher Bildung Am meiften nähern 
fh den Türken in ihren Gewohnheiten die Armenier, welche ſich vor Allem 
mit dem Handel befchäftigen und zu den reichften Untertbanen der Pforte ge⸗ 
hören. Beſonders gilt died von den nicht=unirten Armeniern, welche viel 
zahlreicher find als die Katholifen, und größtentheild in Stambul felbft nach 
der Seite des Marmorameers hin wohnen. Sie find, wie die Türken, ernſt 
und ſchweigſam, und in Gemäßheit ihrer patriarchalifchen Sitten beſitzt das 
Bamilienhaupt faft unbefchränfte Gewalt. Griechen und Armenier ſtehen ſelbſt 
in weltlichen Streitigfeiten unter ber Jurisdiction ihrer Patriarchen, welche 
von ihrem Vol£ die Steuern erheben und an die Pforte bezahlen. Wie allent- 
halben in der Welt, fo findet man auch hier die Slüchtlinge aus. Ierufalem, 
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bie Söhne Ifraels, die geößtentheild aus Spanien Bieher gekommen fein 
follen. Sie mögen etwa 30,000 betragen, find meiftend Karaiten und 
bewohnen einen ſehr ſchmutzigen Stabttheil, Balata genannt, nicht weit vom 
Banal, am Ufer des goldenen Horns, wo fie ſich mit der Tröblerei beſchäf⸗ 
tigen und im Allgemeinen arm find. Sie haben jept ihre Synagoge hier, 
welche vor einigen Jahren in Folge eines ertheilten Fermans neu —F ellt 
wurde. Der gewoͤhnliche Rabbiner ſammelt unter anderm eine Jahresſteuer 
von der Gemeinde und zahlt fie an die Türfen, welche ſich übrigens um Das 
Bolf gar nicht fümmern und ed geringer ald bie Chriften ſchaͤzen. Außer 
biefen ftändigen Bewohnern Stambuld fieht man bier allerlei Leute von ver: 
fchiedener Farbe, Geftalt und Kleidung, Bewohner Afrifa’s oder Aſiens, 
welche fich hier bes Handels oder um anderer Urſachen willen fammeln. Yaft 
in jeder Straße kann man kohl- oder blaufchwarze Neger mit aufgeiworfener 
Lippe durch die Türken fich fchmiegen fehen, oder fonnengebräunte Araber, 
Ehaldäer, Maroniten u. f. w. Mehr intereffitten mich die hohen, prächtigen 
Geftalten der Perſer und Tſcherkeſſen mit den Adlernafen und ben burchdrin- 
genden ſchwarzen Augen, mit rabenſchwarzem dichten Haar, das unter der 
fpisigen, aus aftrachanifchem Widderfell gefertigten Mütze —A— bis 
auf die Schultern, in Pantoffeln und ſeidenen, unfern Schlafröden ähnlichen 
Benifhen. In biefer Beziehung kann man mit Recht fagen, daß Konftan- 
tinopel drei Welttheile repräfentict. 
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Worte vermögen kaum ein ächted Bild von biefer originellen Stadt zu 
eben. Schon ihre Lage zwilchen dem Gebirg und ber Steppe, durch die ber 
niepr feine mächtigen Wogen rollt, ift ganz eigen ſchoͤn. Nicht eine ein- 
zige Stadt — eine Bereinigung von Städten fcheint file zu fein, in jedem 
rer Theile wird man an einen andern wunderbaren Ort der Welt erinnert. 
t am Zuße der Berge auf einer Fläche, die ſich wie eine Landzunge in 
den blauen Steom erftredt, liegt die niedere oder Thalſtadt — Podol, von 
Dol, Thal — mit ihren grünen Dächern und Kuppeln auf weißen Häufern 
und Kirchen, ihren Gärten, Plätzen, Bazar, Duaid und ihrem Walde von 
Maften, die noch unbemweglich im Eife ruhen und mit den Bergen im Hinter: 
grund, von deren Abhängen und Gipfeln Klöfter und Biden fhimmern. 
ber diefer Thalftadt, die an Neapel oder Konftantinopel erinnert, erhebt 
fich auf den fonnigen Blächen fahler Berge das Alte Kieff — Staro Kieff, 
neu glänzend trog ded Namens mit zahliofen Gold- und Silberdomen, mit 
weißen Kirchen von alter byzantiniicher Bauart und mit modernen großen 
Gebäuden von töthlicher Färbung im griechiſchen Styl, mit elenden Hütten 
und neuen hellen Häufern, weit auseinandergeftreut auf fandigen Streeden, 
von hun en Gärten und Anlagen umgeben, eine Erinnerung an Edinburgh 
oder Athen. 
Gegenüber diefen Höhen auf‘ einer andern Bergreihe Tiegt das Peiſcheroki 
— bie Söhfenadt (von Petſchera, Höhle) oder Stadt ber Katafomben, mit 
ben neuen, gelblich ſchimmernden Feſtungsgebaͤuden, bie mit ihren. zinnenge⸗ 
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kroͤnten Mauern und runden Thuͤrmen und Rundbogenfenſtern und Thoren 
alten gothifchsnormannifchen Burgen gleichen, hinter denen ſich als Kontraſt 
die Thürme und Kuppeln byzantiniſcher Kirchen und der hohe Thurm bes 
alten Lauras Klofterd erheben, während Billen, Gärten, Baumgruppen bie 
har e im Vordergrund bededen und ein ſuͤdlich⸗ſonnig⸗heitres Landſchaftsbild 
darftellen. | \ 

Im Thale, das fich zwifchen biefen Bergen zum Pobol hinabzieht, Liegt 
ber vierte Stabttheil, das Krefchtichatil, bie Kreuzeoſtadt, die ben heiligen 
Namen von ber nahen Stelle am Strome führt, wo ſich das erfle Kreuz 
erhob und Wladimir die heilige Taufe empfing. Aber nicht geiftlich fließt ber 
Stabdttheil aus, fondern gleicht mit feinen weißen, eleganten Gebäuden den 
Höben, feinen hellen Häufern und Villen in ber Tiefe von Gärten und 
aueier einem heitern Badeort, welche Aehnlichkeit erhöht wird durch bie vielen 

fes, Conditoreien, Modebuden, Equipagen, die man hier im Wohnftg der 
vornehmen Welt vorzugsweile flieht. 

Eine Fülle prächtiger Anfichten entfaltet fich vor meinen Blicken. Am 
meiften fefleln meine Augen die goldnen, filbernen -und grünen Kuppeln, bie 
glänzend von allen Höhen und Tiefen in ben blauen ‚Himmel ragen. Mmd 

ruppen und ganze Wälder find fie zufammengedrängt, vft ſechs, acht bis 
zwölf über einer Kirche ftrablend, ein Anblid, doppelt fchön, weil ſich biefe 
Kirchen nicht bloß nebeneinander in der Ebene, fondern über: und unterein⸗ 
ander auf den hohen und niedrigen Bergen erheben. Wie Ehriftbäume mit 
goldenen und filbernen Früchten aus einer MWeihnachtöbefcheerung, fo tagen 
biefe Kirchen mit ihren glänzenden Domen über die hellen Häufer und grünen 
Dächer in die blaue syft empor. Alles fieht fo ſtrahlend feſtlich aus, Alles 
gibt ein Gefühl vom Morgenlande — biefe Kuppeln und minaretartigen ein 
zelnen Blodenthürme, diefe hellen Häufer mit niedern Dächern, Balconen, 
Säulen, grünen Jalouſien, fat immer zwifchen Gärten und Bäumen male 
rifch auseinandergeftreut, in: wenige regelmäßige Straßen aneinandergereiht — 
diefe Weite, dieſe Freiheit, Died Athmen der Bergluft, dies Erblicken der 
Natur mitten in ber Stadt! Hier gibt es Feine engen Gaflen, Feine dunkle 
Winkel und Fellerartige finftere Käufer, Fein Verſteck für das Laſter 
und feine verborgene Göble für menfchliches Elend, wie in andern großen 
aba Di Die reine Luft durchdringt Alles, das klare Auge der Sonne flieht 

al Hin! 

Eine Menge großartiger Privat: und Gouvernementögebäube, meift im 
altgriechifchen Geſchmack gebaut, zeichnen ſich unter ben ubrigen aus, und 
werden, häufig auf freien Höhen gelegen, weithin gefehen. Alles ift meu, 
wie eben aus der Erde emporgewachien; bie Häufer und Kirchen werden jähres 
lich neu angeftrichen, die Dome häufig neu vergoldet. Man meint in einem 
frifchen Yrühlingsgarten zu gehen. Die hoͤchſte NReinlichfeit berricht auf 
Straßen und Plaͤhen; unaufbörlich fieht man fie fehren, leider freilich von 
Befangenen mit raffelnden Ketten. Sein Grashalm wächst zwiſchen ben 
ſchmalen, glatten Ziegeln, aus benen- Die Trottoirs zufammengefeht ſind. 

Auf allen großen Plägen fprudeln Brunnen und Fontaͤnen, um die ſich 
das Volk drängt; elegante Laternen, in denen freilich noch Seine Gas 
feuchten, und bie Heinen Käufer der Strafchnids (Straßenaufſeher) find in 
regelmaͤßigen Entfernungen angebracht. An allen den ficken Jowoſchnilo 
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(Ziafer) bereit und bieten dringend ben Borhbergehenden ihre Dienfle an. 
Das eigentliche ruffifche Gefpann flieht man hier in vollem Glanze; üs.tall 
rollen reiche Equipagen mit vier, ſechs und acht fchönen Pferden mit Vor⸗ 
reiter und bärtigem Kutſcher in altruffifcher Tracht. 

Hier erft fühlen wir uns in einem fremden Lande, bier erft ift das 
wirkliche Rußland, ja vielleicht nirgend fo wie bier, in der Wiege feiner Re 
ligion, dem Ziele feiner Pilger, dem flavifchen Rom. Wohl verdient Kieff 
biefen Ramen, auch wegen feiner Lage, feiner Umgebung. Dort die weite uns 
bewohnte Steppe, in deren Mitte die Stadt thront wie eine einfame Wüften- 
fönigin — das ift die Campagna. Jene blauen Berge mit manchem Klofter 
und Gemäuer gekrönt, find die Albaner Berge und wie die ewige Stabt ſich 
auf ihre fieben Hügel, fo bat auch dieſe fi) mit Kirchen und Häufern auf 
die fahlen Höhen gelagert. Hier wie dort hört man Tag und Nacht bie 
Gloden von hundert Kirchen und Flöftern; hier wie dort ziehen unaufhörs 
lich Pilgerfchaaren durch die Straßen und lagern’ an ben Kirchen und Bruns 
nen, und hier auch wandeln allerwärts Nonnen und bärtige Mönche in dunk⸗ 
ler Berhüllung. Ja um dieſe Aehnlichfeit mit der italienifchen Hügelftabt 
noch lebhafter zu fühlen, fieht man überall Männer und rauen mit Körben 
am Arm und auf der Schulter, in denen die Orangen, bie fie zum Verlauf 
bringen, fo goldig frifh glänzen, als hätten fie in ihren eigenen Gärten 
fie gepflüdt. 

Menfchen, Sprache — Alles fcheint mir fremdartiger hier als in Bols 
hynien. Ein bärtiged Volk umgibt uns; aber bie Juden, die wir in ben 

-polnifhen Städten in folcher Menge fahen, find nicht mehr darunter; flatt 
beren fahen wir Tataren, Koſaken, Tfcherkefien und zahlreiche fchwarz geklei⸗ 
dete Mönche und Nonnen. Die traurigfte Erfcheinung, der Schatten in all 
den heiteren Bildern, find die vielen Gefangenen, die in die Feſtung trans 
portirt oder zu den Straßenarbeiten gebraucht werden, fo daß man bag Keitens 
rafieln faft eben fo viel hört wie das Glodenläuten. 

In unfrem Haus in Krefchtfchatif mitten in der eleganten Welt, dem 
fhönen üffentlichen Garten gegenüber, iſt's und ſchon ganz — aber 
außer dem Haufe wird man umrauſcht von einem Meer von Neuigkeiten und 
fühlt fich unendlich weit von allem Gewohnten, Bekannten. 

Begleitet mich denn auf einigen Wanderungen durch biefe neue Welt: 
laßt und zuerft aus unferm Krefchtfchatil hinabgehen an das tiefer gelegene 

- Bodo. Wir wandeln auf einer breiten, grobartig angelegten, von Wagen 
und Yußgängern belebten Straße, bie in fanften Windungen ben Berg hin⸗ 
abgeht. Zur Seite links gehen die Berge des Staro Kieff fteil empor und 
rechts ſenkt fih die Höhe zum Dniepr nieder. Da aus einer kleinen Schlucht 
vol Geſtrüpp und Tannen erhebt fih ein Monument, ein unfchöner, ſchwer⸗ 
fälliger Obelisf; er ruht auf einem hallenartigen Unterbau, unter welchem 
eine Art Taufbeden fteht, und trägt auf feiner Spige ein Kreuz. Dahinter 
ruht der Dniepr, noch vom Eis gefeffelt, jenfeitd die Steppenwälder, und 
auf beiden Seiten im Borgrund fteigen kahle Bergrüden empor. Hier if 
bie Stelle, von wo die Sonne bes Glaubens und ber religiöfen Gefittung 
zuerft für Rußland aufging. Bon bier flieg im Jahre 1000 Fürſt Wlabis 
mir zum Steome hinab, und empfing von griechiichen Geiftlichen bie heilige 
Taufe. Dier war «8, wo er im Augenblid ber Chriſtenweihe das verlorene 
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Augenlicht wieder erhielt, Hier auch, wo feine Unterthanen von nahe ımb 
ferne fich fammelten und nach dem Gebote und Beifpiel des Herrſchers durch 
das Wafler des geheiligten Stromes für ein neued Leben geweiht wurben. 

Das Podol ift belebter als die übrige Stadt; hier wohnen die Hand⸗ 
werfer und Kaufleute; alles regt fid in Handel und Betriebfamfeit. Vor 
ben Thüren großer Magazine Reben bie Kaufleute mit bärtigen, frifchen, 
freundlichen Gefichtern und laden zum Kaufe. In ben großen Gewölben fieht 
man wenig elegante, aber folive Waare, befonderd in Eifen und Leber 
aufgehäuft. 

Die Häufer, meift durch Gärten von einander getrennt, ftehen Hier in 
regelmäßigen Reiben und ziehen fich vom Fuße der Berge bis zum “Dniepr, 
ber ihnen durch häufige Ueberſchwemmungen gefährlihd wird. An feinem 
Ufer ‚find Fleine Häfen, die Quais, große Waarenhäufer und Werfpläge ber 
Schiffsbauer. Inmitten des weiten Marktplages liegt der Goſtinoy⸗Dowr, 
ber Verkaufs⸗Bazar der einheimifchen Kaufleute, ein großes Viered aus dop⸗ 
yelten Reihen von Berfaufsläden und Hallen gebildet. 

Die Magazine find reich audgeftattet, befonderd die mit den Hauptpro⸗ 
dukten der Gegend, den Confitüren und getrodneten Früchten. Bis an bie 
Deden hinauf find die riefenhaften Glasbuͤchſen über einander gethürmt mit 
allen Arten von eingemachten und trodenen Birnen, Kirfchen, Melonen, 
Nüffen u. f. w. Ganze Berge von Zuderhüten erheben fi, und neben ihnen 
Maſſen großer chinefiicher Theefiften mit den originellen Ladmalereien. Die 
Waaren und bie Verkäufer — alles fieht nett und tüchtig aus. Diefe Kauf: 
leute, zum Theil ſehr reich, behalten doch die Gewohnheit bei, unaufhörlid 
aus Ihren Buben zu fpringen, um bie Borübergebenden aufs Freundlichkte 
zum Eintritt zu laden. Bon ben offenen Hallen vor den Magazinen bliden 
wir Über ben Markt auf die zerflüfteten, ſchon grünenden Berge und die vom 
Frühlingsfonnenglanz überftrahlte Andreasficche, die fi) auf dem höchften 
Punkte erhebt. 

Unter den vielen Kirchen des Podol, die meift mit Klöftern verbunden, 
von großen Borhöfen umgeben find, ift die Bratzki⸗Kirche die am meiften be 
fuchte und berühmt wegen ihres Chorgefanged. Wir treten in ihren Bor: 
bof, an deſſen Pforte Eßwaaren und verſchiedene Heiligenbilder verkauft wer- 
den. Drinnen ift es fill und feierlich. 

Brunnen plätfchern, Vögel zwitfchern in ben Fahlen Bäumen; in ben 
ofenen hochgewölbten Galerien der Kloftergebäude wandeln ſchwarzgekleidete 

önche oder Seminariften; es fieht aus wie ein italienifches Kloſter, ge 
hörte auch früher ben Jeſuiten. Die Kirche inmitten des Hofes von praäch⸗ 
tig fchwerfälliger Bauart ift verfchloffen; aber felbft bie gefchloflene Thür 
feffelt und durch ihre goldenen Zierrathen und die darein gefügten byzantini- 
ſchen Malereien, unter denen ganz liebliche, fanfte Engelöföpfchen und anlä- 
chein. Der Befper-Gottesdienft findet in ber nahen Heinen Winterfirche flatt, 
deren eine zu jeder großen Kirche gehört. Wir fehen in ihrem engen Raum 
eine zahlreiche Menjchenmenge aus allen Ständen. Alle ftehen und bleiben 
in dieſer Weiſe viele Stunden lang, felbit die zarteften eleganteften Damen. 
Gelbe Kerzen brennen vor den Bilden und in Aller Händen, fo daß ein 
ftarfriechender Dampf den ganzen Raum erfüllt und die Luft noch mehr ver: 
dichtet. An den zahlreichen Madonnen⸗ und Heiligenbilden find meiſt mur 
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die Köpfe gemält, die Gewaͤnder und Hüllen aber von wirklichem Golbfloff 
an jene befefligt; einige gelten für beſonders wunderthätig und find fchon 
ganz Frl von den Küffen, die ihnen auch jegt die Menge unaufhör: 
lich zutheilt. 

Bor der Pforte des Altars, dem nur Männer fich nahen dürfen, ſtehen 
zwölf Priefter mit langem Haar in ſchwarzen, mit Silber befegten Talaren, 
hohe Kerzen haltend und recitativartig das Evangelium lefend. Dazwiſchen 
tönt der eigenthümliche fchöne, meift aus Kinderſtimmen gebildete Chorgefang. 

Nach der Veſper weilen wir noch lange im Klofterhof und fehen die 
Mönche und Priefter, mit ihren wallenden Haaren und langen Bärten wie 
Apoftel anzufehen, da und dort noch durch Die Gänge wandeln und durch bie 
Pforten der Kloftergebäude verfchwinden. Wir bliden über die Mauern hin: 
weg auf die mit dem erften feuchten Grün bededten Berge des Podol, auf die 
zerriffenen gelbbraunen Schluchten, die fie unterbrechen, und auf die weißen 
Kirchen und goldnen Dome, die ihre Gipfel krönen. Am Himmel ziehen 
Frühlingswölkchen, die Luft ift weich und lau, man fühlt fich froh und weh: 
müthig in Diefer wunderbar fremdartigen Welt, in die man fo plößlich und 
zu fo kurzem Genießen verſetzt ift. 

Aus dem Podol gehen wir die Berge hinan zum Staro Kieff, mächtig 
angezogen von einer lieblihen Kirche, die fchon während des ganzen Weges 
über und ſchwebte und und hinauf winfte Wie hingehaucht in bie blaue 
Luft Teuchtet fie auf der Bergfpige — dieſe ſchoͤne Andreaskirche mit ihren 
fünf fchlanfen, graziöfen Thürmen, von denen der eine höchfte fich inmitten 
der vier erhebt, mit den einfach eleganten Ornamenten und ben leichten Kup⸗ 
pen — Alles fo anmuthig, Iuftig, recht im Gegenſatz zur fehwerfälligen 
Bauart der andern Kirchen, die unter und neben ihr mit ihren maffiven gols 
benen Domen ruhen, wie alte Königinnen in überladenem Schmud neben einer 
lieblichen jungen Fee. Alles an ihr ift einfach fchön, wie die Formen fo 
auch die Farben; das Gebäude weiß, die Kuppeln Silber, die Verzierungen 
bunfle Bronze. So ſchwebt fie wie eine weiße Taube, wie eine Verheißung 
himmlifchen Friedens über der Stadt, und iſt das Schönfte, was wir bis 
jest in diefer fahen. Das innere ift einfach heiter, wie das Aeußere, vers 
fehieden von ber bunfeln Pracht der übrigen ruffifchen Kirchen. Auch bie 
Lage ift fehr ſchön. Won ber Straßenfeite fteht fie auf dem Klofter, das 
in den Berg hineingebaut ift, der fich auf der andern Seite mit Klippen und 
Kiffen bis zum Podol Hinunterzieht. ine breite, prächtige eiferne Treppe 
ührt von ber Straße empor, zu der ebenfalld mit Eifencarreaus belegten 

lattform, die bad Dach des Klofterd bildet und die Kirche umgibt. Dieſe 
Plattform ift der fchönfte Ausfichtspunft in Kieff. Wie ein weites Pano- 
rama erblidt man von hier die Stadt und Umgegend, unten das heitere Po: 
dol, weiter den Strom und die Steppe. Auf der andern Seite flieht man 
Berge, Belfenhänge wild durcheinander liegen, Kirchen, Klöfter auf den 
Gipfeln, einzelne Häufer auf den nen malerifche Hütten in ben ent: 
fernten Thälern zerftreut, und mwaldige Schluchten dazwiſchen hingeftredt. 

Eine wahre Paradieſesluft weht bier oben, der reine frifche Hauch aus 
Dften! Diefe fchöne, von einem italienifchen Architekten bereitd unter ber 
Kaiferin Eliſabeth gebaute Kirche wird vom Volfe „die Klanglofe“ genannt, 
weil fte nicht, wie die übrigen ruſſiſchen Kirchen, einen bejonderen Gloden- 
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thurm befigt. Unter und neben ihr aber toͤnen eben bie Befpergloden aus 
verfchledenen Kirchen mit Tautem umd mächtigen Klange. 

Wir fteigen zu einer diefer alten Kirchen hinab, zu ber zum Michaels 
Flofter gehörenden Kirche St. Barbara, die hier, wie St. Andreas dort, bes 

aben iſt. Auch diefe Kirche ift ein fchwerfälliges Baumwerf, und hat einen 
ald von Goldfuppeln zu tragen. Bor ber Üforte des Borhofes lagen 
Pilger und Bauern, und trägt man weiße Brode und Bregeln zum ⸗ 
kauf; in der Thorhalle ſtehen Buden mit Amulets und in Sol; gelchnipten 
iligenbildern und Erucifiren und Kerzen. An ben zu beiden Seiten des 
ores einen offenen Halbfreis bildenden Bormauern fehen wir alte Fresken, 
theils zwifchen neuen hervorfchimmernd, die darüber gemalt und wieder ab⸗ 
gelöst find. Es find Gruppen von fterbenden Heiligen , trauernden Frauen 
und Männern, tröftenden Engeln, mandhe zarte liebliche Köpfe darunter, wie 
aus Bildern von Giotto und Fieſole. Auch das PBaradiefesgärtlein ift gemalt 
mit faftgrünen Bäumen und röthlichen Aepfeln, und Petrus an ber 
mit mächtigem Schlüffel und bittenden Geftalten zu feinen Füßen. 

In der Kirche herrfcht dunfle, geheimnißvolle Pracht. Die Wände find 
bis zur Wölbung mit Gold und Silber bedeckt. Zwifchen den phantaftifchen 
Arabesken fieht man von ber Zeit gefchwärzte, in Juwelen gefaßte Heiligen: 
bilder. Im höchfter Goldpracht erglänzt die Wand, die den Altar verbirgt 
und pyramidalifch in die Höhe geht und auf ihrer Spige hoch über der Altar⸗ 
pforte ein Kreuz trägt. Die Kerzen und einzelnen Lampen vor den Heiligen: 
jchreinen und Bildern heben das Dunfel ded übrigen Raumes noch mehr 

r. Ein zauberhafter Wechſel von Licht und Schatten, von Helligfeit und 

infterniß, der feinen Eindrud auf den Befchauer nicht verfehlt, erfüllt Das Innere, 
Gott felbft fcheint fich unter diefer geheimnißvollen Pracht zu verbergen. Rod 
mächtiger find die  Seitenfapellen, in deren eine wir treten, von feierlich 
bumpfem Geſange angezogen; in ber Mitte erhebt fih das Grabmonument ber 
Heiligen ſchwarz bededt, von goldenen Bogen überwölbt. Erſt nad und nad 
gewöhnen fich unfere Augen an das Dunkel, und ſehen an ben vier Eden 
des Katafalkes vier Mönchsgeftalten aus ber Nacht hervortreten. Alles an 
ihnen bis auf das Geftcht ift fchwarz, die langen Talare, die hohen Muͤtzen, 
bie Tücher oder Schleier, die an biefen zu beiden Seiten herabwallen, bie 
langen Haare und Bärte und die Augen mit dem eigenthümlichen fanatifchen 
oder fihwärmerifchen Blick. Man meint zu träumen und in einer andern 
Welt zu fein, aus ber alle Tageögeftalten, alles bis dahin unter der Sonne 
Bekannte verfchwunden ift. 

An noch andern Kirchen und Klöftern vorüber, zwiſchen benen viel 
Mönche hin⸗ und herwandeln, fommen wir zum Rand ded Berges, wo bie 
Fatholifche Kirche liegt, ein einfached weißes Gebäude, gleich den vuffifchen 
Kirchen von grüner Kuppel überwoͤlbt. Auch das Innere ift einfach mit 
wenigem Bilderſchmuck. Außen aber auf dem freien Vorplag umd auf biefem 
ganz fenen, mit jungen Anlagen gefchmüdten Berghang hat man eine reis 
zende Ausficht auf die Villen und Baumgruppen bed Kreichtichatif, auf den 
‚fentliggen Garten, ber jenfeits bie Berge ſchmückt, auf den Dniepr und das 

ladimirmonument zu feinen Füßen und auf die Thürme und Gebäude bes 
Petfhersfi, die das Krefchtfchatif überragen. 
Einige Tage fpäter gehen wir von einer andern Seite nad) Staro Kieff 
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binan, durch eine weite Esplanade, bie vom Ende ber langen Krefchifchatifs 
ſtraße den Berg hinaufführt, auf befien breiter Yläche die Univerfität liegt, 
ein großes neued Gebäude in griechifhem Styl, ganz das Ebenbild der 
Münchner PBinafothef, ihre Ahnlih auch durch die röthliche Farbe feiner 
Mauern, bie fich fo Fräftig am bdunfelblauen Himmel abzeichnet. Gewal⸗ 
tige jonifche Säulen tragen dad Frontiſpice, in melchem ber Faiferliche Dop⸗ 
peladler ſchwebt. 

Ein breite Vortreppe, gleich der Flur, den Stiegen, Corridors des 
Hauſes mit Eiſenplatten belegt, führt zum hohen Portale. In kleiner Ent⸗ 
fernung zur Linken erhebt ſich das Gymnaſtum, ein herrliches großartiges 
Gebäude in edlem Palaſtſtyl, beffen großer Hof ein prachtvolles Eifengeläns 
der umfchließt. Auf den übrigen Seiten blidt man frei über Fleine Häufer 
und Gärten in ber Nähe, ur ferne Fable oder wildbewachfene Berge. Auf 
ben jenfeitigen Höhen lagert malerifch das Betfcheröfi, von den bergartigen 
Geftungdgebäuden überragt. Auch hier oben trinken wir in vollen Zügen bie 
reine alpenfrifche Luft. 

Das Imnere der Univerfität ift großartig wie das Aeußere, weite Trep⸗ 
penhallen, hochgewölbte Gänge, Alles rein, luftig, frei, an den Waͤnden 
Häufig Becken, in die man durch den Drud eines Hahnes friſches Waſſer 
leiten kann. Wir durchgehen alle Räume, die verſchiedenen Hörfäle, die ele⸗ 

anten geben Säle der Biblio, beren größter Theil aus den hieher vers 

—* ücherſammlungen von Krzemienice und Wilna beſteht, den Zeichen⸗ 
ſaal mit einer kleinen Gemäldefammlung, den Fechtſaal mit weiter Ausſicht 
auf die Berge, das Naturalienkabinet, den Ballſaal mit einem lebensgroßen 
Bilde des Kaiſers, die griechiſche und die katholiſche Kapelle in den beiden 
runden Eckthürmen und endlich die großen Gewaͤchshaͤuſer, mo wir und an 
den einheimifchen, duftenden Veilchen und Rofen, und den Palmen und Cactus 
und andern Gewächfen fremder Zonen freuen. 

Bon Hier gehen wir zwifchen dem Gymnaftum und neu begonnenen 
großartigen Bauten (ein Kadettenhaus und ein Progymnafium) durch viele 
ode Straßen mit zerftreuten, neuen oder im Bau begriffenen Häufern, zwi⸗ 
fchen denen wüfte Plaͤtze, fteinige Fleine Schluchten und viele arme Hütten 
Siegen, und in denen neben den Menfchen auch Kühe und andere vierfüßige 
Wanderer fpazieren. 

Dort auf fahlem, fleinigen Hange ftehen die Mauerrefte des goldenen 
Thores, das Thor des alten Kieff, an das der Polenkönig Boleslav Chrobry 
bei der Eroberung ber Stadt dreimal mit feinem Schwerte ſchlug zum Zeichen, 
daß er Einlaß begehre oder erzwinge. In biefen Reften der Thormolbung, 
die man in neuerer Zeit durch Eifenftangen vor dem Einfallen gefichert hat, 
find die Steine regelmäßig, faft mofaifartig nach Größe und Farbe an eins 
ander gefügt und durch Mörtel verbunden. In der Nähe fteigen viele gol⸗ 
dene Kuppeln empor, und jenfeits breitet fich heiter das elegante Kreſchtſcha⸗ 
tik und Petfchersfi über Berg und Thal. Weiterhin wird uns ein Mauer: 
reft aus gebrannten Ziegeln als Ruine der ſchon von Olga erbauten Kirche 
ber St. Srene, der erften Kirche von Kieff, gezeigt. | 

Diefer Steinhaufen und jene Thorruine find die einzigen Ueberreſte 
alten Kieff, deſſen Gebäude, nur aus lofem Material, Backſteinen u. |. w. 
aufgeführt, in den verſchiedenen Einfaͤllen und Eroberungen durch Polen, 
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Tartaren u. ſ. w., gänzlich untergingen, fo daß dies jebige Kleff ſich wie 
ein Phönir ganz neu aus ber Afche des alten erhoben Bat; ſelbſt die älteften 
Kirchen find auf den Trümmern noch älterer erbaut. Auf diefer Seite allem 
lag damals die Stadt, die fich jegt auch auf den jenfeitigen Bergen ausbre: | 
tet; bier fand die alte Burg der Fürften von Kieff, und darum hat die 
Theil noch jet den Namen des „Staro Lieff.“ | 

Hier auch ganz. in der Nähe jener Trümmer fteht die St. Sophim 
firdhe, die ältefle der Stadt, von Jaroslaw erbaut, ein großes Gebaͤude, 
befien fchmwerfällige Architeftur und wenig anzieht, und deſſen hoher, etagen⸗ 
artig auffteigender, weißer, mit grün bemalten Schnörfeleien überladener 
Glockenthurm ganz chinefifch ausfieht. Die wegen Reftauration verfchloffene 
Kirche wird für und geöffnet; aber viele Yenfter find zugefegt, überall Ge 
rüfte aufgeftellt, fo daß der große Raum verdunfelt und verengt, und dabei 
mit einer Falten, einer wahren Grabesluft erfüllt if. So beeilen wir und, 
alle die Merkwürdigkeiten zu fehen, die und unfer Führer zeigt, ein alte 
Priefter, mit langem eiögrauen Bart und Haar, und breitfrämpigem graum 
Filzhut. Wir fehen in die Dede eingefügt uralte byzantinifche Moſaiken, aus 
onftantinopel hiehergebracht, darunter einen Foloffalen Chriſtuskopf, met 
interefiante Fresken an den Wänden, erft Eürzlich durch Ablöfen des ſpaͤteren 
Mauerbewurfes entdedt; fie follen aus dem 1iten Jahrhundert flammen, m 
biefe Mauern noch von jener Zeit her fiehen. Es find Tauter einzelne Ge 
ftalten, einzelne Köpfe von Heiligen, die und oft an bie ber alten nieder 
rheinifchen Meifter erinnerten; bie Figuren nur find meift fteif und lebt, 
bie Gefichter und Hünde aber häufig von wahrem, lebensvollen Ausdrud. 

Auh das Grabmonument ded Jaroslaw wird und gezeigt, ein übe 
feiner De in einem Kapellenwinkel ftehender fteinerner Sarg mit Srulp 
turen in Relief, Fiſche und anderartige Thiergeftalten barftellend, auch m 
Merk altruffifcher Kunft aus dem 11ten Jahrhundert. 

Viel bleibt uns noch zu fehen übrig in Diefem weiten, büfteren Raum, 
tiber dem fich die mit goldenen Sternen bebedte Kuppel wie ein tieftunfle 
Nachthimmel wölbt. 

benfo intereffante Eindrüde bieten bie Spaziergänge durch dad Pet 
fiheräfi, zu dem mehrere Straßen aus ben Krefchtfchatif emporführen, ale 
mit freundlichen, neuen Käufern und verfchiedenen, großen Gebäuden, it 
das Faiferliche Sräuleininftitut, Die Münze u. drgl. beſetzt. Durch eine diefe 
Straßen gehen wir ben Berg hinan, oft rüdwärts bliddend auf bie F 
egenüber, wo Die goldenen Kirchenkuppeln des Staro Kieff glänzen und 
choͤnen Gebäude der Univerfität und des Gymnaſiums das Auge feſeln, 
während unter und um und bie hellen Häufer liegen, wie weiße Ohren 
mit grünen Blättern über Thäler und Höhen geftreut. Oben auf ber Bay 
fläche ziehen ſich lange, gerade Straßen hin, deren Häufer und Paläfte 
freundliche Gärten mit hohen Bäumen von einander trennen, und bie 
und nur zu beftimmten Stunden von ber vornehmen Welt befebt find. ' 
gehen hindurch bis an bie andere Seite des Berges, wo wir weit hinbliden 
über die Steppe, bie fich mit ihren in Blumenduft gehülten Wäldern Peer 
teögleich bis zum fernen Horizonte dehnt. Wie ein Theil von ihr, ruht der 
Dniepr noch erflarrt zu unfern Füßen; nur ein fchmaler, ungefromer 
fen windet fich wie ein blaues Band in feiner Mitte hin. Hier begimmen 
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bie. Feftungsgebäude. Eine eiferne Zugbrüde, über tiefer Bergichlucht hän- 
end, führt zu dem prachtvollen, hochgewölbten Thor; über dem Portal 

webt der Doppeladler in Eifen gegofien, gleich den Säulenfnäufen, Orna- 
menten, Barrieren. Ringsum fleigt da8 Gemäuer empor mit Ihürmen und 
Zinnen und ſchmalen Bogenfenftern, alles glänzend neu, großartig, wie für 
die Ewigkeit gebaut. Dan fühlt hier und überall, daß man im Lande eines 
roßen, reichen Kaiſers gebt. Ueberall, an Wällen, Gräben, Mauern find 
rbeiter, Ketten tragende Streäflinge befchäftigt. Von ferne winft über an= 
dere Feftungsgebäude das goldene Haupt bed Laurathurmes, des höchften im 
Reiche. Wir gehen auf ihn zu bis in die Mitte der Feftungsgebäude, einen 
langen, langen Weg, über verfchiedene Zugbrüden an Gräben und hohen 
Waͤllen vorüber, die, mit Gefträuch und grünenden Rafen bededt, Parkan⸗ 
kagen gleichen. Wir fehen Kafernen, Kornmagazine, dad Arfenal, die Woh⸗ 
nungen zahlreicher Beamten und Offiziere, unendliche Gefängnißgebäude, viele 
Kirchen — eine ganze eigene Welt, von ber wir doch nur einen Theil heute 
fehen, da fie fich über mehrere Berge erftredt; die einzigen Bewohner diefer 
Melt fcheinen Soldaten, Gefangene und Mönche; diefen allen begegnen wir 
in Menge, und hier wieder treffen unfer Ohr unaufhörlich die Eontraftirenden 
Klänge des Kettenrafielnd und Glockenläutens. 

In der Mitte der Feſtungswerke liegt dad heilige Laivra: (Laura) Klofter 
mit feiner uralten Kathedrale, eine der älteften Rußlands. Auch hier treten 
wir in eine neue eigene Welt, auf die und die Fresken an den Mauerwän: 
den vor dem Thore vorbereiten; da fehen wir in bunten Farben ben Metro⸗ 
polit in aller Pracht feines Amtes aus den Katakomben fchreiten, gefolgt 
von einee Schaar von Heiligen und Prieftern mit Bärten, Haaren und 
Phyſiognomien gleich denen der lebenden Moͤnche um uns, und fehen unter 
ihmen Kieff Itegen mit funfelnden Kuppeln und dunfelblauem Strom, und 
hellgrünen Gärten, Iuftig, bunt gemalt. 

Wir treten in ben großen Vorhof und fühlen die Welt draußen weit 
hinter und. Weiße Kloftergebäude mit grünen Dächern, über welche viele 
Thürme und Kuppeln und goldene Kreuze emporragen, umfchließen ihn von 
allen Seiten; fleine wohlgehaltene Gärten ziehen fi) an den Moͤnchswoh⸗ 
nungen hin. Alte Nußbaume befchatten den weiten Raum; grüne Bänfe 
unter ihnen laden zur Ruhe; mit Steinplatten belegte Pfade burchfreuzen 
im fchwarzgefleidete Mönche, zahlreiche Pilger und Bettler wandeln auf 
ihnen. Rechts erhebt fich der einzeln ftehende mächtige Glodenthurm, ber 
höchfte Thurm im Reiche, von deſſen Spitze man eine weite Ausficht über 
Stadt und Land hat und von dem die Sage erzählt, daß er während bes 
Baues ſich tief in die Erde verfenft hatte, aber ald die Kuppel mit dem 
Kreuze vollendet feine Spige Frönte, plöglich wieder emporftieg, erhoben durch 
bie bimmlifche Macht dieſes Kreuzes, die den Bofen, der das fromme Werk 
zerfiören wollte, uͤberwand. 

In der Mitte des Hofes fteht die Kirche von eigenthümlich ſchwerfaͤlli⸗ 
ger Architeftur. Die untere Mauerwand der Bagade ift von fchnörfelhaft 

eformten Bogen überwolbt, hinter denen bunte Fresken hervorfchimmern und 

iber die fich die zahlreichen, weißen Thürme mit ihren gleich ſchwerfälligen 

Suppeln erheben. Diefe Façade wird durch den Eingang in zwei gälften 

getheilt, durch welchen dieſer offene Gang zur Pforte führt; feine Seiten: 
Biernatzki, Bbiker. 48 
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wände find mit bunten, auf Goldgrund gemalten Fresken bedeckt, und eben 
folche zmifchen die goldenen Zierrathen der Pforte eingefügt. Im Innern 
ber Kirche herrfcht geheimnißvolles Dunkel, das felbft die vielen Lampen und 
Kerzen nicht erhellen koͤnnen. Erſt nad und nach erkennen wir die ganze 
Pracht des Raumes. Die Wände find bis hochempor mit Goldarbeit bes 
deckt, die nicht blos prächtig, fondern Funftreich ift — Engelskoͤpfchen, Trau⸗ 
ben, Früchte, Ranfen, Blätter, in beren Mitte Heiligenbilder ſchimmern, in 
bligende Diamanten gefaßt. Died vieredige Mittelfchiff fteigt in der Höhe 
zu einer gewaltigen, mit Goldfternen bededten Kuppel empor. In der Mitte 
öffnet fich eine Art Thor zum Heiligthum, wo Kerzenglanz ben ber Gemeinde 
verborgenen Altar andeutet. Ueber dieſer Stelle erhebt ſich die goldverzierte, 
pyramidenartige Wand und auf ihrer Spige nahe ber Kuppel glänzt ein 
goldenes Kreuz Koloffale Kandelaber, prächtig in Silber gearbeitet, hängen 
von der Dede nieder. Noch geheimnißvoller und eben fo präditig iſt es in 
den beiden Seitenfapellen, wo Reliquien und wunbderthätige Heiligenbilder im 
Särgen und Schreinen bewahrt, vom Volfe gefüßt und von ſchwarzen Möns 
chen mit bleichen Geſichtern bewacht werben. 

Beim Hinausgehen bliden wir von den Stufen noch einmal zurüd auf 
bie dunfle Pracht und die demuthsvoll gebeugte Menge, über die fich eben 
von ber Dede langfam ein FEolofjales, in Gold geborgenes Heiligenbilb 
niederfenft. 

Draußen überfallen uns Schaaren von Bettlern, wie man fie in ber 
Nähe aller Kirchen findet, wo fie faft den ganzen Tag zubringen, ficher, 
—* Almoſen der Andächtigen, auch Speiſung in ben nahen Klöften 
zu erhalten. 

In einem ber nächften Gebäude befindet fich die Druderei des Klofters, 
wo unter Leitung ber Mönche religiöfe Bücher in ber heiligen flavonifchen 
Sprache gedrudt werben, meift in großem Format mit großen Lettern auf 
ftarfem Papier, die Anfangsbuchftaben häufig mit farbigen Schnörfeln vers 
ziert. Auch eine Buchhandlung ift in der Nähe, wo jene Gebet:, Evangeliens 
und 2egendenbücher ebenfall8 von Mönchen verkauft werden; ferner ein Mas 
gazin von Heiligenbildern, Kruzifiren u. drgl., wo man bie verfchiedenften 
diefer geheiligten Kunftarbeiten und darunter viele recht ſchoͤn in Cedernholz 
gefchnigte Gegenftände findet, bie aus den Händen ungelehrter Bauern ber 
vorgegangen nd, 

Zur Stärkung nad) allen den Wegen bitten wir an einer Zellenthür 
um Kwas und Brod, Gaben, welche die Mönche jedem um Gotteswillen 
reichen, weshalb ihre Thüren immer von Pilgern und Bettlern belagert find. 
Dann fehren wir, wie aus einem Traum erwacht, aus biefer fremden, origis 
nellen in die wohlbefannte, gewohnte Welt des Krefchtfchatif zurüd. 

In diefem Kreſchtſchatik mit feinen modernen Käufern, feiner. eleganten 
Melt, feinen franzöftfchen und deutfchen Kaufläden, feinen modistes, tailleurs, 
confiseurs, coiffeurs etc. de Paris, de Petersbourg, de Vienne, geht man 
ganz ohne Aufregung und fremdartige Eindrüde, wie in irgend einer heimi⸗ 
fhen Hauptftabt, und nur die goldenen Kuppeln, die hie und da über bie 
Häufer an den Bergen hernieberglängen‘, erinnern an bie Fremde. So bes 
gegnen ſich das moberne und das alte, das Kirchliche und weltliche, das 
volföthümliche und vornehme Rußland in biefem Kieff als wunderbare Ges 
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genfäge, eben fo wie in ber Umgegenb bie übe Steppe unb das romantifche 
Gebirge wie zwei verfchiedene Welten fich gegenüberliegen. 

Man Hört ruſſiſch und polnisch, franzoͤſiſch und deutſch in biefen 
Kreſchtſchatikſtraßen fprechen, ja deutfch faft eben fo viel, wie in unferen 
hochgebildeten, von fremden Zungen wiederflingenden Hauptftäbten. Viele 
Sabrifanten, Kaufleute, Handwerker find Deutfche; viele Beamte, Offi: 
giere, Lehrer aus den Oftfeeprovinzen hergefommen; fo ift auch die beutfche, 
proteſtantiſche Gemeinde zahlreich, deren Fleine, hölzerne Kirche nicht durch 
Thurm oder Sloden, nur durch ein Kreuz von außen ald folche bezeichnet, 
am einer der Bergfiraßen über dem SKrefchtichatif fteht. 

Auf den Bergen, die fich zwifchen der Hauptſtraße des SKrefchtfchatif 
und dem Dniepr hinziehen und bis zu ihm hinabgehen, liegt ber Faiferliche, 
öffentliche Garten mit Alleen und Waldpartien, deren Sommerfchönheit wir 
uns jetzt ſchon denken, über Höhen und Schluchten gebreitet und die ver: 
ſchiedenſten Ausfichten bietend, hier auf dad Staro Kieff mit feinen goldenen 
Kuppeln, dort auf die zierlichen Häufer und Gärten des Krefchtfchatif, und 
da drüben am Bergrande auf die weite Steppe und den öden Strom, auf 
die ganze unendliche, durch feinen Laut unterbrochene Einfamfeit, in der das 
heitere Podol zu unferen Füßen als einziges Lebensbild erfcheint. 

Schon wehen Iaue Winde, fchon ift das blaue Band im Dniepr breiter 
geworden; bald wird felbft die öbe Steppe grünen und ber Yrühling mit 
en Farben und Tönen die Fremde fchmüden und uns heimifch in ihr 
machen. — 

Rach vielen feuchten Apriltagen ift das Wetter frühlingshell geworden; 
der Dniepr hat fih vom Eife befreit und dehnt fich in glängendem Blau bis 
weit hinüber zur Steppe. Es ift herrlich jebt zu gehen in Elarer, öftlicher 
Luft unter goldenen Kuppeln, auf grünenden, veilchenduftenden Bergen! — 


Schön ift es auch bergauf und bergab durch die hellen Straßen zu fahren 


an einem Feſttag befonderd, wo gepußgte Menfchen und reiche Equipagen 
alles beleben, und wo da und dort von allen Höhen und Tiefen unter fun: 
Feinden Kuppeln bie Gloden weithin tönen, oder am fpäten Abend, wo bie 
Stadt fo zaubervoll im Monblicht erfcheint, das da und dort die freiliegenden, 
weißen Gebäude hervorhebt und einen Silberfchein auf Die Kuppeln gießt, 
und Berge und Kirchen mächtige Schatten auf Thäler und Flächen breis 
ten läßt. . 

Die Straßen beleben fich immer mehr. Wie bunt fieht es fchon unter 
unferen Yenftern im Krefchtfchatif aus. Jenſeits auf allen Pfaden der Gar: 
tenhänge ſchimmern die hellen Gewänder fpazierender Frauen und Kinder. 
Auf der Straße zieht ein Regiment Kofafen vorüber, hohe Fräftige Geftalten 
mit braunen Gefichtern, langen Schnurrbärten, dunflen Augen, über denen 
die runden, mit Pelz geränderten Mützen ſitzen, mit langen Piken in ber 
Hand, feft aufrecht über ihre Pferde erhoben, wie angewachfen an dieſe. 
Hremdartig ausjehende Offiziere, mit gleichen Phyfiognomien, in gleicher Tracht 
fprengen nebenher. Vier⸗ und fechsfpännige Equipagen mit Damen in 
eleganter Toilette rollen hin und wieder. Offiziere und Studenten zu Pferd 
und in Drofchfen fliegen vorüber; langjamer rafjeln die Telegas der Bauern. 
Eisverfäufer gehen in und her und rufen ihre MWaaren aus. Schwarzge⸗ 
kleidete Monde und Ronnen, Gefangene mit klirrenden Ketten, von Soldaten 
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geführt, Pilger und Bauern in grünen, weißen oder braunen Kaftanen, po 
nifche Bürgermädchen oder euffifche Raufmannsfrauen in farbigen Rode 
und Kaſſawaikas — Alles bildet ein buntes, amufanted Durcheinander. Raus 
lich war ein Feuer in der Nähe ausgebrochen, da fonnten wir die Pompierd 
bewundern, die zum Löfchen mit Bligeöfchnelle herbeieilten. In einer enge 
anliegenden grauen Kleidung mit vergoldeten Helmen auf dem Kopf ftehen, 
figen fie ihn malerifchen, flüchtigen Stellungen auf ben langen, ſchwarzen 
Magen mit den Xeitern und Löfchmafchinen, die ein Dreigefpann ſchwarjer 
Pferde braufend dahinführt. Es fieht aus wie römifche Soldaten auf einem 
Kriegswagen. Auf vielen Höhen der Stadt flehen Feuerthürme, an denen 
duch Slaggen, Nachts durch Laternen, von verfchiedenen, beftimmten Farben, 
dad Signal gegeben wird, worauf die Pompiers mit bewundernöwerther 
Schnelligkeit und Ordnung hberbeieilen. Ohne Trommeln, obne nerven: 
reißenden Lärm, ohne Zulauf von Neugierigen, die nicht gebuldet werden, 
löfcht man das Feuer meift in fürzefter Zeit. 

Ein Sonntagmorgen auf der Plattform ber Andreasfirche gehört zu 
unferen lieblihften Erinnerungen dieſer erften Yrühlingstage. Die weite 
Ausficht ſchien fo befunders fchön; unter dem weichen milden Srühlingehims 
mel waren alle Gegenftände fo beutlich fichtbar und doch fo zart in Duft 
gehuͤllt; alle Kirchen und Klöfter auf fernften Bergen, alle über Thaͤler und 
Hänge zerftreuten Hütten traten heil hervor; die Pfade in ben Tiefen und 
auf den grünen Höhen waren von Kirchgängern und manchem leichten Zus 
werk belebt; Frauen mit Koͤrben voll Orangen famen den Berg herauf, ud | 
tief unter und lag die heitere Waflerftadt, auf deren fonntäglich belebt 
Straßen und Plätze wir wie vom Himmel nieberfhauten. Oloden tönten | 
von oben, von unten, aus ber Stadt, von allen nahen und fernen Höfen ſo 
laut und mächtig, ald wollten fie die ganze Menfchheit zum Goltesdienſt 
herbeirufen. — — 

Auch in diefen Tagen haben wir vieles Intereſſante gefehen. Neulid 
befuchten wir ein Nonnenflofter im Podol. Es befteht, wie alle Klöfter hier, 
aus vielen einzelnen freundlichen Haufern, die von Gärten, Höfen, Bäumen | 
umgeben am Buße der Berge liegen, und von Mauern eingefchlofien, eine 
eigene, ganz befondere Welt bilden. Alles in: ihr fcheint frienlich heiter; in | 
ben Höhen plätfchern Brunnen unter alten Linden, Vögel fingen, Nonnen in 
ſchwarzen Gemwändern, den Kopf in ſchwarze Tücher gehült, find in He 
und Garten mit verfchiedenen Arbeiten befchäftigt. Das Innere iſt wenig 
anmuthig; die Gänge und Zellen find eng, niedrig, man ficht Feine hohe 
Hallen, Feine gemeinfchaftlichen Speifes und Arbeitsfäle wie in ben Fatheli 
hen Klöftern. Jede Nonne lebt für ſich und führt ihren eigenen kleinen 
Haushalt, verfchieden nach den verfchiedenen Mitteln, Won den ärmeren 
wirtbfchaften oft zwei, drei zufammen in einer Heinen Stube, bie dam 
durch mannigfaltige Geräthe und Gefchäftigfeit wenig annehmlich aueh 
bie reicheren haben größere Gemächer und ihre eigenen Dienerinnen. 
fühlt man wenig von ber einen allgemeinen Idee, die folch ein Kloſterleben 
durchdringen muß, um ed zu idealifiren. In andern ruffiichen Klöftern mag 
es anders, in vielen follen auch Die Ordensregeln ftrenger fein als hier, we | 
bie Nonnen wenig gebunden find, auögehen dürfen, fo viel_und wohin fe | 
wollen. Auch waren dieſe Nonnen meift aus ben niedern Klaſſen und das 
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Ganze fhien und mehr einem großen Verforgungshaufe, als einem Kloſter 
zu gleichen. Wir waren in einer der ärmeren Hallen, wo eine Kfofterfrau 
MWäfche trodnete, eine andere Fochte und eine dritte Kindern ſtricken lehrte 
und wenig Reinlichfeit und Ordnung berrfchte, und in einer ber befleren, bie 
ganz von alten Möbeln, Heiligenbildern und Stidrahmen verengt war. Hier 
ſahen wir viele der Fünftlichen Arbeiten, mit denen fich die meiften Nonnen 
befchäftigen, Heiligenbilder, Scenen aus der heiligen Gefchichte, oft ganze 
große Kirchenbilder mit Gold: oder Silberfäden nach ftehenden Muftern ge: 
ftidt. Die Gefichter und Hände find gemali und werben in die Stidereien 
eingefegt, welche an unfere mittelalterlichen, in @uriofitätenfammlungen be: 
wahrten erinnern und weithin an Kirchen und SKlöfter gefandt werden. Auch 
bie gewöhnlichen gemalten Heiligenbilder gehen meift aus den Händen hervor, 
denn ihr Geift hat felten dabei zu thun, da fie nie neue Bilder componiren, 
fondern immer bie uralten, ftereotypen Originale copiren. in Fleines —* 
chen unter Bäumen auf dem Bergabhang zeigte man uns als die Wohnung 
von drei NRovizinnen, drei Schweftern, die nach ihrer Eltern Tode aus dem 
innern Rußland hierher gefommen waren, um fich zufammen dem Kloſter⸗ 
leben zu weihen. Das fleine Haus erfchien und wie ein Käfig mit drei 
jungen im Waldgrün gefangenen Bögeln. 

Auch die heitere, helle Kirche fahen wir, den Stolz ber Klofterfrauen, 
bie biefes ihr Heiligthum mit taufenderlei Koftbarfeiten aus Gold und Silber, 
mit fünftlichen Blumen und geftidten Heiligenbildern, mit Reliquienfchreinen 
und PVafen und Bildern gefhmüdt haben, in deren bunter Menge da und 
dort auf Poftamenten ſchwarze Nonnenfärge ftehen. 

Auch die Merfwürdigfeiten unter der Erde haben wir nun gefehen, die 
weltberühmten Katakomben des Petſcherskikloſters. Bor einigen Tagen traten 
wir wieder in ben Vorhof der Laurakirche ein, der uns mit feinen alten Nuß⸗ 
baumen und weißen Kloftergebäuden, mit grünen Dächern und goldenen 
Kreuzen, feinen rings emporragenden, goldenen Kuppeln, feinen überall wan⸗ 
ehe Roͤnchen und Pilgern, eben ſo eigen fremdartig erſchien, wie das 
erſte Mal. 

Nachdem wir von der offenen Gallerie eines der Gebaͤude am Bergrand 
uns einer ſchoͤnen Ausficht weit über den blauen Dniepr, auf dem weiße 
Segel fhimmern, auf die Steppenwälder jenſeits und auf die Kirchen, Ka⸗ 
pellen, Thürme und Kuppeln, die ſich unter und neben und auf dem Berg: 
abhang aus grünen Bäumen erheben, erfreut haben, gehen wir durch Obit- 
‚und Blumengärten zu einer breiter bededten Treppengallerie, die mitten Durch 
biefe Bruchtwälder aus ben obern Kfofterhöfen den Berg hinab bis faft an 
den Dniepr führt. Auch da liegen weiße und grünbedachte Kloftergebäubde 
heiter unter Bäumen und Gärten, und hier iſt der Eingang zu den Kata⸗ 
fomben, jenen unterirbifchen Gängen und Höhlen, welche in uralter Zeit von 
den Tataren verfolgte chriftliche Ruffen zur heimlichen Ausübung ihres Glau- 
bens anlegten, und in benen viele ihrer berühmteften Heiligen lebten, farben 
und begraben find, unter ihnen St. Antonius, der Erbauer der erften Höhle, 
und Reftor, ber ältefte ruffifche Gefchichtfchreiber. Die Arkaden vor dem 
Eingange find mit eigenthümlichen Yresfomalereien bebedt, man fieht Gruppen 
von Engeln und von Teufeln mit lang hervorgeftredten rothen Zungen, bie 
fih um ſterbende Heilige ftreiten ober um junge Seelen, welche durch Kinder 
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in weißen Kleidern bargeftellt find. Weinflafchen, Ylötenfplele, Schalen mit | 


Früchten in den Händen ber Teufel bezeichnen deren Berführungsfünfte; 
dennoch fieht man uberall die Engel fiegen, die flerbenden Heiligen tragen 
noch die weißen Gewänder der Unfchuld, die Seele wird in erneuter Kindes 
geftalt enporgehoben, bie irdiſchen Hüllen aber liegen unverwest in ben 
Särgen der Katafomben. 

Die doppelte Eifenpforte, die in dies unterirbifche Heiligthum führt, wirh 
und von einem Mönch, der mit raffelndem Schlüffelbunde naht, geöffnet. Wk 


dringen in das Dunfel, das nur ſchwach der Schein der dünnen Wachskerzen 
erhellt, die Jeder von und am Cingange empfängt, und burchichreiten, Em 


nach dem Andern dem Mönche folgend, ein Labyrinth von engen, gemwölbten, 
fi kreuzenden Gängen, deren Mauern und fteinerne Fußböden durch Alter 
und Feuchtigfeit ſchwarzröthlich marmorirt find. Ueberall fehen wir Berlie 
fungen in der Wand mit den offenen Särgen der Heiligen, deren Köre 
wohl erhalten find, aber unferem Auge zum Glüd durdy Stoffe verhült waren, 
die nur die Ruffen in unferer Gefellichaft aufheben, um die Knochenhaͤnde ar 


bachtig zu Füffen. An den hoben Feſten, zu Oſtern befonders, legt man 
diefen Leichnamen neue Gewänder an, was viele zum Herkommen lodt. Se 


und ba blidt man durch Gitterfenfter in Eleine dunfle Raͤume, in denen Hei 
lige ihr Leben zugebracht haben, und eben dadurch zu Heiligen geworben find; 
in einem folchen engen Kellerraum haben zwölf Brüder zufammen geleht, 
gewiß die verträglichften der Welt. 

Bei jeder Wendung der Gänge und jedem Zufammenftoßen berfelben 
find Feine Kirchen angebracht, d. h. Eleine, von niedern Säulen überwölb 
Altäre, an denen häufig Meſſe gelefen wird, wie denn auch heute aus einem 
entfernteren Theile diefer Gewölbe ein feierlicher Gefang und ſchwacher Ler⸗ 
zenfchein herüber Drang. Da und dort hört man das leife Rauſchen unter 
irdifcher Quellen. Bis unter die Erbe ift die Baffion für Bilder gedrunge, 
mit denen bie ruffifchen Kirchen von oben bis unten bededft find, und bie wit 
grellen Farben felbft in dieſem Grabeshunfel fchimmern. An beftimmten Geb 
tagen find dieſe Katafomben, bie fich ftundenmweit an, ja unter bem Dip 


binziehen, von Menfchen überfluthet, die hier bei jedem heiligen Leichnam 
vor jeded Heiligen Zelle, ihre Andacht halten. Der feierlichfte Gotteedient 


findet in der erften Brühe des Oftermorgens ftatt, wo der Archimandeit mit 
einem großen Gefolge von Priefern hier einzieht und die Katafomben zur 
vor den andern mit dem Rufe betritt: Christos woskres! Chrift ift erſtanden! 
— worauf, nach bem Bolföglauben, alle todten Heiligen fi in ihren Gärge 
erheben und den Anruf mit geifterhaften Stimmen wiederholen. 








Die Mönche, die den unterirdiſchen Kirchendienft beforgen, bringen ds 
wechfelnd Tage und Nächte bier unten zu, ja wählen ſich mandmal mie | 


fonderer Sammlung oder Buße für mehrere Tage diefen nächtlichen, grabeb⸗ 
ftilen Aufenthalt. Zuweilen verirren fich einzelne Pilger in den Labyrinthifhen 
Gängen; fo bat neulich ein junges Landmädchen — hinter den Uebrigen 
zurüdgeblieben — ben Weg und ihre Begleitung verloren, und einen od 


einige Tage im felten betretenen Innern der Ratafomben in naäͤchtlicher dr 
ſterniß unter den Tobten zugebracht, felbft faft tobt, als man fie endlich 


wieder fand. 
Auch uns ſcheint das Leben wie neugefchenft, als wir aus ben Grabes⸗ 
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in's fchöne Tageslicht hinaustreten, und wie wir nach Kurzem draußen 
wieder in den belebten Straßen unter den eleganten Menfchen gehen, können 
wir und faum die Nähe jener eigenthüimlichen Welt mit ihren befondern Er- 
fheimmgen denken. Es ift, wie wenn man dunkle, wunderbare Geheimnifie 
im Herzen eines fröhlichen Weltmenfchen entdedt! — — 

Keulich, ald wir wieder in der Yeftung waren, fliegen wir von ba ben 
teilen, fahlen Berg hernieder zum Dniepr, an befien Ufer auch ein Citadellen⸗ 
gebäude mit Thürmen und Zinnen fleht, wie eine einfame Ritterburg anzu= 
fehen. Von der Höhe fchaut ein anderes folched Kaſtell hernieder, außerdem 
ift in der Nähe feine Spur einer menfchlichen Wohnung, auch fein Baum, 
fein Grin, eine große Einfamfeit, deren Stille das einformige Schlagen ber 
Wellen an den öden Strand faum unterbricht. So breit ift der Dniepr jekt, 
daß man kaum die Gegenftände jenfeits erfennt, und an feinem Ufer hingeht 
wie am Meereöfirande. In ber Ferne blähen fich große weiße Segel, aud) 
fehen wir das Dampfichiff ziehen, das mehr zu Transport⸗ ald Spasier: 
fahrten gebraucht wird und bis Tſchernigow und andern Orten am obern 
Dniepr fährt, defien unterer Theil wegen ber großen Waflerfälle gefährlich 
für die Schifffahrt it. Zu unferer Linken fleigen Fahle, fteile Berge empor; 
aus dem zerrifienen Schiefer: und Lehmboden ragen einzelne Tannen, und 
auf den Vorfprüngen hängen kleine Hütten. Am Buße hoher romantifcher 
Berge, näher der Stadt, arbeiten viele hundert Gefangene an Dämmen unb 
Dual, und mit herbem Mißton Flingt das Raſſeln der Karren und Ketten 
neben bem feierlichen Wellenraufchen. Weiter hinab, unterhalb der Feſtung, 
ift ein mächtiger Bau begonnen, die große Dnieprbrüde, welche durch 
Foloffale Ausdehnung und folide prächtige Konftruction ein Wunder der Welt 
werden fol. Zu ihrem Bau ift eine große Gefellihaft von englifchen Inge⸗ 
nieurs und Arbeitern at gefommen, bie jenfeitö des Dniepr eine eigene 
kleine Kolonie gegründet haben. Schon ftehen bie Grundpfeiler im Bette des 
mächtigen Stromes, und biefe und alle Borarbeiten und Mafchinen, die man 
zu dem gewaltigen Werfe braucht, geben einen Begriff von ber Größe des 
Unternehmens, das für die Verbindung und den Handel des füdlichen mit 
bem nördlichen Rußland wichtig ift, da man bis jest nur auf Dampfichiff 
und Fähre zum jenfeitigen Ufer und ber Straße nad) Moskau und Peters: 
burg gelangte. 

o wird auf allen Seiten das gegenwärtige Kieff in ein neues, ſchoͤ⸗ 
nered verwandelt, und kann in einigen Sahrzehnten eine der prächtigften 
Städte der Welt fein. In allen Stabttheilen find Bauten und Anlagen be: 
gonnen, bier die gewaltigen Seftungsgebäude, die Brüden und die Quais, 
Dort in Staro Kieff das zweite Gymnafium, das Kadettenhaus, die Reit: 
fchule, die Univerfitätsanlagen. Auch von der Erbauung eined prächtigen 
kaiſerlichen Palaftes wird gefprochen. Dabei fleigen allerwärts immer neue 
fhöne Privathäufer empor. So zeigt ſich Leben, Regfamfeit und Fortſchritt 
bier, wie irgendwo in europälfchen Stäbten. 

Die Ofterzeit iſt eine ber Iebhafteften im ganzen Jahre. Schon eine 
Woche vorher war die Stadt durch Vorbereitungen auf bie kirchliche und 
weltliche Feier belebt. Man errichtet in den verfchiedenen Stabttheilen Schau: 
feln, Carouſſels und andere Anftalten für bie Ofterfplele des Volkes; im 
Podol beginnt ein Jahrmarkt, der während ber Feiertage Dauert und auf bem 
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bie Landleute und Pilger nicht bloß Heiligenbifber und andern Firchlichen, 
fondern auch weltlichen Schmud, Glasperlen, Bänder, Ringe, rothe Schuhe 
u. f. w. kaufen. Ebenſo etabliren ſich vor allen Kirchen zahlreiche Händler 
mit bergleichen Gegenftänden, während in den eleganten Kaufläden bes 
an ganze Tafeln voll Fünftlich verzierter und gemalter Eier ausge 
ſtellt find. 

Die Gloden tönen faft unaufhörlihd Tag und Nacht. Jeder Yeiert 

beginnt um Mitternacht und Fünbet ſich durch die Klaͤnge an, bie dann b 
bie nächtliche Stille doppelt feierlich raufhen. Dan fühlt, daß man in ber 
heiligen Stadt lebt. 
Die Pilger fommen in ganzen Schaaren herbei, durchziehen die Straßen 
und lagern an Brunnen und Sirchen, fie baben feine andere Der: 
berge, als diefe freien Plätze und Vorhöfe der Klöfter, wo fie in Staub und 
Sonnenfchein auf ben Steinen fchlafen. Man betrachtet fie alle ald Bettler 
und theilt ihnen gerne Gaben aus, benn theils find fie wirklich arm, theils 
haben fie das Gelübde abgelegt, auf der Pilgerreife nur von Almoſen zu leben. 
So fommen fie zu Buß aus weiter Ferne und ruhen auch in Kieff nicht, 
fondern ziehen mit gefchwollenen Füßen ermattet und beftaubt von einer Kirche 
zur andern, beten vor allen Heiligenfchreinen und Bildern über und unter 
der Erbe, fchlafen auf Steinen im Freien und nähren fih vom ſchwarzen 
Brod und Kwas, das ihnen die Mönche fpenden. Der einzige Luxus, ben 
fie fich erlauben, das einzige, was fie mit zur fernen Heimath bringen, find 
bie geweihten Kreuze, Medaillen, Heiligenbilder, ‚Kerzen, bie fie vor ben 
Kirchen Faufen oder als Gegengabe für die dargebrachten Geldipenden erhal: 
ten; denn viele, die fo mühevoll die Wallfahrt machen, bringen ben Klöftern 
reiche Gefchenfe, Jeder auch der ärmfte bringt etwas, oft in wenigen Rubeln 
bie Eriparniffe eines ganzen langen Lebens. Denn einmal im Leben wenigs 
ſtens fucht jeder Ruſſe in Kieff zu beten, eine Wallfahrt dahin erfauft ihm 
ja Vergebung ber Sünden! So fommen biefe Pilger aus Norden und 
Sübden herbei, von ben fernften Gränzen bes Reiches, vom Strande des Eis⸗ 
meerd und ben Ufern des Pontus, ja von jenfeitd ber Wolga und bes Urals 
fommen fte zur heiligen Stadt und legen zu Fuß die ungeheuren Streden 
zurüd. Noch Fürzlich if eine Bäuerin aus dem innern Sibirien hier ange 
langt, die ein und ein halbes Jahr gegangen war und ſich nun wieder be 
reitet in ihre Heimath in gleicher Welfe zurüdzumandern. Hier fünnte man 
die Nationaltrachten von ganz Rußland Fennen lernen, wenn nicht alle biele 
Pilger, Frauen wie Männer, über ihrer gewöhnlichen Kleidung graue wollene 
Kaftans trügen; diefe und die Sandalen an ben Füßen, die Wanderftäbe in 
ben Händen, bie Waflerflafche an ber Seite, das Fleine Bündel über ber 
Schulter hängend, find die allgemeinen Abzeichen diefer frommen Pilger, beren 
Kommen und Gehen den ganzen Sommer durch dauert. 

Der heilige Ofterabend fommt mit Maienfrifche, Glodengeläute und 
zarter Himmelsroſengluth. Sobald die erften Sterne flimmern, entzünden ſich 
Lichterketten in allen Straßen, welche fich je ſpäter je mehr beleben. Um zehn 
Uhr gehen auch wir ben nahen Berg hinauf in die fatholifche Kirche, bie 
übervoll ift, fo daß wir den Gottesbienft und die Proceffion, die auch außen 
um Die Kirche zieht, nur von ferne fehen. Den fchönften Eindrud haben 
wir beim Heraustreten. Vor uns ſchwebt ber Vollmond in grüngoldenem 
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Ganze, unter ihm fchlmmern wie leuchtende PBerlenreihen die Lampen ber 
iluminirten Stadt, um ihn glänzen unzählige Sterne. Ruͤckwärts blidend 
fehen wir gerade ihm gegenüber den Altar, deſſen Kerzenglanz burch die ge⸗ 
öffnete Kirchthuͤre ftrömt. 

Bon hier fahren wir um Mitternacht im offnen Wagen zur fernen Laura⸗ 
Kirche, um auch dort bie OÖfterfeier mit anzufehen. eich eine entzüdende 
unvergeßliche Fahrt! Die Fruͤhlingsnacht ift fo warm und ftil und ſternen⸗ 
reich, die Stadt fo wunderbar fchön in ber Mondbeleuchtung und im Schmude 
diefer goldigen Lichterfetten, die fich kreuzend, mifchend, verfchlingend bergauf 
bergimter ziehen, und die Straßen und Umriſſe aller großen Gebäude bezeichnen. 
Ueberall ift Leben, Fußgänger, Equipagen, alle ziehen in berfelben Richtung 
. zur Laura, deren volle Gloden rufen umd deren bis zur Kuppel erleuchteter 
Glockenthurm wie ein Wegweiſer in der Ferne emporftrahlt.e Bald find wir 
ihm nahe, fleigen aus, treten in den illuminirten menfchenvollen Vorhof, 
dann in die Kirche, wo ein Lichtmeer und entgegenftrömt. Geblendet von ber 
Pracht und Helle fann man im Anfang faum Das Ganze faflen. Bis zur 

öhe der Kuppel verbreiten viele taufend Kerzen eine Tageshelle im ganzen 

aume, und laflen feinen Reichthum und Die Detaild der Verzierungen, der 
Arabesken und Bilder beffer erkennen ald am Tage ſelbſt. Feurig glänzen 
die goldenen Wände, milder ſchimmern bie riefenhaften Silbercandelaber im 
Glanze des Kerzenfranzes, ben fie tragen; aber nicht bloß von ihnen und 
ben Wänden und Altären flrömt das Licht, auch Jeder der vielen taufend 
Menfchen hält eine brennende Kerze. Alle diefe Taufende gehören ber vor: 
nehmen, eleganten Welt an, denn das Volk ift in diefer Nacht nur auf die 
Gallerien befchränft; Officiere in glänzenden, fternenreichen llniformen, Das 
men in Eoftbarer Abendtoilette brängen fich wie zu einem Hoffeft; mit ihnen 
eontraftiren die Mönche und Nonnen in ihren ſchwarzen Verhüllungen.- 
der Mitte der Kirche, um eine Art von heiligem Grab oder Katafalf, der 
ganz in Gold» und Silberglanz gehülft ift, find die Priefter verfammelt, Ker⸗ 
zen haltend und recitativartig Evangelien oder Pfalmen fingend. Bald ziehen 
fie alle an und vorüber zu einer PBroceffion außen um die Kirche, alle in 
verfchieden prächtiger Tracht: die gewöhnlichen Popen mit langem ſchwarzem 
Haar, die Archimandriten mit hohen, fchwarzen, die höhern Geiftlichen mit 
rothen Muͤtzen, die gleich den weißen Gewändern von Gold, Silber und Ju⸗ 
welen funfeln; inmitten Aller fchreitet der Metropolitan, ein Greis mit ädht 
flawifchem Geſicht und langem, weißen Bart, eine hohe, blaue, von Dias 
manten ſtrahlende Müge auf dem Haupt und den St. Andreadorden an. brei- 
tem, blauen Bande um den Hals; auch viele der übrigen Priefter find mit 
Orden gefhmüdt Woran ziehen die Chorfnaben in blauem, gelbverzierten 
Anzug, der einer mittelalterlichen Pagentracht gleicht. Die Stimmen biefer 
Kinder erfüllen die Kirche mit einem lieblichen Geſang, den unaufbörlich die 
heiligen Jubelworte: »Christos woskres!“ durchtoͤnen. Nach Furzer Weile, 
während welcher außen die Runde um bie Kirche gemacht wurde, kehrt ber 
Zug, dem fi alle höchfte Beamte, Officiere ꝛc. anſchließen, in berfelben 
Weife und mit demfelben eiligen Vorwärtsfchreiten in bie Kirche zurüd. Bis 
gegen Morgen dauern die Beierlichfeiten; wir aber gehen ſchon nach einer 

tunde, betäubt von dem wunderbar prächtigen Schaufpiel, geblendet von bem 
Lichter⸗, Gold: und Diamantenglanz, den wohl feine Firchliche Beier der Welt 
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in dem Maaße entfaltet. Es thut wohl, nach all dem Funkeln und Glaͤnzen 
und irdifchen Prangen Auge und Herz auszuruhen in der ftillen, fanft er 
hellten Mondnacht. 

Die Sonne des herrlichen Oſtermorgens und die Glückwünſche der 
Dienerinnen wecken uns frühe. Alle bringen bunt gemalte Eier mit den alle 
Häufer und Straßen durchklingenden Worten: Christos woskres! Mit ben 
felben Worten begrüßen ſich alle Ruflen in den Straßen, und jeder Beſucher 
fpricht fie beim Cintritt aus, und der Gruß ift der der Xiebe, in ber dns 
fchönfte Feſt Alle verbinden fol, der Bruderkuß, den nicht bloß der Freund 
vom Freunde, auch der Diener vom Herrn, der Vornehme vom Geringen 
empfängt und den Keiner dem Andern verweigern fann. Auch bie vornehmen 
Ruſſen befchenfen ſich unter einander mit fchön verzierten und gemalten Eiern, 
bie Polen brechen und verzehren mit ihren Freunden und Verwandten geweihte 
Oblaten unter gegenfeitigen Glüdwünfchen. In einem feftlich gefchmüdten 
Zimmer fteht die Swentzone oder Pasqna, das heilige Oftermahl, bereit, mit 
ben verfchiedenften ftereotypen DOfterfpeifen und Kuchen, mit gebadenen Ofters 
lammern und grün ummundenen Kerzen, Alles ſchon am Vorabend vom 
Prieſter geweiht, und während der ganzen Feſtwoche jeden Kommenden zum 
Genuſſe ladend. Die ganze Stadt ift fröhlich belebt, über ihr fchlagen die 
Wogen der vielen Bloden zufammen, und auf ihren Straßen und PBlägen 
drängen ſich Menfchen und Equipagen; Alles läuft und fährt durcheinander, 
Alles umarmt und Füßt ſich, Alles macht und empfängt Befuche. Friede und 
Freude fcheint Alt und Jung, Arm und Reich zu verbinden, und ber Sonnen 
fchein, in dem die goldenen Kuppeln und die weißen Häufer fchimmern, glänt 
aus jedem Antlig wieder. Auch auf den Pfaden aller nahen und fernen 
grünen Berge wandeln Spabiergänger; bie rechte Volksluſt aber beginnt am 
zweiten Feiertag, wo Muſik an vielen Pläben Flingt, wo bie Schaufeln fie 
gen und das Garrouffel fich dreht, mo die Menge ſich drängt um bie Brannt 
wein, Kwas⸗, Frucht⸗ und Kuchenhändler, wo fich Kreife bilden bier zu 
originelem Tanze, dort zu den verfchiedenften Wolföfpielen, und wo man in 
den Gefichtern und Stimmen biefer leibeigenen Bauern mehr Ausdruck von 
Luſt fühlt, ald bei irgend einem norbbeutfchen Volksfeſt. Diefe fehöne Ofen 
zeit hat meift den Frühling und auch den Sommer ſchon gebracht, die fernen 
Birfenwälder ſchimmern im erften Grün, die Nachtigallen beginnen zu fingen, 
die Bäume zu blühen und über dem Fruͤhlingsglanz biefer letzten Apriltage 
rollt ſchon der Donner und ergießen ſich Gewitter wie mitten im Sommer. 


14. Ein Ausflug von Görz nah Naibl in Kärnthen. 


Es ſchlug zwei Uhr Nachmittags, wir krochen in Die engen, niedrigen 
Räume bes patriacchalifchen Stellwagens von Tarvis, ber mit und, gleich 
einem fchwer befrachteten Sklavenfchiffe, dem norböftlih von Goͤrz gelegenen 
freundlichen Dorfe Salcano zufteuerte, welches die Felfenpforte des Iſonze⸗ 
thales zu bewachen fheint, deren einen Flügel der Monte Santo, ben andem 
ber Monte di San Valentino bildet, zwei ergrauten Athleten nicht unähniid; 
jener mit einer frifchen Siegeöftone, der freundlichen Marienkirche, dieſer mit 
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- ben welfen Reifern feiner ehemaligen Herrlichfeit, ben kahlen Ruinen ber 
Wallfahrtöfapelle des Heiligen geziert, deſſen Namen er trägt. Zwifchen 
beiten windet fidh der Iſonzo gleich einer grünen Schlange hervor, bald in 
betrüglich harmloſer Ruhe fpielend, bald zorngebläht und entfärbt, Tod und 
Verberben fchnaubend. Dad lachende Panorama von Goͤrz fihrumpft zwi⸗ 
ſchen den grauen, größtentheild Fahlen Yelfenwänden zu einem weit büftern 
Kerker zufammen. Erft bei dem Dorfe Plava nimmt ber Geſichtskreis an 
Umfang und Freundlichkeit zu, und der Reifende würde fi) von bier an 
durch die ununterbrochene Abwechslung romantifcher Anfichten in die Schweiz 
verjegt wähnen, wenn biefe Höhen ftatt mit niedrigen Gebüfchen mit Eichen 
oder Tannen gefhmüdt wären, wie fie es gewiß auch ehedem waren. 

Die glei Sturmeswogen fich bald hebende, bald ſenkende, an jähen Ab: 
gründen dicht über dem Strombette ſchwebende Straße bewog alle im Wagen 
befindlichen Perfonen zum Mitleid mit den Anſtrengungen unfered wadern 
Dreigefpannd. Wie leicht und zweckmäßig wäre es geweſen, die Straße 
etwas höher .an der Berglehne zu bahnen, wo man allen Steigungen und 
Senfungen, allen Gefahren von Ueberſchwemmungen hätte ausweichen können, 
welche an ben tiefer gelegenen Stellen dann und wann allen Verkehr unter 
brechen. Aber daran dachten unfere Vorfahren bei Anlage ber Straßen nicht. 
Nach einer dreiftündigen Fahrt bei ununterbrochenem Regen kamen wir nad) 
Ganale, einem zur Herrfchaft des Herzogs von Blacas gehörigen Marfts 
fleden mit einem herrlichen Schloffe, welches eine fehenswürdige, von Dem 
Bater des jebigen Befigerd angelegte Kunſt- und Gemäldefammiung aufzu- 
weifen hat. ine fchöne, aus Suaperfieinen erbaute, 50’ lange, 17’ breite 
Brüde ſchwingt fich in zwei Fühnen Bögen über den Fluß, um die Straße 
auf das rechte Ufer hinüberzuführen. 

Es wurde inzwifchen Nacht, bie in diefen Bergfchluchten ohnehin zeit, 
licher einbricht, diesmal aber von dem troftlofen Regenwetter noch früher hers 
beigerufen wurde. Es war mir in ber That nicht fehr behaglich zu Muthe, 
wenn ich herausblidte und aus ber Nähe der weißlichen Straßenmarfen, bie 
wie eine Saat von Leichenfteinen am Rande fihauderhafter Abgründe empor⸗ 
flarrten und deren Reihe hie und da durch Denffreuze verfchiedener Unglücks⸗ 
fälle unterbrochen war, merkte, wie und oft faum eine Spanne von ber Ges 
fahr trennte, in dem tiefen Yelfenbeden des unterhalb braufenden Iſonzo zer⸗ 
fchmettert und von feinen grimmigen Yluthen- verfchlungen zu werben. Doch 
ben Fräftigen Beinen unferer waderen Roſſe und der umfichtigen,, ortskundi⸗ 
gen Geſchicklichkeit ihres Lenfers hatten wir es zu banken, daß wir Phaeton’s 
unbeilvollem Verhaͤngniß entgingen und in dem Dorfe Woltſchach (Bolzana), 
dem Ziele unferer heutigen Fahrt, glüdlich anlangten. Woltſchach ift fünf 
Meilen von Görz entlegen und bient, wie Ganale und das bazmifchen lies 
gende Rontfchein, den einer Zuftänderung bebürftigen Görzern und Zrieftinern 
zu einem heilfamen, erfrifchenden und ergöglichen Sommeraufenthalt. Erſtere 
Drtfchaft dürfte jedoch den andern auch aus dem Grunde vorzuziehen fein, 
weil fih in ber Nähe vier bis fünf Quellen befinden, deren verfchiebene 
—* Temperatur und heilſame Wirkung auf mediciniſche Kraͤfte ſchließen 
aſſen 


Der anbrechende Morgen erfuͤllte uns mit froͤhlichen Hoffnungen auf 
ein guͤnſtigeres Wetter; denn bie truͤbe Wolkendecke zerriß und aus dem hei⸗ 
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tern Blau begrüßten uns bie freundlichen Strahlen der aufgehenden Sonne. 
Wohlgemuth ſchwangen wir uns auf unfere leichte Pritfchfa, die wir mit 
dem ſchweren Stellmagen vertaufchten, und rollten muntern Trabes .an bem 
Iinfen Ufer des Iſonzo entlang, der mir heute in feiner Einfaffung frifche 
rüner Auen, unter dem mit Sonnengold durchwebten Schleier eines leichten 
erbftlichen Morgennebels eben fo lieb und reizend vorfam, als er mir am 
vorigen Abend in dem Dunfel fchauberhafter Abgründe ſchrecklich gefchienen 
hatte. Rechts in der Nähe winften uns die Zinnen und Giebel des elifäls 
fhen Tolmein, einer Herrfchaft des Grafen Anton Coronini mit einem fchönen 
Schloſſe, den reinlich getündyten Häufern, den anmuthig zerſtreuten Baum⸗ 
gruppen, den malerifchen Burgruinen auf dem anliegenden bewaldeten Hafens 
berge, der diefen Namen nicht umfonft führt, dem majeftätifchen Kern und 
andern Alpen, auf deren wolfenumfrängten Suppen bie ſcheue Gemfe weidet — 
ein kleines Arkadien, ausgeftattet mit allen Borziigen und Schönheiten ber 
Katur. Aber fo herrlich und fruchtbar dieſes Ländchen auch ift, fo entbehtt 
auch hier, wie in Der weitern Umgebung der Landmann theild aus Trägheit, 
theils aus übel verftandener Sparfamfeit, die dem Bedürfniffe entzieht, was 
fie dem Uebermuth opfert, manche Bequemlichkeit, die anderwärts felbft einem 
Bettler unentbehrlich daucht, So 3. B. trifft man in vielen Hütten nicht 
einmal ein Bett an, fondern es fchläft die ganze Sippfchaft im Sommer auf 
dem Heuboden, im Winter aber auf dem breiten vieredigen Badofen, mo bie 
armen Leute nicht felten den Vorgefchmad der Marter des heiligen Laurens 
tius verfoften und an manchen Stellen des Leibes halb gebraten ausſehen. 
Zolmein ift durch eine in der Nähe befindliche Grotte merfmwürdig, in 
ber fih nach einer unverbürgten lleberlieferung der große Dante während 
feiner Verbannung fol verborgen gehalten haben, und die unter dem Namen 
der Grotte ded Dante die Neugierde durchreifender Sremden erregt. Wenn 
ed dem großen Verwiefenen um ein ſchwer zugängliche Verſteck zu tbun ges 
wefen wäre, fo hätte er feine üble Wahl getroffen; denn man gelangt zu 
biefer Grotte über einen Yelfenabhang, defien Fuß das forellenreiche Fluͤßchen 
Zominzfa beſchäumt, auf einem ziemlich halsbrecherifchen Pfade. Das Innere 
enthält wenig Räumlichfeit und lichtſcheue Bledermäufe, die einzigen Rache 
folger des Dichters in diefem feinem vorgeblichen Zufluchtsorte, wehen dem 
zudringlichen Befucher jenen Schauer zu, der ihn bei Lefung ber göttlichen 
Komödie ftellenweife überläuft. Daß Dante fidy während feiner Berbannung, 
als Schügling ded Patriarchen von Aquileja, in dieſer Gegend aufgehalten 
habe, fcheint nach feinen Biographen ausgemacht, ob aber gerade diefe Grotte 
ihm zum Zufluchtöorte gedient habe, läßt fich nicht mit Sicherheit nachweifen. 
An Tolmein vorüber gelangten wir zu Dem freimdlichen Marfıfleden 
Carfreidt (Caporetto) hinter welchem allmählich unfere Straße in einen Fel⸗ 
fenpaß fchlüpft, in dejien Tiefe der Iſonzo gegen die mächtigen Steinblöde 
wüthet, die bisweilen in fein verengted Bett binabrollen und feine ungebuls 
dige Haft hemmen. Das zwifchen hohe, öde Kalfgebirge eingezwängte Auge 
ermüdet an der troftlo8 düftern lImgebung, bis fish ihm näher gegen Flitſch 
wieder ein freierer, anmuthigerer Spielraum eröffnet, in welchem ſich der Strom 
mit behaglicher Breite und Seichtheit zwifchen einer Menge von Eiländdhen 
fortſchleppt. Unzaͤhlige größere und Fleinere Bäche, deren Zahl und Inhalt 
burch den vorhergehenden Regen bedeutend vermehrt worden war, führen ihm 
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mit munterem Geſchwaͤtze in plätfcherndem Wettlauf ihren Tribut zu. Die 
rößern darunter, welche felbft im Sommer nicht verfiegen, enthalten fchmads 

fte Steinforellen. Mehrere bilden pittoredfe Wafferfälle, unter denen jener 
des Boccafluſſes bei Saga einer der fchönften ift, die man irgendwo zu fehen 
befommt. Bon einer Höhe von 50 Klafter flürzt fich der fchäumende Waſ⸗ 
ſerſtrahl gleich einem fchneeigen Milchitrom in graciöfen, ewig wechfelnden 
Schleierfalten in einen Abgrund, an deffen emporftarrenden Felsblöden er in 
einem bucchfichtigen, beim Sonnenfchein in der Sarbenpracht ded Regenbogene 
Khimmernden Duft zerftiebt. Hier find auch die Holzriefen, über welche 
bad in den Buchenwaldungen an ber italieniichen Gränze gefällte Brennholz 
von Gießbächen herab: und dem Iſonzo zugeſchwemmt wird, auf dem die ans 
gehäuften Vorräthe weiter bis nach Gürz geflößt werden. 

Flitſch ift ein hübſcher Markifleden, 9%, Meilen von Goͤrz, der Haupt: 
ort einer Cameralherrſchaft mit 2100 Einwohnern, welche nebft der flavifchen 
auch durchgehends der deutichen Sprache fundig find. Sie find fehr betrieb: 
fam und nähten fi) vom Yuhrwefen, Leinwandweberei, vorzüglich aber vom 
Haufichandel. Merfwürdig ift das in der Nähe gelegene Dorf Zerſotſcha 
mit 1000 Einwohnern, welches beinahe acht Monate des Jahres von keiner 
Sonne beſchienen wird. So werden die Menſchen bei der Wahl ihres Wohn⸗ 
oertes, wie bei jener ihres Berufes, oͤfters durch den vernunftloſen Zufall, als 
durch die Erfenntniß ihres wahren Vortheild beitimmt, und hafchen blindlings 
nach dem was ihnen ihr kurzes Dafein verbittert und verleidet. Während 
unferer Mittagsraft bededte der 8462 Buß hohe Mangert oder Manhart, 
befien Gipfel man von Flitſch aus wahrnimmt, fein graued Haupt mit einer 
MWolfenfapuze, was anzudeuten fchien, DaB der mürrifhe Alte und ein 
Douchebad auf die Köpfe herabzujchütten nicht abgeneigt fei. Unſere Beforg: 
niß war nicht ungegründet; Nacht und Regen uberfiel und am Fuße des 
Prediel, über deſſen 3718 Fuß hohen Rüden fich die nach Kärnthen führende. 
Straße fchlängelt. Kingeengt zwifchen himmelhohen Bergwänden am Rande 
unermeßlich tiefer Klüfte, in denen grimmige Wildbäche zwiſchen ihren bes 
moosten Kerkerwänden ftöhnen, unter dem Trauerflor einer regnerifchen Racht 
fühlt man ein rechtes Alpprüden, im buchftäblichen Sinne des Wortes. 

Erft um 6 Uhr Abends langten wir in Raibl, dem Ziele unferes Aus: 
fluged an. Diejed Dorf, 12%. Meilen von Gorz gelegen, ift wegen feiner 
reichen Bleigruben und der wildromantifchen Schönheit feiner Lage ſehens⸗ 
würdig. Es enthält in 68 Häufern 471 Einwohner, die fich durchgehende 
vom Bergbau nähren. Der Königsberg bildet gegen Mitternacht, wie ber 
Prediel gegen Mittag, die Gränzmarfe des Raibler Thald. Als ein Glied 
der kärniſchen Alpen erhebt er ſich in Geſtalt eined mächtigen, vereinzelten 
Kegels, welcher nordweftlich durch das Kaltwaſſerthal, öftlich Durch das Raib⸗ 
lerthal von den nächften Gebirgen getrennt wird. Nur im Süden hängt er 
mittelft einer fchmalen Kinfattlung mit der Hauptgebirgsfette zufammen, 
beren Kamm die Gränze zwiſchen Kärnthen und dem Küftenlande bildet, Die. 
höchfte Kuppe dieſes mächtigen Felſenkegels erhebt fich 1007, 79 W. Kl. über 
den Spiegel bed adriatiichen Meers. Der Name Königsberg fcheint ihm 
theils wegen feines flogen, majeftätifchen Anſehens und feiner vereinzelten, ge: 
bieterifchen Stellung, theild wegen bed Reichthums feiner Bleigruben beigelegt 
worden zu fein. Seine Maſſe ift Liaskalk, rubend auf rothem Hornftein und 
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grünem Diorit⸗Porphyr von ausgezeichneter Schönhelt, und biefe find wieder 
aufgelagert dem Graumadengebirge, welches in nördlicher Richtung gegen 
das Geilthal fortläuft. An. dem ſuͤdlichen Abhange des Koͤnigsberges befin- 
bet fih, 310 W. Kl. über der Thalfohle, ein Borfprung, der Klein⸗ oder Erz⸗ 
fönigöberg genannt, in befien Schooße aller Metallreichtbum abgelagert ift. 
Daß biefed Bergwerk jchon vor Erfindung des Pulverd bearbeitet wurde, ers 
fennt man aus mehreren Streden, welche bloß mit Schlägel und Eifen bes 
trieben wurden; feit wann es aber beftehe, läßt fich nicht genau angeben. 
Es gehörte früher Privatgewerken, von benen es ber Faiferliche Schap im 
Jahr 1762 Fauflich an fich brachte. 

Die Menge des gewonnenen Bleied beläuft fi auf 7000 bis 8000 
Eentner. An Robgalmei wurden feit 1843 bei 5000 Centner erzeugt. Das 


- Im tiefften Punkte der Grube fi fammelnde Wafler, an 5000 Kubikfuß in 


24 Stunden, wird durch eine Wafferfäulenmafchine mit Kolbenfteuerung, mits 
telft eines doppelt wirfenden Saug: und Drudwerfes, ohne Unterbrechung bis 
auf den 63 Kt. höher liegenden Kaiferfranz-Exbftollen gehoben, durch wel 
hen dann das Grubenwaſſer gemeinfhaftlich mit dem zum Betriebe der Ma⸗ 
fchine erforderlichen Aufſchlagwaſſer zu Tage abfließt. Dieſes Bergwerf lie⸗ 
fert einen Reinertrag von 20,000 bi8 30,000 fl. ded Jahres. Die Ergies 
bigfeit defielben kann, wenn fich der jegige Bleipreis erhält, noch ungefähr 40 
bis 50 Jahre dauern, wofern nicht neue Erzmittel aufgefchloffen werden, wo⸗ 
zu man aber viel Hoffnung hat, Die Stollen find überall aus feſtem Ges 
ftein gehauen und bedürfen weder der Zimmerung noch Mauerung. Darum 
hat auch der hiefige Bergmann nichtd von den mannigfachen Gefahren zu 
befürchten, denen feine Zunftgenofien in andern Bergwerfen, vorzüglich in dem 
Queckſilberbergwerke zu Idria, ausgefegt find, wo noch vor wenigen Jahren 
ein fchredlicher Grubenbrand ausbrach, bei dem drei Beamte und zehn Hauer 
Das Leben einbüßten. 

Neu und ergöglich kam mir die hierorts gebräuchliche Grubenfahrt vor. 
Man rutfcht nämlich fihend auf zwei parallel einen Schuh weit auseinander 
ftehenden Wellbäumen, die man mit den Füßen umflammert, unter einem Win⸗ 
fel von 50 bis 60 Grad von Stollen zu Stollen in eine Tiefe von je 15 
Klafter, wie von einem ruffifchen Eisberge, blipfchnell herab. 

Die Heiterkeit des anbrechenden Morgens bewies mir, daß mein Glücks⸗ 
ftern, der mi auf allen meinen früheren Reifen ftetS mit dem fchönften 
Wetter begünftigte, fich nur deshalb getrübt hatte, um mich mit ber ganzen 
Pracht einer Schweizerlandfchaft zu überrafchen. Denn der Regen war 
während der Nacht in Schneegeftöber übergegangen und hatte dem Koͤnigs⸗ 
berge und feinem ganzen anfehnlichen Hofftaate in der Umgebung ein glets 
ſcheraͤhnliches Anfehen gegeben. Der friedliche Weiler am Fuße desſelben, 
Daneben bie fünffach gezadte Felſenwand, die einer gezahnten Burgruine 
ähnelt, und den Namen ber fünf Spiten trägt, der fmaragbgrüne Spiegel 
bes Raiblerfeed, mit dem ihm entfprudelnden Yorellenbache, die am Fuße bes 
waldeten, am Gipfel zerflüfteten, mit Schnee verfilberten Alpen, deren Bufen 
mit Spuren zerftörender Lawinen benarbt ift, hie und da malerifche Waſſer⸗ 
fale — alle diefe Reize im Abglanze des azurnen, fledenlofen Himmels er: 
füllten mich mit einem unausfprechlichen Entzüden. Ungern nahm ich Ab⸗ 
Ihieb von Diefem bezaubernden Thale, um ben Weg- über ben Brebiel, den 
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ih im nächtlichen Dunkel zurückgelegt hatte, beim Tageslichte zu befchen. 


Meine Blide fchwelgten im Anfchauen der unendlich abwechfelnden Mannich⸗ 


faltigfeit dieſer majeftätifchen Berge, um deren Silberfcheitel zerrifiene Ge⸗ 
wölfe gleich wehmüthigen Traumbildern aus ihrer Jugendzeit flatterten, und 
von beren tief durchfurchten Wangen unzählige Bächlein gleih Thränen 
herabrieſelten. Was Eönnten fie nicht alles erzählen, diefe Altväter der Erde, 
von den zahllofen Gefchlechtern, die an ihnen vorüberzogen und deren Staub 
und Name fpurlos verfhwand! — Diefe Stelle ift auch ausgezeichnet durch 
eine benkwürbige Begebenheit, wovon eine Furze Befchreibung nicht unwill⸗ 
fommen fein dürfte. 

Um bei dem im Jahre 1809 gegen Frankreich bevorftehenden Kriege 
bie Gränzen Oberfärnthend zu fichern, wurden als Sperrpunfte der Haupt: 
eingänge bie Schloßberghöhe von Sachſenburg, bie felfige Bergabftufung von 
Tſchalavai, oberhalb Malborghetto, und der höchfte Straßenpunft auf dem 
Berge Prediel zwifchen dem Orte gleichen Namend und Oberbreth zur Ders 
theidigung beftimmt. Der nahe bevorftehende Ausbruch der Yeindfeligfeiten 
geftattete nicht den mindeften Zeitverluft, und erlaubte daher auch Feine ſoli⸗ 
beren Befeftigungen ald die Erbauung von Blodhäufern. Das Blodhaus 
auf dem Berge rebiel befand fich dicht an der Straße auf einem Abfage 
des unbewaldeten Berghanges, der Landfpigberg genannt. Es maß 10 I. 
auf jeder Seite und wurde durch ein Fleined Vorwerk auf der andern Seite 
der Straße unterftügt. Bon diefem Punfte aus Fonnte die Hauptftraße 
nebft der nädhften Umgebung durch Geſchütz und Musfetenfeuer wirffam bes 
Krichen und dem Feinde die Annäherung möglichft erſchwert werben. 

Befehldhaber der Verfchanzung war der k. k. Ingenieurhauptmann Hers 
mann. Er, fo wie fein Waffenbruder Hauptmann Henfel, der in Mals 
borghetto befehligte, hatten fich eg zur Bertheidigung diefer wichtigen 
Boten gemeldet, und leiteten felbft den Bau dieſer ihnen anvertrauten Werke. 
Bei dem Rüdzuge ber öfterreichifchen Armee im Mai 1809 erließ der Erz⸗ 
herzog Johann die umftändlichften Befehle über die Vertheidigung der Stel 
Iung von Tarvis, unter dem Schuge der obbenannten beiden Sperrpunfte. 
Die Garnifon am Prediel beftand aus einer Compagnie des Szluiner Gränz 
tegimente8 und ber Geſchützbedienungsmannſchaft. Diefe Compagnie zählte 
vier Officiere und 218 Köpfe vom Yelbwebel abwärts. Schon am 15. Mai 
Rachmittags entfpann fich ein lebhaftes Tirailleurgefecht zwifchen ber fran⸗ 
zöfifchen Avantgarde und der Befayung des Blodhaufes, während deſſen fich 


. ber Feind mit Auffuchen der vortheilhafteften Sammel: und Angriffspunfte 


beſchaͤftigte. Wirflich gelang es .demfelben mit einer mächtigen Colonne auf 
einem befchwerlichen Zußfteige das Blodhaus zu umgehen. Am Morgen des 
IGten fah fich die Befayung von allen Seiten angegriffen, doch Fonnte ber 
Geind, durch das wirkſame Feuer der Vertheidiger abgehalten, nicht an bie 
Berfchanzung gelangen. Gegen drei Uhr Nachmittags forderte ein franzöfls 
ſcher Barlamentär die Befagung zur Uebergabe auf, fie wurde aber durch 
Hermann kurz abgefchlagen und das Feuer bis in die Nacht fortgefegt. Am 
1Tten vor Sormenaufgang erneuerte fi) dad Gefecht. Der feindliche Ans 
griff warb ungeftümer. Das franzöfifche Gefchüg (4 bis 5 Stüd) war auf 
wirkfame Schußweite vorgerüdt, von wo aus es die Berfchanzung unausge⸗ 
ſeßt beichoß. Obgleich das Blockhaus fchon fehr gelitten Hatte und auch 
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mehrere von der Mannſchaft verwundet oder gefallen waren, jo befeelte doch 
ber befte Geiſt die Vertheidiger desſelben. Sie gelobten ſich brüderliche Un⸗ 
terſtützung und Widerftand bis auf den legten Mann. Rachmittags erfchien 
ein zweiter Parlamentär, deffen Aufforderung mit gleicher Beſtimmtheit abs 
gewiefen wurde. 

Mit grauendem Morgen bes 18ten begann das lebhafte Feuer bed Fein⸗ 
bed aufs Neue, wodurd dad Blodhaus noch größere Beichädigung erlitt. 
Die Beſatzung erwiederte dasfelbe Fräftigft. Gegen 8 Uhr Abende Fam ein 
dritter PBarlamentär, er feßte den Befehlshaber desielben von der am Mor⸗ 
gen des ATten gefchehenen Erftürmung der Berfchanzung von Malborghetto 
und dem traurigen Looſe der dortigen Beſatzung in Kenntniß, und drohte jener 
bed Predield mit gleichem Schidjale, wenn fie fich nicht unverzüglich ergebe, 
benn auf Rettung und Erfag dürfe fie nicht zählen, ba die Dejterreicher in 
ihrer Stellung bei Tarvis bereitd angegriffen feiern. Er hatte einen Dfficier 
bed Oguliner-Regimented bei fich, der in Malborghetto gefangen die Wahre 
beit diefer Ausfage feinen Landsleuten in Eroatifcher Sprache beftätigen mußte. 

Hermann blieb unerfchüttert, und wurde durch den Tod feines Freundes 
nur noch mehr zu eigener Hingebung angefeuert, Die Ueberzeugung, daß 
aus der möglichft verlängerten VBertheidigung ein großer Vortheil für bie 
eigene Armee erwachſen müfle, da das Vordringen der franzöfiichen Divifion 
unter Serras und des Artillerieparfes dadurch aufgehalten wurde, ließen ihn 
den Werth jeder geivonnenen Stunde fühlen und befejtigten feinen Entfchluß 
lieber zu fallen, als fich zu ergeben. Ruhig hörte er den Parlamentär an 
und antwortete, die Vertheidigung ded Blodhaufes bis aufs Aeußerfte fei ihm 
aufgetragen, auf feinen Fall, unter feiner Bedingung werde er ben ihm an⸗ 


vertrauten Poſten übergeben, fondern denjelben bis auf ben legten Mann ver⸗ 


theidigen. Diefe Erklärung gab Hermann dem Parlamentär fchriftlich, und die 
Mannfchaft fprach fich mit gleichem Muthe gegen den Oguliner Officier aus. 
Hierauf wurde dad Feuer von beiden Seiten aufs Heftigfte fortgefest. Um 
zwei Uhr Nachmittags erfchien ein vierter Parlamentär, um zum lehten Male 
bie Uebergabe zu verlangen. Hauptmann Herman gab bloß die Antwort: 
es bleibe bei feiner fchriftlichen Erklärung. Des Yeindes Feuer verdoppelte 
fi) hierauf. Die Sturmeolonnen waren, begünftigt durch Yelfenerhöhungen, 
bie theilweife das Blockhaus beherrfchten, dann gefchügt durch die angrän⸗ 
zenden Waldungen und die nahen Schluchten, die eine verdedte Aufftellung 
zuließen, formirt worden und zum Borbrechen in Bereitfchaft, da man den 
Gegner durch das Geſchützfeuer hinlänglich erfchüttert glaubte. An der Spige 
dieſer Colonne befand ſich eine Anzahl Sapeurd. Als die legte Aufforderung 
abgeſchlagen war, fah man ben Feind fünf bis fechöhundert Mann ſtark von 
allen Seiten gegen dad Blodhaus im Sturmfchritte heranrisden. Beiderfeits 
warb mit böchiter Erbitterung gefochten. Endlich dringt ber Feind bis an 
bie Palliſaden, reißt diefelben nieder und der Kampf beginnt auf der Bruft- 
wehr. Glacis und Graben find mit Leichen und Verwundeten bededt, aus 
bem Blodhaufe wird noch immer das Feuer fortgefegt. Endlich gelingt es 
bem Beinde Diefes in Brand zu fteden, der fich bei dem eben herrſchenden 
Winde mit Schnelligkeit mehrt. Rauch und Flammen machen eine laͤngere 
Vertheidigung unmoͤglich. Da ſtürzt Hermann den Degen in der Fauſt an 
ber Spige ber noch kampffähigen Soldaten aus dem brennenden Blockhauſe, 
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und ſucht den ihn umzingelnden Kreis der Feinde zu durchbrechen, um die 
zunächſt liegenden Berge zu gewinnen. Er ficht ungeachtet der erhaltenen 
Wunden mit hoͤchſter Tapferkeit, bis er vom Blutverluſt erſchoͤpft zu 
Boden ſinkt. | 

Mit einem Gefühl von Ehrfurcht erftieg ich den hohen NRafenhügel, bie 
kleine Bühne eines fo großen Heldenmuthes. Noch läßt ſich an feiner äußern 
Geftalt feine damalige Beftimmung erfennen. Einige morfche Bfahlftümpfe, 
eine drei bis vier Schub tiefe mit Quabderfteinen eingefaßte Vertiefung auf 
ber Abplattung find die einzigen zurüdgebliebenen Spuren bed Blodhaufes. 

In ernfle Betrachtungen verfunfen feßte ich meinen Rüdweg fort und 
hielt mich nur noch bei der Klaufe auf, einem feften Schloffe in der Nähe 
ber Dorfihaft Koritniga, deſſen ſchwarze, dachloſe Mauern die enge Schlucht 
zwifchen ungeheuer fchroffen Gebirgswänden zu verfperren drohen, wo ſich 
bie Koritniga durch eine 80 Kl. tie und kaum über zwei RI. breite Yelfen- 
fpalte dumpf grolfend fortwindet. Wirflidd war dieſes Schloß von den Bes 
nezianern zur Sperrung dieſes Yelfenpafled erbaut und im Jahr 1570 einer 
Staatöherrfchaft einverleibt worden. Beim Einbrudde der Franzoſen im J. 
1797 lag bier eine öfterreichifche Befagung von 500 Mann unter General 
Klebeck, welche fi) drei Tage lang gegen zwei franzöftfche Diviftonen unter 
Augereau tapfer vertheidigte und fich erft dann ergab, al& die Franzoſen bie 
fchroffe, fih hoch über das Schloß erhebende Felſenwand von der andern 
Seite erflettert hatten und dasſelbe von dort aus beberrichten, 
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15. Eine füdlihe Mondnadt. 


An einem ber fchönften Herbfttage, gegen Ende Septembers, verließen 
wir Neapel, um eine Ercurfion nach Sorrent zu machen, das fo Iodend aus 
bläulichem Dufte vom jenfeitigen Ufer des Golfed herüber winfte. Luftig 
erflangen die Schellen unſeres Dreigeſpanns, an heimatliches, nordifches Schlit- 
tenngeläute erinnernd. In Neapel, ja in Italien überhaupt fährt nämlich Fein 
Lohnfutfcher über Land ohne drei, mit Schellen behängte Pferde am Wagen. 
Meiftens find dann noch die Mähnen der Pferde mit farbigen Bändern und 
Kedern auf der Stirn zu einem aufrecht ftehenden Bufche zufammengebunden, 
und an ber linfen Seite hinter dem Ohre hängt öfters auch ein Fuchs⸗ oder 
Eihhörnchenfchwanz, wenigftens etwas Spitziges, ald Abwehr oder „Getta- 
tura“ gegen den böfen Blid. Trotz Schelten und Drohen fchwingt fich dann 
noch gewöhnlich ein höchft zerlumpter Junge, von nationaler Unfauberfeit, 
hinten auf den zurüdgefchlagenen Wagen, bie Gefellfchaft mit feinen füblich- 
lebendigen, oft gutmüthigen, oft liftigen Augen beobachtend; und fo ift denn 
endlich Alles zur Abfahrt fertig! Auch wir mußten uns der Landesfitte fügen, 
was jedenfalls befier ift, ald nutzloſen Streit anzufangen. So eilten wir 
denn fchnell an den nicht lieblichen, wenn auch originellen Volföfcenen am 
Molo und der Marginella vorüber, nur einen Augenblid die Augen linfs 
nach dem Marftplape Alt:Neapeld und nach der daneben ftehenden Kirche 
wendend. Dort hatte einft Konradin von Schwaben fein edled Haupt 
auf den Blod legen müflen, und in jener Kirche war fein Körper einftweilen 
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beigefeht worden; ein einfacher Gedenkſtein bezeichnet bie Stelle. — Balı 
lag die geräufchvolle Stadt Hinter und, wir fuhren zwifchen Gärten am 
Meereöufer hin. Es war heiß, doch die Luft, durch den erquidenben Sees 
wind erfrifcht, leicht und durchſichtig. Kurz vorher maren bie erſten Regen 
gefallen, das ausgedorrte Land erwachte zu neuem Leben, und ber Herbſt 
oder befler zweite Frühling jener gefegneten Gegenden begann aus reichem 
Füͤllhorne Feld und Gärten zu fhmüden. Ueberall ſah man frifches Grün, 
junge Gemüfe und herrliche Blumen zierten auf's Neue die Gärten, befons 
ders üppig blühten die Bamellien, Roſen, Beildhen, Orangen — bie Luft 
war ein Balfamhaud! — As wir in das breit gebaute Portici hineinfuh- 
ren, und die Pferde auf dem glatten Lava⸗Pflaſter feft und Tauttönend aufs 
traten, umringten und plöglich Schaaren von Bettlern, die an unferem Ges 
fpann fogleih „Forestieri“ erfannten. Sie verfolgten und lange, beten, 
fohreiend, flehend — und fehimpfend — wenn fie nichts befamen. “Der Beim 
trat und immer näher, und an feinem Fuße — zur Rechten das Meer — 

hren wie weiter über Torre del Greco und Torre dell' Annunciata. Bei 
biefem Städtchen fteigt plöglich bie Straße bedeutend, obgleich ringsum Alles 
eben, es hallt dumpf und hohl unter den Hufen der Pferde. Nach eingezo: 
genen Nachrichten hörten wir, daß Torre dei’ Annımciata, ſchon acht Wal 
durch den Veſuv zerftört, ftetd wieder an berfelben Stelle aufgebaut wurte, 
fo daß fih Ruinen auf Ruinen häuften, daher die Ilnebenheit der Straße, 
welche über die Trümmer von acht Städten gi! Die lockenden Ueberreſte 
von Pompeji, die in farbloſem Grau, wie Schemen, aus den umgebenden 
Weinbergen herüber fchauten, ließen wir links liegen und erreichten bald 
Gaftellamare, wo wie zuerft die reigende Scenerie des linken Ufer von 
Neapels herrlihem Golfe in der Nähe fahen, denn bier ift die Biegung. 
Der 2600 Fuß hohe Monte St. Angelo beherrfcht die Stadt, gefchmiüdt 
durch zahllofe Landhäufer, halb in feinen Lorbeer: und Beigengebüfchen ver: 
ftet, unter Andern, ſchon in beträchtlicher Höhe, die königliche Villa „Qui⸗ 
fifana“ mit unbefchreiblich ſchoöner Ausficht! 

Bon Monte St. Angelo aus dehnt ſich links die liebliche Hügelreihe 
hin, melde am Eap Minerva, gegenüber der Infel Eapri, endigt, und deren 
eine Seite den neapolitanifchen Meerbufen mit al’ feinem üppigen Leben 
beichaut, während die füdliche ihre myrtenbewachfenen Höhen, ihr poetifches 
Amalfi im üben Golfe von Salerno fpiegelt, an deſſen jeht völlig ver: 
fumpften Ufern mit Päaftums Rofen auch die Menſchen erftarben ober die 
unwirthlich gewordene Küfte verließen. ine meifterhaft angelegte Kunſt⸗ 
ſtraße führt von Caſtellamare nach Sorrent, zwifchen dem Meere und ben 
üppig bewachfenen Hügeln hin. Sie fleigt bald an fteilen Abhängen ſpie⸗ 
lend hinauf, bald wendet fie fich fchlängelnd an der Küfte durch Orangen: 
und Eitronengärten; faft erfcheint dieſes Eunftvolle Menfchenwerf ftörend in 
der überall fo reichen Ratur. Auf orangengekröntem Hügel liegt Vico, von 
wo aus man zuerft die Pianura von Sorrent erblidt. onnetrunfen weilt 
dad Auge auf diefem unvergleichlichen Landichaftsbilde, das fi) mit unaus⸗ 
töfchlihen Zügen in unfer Gedächtniß fchrieb. Die Hügel treten plöglidh 
bedeutend zurüd, und von ihrem Buße bis zum Meere dehnt ſich eine etwa 
1a Stunden im Umkreiſe meffende Ebene aus und fällt dort in etwa 140 
Buß Hohen, malerifchen Belfen zum Meere ab. Orangen⸗ und Citronenpflan⸗ 
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zungen, im Verein mit allem übrigen Reichthum ber füblichen Vegetation, 
bebeden die Pianura. Wie beraufcht von Schönheiten und Wohlgerüchen, 
fuhren wir zuerft durch das, in dieſen Zaubergärten Balbverftedte, uralte 
Städthen Meta, wo die Straßen fo eng waren, daß die Räder unferes 
Magens an beiden Seiten die Häufer ftreiften. Endlich erreichten wir Sor⸗ 
rent, deſſen weiße Lanphäufer gar freundlich aus der fmaragdenen Einfaffung 
herausfchauen. Wir fuhren durch die ganze Stadt und ftiegen in der Sirene 
ab, einem ber legten Häufer ganz am Rande der Pianura, an ber Seite 
gegen Mafia hin. Ich war hingerifien von der eigenthümlichen Schönheit 
Des Ortes und wandelte in den dunkeln Gängen ded Gartens, wo mir zum 
erften Mal die für und Nordländer unbefchreibliche Freude wurde, Orangen 
und Citronen felbft vom Baume zu pflüden. ine Belfentreppe führte vom 
©arten hinunter an’d Meer, ich benußte fie, um vom Ufer aus den herrli- 
chen Abend um fo beffer zu genießen. Die im Süden fo furze, aber beito 
ſchoͤnere Dämmerung hüllte Alled umher in ihre warmen, violetten Tinten, 
während der Himmel noch in glühenden Farben den Widerfchein ded Son: 
nenunterganged zeigte. Leider wurde ich von diefem herrlichen Bilde hinweg, 
in’d Haus gerufen; die Reifegefährten waren zum Theil ermüdet von ber 
Fahrt in der heißen Septemberfonne, darum wurde eiligft zum Abendeſſen 
getrieben. Dieſes befand aus einer fehr fchlechten Zwiebelfuppe, ſodann den 
nimmer fehlenden Maccaroni mit Gacciocavallo —38 — vortrefflichen 
Fiſchen — beſonders Makrelen, zu welchen man uns halbreife Citronen vom 
Baume holte, die ein weit feineres Aroma als die reifen haben, und — 
Auſtern. Dazu den foͤrmlich nach Blumen duftenden, weißen Capri⸗Wein, 
der in Neapel fehr beliebt ift; er fchmedt höchft angenehm, ift aber weit 
ftärfer, al8 man Anfangs glaubt. Nach dem Souper begab man fich zur 
Ruhe, und ich bedauerte fehr, aus meinem Zimmer nicht aufs Meer fehen 
zu fönnen, obgleich mir in jedem anderen Lande die Ausficht aus meinem 
Fenſter in einen dichten, im SHintergrunde von wellenförmigen Hügelreihen 
begränzten Orangenwald, aus weldhem bier und da ein Haus oder Ihurm 
hervorfchauten, entzüdend erfchienen wäre! Da entdedte ich plöglich eine kleine 
Thür, und da ich die Schwachheit habe, daß eine foldde mich in einem 
Wirthshauſe fehr beunruhigt, wenn ich nicht weiß, wohin fie führt, fo wurde 
mir ganz unheimlich zu Muthe, und nun vollends in Italien, dem Lande ber 
Abenteuer, und ich allein wohnend im oberen Stodwerfe! Ich fchritt daher 
zur Unterfuchung; der Drüder der in jenen Gegenden felten verfchlofienen 
Thür gab nach, und ald ich öffnete, fah ich zuerft eine Feine Treppe, dann 
wandte fich mein Blid nach oben, ich gewahrte über mie — bie blin: 
fenden Sterne! Jauchzend fprang ich die wenigen Stufen hinan, ich befand 
mich — auf dem flachen Dache ded Haufes! Der breite Mauerrand war 
mit Blumentöpfen befebt, der Boden der Terraffe aber mit frifchen Feigen 
bedeckt, welche dort zum Trodnen ausgebreitet waren. An einer Seite ftredte 
ein Orangenbaum feine mit goldenen Früchten ſchwer belabenen Aeſte, feine 
buftende, mit Blüthen wie befchneite Krone bid zu mir empor. Ich ſetzte 
mich auf den Rand der Mauer und überfchaute mit beiwegtem Herzen bie 
überkhwänglichen Reize meiner Umgebungen. Dem fchönen Tage war eine 
are Mondnacht gefolgt, die mit filberner Helle Alles beleuchtete. In nach⸗ 
fier Nähe lag Capri mit feinem vorfpringenden, bie Ruinen vom Schlofle 
49* 
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Tiber's tragenden Felſen, die ernſt, faft drohend, als ob ber wilde Geiſt bes 
einfligen Herrſchers noch in ihnen wohnte, zum Gap Minerva herüber ſchau⸗ 
ten. Weiterhin am anderen Ende der Infel, auf der Yelfenhöhe, welche an 
ihrem Buße die blaue Grotte birgt, konnte ich deutlich die Mauern ber 
Feftung, und noch weiter oben das nur auf Treppen zu erreihende “Dorf 
Anna Capri entdeden. Im der Sattelvertiefung zwiſchen ben beiden Felfen- 
enden der Inſel og das Städtchen Capri felbft mit feiner Kirche und dom: 
artigen Kuppel. eiter fchweifte mein Bli nach Ischia hinüber, auf feinen 
erlojchenen Bulfan, ben kahlen, fpigigen Epomeo, der im Mondesftrahle ſich 
riefengroß erhob; fodann Fam das gefchichtlich fo merfwürdige Procida, dem 
Haffiihen Cap Mifeno gegenüber, auf deſſen äußerfter Spige die Feſtung 
von Bajä thront, während Die Trümmer des einft fo üppigen Bajä fich wie 
gedemüthigt im Hintergrunde bergen, und nur deſſen poetifche Bucht erglänzt 
magifch beleuchtet, in welcher das Feine Nifida ſchwimmt. Wie eine orien- 
taliiche Stadt bebeckt Neapel mit feinen flachen, weißen Häufern, feinen vielen 
Kuppeln die ganze gegenüberliegende Küfte, vom Pofilipp bis zum Vomero, 
das Meer entlang in doppelter Hufeiſen⸗Form fich erftredend, und von ber 
ernften Sant’ Elmo beherrfcht. 

Dei Neapels Anblid fielen mir unangenehm die vielen Lichter auf; Denn 
fie zeugten vom geräufchvollen Treiben der Menjchen, während meine nächfte 
Umgebung im geheimnißvollen, lautlofen Zauber der Poeſie ruhte. Zur 
Rechten ftand der Veſuv als finfteres Warnungszeichen, von feiner, ſprühende 
Zunfen emporfendenden Raucdfäule hob fich das düftere Schwarz am ſtern⸗ 
befäeten Himmel ab. Ich Eonnte felbft im blaſſen Monblichte die verwüſte⸗ 
ten Stätten unterfcheiden, wo Herfulanum und Pompeji geftanden, und ich 
wendete jchnell beflommen den getrübten Blick. Unterdeſſen wurde ed im⸗ 
mer ftiller um mich ber, die bunfeln Orange: Bflanzungen fandten mir be⸗ 
raufchende Düfte zu; wie Weihrauch, den die Erde ihrem Schöpfer bringt, 
fo ftiegen fie zum Himmel empor. Nur etwas vermißte ich — das Lieb Der 
Nachtigall! ES fehlte dieſer Naturfeier, warum — habe ich nie mit Be⸗ 
ftimmtheit erfahren, aber e8 lebt fein Singvogel lange an diefen Zauberfüften. 
Dod als ob meine Sehnfucht wenigftens einigermaßen geftillt werden follte, 
fo ertönte plöglich in der Ferne ein leifer Geſang, und ich erblidte einen 
Kleinen Kahn, der fpielend fich der Küfte nahte. Sein Xüftchen beivegte das 
Meer, die Wellen fchliefen, und des Mondes Strahlen bildeten darauf einen 
langen zitternden Streifen; die erfterbende Brandung berührte ganz leile 
rauſchend, gleichfam wie in Wonnefchauern, fihmeichelnd die Yelfen am Ufer. 
In dem Kahne jedoch ſaßen Fiſcher mit nächtlichem Fange befchäftigt, und 
dad Lied, bad wie ein fanftes Echo zu mir herauf Hang, war einer jener 
Bolfögefänge, an denen Neapel fo reich ift und deren Worte meiftend Taſſo 
zugejchrieben werden, beffen Ruhm noch jest frifch im Volke lebt, und ber 
auf diefe Weife weit mehr Gedichte hinterließ, als die Preſſe kennt. Taffo! 
Bei diefem Namen erinnerte ich mich der Billa, die. mir der Wirth als 
befien Haus bezeichnet hatte; ich fuchte fie, und nahe vor mir, am Ende 
des Gartens, erhoben fich ihre weißen Mauern. Sie ift auf einer weiter 
in’s Meer vortretenden Yelfenfpige erbaut, welche, fenkrecht abfallend, ihren 
Fuß darin badet. Das Haus, das jegt dem Herzoge von San Lorenzo in 
Neapel gehört, ift gänzlich verändert worden, nur ber eine Flügel fol im 
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Aeußeren berjelbe fein, innen ift Alles andere. Der große Feigenbaum im 
Hofe ſtamme, fagt man, noch aus Taſſo's Zeit her. Wehmüthig war es 
mir, als ich eine Eyprefie entdedte, welche feitwärts von der Villa ihre büftere 
Geftalt erhob, ald ob fie zur Trauer mahnen wollte; ich dachte fie mir aber 
als einen Finger, der nach oben weif’t, fünbend, daß der Dichter, deffen Loos 
wir hier bedauert, bort die Ruhe und ein Glück gefunden, welches diefe Erde 
ihm nie bieten konnte. 

So in Träumen verfunfen, ſaß ich lange ftil auf der Terrafle, oft 
finnend aufblidend zu jenem Strahlenzelte, das mit feinen goldenen Sternen 
fo mild, fo beruhigend, auf die immer vom Strudel ihrer Leidenfchaften herum: 
eriſſenen Menfchen blickt! Und diefe fehen dann fo oft bittend, verzweifeln, 
doffenb, glaubend hinauf zu ihm, und ein Troft ‘wird ihnen dann doch in 
diefem Aufblide, dad Bewußtſein, daß auch fie unter dem Echube jenes 
goldgeftidten Zelted ruhen, mit welchem Gott die Welt umfchließt! Der Ge: 
fang auf dem Waffer wurde immer deutlicher, die Barke ſchwamm an's Land 
und legte an. Das Lied verftummte, Fackeln wurden gleichfam zum Spott 
ber hellen Mondnacht angezündet und mehrere Körbe voll Fiſche aus dem 
Rahne gehoben. Drei Männer trugen fie an’8 Land, legten fie auf Steine 
am Ufer, und zwei davon ‚begannen die Fifche zu fortiren, während der dritte 
leuchtete.. Indem famen aus einer der vielen Höhlen, welche fich in den 
Felfen am Ufer befinden und -meiftend von Fifchern bewohnt find, eine Frau 
und zwei Feine Mädchen heraus. Sie hatten augenfcheinlich auf die Männer 
gervartet, denn dad Weib wendete fich nach Furzem Anrufe zu einem großen 
Keffel, den-ich erft jetzt bei'm Fadelfcheine bemerkte, fehürte darunter das 
Feuer an und warf mehrere von ben Fiſchen hinein, während die Fleinen 
Mädchen die fehönften auf Blätter legten, vermuthlih um fie am andern 
Tage nach Neapel zu bringen. Die geordneten Fiſche wurden in bie Höhle 
getragen, dann fegten ſich die Leute im Kreife um ben Kefiel, aus welchem 
bie Frau nach ächt neapolitanifcher Weife Fiſche aller Art, „frutti di mare“ 
und Maccaroni herauszog. Diefe angenehme Mifchung wurde indeſſen 
augenfcheinlich mit vielem Appetit verzehrt, eine Kleine Fiaschina mit Wein 
machte dabei die Runde, und hernach begannen die beiden jüngeren Fiſcher 
wieder ein Lied, das, melodifch von ber erfterbenden Brandung begleitet, ſehr 
lieblich tönte. Während des Geſanges ging der dritte Dann, der fchon alt 
war, mit ber Frau und einem ber Fleinen Mädchen in die Höhle, und ale 
das Lied geendet war, ftredten fi die anderen Männer am Ufer auf ben 
Sand. Das zweite fleine Mädchen, ein Kind von etwa ſechs Jahren, legte 
ſich dem Einen quer über die Bruft, er Ereuzte beide Arme über fie, ihr 
Händchen ruhte auf feinem Gefichte, und fo lag die ganze Gruppe nach we⸗ 
nigen Augenbliden in tiefem Schlafe, bei'm Scheine des erlöfchenden Feuers 
ein Bild harmlofen Friedens. Indeſſen mahnte mich die immer größere 
Stile um mich, baß ed wohl, felbft für Stalien, ſpät in der Nacht fein 
müſſe, und ich wendete mich mit fehwerem Herzen der Treppe zu, noch einen 
langen Blid rings herum werfend, um das wundervolle Panorama mei⸗ 
nem Gebächtniffe feft einzuprägen. Nie werde ich jene berrliche Mondnacht in 
Sorrent- vergeflen! ” 
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16. Aus den italienifchen Alpen. 


Es kann nicht leicht einen größeren Kontraft geben, ald wenn man 
das Thal von Chamouny, feine Gletſcherpracht und reichbefeßten Tables 
b’höte verläßt und in die Ebene von Piemont herabfteigt. Dort iſt Fein ein⸗ 
famer fteifee Atpenpfad zu finden, auf dem und nicht ein paar Zouriften 
oder Touriftinnen, bie erfteren mit dem unvermeidlichen Alpenftod, Die lehte⸗ 
ren mit dem eben fo unvermeidlichen Strohhut und grünen Schleier, begeg- 
nen; bier leben wir mitten in dem Leben und Treiben volfreicher Stabie 
einfamer und ungeftörter al8 in den Alpen. Die Gafthäufer flehen leer, 
fein gaffender Fremdling in den Straßen, Fein Sohn Albions zieht eine 
Schaar von unbefchäftigten Ciceronid und muthwilligen Straßenjungen binter 
fi) nah. Es geht jeder feinem Geſchäfte nach, als gäbe es gar Teine Tou⸗ 
tiften in der Welt. 

Einen gar herrlichen Uebergang aus dem Getümmel ber Alpenwelt in 
bie Einfamfeit italtenifchen Städtelebens bietet dad Thal von Aofta, in bad 
man von Chamouny aus über drei gewaltige Alpenpaflagen binabfteigt, bie 
zwar Kraft und Ausdauer verlangen, dafür aber die Größe der riefigen Ge: 
birgöwelt genießen lafien. Es ift Died bie fogenannte „grand tour du 
Montblanc ‚“ die uns in zwei anftrengenden Tagen nach Bourmayeur führt, 
Bei Courmayeur beginnt nun eined der herrlichiten Thäler, das Thal von 
Aofta, vielleicht das fchönfte, das die Süpfeite der Alpen enthält. Gegen 
Süden fällt das Hochgebirge ſtets jäher und jchroffer ab, als nach Norden, 
baher die Linien fchöner find ald am Nordabhang. Die Dörfer liegen nicht 
fo recht deutfch gemüthlich eined nach dem andern im Thalboden in regel: 
mäßiger Reihe, fundern an den Abhängen bed Gebirge vertheilt, oft in 
fchwindelnder Höhe, grau und finfter, dem Yelfen glei, an ben fie ange: 
Hebt find, oft in der Tiefe unten, in den Zobel bineingebaut, in dem der 
Gießbach das Thal durchbraust. Rechts und links öffnen fich enge Felfen- 
fpalten, aus denen ein Waffer hervorftürzt, wohl noch ein Mühlrad treibend, 
von einem gewaltigen Brüdenbogen überbaut, von den weißen Schneegebir: 
gen im Hintergrund überragt. Es gibt nichts Malerifcheres, ald fo ein klei⸗ 
nes italienifches Neft in der Kerne, mit feinen finftern, ſchwarzen, fleinernen 
Häufern, eind fo eng an bem andern wie die Küchlein, die im Neſte fidh 
aneinander duden. Es gibt aber audy nichts Schmußigered und Widerwärtige⸗ 
tes in der Nähe, als dieſelben unmwohnlichen, verfallenen Häufer, dieſe Gaf- 
fen, in bie Fein Sonnenftrahl fallt, mit dem Rinnfal in der Mitte, in denen 
fich zerriffene Buben balgen, und alte bäßliche Weiber aus den gegenüber: 
liegenden Senftern einen guten Morgen wünfchen. - 

Es war ein wundervoller Abend in Aoſta. Wir waren auf eine nahe 
Anhöhe gegangen, wo ein Klofter liegt, dad ben Mönchen von St. Bes 
bard gehört, und in dem fich eben der Superior des Ordens aufhält, ber 
uns freundlich begrüßte. Wir hatten unfere Karten audgebreitet, gerade im 
hal vor und zieht die Straße den St. Bernhard hinauf, bie Eisberge bes 
Eombin und Mont: Velin ragen im Hintergrund, von der Abendfonne ans 
geglüht, unten im Thal breitet ſich die Römerftadt Aofta aus. Die Möndye 
erzählten uns von ihren Erlebniffen in der Gletfcherwelt des St. Bernhard, 
bie fie nach allen Richtungen burchftreift hatten, und erfreuten ſich daran, 
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pn n ame bie Gletſcherpfade, die fle zum Theil erſt entdeckt, nochmals 
aufzufuchen. 

Am andern Morgen fuhr ich im Aoftathal weiter. Bei jedem Schritte 
entfaltete fich reicher und üppiger das Thal; bie Kaftanie breitet ihre veichs 
belaubten Aeſte aus und überfchattet die Straße, und die Rebe zieht ihre 
Gelände an ben Abhängen hin — in trügender Pracht, denn die Tauben 
find durchweg Franf und zerftört, Die Straße fleigt oft jäh empor, und ges 
ftattet dann Blicke über das fchöne Thal, die an Reiz und Zauber nicht 
ihres Gleiches haben, oft ift fie in den Felſen gefprengt, an fchwindelnden 
Anhängen hin, in beren Tiefe die Dora Baltea braudt. Die großartigfte 
Scenerie it am Fort Bard, das Napoleon nach feinem Uebergang über den 
großen St. Bernhard mehrere Tage lang im VBorwärtöfchreiten hinderte. Es 
mußten damals Die Gefchüge in ber Stille der Nacht über ausgebreitetes 
Stroh unter den Mauern der Feſtung heimlich weiter geführt werden. 

In fpäter Abendftunde erreichte ich Turin. Don allen Seiten fehrten 
bie Flüchtlinge zurüd, von der Cholera mit Weib und Kind aus der Heimath 
verjagt, aber Fremde wagten ſich noch nicht heran. Weder in Turin, noch 
auf meiner ganzen bisherigen Wanderung find mir Fremde begegnet. 

Bon Turin ging ih nach Nizza. Die Eifenbahn führt durch die über: 
aus fruchtbare, aber wo möglich noch Tangiweiligere piemontefifche Ebene bis 
in die Nähe von Cuneo, wo fchon die Ausläufer der See-Alpen fich erheben. 
Ih Hatte befchlofien, die Wanderung bis nad) Nizza zu Fuß zu machen, um 
bie prachtvollen Scenerien, bie ich mir in diefen wenig befuchten und went 
befannten Thälern verſprach, volftändig zu genießen. Am erften Tage fa 
ih mich ziemlich enttäufcht, denn ein kahleres, langmweiligered und unmaleri: 
ſcheres Thal als jenes, durch das der Weg bis zur Höhe des Eol di Tenda 
führt, Fan faum gefunden werden. Der Col di Tenda ift eine Alpenpafs 
fage, eben fo hoch wie jede andere, und fein Nordabhang bietet diefelben 
Scenerien, wie wir fie allenthalben finden, nur ohne jeglichen Schmud 
ber Vegetation, verbrannt, felfig und öde. Sch war noch auf der Höhe des 
Col, als fchon die Sonne unterging, daher mußte ich meine Wanderung 
in finfterer Nacht bis Tenda fortfegen. Obgleich mitten in Italien, konnte 
ich dies ohne alle Beforgniß thun, denn die fardinifchen Straßen find ficher 
und die Carabinieri thun ihre Pflicht. Ich ſaß bereit in der mwohnlichen 
Stube in Tenda — wie man fie in diefen von Reifenden wenig befuchten 
Bergen felten findet — beim kärglichen Mahl, als die Barabinieri, den Paß 
begehrend, vor’d Haus famen. Ich Iud fie ein, hereinzutreten, feßte mein 
Mahl gemüthlich fort, indeß die beiden Leute, über den feindlichen öfterreichi= 
ſchen Adler an der Spige des Paſſes insgeheim die Stirne furchend, die un⸗ 
gewohnte deutfche Schrift burchbuchftabirten. Wie fie damit zu Ende famen, 
weiß ich nicht. Genug, ber Paß gelangte wieder in meine Hände. 

Fremdartiger, als fich dieſes Fonda am nächften Morgen, während bie 
erften Strahlen der Sonne bie kahlen Yelsfpigen darüber roth anglühten, 
bem Blick darftellte, fieht Fein Räuberneft in den Abruzzen aus. Die Häus 
fer wild über einander gewürfelt, einiges Trümmerwerf von altem Schloß⸗ 

emäuer darüber, und die Berge kahl und verbrannt, aber in den allerfchun- 
Ben Linien, wie fle nur der Süben bietet! Rafch geht’8 im engen Felſen⸗ 
thal, in dem die Roja nach dem Meere zieht, weiter. Bald fommen Olivenhaine, 
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mit Kaſtanienwaͤldchen abwechfelnd. Dann fihließt fi das Thal wieder, 
und fo geht's fort in reicher Mannigfaltigfeit. Unter al’ den reigenden Bit 
dern tritt aber in ber Erinnerung beſonders das von Sarrige hervor, ein 
fleines, graues, ſchmutziges Neft, das ein paar hundert Fuß über dem Thal⸗ 
boden aus dichten Dlivenwäldern hervorgudt, indeß auf der entgegengefehten 
Seite die jäh abfallende Felswand die malerifchen Trümmer einer %e 
trägt, die im Jahr 1794 die Franzofen nach langer Belagerung zerftörten. 

Bei Bregio verläßt die Straße das Roja⸗Thal, und der Wanderer fteigt 
in ber glühenden Mittagehige ein ziemlich hohes Joch empor. Wieder vers 
brannte öde Felfen, aber doch ganz andere Formen als bisher. Die Natur 
erſetzt durch pittoreöfe Linien, durch wunderbare, immer neue und lıber 
rafchende Gruppirung, burch die Yarbengluth des Südens den Mangel an 
Vegetation. Wieder geht es in ein Thal hinab, nach Sofpello, das und 
nun durch die Anmut feiner reichen Gelände um fo mehr entzüdt. Gleich 
hinter dieſer „Stadt“ fteigt es ebenfo jäh zu einem neuen bedeutenden Joch 
empor. Das Bild von jener Höhe überbot aber alles bisher Geſehene an 
Pracht und Herrlichkeit. Das Thal von Sofpello in der Tiefe, das Felſen⸗ 
neſt von Gaftiglione noch ein paar hundert Fuß über der Höhe bed Foche, 
in der Ferne dad Meer, zart und duftig wie ein leifer Nebelftreif, das Alles 
in Farben und Lichtern prangend, wie ich fie biöher nur an den Küften von 
Neapel gefehen, und dazu der milde Miftral, der leiſe und fanft herübers 
weht. Das ift der Süden, und felbft die paar bdürftigen Kräuter, bie dem 
Boden entfprießen, verrathen durch Ihre Sremdartigfeit die Nähe ber palmen- 
bepflanzten Riviera. Am nächften Morgen war ich in Nizza. 

Nizza, obgleih im Winter der Sammelplag zahlreicher englifcher Fami⸗ 
lien, die fich dem fchon von Diogenes fo fehr gefchästen Vergnügen bin: 
gb, fih zu fonnen, und ber Aufenthalt fo vieler Leidender, benen bad 

lima und die füße Luft die Mühe des Athmens erleichtern follen, liegt 
Doch zu fehr außerhalb der großen tour d’Europe, als daß feine Reize in 
ber eigentlichen Touriftenwelt gefannt und ausgebeutet wären. Das Dampf: 
ſchiff, das von Marfeille nach Genua geht, fährt an diefem Geftade eilends 
vorüber, und im gegenwärtigen Augenblid ift Schreiber diefed dem Anfchein 
nach der einzige Fremde hier, obgleich mit Ausnahme der Frühlingsmonate 
fein Zeitpunft zu finden ift, wo dieſer reizende Küftenftridh, an dem die Na⸗ 
tue die ganze Pracht und Fülle des Südens ausgebreitet hat, in fchöneren 
—* prangen möchte, wo ſich's hier füßer träumen und ſinnen ließe, als 
e ebt. 

Nur Neapel Tann fi mit Nizza meflen, bei weiten aber fein Ort 
Staliend, der unter derfelben gevgraphifchen Breite wie Nizza liegt. Und 
jelbft Neapel fteht vielleicht, was bie Fülle ber Vegetation betrifft, binter 
Nizza zurück, wenigftend wenn man nach der Dattelpalme, biefem Symbol 
ber Pracht und Herrlichkeit de8 Südens für den nordifchen Wanderer, urs 
theilen darf.” Denn außer jener im Fönigl. Garten an der Chiaja und ber 
berühmten an Poſilipp erinnere ich mich nicht, eine Palme in ber Nähe 
Neapels gefehen zu haben, indeß fie hier in feinem wohlgepflegten Garten 
fehlen bürfte. Und nun erft in Bordighera, einem Kleinen Heft an ber 

viera, 8 oder 9 Stunden hinter Nizza! Da heben fie an ben Bergabhän⸗ 
gen ber Kuͤſte zwifchen ben Orangenhainen und Dliven in folder Menge ihre 
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herrlichen Kronen empor, daß ber Reifende ein tropifches Landſchaftsbild vor 
ih zu haben meint. An ber Straße ziehen fich Fleine Gärten bin, zum 
Theil von ftachligen Aloen eingefaßt, in denen bie Palmen groß und Klein 
in reigendem “Durcheinander ftehen, leider aber verunftaltet durch die Speku⸗ 
lation. Zum Ofterfeft nämlich werben die Balmen nach Rom gefendet, und 
um bie Zweige vonfkändig zu erhalten, binden die Bauern bie prachtvollen 
* F ne in ein Bündel zufammen, das auf ein Haar einem Befen 
ähnlich fieht. 

Nizza iſt netter und reinlicher als Neapel, die Straßen find ziemlich 
breit und wohlgehalten. Dafür fehlt aber auch das Eigenthümliche einer 
acht italienischen Stadt gänzlich, fie hat eher ein füdfranzöfifches Anfehen, 
wie denn auch alle öffentlichen Inſchriften an den Straßen und Gewölben 
franzöfifch find. Eine Vorfladt Nizza's dagegen, die ſich, ähnlich wie ber 
Boftlipp, längs des Meeres an der Straße nach Frankreich ausbreitet, iſt 
durch und durch englifch, fie heißt daher auch allgemein „la Nice Anglaise«, 
und mag im Winter mit Brighton ziemlich viel Achnlichkeit haben. Jetzt find 
al’ die grünen Jaloufieen geſchloſſen, vor den Gewoͤlben mit englifchen In⸗ 
fehriften Fauern die Inhaber und Commis mit einer wahrhaft füdlichen 
Ronchafancee. Nizza verdankt ed der verhältnißmäßigen Reinlichkeit und 
Breite feiner Straßen, daß es, obgleich mitten zwifchen Marfeille und Genua 
liegend, von der Cholera kaum berührt wurde. 

Der Hafen Nizza's iſt von ber übrigen Stadt durch eine Belfeninfel 
getrennt, auf der bie Trümmer eines Kaftells fich erheben. Die Ausficht 
von hier aus über da8 Meer, die Stadt in ber Tiefe, die See⸗Alpen im 
Hintergrund, ift bezgaubernd. Spuren von Gartenanlagen ziehen fich an ben 
Abhäangen des Berges hin, ziemlich wüßte und fihlechtgehalten. Leider fehlt 
es Nizza überhaupt an einem Garten, wie er an andern Punkten Staliens, 
auf Iſola Bella, Billa Serbelloni ıc., zu haben if. Was hätte die Natur, 
unterftügt von der Kunft bier hervorbringen müflen! Ein Stud Tropenwelt 
ließe ſich hier Hinzaubern, wenn eine funftverftändige Hand es pflanzte und 
pflegte. . An der Norbfeite dieſes Kaſtellberges liegen, nur durch niedere 
Mauern gefchieden, die Kirchhöfe fämmtlicher Confeſſtonen, gleichfam jenen 
Bergen zugewandt, von benen fo mancher herabftieg, ber bier Heilung zu 
finden hoffte und nichts fand als ein Grab in fremder Erbe. 

Bon al’ den fchönen Punkten bei Rizza hat nicht das Klofter von St. 
Barthelemy, nicht die Abtei von Cimies mit ihren prachtvollen immergrünen 
Eichen vor der Façade, auf ben lieberreften einer alten Römerftabt erbaut, 
hat fein anderer Punkt einen ſolchen Zauber auf mich geübt, ald die Bat 
von Billafranca, von Nizza durch die gewaltige Bergmafle des Montboron 
eſchieden. Ein Rachen bringt und in einer Stunde zum Leuchtthurm von 

. Hofpiz, am öftlicden Eingange ber Bai, dem füdlichften Punkte der Küfte, 
weit in dad Meer vorfpringend. Ich ftieg zu ber Leuchte empor, von der 
man fich eines herrlichen Blicks über das weite blaue Meer, bas an bie 
Felſen zu unfern Züßen heranbrandet, erfreut. Kahle Abhänge umgeben bie 
Bai, bis plöplich dichte Dlivenwälder, deren ungeheure Stämme faum ihres 
Gleichen haben dürften, gemifcht mit Orangenhainen, ben Wanderer aufneh⸗ 
men. Nur durch einen fchmalen blauen Meereöftreifen getrennt, glaͤnzt Billas 
franca, bad amphltheatralifh an beu Höhen emposfleigt, über. bie Bai her⸗ 
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über; ber ſchmale Fußſteig fchlängelt ſich um bie ganze Bucht —*— und 
läßt bald das weite Meer, das frei und unbegrängt bis an bie Felſenküſten 
Corſtka's fluthet, im Hintergrunde hervorfehen. Kleine Zifcherböte durch⸗ 
furchen bie fplegelglatte Bläue. Ich fige auf den vielfach ausgewaſchenen Felſen, 
ein Zifcher geht mit entblößten Küßen meit in's Meer hinaus und wählt mit 
einer langen Stange, bie er trägt, im Meereögrunde, bie Kleinen Fiſcherbuben 
—* er bei ſich, die Mutter mit dem Säugling ſieht ihm zu. Aber die Sonne 
net in's Meer, ed muß an bie Nüdfehr gedacht werden. An der Darfena 
von Billafranca erwartet mich mein Boot. Das Städtchen nimmt. fich, wenn 
man näher kommt, noch malerifcher und fehöner aus, wie es mitten aus 
Dlivenhainen hervorfchaut und auf cactus⸗ und aloebewachjenen Felſen aus 
bem Meere hervorragt. Es ſoll viel Aehnlichfeit mit Algier haben. Aus 
bem Fort, welches das Städtchen beherrfcht, fchallt der Laärm ber Trommeln, 
die Soldaten manöpriren und erflimmen unter Jubelgefchrei die Zinnen ber 
Seftung. Der Rachen fteuert mit leifem Ruderfchlag in der Abenddämmerung 
in’8 Meer hinaus. Bald find auch die drei herrlichen Palmen auf der Höhe . 
ber Zeitung hinter einem Bergvorfsrung verfchwunden. Drüben an der Küſte 
von Frankreich hat der Leuchttfurm der Galopa bei Antibes ſchon feine Lichter 
angezündet, ihm antwortet ber von Billafranca, der ganz in der Nähe em 
Strahlenbündel nach dem andern herüberfendet, und mitten burch bie Radt, 
bie fich indeß über das Meer gelagert hat, laufe ich wieder in den Hafen 
von Nizza ein. 

Die Riviera di Ponente zwifchen Nizza und Genua habe ich zu duß 
burchiwandert. In Italien ift diefe Art des Reifens nicht gebräuchlid, der 
Zußreifende ift eine Art Vagabund, und höchftend meine Botanifirbüchfe fonnte 
mich vor dem Loofe der tiefften Verachtung retten. In Bordighera, dem 
„Palmenneſt“, das ich vorhin erwähnte, hatte ich mich, von der Mittags⸗ 
bite ermüdet, an ber Straße auf einen Stein geſetzt, bald war ein Haufe 
unbefchäftigter halbnadter Menſchen um mich herum. Ich bat um ein Glas 
Wafler und bereitete mir ein Braufepulver. Der Kreid war zwifchen Be 
wunbderung und Schreden getheilt, und die Frau, die mir das Glas gegeben, 
fa mit abergläubifcher Furcht die noch braufenden Leberrefte an. Man fom 
dahin überein, mich für einen Arzt zu halten, und bat mich nad einem 
Gelfenneft in der Höhe emporzufteigen. Dort feien viele Kranke, und es fehle 
an einem Arzt. 

Zu ben herrlichſten Partien der Riviera gehört bie erfle Strede gleich 
hinter Nizza. Die Straße fleigt ein paar taufend Fuß hoch in bie Berge 
empor, fo daß man bald in fchwindelnder Tiefe auf das Meer dort unten, 
wohl auf die liebgewordene Bai von Billafranca, bald mitten in bie 
Alpen hineinblickt, und auf die Menge von Belfenneftern, die da umd dort, 
bald höher, bald tiefer aus ben Bergen Dear. Hat man la Turbia, 
wo bie Straße fich wieder niederfenft, binter fich, fo erfcheint in der Vefe 
unten auf einer Heinen Halsinfel ‚ die gar reizend aus ben blauen Fluthen 
hervorſchaut, Monaco. ieder tönt ber unvermeibliche Trommelwicbel der: 
auf; es waren aber nicht monaceftfche, fondern fardinifche Trommler, bie 
einen folchen Larm machten, daß ich ein paar taufenb Fuß hoch herauf © 
hören konnte. 
Ich muß barauf verzichten, bie Herrlichfeiten ber vier Tage, De ich 


779 


längs ber Riviera von Rizza nach Genua fchlendernd zubrachte, zu fchildern. 
Das Meer vor Augen, einmal fpiegelglatt und Flar im fanften Abendroth, 
dann wieder brandend und fchäumend, und ſchwarze ſchwere Wolfen brüber, 
die Straße bald hoch am Belfen fich ankflammernd, auf kühnen Brüdenbogen 
über tiefe Thalfurchen fegend, bald hart am Meer zwifchen immerwährenden 
Oliven⸗ und Orangenhainen ſich bahinziehend; große und Feine Derter, immer 
malerifh, immer unrein; Einfamfeit und Stille auf dem Wege, felbft auf 
dem Meer, auf dem nur felten ein Segel fihtbar wird; Gefchrei und Lärm 
in ben Ortfchaften bei jeder Gelegenheit, in Freud' und Leid, beim Spiel 
wie bei der Arbeit; fchlechte Gafthäufer, die fich hin und wieder das Anſehen 
geben gut zu fein, und dann unverfchämte Preife machen — das ift in Kürze 
der Auszug meined Tagebuchs. 


17. Reife durch die Provinz Bafilicate, 


Das Baftlicat ift fo wenig befannt und fo wenig bereist, baß noch vor 
wenigen Jahren der König von Neapel auf einer militairifchen Promenade 
mit vielen Taufenden feiner Getreuen fich dermaßen in feinen Thälern, Wäl- 
dern und Schluchten verirrte, daß man vierzehn Tage hindurch in der Haupt⸗ 
ſtadt gar nichts von Er. Mafeftät erfuhr. Die Heimgekehrten erzählten 
Wunderdinge von den Schrednifien und Lieblichfeiten des alten Zufanien und 
das bewog mich von Apulien aus, -wo ich alte Freunde befucht hatte, bie 
Naſe ein wenig in dieſes unbefannte Land bineinzufteden. in Freund bes 
gleitete mich bi6 Canoſa. Der Ffleine Hof Cannae liegt in der Nähe, und 
wie burchftreiften miteinander das berühmte Schlachtfeld, welches Hannibal 
gegen Aemilius Baullus und Terentius Varro am 2. Auguft (nach Gellius) 
537 n. St. E. behauptete. 

Sobald man, von Gerignola fommend, die Brüde über den Ofanto vor 
Canoſa überfchritten, wende man fich links, und nach einer Stunde ift man 
auf dem Schlachtfelde von Cannae, welches am rechten Ufer bed Dfanto lag. 
Wir ritten lange auf und ab, und der Zufall führte und an einem Stein 
vorüber, welcher die Buchftaben 2. A. B. enthielt. Galten Diefe dem Lucius 
Aemilius Paulus? Wer mag ed uns verdenfen, wenn wir Beide vom Pferde 
fliegen und den Stein mit Ernſt betrachteten, und wenn vor unfern geiftigen 
Bliden der wadere Kriegstribun En. Lentulus vorübereilte, dem tapfern 
Konful Schuß und Troft bietend! In Canofa zeigte man und ben Ort, 
wo das Haus der Bufa geftanden, welche die flüchtigen Römer fo reichlich 
mit Reifegeld, Nahrung und Kleidern unterflüßte. 

Ich trennte mich in Canoſa von meinem Sreunde und fchlug den Weg- 
bes flüchtenden Terentius Varro nach Venoſa ein, am rechten Ufer des Aus 
fidus aufwärts. Eine Fahrftraße gibt es hier nicht, und man lachte mich 
in Canofa aus, daß ich mit meinem zweirädrigen Wägelchen durch Sumpf 
und Moos, buch Wälder und Schluchten durchzudringen verſuchen wollte. 
Mir aber, der ich meine Leute und meine Pferde fchon vielfach erprobt, Fam 
das gar nicht lächerlich und unmöglich vor, und bei Lavello, 15 Miglien 
weiter, beginnt ohnedies bie fchöne Straße, mit welcher König Ferdinand IL 
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die gebirgige, walbreiche Provinz Bafllicata vor wenigen Jahren befchenkte. 
Ich bog in der Nähe des trajanifchen Triumphbogend von ber Lanpftrafe 
nach Foggia links ab, und rollte auf ziemlich dürrem Boden raſch in die Ein- 
öbe hinein, welche fich bi8 an den Fuß des Gebirges bei Melfi erftredt, den 
Aufidus rechts laſſend. Die Pferde liefen trefflich, obfchon ein ſchwüler Sei⸗ 


rocco und entgegen blied. Diefer Weg von Lavello nad) Canoſa wird imma 


nur zu Pferde zurüdgelegt, und die Nädergeleife, welche mich anfangs be 
ftahen, hörten bald auf, da file nur von Karren herrührten, welche den 
Verkehr zwifchen Canoſa und wenigen, am Aufidus in ber Nähe gelegenen 
Maflerien bildeten. Ich mochte ungefähr vier Miglien zurüdgelegt haben, 


— 


als ploͤtzlich dickes Gewoͤlk uͤber die waldreiche Kette des Monte Vulture en⸗ 


porſtieg und immer hoͤher am Horizont heranwuchs. Nach einer halben Stunde 
waren wir bereits vom Scirocco: Regen eingeweicht, und in dem lehmigen 
Boden arbeiteten fich bie Pferde bald müde, ich mußte vom Aufidus ablenfen 


und höheren, fefteren Boden zu gewinnen fuchen, aber überall Sumpf nd 


Moos, die meinem Fortkommen hinderlich waren. Bald fanf das Deichſelpferd 


in eine tiefe Grube, und wir in dem Wägelchen rollten ihm auf dem Rüdn 
nad. Nun mußten die Pferde ausgefpannt, an der Hand geführt und der Wagen 
mit großer Anftrengung aus dem Sumpf herausgehoben und mit den Händen - 
weitergefchafft werben. Zwei Hirten, welche mit vollfommenem Gfleihmud 


unfer Streben betrachteten, wurden für einige Granelli ald Mitarbeiter ange: 
ftelt. Wir brachten endlich den Wagen über einen Graben auf eine Wide 
und ed ging wiederum eine Strede leidlich, bis der Regen auch hier Alt 
erweicht hatte und jedes Fortkommen unmöglich ſchien. Wir mußten aber 
mals- im Schlamme watend den Wagen mit den Händen fortbewegen und 
die Pferde nebenher laufen laffen. Bei einer neuen Orabenpaflage jedoch 
ſchlug das Corricolo um und fchleuderte Nachtfäde, Körbe, Bücher, Maͤntel 
und Karten in den Sumpf. Mein waderer Rutfcher fand da, flumm ver 
Wuth und Aerger, dide Thränen rollten über feine Wangen und er beichwer 
mit Inbrunſt den heil. Antonius und bie heil. Alice (Schußgöttin ber ut 
fher, Pferde und Maulthiere) uns zu helfen. Wir waren nicht weit von 
einer Schäferei, Crocififio genannt, aber Niemand hörte unfer Schreien. Ri 
Mühe richteten wir endlich allein den Wagen wieder empor, und ich entbedte 
zu meiner Freude, daß drei Flaſchen feurigen Musfatellerweins aus Tran, 
ebenfo wie ber Wagen, ganz unverlegt geblieben waren. Ich fragte mein 
Leute, ob fie jemals etwas von bem Heiligen Muscato gehört, welcher in 
ähnlichen Lagen wie die unfrige oft Bedrängten Troft gewährt habe? 4 
öffnete auf ihre Verneinung die Blafchen und mein Santo Muscato half: 
wir geriethen trog Regen und Schlamm in die heiterfte Stimmung ber Belt 
arbeiteten wie Laftträger, und kamen, alle Widerwärtigfeiten mit dem beflen 


— wegſcherzend, mit Einbruch der Nacht bis zur Schäferei Alrano, die 


älfte des Wegs bis Lavello. Wir hatten volle ſechs Stunden gebraudt, um 
acht Miglien vorwärts zu Fommen. Hier wurden bie Pferde getränft und 


- — — — — — — ———— — — 


mit dem Futter verſehen, welches man in Italien ber Vorſicht wegen feld 


bei fich führt. Bald waren wir von ſechs bis acht Hirten in Ziegenfellen 
mit ihren halbnadten Weibern und Kindern umringt, welche und um Almofer 
baten. Meinen Beichluß hier zu Übernachten, machte mein Kutfcher wanfend, 
welcher biefen Leuten und ber einfamen, oben Gegend nicht traute; mein 
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freundliche Bitte, mir Führer bis Lavello zu geben, fchlug man rund ab. 
Es blieb mir zulegt nichts anderes übrig, ald einen breiten und biden Brief, 
welcher mit Eöniglichen Wappen gefiegelt war, aber nichts anderes enthielt, 
als eine unfchuldige Empfehlung meiner Berfönlichfeit an den angeſehenſten 
Herrn in Lavello, hervorzuziehen und nun, unter Androhung der fuͤrchterlich⸗ 
ſten Strafen im Namen der Regierung, als Bote wichtiger Depeſchen, zwei 
Führer bis Lavello zu befehlen. Das half, und nach wenigen Minuten 
ſchritten zwei Fräftige Hirten, mit langen Stäben in ber Rodünfiern Nacht 
ben Boden fondirend, meinem Wagen voraus. Es ging leidlich bis an ben 
Fuß des Hügeld, auf welchem Lavello ruht. Hier befand ſich ber Fleine 
Meierhof eines Herrn, an den ich ebenfalls empfohlen war, und um ben faft 
gänzlich erfchöpften und alle fünf Minuten ftehenbleibenden Pferden Ruhe zu 
gönnen, befchloß ich die Gaftfreundfchaft der Bewohner dieſes Hofes anzu: 
fprehen. Aber alles Klopfen, Rufen, Bitten blieb fruchtlos, man erklärte, 
vor Tagesanbruch nicht öffnen zu wollen, fo habe e8 der abmwefende Gebieter 
befohlen. Die legten Miglien nach Lavello hinanzuflimmen fchien bei ber 
Beichaffenheit des Wegs und ber finftern Nacht faft unmöglich; wir baten 
um eine Dellampe wie um ein Almofen, und diefe wurde und vorfichtig Durch 
das Fenſter verabreiht. Mühfelig beleuchteten wir auf diefe Weife den Pfad, 
der zu unferer größten Freude bald fefter und ebener wurde, und erreichten 
um 1 Uhr nah Mitternacht, 11 Stunden auf 15 Miglien (4 deutſche Poſt⸗ 
meilen) verwendend, umfummt von Taufenden von Gluhfäfern, welche nad) 
dem warmen Sciroccoregen luftflatterten, das Städtchen Lavello, in welchem 
zu unferem größten Erſtaunen noch volle Munterfeit herrſchte. Es ſollte 
nämlich das Feſt des heiligen Maurus mit Illumination und Feuerwerk ges 
feiert werben, aber ber Regen hatte Alles bis morgen verfchoben; nur der 
Hunger der Feftgäfte ließ ſich nicht in die Länge verfchieben, und fo fanden 
wir Die ganze inwohnerfchaft beim Nachtefien. Im größten Haufe bes 
Städtchens Lavello wohnte der Herr, an den ich empfohlen war, leider war 
er abweſend; mein Bedienter — wir Alle waren aus den oben angeführten 
Gründen mit einer eigenthümlichen Reifefrufte aus Lehm vom —* bis zu 
den Fuͤßen bedeckt — ging hinauf und gab auf die zarteſte Weiſe unſer Ver⸗ 
langen nach Nachteſſen und Nachtlager kund, aber eine kreiſchende Stimme 
rief herunter: „man empfängt Niemand und öffnet auch Feine Briefe.“ Das 
war bie erfte Probe altlufanifcher Gaftfreundfchaft, Die mir in der That bie 
Galle in Bewegung brachte. Ich fchrie hinauf, daß ich dem Herrn N. N. 
für Maccaroni, Brod und Wein, ba in Lavello wie in faft allen andern 
Heinen Städten des BaftlicatS an feinen Gafthof zu denfen, und für ein Bett 
zwei Piaſter anbiete, worauf jedoch auch Feine Antwort erfolgte. Ein armer 
Knecht nahm fich meiner an, holte mir ein Licht, und ich fand zwiſchen den 
zweiundzwanzig Empfehlungsbriefen, welche ich der Güte des Intendanten zu 
Bari verdanfte, noch einen andern an den Arzt Giaculli zu Lavello. Dahin 
führte man mich nun mit Sad und Pad. Die Familie faß beim Abend: 
efien, und als ich in dem oben angegebenen Reifecoftüm in's Zimmer trat, 
fließ die Frau des Haufes einen Schrei aus und entfernte fich fogleich von 
der Tafel mit ihren Töchtern. Der Doctor trat mir muthig entgegen, mus 
fterte mich von Kopf bis zu den Füßen, fchüttelte das Haupt, öffnete endlich 
ben Brief, legte öfters bie Hand an bie Stine und befannte mir enblich 
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freimuͤthig, daß er nicht glauben koͤnne, daß ich wirklich die PBerfon ſei, für 
welche mehrere vornehme Leute fo warmes Interefie an den Tag legten — 
wie im Briefe allzu gütig ftand — und es ebenfalld unmöglich fei, Daß ich 
zu Wagen, zumal im Regen von Canoſa nach Lavello hätte gelangen können. 
Meine Leute und die Ziegenbirten, welche ich jest mit gutem Trinfgelde ver 
abfchiedete, bekräftigten die Wahrheit meiner Ausfagen, und ich, troß Hunger 
und Müpdigfeit, empfand ein eigenthümliched Behagen daran, bier für einen 
Räuber oder gar einen Mörder angefehen zu werden. Der Doctor Giacufli 
erfüllte endlich meinen Wunfch, ließ mir ein Zimmer und Wafchwafler an- 
weifen, und nach wenig Minuten war ich im Stande, einen günftigern Ein: 
druck auf meinen Gaftfreund zu maden. Mir wurde jept ein comfortablee, 
ja felbft elegantes Zimmer angewiefen, ich nahm ein fehr gutes Rachteflen 
ein und tröftete bei einem Glaſe guten Weins meinen Wirth über fein fol: 
liches Mißtrauen, das ihm noch immer wie Blei im Magen lag. Ich fchlief 
vortrefflih, und ald ich ermachte, faß bereit der gute “Doctor vor meinem 
Bette und erfundigte fich theilnehmend nach meinem Befinden. 

Mein Wirth ftellte mich nachher der Familie Rapolla in Venoſa vor, 
welche zum Feſte des heil. Maurus herübergefommen war. Auch an biefe 
wadern Leute hatte man mich empfohlen, und nach wenigen Stunden faß 
ih zu Pferde und trabte bergauf, bergab in ihrer Gefellfchaft nach Venoſa. 
Doch vorher noch ein paar Worte über Lavello. Die Lage diefes Städtchens 
auf einem wenig belaubten und vielfach zerflüfteten Hügelrüden, ſechs Mig- 
lien von Benofa und zwölf von Melfi entfernt, gehört keineswegs zu den 
fhönen und günftigen; es zählt ungefähr 2500 Einwohner, die ſich von ber 
Viehzucht nähen ; mein Gaftfreund, ein reicher Mann, befchäftigte fich eben 
falls mehr mit den Vierfüßlern, als mit der leidenden Menfchheit. Mit Aus: 
nahme weniger Infchriften wurden bier nie roͤmiſche oder griechifche Alter: 
thümer. gefunden, doch eriftirte der Ort fchon im Jahre 800. Im J. 839 
wurde hier Sicard XVIIL, Herzug von Benevent, auf der Jagd ermordet, 
und Conrad, Friedrichs IL. Sohn, fol hier im 26ften Lebensjahre an Gift 
geftorben fein. 

Der Weg nad Benofa bietet wenig Intereſſe dar, defto mehr bie Feine 
Stabt mit der alten Eitadelle. Gleich hinter Lavello reitet man in eine tiefe 
Schlucht hinunter, rechts am Wege liegt höchft malerifch ein alter Brunnen 
mit einer fehr verftümmelten Infchrift, jenfeitS der Schlucht werden Wein 
und Dliven gebaut, die Neben werden an gefreuztem Schilfrohr ungefähr 
3 Fuß hoch in die Höhe gezogen und dann niedergebogen, man überfchreitet 
bie fogenannte Fiumara di Venofa, einen Arm der Rendina, und gelangt 
oberhalb in einen fchönen Eichenwald. Kurz vor Benofa, welches, wie 2a: 
vello und viele andere Städte ded Alterthums, auf einem fchmalen, von zwei 
Thälern eingefaßten Bergrüden liegt, erfchienen in einem Hohlwege viele 
Grotten, bie geleerten Grabftätten der alten Bewohner. Ich Hatte mich 
unterwegs, ein treffliches Pferd reitend, lebhaft und angenehm mit dem ges 
bildeten Gutsbefiger Rapolla über Benofa und feine Erinnerungen unterhalten 
und zulegt noch zehn bis zwoͤlf andere Reiter eingeholt, welche alle mit großer 
Ehrerbietung grüßten. Bei unferer Ankunft trug man eine Leiche aus ber 
Stadt, und biefer zufällige Umftand machte auf meinen Begleiter einen fon= 
berbar trüben Eindruck; er betrachtete ihn ald eine für mich unglüdliche Vor⸗ 
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bebeutung und bat mich beim Abſchied zu wiederholten Malen, auf meiner 
Reife recht vorfichtig zu fein. Im Schloffe der Familie Rapolla wurde ich 
fehr freundlich empfangen, der freundlichen Gebieterin vorgeftellt, nahm ein treffe 
liches Mittagmahl ein, wurde mit Büchern, Antiquitäten befchenft und aufs 
Bereitwilligfte zu allen hiftorifchen Ueberreften umbergeführt. Eines der Kin⸗ 
der meines gütigen Wirths war am Abend vorher erfranft, und ich mußte 
natürlich meinen ärztlichen Rath ertheilen; er hätte alfo die am Thore uns 
begegnende Leiche als fchlimme Vorbedeutung eben fo gut auf fih und fein 
Haus beziehen fönnen, aber ich als Fremder genoß die Ehre des Vorrechts. 

Gegenwärtig zählt Venofa kaum 3000 Einwohner; die Stadt befit ein 
ziemlich großed Gebiet, wo Getraide und Delbau vorherrfht. Der Wein 
gehört nicht zu den beften. Die Wälder in der Nähe find reich an Wild 
aller Art. Der Boden rings umber ift jehr fruchtbar und Fönnte zehnmal 
mehr Menfchen ernähren, aber es fehlt an Luft und Liebe und an Aufmuns 
terung von oben zum Aderbau. 

ir richteten zuerft unfere Schritte zu ben neuen Ausgrabungen bes 
Theaters, von welchem ich nur wenige Sihreihen dieſes Amphitheater auf: 
gedeckt ſah umd welches auch hier vor der alten Stadt gelegen war. Dann 
ging es zu den Ruinen des S. ©. Trinita, welche ganz allein ben Ausflu 
nah Benofa lohnen würden. Wie wir aus einer alten Chronif der Abte 
ber heil. Dreieinigfeit zu La Cava wiſſen, errichtete Gifulph, Herzog von 
Salerno, auf den Ruinen eines römifchen Tenspeld hier ein Klofter für feinen 
Verwandten Judulph, welcher fich ald Mönch dahin begab. Rob. Guiscard, 
Roger, Drogo, viele andere Normannen und fpätere Barone, befchenkten das 
Klofter, welches fpäter zur Abtel erhoben wurde. Die Familie Del Balzo, 
von den Fürften von Tarent herftammend, fam fpäter in defien Befig, und 
noch jetzt finden fi in den Trümmern viele ihnen angehörige Monumente. 
Eine ungeheure Maſſe von Baufteinen aus dem alten Theater und den 
Trümmern der Römerftadt wurden zu biefer Abtei verwendet; unzählige Ins 
fhriften, darunter hebräifche, in allen Buchftabenformaten, befinden fich in den 
noch fiehenden Mauern und auf dem Boden umbergeftreut, man erkennt 
deutlich die drei Hauptkapellen, die Säulen, Pilafter, Ornamente haben ben 
eigenthümlichen, halb gothifchen, halb byzantinifchen Typus. Die Gräber 
bed Droge und der Alberada find mit Infchriften verziert und befonders 
fehenswerth. 

Das alte römifche Kaftell, deſſen tapfere Befabung einft den flüchtenden 
Barro aufnahm, ift noch recht wohl erhalten und dient gegenwärtig der Fa⸗ 
milie Rapolla zum Getraidemagazin. Es befteht aus fehr ftarfem Quader⸗ 
ftein=Unterbau, auf welchem Ziegelfteinbauten aller Art aufgeführt find; brei 
Brüden über breite Gräben führen in das Innere. Wir befichtigten die 
uralten Kafernenthürme, bie Gefängniffe, die freien Plätze, die weitläufigen 
Stallungen für die römifche Kavallerie und viele andere Gegenftände, welche 
uns lebhaft in das Schlachtgewühl des zweiten punifchen Krieges hinein 
verfegten. Bon einem der Tihürme genießt man eine prächtige Ausficht auf 
die Wälder ded Vulture und die Gegend um den Lago bi Sefole, bas alte 
Jagdrevier des hohenftaufifchen Kaiſers Friedrich II. 

In dem heutigen Venoſa befigen die Fundamente ber Häufer ebenfalls 
viele römifche Inſchriften, und außer der Kathedrale mit fchönen Bögen und 
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einigen mittelmäßigen Gewölben verdient ein neuerbautes, ſehr gut eingerich 
tetes Klofter noch Erwähnung. 

Im Haufe Rapolla befichtigte ich die Antiquitätenfammlung, die Biblios 
thef, und nahm nach einem fehr unterhaltenden Geſpräch im fchöonen Garten 
von der rau des Haufes und dem freundlichen Wirthe Abſchied. Mit 
meinem Bedienten und einer fehr herausgepugten Guardia urbana trat ich 
ben Rüdiweg an. Das Wetter hatte ſich vollftändig erheitert, wir genofien 
herrliche Blicke auf die bichten Wälder zur Linfen, in ber Yiumara retteten 
wir einem Froſche das Leben, ber von einer Waſſerſchlange eng umftridt 
war, und langten vor einbrechender Nacht wieder in Lavello an. 

Ich befichtigte fogleich die Kathedrale und machte in Begleitung ber 
Honoratioren bed Orts einen Fleinen Spaziergang nach einem Klofter, wo 
man bie berrlichfte Aueficht auf die Ebene nach Foggia, Canofa und Barletta 
hat, und wo ich bad ganze Terain überfchauen fonnte, welches ich Tage 
vorher unter jo ungünftigen Umftänden fennen gelernt hatte. Um Mittag 
ließ ich anfpannen, empfahl mich danfend, beftieg mein Wägelchen und fuhr 
die neue Straße nah Melfi weiter, welche ſich in vielen Zichadwindungen 
die Rendina hinabfchlängelt. 

Der Regen floß abermals in Strömen, als ich von Lavello die neue 
Straße nach PBotenza und Melfi durch unbebautes Land in dad Rendinathal 

inunterfuhr, und an mehreren Stellen waren große Riſſe in dem loderen 
breich entftanden, welche dis Paflage gefährlich machten. Die Umgegend 
war in Wolfen gehüllt, die Rendina, vom Regen angefchwollen, brauste ge- 
räufchvoll einher, und da es fowohl hier, wie auf den neuen Straßen in 
den Abruzzen gänzlih an Brüden fehlte, fo irrten wir in höchſt ärgerlicher 
Stimmung am Ufer auf und ab, eine Furt durch den Strom fuchend. Ei 
Paar Ziegenhirten, welche in größter Theilnahmlofigfeit unferen Bemühungen 
. zufchauten, wurden endlich durch Geld und Drohungen genöthigt, fi zu ent: 
kleiden und die paflendfte Stelle herauszufinden; es gelang, fie unterflügten 
das Wägelchen, welches bis über die Achfen im Bafır fhwanfte und brady 
ten es glüdlich hinüber. Am andern Ufer war die Straße et bobenlos 
eworden, wir mußten aus ber fogenannten Taverna bella Rebina Leute 
olen, um den Wagen aus dem Bot am Ufer auf die feftere Landſtraße zu 
bringen. Endlich hörte der Regen auf, und wir fuhren auf befferer Straße 
in vielen Krümmungen bergan. Bald erreichten wir das Gebiet des alten 
erlofchenen Vulkans, des Monte Vulture, und gleichzeitig begann die Vege⸗ 
tation Uiberaus üppig zu werden, Oliven, Reben, Mandel: und alle Arten 
Sruchtbäume wuchfen hier. Waflerbäche raufchten von allen Seiten, oft in 
großen, vom Regen ausgewafchenen Rinnen herab, und glüdlicher Weiſe 
waren biefe zahlreichen, Fleinen Schluchten von Brüden überfpannt. “Der 


Straßenbau hatte von bier bis über Avigliano hinaus, wo bie Formation ; 


wieder den Charakter bed Apenninenfalfs annimmt, feine großen Schwierig: 
feiten gefunden. Die Straße fchlängelte fich immer bergauf, rechts ſenlie 
ſich ein ſchoͤner Eichenwald herab, links erſchienen in pittoresker Lage die 
Ortſchaften Ripacandida und Gineſtra, und vor uns auf der Hoͤhe endlich 
Barile. Das Gebirge ſelbſt war noch in Wolfen gehuͤllt, welche jedoch raſch 
von Wet nach Oft zogen, und ab und zu bunfle Kaftanienwälder und reiche 
Weins und Olivengärten an ihrem Zuße durchſchimmern ließen. Die beiden 
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‚genannten Stäbtchen haben eine Bevoͤllerung albanefifchen Urſprungs, und 
Sitten und Trachten tragen wie im Sargano-Gebirge ganz griechifchen Cha⸗ 
rafter; ed lag in meinem Plan beide zu befuchen, aber die Wege dahin wa⸗ 
ren bodenlod und fo unterblieb ed. Barile, ein Städtchen von ungefähr 
3000 Einwohnern, ftellt fich ſehr pittoredf ben Bliden dar; es liegt auf 
einem in's Thal fich hinabfenfenden Hügel, zwifchen zwei Bergftrömen einge- 
Hemmt; bad Erdreich zeigt überall koloſſale Spalten, Schluchten und Höhlen, 
legtere find faft überall zu Weinkellern benutzt. Barile felbft befteht aus 
einem unorbentlichen Gemifch ſchwarzer Gebäude von abenteuerlicher Bauart 
— auch bier find Albanefen die Erbauer — und aus biefem Chaos, wels 
ches jeden Augenblid von einem Erdriß verfchlungen zu werben droht, ragt 
ein großed Gebäude wie der Reft eines alten Schlofied mächtig und fchauer: 
lich hervor. In einer der Erdklüfte wurden vor einiger Zeit eine Menge 
Silber und Broncemünzen gefunden, und manche hiftorifche Erinnerungen an 
Schlachten ber Römer und Hirpiner, der Römer und Karthager, und an 
Marcellus umfpielen die Gegend. | 

Bei der Kapelle der Madonna di Eonftantinopoli überfchreitet man einen 
uralten Lavaftrom und wendet ſich rechts. Rapolla und das Schloß von 
Meifi zeigen ſich von diefem Punkte aus in herrlicher, von hohen Bergen 
umgebener Lage, eine große Häufermafle inmitten üppiger Vegetation. “Die 
neue Sahrfiraße, welche noch ohne Einfaſſung war, hatte vom Regen fuͤrch⸗ 
terlich gelitten, und war an einigen Stelfen fo in den Abgrund gefpült, daß 
faum für mein Wägelchen Play übrig geblieben war. Sie windet ſich in 
unzähligen Windungen um die Lavagüfle, ſtets dem Rande der Schluchten 
folgend, weiter; ich mußte mehreremale abfteigen, weil die Fahrt immer be⸗ 
denflicher wurde. Da der Regen abermals begann, fo befchloß ich endlich 
umzufehren, weil meine ganze Equipage zu Melſt wie die Maus in der 
Galle fich befunden haben würde, fobald ber Regen dieſe einzige Bahrftraße 
dahin — nach allen andern Richtungen von Melfi aus gibt es nur Reit⸗ 
wege — hinter meinem Rüden noch mehr zerftört haben würde. Ich fuhr 
durch Barile nach Rionero, nahm ein Frühſtück ein, ließ einige Empfehlungs⸗ 
briefe für den folgenden Tag zurüd, und miethete für wenig Geld ein Baar 
Maulthiere für mich und meinen Diener nach Melfi, Kutſcher und Pferde 
dem dolce far niente überlafiend. Bald hatte ich das Städtchen Rapolla 
erreicht, welches in überrafchend romantifcher Gegend, von ben reichften Frucht⸗ 
gärten, bie fih das Gebirge hinaufziehen, umgeben, daliegt. Die Stadt ift 
gewiß älter ald das Zeitalter der Normannen, alte Mauern, ſchwarze Häufer 
und ein faftellartiger Klumpen tragen jedoch den Stempel bes Mittelalters. 
Das Pflafter und der Weg überhaupt wurden hier fo fchlecht, daß ich mich 
freute, meinen Wagen nicht bis hieher geführt zu haben, wo er jedenfalls 
fteden geblieben wäre. Vom ſchoͤnen, Toben Bultureberg fah ich wenig, 
befto mehr erfreute mich die nächfte Umgebung rechts und linfe. Wie um 
Amalfi's und Salerno's Kalkfelfenküften fchlängelt fich hier der Weg um uns 
zählige Lavafchluchten, durch welche plätfchernd die Regenbäche herabeilen. 
Man hat Meifi dicht vor fih und kann ed nicht erreichen. Allerliebſte 
Winzerhäuschen bliden überall mit weißen Mauern aus dem Grün ber Reben 
und Kaftanien hervor. Endlich gelangt man an ein freundliches Landhaus mit 
herrlichen Siefchlorbeerheden und uppigen Rofenbüfchen um einen großen 
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GSartenteich und reitet durch eine in Lava und Tuff tief eingegrabene ober 
vom Regen ausgehöhlte Schlucht in die alte Rormamenfladt ein, einen 
großen, bunigezierten Brunnen links laſſend. Am Markte befindet ſich das 
einzige Hotel, bie Kneipe ber Donna Serafina, einer ſehr freundlichen Wir 
thin, mit zwei Gaftzimmern und obligatem Schmug und lingeziefer. Die 
brei Heinen, ſchmalen Betten biefer Locanda waren bereitö von einer Gui⸗ 
tarrefpieler- Familie in Beſchlag genommen, und ich mußte abermals zu bem 
umftänblichen und ceremoniellen Mittel, zu meinen Empfehlungebriefen, bie 
Zuflucht nehmen. In dem nahegelegenen Cafe wartete ich ben Erfolg mei: 
ner Operationen ab. Der an be %. abgefchidte Empfehlungsbrief verfchaffte 
mir fogleich die Belanntichaft deſſelben; er Fam in's Cafe mit mehreren 
Honoratioren, welche mit widerlicher Neugierde alles meine Perſon Betreffende 
abfragten. Rach Berlauf einer Stunde, währenb welcher id) mit fchüle: 
haftenn, gebuldigen Refpeft Rede und Antwort geftanden, erlaubte ich wir bie 
befcheidene Anfrage, ob Herr de F. ein Bett zu meiner Difpofition Habe. 
Die Frage wurde mit hundert Entfchuldigungen verneint; ich wendete wich 
nun an die übrigen Herm, welche mir vorher Haus und Hof, Weib umd 
Find mit den üblichen Redensarten: & il nostro, vostra serva, a vosir 
oomando etc. angetragen hatten, erbielt aber diefelben abfchlägigen Antwor: 
ten. Ein fehr gebildeter Kaufmann bes Orts, welcher nie in feinem Leben 
den Namen Hamburg gehört, machte mir den fpefulativen Vorſchlag, eime 
wohl eingerichtete Etage feines Haufes auf vier Wochen für 50 Dufati 
(100 fl.) zu miethben. Als ich ihm pro rata 3 fl. für ein Nacht anbot, zog 
er fih befhämt zurüd. Endlich, ba ſich nirgends ein Logis findet, beginnt 
das Mitleid für den armen Reifenden fich zu regen, und man machte mir 
den Borfchlag, das Schloß in Sturm und Regen zu erklimmen, und ben 
Schloßverwalter (der Familie Doria) um ein Radhtlager anzugehen. Das 
wurde mir doch endlich zu arg, und ich begab mich ohne weiteres zur Donna 
Serafina, welche Mittel und Wege fand, mir zu einem ber fchmalen Bettdhen 
zu verhelfen, welche die mufifalifche Bamilie bereitö eingenommen hatte. 
Pit Hülfe meined Bebienten ftand nach einer guten Stunde ein frugales 
Abendeſſen vor mir, hauptſächlich aus Käfegerichten beftchend. Ich merkte, 
daß ich mich in einer Viehzucht treibenden —5* — befand. Ein trefflicher 
Wein gab mir jedoch Erſatz für den Mangel an genießbarern Gerichten, 
und ein Guitarreconcert im Nebengemach begleitete meine Gedankenſpiele. 
Als ich mich in's Bett verfügen wollte, flopfte es, und einer ber Kaffeehaus⸗ 
Defannten erſchien, um mir ein gefchmadvolles Zimmer in feinem Haufe zu 
einem Piaſter die Nacht anzubieten. Ich fand im Begriff dieſes Subjelt 
zur Thür hinauszuwerfen, ald ein Gensd'arme ihn ablöste und meinen Paß 
verlangte, ben ich mir jedoch fogleich wieder zuruͤck erbat. Nach einiger Zeit 
flopfte ed abermals, und es erjchien eine Ordonnanz bed Inter: Intendanten 
ber Stadt, welcher meine perfönliche Bekanntfchaft zu machen wünſchte. Ich 
fuchte dieſes beiderfeitige Vergnügen bis auf ben andern Morgen hinauszu⸗ 
ſchieben und entichuldigte mich mit Regen und Müdigkeit. Man ging, kam 
aber nach 10 Minuten zurüd, und erflärte, daß der Cavaliere B. ſehr be: 

ierig fei, mich näher kennen zu lernen und mich jebenfalls erwarte. Beine 

age, ob der Paß etwa nicht in Ordnung? wurde dahin beantwortet, Daß 
dieſer mir zu Dienften ſtünde. Ich entfchulbigte mich abermals mit Tokleite, 
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Kopfſchetz, und fuchte der Ordonnanz begeeiffich zu machen, baß mir ber 
ungewohnte, feurige Wein fo fehr in den Kopf geftiegen, daß ich mich im 
Momente für feine cavaliermäßige Abendgefellfchaft qualificire. Altes umfonft. 
Ich mußte mich in bie Kleider werfen und in’d Regierungsgebäube wandern, 
wo ich nichtö anderes erwartete, als ein rigorofes, deutſches Paßbeamten⸗ 
‚&ramen. Wie fehr ward ich überrafcht, in einen Heinen Geſellſchaftofaal 
geführt zu werben, wo mich ber Herr vom Haufe feiner Frau, einer feinges 
„bildeten Reapolitanerin aus altabeligem Haufe vorftellte, und die Unterhalumg 
franzöfifch eröffnete. Wie wuchs mein Erftaunen, als mir eine Tafle Thee 
ferwirt wurde und dad Gefpräch bie freundlichfte Wendung mit humoriſtiſchen 
Anfpielungen auf mein Kaffeehausabenteuer nahm. Ich erkannte nun fehr 
deutlich, daß theils Neugier, theild der Wunfch mir einen gaftlicheren Begriff 
von Melfi beisubringen, den wadern Intendanten beivogen, mich & tout prix 
vor ſich erfcheinen zu laſſen. Wir ladıten herzlich, als ich ihm meinen frü⸗ 
bern Borfag mitiheilte, mich ihm in einem leichten Weinraufch zu präfentiren, 
um ſchnell wieder in das Bett der Serafina⸗Kneipe zu kommen. Erſt gegen 
Mitternacht fam Ich nach Haufe, und da wartete aufs Neue ein Spefulant 
auf mid. Ich follte nämlich eine mineralogifche Sammlung für einen über- 
triebenen Preis Faufen. 

Am andern Morgen erhob ich mich fehr früh zu Befichtigung ber Stabt, 
des Kaſtells und der Kirchen. Die Stadt ift alt und berühmt. Bei Er- 
fcheinung der Normannen in Apulien war fie ſchon ein bedeutender Drt, umd 
‚wurde gerade deshalb von den Rormannen als feiter Wohnfig auserſehen, 
keineswegs aber, wie gemöhnlh angenommen wird, frifch erbaut. PBapft 
Nikolaus II. bekleidete Robert Guiscard 1059 in diefer Stadt mit dem Titel 
eines „Herzogs von Apulien und Galabrien.“ Bapft Urban II. hielt hier 
1089 ein Eoneil, und Friedrich IL, der fich viel in diefen Gegenden aufhielt, 
hielt hier eine Art von Landtag und beabfichtigte eine Zeitlang Melfi am 
Dauptftabt bed Reichs zu machen. Seit ben Zeiten der Anjou's erhielt fich 

eifi im Rufe einer wohlhabenden Stadt, obſchon die Gemeinde bis auf bie 
allerneueſte Zeit nicht dad Geringfte. zur Anlegung einer Fahrſtraße gethan, 
wie biefe &leichgültigfeit überhaupt charafteriftifch iſt für das Baftlicat, für 
-@alabrien und Sicitien. Johann U. ſchenkte Mel und das bazu gehörige 
Gebiet dem Giov. Caracciolo mit dem Herzogtitel. Defien Erben machten 
fih des DBeftges verluftig, und Karl V. ſchenkte es an Andreas Doria für 
‚treu geleiftete Dienfte mit dem Yürftentitel, und die Yamilie Doria iſt noch 
heutzutage im Befige des Schlofied, vieler Gebäude und großer Ländereien. 

Meifi ift auf einem ifolirten Hügel am Fuße bes berühmten Vulture⸗ 
Berges gebaut, welcher die Gränze zwifchen Lucanien und Apulien bildet. 
Einige Kleine Bergwaſſer umfließen den Hügel, fie vereinigen ſich, nehmen 
den Ramen Melfi an, fließen dann in ben Dlivento und mit dieſem in ben 
reißenden Ofanto. Die Luft ift nicht die gefundefte, jedenfalls aber viel ges 
funder als in den Küftenftädten bed adrtatifchen Meeres. Der prächtige 
Dom, befien Broncethüren befonderd Aufmerkfamkeit verdienen, ift im Sabr 
1155 erbaut. Die Spuren ber eigenthümlichen, halb normännifchen, halb 
byzantiniſchen Kunſt find durch viele Reftaurationen ſehr verwifcht. “Der 
zum Dom gehörige Glockenthurm verdient ebenfalls als normäannifches Bau⸗ 
‚wert erwähnt zu werden, fo auch ber ergbifchöfliche Palafſt. Der äliefte Dis 
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ſchof, deſſen In den Ehronifen gebadht wird, If Balduin 1056. Das Schloß 
verdient am weiften bie Aufmerkfamfeit, ed wurde von Robert Guiscard 
mit Pracht und Solidickt erbaut und umfaßt eine große Maſſe von Gebäu: 
den, mächtige Höfe, ſchoͤne Fontainen, Kapellen und Baftionen, aus beren 
Edihürmen ich mich am frühen Morgen ber Iuftigften Ausfichten auf den 
waldreichen, erloſchenen Bulfan, auf die Kalfgebirgöfette hinter dem Ofanto, 
auf die Wälder um Venoſa und auf die weite apulifche Ebene bis zum 
Garganos®ebirge hin erfreuete. Der Kaftellan empfing mich mit fehr fchlaf: 
teunfenen Mienen, welche fich jedoch merkwürdig erheiterten und in gan 
unterthäniges Handküſſen und Kratzfüßeln übergingen, als ich ifm — aus 
Verſehen — flatt 5 Gran Trinkgeld einen Biafter in die Hand drüdte. 

Die Mauern und Thore Meifi’s find höchft interefiant und trogten mit 
ihrer mittelalterlichen Kraft den ftärfften Exbbeben, fogar dem von. 1694, 
welches im ganzen Bafllicat große Verwuͤſtungen anrichtee. Im Kloſter 
©. Chiara werden ſehr feine Paften in allerhand abenteuerlichen Thierges 
ftalten bereitet, und weithin verfandt. An Lebensmittel ift Fein Mangel; 
Del und Wein — befonders ber Moscato— find von befonderer Güte; bes 
rühmt find die Käfegerichte und das Rindfleiſch. Melfi ift noch immer ber 
Sammelplag altabeliger, verarmter Bamilien, welche bier ein ifolirtes Leben 
mit Kartenfpiel, Gähnen und Kaffeehausgefchwäg vollbringen. 

Bermittelft eines zweiten Empfehlungsbriefes holte ich mir zur Vulture⸗ 
Reife von einem freundlichen Heren einige Inftruftionen, faufte Brod, Käfe 
und Wein, verabfchiedete mich vom Sottointendente und von Donna Serafina, 
und beftieg mein Maultbier, um die Spite bed ganz nahe gelegenen Bulture 
zu erreichen. Gleich hinter Melfi gebt es bergan, zuerſt in Lavaſchluchten, 
wie binter Portici und Refina, dann durch Wein: und Feigengärten; hoͤher 
hinauf jeboch änderte fih der Eharafter, ed beginnt hoher Graswuchs auf 
. dem uralten, ganz verwitterten Berge, und prächtige Kaftanienwälder nahmen 
uns auf. Mein Führer aus Melfi war ſehr ungebalten darüber, daß ich 
ihn nöthigte zu Fuß zu wandern, da er doch für 3 Ducati ein guted Reit: 
pferd hätte miethen können. Er fchien ein Erzgauner, und forderte mir für 
ein Baar Handichuhe, die er in Meifi für mich einfaufte, das Dreifache ber 
neapolitanifchen Preiſe — natürlich vergebens — ab. Nach anderthalb 
Stunden gelangten wir an einen wunderſchoͤnen Punft. Zwei hohe Lava⸗ 
felfen erhoben fih aus dem Walde, und in vielen Zickzacks fchlängelte fich 
der Pfad aus den Kaftanien in bie Tiefe bis zu ben Heinen Seen von 
Monticchto hinunter, welche in grüner Farbe zu uns heraufblidten. So 
weit das Auge da6 tiefe Beden zu unferen Süßen ermefien Eonnte, war Alles 
mit —* und dicken, von keiner Art beruhrten Kaftanienbäumen, woran 
ſich Hundertjähriger Epheu emporwand, erfüllt, und über diefe Begetation 
hinaus fchimmerten bie Yelfenftädte Monteverde, Ealitri und Garbonara aus 
zerflüftetem Gebirge herüber. in ungeheurer Lavaſtrom hatte ſich in unbes 
fannten Zeiten vom Gipfel herab ergofien und ſüdöſtlich in bie Tiefe ges 
waͤlzt. Auf einer jähen Klippe, hoch über dem See, liegt fo romantifch wie 
die Phantafte nur immer ed zu malen verficht, das Klofter St. Michaels 
in Einfamfelt da. Lange ftand ich entzüdt vor dieſem Bilde, und erflomm 
dann in anderthalb Stunden zu Fuß den Gipfel bes Vulkans. 

Der Monte Vulture liegt hart an der Gränze Apuliens und Lukaniens 
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(Bafllicat), abgefondert von ber Apeminenkette. Sein Um beträgt 
ungefähr 30 Miglien, und eben fo viele Miglien ift- er ——— — 
Meer entfernt, aus welchem er einſt, wie der Veſuv und andere Vulkane 
Italiens aus dem Mittelmeer, emporgeſtiegen zu ſein ſcheint. Man erkennt 
jedoch ſehr wohl an ſeiner ganzen Form, daß er nicht gleich dem M. Nuovo 
bei Pozzuoli (1538) ploͤtzlich durch eine unterirdiſche Feuererploiien ſich ge 
bildet, fondern nach und nach durch wiederholte Ausbrüche herangewachſen. 
Die beiden Seen von Monticchio, deren einer 2, ber andere 1 Miglie Umfang 
bat, und welche beide ihr herrliches, dunkelgrünes Wafler in den Ofanto 
ergießen, bildeten unftreitig in einer und unbefannten Zeit bie Krater, aus 
welchen die vulfanifchen Maſſen fich entluden, und welche nachher zufammens 
flürzten. Verſchiedene Mineralwaſſer, befonderd Sauerbrunnen, entfpringen 
im ganzen Umfange dem Boden, und Schwefel fommt ebenfo häufig vor. 
Bei dem Orte Rending befinden ſich zwei Schwefelhöhlen, Mofete genannt, 
und unterirdifched Geräufch will man zu verfchiedenen Zeiten und oft wahr: 
genommen haben. Die Umgegend dieſes Berges fol früher außerordentlich 
bevölfert und reih an Dörfern geivefen fein, weiche Weinbau trieben. Noch 
jegt if der Wein dieſes Berges in ber ganzen Gegend berühmt, wie bie 
Lacryma Chrifti des Veſuvs. 

Bis zu feinem Gipfel hinauf ift alles bebaut ober mit Wald bebedt, 
und oben find nur Spuren früheren Brandes. Ohne große Mühe erreichte 
ich ben höchften Punkt, und genoß einer unbefchreiblich großartigen Ausficht 
über die Ebenen Apuliens, auf das adriatifche Meer und auf das maleriſch 
geformie Apenningebirge, wie es fi von den höchften Centralpunkten an den 

vellen des Ofanto und des Sele zu ben fanfteften Ausläufern herunters 
fenkt. Felſenſtaͤdte wechjeln mit Wein⸗ und Dlivengärten, feifche Wälder mit 
fonnverbrannten Flaͤchen, Seen und Flüffe mit Felskuppen und jchroffen Berg⸗ 
abhängen. Ich ruhte ein halbes Stündchen an biefem Punkte und eilte 
dann in bad romantifche Klofter S. Michele hinab, wohin meine Leute vors 
ausgeritten waren! Ein Paar fräftige Sapuziner traf ich ald Jagdliebhaber 
mit Flinten im Walde, und hörte, daß die Jagd in den herrlichen Wäldern 
tingöherum ungemein ergiebig el: Im’ Klofter felbft hatte man Kaffee und 
Liqueur für mich in Bereitfchaft, und empfing mich mit auffallender Ehrers 
bietung. Der „Milordo Inglefe*, welcher am Morgen dem Pförtner bes 
Kaſtells zu Melfi 1 Piaſter Trinkgeld — aus Berfehen — gegeben hatte, 
follte hier nach proportionirter Scala wenigftend ein Goldſtück fpenden. Ich 
beſah mir das hübfche, einfame und reinliche Klofter, fchauete von den Ter⸗ 
raſſen auf ben Walb und bie grünen Seen hinunter, und überreichte bem 
überrafchten Guardian ftatt der Goldmünzen einige Kupferſtücke, welche er 
mit langem Gefichte feinen Gefährten zeigte. Um bie föftlichen Seen herum, 
durch dichten Kaftanienwald, der von taufend Eichhörnchen belebt war, ging 
es bis zu ben -Ruinen eines Eleinen Jagdkaſtells aus dem Mittelalter (wahre 
fcheinlich von Friedrich II. herrührend) und bann in vielen Zidzads bergauf, 
bergab und durch unzählige Lavafchluchten nach Rionero. Hier fand ich 
meine Pferde und meinen Kutfcher erquidt und geftärkt wieder. Mein Yührer 
aus Meifi, welchen ich jet zuruͤckſchicken mußte, hatte bereitö unterwegs einige 
fehr Übertriebene Anforderungen an meinen Proviant gemacht, jest rüdte er 
mit dem Eindifchen Verlangen von 12 Piaſtern für feine wegweiſeriſchen 
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Bemühungen hervor — weil ih am Morgen bem Pförtwer fait 5 Gran 
1 Biafter gegeben, und er 12mal mehr Muͤhe gehabt habe. Ich fehte ihm 
das Mißverſtaͤndniß auseinander, aber umfonft, er beftand auf feiner ons 
derung, drohte mit Giubice und Intendanten, und warf ſich laut heulenb 
auf die Erde, ald er meine Feſtigkeit, ihn nicht höher als mit 1 Ducati (2 fl.) 
belohnen zu wollen, erlannte. e feine koͤſtlichen Mammonsträume waren 

t. Die ganze Stabt lief zufammen, und ſchwerlich wäre ich gut 
davon gefommen, wenn nicht ein gewiſſer Herr C., welchem ich empfohlen 
war, die Summe für genügend erklärt hätte. Unter ſolchen Umſtänden blieb 
ich nicht lange in Rionero, welches hart am Yuße des Bulture liegt, und 
fh am beiten als Stützpunkt für Ercurfionen in biefer Gegend eignet 
Rionero bat ungefähr 10,000 Einwohner, welche einen nicht unbebeutenden 
Handel treiben. , Die Stadt iſt faum 200 Jahre alt, vergrößert ſich zufehenns 
und bie reinlichfie, befigebaute ber ganzen Provinz. 

Don meinen Empfehlungöbriefen konnte ich weiter feinen Gebrauch madıen, 
und fuhr alfo gegen Abend die wenigen Miglien über Atella nach dem Lande 
gut Iscalunga, welches der liebenswürdigen Familie Eorbo zu Avigliano 
pehörte, bei der ich einer freundlichen Aufnahme gewiß fein durfte. Atella 
ſt im Quadrat mit mittelalterlichen Mauern umgeben, wegen ber fchlechten 
Luft fehr entvölfert und bietet nichts Imtereflantes bar. inter AtcHa ver 

en fich die beiden großen Landftraßen, welche König Yerdinand dem 

licat ſchenkte. Nechts fchlängelt fi in unabfehbarer Ferne ber Weg 
nad Bella und Muro hinauf. verfolgte den Weg linie, hatte unfägs 


liche Mühe den Fiume d’Agromonte ohne Brüde zu paſſiren, und gelangte 


fpat Abends in dem freundlichen Jecalunga an, wo ich leider feinen ber 


Familie Corbo, fondern nur ihren Pächter traf, welcher mir aber mit zuvor 
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fommender Bereitwilligfeit alles Mögliche herbeifchaffte; fogar mit fchonen 
Blumen wurde das Rachteflen verziert. Der Mann fonnte nicht lefen, und 
glaubte meinen Worten, daß ich Empfehlungäbriefe an bie Familie Corbo 
habe, weldye ihm übrigens den Befehl ertheilt hatte, jedweden gaftfreunblich 
ohne alle Zahlung aufzunehmen. 

Ein öder Weg führte mid am andern Morgen immer bergauf bis an 
ben Fuß des einft fo berühmten Schlofled von —* welches der deutſche 
Kaiſer, der Hoheſtaufe Friedrich I. als großer Jagdliebhaber in dieſer einſt 
ſo waldreichen Gegend erbaute. Ich ließ den Wagen auf der Landſtraße 
halten, und ſchickte mich an, dad Schloß und die ſchwimmenden Inſeln des 
Lago di Peſole zu befuhen. Im Schloß wohnt ein Bermwalter der Familie 
Doria, weicher mich in den weiten Räumen umherführte. Das Schloß lag 
einft mitten im Walde, und man erkennt die gelichteten Stellen deutlich. 
Bon dem Berge Carmine d’Avigliano, dem M. Earufo, dem M. Bierno 
bis hinüber nach dem Agramonte reichte das Faiferliche Jagbrevier. In einer 
guten halben Stunde gelangt man bier an den Lago di Peſole, aus welchem 

Bradano, einer der größten Ylüfle bed Baftlicatd, entfpringt, Die Ufer 
be6 Sees, welche nur an der Rorbfeite noch vom Wald umgeben find, bieten 
wenig Schönheiten bar, und überall if tiefer Moraft. Die Bäume des 
nördlichen Waldes find bis zum Gipfel mit Schlingpflangen umgeben und 
Kragen ganz dad Gepräge eined Urwaldes. Der See iſt reich an Aalen und 
= wohlichmestenden Schleien. Die ſchwimmenden Infeln dieſes Sees waren 
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einſt hochberühmt, und ein hin⸗ und herichwimmender Wald muß in ber 
That einen aufjallenden Anblid gewährt haben. Seit 23 Jahren jedoch 
haben biefe Infeln größtentheile Wurzeln gefchlagen, und mm einzelne übers 
walbete Flächen ſchwimmen noch hin und ber. Ich beſtieg einen ausgehöhlten 
Baumſtamm, welcher als Yifcherfahn diente, und ließ mich überall u 
sudern. Die fogenannten fchwimmenden Inſeln find mit Erlen, Weiden 
und vielen Schlingpflanzen bewachſen; Feine freien Waflerfanäle führen zwi⸗ 
fihen ihnen durch, Am Fibreno bei Ifola di Sera fah ich etwas Aehnli⸗ 
ches, aber in viel geringerem Maafftabe, 

Ich kaufte einige Pfunde ber belilaten Schleie oder, wie man fie bier 
nennt, Tinche, von den gefälligen Fiſchern, und ſetzte gegen Mittag meine 
Reife nad) Avigliano fort. Bis zum Monte bei Carmine geht es jeht im⸗ 
mer bergan. Auf der Höhe biefed Paſſes von 3300 Fuß angelangt, ließ 
ich jegt halten und flieg nun zur Kapelle der Madonna auf der Höhe empor, 
wo eine berühmte, weite Ausficht bis in den Golf von Taranto mich bes 
lohnte. Drei Eleine Flüſſe entfpringen am Fuße dieſes Berges: der erſte 
fließt in die Fiumara di Atella, und dann mit dem Ofanto in's adriatiſche 
Meer, ber zweite fließt in den Bradano und in's jonifche Meer, ber dritte 
in die Fiumara di Ruoti und in's tyrrheniſche Meer. Der Berg bildet alſo 
Die Waflerfcheide für dieſe Gegenden; es war ſchneidend kalt, und ich eilte, 
nachdem ich mich, befonderd in öftlicher Richtung, wo das Gebirge Fuppens 
förmig nach dem tarentinifchen Golf Hin abfällt, gehörig orlentirt, und ans 
dererfeits hin in Die Gebirge von Valna hinübergefchaut hatte, wieder zu 
meinem Wagen, hüllte mich in_einen Pelz und fuhr nad Avigliano hinunter. 
Die Landſtraße, welche größtentheils über Iodere, verwitterte Kalkichichten 
Binführte, batte vom Regen ber vorhergehenden Tage fehr gelitten; große _ 
kreide⸗ und lehmartige Maſſen waren berabgeglitten, die Brüden fehlten noch 
zum Theil, und wir waren frob, das hochgelegene, von Tannenwäldern ums 
gebene Avigliano glüdlich erreicht zu haben. 


18. Iagditreifereien durch Korſika. 


Ende November 1848 waren wir, einer meiner Freunde und ich, zu 
Ajaccio gelandet, dad Gewehr auf dem Rüden und unfere Hunde an ber 
Leine. iv wollten und entfchädigen für eine verfehlte Schnepfenjagb auf 
ben Hügeln der Dauphins. Die Säger wandern gerne aus in biefen jchon 
Falten Herbfttagen, wo die Schaaren der Zugvoͤgel ihren Triangel an ben 
filbernen Wolfen befchreiben. Unſere erften Berfuche in Corſika waren indeß 
nicht glücklich. Dan fieht am Hafen der Stadt vier Borgebirge an bem 
entgegengefegten Ufer: Cavitello, Ifolella, Torre della Caflagna, Cayo bi 
Muro. Bon Mangel an Wild vorwärts getrieben hatten wir alle dieſe 
Caps bis zum Ende bes Golfd nach einander befucht, aber troß zweier guten 

am Gapo di Muro, waren wir für bie Zukunft beforgt. Uebrigens 
man richt Klagen, wenn man am Uferſtrich frühftüdt vor einer der 
fihönften Baien ber Welt neben einem großen Feuer, wo man bie an einen 


Myrtenſtab geſteckten Würftchen vor einem großen Feuer am Fuße eines ro⸗ 
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ſenfarbigen Grynitfelſens bratet. Auch hat die Stadt Ajaccio ſelbſt ihren 
Reiz, und Neapel hat Fein fchönered Klima. Mitten in der Stadt gibt es 
Drangenalleen, die um bie Chrifttagszeit mit Früchten bedeckt And; die Straße 
ber griechifchen Kapelle zwifchen dem Meer und ben Gärten, an einem Ab 
bang, der fie gegen den Nordwind fchügt, kann mit den fchönften Promena⸗ 
ben Stalien® wetteifern. Dabei babe ich noch der gaftronomiichen Genf 
nicht gedacht, der fetten Amfeln, bed Bruccio, ber Weine vom Cap Cork 
und der köftlihen MandarinensOrangen, deren Borreht Malta zu haben 
fehien, und welche in den Gärten .von Nijacciv vortrefflidh gedeihen. Die 
Amfeln namentlich verdienen ihren Ruf, die Zeit ihres Durchzugs bauert 
von Mitte December bis Mitte Februar. Dies ift der Augenblid, wo de 
Worten und der Erbbeerbaum mit Früchten bededt find und fie zum buften 
ben Mahle einladen; dabei werden fie fo fett, daß fie ihre fchlanfen Formen 
und ihr fpaßhaftes Weien verlieren. Die Bauern fangen fie in Schlingen 
und bringen fie zu Hunderten auf den Markt. Der Bruccio, bie Rational 
ſpeiſe if} ein feſt gebadener Rahmkuchen, der, wenn man ihn in Rum taucht 
und mit dem Löffel fchlägt, eine ganz vorzügliche Speife ift. 

Indeß waren wir nicht nach Ajaccio gefommen, um bier den Winter 
zuzubringen, fondern wir wollten ins Land felbft eindringen, und mußten 
barauf denfen und zu equipiren. In Eorfifa wie im Orient reist man u 
Dierde. Auf diefer feltfamen Infel ftoßt man immer auf einen faft wilden 
Zuftand in den Sitten der Thiere, und — fol ich's fagen? in ben Gewohns 
beiten der Menfchen. Die Heinen korſiſchen, fchlecht gepflegten, ſchlecht ges 
nährten, aus Mangel an Sorgfalt entarteten Pferde haben dennoch ben ws 
terfcheidenden Charakter großer Racen behalten. Man läßt fie in Sümpfen 
und Wäldern faft völlig frei laufen, bis man fie mit dem Laffo fängt, wie 
die Pferde in den Pampas. So behalten fie bis in Ihre alten Tage eim 
bemerfendwerthe Kraft. Wir wählten vier Eleine Pferde aus, haarig wie be 
Bären, aber gut gewachſen. Wir brauchten zwei für uns felbft, eines für 
das Gepäd und eins für den Führer, denn bier darf man die unermüblicen 
Maulthiertreiber nicht fuchen, welche ben Karawanen in ben fyrifchen Wüften 
zu Buße folgen. Die Korſen haben ein fcharfes Gefühl für bie &leichkeit 
und fegen fich gleich anfangs auf biefen Fuß. Der unfrige, ein Schw 
fer aus Ajaccio, Namend Matteo, beehrte auf die günftigen Hachrichten, die 
ee über uns eingezogen, und mit feiner Begleitung, und eines fchönen Mor⸗ 
gend zog unfere Feine Karawane durch die Stadt, unfere zwei englilden 
Hunde voran, bie luftig umher fprangen, als hätten fie verſtanden, zu wel 
hem Zeit wir fie führten. So kamen wir allmählich auf die Höhe ka 
Berge, bie Sonne ging unter über dem prächtigen Thal von Ornano, ber 
Mond ging auf, milderte den rauhen Anblid ber Landfchaft und beleuchtet 
unfern Einzug in das Dorf Groffetto, wo wir übernachten follten. 

Wir nahmen Befip von der ‚Herberge, und während wir und zu einem 
ehr mäßigen Abendeſſen hinfehten, traten bie —8 des Dörfchens als 
mähli ein. Die Ankunft eines Fremden ift ein Ereignig in den Thälern. 
Sie fegten ſich vertraulich zu und und fragten uns mit ber Neugierde aus, 
weiche diefem Lande eigen iſt. Wir Ienkten geſchickt die Unterrebung ab, br 
dem wir ihnen vorfchlugen mit uns zu trinken. Als das Eſſen zu Ende 
ging, waren wir fchon bie beiten Zreunde, Einer ber Anweſenden zog ein 
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Accordeon heraus und begann einen Walzer zu fpielen, worauf alabalb bie 
Dörfler paarweife fich theilten und um einander drehten wie Derwiſche. 


Am folgenden Morgen brachen wir von biefem “Dorfe in @efellichaft 
eined daftgen Jägers auf, um einen Ausflug nach dem Ufer des Tavaro zu 
machen. Zum erften Mal hatten wir Gelegenheit zu einer Jagd, wie wir fie 
erhofft hatten. Es wimmelte von Nebhühnern in den Gebüfchen und von 
Enten an den Sümpfen. Als ich über ein Blachfeld hinzog, fah ich in ber 
Serne meinen Hund mit der Nafe in der Luft, fteifem Schweif und die Augen 
feft auf einen Buſch gerichtet ftehen, der faum einen Metre einnahm. Ip 
näherte mich langfam, ging um den Bufch herum, beugte mich faft bis zur 
Erde nieder, und glaubte einen Hafen in feinem Lager zu überrafchen. “Der 
Buſch blieb undurchdringlich und der Hund unbemweglih. Ungeduldig endlich 
über Das lange Warten ftieß ich mit dem Lauf meined Gewehrs an den 
Buſch, und ein Rebhuhn flog heraus; während ich darauf anfchlug, kam ein 
zweites, dann ein drittes, und fo nach einander mehr als zwölf. Wenn das 
Wild mitten im Winter fo Stand hält, fo fann man fich die Freube ber 
Jäger und das Glüd bed Tages denfen. Wir jagten auch fo lange fort, 
daß die Nacht und an ben Ufern bed Tavaro A oder 5 Stunden von Ol⸗ 
meto lıberrafchte. 


Statt ind Dorf zurüdzufehren, brachten wir die Nacht in einer Bretter: 
hütte zu, wo auch einige Holzfäger ihr Unterfommen fanden. Unſer Wild 
lieferte das Abendeſſen, und die Bewohner der Hütte theilten ehrlich mit und 
ihr Strohlager und ihre Wolldeden. Der Weg von Tavaro nach Olmeto 
bot uns mehrmals ©elegenheit dar, unfere Jagd vom vorigen Tage zu ers 
neuern. Unſere Wirthe hatten ein kleines Pferd zu unferer Verfügung ges 
ſtellt, das uns von der Laft unferer Beute befreite, und wohl vertehen mit 
Enten und Rebhühnern fehrten wir nach Olmeto zurück, um am andern 
"Sage längs bes fchönen Golf von Propriano bis zu dem malerifchen Thal 
zu gelangen, in deſſen Grunde der Balinco fließt. In dem Maaße, ald wir 
und Sartena näherten, verloren die Hügelabhänge ihren wilden Schmud, und 
bedeckten ſich allmählich mit Weingärten und Sruchtfeldern; bald erblidten 
wir auch über dem Thal die auf einem ber Bergvorfprünge gelegene Stadt 
oder vielmehr den Flecken Sartena. 


Wir verließen die Straße, um quer Uber bie Berge das Dorf Monaccia 
und den Golf von Figari zu erreichen, der fih am Fuße dieſes Plateau’s 
ausdehnt. Wir kamen über einen ſchwer zugänglichen Berg auf Pfaden, die 
mit Yelsftücen befät waren, und gelangten etwas fpät ins Dorf Caldarelli, 
nahe bei Monaccia. Die Nacht war bunfel, wir gingen von Haus zu Haus, 
um ein Nachtlager zu finden, fanden aber Feines; Matteo rief endlich: „wir 
wollen zum Prete geben!“ Der Prete war ber ‘Pfarrer ded Orts, der uns 
an einem großen Beuer Plag nehmen ließ, und aus feiner Truhe einige 
Eier und Nüſſe bervorzog, ganz beſchaͤmt, daß er und nichts Beſſeres zu bies 
ten habe. Eine rüftige Magd im ſchwarzen Kleid mit kurzem Unterrod, 
groben Halbftiefeln und rothen Strümpfen, machte fih viel zu fchaffen, um- 
uns gut zu bewirthen. Der nächfte Tag war ein Sonntag. Wir befuchten 
die Meſſe in einer ärmlichen Kirche, deren Glockenthurm, befcheiden genug, 
ans einem. Balten befand, der an zwei fchattigen Pinien befefligt war, Dex 
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Vfarrer nahm, als er die Meſſe geleien, feinen Myrtenſtab, um und auf bie 


Jagd zu begleiten. 

Die ganze Hochebene, die den Golf von Yigari umfrängt, iſt unanges 
baut, und rei Fuß hoch mit Eiftrofenfträuchen bededt, die man bier Mucs 
ch io nemt. &8 ift dies ber Lieblingsaufenthalt der Rebhühner. Sie fliehen 
vor dem Hund durch diefe dichten Büfche, und lafien fi) von einem Halt 
plab zum andern auf weite Streden verfolgen. Zur Veſperzeit fagte uns 
ber alte Pfarrer Lebervohl und lub uns ein, bei Sonnenuntergang und bei 
ihm einzufinden. Statt des geftrigen magem Abendeſſens fanden wir dies⸗ 
mal eine reich beſetzte Tafel, —2 — ildpret und andere Herrlichkeiten 
mehr. Man hatte das Dorf geplündert, um und gut zu empfangen. “Der 
gute Pfarrer bielt uns mehrere Tage in feinem Haufe zurüd, und wir bes 
ben feine freundliche Aufnahme und die langen, an feinem Heerde zugebrachten 
Abende nicht vergefien. Der Schulmeifter und die Gebildeten des Orts vers 
einigten fih im Pfarrhauſe, der Erflere und der Pfarrer fprachen allein 
franzoͤſiſch, unfer Stalienifch fing aber an fich nach dem Forfifchen “Dialekt zu 
formen, und bie Unterredung ging ohne Schwierigfeit fort. 

Man muß es Korfifa zum Ruhme nadhfagen, ber Unterricht ift Bier 
weit verbreiteter als in unferem civilifirten Frankreich. Faſt alle Kinder 
Können lefen und fchreiben, und die Leute aus Caldarelli, mit denen wir 
fprachen, hätten faR für gelehrt gelten können neben manchen Bauern ber 
Bretagne oder Dauphine. Die Korſen fehen gern auf bie Handarbeit ftolz 
herab, ſchaͤzen aber die Arbeiten des Geiftes, und befigen einen feltenen Bers 
fand. Diefe in Zelle gefleiveten Hirten fprechen die „Sprache der Götter,“ 
wie die Hirten Birgile. Das Hirtengefchäft paßt für ihre trägen Gewohn⸗ 
beiten beſſer als der Aderbau, bei ihrer Mäßigkeit leben fie ſehr wohlfeil, 
und ich fenne manchen Bauern, ber von der Milch feiner Heerden und einem 
oder zwei Kaftanienbäumen lebt, bie in ihrer bedeutenden Größe einer ber 
Sauptreichthümer der Infel find. Aus Kaftanien machen fie Brod, den Pol 
lento, und haben fie dazu ein Gewehr, einen groben Mantel und ein Feines 
Pferd, fo halten fie fih für gemachte Leute. Man findet unter dieſem ge= 
fegneten Klima nicht 2 die ausdauernde Arbeitfamkeit -unferer Bauern, 
bie Tage lang mit der Hade und dem Pflug arbeiten. Die Korfen übers 
lafien die ftrenge Arbeit des Anbaues und der Ernte Fremden; Diejenigen 
unter ihnen, welche arbeiten, machen es fich ziemlich bequem. 


Wir mußten endlich von unferem gaftfreundlichen Pfarrer Abſchied neh⸗ 
men, und die aufgehende Sonne fand und auf dem Weg nad) Bonifacie. 
Wir hatten den Golf von Bentilegne rechts gelafien und zogen auf eine 
Zinie von Yelfen los, die den Horizont in bizarr zerriffener Weite fchloffen. 
Die Straße winbet ſich durch diefe Zelfen, und ein riefenhaftes Thor fcheint 
ſich zu öffnen; auf ber einen Seite fiehen mit Eichen bedeckte Berge, auf ber 
andern ein nadter Yeld, mit einem großen Kreuz auf dem Gipfel. Mit bie 
ſem Durchgang fihienen wir auf einmal in ein neues Xand getreten, benn 
Alles verändert plöglich fein Ausfehen: ftatt der mit Ziegenfellen befleideten 
Hirten fah man Landbauer und Weingärtner in meißen Einnenjadden Gart⸗ 
ner mit Koͤrben voll Gemüfe, ſchoͤne Weinberge, Kornfelder, Olivenwald , 
und vor und am Ende einer geneigten Ebene die Stadt Bonifacio, bie 


— — — U 2 


italieniſchen Glodenthürme im Meere ſpiegeln ließ. Jenſeiis ber Meerenge 
erheben ſich die weißen Dörfer an den Hügelabhängen bes nahen Sardiniens. 

Der Eingang in die Stadt Bonifacio hat einen eigenthümlichen Cha⸗ 
rakter von Wildheit und Größe Man tritt aus den angebauten Feldern 
plöglich in eine Schlucht aus Kreidefelfen, beren weiße Wände hie und ba 
von grüner Begetation unterbrochen find; man fieht das Meer unb den un⸗ 
geheuren Horizont nicht mehr, und kommt bald in ben Grund eines Thale 
ohne Ausgang, das von allen Seiten von fchroffen Felſen umfchlofien if, 
mit einem Eleinen ruhigen See daneben, in welchem fich einige Fiſcherbarken 
wiegen. Hebt man ben Kopf in die Höhe, fo erblidt man auf ber Höhe 
eines fteilen, gepflafterten, von langen, eine Treppe bildenden Steinftreifen 
durchſchnittenen Abhangs die auf einen Felfen hinaufgehipte Stadt in einem 
Kreis von fonnenverbrannten Wällen. Der kleine See ift der Hafen ber 
Stadt, welcher mit dem Meer durch eine enge Durchfahrt zufammenhängt. 

Leider ift Bonifacio fchmubig und finfter im Innern. Diefe Stadt 
fchwebt über den Fluthen — denn ber Buß der Felſen ift von ben Stürmen 
angenagt — und doch fieht man kaum das Meer, fo jelten find die Oeff⸗ 
nımgen in biefen traurigen, fchlecht angelegten Straßen. Aber o freundlicher 
Reifender, möge bein guter Stern bich vor der Fleiſchbruͤhe von Bonifacio 
bewahren! 36 habe den Namen des wadern Mannes, der fie und aufs 
tiichte, vergeflen, aber an feine Suppe werde ich gedenfen! Am Tage ımfer 
rer Anhınft hatte man uns in einem Zimmer untergebracht, vor dem ein 
mit Küchenbrettern verfehener Gang hinlief. Aber da beklagte fi mein Reifes 
geführte über einen fehlimmen Geruch, und von feiner Rafe geführt, blieb ex 
wie ein Spürhund vor den Küchenbrettern des Ganges ftehen, mit Hülfe 
eines Stuhl erreichte er das höchfte Brett, und holte von hier einen unges 
heuren Schlegel herab. 

„Fleiſch von Muffelthier!“ rief ich, „welch ein Glücksfall!“ 

„Rein,“ fagte mein Freund nach reiflicyer Unterfuchung, „das iſt Pferde⸗ 
fleifch ; fieh nur dieſe Kniefehle an, die kann nur einem Pferde gehört haben.“ 
Der Augenfchein ſprach, wir öffneten das Zenfter und die unreine Keule fiel 
hinab auf dad Glacis des Walles. 

Wir verloren und in Vermuthungen über ben Gebrauch, den der Wirth 
von diefem regehvidrigen Wildpret machen konnte, aber der Schlaf fchnitt alle 
Ueberlegung ab, und ben fölgenden Tag dachten wir nicht mehr an das Abens 
teuer. Wir aßen an ber Table d’hote, und gerade am Morgen unferer Ab- 
reife, als wir eine abfcheuliche Suppe Fofteten, fiel mir ein den Wirth im 
— zu fragen, ob er bie Gewohnheit habe, Fleiſchbruͤhe aus Pferdefleiſch 
zu machen. 

„Manchmal,“ erwiederte er ganz gemüthlich, „das Schlachifleifch ift Hier 
ziemlich fad, und ein wenig Pferbefleifch kann nicht ſchaden.“ 

Bei diefen Worten blieben wir, den Löffel eine Hanbbreit vom Munde 
entfernt, erſtarrt und unbeweglich fiten. Was ließ fih auf ein fo naives 
Geftändnig antworten? Wir eilten das Ende ber Mahlzeit in Borto vecchio 
aufzufuchen. 

Porto Vecchio if einer der am wenigften erforfchten Theile be fo wenig 
belannten Korfifa. Ein Dorf auf einem Hügel, der eine mächtige Rhede 
beherrfcht, weiche von ber Natur gefchloflen iR, wie bie von Smyma und 
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Toulon, auf biefer Rhede Fein Schiff, kaum einige Fif ne, ba und dort 
Heine Inſeln, die aus einem mit fchattigen Fichten beſetzten Felsblock beftehen, 
rings umher eine mit Wald bededte und von Leichen Durchichnittene Ebene, 
Borgebirge mit undurchdringlichen Wäldern, wo bie Lianen auf einer Strede 
yon mehreren Meilen ſich durcheinander fchlingen; Didichte von 20 Fuß 
hohem Bufchwerf, Strecken mit Eiftrofenfträuchen, untermifcht mit Erdbeer 
baummäldcdhen, alles dies in einem Halbkreis von Bergen eingefchloflen, beren 
öde Abhaͤnge nicht ein einziges Dorf zeigen, das ift Porto Vecchio. Radh 
ben hübfchen Gärten von Bonifaco und feinen italienifchen Bauern if es 
nur fünf Lieues, aber der Abftand ift groß. Dahin famen wir, geleitet von 
einem gewifien Bourradque oder Buradca, einem ber Originale Korſika's. 
Wie kam er dahin? Er war Arbeiter zu Migliaciaro, warum fehrte er nicht 
mit feinen Gefährten nad) Italien zurüd? Hatte er mehr oder minder ernfle 
Gründe, den Aufenthalt in feinem Baterlande nicht zu lieben? Das Eonnte 
er allein fagen, er fagte e8 aber nicht, denn Gejchwäßigfeit ift nicht fein 
* Man muß ihn nehmen, wie er iſt, ohne nach ſeiner Vergangenheit 
zu fragen. 
Bir hatten ihn mehrmals in ber Umgegend ber Stadt getroffen, ofme 
baß er ſich fonderlich geneigt zeigte, mit uns in näheren Verkehr zu treten, 
eines Tags jedoch ließ er fich beivegen, unfer Brod und unfere Weinflaiche 
zu theilen, und blieb bis zum Ende der Jagd diefes Tages bei und. Mein 
Begleiter ift einer ber Nimrods unferer Zeit, in der bie Achten Jäger bünn 
gefäet find; er bat prächtige Waffen, und wenn er einmal fchießt, fo fehlt 
er felten. Bourrasque hatte mit Erftaunen das ungeheure Kaliber feines 
Gewehrs betrachtet, mit einer gewiflen Rührung ed an den Baden gehalten 
und bie Batterie fpielen laſſen; als er aber die Nebhühner aus fabelhaften 
Entfernungen herabftürzen fah, als er an der Sicherheit bes Schuffes, an 
der unbeflegbaren Kaltblütigfeit die Tüchtigfeit des Mannes erfannte, ber 
diefe Waffe führte, da entrunzelte ſich plöglich fein Geſicht, und er fchlug 
uns feierlih vor, und an ganz befondere Pläbe zu führen, wo ed Schnepfen 
in Menge gebe. Bon biefem Tage an wurden wir Freunde, und biefe ver 
fchloffene Natur thaute auf. Die guten Leute von Porto Vecchio betrachten 
Bourrasque als einen abenteuerlichen Menſchen, als eine Art Narren, er ifl 
aber nur ſchlau und hat begriffen, daß er das Recht, in diefem ſchwierigen 
Lande zu leben, burch Vereinzelung erfaufen muß; er hat ſich eine befondere 
Eriftenz gegründet, weist Niemand zurüd und fucht Riemand auf. Das befle 
Mittel, Feine Feinde zu haben, ift auch Feine Freunde aufzufuchen. Dadurch 
gelang es ihm, außerhalb ber Xofalftreitigfeiten zu bleiben, und trotzdem daß 
er feit 20 Jahren auf ber Infel lebt, hat er ſich noch feine Eigenfchaft als 
Fremder — eine Eoftbare Sache auf diefer fchredlichen Inſel — bewahrt. 
Bon diefer Stunde an konnten wir jagen, daß wir zu jagen anfingen. 
Bon nun an gab es Feine falfchen Märfche, Feine verlorene Zeit mehr; Das 
Land um Porto Vecchio it zur Jagd vortrefflich geeignet. Es gibt weniger 
Jäger ald anderswo, weil das Land ſchwächer bewohnt ift, und bie Geſtal⸗ 
tung des Bodens ift bem Wilde günftig. Diefe Teiche, über welche nie ein 
Kahn Ka: find wahre Entenhöfe. Man fteht fie mitten unter dem Schiff 
und ben Zweigen mit wahrhaft infolentem Gefchrei fich herumtummeln. Die 
Rebhühner flüchten fih, wenn man fie lebhaft verfolgt, in das undurchdring⸗ 
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liche Didicht, das den fpeziellen Namen Alcette führt. Uebrigens ift faft das 
ganze Sand unangebaut, ber Anbau aber ift ein gewaltiges Zerſtoͤrungsmit⸗ 
tel für das Wild, und die Entfernung ber Menfchen während ber Bruͤtezeit 
läßt freies Feld für die armen Vögel, die ihr Net machen Eönnen, ohne ‚ans 
dere Feinde als Füchſe und Raubvögel fürchten zu müſſen. So wie bie 
erfte Hitze im Mai beginnt, ift ein verderbliches Fieber Herr ber Ebene, und 
man muß im höhern Lande eine Zuflucht fuchen. Darum haben auch faft 
alle Dörfer am Meeresufer ihr Nebendorf im Gebirg: Che due case tiene, 
una ne piove, d. h. wenn man zwei Häufer hat, fo regnet’8 in dem einen, fagt 
ein korſiſches Sprüchwort. Manchmal regnet es in beiden, Fönnte man bins 
zufeßen, denn biefe armen Leute mit ihrem Sommer: und Winterhaus find 
Häglich logirt. Immerhin aber benugen die Rebhühner den Augenblid, um 
zu brüten, und wenn das Volk wieder von den Bergen herunterfommt, find 
bie jungen Rebhühner ausgeflogen. 

Die Rachbarfchaft der Berge ift auch dem Durchzuge ber Schnepfen 
fehr günftig, der mindefte Froſt treibt fie aus ihrem Verſteck in bie Ebene 
hinab. Dann muß man nach den Sümpfen von Porto Vecchio gehen; hier 
ftreichen die Schnepfen offen über die Gebüfche hin. Bon Kafanen fpredhe 
ih nit, denn ich habe feinen einzigen fliegen fehen. Nach Bourradque’s 
Angabe foll es indeß bier und in Hiumorbo noch einige geben, es vers 
Mi fih aber nicht, damit die Zeit zu verderben, denn fie find fehr dünn 
geſaͤet. 

Wir benutzten die Jagdgelegenheit unter ber Führung eines Mannes, 
der alle Eden und Winfel fannte; ich geftehe indeß, baß ich, nachdem ber 
erfte Eifer vorüber war, mehr als einmal meinen Freund mit feinem uners 
müdlichen Führer allein gehen ließ, und einem füßen Nichtöthun am Ufer 
dieſes fchönen Meeres mich hingab. Ich war Zeuge von wunderbaren Fifch- 
zügen, benn Fiſche find bier in gleicher Fülle, wie das Wildpret, ober ich 
fuhr um arten eine Cigarre rauchend, hinaus auf die Rhede, und ließ 
mich von den Wellen fchaufeln in Gefellfchaft eines freundlichen Landeman⸗ 
"nes, eined ehemaligen Seeoffizierd, deſſen Befanntfchaft ich in Porto Vecchio 

gemacht Hatte. 

Bourradque war unfer unzertrennlicher Gefährte geworden, und zeigte 
uns viele Anhänglichkeit. Ich erinnere mich noch der Unruhe, die ihm eines 
Tages mein Berfchrwinden während einer Sagbpartie verurfachte.e Um bie 
‚Mitte des Tages hatte ich mich verleiten Tafien, einen Flug Rebhühner bis 
zum Buße des Taglioroffo zu verfolgen. Hinter einer Steinmauer fand id) 
einen Mann, der wie gewöhnlich ſich erfundigte, was ich im Rande mache, 
und mir dann vorſchlug, mich an einen Ort zu führen, wo ich Hunderte 
von Rebhühnern finden würde. Ich war unflug genug, ihm zu folgen, flatt 
aber mich nur 20 Minuten weit zu führen, führte er mich ganz einfach den 
Tagliorofio hinauf. Nachdem wir eine Stunde lang ſehr rafch gegangen, 
fanden wir in Wirklichkeit die verfprochenen Rebhühner, und in der That 
habe ich fie nie fo maflenhaft geiehen. Ueberall flogen fie auf. wie ein 
Bouquet Kunftfeuerwerk, aber ber Boden mit feinen wanfenden Felſen und 
feinem dichten Gebüfch war fo fchwierig, daß ich mit 20 Schüffen faum drei 
ober vier erlegte. Auf dem Ruͤckweg trat die Dämmerung ein, und id) bat 
nun meinen unbelannten Führer, mich nach der Stabt zu geleiten. Ex flieg 
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wech wirklich wit mir ben Abhang hinab, hielt aber wlöhlkh an, kradte ſich 
Hinter den Ohren und fagte dann: „Ich bin ein Bandit; ich wöchte Sie 
gem weiter begleiten, aber es wäre gefährlich für mid.“ Das wer 
wir ziemlich unangenehm, doch fühlte ich, daß ich nicht Darauf beftchen Fünme. 

„Beben Ste mir doch ein paar Schuß Pulver, ein armer Bandit hat 
feine Mittel, ſich welches zu verfchaffen.“ 

Ich gab fie mit einigem Widerſtreben und verließ ihn, bald aber Tam 
er wieder und bat um Zündhölzchen, dann um Blei, dann um Zuͤndhücchen, 
bie ich ihm ſaͤmmtlich gab. Da ich nun meiner Schuldigfeit mich ledig 
geubke ‚ begann er abermald auf eine beunruhigende Weiſe fich Hinter ben 

hren zu Fragen. „Sie haben ein fehr fchöned Pulverhorn,“ fagte er auf 
einfchmeichelnde Weiſe. 

„Es ift wahr, aber ich habe nur daB eine und behalte es.“ 

„Es würde mir viel Vergnügen machen.“ 

„Mache, daß bu fortfommfl.“ Und ohne feine Antwort abzumarten, 
begann ich mit großen Schritten fortzugehen. Als der Weg eine Pe 
bung machte, brchte ich mi um, er war an bem Platze ftehen geblichen, 
wo ich ihn gelaflen, und fchien nachzubenfen. Wenn er wieder, db hinter 
den Ohren zu fragen anfängt, dachte ich, kann es fchön geben. Indeſſen 
war die Racht eingebrochen. Sch verirrte mich in der Ebene, mie ich vor: 
außgefehen, fiel bald in eine Grube, bald ſchlug ich einen Weg ein, ber nad 
einem Teich führte. Unwillkürlich dachte ich an meinen Banditen und das 
verwünfchte Pulverhorn, welche® ihm leider fo gut gefallen hatte. Endlich 
‘in einem Haideſtrich, wo ich nicht mehr wußte, was ich anfangen ſolle, hörte 
‘ich in der Entfernung von etwa hundert Schritten zwei Gerwehrfchüffe: mein 
Hund ſchoß wie ein Pfeil in der Richtung fort und erfannte die Stimme 
von Bourradque, der ihn anrief; bald war ich bei ihm. AO ber wackere 
Mann mich erblidte, brach er in Freudenbezeugungen aus, bie von einem fo 
rauhen Manne mich rührten. Er hatte von einem Hirten erfahren, daß id 
mit Giovan' Anton’ den Taglioroffo erfiiegen babe, und obgleich er denſel⸗ 
ben nicht für fähig hielt, mir einen böfen Streich zu fpielen, fo irrte er doch 
feit zwei Stunden an dem Buße bes Berges umber, in ber Hoffnung, mid 
aufzufinden. 

Seit unferer Befanntfchaft mit Bourradque hatten wir unfere Pferde 
und unfern Führer Matteo zurüdgefchidt, mietheten ein Maulthier, um unfer 
Gepaͤck zu tragen, und marfchirten Iuftig zu Buße von Porto Vecchio länge 
ber fehonen Straße der Oftküfte, die nach dem Pachthofe Migliaciaro führt. 
Man bat die Ausbeutung dieſes prachtvollen Guts beinahe aufgegeben, und 
die Felder liegen wiederum brach. Hier, wie anderswo, haben ter hefti 
Charakter dev Einwohner, die Streitigfeiten und PBrozeffe die Fremden, weiche 
ihe Geld und ihre Induſtrie hieher bringen wollten, entmuthigt. “Die Dis 
rectoren bed Unternehmens haben allerdings durch ihre Unwiſſenheit und ihre 
Sorglofigbeit zu dem Mißlingen beigetragen, und hiezu fommt, daß zwar bie 


Ebene eine wunderbare Fruchtbarfeit zeigt, aber die Fieber bier die Menſchen 
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während des Sommers und eines Theils des Herbſtes verjagen. Der kleine 


Fluß, der am Fuße des Pachthofs vorüberfließt, hat dem ganzen Kanton ben 
Ramen gegeben. Das Fiumorbo ift eine der Hochflächen in Korfifa, mo es 
‚am meiften Schnepfen gibt; auch finden ſich Hirſche in dem an's Meer grän- 
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‚senden Walde von Pinia. Ein Mann aus Ajarcio Batte uns, um bie Jagd 
in diefer Gegend vollftändig genießen zu koͤnnen, ein Empfehlungsſchreiben 
an eimen feiner Verwandten mitgegeben, das zu charakteriftifch iM, um es 
nicht wörtlich mitzutheillen: „Mein lieber Verwandter, ich adreffire an dich 
zwei mir unbefannte ‘Berfonen, die nach dem Fiumorbo abgehen. Was ich 
von ihnen weiß, befteht darin, daß fie große Jäger find; ich glaube, wen 
fie einen Hirſch oder Eber fangen, fo gefichieht es, um fie nach Paris zu 
ſchicken. Ich fordere dich alfo auf, alle unfere Freunde zu verfammeln, um " 
ihnen eine fehöne Jagd zu bereiten, daß man auf dem Kontinent fagen kam: 
bas ift der Ertrag einer Jagd von Yiumorbo.“ 

Einige Tage vor unjerem Abgange von Porto Vecchio hatten wir bies 
feltfame Empfehlungsfchreiden, mit genauer Angabe der Zeit unſeres Eintref- 
fens, nach Migliaciaro an feine Adreſſe gefchidt. Bei umferer Antımft fans 
ben wie unfere improvifirten Gaftfreunde zu einer großen Jagd vorbereitet. 
Eine Stunde fpäter-309 auf ber Straße eine ganze Karawane von Jaͤgern 
daher, paarweife auf umglüdlichen Fleinen Pferden ſitzend, bie jedoch ihre 
Doppellaft mit Leichtigfeit trugen. Es mar dies eine neue, durch einen un⸗ 
ferer Freunde vom Kontinent aufgebotene Jaͤgerſchaar, die wir als eine Ber: 
ftärfung unferer Jagdgenoſſenſchaft freudig aufnahmen, allein — wir hatten 
bie Rechnung gemacht und die Sitten bes Landes nicht beachtet. Die beiden 
Schaaren gehörten feindlichen Parteien an, waren durch Wahlftreitigfeiten 

eichieden, und das find in diefem Lande öfterd ragen liber Leben und Tob. 
an wendet für die Wahl eines Generalraths oder eined Deputirten mehr 
Intriguen und Worte auf, ald die ganze europäifche Diplomatie auf einem 
Kongreß. Zudem gehörte von biefen Dörfern das eine zur englifchen, das 
andere zur feanzöfifchen Partei. Zur erftern rechnet man nämlich jedes Mit 
glied einer Familie, die fih zur Zeit dev Beſetzung ber Infel durch bie Eng⸗ 
länder für diefe letztern erklärte. In Korſika vergißt man nichts. Wir waren 
ſehr in DVerlegenheit, denn Niemand wollte von einer Ausgleichung hören; 
endlich fielen wir, da unferer ziwei waren, auf einen Ausweg: bie eine der 
Gemeinden follte mit meinem Gefährten, die andere mit mir jagen. Der Wett 
eifer verfprach eine gute Jagd. 

Am folgenden Morgen machten fich beide Schaaren auf den Weg. Die 
Semeinde Ghiſonaccia, welche mir die Ehre einer Jagd erzeigte, hatte den 
ganzen Heerbann ihrer Jäger aufgeboten. Das ganze Dorf bis zu bem 
Schulmeifter und ben Schülern war zur Stelle, die lehtern follten ale Stim- 
men bienen, denn bie Stimmen fpielen bei einem folchen Treibjagen eine be⸗ 
beutende Rolle. Man umringt ein Gehölz, und zwei Seiten werden von 
Kindern befest, welche, fobald das Thier aufgehept ift, ein lautes Geſchrei 
ausftoßen müflen. Das arme Thier, von hinten durch die Treiber und 
Hunde gedrängt, wagt wegen ber Stimmen nicht rechts noch links fich zu 
werfen, und läuft auf den Theil des Gehölzes zu, mo es weder Geſchrei 
noch Gebe vernimmt, bier aber trifft es in ben 2ichtungen und auf den 
Maldpfaden den Jäger, der ed, das Gewehr in der Hand, unbeweglich ex: 
wartet. 

Wir hatten um einen Theil des Waldes einen fircchtbaren Kreis gezo⸗ 
gen, die Schäfer mit ihren Hunden waren in's Didicht gedrungen, und bald 
vernahmen wir das Geheul ber Hunde beim Aufiagen des Wildes; bie 


Schulfinder antworteten mit Treifchenben Stimmen. Ich fland am Saume 
bes Waldes an einer mächtigen Lichtung und erwartete jeben Augenblid, ben 
Hirſch durch dad Didicht vordringen zu fehen, aber das Gebell nahm bald 
eine andere Richtung. Die Hirſche hatten die Linie der Stimmen durch⸗ 
brochen. Nach einiger Zeit wurde abermals ein Hirfch aufgejagt, die Sees 
mufcheln, beren fich die Hirten bedienen, ertünten in der Tiefe des Waldes, 
und auf der Linie, wo ih fland, vernahm ich in kurzen Zwilchenräumen 
zwei Schüffe. Ploͤtzlich fah ich dreißig Schritte von mir etwas Braungelbes 
fpringen, fchoß aufs Gerathewohl und mir fchien das Thier im Dickicht zu 
verſchwinden, als ob es in fich felbft zufammenfänfe. Ich lief in diefer Rich⸗ 
tung bin, was in Betradht der Stellung ber andern Schügen unflug war, 
fand aber nichts, als da und dort einige mit Blut bezeichnete Blätter. Die 
Hunde eiltn an mir vorüber, wie ein Trupp Wölfe. Ich Fehrte auf mei: 
nen Poſten zurüd, und wartete hier etwa 20 Minuten, ohne etwas Ande 
res, als dad Gebell der Hunde, die Mufcheln der Hirten und die Stimmen 
der Kinder zu vernehmen. Endlich Fündigte man mir an, daß bie Hirſch⸗ 
kuh — benn leider war es eine ſolche — fih in einen Teich geftürze Babe 
und von ben Kindern gefangen worden fei. Das arme Thier ftand mit einer 
um ben Hals gefchlungenen Liane verdugt da, öffnete ihre großen Augen vol 
Traurigkeit und ſah erfchredt um fich, verfuchte von Zeit zu Zeit einen 
Sprung, wurde aber, durch die Bande zurüdgehalten, bald mieder fdyüchtern 
und entmuthigt. Die vergnügten Bauern zeigten fie mir mit Stolz. 

„Man muß fie lebendig fortführen,“ fagte der Maire, „ihre Wunde 
kann heilen, Ihr nehmt fie dann nach Paris mit,“ 

Ih wußte nicht, was ich fagen follte, im Grunde meined Herzens 
hoffte ich, die Hindin werde die Lianen durchreißen, und ſchlug ſchüchtern 
vor, ihr die Freiheit zu geben, was aber mit einem Hurrah von Unwillen 
aufgenommen wurde. Dean dachte nur an den Triumph der Rüdfehr, wenn 
unfere Rivalen minder glüdlid) waren. Dan verfuchte die arme Gefangene 
zum Gehen zu bringen, aber fie fperrte fich wiederholt mit folcher Kraft, daß 
der Maire meinen Dolch verlangte und dem Thier die Kehle durchbohrte; 
dann lud man es auf ein Pferd, und nun zog man in langer Linie, zu | 
drei, ich felbft zwifchen dem Schulmeiiter und dem Maire, unter dem Schall 
der Mufcheln in's Dorf zurüd, während hie und da einige Verſe aus dem 
Liebe Carls VI.: „Tod den Engländern!“ ertönten. Ich war nämlich von 
der frangöfifchen Partei. Die andere Yägerfchaar war noch nicht zurüdge 
kehrt, nach einer Stunde aber fam fie mit leeren Händen, mas umfererfeitd 
eine lärmende Freude erregte. Ich brachte den Abend in fieberhafter Unruhe 
zu, ftetd gewärtig, daß ein alberner Zank biefen blutigen Tag auf eme 
furchtbare Weife enden möchte. Doch ging Alles erträglich vorüber. Ich 
bot dem Maire meinen Dolch an, deſſen er fich zu dem Gnadenſtoß bebient 
hatte, und er bot mir feinerfeitS im Namen der Gemeinde bie Leiche ber 
Hindin. Ih habe das Zell ded armen Thiers zurüdgebracht, es ift mir 
aber eine traurige Trophäe. . 

Bon Migliacario gingen wir nach Puzzichello, indem wir längs ber 
Maquis jagen. Wir Yatten die Ufer des Meeres verlafieen, um ums ben 

en zu nähern, und betraten mit Sonnenuntergang ein Kleines Thal, 
oberhalb deſſen ein mächtiges weißes Haus fich fehen ließ. Dies ift die Ans 
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ſtalt der Mineralbäder von Puzzichello, deſſen Verwalter und zwei reinliche, 
eweißte Zimmer mit eiſernen Bettſtellen herrichten ließ. In dieſer großen 
aſerne wohnten, wie in einer Kolonie, ich weiß nicht wie viele Fa: 
milien gemeinfam. Die Bauern eines Fleinen, hoch auf dem benachbarten 
Berge gelegenen Dorfes brachten hier ihren Winter zu. Diefe ganze folge 
und träge Bevölkerung genoß das fchöne Klima der Ebene, wärmte fidh, auf 
ben Terraffen und den Gärten zerftreut, in der Sonne, jagte, tauchte und 
fpielte Karten. Die Weiber und Mädchen beforgten das Hausweſen. Wie 
bei allen an das Yarniente gewöhnten Völkern trifft man auch hier bei den 
Grauen die Energie und Thätigfeit, welche den Männern fehlen. Die Eorft- 
hen Frauen ſchrecken vor den härteften Arbeiten nicht zurüd. Zu Calvi 
fahen wir eine junge Stau den Koffer eined NReifenden auf den Schultern 
tragen, während der Mann mit jchlenfernden Armen ganz oberherrlich 
ben Fremden begleitete und mit ihm ſchwatzte. “Diefe Sitten find über: 
dies fehr alt. 

Puzzichello ift ein prächtige Hauptquartier für wandernde Jäger. Tag: 
täglich fchoffen wir einige Stück Wild, um die Speifefammer zu füllen, Die 
übrige Zeit fifchten oder badeten wir, ein feltener Luxus in Korfifa, und ver: 
folgten die Wildfchweine in Gemeinfchaft mit unfern Gefährten aus der 
Kaferne. Unter der bewaffneten Familie, ‚welche diefe Anftalt beivohnt, 
war natürlich eine Jagd leicht anzuordnen. Puzzichello ift übrigens derjenige 
Diftrift Korfifa’s, wo das Wildſchwein am zahlreichiten iſt; manchmal ftöbert man 
drei oder vier in demſelben Difteift auf, und jagt fie in derfelben Weife wie 
den Hirſch. Das Wildpret wird unter den Jägern gleich getheilt, und nur 
der Kopf gehört dem, der es erlegt hat. In einem Umkreis von einer Lieue 
um Puzzichello find einige Häuschen von Hirten verftreut, beren fteifohrige, 
Iangbehaarte Hunde als Kuppel: und Spürhunde dienen. Die Häuschen 
biefer Hirten beftehen aus einigen in die Erbe gefchlagenen Pfoſten, über die 
man Haidefraut und Eiftuöftengel legt, welche dann mit Erde bedeckt werben, 
um die Circulation der Luft vollig abzuhalten. Ich habe in ſolchen Hütten 
Familien von fieben bis acht Perfonen geiehen. Das Feuer wird vor ber 
Thüre angemacht, die zugleich als Rauchfang dient. Nähert man fich bei 
Nacht, fo kann man bei dem Schein des Feuers alle Inwohner wie Leichen 
neben einander liegen ſehen. Das Fleine Pferd, wenn fle eines haben, fteht 
wenige Schritte davon gefeflelt. Neben der Wohnung ift ein roh erbauter 
Keller, um die Räfe darin aufzubewahren. Die Hirten rufen einander ver: 
mittelft Mufcheln, die fie Hörner nennen, und welche an zwei Enden durch⸗ 
bohrt find; der fanfte und einförmige Ton berfelben läßt ſich auf unglaubliche 
Entfernungen vernehmen. 

Unter diefen Bauern und Hirten brachten wir drei Wochen in Puzzichello 
zu; unfere erften Jagden waren glüdlich geweſen, wenigſtens für unfere Ge⸗ 
fährten, denn wir fchoffen faft nur güchke, was ben Hirten fehr lieb war, 
und ich hege den Argwohn, daß fle mehr ald einmal, ftatt auf bie Bährte 
von Wildfehweinen, uns nur auf Fuchsfährten führten. Hier, wo es Feine 
Wölfe gibt, machen die Füchfe fih das Vergnügen, bie Eleinen Lämmer 
fortzufchleppen. Wenn man zwei oder drei Stunden mit flarren Händen, bie 
Augen auf einen Waldpfad gerichtet, zugebracht hat, fo iſt es nicht fehr er= 
freulich, auf fo elendes Wild zu ftoßen; mein Freund und ich wußten etwas 
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davon zu erzählen. Da wir und gegen Bourradque darüber beflagten, vie 
er und zu einer Jagd auf dem Anſtand, recognoscirte den Tag über da 
Land, und führte und Abends in eine Schlucht, wo er uns hinter einem 
dichten Gehölz aufftellte, nachdem er, um den Geruch des Wildſchweins zu 
täufchen, unfere Stiefel in Fuchspelze gewidelt hatte. Borfichtig ftellte er und 
fo, daß wir den Wind im Geficht hatten, und zwar alle drei in einer Linie, 
je zehn Schritt von einander. Vor uns öffnete fich eine Lichtung, wo ber 
Mond einen hellen Kreis zog. Wir biieben über zwei Stunden Heben, und 
ba es kalt war, fing ich ſchon an die Geduld zu verlieren, ald ich am Ende 
bes leuchtenden Kreiſes den Schatten eines Wildſchweins fah, das vorfichtig, 
horchend, bei jedem Schritt anhaltend, vorwärts ging. Nicht bad mindeke 
Geräufch verfündigte fein Kommen. Ein Schuß fiel, und das Wildfchnen 
wälzte ſich auf dem Grafe, erhob ſich dann wieder, aber ein zweiter Schu 
gab ihm den Neft. „Bene!“ fagte Bourrasque, „fo muß man dem Bil 
ſchwein beifommen, dann ift man nicht genöthigt, feine Beute zu theilen.« 
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Die fchiefe Hochfläche, die von Puzzichello nach Aleria führt, if eine | 
ber wildreichften Korfifa’s, aber auch von den Jägern am meiften befucht. Dad 


elende Kleine Dorf Aleria liegt an der Stelle der römifchen, von Sulla erbaw 
ten Stadt, von ber nur noch ein Fleined Fort und einige Mauerreſte übrig 
find. Hier landete in der Mitte des vorigen Jahrhunderts der berühmte 
Abenteurer Theodor von Neuhof, ber vier Monate lang König von Korkta 
war. Man hat biefen König Theodor lächerlich gemacht, aber alle fein 
Handlungen tragen einen großartigen Stempel. Diefer Mann, der durd) bie 
freie Stimme des unbezwungenen Korfifa’8 zum König gewählt wurde, dieſer 
heldenmüthige Soldat, der fich fchlägt wie ein Loͤwe, der Die Republik Genua 
im Schach hält, in wenigen Tagen ein von fo vielen Kriegen zerrifienee 
Land organifirt, der fein Wort ritterlich Hält, und vom Throne herabfteigt, 
um für fein Adoptivvaterland Hülfe zu fuchen, diefer kühne Diplomat, ben 
fein Hinderniß aufhält, feine Schwierigkeit fchredt, der eine Armee aus dem 
Nichts ruft, und ohne die Dazmifchenfunft der frangöfiichen Armee Kor 
——aei hätte, dieſer unglückliche Held verdient einen Platz in da 
eſchichte. 

Wir waren nach Alexia gekommen, indem wir am Ufer des Tavignane 
jagten, und brachten bie Nacht dafelbft zu, um am andern Tage ben Ing 
none aufwärts nach Puzzichello zurüdzufehren. Unterwegs fließen wir au 
einen jungen Arzt von angenehmem Geſicht und feiner Haltung; er hatte in 
Frankreich ftudirt, und war bei feiner Rüdfehr in eine böfe Gefchichte hinein 

erathen, die ihn beinahe ruinirt hätte. Bei feiner Anfunft in feinem 

and er feinen Vater am Fieber geftorben, und fein Fleines Erbe fehr in 
Unordnung; ed blieb ihm nichts als einige Stüde faft ungebauten Lande. 
Die Arzneifunde ift ein armfeliged Gefchäft in einem Lande, wo eine gan 
Familie fih für 12 bis 15 Fr. jährlich bei einem Arzte abonnirt, er ſuchte 
beshalb aus feinem Fleinen Erbe VBortheil zu ziehen. Er befaß ein Hau, 
bad eine arme Familie feit bald zwanzig Jahren bewohnte, ohne je einen 
Sou Miethe zu bezahlen. Der Vater des Doctors hatte fie ungeftört gelaß 
jen, da er wußte, daß fie Kinder zu erziehen hatte, aber die Finder waren 
herangewachſen und Fonnten fich felbft helfen; der Doctor glaubte, es ri 
Zeit, ſich mit ihnen auf einen regelmäßigen Fuß zu fegen, und fagte, er 
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erlaffe ihnen alles frühere Miethgeld, wenn fie ihn in Zukunft regelmäßig 
bezahlten. Man wollte nichts davon hören, aber nach einem Jahr Fam eine 
Ladung vor Gericht, worüber der alte Vater wüthend wurde: „ich wohne 
ſchon lange genug im Haufe; es gehört mein.“ Das BVerfahren ging indeß 
feinen Gang, ald eine andere Perſon auf den Schauplag trat; Died war 
Niemand Geringered, ald Decio, ein berühmter Bandit, der allein ganze 
Dörfer brandfchagtee Der Doctor erhielt von diefem Elenden, ber ſich zum 
Richter aufwarf, einen Brief, worin er verurtheilt wurde, die Prozeßkoſten 
zu zahlen und feine Miethsleute in Ruhe zu laſſen. Der junge Doctor, 
frifch. au den Schulen von Montpellier, kuͤmmerte fi um dieſe feltfame 
Weiſung nicht, aber ein zweiter Brief von Decio beftätigte das erfte Urtheil 
und forderte den Doctor auf, dem Banditen ald Strafe 800 Fr. zu zahlen, 
wenn er nicht bei erfter Gelegenheit erfchoflen fein wollte. Der Docter 
fehidte den Brief an den Generalprofurator, und nahm fi in Adht; aber 
fih in Acht nehmen hieß feinen Stand und feine Rundfchaft aufgeben. Nach 
ſechs Monaten war er ruinirt, und befchloß zu fterben oder aus feiner Lage 
berauszufommen. Er fehrieb alfo an den Barlditen, er fei bereit, fich feinen 
Horderungen zu fügen, und verlange eine Zufammenfunft, die auch unter der 
Bedingung gewährt wurde, daß der Doctor allein und ohne Waffen fomme. 
Er fam anfıheinend ohne Waffen, doch mit zwei Sadpiftolen verfehen. An 
dem beftimmten Orte fand er Decio nicht, wohl aber einen Fleinen Hirten, 
der ihn an einen öden Ort führte, wo Decio mit zwei bis an die Zähne 
bewaffneten Banditen auf einem Felfen ftand. Bon hier aus wurde unters 
handelt. Die Bedingungen waren Breilaffung des Miethsmanns, den der 
Beneralprofurator hatte verhaften laſſen, Schenfung des Haufes an benfelben 
in gehöriger Form, und für ihn, Decio, Unterzeichnung eines Wechfeld von 
2000 Fr. auf den Ramen eines britten. Der Doctor handelte, die lebtere 
Summe wurde auf 1200 ermäßigt; Decio hatte Alles bei fih, Schreibzeug, 
Feder, Stempelpapier; er flieg von feiner Veſte herab. 

„Wenn du bich rührt,“ fagte er zu dem Doctor, indem’ er auf 
Kat Begleiter wied, „bier find zwei Burfche, bie dir dad Lebenslicht aus⸗ 
blafen.“ 

„Ihr feht, ich habe Feine Waffen,“ fagte der Doctor, 

Decio zog aus feiner Taſche Schreibzeug und Feder, diefen Augenblid 
aber benügte der Doctor, ihn niederzufchießen, bemächtigte fich feines Ge⸗ 
wehrs, und warf fi, in dem Augenblid, als zwei Kugeln um feine Ohren 
pfiffen, hinter einen Felfen. Mit merkwürbiger Gewandtheit eilte er den 
Berg hinab, fehlüpfte durch die Maquis wie eine Schlange und entfam den 

iden. Banditen. Diefe fagten fpäter, der Doctor habe muthig gehandelt, 
und da Deco nicht ihr Verwandter fei, fo hätten fie nichts einzuwenden. 
Diefe muthige Handlung machte dem Doctor Freunde, aber Decio hat einen 
zehnjährigen Sohn Hinterlaffen, der fich bereits im Scheibenfchießen übt 
und bem armen Doctor Feine rofige Zukunft verfpricht. Er erzählte und die 
traurige Gefchichte mit Flagendem Tone am Kamin bed elenden Gaſthofs 
von Aleria. 

Das Schreckhafte an der Sache ift, daß man allenthalben diefelben Ge⸗ 
ſchichten hört, fie verfolgten uns auf der ganzen Reife. Die Geſchworenen 
Tonnten unter diefem wilden Volke das Uebel nicht ausrotten. Andererfeits 
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hemmen die falfchen Zeugnifie, welche eine Kriegswaffe wurden, ben 
der Gerechtigkeit, und erzeugen felbft neue Unfälle. Man bat den fchredlichen 
Sta. Lucia nicht vergeffen, welcher feinen unfchuldig auf die Galeere geichid- 
ten Bruder an ben 18 falfchen Zeugen , bie feine Verurtheilung herbeiführten, 
zu rächen drohte. Er hat Wort gehalten: den einen hat er eine Kugel in 
ben Leib gefchiet, ben andern bie Augen verbunden, noch anderen furdhtbare 
Berftümmelungen beigebracht. Ein einziger war noch übrig, ber fchuldigfte 
von allen, der Anflitter des Verbrechens, der in feinem Haufe zu Ajaccio 
figen blieb. Diefer wurde am hellen Mittag auf der Schwelle der Kirche 
mit einem Dolch niedergeftoßen. Sta. Lucia durchfchreitet wie der Todesengel 
bie Menge, läuft nach dem Meer und befteigt im ngeficht ber ganzen Be 
völferung wieder die Barke, die ihn hergebracht. Er ift fpäter nad) Italien 
gegangen, und hat fich der Truppe Garribaldi’d angefchloffen. 

er Befehl des Prafekten, welcher die Jagd fchloß, machte unfern Strei⸗ 
fereien und unferem Aufenthalt auf der Infel ein Ende. 


19. Ein Zug mit der Häringsflotte, 


Im Junius 1848 faß ich in dem aus Mahagoniholz gezimmerten Long: 
room (der gemeinfchaftliche Salon der Offiziere) des Friegöbampfere „&er: 
berus“ im Hafen von Bliffingen und fchöpfte aus dem „Algemeen Handels⸗ 
blad“ neugierig die Berichte Über die Vorfälle in den aufgeregten Ländern 
und befonderd meinem Baterlande. Da das Schiff für den WMarineoffizier 
Haus, Umgebung und das ganze Dienftverhältniß als einen Mifrofosmus in 
ſich fchließt, fo denkt er auch nicht daran, bei Ankunft im heimathlichen Hafen 
fein Fahrzeug zu verlafien, in welchem er — freilih nur in nothdürftiger 
Weiſe — jede Bequemlichkeit findet, welche den Landbewohnern das auf feftem 
Grund und Boden ftehende Haus bietet. So fommt es denn oft wunberlid 
vor, daß man zur Zeit unfred Winters in bdemfelben Zimmer einen Ofen 
feßen muß, wo noch vor wenigen Wochen bie fenfrechte Tropenfonne hinein⸗ 
dien und man alle Fenfterchen öffnete, um nur einige Kühlung durch den 
Luftſtrom zu bewirken. Diefes unftäten Aufenthaltes wegen müjlen beftänbig, 
mag auch fußtiefee Schnee unfre nördlichen Geftade bededen, die leichten, luf⸗ 
tigen Kleider in der heißen Zune, die weißen Beinfleider, Weften und Jäds 
hen in Bereitfchaft gehalten werden, damit bei dem oft unerwartet kommen⸗ 
ben Befehl zur Abreife nach Oft: oder Weftindien jeder für diefen Fall vor 
bereitet ift. . 

Auch wir erhielten am 2. Junius ein Schreiben vom Marineninifterium 
mit dem Auftrage, uns fofort auf die Reife zu begeben; diesmal aber follte 
unfer Zug nicht nach dem warmen Süden, fondern norbwärts nach den Shet⸗ 
lands⸗Inſeln, und zwar nach der Rhede vun Lerwid, der Hauptftadt der In⸗ 
feln gehen. Der Zwed ber Reife war fcheinbar Fein fehr großartige. Es 
handelte fich, fo ſchnell als möglich die erften Häringe, welche die in jenen 
Gewäflern verfammelte Flotte gefangen und gepödelt baben würde, nach Blar 
Dingen in Nordholland, dem Hauptfig der Unternehmer der Häringeftfcherel, 
zu bringen. Es galt aber zugleich den alten und in neuerer Zeit bedrohten 
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Ruhm der Holländer unter allen Nationen, bie erſten und beſten Häringe 
nach allen Ländern Europa's zu verfenden, wieder zu erringen. Bis dah 
war es nämlich als Geſetz bei der Häringsflotte, welche eine vom Staate 
begünftigte Compagnie bildet und unter einem Anführer ſteht, angenommen, 
baß der 24. Junius jedesmal der Tag fein follte, an welchem bie erften 
Kege unter dem 60ten Grade nördlicher Breite in der Nähe der Shetlands⸗ 
Sinfeln audgeworfen würden. Diefe feit Jahrhunderten feftgefegte und beob⸗ 
achtete Zeit des erften Netzauswurfs fehlen mit der regelmäßigen Wanderung 
bes Härings von Norden nah Süden übereinzuftimmen, indem er ungefähr 
um die genannte Zeit auf der Höhe des 60ten Grades gefunden wurde. Aber 
fei e8, daß man fchon von jeher den Häring auch vor dem von ben alten 
Schiffern fortgefegten Zeitpunkt in jenen Gewäflern gefunden bat, oder daß 
dieſer Waſſerbewohner in neuerer Zeit feine Reife nach den füdlichen Zonen 
befchleunigt, ung Menfchen nachahmend, die wir ja auch gegenwärtig viel 
fehneller reifen als ehedem, genug, es ift Thatfache, daß ausländifche Härings: 
fifcher, befonder8 Hamburger, ſchon um Mitte Junius in der nördlichen Zone 
angelangt, ihre Nebe auswarfen, Feinen unbedeutenden Bang machten und 
reichbeladen mit dem Seeprodufte in die Heimath zurüdfehrten, wo fie den 
neuen Häring verkauften, als noch der Blardinger-Schiffer ruhig fein Thon 
pfeifchen im Zimmer vauchte und höchftens Anftalten für die bevorftehende 
Keife traf. Solches Zuvorfommen fremder Häringsfifcher Eonnte weder bie 
holländifche Ruhm⸗, noch die viel größere Gewinnfucht dulden. Es wurde 
daher in einer Verſammlung von Kaufleuten und greifen Fifchern, bie wohl 
fhon 50 — 60 Sommer hindurch vom Knabenalter an in den Gewäflern 
der Norbfee ihrem Lebensberufe, dem Häringsfang, obgelegen hatten, beichlofs 
fen, daß fünftighin am 11. Junius die erften Netze zum Häringsfang aus⸗ 
geworfen werben fullten. Die Regierung fanftionirte durch ihre Zuftimmung 
diefen Befchluß, und verſprach jährlich ein Kriegsdampffchiff mit ber Flotte 
auszufchiden, um fo ſchnell als möglich den erften, audgefuchteften Yang ins 
Heimathland zu bringen. 

Diefe Miſſion nun wurde und aufgetragen. Am 3. Junius des Mor: 
gene lag der „Cerberus“ bereitö auf dev Rhede, bereit bie Reife anzutreten; 
diejenigen Dfficiere und Mannfchaften, welche am Lande noch Geſchaͤfte zu 
beforgen ober Befuche zu machen hatten, wurden mit einer Schaluppe ans 
Land gefegt, um zur beftimmten Stunde wieder am Hafenkopf zu erfcheinen, 
wo die Schaluppe fchon wieder wartete. Auch ber Xootfe war bereit an 
Bord, um und längs den ihm wohlbefannten Krümmungen ber Sandbänfe 
zu führen, die fich zahlreich und den Schiffen Gefahr drohend an den Schelbe: 
mündungen ausbreiten. Nachmittags 4 Uhr verließen wir bie Rhede, und 
fuhren den Beftungswerfen bes alten Bliffingen und den Sanbbünen, von 
welchen fich einige bis zu 130 Fuß erheben, vorbei, bis zum berühmten wefts 
Fapelfchen Deich, der — eine künftliche Yortfebung ber hier endigenden Dünen 
— die Infel Walchern vor dem Eindringen der an biefer Ede befonderd zur 
Zeit der Springfluth gewaltig anftrömenden Wogen ber Nordfee ſchirmt; Dies 
fer Kurs war RAM. und die Küfte verfchwand immer mehr Hinter une. 
Gegen Sübdoft war noch ber Badeort Domburg fichtbar, wo jährlich eine 
ziemliche Anzahl Kurgäfte die Seebäder gebrauchen, fo wie ber ſchoͤne ſchlanke 
Thurm bed Rathhaufes zu Middelburg —* noch deutlich zeigte; allmaͤhlich 
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aber hüllten ſich auch dieſe Gegenftände in ben Nebel bed Horizonts, ben 
endlich nur die weißen Schaumftreifen der Wellen bezeichneten. Da war ich 
nun wieder, wie ſchon auf fo manchen langen befchiwerdevollen Reifen, in den 
Anblid von Himmel und Meer verfunfen, und meinen Gedanken über Ber: 
angenheit und Zufunft überlafien. Es wölben ſich die grauen Haufenwol- 
ben über und, die grünliche Meeresfcheibe fcheint fi in mäßigen Schwin- 
gungen zu bewegen, und ber einfame Dampfer mitten in biefer unvergleich⸗ 
lichen Einöde geht, die Wellen mit dem Fräftigen Rade zerfchlagend, unver 
droſſen nach der beftimmten Himmelsregion. Hie und da fchlägt eine Welle 
gewaltig ans Schiffsboot, es dringt ein Theil aufs Verdeck nnd befpült bat 
felbe, jo daß die falzige Fluth in dickem Strahle durch die angebrachten Oeff⸗ 
nungen wieder abfließt. Der bald eintretende Regen jagte alle Schaufuftigen 
vom Verded hinab in bie Kafjüten, nur der wachthabende Officier in ben 
Regenmantel gehüllt, blieb fammt der zur Wache gehörigen Mannfchaft auf 
feinem Poſten. 

Der Lootfe, deffen Arbeit, nachdem er uns ins tiefe Fahrwaſſer gebracht, 
beendet war, verließ uns um 7 Uhr, indem er mit feinen Gehülfen in ba6 
einmaftige Schiffhen ftieg, welches bis jegt mit dem Schlepptau an unfre 
Dampffregatte befeftigt war. 

Da ein frifcher Wind aus Südweft mwehte, fo wurden Die Segel auge: 
fpannt, und der fonft nicht fehr eilfertige Gerberus lief durch die Gewalt 
zweier Elemente vorwärts gefchoben, 7 Y, Meilen in der Wache (4 Stunden). 
Mit dem Kintritte der Nacht zogen die meiften der Officiere aus bem Long« 
room in ihre Rajlten, ba fie während eines Theiles der Nacht die W 
traf. Nur ber Zahlmeifter und der junge Paflagier, eine Neffe des Kom⸗ 
mandanten, leifteten mir Gefellfchaft. 

Den 6. Junius wedte mich fchon früh der Lärm des von ber Wache 
fommenden Officierd. Wenn diefe Lebendigkeit auch nicht zu den Zartheiten 
gerechnet werden Fann, fo hatte fie doch bie gute Folge, daß ich mich von 
dem Lager erhob und auf dem Verdecke bes fchönen Morgens mich erfreute, 
der nach dem nächtlichen Regen auftagte. Obwohl ich fchon fehr oft einen 
heitern Morgen in verfchiedenen Zonen zur See beobachtete, fo erfüllt es mid 
boch jedesmal wieder mit Entzüden, wenn am Rande ber großen nebelbe: 
deckten Seefläche aus goldenen Wolfen das liebe Tagesgeftirn fich erhebt, 
das dem Seemann bejonderd als ficherer Führer durch die große Waſſer⸗ 
wüfte, wo feine Straße bem Reifenden die zu nehmende Richtung angibt 
und fein Markftein uns fagt, wie weit wir vom geliebten heimathlichen Boden 
entfernt find, doppelt theuer fein muß. 

Es war ein Sonntag, der Dienft bei der holländifchen Marine fchreibt 
vor, daß an biefem Tage wo möglich Kirche gehalten werben follte, was 
denn auch um 9 Uhr gefhah. Ein Theil der Segel wurde hinweggenommen, 
um die Schwanfungen des Schiffes möglichft zu verringern; dreimal Iäntete 
die Schifföglode in eigenthümlichem Takte, es erfchien die Schiffsmannfchaft 
in reinlich feftlidem Gewande, und man las eine Predigt aus Van ber 
Palens „Andahtsübungen für Seeleute“, die manches Erhebende enthielt. 
Mit gefpannter Andacht hörte die Mannfchaft zu, nur ber wachthabende Of⸗ 
ficier, fammt den beim Steuerruder Befchäftigten, durften bie ihrem Dienfe 
gewibmete Aufmerkfamfeit nicht theilen. Ein Gottesdienft mitten in See, 
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t von allen lebenden Weſen, in einer fohauerlichen Stile, die bloß durch 
das Geräufch der auffprigenden Wellen, und das Gekrach der Raaen und 
Maften unterbrochen wird, trägt etwas Erhabenes und den Glauben an eine 
Gottheit Kräftigendes in fih, werm man bedenkt, daß felbft im unmwirthlichen 
Drean vernünftige Gefchöpfe ihren Aufenthalt finden, und ihre Anerkennung 
Demjenigen bezeugen, „der dad Meer und das Trodene gefchaffen“, und über: 
au feine Kreaturen befchügt. & 

Mehrere Schiffe mit Holländifcher Flagge zeigten ſich im Umkreiſe des 
Horizonte. Es waren Häringsfifcher, die denfelben Kurs wie wir hielten; 
bie meiften der Häringsfchiffe mochten wohl fchon vor und nach dem Norden 

efegelt fein. Da ber Wind günftig war, fo wurde das den Dampf unter: 

Baltende Feuer gelöfcht, und wir wurden bloß durch die Kraft des Windes 
vorwärts getrieben. Die Wellen wurden etwas höher, fo daß die Mittag: 
RT Perſon weniger hatte, nämlich. den Paflagier, der an Seekrank⸗ 
eit litt. 

Am Morgen bes 5. Junius war das ganze Meer wie in Nebel ges 
Bulk, eine Erſcheinung, der man um fo öfter begegnet, je mehr man fich dem 

orden nähert und die im Winter noch viel auffallender fich zeigt. Sie hat 
den Grund in der höhern Temperatur ber See in Bergleih mit der Luft, 
fo daß die auffteigenden Dünfte fich al8 Nebelbläschen verdichten; durch die 
Wärme der Sonnenftrahlen aber lösten ſich die Rebel wieder, und ber heitere 
Himmel verließ und während des Tages nicht. Siebzehn Schiffe zählte ich 
im Umfreife um und in verfchiedener Ferne, wovon die meiften unfern Kurs 
hielten. Bei der Mittagsobfervatiou mit dem Sertanten ergab fich, daß wir 
auf 55° 10° nördlicher Breite uns befanden. Cine auffallende Veränderung 
im Meerwafler fonnte man ſchon feit 11 Uhr bemerfen; feine Farbe war 
nämlich himmelblau, zugleich etwas mildyartig getrübt, und man fonnte am 
Horizont faum den Unterfchied zwifchen Luft und Waſſer wahrnehmen, fo 
daß man wie in einen magifchen Himmel fich verfegt glaubte. Wir befan= 
ben und nämlich über der „Doggersbanf“, ein im Meere fich erhebendes, 
Doch nirgends die Oberfläche erreichendes Plateau, auf welches man in einer 
Tiefe von 80 — 200 Zuß ftößt. Im biefer Nähe lieferten fich die englifihe 
und holläindifche Flotte im Jahre 1781 ein blutiged Seetreffen, wo zum letz⸗ 
tenmale die holländifche Marine mit der englifihen ſich mefleu Fonnte und 
Xorbeeren errang. Gegen fünf Uhr verlor fih Die eigenthümliche Färbung 
bes Meeres, wir hatten wieder tiefes Waſſer unter und. Bis halb zehn 
dauerte die Dämmerung, und müßig betrachtete ich Die phantaftifchen Wol⸗ 
Zengeftalten am weftliden Himmel, bis tiefes Dunfel dad Meer einhüllte 
und die zahliofen Welten ded Sternenheeres fichthar wurden. Auch im Meer 
wurde ein den Himmelskoͤrpern ähnlicher, lebhafter Silberglanz durch die vom 
Schiffe durchfchnittenen Wellen erzeugt, ed war das befannte und noch nicht 
hinreichend. erflärte Leuchten des Meerwaſſers. 

Am 6. Junius um 12 Uhr hatten wir 590 20° nörbliche Breite; Die 
Temperatur in meiner Kajüte war Mittags 12 Uhr 8a! R., was etwa’ ber 
Wärme des fühlichen Deutfchlands im Monat April gleichfommt. Nachmit- 
tags 3 Uhr befamen wir die langgeftredten Selfen der Shetlands-Infeln zu 
Gefichte, und bald darauf Eonnte man mehrere Spigen berfelben beutlicher 
unterfcheiden. Der Himmel Härte fih auf, wir hatten guten Wind und bie 
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Maſchine wirkte mit voller Kraft, ſo daß wir ſchon um 5 Uhr dem Lande 
fehr-nahe waren. Maͤßig vi ‚ mit einem blafien Grün überzogene, doch 
nirgends bewaldete Hügel erheben ſich aus ber dunklen befchatteten Meeres⸗ 
fläche, und an vielen Stellen begränzen fohroffe, dunfelgraue Yelfen die Ser, 
deren fchäumende Brandung beftändig an fie anfchlägt, fo daß berats meh 
rere Aushöhlungen in diefelben gegraben find. Wir zogen die Flagge fir 
einen Lootſen auf, der auch bald erfchien und uns in die lieblich gelegene, 
von drei Seiten durch Anhöhen gefchügte Bai von Lerwid brachte. 

Zum erſten Mal befand ich mich an einem Orte des hoben Nordens, 
während das Ziel meiner frühern Reifen ſtets ein Tropenland war. Statt 
des mannichfaltigen Gemifches von Palmen und leicht beweglichen Bambus, 
fo wie ber mit Schlingpflanzen ummundenen Laubbäume, bie dicht den Strand 
ber Tropenländer begränzen, find hier die Hügel nur fpärlich mit einer Moed⸗ 
und Grasdecke überzogen, während häufig das nadte Geftein zu Tage kommt, 

Ueber zwanzig mit der holländifchen Flagge gezierte, zweimaſtige Häringk 
fhiffe mit breitem Kiel und eigenthümlicher altholländifcher Konftruction lagen 
in der Bai zu Anker, währlend noch 90 andere Schiffe ähnlicher Art in m 
bern Häfen ber Shetlands-Inſeln fich befanden; denn die Zahl ber in jenem 
Jahr zur Häringöfifcherei verfammelten Schiffe betrug 113. Auch ein hol⸗ 
ländifcher Kriegsſchooner, die Amboina, hatte hier geanfert. Seine Beim 
mung ift während ber ganzen Zeit des Häringfanges, bie bis zum Oktober 
bauert, und wobei bie Flotte dem Zuge bed Wanderfifches folgend, immer 
füdlicher bis zu den holländifchen Küften herabrüdt, bei den Schiffen zu blei⸗ 
ben, bie polizeiliche Aufficht zu führen, etwaige Konflifte der Kapitäne mi 
ber Mannfchaft ober Streitigkeiten ber letztern unter einander zu fchlichten, 
dem Schmuggelhandel, dem die Schiffer durchaus nicht abgeneigt find, zu be 
geanen, jo wie endlich Reibungen mit Schiffen anderer Nationen, bie etwa 
hre Nebe hier ausmwerfen, zu verhüten. Man glaubt beim Anblid der vie 
len roth⸗blau⸗weißen Flaggen in einer holländifchen Bai ſich zu befinden. 

Wir benupten den folgenden Tag nach unferer Ankunft zu einer Erf 
fion nach der Stadt und Umgegend von Lerwick; ber günftige Anblid, den 
Lerwid bei der Anficht von der Bai aus macht, verfehwindet wie bei fo man 
chem, was man in ber Nähe betrachtet, großentheils, wenn man burd bie 
Straßen geht. Bel einem Theile der Häufer fehlen man feit einem halben 
Jahrhundert das Repariren vergeffen zu haben; andere zwar nicht baufälli, 
trugen fehr die Spuren innerer Unreinlichfeit, e8 müßte benn fein, daß Me 
Befiper burch einen großen Gegenfab von innen und außen ben intretenden 
überrafchen wollten. Auch fehlt e8 dem Fremden vor feinem Ausfteigen om 
ber Schaluppe bis and Ende der Stadt nicht an Begleitung ; benn das junge 
Bettelvolf, welches an die Ankunft von Holländern ſchon gewöhnt, feinen 
Spruch in dieſer Sprache gelernt hat, damit nicht etwa vom Frembling Un 
fenntniß des Englifchen vorgefchigt werben kann, verläßt ung nicht, fondern es 
loͤsſt einer ben andern getreulih ab. 

. &8 befindet fih auch ein holländifcher Konful zu Lerwick, ber und gleich 
bei unſerer Ankunft in der Bai befuchte; gutmüthig und arm wie er wat, 
fhien er vollfommen die dortige Population zu repräfentiren. Bon ihm et 
fuhr ich manches über die Beichaffenheit des Landes, fo wie bie Sitten mM 
Lebensweife feiner Bewohner. 
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Neun Monate bes Jahrs hindurch bebürfen die Zimmer einer kuͤnſtlichen 
Heizung, nämlich vom September bis Anfangs Junius. Das Brennmaterial 
befteht bei dem gänzlichen Mangel an Wäldern aus Torf, wovon eine uns 
geheure Quantität aus ben weitverbreiteten Moorgründen ber Shetlands⸗In⸗ 
jeln gewonnen wird. Forſcht man nach der Urfache des gänzlichen Mangels 
an Laub⸗ und Nadelbäumen, fo findet man, daß diefe keineswegs in ber nie- 
drigen Temperatur biefer Infeln gelegen ift, da im Gegentheil die Kälte nie 
fo heftig wird wie im Innern des Feſtlandes. Man verficherte mich, daß 
trog der kurzen Wintertage, wo bie Sonne ſchon um 3 Uhr unter den Ho: 
tizont finft, e8 doch Winter gebe, wo ber Schnee faum zwei Tage liegen 
bleibe, und fehr Falte Tage überhaupt zu den Seltenheiten gehörten. Es ift 
der Winter dort weit milder als in vielen, felbft 10 bis 15 Grab fühlicher 
gelegenen Ländern, aber die heftigen nördlichen und weftlichen Winde, welche 
den größten Theil des Jahres hindurch dort wehen, fcheinen bie Zierde ber 
Pflanzenwelt, den Baum, in den Shetlands-Infeln nicht auffommen zu laffen, 
ih fah aber einige, wohlhabenderen Einwohnern gehörige, mit Mauern ums 
ebene Gärten, in welchen Tannen, Birken: und Efchenbäumchen gepflanzt 
End, und bie merkwürbigertveife die Höhe ber fie umgebenden und fchügenden 
Mauer nicht überfchreiten. Die Beftger verficherten mich, daß öfters Be⸗ 
wohner von nahe gelegenen Infeln hieher kommen, um bie „großen Pflanzen“ 
zu fehen, da fie noch nie einen Baum zu Gefichte befamen. 


Selten begegnet man auf den Straßen Lerwidd einer Frau, bie nicht 
mit Striden eined wollenen Strumpfes beſchaͤftigt iſt. Es werden deren als 
Manufacturerzeugniffe der Shetlands⸗Inſeln eine große Menge nach England 
und Schottland geführt. Aber auch fchöne wollene Shawls, Handfchuhe und 
viele andere wollene Kleidungsftüde verfertigen die fleißigen rauen zu fehr 
mäßigen Preifen, und fie finden in diefen Arbeiten ihren vorzüglichften Er: 
werbszweig. In ben weiten Thälern und den oft üppigen Grasfluren dieſer 
Inſeln finden die Schafheerden hinlängliches Yutter, und da der Boden ſich 
weniger zum Aberbau eignet, fo bat fich der dortige Landmann vorzüglich 


- auf die Kultur diefer Hausthiere verlegt. 


Am 9. Junius machte ich eine Ereurfion nach dem füdlichen Theil der 
Inſel. Indem ich die einfamen Landwege verließ, fehritt ich über fanft wel- 
lenförmig gebogene Bergrüden, wo jedoch nirgends dad Geſtein zu Tage Fam; 
bie meiften dieſer Hügel find mit Torfgrund überzogen. Manche Thäler, bes 
ſonders die gegen Norden gefchügten, bieten einen wohlthuenden Anblid, ins 
dem fie hohen Graswuchs, Waizenfelder und Gemüfegärten enthalten, zwiſchen 
welchen die Heinen Wohnungen der Inſelbewohner zerftreut find. 


Einer der zadigen aus ſchwarzem, grobfchieferigem Thonfchiefer beftehens 
ben Felfen, der fich eine Strede weit in die Bai, in welcher unfer Schiff 
lag, erftredt, Tiegt dicht hinter der Stadt. Auf ziemlich bewachſenem Grunde 
ührt der Weg bis an ben Rand bed Felfens, von welchem aus man in 
furchtbarer Tiefe das Meer erblid. Man kann auf einem Pfade und mits 
telft der in den Felſen eingehauenen Vertiefungen hinab an ben Strand kom⸗ 
men; ich nahm einige lebendige Mufcheln und ein paar Stüde Bafalt, das 
einzige was ich an biefem fchaurigen, vom beftändigen Getöfe ber Brandung 
wiederhallenden Orte fand. 
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Ich kehrte hierauf — es war 10% Uhr Abends und noch heller Ta 
— mit dee am Hafenkopfe wartenden Schaluppe an Bord des Cerberud p 
rüd, mit ber ſchon oft gemachten Erfahrung, daß es wohl feinen Theil er 
Erde gibt, wo man nicht die Größe und Majeftät ber Schöpfung zu bewun 
dern Gelegenheit findet. | 

Es war für die folgende Nacht (vom 10. auf ben 11. Juni) feſtgeſenn 
daß die erften Häringöfifcher ihre erften Netze auswerfen follten. Da aka 
am 11. Juni Pfingftfonntag war, fo meigerten anfangs viele Fiſcher bien 
Feiertag durch Arbeit zu entweihen. Nachdem jedoch ein Theil derſeha 
Vorbereitungen zum Netzauswurf traf, wollten auch die Uebrigen zu ihm 
Nachtheile nicht zurückbleiben, und fo gingen fie denn Alle aus, ohne fih m 
ben Feiertag weiter zu Fümmern. | 

Am folgenden Morgen hörten wir, daß der Yang während ber vorm 
enen Nacht fo unbedeutend war, daß es der Mühe lange nicht lohnte, m 
Fahrzeug damit nach Holland abgehen zu laflen. Da wir demnach noch einn 
Tag verweilen mußten, fo machte ich Morgens 8 Uhr einen Ritt nad) Habe 
“way und den Ruinen des Palaftes von VBatrif Stuart; Die bier zum Kein 
verwendeten, wild lebenden, faum 3 bis 4 Fuß hoben Pferdchen find m 
Shetlands⸗ und Hebriden: Infeln eigenthümlich, und es werden eine 
berfelben nach Schottland und England ausgeführt, wo fie zum Antrieh der 
Mafchinen verwendet werden. Während biefes Ausfluges aber veränderte ſih 
der bisher Hare Himmel, ein Falter Nordoft ftrich über Die Hügel, und id 
kam vom Regen durchnäßt um 1 Uhr zu Lerwid an. 


Roc ſah ih an. jenem Tage das fogenannte Hoßpitalfchiff der Häringt 
fotte ein mwenigftens hundert Jahre altes, penftonirtes Häringsfchiff, in welches 
ie während des Sommers erfranften Mannfchaften der Häringsflotte gebradt 
werden. Als ich mittelft einer engen, beinahe fenfrecht ftehenden Stiege a 
den untern Raum des Schiffes Fam und mich vergebens nach Bettflellen fr 
Kranke umfah, öffnete mir der Schiffsarzt, ein in der Middelburger Scuk 
nach einem halbjährigen Studium zum Arzt qualificitter Gelehrter, mehr 
Schieber, innerhalb welchen ein etwa anderthalb Fuß breiter und zwei du 
hoher Raum von ber ungefähren Länge eines erwachſenen Menfchen mit ein 
Matrage, kleinem Kiffen und einer wollenen Dede verfehen mar. Solcher 
Behältniffe waren in dem Schifferaume, an defien Dede ein etwas langt 
Mann mit dem Kopfe anftieß, vier übereinander angebracht. Es iſt mol 
allgemein befannt, wie die Häringe eingepadt werden; baß aber bei M 
Häringeflotte auch die armen Kranken wie die Heinen Waſſerbewohner I 
handelt werben, da8 fah ich damald zum erften Male. 


Ein hübſch gebautes Schiffen näherte fih um 6 Uhr Abends ber Bil 
Bald entdedte man, daß es ein englifcher Kriegskutter war, ber aud ba 
bicht am Lande zu Anker ging. So wie ich einige Stunden fpäter von ben 
Kommandanten des Fahrzeuges, einem alten Marinelieutenant, ber nad) De 
ien Reifen und Dienften in den überfeeifchen Befigungen Oft: und Weſtindien 
für den binnenländifchen Dienft verwendet ward, erfuhr, ift das fehnellfegelnk 
Fahrzeug beftimmt, lange den Küften zu kreuzen und dem Schmuggelban 
zu wehren. Da bie holländifchen Fiſcher aber, wie erwähnt, biefem lepferet 
nicht ſehr abhold find, fo wird der Kutter wahrfcheinlich längere Zeit Rd 
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> Bier aufhalten und jede Schaluppe unterſuchen, welche von den Häringöfchiffen 
: an’8 Land geht. 


Es war mir neu, von den Yührern der Häringfchiffe die holländifirten 


Namen mehrerer Pläge, Felſen und Eilande der engliſchen und fchottifchen 


Küfte zu hören. Da nämlich die Häringäflotte feit Jahrhunderten in dieſen 


Gewäſſern fegelt, fo haben die Schiffer den fie intereffirenden Lofafitäten 


eigene, aus ihrer Sprache genommene Namen gegeben, welche oft ganz von 
den englifchen abweichen. So heißt Lerwid in der Sprache der Häringss 


. fifcher Leverwyk, Kap Filſill nennen fie de groene hoek etc. Auch fcheinen 


diefe Leute von ben Bortfchritten der nautischen Wiflenfchaften in unferem 
Jahrhundert wenig Notiz genommen zu haben, da ihnen der Sertant und 
Dctant zur Beflimmung der Höhe von Himmelsförpern noch ziemlich unbe⸗ 
kannt ift, und fie fich noch immer bes alten, Gradbogens bedienen, womit fie 
übrigens bei ihren Fifcherfahrten fehr gut ausreichen. Ein englifches Dampf: 
ſchiff, von Edinburgh und Aberdeen fommend, hat in der Bai Anfer geworfen. 
Es ift dad Padet: und Paflagierboot, welches alle. Sonntage hier anfommt; 
ih wurde an Bord deſſelben gerufen, da ein Paflagier ärztliche Hülfe vers 
langte. Die Kajüten find fehr elegant für Paſſagiere eingerichtet. Der Kas 


pitain, ein freundlicher, wohlbeleibter Engländer, bei welchem ich zum Thee 


geladen wurde, fprach viel und, wie zu erwarten ift, nur Rühmliches von 
der englifhen Marine. Um 11 Uhr Abends ſchloß ich die Lädchen meiner 
Lajüte, um eine fünftliche Nacht an der Stelle der noch immer nicht eintres 
tenden natürlichen hervorzubringen. 

Am folgenden Tage (12. Juni) wurde ich bei meinem Erfcheinen auf 


" dem Berdede freudig überrafcht, ald ich den Kamin für unfere Abreife raus 


hen fah. Die während der Nacht gefangenen Fifche fonnten wegen ber eins 


getretenen Winbftille von den außerhalb der Bai befindlichen Schiffen nicht 
- zu und geführt werben, weßhalb wir mit dem Dampffchiffe hinausfuhren, 


um in See die Ladung einzunehmen und fogleich die Rückreiſe nach Holland 
anzutreten. Gegen 10 Uhr verließen wir die Bai, den Kriegsfchooner Am⸗ 
boina, welcher ebenfall8 in der Nähe ber —A ſein mußte, am 
Schlepptau ziehend. Langſam zogen ſich die Felſenreihen, von denen manche 
mir durch Spaziergänge bekannt geworden waren, zurück, bis wir die letzte 
hervorragende Spihe hinter uns hatten, und ber freie weite Ocean wieder 
vor und ausgebreitet war. Bald tauchten an dem Horizonte von verſchie⸗ 
benen Seiten die blendend weißen Segel der Häringsfchiffe auf, und in Furzer 
Zeit waren wir von ihnen umringt. Wir hielten ftil, um den uns zueilen- 
ben Schaluppen Gelegenheit zu geben, ihre Fracht zu und zu bringen. Eine 
Menge Fäſſer von verfchiedener Größe, jedes mit einer Adreſſe nach Vlar⸗ 
Dingen oder Maasfluis verfehen, wurden an Bord gebracht, fo daß wir etwa 
hundert Tonnen Häringe als Ladung erhielten; dieſe erfte und auf eigens 
thümliche Weife eingepödelte Sendung ift von befonderem Werthe und wird 
mit Recht als eine Delifateffe geſchäßzt. Man verfauft in Holland felbft bie 
Tonne biefer erften Sendung für 8 — 900, und jeden einzelnen Häring für 
1%. — 2 Gulden. Selten gelangen jedoch Häringe biefer erſten Sendung 
in's Ausland, da fie fich bei dieſer Art der Einpödelung hoͤchſtens zehn bis 
zwoͤlf Tage frifch erhalten. Eben gefangen und wie gewöhnlich in Butter 
gebaden, gibt der Häring ebenfalls ein fehr wohtfhmedendes Gericht, 
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und mancher Gourmand würbe feine Reife nach dem Norden ſchon durch bie: 
fen natürlich nirgends anderswo zu erhaltenden Xeberbiffen belohnt fehen. Es 
muß überdied zum Ruhme der holländifchen Häringsfifcher, denen die Erfins 
bung bed Einpödelns wie befannt zufommt, noch bemerkt werden, daß nicht 
umfonft ihre Häringe den Vorzug vor denen anderer Nationen allenthalben 
genießen. . Ich hatte Gelegenheit, auch fchottifche Häringe, die body in den 
felben Gewäflern gefangen waren, zu Eoften, aber fie verbielten fich zu den 
bulländifchen, wie ein ſaures Roggenbrod zum Nürnberger Lebkuchen. 

Um 2 Uhr Nachmittags traten wir mit einem Weftnorbweftwinde und 
unter dem Hurrahrufe, welcher aus ben und umgebenden Schiffen erſcholl, 
die Zurüdreife nach Niederland an. Mit voller Kraft wirkte die Mafchine 
und der Wind that ebenfalls das Seinige zur Befchleunigung der Rüdfahıt, 
Wir liefen zehn Meilen in der Wache. Am 14. Juni, in ber Breite von 
54° 30°, fahen wir einen ungeheuren Norbfaper (Delphinus phoca), wovon 
ein Theil des Körpers aus dem Waſſer hervorragte. Auch einige englilde 
Lauffahrteifchiffe, die nach der Oftfee fegelten, kamen und zu Gefiht. Am 
15ten gegen Mittag veränderte fi die Farbe des Waflerd. Es war died 
ein Zeichen, daß wir uns ber holländifchen Küſte näherten, aber noch waren 
bie flachen Küften unfichtbar. Gegen 2 Uhr fah man mit dem Perſpectiv 
einige Thürme. Wir zogen eine Flagge für einen Lootſen auf, die bald von 
einem vor Briefe Freuzenden Boote bemerkt wurde. Nun fuhren wir weis 
füdweftlih zwifchen Nordholland und der Infel Voorne längs ben grünen 
fruchtbaren Ufern der Rhein und Maasmündung, überall von ber Bevölte 
rung, die unfer Schiff und den Zweck unferer Reife Fannte, mit Jubel be 
ruht. Welch ein Unterſchied zmifchen den Schiefer- und Bafaltfelfen ber 

hetlands⸗Inſeln und diefem flachen, mit üppiger Vegetation bededten lodem 
Diluvialgrunde! Wie glüdlich wäre Holland, hätte es, ftatt der lodern, nur 
einen zweifelhaften Schuß gegen die einbrechende Fluth gewährenden Dünm 
feiner Küften, fowie der fie vertretenden Foftfpieligen Deiche, einen Gürtd 
gleich den Felſen der fhetländifchen Snfeln ! 

Um 6 Uhr Abends wären wir im Hafen bes feftlich geſchmückten Vlar⸗ 
dingen, befien Bewohner unfere Ankunft mit Jubel vernahmen. Es iſt nicht 
zu verwundern, baß die beiden Städte Vlardingen und Maasfluis ein fo 
roßes Intereffe an ber Häringsfifcherei nehmen, ba bei weitem ber größk 

heil ihrer Einwohner von feinem Ertrage direct oder indirect ihren Erwerb 
findet. Die reichern Bewohner find entweder Befiger oder Mitbeſitzer der 
- Schiffe, während die weniger Bemittelten ald Schiffer, Steuerleute ober 
Matrofen auf benfelben dienen, oder als Schiffsbaumeifter, Zimmerleuk, 
Schmiede, Segelmacher u. f. w. beim Schiffsbau befchäftigt find. 

Es fam eine Einladung von Seiten mehrerer Kaufleute an ben Kom 
mandanten und die Offiziere zu einem Abendeflen für den folgenden Tag. 
Diefed in jedem Jahre auf gleiche Weife bei der Anfunft der erften Häringe 
ehaltene Fefteffen war von eigenthümlicher Art. Häringe, Wein, Brod und 
Früchte waren bie einzigen Gerichte. Aber Froͤhlichkeit und ein ungetrübter 
biederer Bürgerfinn herrſcht in den Kreiſen der faft nur bem Häringöfang 
ſich widmenden Bewohner von Vlardingen. 


— 
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20. Mont-Dore und feine Umgebungen. 


Das Dorf Mont-Dore, ein vielbefuchter Badeort in der Auvergne, deflen 
Häufer größtentheild glänzende und weitläuftige Hoteld find und das gegens 
wärtig Durch die Repräfentanten der eleganten Welt von Paris, Lyon, Bore. 
beaur und andern Hauptflädten Frankreichs bevölfert ift, lehnt fish an die 
öftlihe Wand eines langen, engen Thals, das gleich einer gewaltfam aufs 
eriffenen, tiefen Schlucht in die Eentralmaffe ded Gebirged der Montes: 

ores eindringt und burch feine Geftalt und Ausftattung an die Alpens 
gegenden erinnert. Die Weinberge ber Limagne find bier durch tiefgrüne, 
buftige Wieſen verdrängt; die oft pyramidalifchen, aber immer mehr oder 
weniger abgerundeten Kuppen der Kette ded Puy de Dome werden hier durch 
zahlreiche, einen majeftätifchen- Circus am Ende des Thal Frönende, zadige 
Gipfel erjegt, und flatt der Eahlen Höhen bed eben genannten Gebirges, 
welche ich ſtets ald einen bedauerndwerthen Mangel in dem fchönen Panorama 
um Clermont⸗Ferrand beflagte, ſehe ich hier eine Fülle von Laubholz und mit 
biefem abwechielnde, dunkle Tannenwälder an den Thalhängen und über bie 
Rüden der Berge fich hinbreiten. 

Ich war geftern um 4 Uhr Morgens von Elermont, der Hauptftadt ber 
Auvergne, aufgebrochen, und da diefe Stadt nur etwa acht Stunden von 
bem Dorfe Mont⸗Dore entfernt iſt, war ich gewiß, während meiner Fleinen 
Reife die Stunden der größten Hitze des Taged zu vermeiden und zugleich 
einen Theil der Gegend an meinem Wege durch die Morgenbeleuchtung vers 
berrlicht zu fehen. Es gibt zwei gewöhnlich benugte Straßen von Elermont 
nah Mont: Dore, die fogenannte Fleine und die große; ich 309, ba ich zu 
Pferde war, eine dritte vor, welche nur von ben mit ihren Pferdchen und 
Laftthieren nach dem Markte von Clermont ziehenden Beivohnern ded Monts 
Dore benugt zu werden pflegt, und den Borzug hat, die fürzefte zu fein. 

Mit der aufgehenden Sonne hatte ich bereitd das Weichbild der Stadt 
hinter mir, und erhob mich alsbald an den Ylanfen des aus vulfanifchen 
Schladen aufgethürmten Grave Noire. Nachdem der Weg um den öftlichen 
Hang bed Berges fich herumgewunden, dringt er immer fteigend in eine enge 
Schlucht ein, an deren ſchroffen Slanfen er gleich dem Gefimje eines Gebäus 
des Hinläuft. 

Das eine Stunde von Tedde entfernte, von Allen, Ziergärten und 
reichen Anbau aller Art umgebene Dörfchen St. Gened de Champelle läßt 
nicht die tiefe Armuth ahnen, welche wenige Lieues weiter hin ihren Fluch 
über den undankbarften Boden verbreitet. Bei Randanne, jener durch ihren 
Schöpfer, den Grafen von Montklofter, fowie durch ihr überrafchendes Er⸗ 
fcheinen in einer wahren Einöde fo interefianten Oaſis, fällt mein Weg in 
die oben genannte, Heine Straße nad dem Mont:Dore. Bon hier an wird 
der Charakter der Gegend mit jedem Schritte trauriger, immer häufiger ver: 
drängen magere Haideftreden die Kultur. von dem bürftigen Boden. Nur 
felten noch deutet ein Dorf, das von dem Luxus einer durch fleißigen Anbau 
erzielten, Eräftigern Degetatton umgeben wird, die Punkte an, wo eine etwas 
dickere Exrdfchicht den vulfaniichen Boden bededt. 

Mit dem als ifolirter Kegel über bie umliegende Hochebene ſich erhe⸗ 
benden Puy de Monteinard nehmen wir Abfchied von ber Kette ber Monts⸗ 


Bla 


Dores, und bie von bier an uns aufftoßenden Schöpfungen ber Menfchen 
tragen entfchieden dad Gepräge des ihnen von ber Dürftigfeit des Bodens 
auferlegten harten Geſetzes. Davon zeugen die beiden elenden Wirthöhäufer 
zu unferer Rechten, welche fi buch Schmug und Unordnung ben Vorrang 
fireitig zu machen fcheinen und jeden andern Reifenden, ald bie auf dieſer 
Straße ihren Käfe nach Clermont dringenden Hirten, ſchon von weitem vor 
jeder VBerfuchung der Einkehr bewahren müflen; ferner diefe paar erbärmlichen 
Hütten, deren Strohdächer unter einer diden Dede von Mood: und Wucher⸗ 
pflanzen verfchwinden, und bei denen felbft der von ihnen in Anſpruch ges 
nommene befcheidene ‘Dorfname wie eine Anmaßung Elingt. 

Bei Beflade, fo Heißt diefer Armliche Weiler, geht man bereits in die 
eigentliche Region der Monts⸗Dores über. Ich warf von dem Punkte aus, 
wo unweit dieſes Dorfes der Puy de Baladon eine weite, einformige Fläche 
überfchaut, einen Scheideblid auf das Land Hintere mir. Zunächſt im Norden 
fefieln dev Buy de Dome mit ben ſich um ihn, wie eine zahlreiche Familie 
um den greifen Ahnherrn, gruppirenden Kegelbergen meine Aufmerkjamfet; 
rechts von ihm überflog mein Auge einen Theil der in der Morgenſome 
ftrahlenden Limagne, mit der dieſes reiche Thalbeden in Oſten abgrängenden 
tiefblauen und in anmuthigen Linien fi” auf dem Horizonte abzeichnenden 
Bergfette des Forez. Bald aber waren die legten Umriſſe der von mir ver 
lafienen Gegend hinter mir entſchwunden, und ich durchzog Die großen, üben, 
und nur in dieſer Jahreszeit Durch die dieſelben bededenden Heerden ewas 
belebten Weideftreden, welche die Hochplateaur und Berghänge bed Mont: 
Dore einnehmen und ber Viehzucht, dem einzigen möglichen Reichthume dieſer 
Gegenden, Vorſchub leiften. Das ausgedehnte Weideland dieſes Gebirged 
aber erhält durch die langen, bürren Halme einer befondern Grasart eim 


mehr braune, ald grüne Färbung und dadurch einen ernften und melandels 


fhen Anſtrich; nur in den Thälern und da, wo hin und wieder auf be 
Bergen Fünftlidde Bewäflerung die dem Boden eigene Trodenheit verbannt, 
ruht dad Auge auf dem Teppich wahrer Miefen aus. — 

Schon habe ich den Punft erreicht, wo etwa eine Stunde Weges von 
bem Dorfe Mont:Dore dicht am Wege auf dem ödeften Gebirgsplateau, dad 
man fehen fann, ein ſteinernes Kreuz, la croix Morant, in einer Höhe von 
4170 Fuß über dem Spiegel des mittelländifchen Meeres errichtet if. G 
heißt eigentlich la croix du mourant und, ein Zeuge der häufigen Unglüde 
fälle in der fchlechten Jahreszeit, erhöht es noch den trübfinnigen Anſtrich 
diefer Landfchaft. Ein von den Quellen anliegender Höhen gebildete Torf 
moor, das gleih dem Chronos ſtets die Kinder wieder verfchlingt, melden 
es in einer reichen Familie von Wafferpflanzen mit jedem neuen Yrühjahe 
bad Leben gibt, macht hier dem Haidefraut und bürren Grafe die Hertſchaft 
ſtreitig. Ab und an taucht aus Diefer, einem Trauerflor gleichenben, oͤden 
Flaͤche ein von ſchwarzgrauem Bafalt erbaute und mit verwittertem Str 
gebedtes Buron (ber Name ber hiefigen Hirtenhütten) auf. Und doch if 
ein ſolches Bild der Wüftenei gegenüber, in welche ber Winter biefe Gegen 


ben verwandelt, ein liebliches zu nennen. Es geht Fein Jahr vorüber, ohne 


baß bei ber Croix Morant einige Opfer ber Schneeftürme fallen, von deren 
unmiberftehlicher Heftigfeit man nur durch Die von Augenzeugen erzählten 
Beifpiele fich einen Begriff machen kann. Diefe gefährlichen Feinde ber 
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Bewohner ded Gebirge treten gewöhnlich fchon gegen Ende bed Monate 
Dftober auf; der Wind bewegt ſich, getheilt und gebrochen durch die hier 
und da über die Hochebenen emporragenden Gipfel, in Wirbeln von allen 
Seiten ber und die Schneefloden, welche er vor fich hertreibt, find fo fein, 
daß fie erftidend in alle Deffnungen des Geſichts eindringen, ja ſich felbft 
einen Weg durch die unbedeutenditen Zwifchenräume der Kleider bahnen. 

Ich holte unweit des Kreuzes einen ältlichen Mann ein, welcher ein 
Wirthshaus in Mont:Dore hält, und mit welchem ich zufammen weiter ritt. 

Er erzählte mir, daß er, am 1. Januar des Jahres 1834 mit einem 
Freunde von der Jagd zurüdfommend, in der Höhe des Kreuzes von einem 
Schneetreiben und heftigen Winde überrafcht wurde. Das Unwetter nahm 
bald in dem Maaße zu, daß die Jäger, obgleich feit 20 Jahren Bewohner 
des Dorfes Mont⸗Dore und folglich des Weges vollfommen kundig, bald 
jede Spur des letzteren und fogar bie Richtung gänzlich verloren hatten; 
denn der Wind häufte im Umſehen Schneemaffen auf, welche dem Terrain 
eine durchaus veränderte Geftalt gaben und das Sichzurechtfinden auf Dems 
felben zu einer Sache ded Zufall machten. Dazu trieb ber fchneidend kalte 
Sturm die feinen Schneefloden biefer hohen Regionen den Verirrten mit 
folcher Gewalt in Augen, Ohren, Mund und Nafe, daß en faft die Sinne 
vergingen und fie vollflommen unfähig wurden, fich zu leiten. Sie waren 
von zwei großen Hühnerhunden und einer Brade begleitet. Bald waren 
diefe Thiere außer Stande ihren‘ Herren zu folgen; erblindend durch Das 
ihre Augen mit einer Eisrinde fchließende Geftöber blieben fie Häglich heus 
end und winfelnd zurüf, um unter der Schneedede ihr Grab zu finden, 
Slüdlicherweife verloren die Jäger, obſchon fie die Gefahr vollftändig ers 
fannten und die erfchredende Wahrfcheinlichfeit des eigenen Unterliegens in 
dem Schidfal ihrer vierbeinigen Jagdgefährten audgefprochen jahen, dennoch 
Energie und Geifteögegenwart nicht, und ihr guter Stern unterftügte ihre 
muthigen Anftrengungen, denn fie waren fo glüdlich, den Rand des Plateau’s 
an dem Punkt zu erreichen, von wo der Weg in das Thal nieverführt und 
wo der Tannenwald ihnen einigen Schug gewährte, fo gelangten fie nad) 
langem, verzweifelten Steigen an's Ziel. 

Leute zu Pferde Ffommen bei dem Schneetreiben in den Monts: Dores 
noch häufiger um, als Bußgänger, weil jene fich felten, wenn ed noch Zeit 
zur Rettung wäre, entfchließen Fönnen, ihre Thiere im Stich zu laflen. Ein 
folcher Fall ereignete fih noch im legtvergangenen Winter bei Befle, einer 
der wenigen Fleinen Städte dieſes Gebirgs. Vater und Sohn, welche ein 
Pferd bei fich hatten, wurden vom Unwetter überrafcht. Vergebens fuchte 
der Vater den Sohn zu überreden, das Thier feinem Schidfale zu überlaflen; 
endlidy eilte jener voraus, um wo möglich in Belle noch rechtzeitige Hülfe 
zu finden; ald er zwei Stunden mit mehreren Bürgern der Stadt an ber 
Stelle eintraf, wo er feinen Sohn verlaffen, fand er diefen tobt und das 
Pferd faft ganz von Schnee bedeckt in dem Graben längs der Straße liegen. 

Inter mandherlei Gefprächen mit meinem Reifegenofien, kam ih am 
Ende des Plateau's von Croix Morant an, wo baffelbe den obern Rand 
des Thals bildet, in welches ich hinabfteigen follte, um nach bem “Dorfe 
Mont:Dore zu gelangen. Ich fage „des Thals,“ und follte hier vielmehr 
ben Ausdrud Kluft ehr bie durch dichten Tannenwald noch mehr verfinfterte 
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Tiefe gebrauchen, welche ſich plöplich zu meinen Füßen eröffnet und aus 
weicher, nachdem fie fich fpäter bebeutend erweitert hat, dad Hauptthal des 
ganzen Gebirges, das der Bäder von Mont-Dore nämlich, feitwärtd aus⸗ 
geht, wie ein mächtiger Zweig aus Fräftiger Wurzel aufſchießt. Ehemals 
wand ſich nur ein felbft für die Bewohner des Landes und ihre Saumthiere 
hoͤchſt befchwerlicher Fußpfad in dieſen Abgrund hinab; aber gegenwärtig IR 
biefer Gebirgäfteig in eine Kunftftraße verwandelt, auf welcher fich jegt bie 
unbehülflichfte und fchwerfälligfte Diligence gemächlich hinabbewegt. 

Mit jedem Schritte vorwärts entfaltet fi) nun mannigfaltiger und groß- 
artiger das von und betretene Gebirgdland. Nachdem wir anfangs von ber 
Höhe aus nur die obern Ilmriffe der nächſten Thäler erfannt, bringt unfer 
Auge nah und nach immer tiefer in ihr Inneres ein; wir fehen Tannen⸗ 
wald von bem Rüden der Berge nach der mit lichten Wiefen belegten Sohle 
dee Gründe fich Hinabbreiten und einen Saum von zartgrünem Laubhols 
unten ben Uebergang zu der hellern Schattirung bilden. Bier jerreißt, da⸗ 
mit die Kontrafte nicht fehlen, eine flarre Bafaltmauer, les rochers de 
Bozat, das dichte und ebene Gewebe bed gebrängten Hochwaldes, dort bligt 
eine Kaskade durch die Gipfel des Didichts; hier erhebt fich zu unferer 
Mechten über ber weftlichen Wand bes Thals von Mont:Dore die oben ab 
gerumbete, aber auf brei Seiten in fat ſenkrechten Felfen abgefteilte Suppe 
des Kapucin; dort zur Linken, über das Plateau de U’Angle hinweg, erfcheint 
auf dem entgegengefebten Thalende der Roc de Euzeau, dann wird am Ende 
bed Thals der größte Theil des prächtigen Circus fichtbar, in befien Mitte 
ber Buy de Sancy, über allen ihn umgebenden Zaden und Suppen thronend, 
feinen Rang als höchfte Höhe des innern Frankreichs mit Würde aufrecht 
erhält. Aber erſt, wenn wir bie weit vorfpringende Yelfenede des Plateau 
de l'Angle umgangen haben, ift uns ber freie, volle Blid in das durch feine 
Mifchung von majeftätifchem Ernft und lachender Lieblichfeit fo ausgezeich⸗ 
nete Thal der Bäder und auf das mit feinen glänzenden Schieferdächern aus 
einem Plan von Wiefen aufftrahlende, berühmte Dorf Mont-Dore geftättet. 

Das Dorf Mont:Dore liegt nur eine Diertelftunde Weges von bem 
Eingange in das Thal entfernt, welches durch feine Quellen, durch feine 
Ausdehnung und durch die Höhe ber ed umgränzenden Berge ben erſten 
Rang unter den fämmtlichen Thälern des Gebirge behaupte. Das Thal 
ber Bäder fallt, in faft fenfrechter Richtung, in das ſich von Often nad 
Weften hinziehende, und bie heißen Quellen von Bourbole in feinem Schooße 
bergende Thal von Prentygarde ein, in defien nördlicher Wand, und zwar 
bem Ausgange des erfteren gerade gegenüber, der Buy Gros fein mächtiges 
Haupt erhebt. Am entgegengefeßten Ende des über eine Stunde langen, 
aber höchftens zehn Minuten breiten Thald von Mont-Dore ftrebt als zweiter 
Gränspfeiler der Buy de Sancy zu den Wolfen auf; Die übrigen Höhen 
bilden nach bdiefer Seite bin den Beichluß eined herrlichen Circus. Der 
Horizont zeigt fih alfo den Bäften des Badeorts in Norden wie in Süden 

leich majeſtaͤtiſch ausgeftattet. Die Seitenbegränzungen dieſes langen Thale 
Kind ber beiden Anfänge befielben vollfommen würdig. Zur Linfen, wenn 
man ber am Dorfe der Bäder vorbeiraufchenden Dorbogne aufwärts folgt, 
fieht man fchroffe, meift nadte, bier und ba burch ungeheure Exrbflürze zer: 
riſſene Bergwaͤnde emporftarren. Ein impofanter Waſſerfall fürzt fich auf 
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biefee Seite, unweit bed Babeorts, von ber fenkrechten, minbeftens 50 bis 60 
Zuß dien Bafaltkrufte eines Hochplateau’d herab, um, nach biefem erften 
Sprunge, fi in vielfachen Abfägen durch riefige Yelsblöde einen Weg ben 
Reft des Abhangs hinab zu bahnen und fo den Buß des Berges und die 
Sohle ded Thals zu erreichen; erft gegen dad Ende bed lebtern bin mildert 
fih die wilde und flarre Natur diefer feiner öftlichen Begränzung, indem bie 
Thalwand fi dann mit Tannen bekleidet. Zur Rechten des an dem Strome 
Hinaufwandernden dagegen überzieht anfangs dichtes Laubholz die Gänge, 
und diefed wird nur gegen die Kuppen hin durch die Freiheit der Höhen 
fuchende, Tannen verdrängt; weiterhin dedt ausfchließlich tiefer Tannenwald 
die bier zwar immer noch unerfteigbar fchroffen, aber doch nicht, wie gegen» 
über, gleih Mauern fih aufthürmenden Wände des Thals, welches endlich 
am Fuße des Sancy in drei fächerartig neben einander liegenden und durch 
die Namen „la Gorge be Venfer,“ „la Gorge de la cour“ und „la vallee 
de la craie“ oder „de la Dore“ auf die Berfchiedenheit ihres Charaktere 
bindeutenden Schluchten ausläuft. 

Dad Dorf Mont:Dore hat fich feit 30 Jahren, bei dem immer’ zunchs 
menden Rufe feiner Heilquellen, vollftändig verändert. Allein an feinen Aus: 
gängen find noch einige von den Hütten erhalten geblieben, aus denen früher 
der ganze Ort beftand, und in welchen ein Theil der jetzt den Dienft ber 
Badegäfte zu ihrer. einzigen Induftrie machenden, urfprünglichen Einwohner: 
fhaft lebt. Die Mitte des Ortes dagegen weist nur geräumige und felbft 
mit Luxus gebaute und eingerichtete Gafthöfe auf, welche fih um ein in 
firengem Styl gehaltenes, aber wahrhaft großartiged und ben Bedingungen 
ber höchften Zwedmäßigfeit entfprechendes Kurhaus reihen. 

Der interefiantefte Gegenftand des Dorfes, welches 3156 Fuß über 
bem Meeresfpiegel liegt, find jedenfalls die Heilquellen deſſelben. Ich trete 
nie ohne eine Art von abnungsvollem, ja ich möchte fagen feierlichem Gefühl, 
wie man ed einem großen, noch nicht erklärten Geheimniß gegenüber empfins 
det, an eine jener aus ben Kingeweiden der Erbe emporkochenden Minerals 
quellen hin. Wie viele Wunder fucht und findet die Phantafie nicht hinter 
dem bdunfeln, engen Selfenfpalt, aus welchem ein folches Phänomen uns ent: 
egentritt, und wie fühlen wir unfer bloͤdes Auge hier, einem klar und bes 

immt vor unfere Sinne gerüdten Ergebniß der Geheimniffe der Natur ge⸗ 
genüber, zugleich angezogen und gebemüthigt! 

Die Quellen von MontsDore gewinnen an Gewittertagen bergeftalt an 
Kraft und Wirfung, daß die Badezeit der Kranken Behufs der Vermeidung 
von Zufällen um die Hälfte der Dauer verfürzt, d. b. von einer Biertels 
ftunde auf 7 oder 8 Minuten herabgefegt werden muß. Ja die Quelle 
des Caſars fündigt durch ein ungewöhnliches Getöfe, mit welchem fie aus 
ihrem Felſen hervordringt, den Ummohnern das Herannahen eines Gewitters 
an. Das Eintreten feuchten und Falten Wetterd wird durch das Gegentheil 
angezeigt. 

Sieben Quellen entfpringen aus einem mächtigen und in regelmäßigen 
Prismen fi) darftellenden Lager von Trachyt Hinter dem Badehaufe zu 
Mont:Dore. Dieſes letztere erhebt ſich auf zwei in bie öftliche Thalwand 
hineintretenden Terraflen, ed ift von Bafalt erbaut und fein Dach in Platten 
derſelben Steinart fo dauerhaft ausgeführt, daß e8 den von dem fteilen Ge: 

Biernasfi, Bbiker. . 52 


818 


birgshange hinter dem Gebaͤude zuweilen herabſturzenden Felötrümmern wider⸗ 
ſteht. Nur eine von den ſieben Quellen, die am hoͤchſten gelegene, iſt kalt, 
und ein angenehmes Getränf, bie ſechs übrigen find nur durch den Wärme: 
grad und die Waffermenge verfchieden. Zufammen liefern die ſechs heißen 
Quellen jede Minute den unerfchöpflicken Waflerreichthum von 247 Litres. 
Die Quelle des Cäfar, welche unter einem Fleinen Kuppelgewoͤlbe römifcher 
Bauart entfpringt, Fündigt ihre Verdienfte, obfchon fie weder die heißefle, 
noch die waflerreichfte unter ihren Schweftern ift, auf die lautefte Weife an; 
ihe doppelter Strahl drängt fich mit ſolcher Gewalt aus dem Yelfen hervor, 
baß ich ihr Braufen auf 100 Schritt Entfernung und weiter habe unter 
fheiden koͤnnen. Die WMagdalenenquelle, die heißefte und woaflerhaltigfe, 
wird allein unter allen getrunfen und zu biefem Ende in ungebeurer Menge 
verfendet. 
- An der Weftfeite des Dorfes Mont-Dore befindet fich ein freier Pla 
von ovaler Form, welcher von den Badegäften als nächftgelegene Promenade 
fleißig benugt wird. Der Name „Pantheon,“ welcher diefem Punkte bereitd 
in Urkunden vom Jahre 1420 beigelegt wird, und fich ſeitdem durch Lieber: 
fieferung erhalten bat, empfahl denfelben befonders zur ufftellung eher Menge 
von, in dem Dorfe und um baffelbe gefundenen römifchen Baureften und 
Sfulpturen. Unter diefen Trümmern ber Vorzeit, welche in ber Mitte des 
Platzes pyramidalifch aufgefchichtet find, befinden fich namentlich viele ze: 
brochene Säulen von mehr als drei Fuß Durchmefier. Bor der Kirche bed 
Orts babe ich ebenfalls zwei als Yußgeftell eined Kreuzes benutzte Säulen 
ftumpfe bemerft, auf welchen mir bie Zeichnung einer, wie eine Beftalin wer 
hüllten und von fleben geflügelten Genien begleiteten Frau auffiel, vielleiht 
eine fi) auf die fieben Quellen zu Mont-Dore beziehende Allegorie. Die 
auf dem Pantheon gruppirten Säulenfchäfte find mit der mannigfaltigften 
Bildnerei verziert; theils find fie mit Blättern bededt, welche wie die Schw 
pen eines Panzerhemdes über einander greifen, theils in Felder eingetheil, 
in welchen mancherlei Gegenftände, als Kinder mit Fruchtförben auf dem 
Kopfe, ein Amor mit Köcher und Bogen, Feine Handfchilde, eine auf einem 


Schilde figende Eule, ein Paar Tauben, eine Gans, die römifche Wölfe | 


mit ihren zwei Säuglingen u. f. w. dargeftellt find. 


Ein Theil diefer Alterthümer Hatte jedenfalls gedient, roͤmiſche Väder 


auszufhmüden, was durch die, bei Errichtung bes jegigen Kurhauſes, im 
Jahre 1817 gemachten Entdeckungen über allen Zweifel erhoben worden il. 
Es wurden nämlich bei Anlegung der Yundamente dieſes neuen Gebäude 
in einer Tiefe von zwölf Fuß unter dem gegenwärtigen Boden bie Grunk 
mauern einer die heutige unendlich an Größe übertreffenden Badeanfalt auf 
efunden. Es kamen zunächft mehrere von QDuaderfteinen erbaute, mi 
armor gepflafterte und mit vwohlerhaltenen Stufen und Bänfen verfehen 
Teiche zu Tage; das Innere derfelden war zum Theil mit verbrannten Dad 
fparren und mit von Feuer calcinirten Ziegeln angefüllt. Zwei lange Galle 
rien vervollftändigten dieſe erſte Entdedung und führten zu einer andern 
viel intereffanteren. Am Ende der einen Gallerie nämlich ftieß man auf di 
Refte eines römifchen Dampfbades. Ein flaches Gewölbe ruhte Hier au 
mehreren Reihen von anderthalb Fuß hohen, neun Zoll von einander entſerw 
ten und aus über einander gelegten, runden Backſteinen gebildeten Säule; 


— — — — 


dieſe ſtanden auf einem gleichfalls. aus Backſteinen zuſammengeſetzten Pflaſter. 
Jede Säule trug wiederum einen großen Backſtein, auf welchem ein zweiter 
noch größerer von 3 Fuß Seitenlaͤnge auflag; auf dieſer Unterlage endlich 
ruhte der ebenfalld aus gut zufammengefügten, gebrannten Steinen beftehenbe 
eigentliche Yußboden des Badelofald. Röhren, welche aus dem oben befchrie- 
benen Souterrain in den Baderaum gingen, führten die in dem erſtern an⸗ 
gefammelten Dämpfe in dieſen hinein, oder der legtere bot auch wohl, wenn 
die Röhren gefchloflen waren, nur ein Bad von teodener, heißer Luft dar. 
Das Souterrain zerfiel außerdem noch in mehrere Abtheilungen und dieſe 
hatten eine jede ihre befondere Leitung, durch welche entweder heißes Waſſer 
.oder heiße Luft eingelafien werden konnte. 

Zugleidy wurden damals zwei verloren gegangene Quellen, welche jebt 
zu den bedeutendften von Mont: Dore gehören, wieder an’d Tageslicht ges 
bracht; die eine derfelben, die Quelle Ramon, ift durch ihre vollfommen ers 
halten gebliebene, antife Einfaffung und ein eben folches fie dedendes Ge: 
wölbe befonderd anziehend. Agraffen, Ketten, Ringe und Münzen von Gold, 
die legtern aus der Regierungszeit ber Kaiſer Veſpaſian, Trajan, Antonin 
und Marc Aurel, vervollftändigten Die Ausbeute der Nachgrabungen. 

Die Thermen der Römer pflegten durch zweckmäßige Einrichtung und 
Pracht des weltbeherrfchenden Volfed würdig zu fein. Sicherlich aber ver: 
ſchwendete ein fo praftifches Volk feine Aufmerkfamfeit und feinen Föniglichen 
Luxus nicht an Heilquellen, die fich nicht bereitd durch ihre Wirkungen bes 
währt hatten, und fo ift denn die Größe der Ruinen, unter weldyen die 
Duellen von Mont:Dore bervoriprudeln, ein Beweis, daß ihr neuer Ruf ein 
feit Sahrtaufenden bereitö erworbened Recht if. Wann aber diefe großartis 
gen, alten Bäder entftanden und wann fie Durch ihre Zerftörung für ſo lange 
Zeit der Bergeflenheit verfielen, das bleibt nur Muthmaßung. 

Die die aufgefundenen Säulenfchäfte bededienden Bildhauerarbeiten deu⸗ 
ten auf bie Zeit des Verfalls der Kunft unter den Fmperatoren bin; im 
vierten Jahrhundert indefien eriflirten die Bäder von Mont:Dore jedenfalls 
fchon. Seit Ende des fünften Jahrhunderts erwähnt fein Schriftfleller weiter 
der berühmten Thermen; wahrfcheinlich wurden diefelben alfo durch bie in 
dieſer Periode die Auvergne uͤberſchwemmenden Gothen zerftört, ein Ereigniß, 
welches Schutt und Kohlen in den alten Teichen bewahrheiten zu follen fcheinen. 


Wie der Puy de Sancy heute in heiterfter Laune feine koͤnigliche Stirn 
um blauen Simmel emporrichtet! Wahrlich, er darf und nicht umfonft 

nfen. 

Wir wandern über bie Fleine Hängebrüde hinüber, welche hinter dem 
Dorfe Mont Dore die Ufer der Dordogne verbindet, und werfen links dem 
großartigen Circus, ber dad Thal der Bäder fchließt und befien fchroffen 
Gipfeln unfer Gang gilt, im Vorbeigeben unfern flüchtigen Morgengruß zu. 
Welch’ gutes Zeichen für unfern Ausflug! Die Rauchfäulen der faum erft 
angezündeten Feuer bed Dorfes ftreben faft fenfrecht und ohne zu wanfen 
dem wolfenlofen Raume entgegen. Roch ift Alles ftil um und her, nur 
das nie ſchweigende Flüßchen raufcht; auf den Wiefen lagern noch einzelne, 
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lange, fchneeweiße Nebelftreifen und verfchleiern hie und ba den im Thar 
fhimmernden Blumenflor. 

Schon nad den erften Windungen bes breiten, in endlofen Zidzads an 
ber fchroffen Thalwand fich emporziehenden Weges verlaflen wir diefen, bei 
nur für Träge, für Kranke und Reiter beftimmt fcheint, ſo allmählich unt 
gemächlich führt er zur Höhe hinauf. Uns winkt zur Linfen ein fteiler Fuß 
pfad, der und aus fränfelndem Laubholz unmittelbar in das Dunkel riefiga 
Tannen führt. Welcher Reichthum von Moofen hier, die bald die Stamm 
der alten Bäume ummeben, bald von den Zweigen ber lettern, wie weiß 
Loden vom Haupte des Greifes, herabhängen. Auch die erften Vogelftimmer 
begrüßen uns bier, freilich nicht im fehmetternden Chor, wie 3. B. in ber 
Waldestiefen unferd herrlichen Harzes, fondern nur vereinzelt und fchüchtern 
wie die Stimmen ber ſcheuen Einfamfeit. Die Ausftrömungen des Gaſet 
der heißen Quellen im Thal halten die Vögel von dieſem fern. Unten if 
vollends Tobesftille, in dem Gehölze weiter oben aber find wohl die über 
teiebene Winterfälte, eine oft 4 Fuß hohe Schneedede, Leimruthen und Ber 
Mark: durch ein Heer von Raubvögeln die Urſachen einer ſolchen Laut: 
lofigfeit. 

Wir haben jetzt den Rüden des Berges erreicht, welcher dad Thal bei 
Bäder oder der Dordogne im Welten begränzt, der Tannenwald lichtet ſich 
auf eine kurze Strede, und wir treten in den Salon du Gapucin. Em 
weite, Freisförmige Waldblöße ift mit kurzem Raſen beivachfen, auf welchem 
al8 bervorftechende Erfcheinung unter andern Blumen und Blümchen, ber gelb: 
Enzian fi) mit fparfamer Luft und Sonne begnügt; die ſchwerer zu befrie 
bigenden Pflanzen verdrängt der Schatten des dichten Tannenwuchſes, wel 
cher den Rafenplag umfchließt; nur die gute, befcheidene, deutfche Heidelbeen 
begrüßt felbft unter folchen Verhältmiffen noch üppig wuchernd den Landsmann 

Der Capuein, nach welchem diefe Gegend benannt ift, ift eine unge 
heure, regelmäßig abgerundete Felfenfuppe, welche fich auf dem Thalrand- 
erhebt und ihren. Namen einem aus ihrer Flanke vortretenden, eigenthüumlid 
geformten Yeldblode verdankt, denn diefer gleicht einem in feine Kapuze ein 

ehüllten Mönche. Bald nachdem wir den Salon dieſes PBrälaten verlaſſen 
Baben, fehen wir, durch riefige, zwifchen den Tannen umbergeftreute Maffes 
von Trachyt hinwandernd, feine mächtige Geftalt durch die Wipfel des Wa 
bes herabfchimmern; aber hier, wie fonft wohl im Leben, vernichtet die Ars 
näherung die Täufchung des Yeenblidd. Kapuze und Mönch verfchwinden 
und wir jehen in dem, von dem Körper des Berged getrennten Felſen nun 
noch einen unförmlichen foloffalen Obelisf vor und. Der Wald vermag fi 
an ben nadten Flanken der vor und emporftarrenden, gigantifchen Kup 
nicht mehr zu erheben, auch ift an Sefeigung der lettern von diefer Sei 
her nicht zu denken; wir umgehen daher die Balls und fuchen die Süpfeit 
auf, wo ber begraste Boden in Form einer Rampe zum Gipfel führt. 

Auf der Kleinen Plattform, welche fich oben ausbreitet, befindet man fid 
4419 Fuß über der Meeresfläche, und obfchon die umliegenden Thäler uni 
Plateaur gleichfalls ſchon zu bedeutender Höhe fich erheben, ift ber Bl 
in biefe Tiefen dennoch ergreifend und großartig. Die Bäder von Mont 
Dore 3. B., welche vom Capucin aus mit ihrem bewegten Treiben vffeı 
und Far zu unfern Süßen liegen, erheben ſich nur bis zu 3138 Zuß übe 
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das Meer, fo daß fich ein faft fenfrechter Abgrund von 1281 Fuß neben uns 
aufthut. Auf der Seite, von wo wir gefommen find, taucht dad Auge eben- 
falls in Abgründe nieder; über diefe hinweg, und über Wälder, Höhen und 
Gründe hinaus fchweift der Blick dann nach dem Städtchen Murat le Quaire 
und weiter hin über die Maffen des Puy⸗gros und des Roc de Monteilgh 
hinaus in die Kochebenen oberhalb Clermonts. Uns gegenüber jedoch, an 
ber entgegengefegten Thalwand der Dordogne, fehen wir die „große Cascade“ 
fih von ihrer Felſenbank herabftürzen,, oberhalb dieſes Waſſerfalls das Pla⸗ 
teau de l’Angle und des Buy de Ia baute Chaur fich hinaufbreiten. Etwas 
weiter aufivarts im Thal, nach dem Eircus zu, feflelt und die chaotifche 
Verwirrung der Felſen und Erdftürze des „Ravin bed Egravats“ oder „be 
P’&corchade;“ Dann, unfern von ba, fteigt in ähnlicher Stellung und Form, 
wie der Capucin, aus dem Thalrande der Roc de Euzeau hervor, und er: 
reicht die anfehnliche Höhe von 4917 Buß. Von diefem Gipfel, welcher mit 
einer faft fenfrechten Felſenwand in der Sohle des Thals wurzelt, wird der 
5400 Buß hohe Cacadogne nur durch eine fanft abgedachte, muldenförmige 
Bertiefung gefchieden. Aus der in dieſer Richtung fortgehenden Zunahme 
ber Höhen erfennen wir, daß wir uns dem, das ganze Gebirge beherrfchenden 
Mittelpunfte defielben, dem Puy de Sancy nähen Wir fünnen den Puy 
de Bacadogne bereit ald einen der Eckpfeiler des großartigen Halbkreiſes 
betrachten, welcher dad Thal der Bäder int Süden fchließt. Vom Puy be 
Cacadogne aus dem langgeftredten, plateauartigen Rüden des Puy de la 
range folgend, erreicht das Auge den bereitd 5571 Fuß hohen Puy Ferrand, 
und von ba reihen fich, als grobartiger Hintergrund und Schluß des Thale, 
ber Puy de l’Alguillies, der Sancy, der Puy groß, der zweite bed Namens, 
der Puy de la range, der Buy de Ehabano an einander. — Welch’ über: 
wältigend erhabenes Bild fegen dieſe riefigen Nachbarn zufammen, indem fie 
mit zeriffenen Blanfen, hier in Felswänden, dort in Erdftürzen und tiefen 
Furchen, dann wieder in weit vorfpringenden Klippen aus den Abgründen 
der „gorge d’enfer“ und der „gorge de la cour“ fich zur Region des 

vchgebirges erheben und mit allen ihren Kontraften, auf einem in feinem 
Far nur etwa 3000 Schritt meffenden Halbfreife, neben einander Raum 
nden. 

Der Puy de Ehabano bezeichnet, gewiffermaßen ald zweiter Edyfeiler 
bes Eircus, den PBunft, wo diefer, mit einer plöglichen Wendung nad) Rors 
den, in den weftlichen Fyalsan übergeht, und mit unferm Standpunkte auf 
dem Gapucin durch die Rochers be l’ombre und den bereitd zu 5112 Fuß 
herabfinfenden Buy de Eliergue in Verbindung gefegt wird. Zu dieſem ges 
langt man auf einer mit Blumen bededten Rafenfläche von Bapucin aus auf 
den Buy be Eliergue, deſſen Gipfel fi) über jenen Nachbar bereitd um 
700 Fuß erhebt. Man genießt von diefem Punfte aus ungefähr derfelben 
Ausficht, welche der Capucin barbietet, nur dehnt der Gefichtöfreis ſich gegen 
Oſten, Norden und Weften fchon weiter aus, während aber auf der andern 
Seite auch die etwas mehr vom Thalrande zurüdgezogene Lage des Berges 
ben Bliden weniger tief in den Circus am Sancy einzubringen geftattet. 
Immer dem Rande des Thaled aufwärts folgend, befindet man fich bald über 
der Gorge de la Cour, einer der Fächerabtheilungen des Circus. Welch’ fteile 
Wand von unferem Standpunkte hinab bis zur Sohle diefer tiefen und engen 
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Schlucht! Die ficherlih eine Böfchung von fat 60 Grad bildende Fläche 
beweist durch ihre Steilheit hinlänglich, daß hier eine felfige, durch ihre Un⸗ 
ebenheiten dem Erdreich haltbietende Grundlage unter dem reichen Graswuchſe 
und dem Flor der über die Gräfer hervorragenden, gelben Blüthen der Ane: 
mone ſich birgt. Man bewundert mit Recht eine Heerde von jungen Küben, 
welche durch lange Uebung zu der Fertigkeit gelangt find, fih auf einem 
folhen Abhange aufrecht zu erhalten und zu weiden. Ich erinnere mich, daß 
ih vor einiger Zeit, um auf dem Fürzeften Wege das Thal der Dordogne 
wieder zu erreichen, mich an Grasbüfcheln fefthaltend und mehr liegend und 
gleitend, als gehend, an diefer Wand hinabftieg. Ich hatte nicht an die eben 
erwähnte Heerde gedacht und diefe eben fo wenig an mich; fo waren wir 
denn beiderfeitig beftimmt, und einen bedeutenden Schreden einzujagen. Die 
jungen Thiere nämlich ftürzten ſich, entfegt über das Ericheinen eines Frem⸗ 
den in ihrer Mitte, bie fchroffen Abfälle hinab. Vergebene ftand ich ſtill, 
vergebens fchrieen von unten die Hirten der von panifchem Schreden ergriffe: 
nen Heerde allerhand beruhigende Worte zu; diefe war einmal in Schuß ge: 
rathen und unvermögend fich aufzuhalten, und ich erwartete jeden Augenbiid, 
einen Theil der Flüchtlinge fi den Hals brechen zu fehen; alle aber famen 
gie unten an. Sie flemmten die Vorderbeine gegen den abfchüffigen 

ben, festen fi) auf dad Hintertheil nieder und gaben fi) mit den Hin: 
terfüßen, welche allein fie bewegten, die. Richtung; bei dem geringften Hin- 
er aber, auf welches fie geftoßen wären, hätten fie unfehlbar verunglüden 
müflen. 

Den Rafen, auf welchem wir ftehen, trägt ber Trachyt oder Trapp 
Porphyr, aus welchem ber Kem und die Hauptmaſſe des ganzen Gebirges 
befteht. Alle jene mächtigen, bald abgerundeten, bald pyramidenförmigen und 
tiefgefurchten Gipfel ringe um uns herum, der Gapucin, Eliergue, Chabano, 
und gegenüber Cuzeau, Cacadogne und endlich die Spigen alle, welche dort 
oben die Ründer des vor und offen baliegenden großartigen Amphitheatere 
überragen, find aus demſelben Material erbaut. 

ichts Anziehenderes in der That, als der Pfab durch die Gorge be la 
our, dem wir nun folgen und der auf dem bichten Furzen Rafen durch bie 
Spuren feltener Vorgänger fo wenig beftimmt vorgezeichnet ift, daß er flels 
lenweiſe ganz verfchiwindet. Kopf und Herz müffen bier gegen die Wechfel: 
fälle des Debirgee eftählt fein, denn an Beranlaffungen zum Schwindel fehlt 
es nicht und eine Anwandlung des legtern könnte hin und wieder fehr ge 
fährlih werden. Wir wandern nämlich wie auf ber Firfte eines Daches 
hin; zu unferer Rechten fteigen Flächen mit herrlichem Graswuchs Hinab, 
aber Flächen mit folder Steilheit, daß weder Thiere noch Menſchen auf dew 
felben fich aufrecht zu erhalten im Stande fein würden. Daher treffen auch 
bie Bauern, welche durch das hier winfende treffliche Heu in Verjuchung 
geführt werben, beim Mähen eine ganz befondere, zu ihrer Sicherheit uners 
läßliche Vorkehrung. Sie tragen nämlich um ben Leib einen ledernen Gut, 
welcher durch einen Strid mit einem in die Erde eingefchlagenen Pflod in 
Verbindung gefegt wird; oft aber find bie Abfälle hier fo ſchroff, daß ſelbſt 
eine ſolche Vorfichtsmaßregel für unzureichend erachtet und ber blumige Rafen 
feinem Schiefale überlaffen wird. 

Je mehr man ſich dem obern Ende der Gorge be la Cour nähert, befto 
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volfländiger durchmißt bad Auge die graufigen Abgründe zur Linfen, zumal 
wenn man erft den Puy de la Grange umgangen hat und an dem fcharfen, 
fhmalen Rande, der mit Recht den Ramen „La Gorge be l’enfer“ tragen- 
den Kluft entlang geht. Der Anblick der beiden nachbarlichen Thalfchluchten 
iſt wefentlich verfchieden. Dort, in der Schlucht de la Cour, milderten fchöne 
Grasflächen noch die Strenge ber Feldgebilde, ein mit fanftem Raufchen dem 
Bortail zueilender Bach, eine Heerde und unter diefer zwei von Wiefen um⸗ 
gebene Burond machen dad Ganze zu einer reizenden Alpenfcene. Hier in 
der Gurge de l’enfer dagegen Fampft oft unter ungeheuren Yelöblöden ver: 
fhwindend ein Bach dem Audgange des Thals ſich entgegen; die nadten 
Flanken bed letztern find vielfach zerrifien, und aus dieſen tiefen, durch frü- 
here Erfchütterungen der Erde gebildeten und fpäter durch Eis und wilde Ge⸗ 
wäfjer erweiterten Wunden ſtarren bald Schichten von halbgeſchmolzenen und 
nur loſe zufammengefügten, vulfanifchen Trümmern hervor, bald mächtige, 
durch folche Gonglomerate hindurchftreichende Gänge von feſte Mafie bildens 
dem Trachyt. Die Wände, welche die Schlucht nach hinten ſchließen, fallen 
fat fenfrecht in die graufige Tiefe hinab, welche oben durch drohende Gipfel 
aus veniwitterten Felſen überbaut it. Alles Leben fcheint auf eiwig aus die- 
fem öden, fteinernen Grabe verbannt — nur ber Elagende Schrei ded Raub: 
— ‚ der hier in Sicherheit die junge Brut pflegt, dringt zuweilen zu uns 
erauf, Ä 
’ Wir find jet, am obern Ende der Gorge de l’enfer angelangt, der 
Kuppel des Buy de Sancy ganz nahe; diefe erhebt fich vor ung, gleich einem 
mächtigen Kegel, welcher, obgleich auf der uns zugewenbeten Seite begradt, 
Dennoch von folcher Steilheit ift, daß man umwillfürlich einen Augenblid vor 
der Aufgabe der Erfteigung zurüdweicht; aber es gibt von hier aus feinen 
andern Weg zum Gipfel, als diefe Wand, und überdies fcheint der fchmale 
und bidher nur wenig bemerfbare Fußſteig, welcher und hergeführt, doch an 
diefer Stelle wieder ein wenig bejtimmter ausgeprägt; der Fräftige und fichere 
Zuß der Hirten hat nämlich eine Art von Treppe in dem feften Boden ge- 
bildet, in zehn Minuten find wir oben und ftehen nun auf einer kaum einige 
Schritte im Durchmeffer haltenden Plattform, auf welcher eine niedrige, nach 
den Himmelögegenden weifende Pyramide, dem höchften Punkte des ganzen Ge- 
birges zu Ehren, errichtet worden iſt. Yrüher ftand. hier ein eifernes Kreuz, 
welches aber bald von den Hirten geftohlen und dann ein fteinernes, welches 
vom Blige zertruͤmmert wurde, 

Die Sprache ift zu arm, um ein, ſich auch nur im Entfernteften ber 
Mirflichfeit näherndes Bild von dem Panorama zu geben, welches fih um 
biefen, gleich einer Infel in der Atmofphäre ſchwebenden, über 6000 Fuß 
Hohen Gipfel aushreitet. Dicht unter und laufen nach allen Seiten, wie 
Strahlen eines Kreifes, tiefgefurdhte Thäler, al8 eben fo viele Abgründe von 
dem und tragenden Mittelpunfte des Gebirges aus; zugleich reihen die hoͤch⸗ 
fen Spiten der Monts-Dores fi) um benfelben Mittelpunft, Städte und 
Dörfer fchimmern von ber. Sonne befchienen aus den Tiefen zu uns herauf, 
zahlreiche Heerden und Hütten der Hirten find über die in unermeßlichen 
Weiden fi) hinbreitenden Plateaux ausgeftreut, hie und da verſchwinden biefe 
grünen Flächen unter dem ſchwarzen Dlantel der Tannen oder ben nicht we: 
niger bunfeln Lagern vulfanifchen Geſteins. Etwas weiter Kin und fich dem 
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Fuße bed Gebirges nähernb ftrahlen wie Brennfpiegel bie Flächen ber Seen 
das Licht des Tages zurück, man erblidt den Lac de Pavin, Ehauvet, Eſti⸗ 
vadon, Montfineire, Chambou, Guery, Aydot und immer weiter und weiter 
dehnen fich Die Zauberfreife aus, die unfer Auge mit Staunen und Entzüden 
rund um unfern Standpunft durchzieht. Die ganze Auvergne mit Berg und 
Thal liegt offen vor und da, im Süden die mächtige Gebirgögruppe bes 
Gantal, im Norden die lange Reihe der fonderbar geftalteten pen ber 
Monts⸗Dores, im Often die Limagne, wie ein Meer, aus deſſen grüner 
Fläche hier ſchwarze Kegelberge von Bafalt, dort Höhen von rothen Schladen 
gleich Inſeln auftauchen; ja wir entdeden fogar in bderfelben Richtung, ob: 
gleih mit den Wolfen der Ferne verfchwimmend, einige. @ipfel der Alpen, 
aber vergebens fuchen wir im Süden Die gezadte Kette der Pyrenien, deren 
Anficht durch die Eitelfeit der Landesbewohner ebenfalld in ben Gefichtöfreis 
bes Sancy verlegt wird, welche aber, wie ich erft fpäter nach reiflicher Ueber⸗ 
legung mir gefagt habe, bei fo bebeutender Entfernung durch die Rundung 
der Erde verdedt fein muß. 


— — — — 


21. Reiſeſkizzen aus Spanien. 
a. Wanderung durch die Alpujarras. 


Am 12. September begab ich mich mit meinem Diener und meinem 
mir fämmtlichem Gepäd beladenen Pferde nach der bereitd hoch im Gebirge 
gelegenen Sennhütte Cabana vieja, wo ich bie Nacht zubrachte. Den fols 
genden Morgen Fam Joſé, ein mir befreundeter Landmann, mit vier Hirten, 
alle mit Jagdflinten wohl bewaffnet, und brachte mich bis auf die entgegens 
geſetzte Thalwand des tiefen Barranco de Gualnou am Fuße des Picacho 
de Veleta. Hier frühftüdten wir noch gemeinfchaftlich,, worauf ich von bie 
fen gutmüthigen Menfchen Abfchied nahm, der mir wirklich fchwer wurde. 
Yofe gab mir noch einen Hirten ald Führer bis auf die Wiefen von Bacares 
mit, von wo ich den Weg nach dem gleichnamigen Paſſe bereitd kannte. 
Aber was war dies für ein Weg! Nichts als fleile Abhänge und Geröfle, 
auf denen ber bloß aus einzelnen Fußftapfen beftehende Pfad alle Augenbiide 
verfhwand. Mir bangte für mein mit 2 Centnern beladened Pferd, bad 
aber glüdlich dieſen fchauerlihen Weg zurüdlegte, ohne ein einziges Mal 
audzugleiten, während ich jede Sefunde erwartete, es werde in bie Tiefe 
binabftürzen. Durch das am Fuße des Mulahacen gelegene Höllenthal ftie: 
gen wir weiter aufwärts, nachdem ich dem ‘Pferde eine halbe Stunde Zeit 
zum Ausruhen gegeben hatte. Nach mehrftündigem Emporklettern kamen wir 
auf dem höchften, etiva 10,000 Zuß hohen Punkt des Paſſes an und flie 
gen nun in einem Thal der Sübfeite wieder hinab, wo wir bald den 
verloren und uns genöthigt fahen, einer Waflerleitung zu folgen. Es war 
fhon 5 Uhr, ald wir eine Sennhütte erreichten, bei der eine große Anzahl 
Arbeiter mit Ausdreſchen von Roggen befchäftigt waren. Wir erfundigten 
und nad) dem Wege und erfuhren, daß Trevelez noch drei Stunden abwaͤrts 
im Thal liege. Der Weg führte und nun in einem herelichen Yelfenthal, 
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das ein braufender Alpenbach durchſtroͤmte, nach dem von prächtigen Kaſtanien⸗ 
und Nußbäumen umgebenen Trevelez,. wo wir um 8 Uhr anfamen und in 
dem ftattlichen Haufe des Regidor gut aufgenommen wurden. Das Dorf 
liegt am rechten Uferabhange ded Baches, hat ſchmutzige Baflen und zwei 
Kirchen. Hier fah ich zum erftenmal völlig platte —* auf denen man 
den Mais ausdroſch und die Schweine herumlaufen ließ. 

Am 15. September unternahm ich die Beſteigung bes 11,600 Fuß hohen 
Mulahacen, des höchften Punktes der pyrenätfchen Halbinfel. Es war ein 
fo reigender Tag, wie ich feinen zweiten in der Sierra erlebt hatte, die Luft 

anz ruhig und durchſichtig Far, dabei fehr warm. Die Befteigung biefes 

ergriefen hat von Trevelez aus Feine Gefahr, ift aber befchwerlich, indem 
man über 5 Stunden fortwährend ziemlich fteil und ohne allen Weg empor: 
flimmen muß. Es war gegen Mittag, ald wir auf dem hödhften Felſen des 
Gipfels anlangten, und mit einer fo prachtvollen und großartigen Ausficht 
belohnt wurden, wie e8 deren ſchwerlich viele geben wird. Zu gpfern Füßen 
gegen Süden lag das Gebirgsland der Alpujarras, links die Sierra be 
Gador bis Almeria, rechts die Sierra de Lujar und de Almijarras, und 
über alle diefe Gebirge hoch in den Himmel ragend das mittelländische Meer 
in einer Ausdehnung von wenigftens 25 Meilen. Längs ber fpanifchen Küfte 
tief unter uns lagerten Wolfen und jenfeitd Europa’8 bezeichnete eine zweite 
Molfenfchicht die Küfte von Afrika; dazmwifchen zog ſich die See hellglänzend 
bin und funfelte und fprühte in den Strahlen der Sonne. Ein höchft eigen: 
thümlicher Anblid war es, als nach 12 Uhr die Wolfen von Afrika her: 
überfamen und nun plößlich die ganze Küfte von Marocco erfchien, deren in 
fcharfen Umriſſen fich erhebende Gebirge im heilften Sonnenfchein ganz Far 
und beutlich am Horizont lagen. Innerhalb einer Stunde hatten bie afrifa> 
nifchen Wolfen das Meer überfchritten und traten in Spanien ein, wo fie 
bald die Sierra de Gabor bededten. Nicht minder großartig war die Aus: 
ficht gegen Norden. Hier überblickte ich den ganzen wildromantifchen Nord: 
abhang der Sierra Nevada, Granada, umgeben von feiner immergrünen 
Dega, die Ebenen von Sevilla und Eordova, das Adlerneft Gibraltar auf 
hohem fteilem Belfen zum Greifen nahe, die Gebirge von Cadiz, bie gang 
ungeheuer lange Sierra Morena, im Often fi) mit den Gebirgen von Murcia 
einend und darüber bie Ebenen der Mancha, am fernen Horizont begrängt 
von ber Sierra de Guadarama hinter Madrid. Die Luft war felbft in Dies 
fer außerordentlichen Höhe völlig ftill, und die Sonne ſchien auch hier noch 
fo warm, daß uns bie Kleider zu heiß wurden. Wir blieben bis halb 3 Uhr 
oben, mit Sammeln und Beobachten befchäftigt, und Famen um 6 Uhr nad) 
Trevelez zurüd. 

Die beiden folgenden Tage machte ich eine zweite Exrcurfion nach dem 
fehr entfernten, am öftlichen Ende ber Sierra gelegenen Wolfspaß, und Don: 
nerſtags, den 19. September, begab ich mich zu Pferde nach dem Städtchen 
Drgiva, bem Hauptort ber weftlichen Alpujarras, wohin ich mein Gepäd 
auf einem Eſel vorausgefchieft hatte. Orgiva, 5 Leguas (fpan. Meilen) unterhalb 
Trevelez gelegen, ift ein neues Städtchen mit einer fchönen zweithüirmigen 
Kichhe, in einem weiten herrlichen Gebirgsthal, umgeben von üppigen Oliven: 
wäldern. Ich flieg in der erften Poſada der Stadt ab und befam bad erfte, 
mithin beſte Zimmer. Diefes, nach hinten hinaus gelegen, mit yprächtiger 
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Ausſicht, bildete ein unregelmäßige® Fuͤnfeck, ber Boden beſtand aus bloßen 
Eſtrich, die Decke aus ſpaniſchem Rohr, hinten niedriger als vorn; das 
Meublement aus einem niedrigen, aus rohen Brettern zuſammengeſetten Tiſch 
und aus zehn halbzerbrochenen Stühlen von verfchiedenen Formen und, wie 
es fchien, aus verfihiedenen Jahrhunderten. Das Bett war gut und reins 
lich — eine Seltenheit in Andalufien — aber, was mir auch noch nicht 
vorgefommen ift und was ich erft am folgenden Morgen entdedte, voller — 
Ameifen, fo daß ich die ganze Nacht Fein Auge gefchloffen babe. 

Am folgenden Nachmittag ging ich zu Buße, da dad Pferd die Bagage 
trug, nach der nur zwei gute Stunden entfernten Stadt Lanjaron. “Der 
Meg führt theild durch uralte Dliven- und zwifchen Aloäheden hin, theile 
über kahle Kalfhügel, bis er fich plöglich rechts wendet und man den am 
Abhange der Sierra Nevada in einem üppigen Orangen: und Kaftanienwald 
gelegenen Badeort Ranjaron erblidt, der in eine lange Gaſſe gebaut ift. Die 
Herberge dafelbft war etwas leidlicher, aber unverfchämt theuer, da es ber 
berühmten Mineralquellen wegen viele Badgäfte gab. Aber was nennt man 
in Spanien Bäder! Nichts als fteinerne Baraden mit Rohr gededt, bie eine, 
aus rohen Steinen erbaute gemeinfame Schwemme für die Dlänner und eine 
für die Frauen enthalten. Die unbedingt fehr ftarfen Quellen, von Denen 
nur eine einzige gefaßt ift, liegen in einem Thal, weftli von ber Stadt, 
und kaum führt ein gangbarer Saumpfad dahin. Trotzdem, daß die reiche 
Natur Alles darbietet, um dieſen romantifch gelegenen Ort in ein Paradies 
zu verwandeln, gibt es doch Feine einzige Promenade nad) irgend einem Ber: 
gnügungdort. Wahe dabei auf fteilem Felfen liegt ein wohl erhaltenes Ka⸗ 
fiel aus der Maurenzeit, allein es führt fein Weg hinauf. 

Die Nähe ded Meeres, von dem man ein Stüd von Lanjaron aus er- 
blickt, lockte mich unmiderftehlic an, und ich befchloß daher, am nächſten 
Tage nad) ber an der Küfte gelegenen, 5 Leguas entfernten Stadt Motril 
zu reifen, um ber See einen Befuch abzuftatten. Sch ließ all’ mein Gepäd 
in Lanjaron und ritt am 20. September nach Motril. Der Weg führt durch 
bas Thal des Rio grande, der bei Motril mündet und alles Waſſer aus ber 
Süuͤdſeite der Sierra Nevada dem Meere zuführt, ein prächtiger Weg! Das 
Flußbett ift fehr breit und fandig, und längs der Ufer mit fpanifchem Rohe, 
Swergbalmen, Tamarisken und blühendem Oleandergebüfch bedeckt. Unzäh—⸗ 
lige Male muß man den Fluß freugen, was aber feine Gefahr hat, ba er 
ſehr feicht if. Am romantifchften wird dieſer zauberifche Weg da, wo ber 
Fluß zwifchen der Sierra de Almijarras und Sierra de Lujar durchbricht. 
Hier tritt man in einen über eine Stunde langen Felſenpaß ein, der die Ufer 
bes Fluſſes auf beiden Seiten mit fenfrechten, mehrere hundert Fuß hohen 
Selöwänden umfchließt, die fo glatt find, als wären fie von Menfchenhand 
behauen und polirt. Sobald man diefen Paß zurüdgelegt bat, verflacht fidh 
das hal, und man erblidt vor fiih eine niedrige Hügelreihe und zur Rech: 
ten das auf fteilem Hügel an der Küfte gelegene Dorf Salobrenad nebſt 
fhöner Burg. 

Hier war ich nahe daran, Gaunern in Die Hände zu fallen. Da wir 
ben Weg weiter nicht Fannten, fo fragten wir vier Zandleute, bie am Uſfer 
ftanden, nach bemfelben. Sie waren gut gekleidet und nur mit ihren Be 
waͤſſerungshacken bewaffnet, hatten aber verbächtige Geflchter. Sie gaben 
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Auskunft, und wir fohlugen nun einen Weg ein, ber fich an einem fteilen 
Abhange der legten Hügelreihe emporwand, und faft ganz mit, mehrere Klaf⸗ 
ter hohem fpanifchem Rohr bebedt war. Mein Diener winfte mir verftohlen 
und bedeutete mich zu eilen, ich aber hörte ganz deutlich einen der Kerls fagen: 
„Das ift ein Reicher, fehen wir, was dieſer Menfch befist!“ Ich trieb mein 
Pferd zur Eile an, welches aber ermübdet nicht Luft hatte, auf dem ſchlech⸗ 
ten Wege hergan zu laufen. Dennoch gewann ich einen Borfprung, merfte 
aber, daß zwei der Männer mir im Laufe nacheilten und auf fürzern Wegen 
mir zuvorzufommen fuchten. Sie fchrieen mir mehemals zu, ich folle warten, 
und da dies nicht geſchah, fingen fie an mit Steinen nach mir zu werfen. 
et von ihrer Abficht völlig überzeugt, griff ich nach meinen Piſtolen und 
rief ihnen zu, fich zu entfernen. Lachend antworteten fie mit neuen Stein- 
würfen, worauf ich ohne Weiteres auf fie feuerte, ohne jedoch einen zu tref- 
fen. Als fie fahen, daß ich bewaffnet fei, ftußten fie, mein Pferd aber 
wurde von dem Schuffe ſcheu, ging durch und jagte jebt im Galopp den 
Abhang hinauf, wodurch ich glüdlich diefer Gefahr entging. 

Auf der Höhe angefommen, eröffnete fi) eine prächtige Ausſicht. Hin- 
ter und lag zur 2infen die wildromantifche Sierra de Almijarras, rechts die 
einen folofjalen Wal darftellende Sierra de Lujar, dazwifchen das tiefe dunkle 
Flußthal, im Norden die Sierra Nevada; vor uns am Fuße der Hügelfette 
die freundliche Stadt Motril am Anfange einer weiten grünen Ebene, begrängt 
vom Meere, defien unermeßlicher Spiegel in den Strahlen der untergehenden 
Sonne rofenroth Teuchtete und auf dem die Segel ber Fifcherbarfen gleich 
weißgefiederten Deöven erglänzten. Cine Biertelftunde fpäter fam ich in 
Motril an, wo ich eine gute PBofada traf und zwei Tage blieb. Motril ift 
eine ziemlich große, gut gebaute reinliche Stadt mit mehreren Kirchen und 
blendendweiß gefalften Häufern mit platten Dächern. Täglich war ich mehr: 
mals am Strande, obwohl das Wetter fühl und ftürmifch war und die See 
fehr hoch zgine- Die Stadt liegt eine halbe Stunde von ber Küfte entfernt 
und der Weg bis zu dem Gaftillo de Barradero, einem unbebeutenden, von 
zwei Kanonen vertheidigten Fort, führt durch die reizende Ebene, die ganz 
mit den üppigften Yeldern von Baumwolle, Zuderrohr, Bataten und Ma 
bedeckt if. Die Baumwolle zierte mit ihren großen gelben Blumen ben 
größten Theil der Ebene, das Zuderrohr war noch fehr Elein. 

Die Küfte bei Moteil ift ganz flach und fandig und die Brandung da⸗ 
her furchtbar. Die ganze Küfte war mit großen, weißen, wohlriechenden 
Narciſſen bededt. Gelockt von dem herrlichen Wellenfchlage, Tonnte ich ber 
Verſuchung nicht widerftehen, mich in der See zu baden. Gefahr hat es 
feine, denn es ift ganz unmöglich, durch die Brandung zu kommen. Ich 
verfuchte es achtmal und wurde jedesmal von ben heranrollenden Wellen auf 
ben Strand geworfen, daß mir alle Glieder fchmerzten! 


b. Spanifche Hirten. 


Majeftätifch erhebt fi) das Granitgebäube der Pyrenäen mit ben glän: 
zenden Gipfeln, mit den dunfeln Wäldern und Bergen, mit ben wildeoman- 
tifchen Thalfchluchten. Auf den nadten Gipfeln bleibt ſelbſt im hohen Sommer 
bee Schnee liegen. Den Montperbu fieht man ganz beutlih in Saragofla. 
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Die Buchten des Thals von Trimbacila und bie Spigen, welche es ein 
fchließen, find die lebte Zuflucht des Steinbocks und des Luchfes, welche beide 
Thierarten gegemvärtig ebenfo felten find, als es noch vor ſechzig Jahren 
gewöhnlich war fie bis in die untern Thäler herabfteigen zu fehen. En 
alter Hirte fagte mir, daß er einft an einer Bergquelle einen fchönen Stein 
bo gejehen habe. An manchen Stellen find die Thäler gefperrt durch unge 
heure, wild durch einander geworfene Steinmaflen, die ein ergreifendes Bih 
der Zerftörung barbieten; zwei gegenüberftehende Bergwände find über einen 
Fluß hinweg gegen einander geftürzt und haben das Thal mit ihren Trüm 
mern erfüllt. Gregor von Tours erwähnt in feiner Franfengefchichte eines 
Erdbebens, melches in ben achtziger Jahren des fechften Jahrhunderts die 
größten Vermüftungen in den Pyrenäen anrichtete, und es ift mehr ald wahr 
fcheinlich, daß diefes Chaos, von den Thalbewohnern Lapeirada genannt, aw 
den Trümmern der bamald niedergeftürzten Berge entftanden if. Wand 
Bergmaflen in den Pyrenäen gleichen‘ Bauwerfen von Deenfchenhand; « 
fheint, die Natur habe, nach einem menfchlichen Plane bauend, hier joe 
wollen, wie fehr fie uns überrage, felbft wenn fie unfere Rormen auf 

mente zu den ihrigen macht. So wunderbar ſymmetriſch find bie Stufen, 
folde Ordnung hält der Kranz von Pfeilern, fo regelmäßig erheben fic dick 
Marmorthüren! Wer aber befchreibt den Glanz der Gletjcher und Eidfe: 
der, das Dunfel der Säulen und dad um die gigantifchen Felswände ausge 
ofiene ätherifche Blau? Alles dies ift von unbefiegbarer Größe und Shi 

it und wird auf Erden nicht wieder gefunden. 


Diefe Berge werben faft ausfchließlich von fpanifchen Hirten bemeidel, 
benen fie die Natur, ben politifchen Gränzgen zum Trotz, audgeliefert zu habe 
fheint, indem fie ihnen von Süden her leichtere Zugänge eröffnete. In mb 
kroffopifcher Berne fieht man fie mit ihren Heerden auf den Scheiteln hir 
stehen, den Hirten und feine Bamilie voran, dem die Heerbe folgt, ohne daß 
er fie anders ald mit feiner Pfeife regierte. In bie Thaͤler herab tönt ik 
Hirtenlied. Nah lange fortgefepten Fleinen Kämpfen mit den franzöfihe 
Bergbetvohnern zieht nun ruhig und ungeftört der fpanifche Schäfer über dieſe 
Berge. Was die Natur gewollt bat durch ihre großen, einfachen Gelek, 
das macht fi) am Ende immer geltend, das ftellt fich her, trotz dem Wil 
ftreben menfchlicher Einrichtungen. Diefe fpanifchen Hirten find übrigens w 
einem Zuftande der Halbwildheit verurtheilt, der den guten und böfen Ab 
gungen ber urfprünglichen Menfchennatur die unbefchränftefte Entwidium 
gibt. Vielen unter ihnen ift der Werth des Geldes durchaus unbekannt; 
aber es ift ohne Beifpiel, daß fie dem bedürftigen Fremden Beiftand ode 
Nahrung verweigert hätten. Nach einem befchwerlichen Marfch durch die Be 
birge thut e8 dem Wanderer wohl, bei diefen Hirtenfeuern ſich zu wärs 
und zu teodnen und mit der frifchen Milch der Heerden fich zu laben. Wil 
man ihnen aber bei dem Abfchiede Gold reichen, fo verfchmähen fie es mit 
ächtfpanifchem Stolz, und mit den Geberden eined Granden erhebt fich eimt 
von feinem Lager und fagt einem trocken in gutem Caftilianifch: wer Gel 
hat, mag es behalten und bewahren, wir Hirten brauchen feines! Und de 
mit legt er fi) wieder, um zu ruhen, auf feinen ausgebreiteten Mantel 
Ihre Kleidung find Schaffelle, ihre Wohnung das weite Dach. des Himmeld, 
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ihre Nahrung Wurzeln und Milch, ihre Freude einen Menſchen zu ſehen, ihr 
Leid dem Winter vor Ende Auguſt weichen zu müſſen. 


Wenn die Blätter der Ulmen und Birken gelb werden, kommt die Heerde 
von den Gipfeln herab und verzehrt was auf den mittlern Bergwieſen zurück⸗ 
geblieben oder nachgeſchoſſen iſt; mit dem October kommt ſie ganz unten an, 
und nun beginnt die Winterfütterung aus der Scheune, und die Hirtenfa⸗ 
milie kehrt in die traute Thalhütte zurück. Dies aber iſt der günftigfte Zus 
ftand des Hirten in den Pyrenäen, wenn er mit den Vorräthen ded Som: 
mers den Winter hindurch ausreicht, ein Zuftand, ber nur in einigen glück⸗ 
lichen Ihälern angetroffen wird. Wiele müflen droben auf den Bergen dem 
Winter tropen, Hirt und Heerde dem Hunger preiögegeben, und wehe Ihm, 
wenn das Frühjahr länger ald gewöhnlich ausbleibt, oder frühe Froͤſte feinen 
fleinen Sommervorrath gefchmälert haben! Aber auch in der günftigften 
Lage confumirt er mit feiner Familie den ganzen Ertrag feiner Heerde, und 
in der Unmöglichkeit, das Geringfte über fein tägliche Bedürfniß zu gewins 
nen, bleibt fein Zuftand immer höchft bedenklich. Allein fich felbft überlaffen 
und wegen Bertheidigung feiner Gränzen wie in jeder andern Beziehung auf 
fich felbft verwiefen, hat der fpanifche Hirt jenes Selbftvertrauen, jene Ges 
wandtheit und jenen Troß, die den Pyrenäenbewohner von dem ftillen Schwei- 
zer unterjcheidet. Seine Geflalt, fein Anftand und feine ganze Erfcheinung, 
wenn er, dad Gewehr über die Bruft gehängt, über die Berge fchreitet, find 
die eined Heroen. Auf unzugänglichen Beldwarten burchwacht er ganze 
Nächte bei feiner Heerde, bier, wo man meint, daß nur Adler horften koͤnn⸗ 
ten, hier greift er an und fchlägt feinen Feind; hier ringt er mit einem Bären 
und durchbohrt ihn mit feinem Meffer. Einer diefer Schäfer ift einft, nachs 
dem er feinen Dolchftoß vergeblich angebracht und das Meſſer verloren hatte, 
mit einem ber ftärkiten Thiere handgemein geworden, und hat feinen andern 
Weg zu feinem Heile erfpähet, als den Bären auf gut Glück an den Rand 
eined Abgrundes zu fchleppen und ihn von hier hinabzuftürzen. Diefe vers 
wegenen Hirten und Jäger der Pyrenäen haben auf ihren Zügen, Fahrten 
und Wanderungen die merfwürdigften Abenteuer beftanden, und intereflant 
ift ihre Ueberzeugung, daß ein Fräftiger und gewandter Menfch, mit einem 
Dolce bewaffnet, auch dem ftärfften Bären gewachien fet, voraudgefegt, daß 
er fi) Geficht und Hals bei dem erften Angriff zu beden wiſſe und kaltes 
Blut für den rechten Stoß zwifchen den Vordertagen ded Thiers behalte. Zu 
Zovedano am Fuße der Pyrenäen zeigte man mir einen Mann, der in einem 
Fahre fünf Bären mit feinem Jagdmeſſer getödtet hatte. 


c. Die aragonifchen Pyrenäen. 


Aragonien iſt von Frankreich her nur auf zwei Punkten zugänglid: 
Durch das Thal von Aure in den Hochpyrenäen, und das bearnifche Asperhal, 
von wo ich mich eines Morgend auf den Weg machte; legteres iſt ſchon 
Halb aragonifh. Die Schmuggler von Echo, Anſo und Ganfranc fommen 
täglich in Schaaren herbei mit dem raſchen Schritt, welcher dem Paßgang 
der Maulthiere voreilt, und den Männer und Frauen 24 Stunden ausdaus 
ern Fönnen, ohne andern Aufenthalt, ald ben nöthigen Augenblid, in Frank⸗ 
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reich ihre Delfchläuche gegen Ballen von allerlei Waaren und Stodfiik 
zu vertaufchen. 

Wenn man ben lebten Gipfel des Paſſes von Pailette, die Gränze bei⸗ 
ber Fönigreiche, überfchritten bat, fo glaubt man mit einem Schritte 500 Stm- 
den überfprungen zu haben, fo plöglich und ergreifend ift der Unterſchied, 
welcher auf der Erde und am Himmel zu fchauen. Ein ungeheuver Ge⸗ 
ſichtskreis erſchließt ſich; den tiefen dunkeln Schluchten ber franzoͤſiſchen Seite 
folgen öde Maſſen von blendendem Weiß. Der Gegenſatz iſt in der Aumo⸗ 
iphäre nicht minder auffallend als in der Landſchaft. Die Rebelmolten, 
welche ber Weftiwind nach ber franzöftichen Gränze hintreibt, werden ber 
feftgehalten durch das Verbünnen der höhern Luftfchichten, fo daß beim Ueber⸗ 
fleigen des legten Berggrated man fich plöglich in einem Lichtmeer zu ſehen 

laubt. Es ift ber morgenländifche Himmel neben dem bolländiichen; der 

tagon, ein befcheidener Gebirgsbach, der feinen Namen einem Königref 
leiht, entfpringt auf der Höhe des Paſſes, nicht weit von den Ruinen ven 
Santa Chriftina, einem alten Hofpitalitenflofter. Wie man fo feinem Laufe 
folgend herabfteigt, wird dad Thal enger, dunkler, mit Wald bewachſen und 
gleicht allmählich dem nördlichen Abhange, aber ohne dem Auge eine Spur 
von Anbau ‘zu bieten. Trümmer einer römifchen Befte, ein anderes Fat, 
ebenfalls in Ruinen, obgleich ed kaum aus dem Freiheitöfriege herflamat, 
find die einzigen Zeugen menfchlichen Verweilens. Man fann — mm nicht 
mehr täufchen; Beleuchtung, Einſamkeit, Träumen und Schweigen, alles ver⸗ 
fündet, daß man in Spanien ift. 

Canfranc, ein unanfehnliches Dorf, iſt nur eine ſchmutzige Gall, 
zwifchen zwei fleilen Bergen eingeflemmt, welche beftändigen Schatten wr: 
breiten. Diefe eiöfalte Mordhöhle wurde in ben erften Sabrhunderten unfe 
rer Zeitrechnung von einer Räuberbande bevölfert, welche in ber Yolge Ar 
ſiedler nach dem Orte ſchickte, wo jetzt Oloror ſich erhebt. So Fonmten dit 
ehrlichen Bergpiraten, an beiden Enden des Aspethales gelagert, bie zahl⸗ 
loſen Pilgrime plündern, welche im Mittelalter aus Frankreich und Spanig 
zu Unfer Frauen von Samance wallfahrteten. In Eanfranc ift ein ziemlih 
guter Gafthof, wo man auf aragoneftfch fpeist, d. h. in verfehrter Ordnung 

& wird unabänderlich fo aufgetragen: Reis in Del, Geflügel in Del, Haw 
melfleifch in Del, und Suppe mit Del, während dem Ganzen ein Salat mil 
Eſſig vorausgeht. Den folgenden Morgen beim Aufftehen konnte ich fi 
Waſſer zum Wafchen befommen. Da ich es heftig begehrte, ermieberte W 
Wirthin: „Ihr feid wohl recht ſchmutzig, um das Waſchen nöthig zu haben! 
was mir den Mund ſchloß. Der Maufthiertreider, den ich gemiethet hat 
um mich nad) Jaca, der alten Hauptftadt des Königreichs Aragon zu führt, 
—* mich fingend ab. Er war vom alten Schlage, ein unveränderter de 

anbtheil jened Arrierogefihlechts, das muthwillig und nedifch dem friedfe 
benden Sandyo PBanfa jo große Aengften einjagte. 

Die Schlucht von Ganfranc mündet in mehrere weite Thäler aus, de 
faft unangebaut find. Gegen die Witte biefer bergigen Wüfte erfcheint af 
einem kahlen Gipfel ein wahres afrifanifches Dörfchen, befien graue Baum 
ſchmal und hoch wie die Seiten eines vieredigen Thurmes emporftehen, m 
bad Tageslicht nur durch einige Zenfterfpalten unter dem Dache einbringet 
kann, bie forgfältig mit Kleinen halbrunden Scheiben verfchloffen find. A | 
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ih durchkam, fpielten bäßliche Fleine Kinder, in Lumpen gehüllt, in dem 
Staub der Bäche, während ihre wachſamen Mütter, die eine figend, die ans 
bere knieend, gegenfeitig ihr wolliges Haar burchfuchten. Mein Maulthiers 
treiber betäubte mich feit zwei Stunden mit dem unveränderlichen Refrain 
eined abgedrofchenen Volfdliedes. 

Pıöglich ließ eine unerwartete Begleitung ſich hören. Das Orchefter 
unter dem Bogen einer Brüde verborgen, welche im Wege lag, beftand aus 
einer Quitarre, Flöte, Klarinette und einem Tamburin. Eftudiantes! Eftus 
dianteö! rief der Maulthiertreiber, defien Geſicht fich plöglich erheiterte. So: 
gleich fahen wir vier ftarfe Burfche in der herfömmlichen Tracht fpanifcher 
Studenten erfcheinen, großen Claquehut quer auf dem Kopf mit den Schuls 
tern gleichlaufend, welche die beiden herabfallenden Eden berührten, eine weite 
ſchwarze Kapuze, von dem Einen über’8 Kreuz getragen, von dem Andern 
ald Gürtel, bei dem Dritten wie Yledermausflügel drapirt, und von dem 
Vierten dem Maulthiertreiber über dem Kopf geworfen, der, bevor er Zeit 
gehabt hätte, fich zur Wehr zu fehen, mitten unter den vier Studenten nies 
derfiel, welche ernfthaft ihr Concert verfolgten. Diefe muthwilligen Studenten 
waren gewiß ein Jeder dreißig Jahre alt; aber zwölf Jahre Studirend, was 
bei uns als eine Ausnahme gilt, ift in Spanien etwas Gemwöhnliches. Viele, 
welche damit angefangen haben, mit ihrer Guitarre von Stadt zu Stadt zu 
jiehen, um fich in den Gebräuchen der Schule einzuüben, werden im Alter 
Quitarrefpieler von Profeſſion. Das Gewerbe ift übrigens feit Aufhebung 
ber Klöfter wenig einträglih. Don Nifomedes, der Tamburinfchläger und 
Spaßmacher der Truppe, beklagte fich bitter barüber. Wenige Augenblide 
nach unferem Zufammentreffen bat er mich um die Erlaubniß, meine achtbare 
Bekanntichaft pflegen zu dürfen, und ich hatte mich gutwillig zur Rolle des 
Bertrauten bergegeben. Die Klagen des Don Nikomedes in dem bezeichnens 
den und fpöttifchen Kaubderwälfch der Schule vorgetragen, hatten für mid 
altes Anziehende einer wahrhaften Sittenfchilberung. 

„Die Zeiten find nicht mehr, fagte er mir, wo 2 oder 3000 Näpfe Suppe 
und täglich an der Pforte irgend eines Klofterd zu Salamanca, Balencia oder 
Ballavolid ausgetheilt wurden. Die guten Zeiten der Studenten! Er fonnte 
ohne Sorgen feinen legten Carolus auf die Karten werfen, ficher wie er war, 
feine Koft zur beliebigen Stunde zu finden. Wurde die Klofterfüche zu ein⸗ 
förmig, jo warf der Student feine Quitarre über, legte fich fünf, ſechs oder 
zehn gute Gefellen bei, und die fröhliche Bande zog umher in Spanien 
»corrir la tuna« als Taugenichtfe, wie wir fagen würden. Auf feinem Wege 
regneten von ben Balconen Piftolen, Realen und Fleine Münzen. Wir hatten 
die Freiheit der Prefle, Herr, ja wir nahmen felbft die Freiheit Scheiben zu 
zerichlagen und die @erichtödiener zu foppen! Bei dem Erſcheinen unferes 
Claquehuts zog fich der ſtrengſte Alcade lachend und entwaffnet zurüd. Wenn 
wir von Saragofia nach Gibraltar, von Salamanca nach Barcelona Alles 
zertrümmert, Alles gefoppt, verflucht und entzüct hatten, nahmen wir den 
Weg wieder nach ber Schule, brachten ganze Hände voll Dublonen und eine 
Epluf, um felbft die 3000 Schüffelchen des Kloſters erfchreden zu können. 
ae iſt Spanien frei, aber der Kefiel ift umgeftürzt, und der Hunger 
wäre noch zu ertragen; was aber und ben Garaus machen wird, ift der Frack. 
Zu Saragoffa, wohin wir gehen, hat ber General vor vier oder fünf Mo⸗ 








naten fich einfallen laflen, und die Kapuze zu verbieten und umter welchen 
Vorwande, Herr? Unter dem Vorwande, daß ed genüge die Stubentenfid; 
bung anzulegen, um unerkannt einen fchlimmen Streich auf der Straße aus⸗ 
führen zu können. Der General bat in Wahrheit Fürzlich einige fünfig 
Meſſerſtiche erhalten! aber das verfchafft und unfere Kapuze nicht wieber um 
man fpricht ſchon davon, fie allentbalben zu verbieten. Der Schüler im Fraf 
tritt in den Stand des befcheidenen Bürgers zurüd, welcher Guitarre ſpielt. 
Dies ift traurig, und ich für mein Theil habe gute Luft mein Tamburin an 
ben Weiden von Oviedo aufzuhängen, dem edlen Baterlande des Eoelmanned, 
ber die Ehre hat, died angenehme Gefpräch mit Euch zu führen. Ich geh, 
bi8 auf weiteren Befehl, meine Entlafjung ale Student ein. Zu merken, &: 
sellenz, wenn Ihr einen Secretair, einen Haushofmeifter, einen Kutice, 
einen Lehrer für Euren Eleinen Bruder oder einen Tanzmeiſter für die Heim 
Schweftern braucht, fo bin ich, Licenciat der Theologie, Afturier und fi, 
ganz und gar Euer Diener.“ 

Ich dankte Don Nikomedes, ber keineswegs ein Spaßmacher war, wie 
man glauben fönnte. In diefem Lande, wo die Hochfchulen dem Arrafın 
zugänglich find und die Dienftbarkeit nichts Entwürdigendes hat, iR ed ge: 
woͤhnlich, feine Kleider einem Baccalaureus oder einem Licenciaten des cane 
nifhen Rechts zum Ausbürften zu geben. Die Pfeiler des Poſtgebaͤudes u 
Mabrid find mit Fleinen gefchriebenen Anfchlägen beflebt, worin ein Ctubat, 
faft immer Galizier oder Afturier und ſtets 22 Jahre alt, von flattlihen 
Ausjehen, ben Liebhabern eine Aufählung feiner. Fähigkeiten macht, von 
benen eines Secretairs bis zu jenen eines Küchenjungen herab, und id ew 
bietet, fowohl einen „Edelmann auf Reifen“, als auch „eine einzelne Dam‘ 
zu bedienen. Don Nifomebes war unerfchöpflich in Anekdoten mit dem fr 
dentifchen Salze gewürzt, das unüberfegbar if. Sch bebaure befonberd We 
Erzählung von den Wiverwärtigfeiten, welche die Heine Truppe auf dem las 
wege verfolgte, ben fie durch Frankreich machen mußte, um von Bari 
nad) Saragofia den Carliften auszumeichen, nicht in der ganzen anziehenien 
Uebertreibung bes Driginal® wiedergeben zu fönnen. In ben Straßen mi 
Touloufe hatten die vier Studenten die Wirkung der geiftreich fpaßhaften br 
mentationen verfuchen wollen, welche in- Spanien die feft verſchloſſenſte Part 
öffnen. Ein Stadtfergeant hatte Miene gemacht, fie wegen Bettelei zu am 
tiren. „Dahinein find wir gerathen! Herr, fagte Nikomedes mit tiefer Dh 
muth, wer fol und wieder zu Ehren bringen!“ Ä 

Don Nifomeded war nicht allein ein unterhaltender Erzähler, ſonden 
auch ein ſehr gefaͤlliger Führer. Zu Jaca angekommen, einer kleinen bi 
fligten Stadt, ſechs Stunden Wegd von Canfranc und mit feiner Gita 
auf bie Höhe einer natürlichen Redoute gebaut, welche ein veiched I F 
berrfcht, erzählte mir der dienftfertige Student, daß dieſe Stadt fi rädat, 
von Bacchus gegründet worden zu fein, dem Jaca zu Gefallen Jaccus P 
nannt worden jei. Am Ende bes Sten Jahrhunderts den Mauren ME 
entriffen, wurde die Stadt das folgende Fahr belagert und durch ihre draun 

erettet, die, als fie das chriſtliche Heer weichen fahen, ſich mit Schleudern 
chwertern und Keulen in das feindliche Lager ftürzten. Man hob unit 
ben Gefallenen vier Köpfe von Maurenkönigen auf. Das Andenken dieſt 
weiblichen Heldenthat wird bis auf den heutigen Tag gefeiert, Am em 
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Freitag im Mai begeben ſich bie geiftlihen und weltlichen Obrigkeiten in 
Proceſſion nach der Siegefapelle, die am Fuße des Hügeld erbaut if, wo 
die Weiberfchaar den erjchrodenen Saracenen erfchien. Ein Trupp Bewaff- 
neter geht dem Zuge voran. Bier Pappdedellöpfe auf hohen Lanzen ftellen 
die Häupter der Maurenfönige dar. Ein Mitglied ded Stadtrat, in lan- 

em farmoifinrothefeidenem Gewande, trägt dad Banner der Stadt, worauf 
In goldenen Buchflaben gefchrieben fteht: Christus vincit, Christus imperat, 
Christus regnat, Christus ab omni malo nos defendit. Bisweilen theilt 
fich das Bolf in zwei Schaaren, welche auf dem Schlachtfeld fich befämpfen, 
das noch Zeltfeld genannt wird. Bon ber Stadt her kommt ein neuer Trupp 
Männer, die ald Yrauen verkleidet find; ber Feind flieht in Inordnung und 
die Sieger bezeugen durch Fräftige Sauftfchläge ihren Haß gegen die Sara⸗ 
cenen. Einige Ungläubige bleiben jedesmal auf dem Kampfplag liegen, und 
bie Ehriften feiern ihren Sieg in der Schenfe. 

Die alte Hauptftadt der Könige von Aragon hat feine merkwürdigen 
Gebäude, eine alte Fonda, Gafthaus, ausgenommen, wo ich mich mit Der 
aragonefifchen Küche ausföhnen Fonnte, während meine vier Studenten bie 
Balcone der Stadt in Allarım festen. Die Stöße meines Maulthierd hatten 
mich fchläfrig gemacht, und faum war es bunfel, fo ließ ich mich auf mein 
Zimmer führen; es war ein ungeheurer vierediger Saal im neueften fpani- 
fchen Geichmad des 1Tten Jahrhunderts. Starke eichene Bohlen, welche ihr 
Dunfles Schnitzwerk rechtwinflicht Freuzten, bildeten die Dede. Der Boden 
beftand aus farbigen Bayenceplättchen und gli einer Mofaif aus Deſſert⸗ 
tellern, worauf ich nach und nach die Abbilder aller Thiere der Schöpfung 
entdedte. Ein ungeheures Bett, an dem man feiner Höhe wegen hinauf: 
klettern mußte, zwei Xehnftühle mit fteifem Rüden und mit goldenen Schnüren 
beſetzt, einige Heiligenbilder mit Slittergold eingerahmt, ein großer Ehriftug, 
blutig und bleich, bildeten das ganze Geräthe. Ich vergaß eine ber bezeich- 
nendften Einzelheiten diefer alten fpanifchen Wohnungen, welche das Eindrin= 

en franzoͤſiſcher Sitten täglich mehr umgeftaltet, und die man nur. noch in 

ragon findet; ed waren Feine Stüdchen venetianifcher Spiegel, bie in Holz⸗ 
fhnigereien gefaßt nicht in Manneshöhe, fondern zehn Fuß uber dem Boden 
an die Mauer geheftet waren. Dieſe unfeligen Eleinen Spiegel flimmerten 
bis zu den Balken hinauf; dafür war ich aber genöthigt, mich vor dem Kry⸗ 
ſtall einer Flaſche anzufleiden. 

Ich ließ nun einen zweiten Bolado, eine Art hart gewordenen Zuders 
ſchaums mit Eiteonen, in sinem Glas Waſſer ſchmelzen, als eine Magd bes 
Haufes raſch meine Thüre öffnete: „Gaballero, man erwartet Euch im Locu« 
torio (Sprachzimmer) der Frauen; ed ift bort eine Abendgejellfchaft.“ Sch 
war müde und entfchuldigte mich beſtens. Fünf Minuten nachher fam bie 
Magd wieder: „Eaballero, man nimmt Eure Entfchuldigungen nicht an. Es 
ift der Namenstag der Sefiora.“ Ich mußte nun erfcheinen, wenn ich nicht 
offenbar unhöflich fein wollte. In den aragonefifchen Gafthäufern ift ber 
Reiſende nicht, wie bei uns, eine durch ben Schlüffel vertretene Nummer; 
er ift Gaſt in des Wortes guter alter Bedeutung, ber gebuldige Hörer ber 
unendlichen Gefchichten, welche der Hausherr ihm bei Tifche mit wohlmols 
lendem und freundlichem Tone erzählt, und fein Theilnehmer in den Pflichten 
der Gaftfreundfchaft gegen die neu Anfommenben. 
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Ich zog mich nun eilig an und ging mit übler Laune in bie Geſellſchaft, 
wo bie ganze fchöne Welt von Jaca verfammelt war. Das Feſt fand in 
einem parkettirten Salon ftatt, der faſt nach franzöftfcher Art eingerichtet war, 
benn das Fräulein vom Haufe bemühte fih, ben Ton in der Stadt anır 
: geben. Mit befonderem Luxus, ben ich nachher noch oft fand, war da 

Barfet mit Del eingerieben, und ein wnerträglicher ranziger Geruch vermiſchte 
ſich unter Die Mofchusdüfte, womit bie Toilette von ungefähr zwanzig Damm 
bie Luft erfüllte. Die Spanierinnen lieben den Moſchus ganz beſonders alt 
den einzigen Wohlgeruch, der den Cigarrendampf, ber in allen Gemäden 
jenſeits der Pyrenaͤen angetroffen wird, übertäuben kann. Man tanzte; mein 
Studenten von diefem Morgen bildeten das Orchefter und hatten aus beſon 
berer Eitelfeit ihre Mäntel mit einigen neuen Arabesfen vom teichfien Zwin 
verziert. Der ernfthaftefte und hagerfte der Gefellichaft Hatte das Vorberthel 
feined Hutes mit fprechenden Wappenfchildern geſchmuͤckt, nämlich mit einem 
Zöffel und einer Babel von Holz, ein Kreuz über eine papierne Smfhrift 
befeftigt, welche hieß: „Dee Hunger, welcher mit ber Poſt reist.“ Geige, 
@larinette und Guitarre fpielten einen Britano, eine Art englifchen &ig, der 
damals bei unfern Nachbarn mit der Mazurfa die mobifche Gumft theilk. 
Die ziemlich einförmige Unterhaltung endete erſt fpät. 
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